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Erites Kapitel. 
Syftematik. 
1. Dorbemerfungen. 


Die Gejamtzahl der Pflanzen, welche unjere Erde bewohnen, ift ziemlich 
groß. Sie mag einer allgemeinen Schägung zufolge über 200 — 300000 
Arten betragen. Davon find bis jetzt jedoch nur gegen 100000 Arten und 
zwar etwa 80000 Blütenpflanzen und 20000 blütenloje Pflanzen befannt. 

Die voneinander verjchiedenen Pflanzenformen bezeichnet man als 
Arten (Species) und begreift darunter die Gejamtheit aller Bflanzeninbividuen, 
deren konſtante Merkmale gleich find und fich von den fonftanten Merkmalen 
anderer ähnlicher Pflanzenformen unterjcheiden. Merkmale aljo, welche fich 
durch Standort, Kultur u. dergl. abändern lafjen, wie 3. B. die Begrannung 
beim gemeinen Weizen, die Farbe bei vielen Zierpflanzen ꝛc. dürfen nicht 
zur Begrenzung der Arten verwendet werden. Haben die einzelnen Arten 
wieder eine größere oder geringere Zahl von Merkmalen miteinander gemein, 
jo bilden fie eine Gattung (Genus), Alle einzelnen zu einer Gattung ge 
hörigen Arten müfjen den gleichen Typus der Blüten-, Frucht: und Samen: 
bildung haben und dürfen fich bloß durch Abweichungen in der Bildung 
des Stengels, der Blätter umd in der Anordnung der Blüten oder durd) 
nur untergeordnete Berjchiedenheiten der Blüten- und Fruchtorgane unter: 
icheiden. Manche Gattungen find arm an Arten wie 3. B. Roggen, Mais, 
Cocos, Hanf, andere wieder ſehr reich z. B. Habichtsfraut, Kragdiftel, Heide, 
Segge. Die Gattung Heide (Erica) allein umfaßt über 300; ja in der 
Gattung Segge (Carex) unterjcheidet man jogar über 400 Arten. 

Die wifienfchaftliche Bezeichnung der Pflanzen erfolgt nach der von 
Linné eingeführten doppelten Nomenklatur, d. h. jede Pflanze wird durch 
zwei Namen genau bezeichnet, von denen der erfie die Gattung, der zweite 
aber die Art angiebt. So heißt die unterhalb ihrer purpurroten Blüten 
leimig klebrige Pechnelfe Lychnis viscaria, die wegen ihrer ſcharlachroten 
Blüten in Gärten häufig angepflanzte „brennende Liebe“ Lychnis chalce- 
donica, die jchwachduftende weise Abend»Lichtnelfe Lychnis vespertina, und 
zwar führen alle drei den Namen Lychnis, weil fie jämtlich als Arten ein 

Edhmiblin- Zimmermann, Illuſtr. ropuläre Botanif, 4. Aufl, II, Zeit. 1 
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und derjelben Gattung angejehen werden müffen. In der Gattung Viola haben 
wir ein wohlriechendes Veilchen Viola odorata, ein Hunds-Beilchen V. canina, 
ein Waldveilchen V. silvestris, ein langgejporntes Veilchen V. calcarata, ein 
dreifarbiges Beilchen V. tricolor u. dergl. m. 

Da es nicht jelten vorgefommen ijt, daß zwei verſchiedene Botaniker 
ein und Ddiejelbe Pflanze verjchieden benannten, oder daß zwei verjchiedene 
Pflanzen von zwei verjchiedenen Botanifern mit einem und demjelben Namen 
belegt wurden, jo macht fich mit der Angabe des Namens der zu bezeichnenden 
Pflanze auch die Angabe des Autors nötig, welcher der Pflanze den be— 
treffenden Namen verlieh. Derjelbe wird dem Speciesnamen — in der Regel 
abgefürzt — nachgejeßt 3. B. Viola odorata L. (Linne), Viola silvestris 
Lam. (Lamarck), Viola hastata Mchx. (Michaux), 

Fat man die Pflanzengattungen nach ihren Ähnlichkeiten wieder in 
größere und dieje abermals in größere Abteilungen zuſammen, jo gewinnt 
man ein Pflanzenfyftem, und zwar gelangt man, vom Individuum auffteigend, 
immer zu einem natürlichen Pflanzenjyiteme. Den natürlichen ftehen die 
fünftlichen gegenüber. Während dieje legteren nur auf einzelne willfürlich 
gewählte Merkmale Rücjicht nehmen und darnacd) die Pflanzen anordnen, 
jtellen die erjteren immer das möglichjt nahe Verwandte zujammen. Ihre 
tiefere Bedeutung hat die natürliche Syitematif eigentlich erjt durch Darwin 
— Wenn es feſtſteht, was dieſer berühmte Forſcher uns im höchſten 

rade wahrſcheinlich macht, daß nämlich die zahlreichen pflanzlichen Arten 
bez. Gattungen nicht als jolche erjchaffen wurden, fondern fich im Laufe der 
Beiten aus einfacheren Formen entwidelten, jo beruht die mehr oder minder 
große Ähnlichkeit der Pflanzen auf der mehr oder minder nahen Abftammung, 
aljo gewifjermaßen auf einer näheren oder entfernteren Blutsverwandtichaft, 
und das natürliche Syſtem würde dann nichts Anderes zur Darftellung zu 
bringen haben, als den Stammbaum der Entwidlung des Pflanzenreiche. 

Der Natur der Sache nad) fünnte e8 demnach nur ein natürliches Syftem 
eben; aber da der Entitehungsverlauf und die Entjtehungsfolge der ver- 
— Geſchlechter nicht mehr ſo offen daliegt, da ferner ein großer Teil 
der. pflanzlichen Zwiſchenformen nicht mehr vorhanden iſt und man daher 
nicht immer ohne weiteres die Verwandtjchafts- d. h. die Abftammungsgrade 
gewiſſer Pflanzengruppen erfennen fann, jo find verjchiedene Verjuche gemacht 
worden, dergleichen Syfteme aufzujtellen. Die Beitrebungen, nach diejer Be- 
iehung Hin immer Befjeres zu leiften, dauern noch fort und werden auch 
ehnverlich jo bald abgejchlofjen werden; doch wird man gewiß der Wahrheit 
nach und nach immer näher fommen. 

Die Elemente, aus denen jich das natürliche Syftem aufbaut, find die 
natürlichen Familien. Darunter begreift man die größeren oder fleineren 
Verbände von Gattungen, welche dadurch, daß der Blätter-, Frucht: und . 
Samenbau nach einem Typus erfolgt, ja daß jehr häufig auch gewifje 
Eigentümlichfeiten des Blütenftandes und felbft der vegetativen Organe ges 
meinfam vorhanden find, eine nahe Berwandtjchaft untereinander befunden 
und fich deshalb in ihrer Gejamtheit al3 eine zujammengehörige Gruppe 
fennzeichnen. 

Bon den fünftlichen Syftemen hat das Linne’iche die größte Verbreitung 
gefunden. 
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2. Das £innejche Syitem. 
Die Klaffen desjelben. 


Das Linnejche Syftem ift ein Geſchlechts-(Sexual-) Syſtem, weil es 
auf der Bildung der gejchlechtlichen Organe der Pflanze — der Staub- 
gefäße und Piſtille — beruht. Und zwer erfolgt nach den Staubgefäßen 
die Einteilung in Klafjen, nach den Bijtillen bez. Griffeln die Einteilung 
in Ordnungen. 

Die eriten 23 Klaſſen begreifen die Blütenpflanzen in fich, welche 
Linne unter dem Namen Phanerogamia zujammenfaßte, die 24. Klaſſe 
allein enthält die jämtlichen blütenlojen Pflanzen und führt den Namen 
Cryptogamia. Bon den 23 Klaſſen der Blütenpflanzen enthalten wieder 
die Klaſſen 1—20 Zwitter-(monoElinijche)Blüten, während in Klaſſe 21—23 
eingejchlechtige (diklinische) Blüten auftreten. Die weitere Einteilung ans 
langend, jo bilden in den Klaſſen L—11 die Zahl, in den Klaſſen 12 und 13 
Zahl und Einfügungsart der Staubgefäße den Einteilungsgrund. Für 
Klafje 14 und 15 find Zahl und Länge der Staubgefäße beitimmend. In 
Klaſſe 16—18 werden diejenigen Pflanzen eingereiht, deren Staubfäden (Fila- 
mente) Verwachjungen zeigen, in Klaſſe 19 die, deren Staubbeutel (Antheren) 
—— ſind, in — 20 ſolche, bei welchen die Staubbeutel dem Stempel 
aufſitzen. 

Daraus ergiebt ſich nun folgendes Schema: 

I. Klaſſe, Monandria, Einmännige: 1 freies Staubgefäß in einer Zwitter— 


blüte. 

I. „  Diandria, Zweimännige: 2 freie Staubgefäße in einer Zwitter— 
blüte. 

Il. „  Triandria, Dreimännige: 3 freie Staubgefäße in einer Zwitter- 
blüte. 

IV. „ Tetrandria, Biermännige: 4 freie gleichlange Staubgefäße in 


einer Zwitterblüte. 
V. „ Pentandria, Fünfmännige: 5 freie Staubgefäße in einer Zwitter- 
blüte. 
VL. „ Hexandria, Sechsmännige: 6 freie, gleichlange Staubgefäße in 
einer Zwitterblüte. 
VI. „ _ Heptandria, Siebenmännige: 7 freie Staubgefäße in einer 


Bwitterblüte. 
VII. „ Oectandria, Achtmännige: 8 freie Staubgefäße in einer Zwitter- 
blüte. 
IX. „  Enneandria, Neunmännige: 9 freie Staubgefäße in einer Zwitter- 
blüte. 


X. , Decandria: 10 freie Staubgefäße in einer Zwitterblüte. 
„  Dodecandria, Zmwölfmännige: 12—18 freie Staubgefäße in 
einer Zwitterblüte. 
XI. „ Ikosandria, Zwanzigmännige: 20 oder mehr freie erg ar 
in einer perigyniſchen oder hypogyniſchen Blüte (Vergl. Teil I, 
©. 113). 
1* 
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XIII. Klaſſe, Polyandria, Vielmännige: zahlreiche Staubgefäße in einer 
epigyniſchen Blüte (Vergl. Teil I, ©. 113.). 

XIV. „ Didynamia, Smweimächtige: 2 längere und 2 fürzere Staub- 
gefäße in einer Zwitterblüte. 

XV. „ Tetradynamia, ®Biermächtige: 4 längere und 2 fürzere 
Staubgefäße in einer Zwitterblüte. 

XVI. „ _ Monadelphia, Einbrüderige: Die jämtlichen Staubgefäße find 
mittelft ihrer Staubfäden (Filamente) zu einer Röhre ver- 
wachjen, welche das oder die Piſtille umſchließt. 

XVII. „ Diadelphia, Bweibrüderige: Die Staubgefäe ſind mittelft 
ihrer Filamente in zwei gleiche oder ungleiche Bündel ver- 
wachjen. 

XVII.  „ Polyadelphia, Bielbrüderige: Die Staubgefäße find im unteren 
Zeile ihrer Filamente zu mehreren Gruppen verwachjen. 

XIX. „ Syngenesia, NRöhrenbeutelige: Die Filamente find frei, die 
Staubbeutel (Antheren) find miteinander zu einer Röhre 
verwachjen. Die Blüten bilden ſtets eine engere Vereinigung, 
einen Blütenverein. 

XX. ,  Gymandria, Stempeljtändige: Die Staubbeutel jißen dem 
Piſtill nahe der Narbe auf. 

XXI. ,„  Monoeecia, Einhäufige: Die Blüten find ftet3 nur einge- 
ichlechtig (monokliniſch); es jtehen aber die männlichen und 
weiblichen Blüten auf einer Pflanze. 

XXN.  „ Dioecia, AZweihäufige: Die Blüten jind ftet3 nur mono- 
flinifch; e8 ftehen aber die männlichen und die weiblichen 
Blüten auf zwei verschiedenen Pflanzen. 

XXI.  „ Polygamia, Bielehige: Die Pflanze trägt auf einem Stamme 
neben monoflinischen, alfo männlichen und weiblichen Blüten, 
auch Zwitterblüten. (Man hat die Klaſſe jegt aufgegeben 
und die Pflanzen je nach ihren Zwitterblüten den übrigen 
Klafjen zugeteilt, 3. B. die Stecheiche Ilex der 4., die Ulme 
der 5., Die Roßfaftanie |Aesculus] der 7., den Ahorn [Acer] 
der 8. Klaſſe ꝛc.). 

XXIV. „ Cryptogamia, Verborgenblütige: Blütenloſe Pflanzen, alſo 
ſolche ohne Staubgefäße und Piſtill. 


Die Ordnungen des Linnéſchen Syſtems. 


Linne teilte jede der vorhergehenden Klafjen wieder in Ordnungen. 
In den erften 13 Klaſſen werden diejelben nach der Zahl der Stempel 
oder, fall nur einer vorhanden ift, nach der Zahl der Griffel oder Narben 
unterfchieden. 
1. Ordnung: Monogynia, Einweibige: Blüten, welche 1 Bijtill mit 1 Narbe 
enthalten. 
Digynia, Zweiweibige: Blüten, welche 2 Bijtille oder 1 Piſtill 
mit 2 Narben enthalten. 
3. , Trigynia, Dreiweibige: Blüten, welche 3 Biitille oder 1 Piſtill 
mit 3 Narben enthalten. 


2. 


” 


Syſtematik. 8 


4. Ordnung: Tetragynia, Vierweibige: Blüten, welche 4 Piſtille oder 1 Piftill 


5. 


mit 4 Narben enthalten. 
Pentagynia, Fünfweibige: Blüten, welche 5 Piſtille oder 
1 Piſtill mit 5 Narben einjchließen. 
Hexagynia, Schsweibige: Blüten, welche 6 Piſtille oder 
1 Bijtill mit 6 Narben einschließen. 
Heptagynia, Siebenweibige: Blüten mit 7 Biftillen. 
Octagynia, Achtweibig e: Blüten mit 8 Piſtillen. 
Enneagynia, Reunmeilbige: Blüten mit 9 Biftillen. 
Decagynia, Zehnweibige: Blüten mit 10 Piſtillen. 
Dodecagynia, Zwölfweibige: Blüten mit 12 Biftillen. 
Polygynia, Bielweibige: Blüten mit zahlreichen Biftillen. 


Beifpiele zu den ebenerwähnten Ordnungen find: 


.1. RAN: (d.h. erite Klaffe, erfte Ordnung): Tannenwedel (Hippuris). 


Ligufter, Syringe. 

Schwertlilie (Iris), Crocus, Baldrian (Valeriana), Woll- 
gras (Eriophorum), Binfe (Seirpus); 

Weizen (Triticum), Gerſte (Hordeum), Windhalm 
(Agrostis); 

Spurre (Holosteum). 

Die Karden- (Scabiosa, Dipsacus) und Krappgewächje 
(Rubia, Galium, Asperula), die Schattenblume (Ma- 
janthemum); 

Stecheiche (Ilex). 

Die rauhblätterigen (Echium, Lithospermum, Borago), 
Primel⸗ (Hottonia, Anagallis, Lysimachia, Primula), 
Nachtichatten- (Solanum, Datura, Physalis, Atropa) 
und Glodenblumengewächje (Campanula, Phyteuma, 
Jasione); 

Die Doldengewächje (Sanicula, Cieuta, Apium, Carum), 
verjchtedene Gänſefußgewächſe (Chenopodium, Beta), 
Enzian (Gentiana), Hundsiwürger (Cynanchum); 

Schneeball (Viburnum), Hollunder (Sambucus), Pimper— 
nuß (Staphylea); 

Herzblatt (Parnassia), Sonnentau (Drosera). 

Die Liliengewächje (Lilium, Tulipa, Fritillaria, Mus- 
carı), Amaryllideen (Galanthus, Leucojum, Nareissus), 
Juncaceen (Juncus, Luzula); 

Beitloje (Colchieum), Ampfer (Rumex). 

Frojchlöffel (Alisma). 

Schlangenfraut (Calla), Siebenftern (Trientalis), Roß— 
kaſtanie (Aesculus). 

Heide (Erica), Heidelbeere (Vaceinium), Weidenröschen 
(Epilobium); 

Milzkraut (Chrysosplenium); 

Einbeere (Paris), Bijamfraut (Adoxa), 

Wafjerviole (Butomus). 

Porſt (Ledum), Wintergrün (Pirola); 
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X. 2. Ordnung: Seifenfraut (Saponaria), Nelfe (Dianthus); 
X. 3. . Leimfraut (Silene), Miere (Alsine); 
X. 5 J Sauerklee (Oxalis), Lichtnelke (Lychnis). 
31:3 2 Weiderich (Lythrum); 
XI 2. 5 Ddermennig (Agrimonia); 
XI. 3. si Nejeda (Reseda); 
AL 5, R Hauslaub (Sempervivum). 
XII. 1 " Fackeldiſtel (Cereus), Pflaume (Prunus); 
XI. 2. R Weißdorn (Crataegus); 
XI. 3 e Eberejche (Sorbus); 


X. 5. h Birne (Pirus), uitte (Cydonia), Mispel (Mespilus); 

XII. 12., die Roſengewächſe (Rosa, Rubus, Fragaria). 

XIII. 1. a Linde (Tilia), Mohngewächje (Papaver, Chelidonium); 

XII. 2—12. „ die Hahnenfußgewächte (Paeonia, Delphinium, Aco- 
nitum, Ranunculus, Helleborus). 

Die Ordnungen der XIV. und XV. Klaſſe wurden von Linne nach der 
Frucht unterjchieden, und es gehören jeder der beiden Klaſſen 2 Ordnungen zu: 
XIV. 1. Ordnung: Gymnospermia, Nadtjamige. Der Griffel erhebt ſich 

aus der Mitte eines tief 4ipaltigen (jelten 2jpaltigen) 
Fruchtknotens, von dem fich jeder Abjchnitt zu einem 
einjamigen Teilfrüchtchen entwidelt, welches das Aus— 
jehen eines nadten, nicht von einem Fruchtknoten 
umſchloſſenen Samen hat und von Linné auch für 
einen Samen gehalten wurde. Beiſp.: die meiſten 
Lippenblütler (Mentha, Melissa, Ajuga, Thymus, 
Galeopsis). 

XIV. 2, R Angiospermia, Bedecktſamige. Die Frucht bejteht in 
einer die Samen einjchließenden Kapſel. Beiſp.: die 
Nachenblütler (Linaria, Antirrhinum, Serofularia, 
Verbascum). 

AV: 1, a Siliculosae, Schötchenfrüchtige Die Frucht ift im Ver— 
hältnis zur Länge jehr breit, ja oft beinahe jo breit 
als lang. Beijp.: Hirtentäjchel (Capsella), Zeindotter 
(Camelina), Schleifenblume (Iberis). 

2.V.'8, — Siliquosae. Schotenfrüchtige. Die Frucht iſt lang und 
ichmal, infolgedefjen mehr- bis vielmal länger als 
breit. Beilp.: Brunnenfrefie (Nasturtium), Kohl 
(Brassica), Xevfoje (Matthiola). 

In den Klafjen XVI-—XVIII werden die Ordnungen nach der Zahl 
der Staubgefäße unterjchteden und in gleicher Weiſe benannt, wie die auf 
der Zahl der Staubgefäße bafierenden Klaſſen. 

XVI. 1. Ordnung: Pentandria, Fünfmännige 3. B. Zein (Linum); 

XVI. 2. z Octandria, Achtmännige 3. Yo Streuzblume (Polygala); 

XVI. 3. : Decandria, Zehnmännige 3. B. Storchichnabel (Gera- 

nium), Kranichſchnabel (Pelargonium), Reiher— 
jchnabel (Erodium); 

XVI 4. jr Polyandria, Bielmännige z. B. Mulve (Malva), Eibiſch 

(Althaea). 
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XVII. 1. Ordnung: Hexandria, Sehsmännige z.B. Erdrauch (Fumaria), 
Lercheniporn (Corydalis). 

XVII. 2. , Octandria, Achtmännige 3. B. Kreuzblume (Polygala). 

XV. 3. P Decandria, Zehnmännige. Beijp.: geben die meiiten 
Schmetterlingsblütler ab (Vicia, Lathyrus, Trifo- 
lium, Ervum, Lotus). 

Ay 2. : Pentandria, Fünfmännige 3. B. der Cacaobaum (Theo- 

’ broma). 

XVII. 2. R Ikosandria, Zwanzigmännige 3. B. der Cajeputbaum 
(Melaleuca). 

XVII. 3. f Polyandria, Bielmännige z. B. Johanniskraut (Hy- 
pericum). Einzige Sattung der deutjchen Flora, 
welche der 18. Stlafje Linnes angehört. 

Die XIX. Klaſſe wurde mit Nüdficht auf den Bau der zu einem 

Köpfchen vereinigten Blüten in folgende 5 Ordnungen geteilt: 

XIX. 1. Ordnung: Syngenesia aequalis, gleichmäßiger Blütenverein: Zwitter- 
blüten im Strahl und in der Scheibe 3. B. Löwenzahn 
(Leontodon), Kettenblume (Taraxacum), Cichorie. 

XIX. 2. R Syngenesia superflua, überflüjjiger Blütenverein: Zwitter— 
blüten in der Scheibe, weibliche im Strahl; dabei 
alle fruchtbar z. B. der Rainfarn (Tanacetum), das 
Gänjeblümchen (Bellis). 

XIX. 3. z Syngenesia frustanea, vergeblicher Blütenverein: Zwitter— 
blüten in der Scheibe, weibliche im Strahl; dabei 
nur die Bwitterblüten fruchtbar z. B. Sonnenblume 
(Helianthus), Kornblume (Centaurea cyanus). 

XIX, 4. F Syngenesia necessaria, notivendiger Blütenverein: Zwitter— 
blüten in der Scheibe, weibliche im Strahl; dabei 
nur die weiblichen fruchtbar 5. B. die Ningelblume 
(Calendula). 

XIX. 5. 5 Syngenesia segregata, getrennter Blütenverein: alle 
Blüten durch bejondere Kelche voneinander getrennt, 
während in allen vorhergehenden Ordnungen die be 
jonderen Kelche fehlen z. B. die Kugeldiſtel (Echinops). 

In den Klaſſen XX, XXI und XXII werden die Ordnungen wieder 
nach der Zahl der Staubgefähe, in den beiden legten aber außerdem noch 
nach der Verwachſung derjelben unterjchieden. 

XX. 1. Ordnung: Monandria, Einmännige: 3. B. Knabenkraut (Orchis), 
Infeftenblume (Ophrys), Höswurz (Gymnadenia). 


R. Diandria, Zweimännige z. B. Frauenſchuh (Cypri- 
pedium). 

xx. 3. F Hexandria, Sechsmännige z. B. Oſterluzei (Aristolochia). 

— Monandria, Einmännige z. B. Waſſerſtern (Callitriche), 
Aron (Arum), Kiefer, Tanne, Lerche (Pinus, Abies, 
Larix). 

XXI. 2. r Diandria, Zweimännige 3. B. Birfe (Betula). 

XXI. 3. R Triandria, Dreimännige 3. B. Segge (Carex), Rohr— 


folbe (Typha), Sgelfolbe (Sparganium). 
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XXI. 4. Ordnung: Tetrandria, Viermännige 3. B. Brennneſſel (Urtica), 
Erle (Alnus). 

XXI. 5. n Pentandria-Polyandria, Fünf- bis Vielmännige 3.8. 
Buche (Fagus), Wallnuß (Juglans), Eiche (Quercus). 

XXI 6. . Monadelphia, Einbrüderige 3. B. Nohrfolben (Typha). 

EI 7 R Polyadelphia, Bielbrüderige 3. B. Kürbis (Cucurbita), 
Gurke (Cueumis), Zaunrübe (Bryonia). 

XXII. 1. e nn Einmännige 3. B. Burpurweide (Salix pur- 
purea). 

XXIL 2. . Diandria, Zweimännige 3. B. Weide (Salix). 

XXI. 3. ’ Triandria, Dreimännige 3.8. Raujchbeere (Empetrum). 

XXI. 4. 5 Tetrandria, Viermännige 3. B. Miftel (Viscum), Gagel 
(Myrica). 

XXI 5. P Pentandria, Fünfmännige 3.8. Wachholder (Juniperus), 
Hopfen (Humulus), Hanf (Cannabis). 

XXII. 6. R Hexandria-Polyandria, Sechs- bis Vielmännige 3. B. 
Eibe (Taxus), Pappel (Populus), Bingelfraut (Mer- 
eurialis), Waſſerſcheere (Stratiotes). 

XXI. 7. e Monadelphia, Einbrüderige 3. B. der Rohrkolben 
(Typha). 

XXM. 8. — Polyadelphia, Vielbrüderige z. B. Kürbis (Cucurbita), 
Gurke (Cucumis), Zaunrübe (Bryonia). 

XXII. 9. Syngenesia, Röhrenbeutelige z. B. das Katzenpfötchen 
(Gnaphalium dioicum). 

Die XXIII. Klaſſe hatte Linne in folgende 3 Ordnungen geteilt: 
XXI. 1. Ordnung: Monoecia, Einhäufige: Alle drei Blütenarten (männ- 

liche, weibliche und Zwitterblüten) finden fich auf 
derjelben Pflanze 3. B. Melde (Atriplex), Ahorn 
(Acer). 

XXI. 2. je Dioecia, Zweihäufige: Zwitter- und monokliniſche 
Blüten ftehen auf zwei verfchiedenen Pflanzen 3. B. 
Eiche (Fraxinus). 

XXI. 3, e Trioecia, Dreihäufige: Die drei Blütenarten find auf 
drei verjchiedene Pflanzen verteilt 3.8. der Johannis 
brotbaum (Ceratonia siliqua). 

In Klaffe XIV. unterschied Linné nach der natürlichen Verwandtichaft 
4 Ordnungen: 

XXIV. 1. Ordnung: Filices, Farne. 

XXIV, 2. = Musei, Mooſe. 

XXIV. 3. — Algae, Algen. 

XXIV. 4. — Fungi, Pilze. 

Ohne Zweifel hat das Liyné'ſche Syſtem viele Vorzüge. Es iſt ſehr 
einfach und deshalb auch von dem bloßen Liebhaber der Botanik, welcher 
nicht tiefere Studien darin gemacht hat, behufs Beſtimmung ihm unbekannter 
Pflanzen leicht zu handhaben. Dabei ſind die Klaſſen im Gegenſatze zum 
natürlichen Syſteme ziemlich ſcharf begrenzt, und es laſſen ſich in denſelben 
alle bekannten Pflanzen wie alle neu entdeckten ſehr leicht unterbringen. 
Freilich muß man dem gegenüber auch wieder betonen, daß die Zahl der 
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Staubgefäße, welche in dem Syſteme eine jo große Nolfe jpielt, jehr oft 
unbeftändig ift, daß die Berwachjung der Staubgefäße ganz bedeutend variiert, 
daß im einer großen Zahl Gattungen neben Zwitterblüten dikliniſche Blüten 
auftreten. Aus leßterem Grunde hat man ich ja auch jchon genötigt ge— 
jehen, die Klaſſe Polygamia aufzulöfen. 

Endlich hat aber das Linnejche Syſtem noch den großen Nachteil, 
daß es jehr oft die matürliche Verwandtichaft ganz unberüdjichtigt . läßt; 
obwohl zugegeben werden muß, daß einzelne Linnéſche Klaſſen entweder 
volljtändig oder doch zum Hauptteile natürliche Familien bilden. 


5. Natürliche Syjteme. 


Natürliche Syfteme find Schon von verjchiedenen Botanifern aufgeftellt 
worden. Einer der erſten, dem wir ein jolches zu verdanfen haben, war Antoine - 
Laurent de Juffieu.*) Das Syftem von Juſſieu hatte im großen und ganzen 
ein richtiges Einteilungsprinzip, zeigte aber in der Durchführung bejonders 
in der Ein- bez. Unterordnung der Familien viele Mängel. Es konnte dies 
auch faum anders fein, da man zu jener Zeit noch zu jehr die jpeciclleren 
Unterfuchungen von einzelnen, bejonders ausländijchen Pflanzen entbehren 
mußte, die heutigen Tages in jo reicher Menge zu Gebote ftehen. 

Er ftieg vom Niedern zum Höhern auf und zivar in folgender Ordnung: 

I. Acotyledones, Bilanzen ohne Samenlappen, 
II. Monocotyledones, Pflanzen mit einem Samenlappen, 
III. Dicotyledones, Pflanzen mit zwei Samenlappen 
a. Apetalae: Blüten ohne Blumenblätter, 
b. Monopetalae: Blüten mit verwachjenblättriger Blumenkrone, 
c. Polypetalae: Blüten mit getrenntblättriger Blumenfrone, 


Weiterhin ftellte im Jahre 1813 De Candolle **) ein neues Syſtem 
auf, in dem er den inneren Bau der Gewächje zum Einteilungsgrunde machte. 
Er ftieg vom Höheren zum Niederen herab, Die Hauptabtetlungen jeines 
Syſtems find folgende: — | 
I. Plantae vaseulares: Pflanzen mit Fibrovajaliträngen (Siehe ©. 63). 

1. Exogenae, Außenwüchſige, d. ſ. ſolche mit offenen Fibrovajal- 

iträngen (Siehe Teil I, ©. 65) (Dicotyledonen). j 
2. Endogenae, Innenwüchſige, d. ſ. jolche mit geichlofjenen Fibrovafal- 
jträngen J | 
a. Phanerogamae endogenae, Innenwüchſige Blüten- 
pflanzen (Monvcotyledonen), | 
b. Cryptogamae endogenae, Innenwüchſige blütenlofe 
Pflanzen (Gefäßkryptogamen). 
*) A. 8. de AJufjien wurde 1748 zu yon geboren und jtarb 1836 zu Paris 
Hier war er Profejior am Jardin des plantes. Das Syitem, von dem eigentlich fein 
Ontel Bernhard de Juffieu, welcher 1776 als Auffeber des königl. Gartens zu Trianon 
itarb, der Urheber war, wurde von ihm zuerjt 1774 veröffentlicht. 

**) Auguſtin Pyramus de Gandolle wurde 1778 in Genf geboren und jtarb 

ebendajelbit 1841. Er war in feiner Vaterſtadt Profeſſor der Botanik, 
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11. Plantae cellulares: Pflanzen ohne Fibrovajalitränge. 
1. Foliaceae, Pflanzen mit beblättertem Stengel, 
2. Aphyllae, Pflanzen, bei welchen der Gegenjag zwijchen Stengel 
und Blatt nicht in die Erjcheinung tritt. 


Im Sabre 1836 veröffentlichte Brof. Endlicher*) in Wien jein Syſtem. 
Es — ſich in ſeinen Gründzügen folgendermaßen: 
hallophyta, Stammloſe Gewächſe. 
II. Cormophyta, Stammpflanzen. 
1. Acrobrya, Endſproſſer, ſolche mit vorwiegendem Längswachstume 
(Stammkryptogamen); 
2. Amphibrya, Umſproſſer, ſolche, welche (nach Endlichers Anſicht) 
nur am Umfange wachſen (Monokotyledonen); 
Acramphibrya, Endumſproſſer, ſolche mit Längen- und Dicken— 
wachstume (Dikotyledonen). 
a. Gymnospermae, Pflanzen mit nackten Samenfnospen, 
aljo mangelndem Fruchtfnoten, 
b. Apetalae, Pflanzen mit fehlender Blumenfrone; Frucht: 
fnoten vorhanden, ebenjo wie bei den folgenden Ab— 


— 


8 
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teilungen, 

c. Gamopetalae, Pflanzen mit verwwachjenblätteriger Blu— 
menfrone, 

d. Dialypetalae, Pflanzen mit getrenntblätteriger Blumen- 
frone. 


Außer den genannten haben noch eine große Anzahl anderer Forjcher 
natürliche Pflanzenſyſteme aufgejtellt, von denen bier nur noch das Neichen- 
bachſche und das Braunjche, welches letere jpäter von Hanftein verbeijert 
wurde, genannt jeien. Alle ſtimmen aber in den Hauptabteilungen mehr vder 
weniger überein und unterjcheiden ſich nur in der Ein= bez. Unterordnung 
verjchiedener Familien voneinander. 


Dem Folgenden wird im Wejentlichen das von Prof. Eichler in Berlin 
in jeinem Syllabus der Vorlefungen über jpecielle und medizin-pharmaceu— 
tiiche Botanif, Berlin 1880 gegebene Syſtem zu grunde gelegt werden. 
Tasjelbe gliedert fich folgendermaßen: 

I. Cryptogamae, Blütenloje Pflanzen. 

Die Fortpflanzung erfolgt durch Sporen (Bergl. Teil I, ©. 199), 

1. Thallophyta: Gewächſe, bei welchen Stengel und Blätter noch nicht 

differenziert find, wo die Pflanze aljo einen Thallus darjtellt. 

2. Bryophyta: Sewächje, bei welchen die Spore einen fonferven- 

ähnlichen Vorkeim erzeugt, aus dem direft oder durch Sproſſung 
die vollftommene Pflanze hervorgeht, welche mit wenig Ausnahmen 


) Stephan Ladislaus Endlicher wurde 1804 zu Preßburg geboren und jtarb 1849 
in Wien, wo er die Stellung eines Profeſſors der Botanif an der Univerjität und eines 
Direktors des botanischen Gartens und Mujeums bekleidete, 
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in Achje und Blätter gegliedert ift, niemals Wurzeln und Fibro- 
vajalitränge beſitzt, jedoch Gejchlechtsorgane trägt, aus deren Zu- 
jammenwirfen das die Sporen erzeugende Sporogonium entiteht. 

3. Cormophyta, Gefäßkryptogamen: Gewächje, bei denen die voll- 
fommene Pflanze ungeichlechtlich ift, obwohl fie an den 
Blättern oder in den Blattachjeln Behälter mit Sporen ent- 
widelt, aus welch leßteren ein Brothallium (d. i. ein thallus- 
ähnliches, alſo fädiges oder blattähnliches Gebilde) hervorgeht, 
auf dem fich die Gejchlechtsorgane entwickeln. Das Produft 
derjelben ijt die vollfommene Pflanze, welche mit Stengel, 
Blättern und echten Wurzeln verjehen ift und in ihrem Stengel 
auch (geichloffene) Geräkbündel befitt. 

II. Phanerogamae, Blütenpflanzen. 

Die Fortpflanzung erfolgt durch Samen (Bergl. Teil I, ©. 199). 

1. Gymnospermae, Nadtjamige. 
Die Samen find bei ihrer Bildung nicht in einen Fruchtknoten 
eingeichloffen, jondern jtehen frei an der Achje oder am aus- 
gebreiteten Fruchtblatte. 

2. Angiospermae, Bededtjamige. 
Die Samen entitehen im Inneren eines alljeitig zuſammen— 
jchließenden Fruchtfnotens. 

a. Monocotyledones, Steimling mit einem Sotyledon; 
Gefäßbündel im Wachstume begrenzt, auf dem Quer— 
Ichnitte zerjtreut; Blätter jchmal und parallelnervig; 
in den Blütenkreifen die Dreizahl vorherrichend. 

b. Dieotyledones, Keimling mit 2 Kotyledonen; Gefäß- 
bündel im Wachstume unbegrenzt, auf dem Querjchnitte 
in einen Ring angeordnet; Blätter fieder- oder finger: 
nervig; Blütenfreife vier, fünf- oder mehrgliederig. 
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Die wichtigſten unferer einheimischen wildwadfenden und angebanten 
Pflanzen, ſowie die techniſch und mediciniſch wichtigſten aus: 
ländiſchen Pflanzen in ſyſtematiſcher Anordnung. 


I. Abteilung: Blütenlofe Pflanzen, Cryptogamae. 


I. Unterabteilung: Ragerpflanzen, Thallophyta. 


Die Lagerpflanzen lafjen in der Regel eine Sonderung in Wurzel, 
Stamm und Blatt, wie fie ung an den höheren Pflanzen entgegentritt, nicht 
wahrnehmen. Sie werden vielmehr im einfachiten Falle von einer einzelnen 
Belle gebildet, jtellen für gewöhnlich aber einfache oder verzweigte Bellreihen 
oder auch Zellicheiben oder endlich ſelbſt umfänglichere Zellförper dar. Nur 
bei den höheren Gliedern der Abterlung differenziert fich der zhallus zu⸗ 
weilen in ſtamm- und blattähnliche Organe. 

Bei den niederjten Formen ift die Fortpflanzung ungefchfechtlich und 
fällt — oft als einzige Fortpflanzungsweife — mit der Zellteilung zu— 
jammen; bei den höheren Formen findet in der Negel aber neben der un: 
gejchlechtlichen auch eine gejchlechtliche ftatt. 

Erjtere wird außer ducch Zellteilung auch durch Schwärmjporen ver: 
mittelt d. 5. durch eiförmige, farbige oder farbloje Primordialzellen (Siehe 
Teil I, S. 5 und Abbild. ©. 15), welche einzeln oder zu mehreren oder zu 
vielen aus dem Plasma einer vegetativen Zelle entjtehen 3. B. bei den Sapro— 
legnieen (Teil I, Seite 206); jedoch fann fie auch durch Konidien erfolgen 
(Zeil I, ©. 208). Leßteres gejchteht häufiger bei den Pilzen, als bei den 
Algen. Biel mannigfaltiger gejtaltet fich der Vorgang der gejchlechtlichen 
Fortpflanzung. In der einfachſten Form tritt diefelbe bei den Zygoſporeen 
auf, indem ſich hier gleichartige Gejchlechszellen oder Gameten vereinigen 
(Teil I, S. 201). Eine jchon äußerlich wejentliche VBerjchiedenheit der Ge— 
schlechtägellen lajjen aber bereit3 die Dojporeen erfennen (Teil I, ©. 205 ff.), 
und diejelbe fteigert fich Schließlich noch weiter bei den ein Sporocarpium 
bildenden Garpojporeen (Teil I, ©. 207 ff.). 
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Da die Flechten aus der Reihe der jelbjtändigen Pflanzen ausgejchieden 
werden müfjen, weil fie doch eigentlich nichts Anderes, als mit niederen Algen 
zujammenlebende und dieſe in ihren Organismus einjchließende Pilze find 
(Teil I, ©. 272), jo verbleiben für die Lagerpflanzen nur zwei große Klaſſen: 
die Algen und die Pilze, welche fich eigentlich) nur durch Borhandenjein 
oder Fehlen des Chlorophyll3 voneinander unterjcheiden, in ihrem Baue 
aber die größte Übereinstimmung miteinander zeigen. Beide umfafjen Formen, 
die parallel nebeneinander herlaufen und ein gleichmäßiges Auffteigen zu 
immer höher organifierten Gebilden erfennen laſſen. 


I. Klaffe. Algen, Algae. 


Die Algen find chlorophyllhaltige und deshalb ajjimilierende Lager: 
pflanzen, welche im Waſſer oder auch an feuchten Orten auf der Erde leben. 
Das Chlorophyll iſt bei ihnen freilich nicht immer jo leicht erfennbar, denn 
es wird jehr oft durch andere Farbitoffe verdedt, jo bei den Cyanophyceen 
(Phykochromaceen) durch) das blaue, zuweilen auch violette bis purpurne 
Phykocyan (Phyfochrom), bei den Diatomeen durch das braungelbe Diatomin, 
bei den Fucoideen durch das braunrote Phykophäin, bei den Florideen durd) 
das hochrote Phykoerythrin. Da mit dem Auftreten dieſer Farbſtoffe ge- 
wilje Fortpflanzungsverhältniffe Hand in Hand gehen, jo läßt cs fich bei der 
Einteilung der Algen jehr gut benußen. 

Die Stufenleiter" der Gebilde, welche als Algen bezeichnet werden, 
beginnt in der Ordnung der Eyanophyceen und Chlorophyceen mit einzelligen 
Organismen, deren Zellen nach der Teilung aber oft zu Familien (Cönobien) 
vereinigt bleiben (Zeil I, ©. 201). Die einzelnen Zellen fünnen unbeweglic) 
jein oder mittelſt beweglicher Plasmarwimpern im Wafjer herumſchwärmen; 
ja es kann das ganze Cönobium in eine lebhaft rollende Bewegung eintreten 
(Volvox). In einigen Fällen, wie bet Caulerpa und Botrydium, entwidelt 
jich die einzelme Zelle überaus mächtig, und ihre Auszweigungen erjcheinen 
als ftengel-, wurzel:, bez. blattartige Bildungen. An die einzelligen Formen 
ichließen fich die einfachen (Oedogonium) oder verzweigten (Cladophora) 
BZellfäden, die aus Reihen cylindrijcher Elemente beſtehen. Weiter treten die 
Bellen aber auch zu jcheibenförmigen (Pediastrum) oder zu haut- oder blatt- 
artigen (Prasiola, Ulva), ja jelbjt zu jadartigen (Enteromorpha) Gebilden 
zujammen, und an dieje fügen fich endlich in ganz allmählicher Stufenfolge 
die höchſten Algengebilde an, die einfach gegliederten oder mannigfach ver: 
zweigten Gewebeförper der Florideen und Fucoideen. 

Die ungejchlechtliche Fortpflanzung erfolgt durch Teilung der Belle, 
durch Beritüdelung der Zellfäden, durch Bildung von Schwärmzellen und 
endlich (bei den Florideen) durch unbewegliche, nadte Brutzellen (Tetra- 
iporen Teil I, S. 207). Die gejchlechtliche Fortpflanzung, welche von größter 
Mannigfaltigfeit ift, wird bei den einzelnen Familien Erwähnung finden. 

Bon den Algen kennt man etwa 5000 verjchiedene Arten. Sie bilden 
die hauptjächlichite Pflanzenschöpfung des Waſſers und finden fich darin vom 
mifrojfopiich fleinen Bläschen an, deren Hunderte nebeneinander gelegt, 
faum ein Millimeter ausmachen, bis zu den riefenhaften Gejtalten mancher 
Seetange, wie z. B. der auf dem Ocean ſchwimmenden, gigantischen Macro- 


vernhrflat 


ua. 
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cystis pirifera Ag. von ca. 300 Meter Länge. Zwei Drittel der befannten 
Arten bewohnen das Meer, und nur ein Drittel findet fich im jüßen Waſſer. 
Während die erjteren in den höheren Breiten am reichjten vertreten find, 
ziehen leßtere die gemäßigteren und fälteren Zonen vor. Als roter Schnee 
kommen Algen noch auf dem ewigen Schnee der Alpen- und Polarländer 
vor; fie fliehen aber auch die hohen Temperaturen unjerer Thermen (Karls: 
bader Sprudel) nicht. Sehr bejcheiden in ihren Anfprüchen genügt ihnen 
zu ihrer Eriftenz das Waller nebjt den darin gelöften minimalen Mengen 
von Salzen. Kleinere Algen figen oft größeren auf oder finden fich jelbft 
in das Gewebe anderer Pflanzen eingejchloffen; fie find aber troßdem nicht 
Schmaroger, jondern benugen im erjten Falle die größeren Gewächje als 
Unterlage, im andern aber ftehen fie zu ihnen im Verhältnis der mutua= 
liſtiſchen Symbiofe (Teil I, ©. 273). — Die Meere und Gewäſſer der vorwelt- 
lihen Perioden müfjen in ähnlicher Weije von Algen erfüllt gewejen fein 
wie die heutigen; doch find infolge ihrer weichgallertigen Konfijtenz nur 
wenige Formen und dieje meift auch jo jchlecht erhalten worden, jo dab ihre 


Beſtimmung ungemein jchwer ift. 


Nur die Meeresalgen bilden joviel Mafje, daß bei ihnen von einer 
Verwendung die Rede jein kann. Einzelne dienen wegen ihres Reichtums an 
Gallerte, Mannit und Eiweiß als Nahrungsmittel für die Menfchen oder als 
Sutter fürs Vieh; andere werden medicinijch verwendet, jo das Carragheen- 
Moos (Chondrus crispus Lyngb. ete.). Ferner war früher auch ein Gemenge 
von etwa 30 verjchtedenen Seealgen als Wurmmittel wie gegen Kröpfe in 
Gebraud. Bor allem find aber heutzutage die größeren Tangarten wichtig, 
weil aus ihnen die Tangjoda hergeftellt wird, aus der man das Jod gewinnt. 


Überfiht über die Ordnungen der Algen: 


I. Cyanophyceae. Durch Phykochrom ſpan- oder blaugrin gefärbte Algen. Indi— 
viduen einzellig oder in Familien vereint, oft mit Gallerthülle; Vermehrung 
ungeihlehtlih. Süßwaſſer-, Meeres- und Quftalgen. 

ll. Diatomaceae. Durd) Diatomin gefärbte Algen. Individuen einzellig, einzeln oder 
in linearer bez. bandartiger Bergejelihaftung mit durch Kiefeleinlagerung panzer- 
artiger Membran; Vermehrung ungejchlehtlih und geſchlechtlich. Süßwaſſer— 
und Meeres: Algen. 

III. Conjugatae. Reine Chlorophyllalgen, Chlorophyll in Platten und Bändern; In— 
dividuen einzellig, einzeln oder zu fadenförmigen Kolonien verbunden; Teilung 
der Zellen nur nad einer Richtung; gejchledhtlihe Vermehrung durd Kon- 
jugation. Süßwafjerbewohner. 

1V. Chlorophyceae. Reine EChlorophyllalgen, Individuen teild einzellig, teild zu viel— 

— zeelligen Fäden, Flächen oder Körpern entwidelt; ungefchlecdhtlicde Vermehrung 
durch größere Schwärmſporen (Mafrozoojporen), geſchlechtliche durch Kopulation 
Heinerer Schwärmjporen (Mikrozoojporen) oder durch Befruchtung von Oogonien 
mitteljt der in Antheridien gebildeten Spermatozoiden. Süßwaſſer- und Meeres- 
bewohner. 

V, Charinae. Chlorophyllgrüne, oft mit Kalk inkruftierte Algen; Individuen aus 
verzweigten, mit Spigenwahstum begabten Zellfäden bejtehend. Schwärm— 
ſporen nicht vorhanden. Gejchlechtlihe Vermehrung durd (in Antheridien ge— 
bildete) Spermatozoiden und berindete Dogonien. In Süß- und Salzwaſſer. 

VL Melanophyceae. Durd Phyfophäin olivengrün bis lederbraun gefärbte Algen. 
Individuen vielzellige Fäden, Flächen oder Körper von variabler Gejtalt und 
Wachstumsweiſe darjtellend. Ungeſchlechtliche und gejclechtlihe Vermehrung 
wie bei den Ghlorophyceen, doc legtere noc fehr wenig befannt. Mit ganz 
wenig Ausnahmen Meeresbewohner. 
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VI. Rhodophyceae. Durd Phykoerythrin rojen- bis braunrot, zuweilen auch violett 
gefärbte Algen. Individuen vielzellige Fäden, Flächen oder Körper von oft 
jebr zierlider Geftalt darjtellend. Die Zweige oft von begrenztem Wachstume 
(Blätter). Ungejchledhtlihe Vermehrung durd; Brutzellen (Tetrafporen), ges 
Ihlechtlihe Fortpflanzung durch Antheridien mit unbeweglihen Samentörpern 
(Spermatien) und Carpogonien, welche mit einer Trichogyne verfehen find, Mit 
jehr wenig Ausnahmen Meeresalgen. 


I. Ordnung PEMEUSSTE EVER TORE NR IRRE Algen. Cyanophyceae 
(Phycochromaceae). 


Die hierher gehörigen Arten find jämtlich einzellig, finden fich aber jelten 
einzeln, jondern meijt in. gallertige, und zwar fadenförmige, zuweilen aber 
auch fugelige oder tafelfürmige Familien vereinigt. Der — fehlt; das 
Chlorophyll verdeckt ein ſpan-, blau- oder braungrüner Farbſtoff, welcher 
aus den getöteten Pflanzen durch Waſſer ausgezogen wird und im durch— 
fallenden Lichte eine ſchön blaue Löſung mit prächtig roter Fluorescenz 
darftellt. Die einzelnen Glieder einer Kolonie haben eine Fugelige oder 
iheibenförmige Geſtalt. Sehr oft treten in den fadenförmig verbundenen 
Bellfamilien in größeren Abſtänden zwijchen normalen voluminöjere und did: 
wandigere, aber mit wäljerigem, farblojem Inhalte verjehene Zellen auf, welchen 
das Vermögen, fi zu teilen, abgeht. Man bezeichnet diejelben als Grenz- 
oder Interjtitialzellen (Heterocpiten) (ig. 1, IH. IV.). Die Fortpflanzung iſt 
nur ungeſchlechtlich. Sie erfolgt zunächſt durch Teilung, indem der Faden in 
einzelne Stücke (Hormogonien) zerfällt, welche ſich aus der gallertigen Um— 
hüllung herausbewegen, um nach einiger Zeit neue Kolonien zu erzeugen. Da— 
neben werden von * vielen noch Sporenzellen gebildet. Es geſchieht dies 
dadurch, daß eine der Grenzzelle zunächſtliegende Gliederzelle ſich vergrößert, 
ihr Protoplasma verdickt, ihre Zellmembran verdichtet und ſo zu einer Dauer— 
zelle wird, welche erſt nach einer Ruheperiode keimt. Bei der Keimung ver— 
längert ſie ſich durch wiederholte Querteilung wiederum zu einer fadenförmigen 
Zellreihe, aus der durch Hormogonienbildung abermals neue Kolonien her— 
vorgehen. 


Überſicht der Familien. 
A. Bellen keine Fäden bildend, ſondern zu BAER» oder en 


förmigen Familien vereinigt ur Fam, Chroococeaceae. 
B. Zellen Fäden bildend. 
a. Fäden ohne Grenzzellen. . . 2 2 2 2 2 Fam. Oscillariaceae. 


b. Fäden mit Grenzzellen. 
aa. Örenzzellen nur am untern Ende der nad) oben 
peitihenförmig zugeipigten Fäden . . Fam. Rivulariaceae, 
bb. Grenzzellen interjtitiell, zu mehreren in den gleich⸗ 
mäßig ſtarken Fäden. 
a, Fäden perlſchnurförmig, aus kugeligen Zellen gebildet Fam. Nostoeaceae. 
3. Fäden cylindriſch, aus ſcheibenförmigen Zellen 


gebildet. 
0) Fäden mit Scheinäften . . . * Scytonemaceae. 
00) Fäden mit echten Äſten m. Sirosiphoneae. . 


1. Sam. Chroococcacesae. Die Bellen "teilen fi) entweder ab— 
wechjelnd nach zwei oder drei Raumrichtungen oder auch nur in einer 
Richtung. Im legteren Falle verjchieben fie fich aber, jo daß die Familien 
niemal3 fadenartig werden. Sporenzellen fommen felten zur Ausbildung. 
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Das ſüße Wafler wird vor dem jalzigen bevorzugt; außerdem finden fie 
ſich aber auch als farbige Uberzüge an —* Orten. 

Chroococcus Näg.: Bellen fugelig, mit dünner oder dider geſchichteter, nicht 
galfertiger Zellhaut; teilt jich in allen Richtungen des Raumes. Ch. cohaerens Näz., 
ſehr häufig an den feuchten Wänden der Gewächshäuſer. Ch. minor Näg., faſt überall 
an feuchten Orten. — Gloeocapsa Atz. Wie Chroococeus, aber die einzelnen Zellen 
von geſchichteten, generationsweije ineinander gejchadhtelten Zellmembranen umgeben. 
(Fig. 1, Ia—d). G. polydermatica A?s. (Taf. 4, Fig. 68) überziebt nicht felten feuchte 
Felſen mit farblojen Gallerthüllen. Die Figur jtellt in a—c verſchiedene Entwidlungs- 
zuftände dar und joll zeigen, wie fich der einzellige Thallus zu einer mehr- bis viel- 
zelligen Familie umbildet. G. magna A?z., bildet braunrote, krumig-kruſtige Überzüge 
an nafjen Feljen. G. sanguinea Atz., bededt Feljen mit blutähnlicher Gallert. — Aphano- 
capsa När. Wie vorige, Gallerthüllen aber ungeihidhtet. — Polyeystis Ara. 
Kugelige Zellen, welde fih nad allen Richtungen des Raumes teilen und Kleine Fugel- 
runde, innen folide Familien bilden. — Coelosphacrium Näg., Zellen wie vorige, zu 
fugeligen aber innen hohlen Familien vereinigt. Zellteilung in den beiden Richtungen 
der Oberfläche. — Merismopedia Meyen. Kugelige Zellen, welche ſich abwechſelnd in 
zwei Richtungen der Fläche teilen und einjchichtige tafelartige Familien (in Gruppen zu 
vier) bilden. — Synechococeus Näg. Cylindriſche Zellen, welde ſich nur in einer 
Richtung teilen, nit in Gallerte gebettet, jondern frei jind. — Gloeothece När. Wie 
vorige, aber in gejhichteter Gallerte. — Gloeocapsa und Chroococeus liefern die Go» 
nidien für manche Gallertflehten. (Bergl. hierbei Teil I, ©. 272). 


2. Fam. Oseillariaceae. Schwingfäden. Die Zellen teilen fich ſenk— 
recht zur Nichtung des Fadens und bedingen dadurch die Verlängerung des— 
jelben. Von vielen Oscillariaceen zeigen die Fäden ein mit VBor- und Rüd- 
wärtsfriechen verbundenes Schwingen. Sie fommen in loderen hautartigen 
Schichten von oft jtrahliger Ausbreitung oder frei ſchwimmend vor, oder fie 
überziehen feuchten Boden. 

Oseillaria Bose. Fäden gerade, beweglich, ohne oder mit jehr engen Sceiden, 
(ig. 1 IT). — Hypheothrix Arz. Fäden gerade, aber unbeweglich, einzeln oder zu 
mehreren in einer Gallerticheide. — Phormidium ATs. Wie Oseillaria, aber mit weiten, 
in ein bäutiges Lager verwadjenen Scheiden, aus denen die Fäden oft bervortreten. 


3. am. Nostocaceae. Die feinen, fugeligen Zellen reihen fich zu 
perlichnurförmig gegliederten, vielfach gewwundenen Fäden aneinander, die in 
gervifjen Abjtänden von Grenzzellen unterbrochen werden. Stets werden fie 
von einer ftrufturlojen Gallerte umhüllt. Die Vermehrung der Zellen er: 
folgt durch zur Richtung des Fadens jenfrechte Teilung. Außerdem bilden 


ſich aber auch Dauerzellen (Sporen). 

Nostoe Vauch., Schleimling, Bitteralge. (Fig. 1 IID. Gewundene und verworrene 
Fäden mit zerffreuten Grenzzellen. Zum Zwede der Vermehrung kriechen die zwiſchen den 
Srenzzellen liegenden Fadenftüde (Hormogonien) infolge fchlängelnder Bewegung aus 
der ſich verflüjfigenden Gallertmafje hervor, ftreden fich in die Breite, teilen fich wiederholt 
parallel der Längsachſe, und diefe neu entitandenen Fäden legen fich mit ihren Enden 
zu einem einzigen gewundenen, nur die Gallerthülle ausjcheidenden Faden aneinander. 
Die Sporenbildung erfolgt zuerjt in der Mitte der Hormogonien und jchreitet von da 
nach den Grenzzellen fort. Noſtokkolonien finden ſich häufig auf feuchter Erde, fommen 
aber aud in den Intercellular- und Hohlräumen anderer Pflanzen (Wurzeln von 
Cycas, Stamm der Gunnera) vor. Giche Teil I, ©. 271. N. _commune Vauch. (Taf, 4, 
Fig. 69). Die Figur läßt drei Grenzzellen erkennen, Der Gattung Nostoe gehören die 
Sonidien in vielen Gallertflehten, ferner in Pannaria, Peltigera canina ete. an. — 
Limnochlide A?s. Grenzzellen paarweije in der Mitte der Fäden, neben ihnen die eylin— 
driichen Sporen. L. flos aquae Atz. überzieht die Oberfläche ſtehender Gewäſſer mit einer 
jpangrünen Haut und tritt oft jogar bis zu größerer Tiefe jo mafjenhaft auf, daß das 
Waller das Anjehen eines dien Breies gewinnt und zum Gebrauche untauglich wird. 
Das Volk jagt dann: „Das Wajjer blüht“. — Anabaena Bory. Lodig gewundene 
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Fäden; Sporenzellen Fugelig, einzeln zwifchen zwei Grenzzellen. Eine Spezies fteht in 
mutualiftiiher Symbioje mit Azolla (Siehe Teil I, S. 270). 

4. Sam. Seytonemacene, Die 
cylindriſchen oder fugeligen Bellen ud 
treten zu cylindrijchen oder perlſchnur— —5 
artigen Fäden zuſammen, welche von (e) 0%) 
gallertigen, oft gejchichteten Scheiden 
umgeben werden. Die Teilung der 
Bellen erfolgt jenfrecht zur Richtung 
des Fadens. Grenzzellen finden fich 








\ A 
a 
AAI 





Fig. 1. I. Eine Gloeocapsa in den verjhiedenartigen Zeilungsftabien bis zur Bildung einer vielzelligen Fa⸗ 
milte a—d. Il. Oscillaria viridis Vauch., der grüne Shwingfaden, bei a ein Kabenitüd ftärter — bie 
turzen Glieberzellen geigend, von denen er gebildet wird. Ill. Stüd vom Umfange einer Noftoflolonie (Nostoc 
eommane Vauch.), Die gemunbenen perlihnurförmigen Zellreihen, in welde bier und ba farblofe inbaltss 
leere Grengiellen ir = find, befinden fi in einer ftrufturlofen Gallerte. IV. Der gemeine Bachfaden (Rivu- 
laria pisum Ar.) Eine Anzabl einem Gallertlager entnommener Fäden; bie Fäden find im Lager fo angeordnet, 
daß die große farblofe Grenzzelle im Mittelpuntte liegt, bas peitihenförmige Ende aber der Peripherie zugekehrt ift. 
zu zweien oder mehreren im Faden; zwijchen ihnen jtehen die Sporen. 
Eine faljche Zweigbildung kommt dadurch zujtande, daß fich die durch fort- 
währende Teilung der Gliederzellen wachjenden Zellreihen an den Grenz-, 
wie auch an den darüberliegenden ©liederzellen jeitlich vorbeifchieben und 
infolgedeffen als Äſte erfcheinen. 

Scytonema 4Ag., Lederfaden. Die Gallerticheide bildet am fortwachfenden 
Zweigende kanggezogene, ineinander geſchachtelte Trichter. Schtonema-Arten finden ſich 
ala Gonidien bei den Fledhtengattungen Heppia und Pannaria. — Arthrosiphon A%sz. 
Die Gallerticheide bildet kurze Trichter. — Schizothrix A?s. Gallertfheiden in haar» 
förmige Fepen zeripalten. 

5. Fam. Sirosiphoneae. Die gleihmäßig aus jcheibenförmigen oder 
fugeligen Zellen gebildeten cylindrijchen oder nahezu en Fäden werden 
von einer Gallerticheide umgeben und zeigen echte Ajtbildung, welche zujtande 
fommt, wenn fich eine Gliederzelle parallel zur Längsachje des Fadens teilt 
und die außen gelegene Tochterzelle jenfrecht zur Längsachſe des Fadens weiter 
wächſt. Grenzzellen finden ſich zu zweien oder mehreren in den Fäden zerſtreut. 

Sirosiphon Me. Fäden durch Längsteilung der Zellen mehrreihig. Arten dieſer 
Gattung fommen als Gonidien bei den Flechtengattungen Spilonema und Ephebe vor. 

Shmidlin- Zimmermann, Ylufir. populäre Botanik. 4. Aufl. II. Zeit. 2 
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6. am. Rivulariaceae. Die aus ungleichmäßigen jcheibenförmigen 
bis cylindrijchen Zellen gebildeten peitjchenförmigen Fäden find, radienförmig 
angeordnet, einer im Waſſer jchwimmenden oder anfigenden bis nußgroßen 
Gallertmafje eingebettet. Gewöhnlich wird die Gliederzelle, welche der am 
Grunde des Fadens befindlichen Grenzzelle zunächft liegt, zur Sporenzelle. 
Das Wachstum der Fäden erfolgt durch Uuerteilung der Allen, die Ver— 
mehrung aber dadurd), daß eine untere Gliederzelle zur neuen Grenzzelle 
wird, während fich das unterhalb derjelben gelegene Fadenſtück durch Terlung 
und Verjchmälerung jeiner Endzellen wieder zum vollftändigen Faden ge- 
ftaltet, der fich neben dem Schweiterfaden hinausschiebt. 

af Aw, BRivularia Roth, Bachflocle. Strablig angeordnete, aber in ungleiher Höhe 
entfpringende en mit enganliegenden, aber nicht eingeihnürten und oft in Gallerte 


zerfließenden Sceiden. R. pisum Ag. bildet in Sümpfen und Gräben an Waſſer— 
pflanzen häufig erbjen- bis kirſchkerngroße Gallertflümpchen. 


II. Orbnung Stüdel: oder Stäbhen:Algen. Diatomaceae. 

Die ebenfalls noch einzelligen Diatomaceen, welche teils frei leben, teils zu 
Fäden oder Bändern vereinigt 
find, teils zu vielen beifam- 
men in Gallerthüllen liegen, 
zeichnen fic) Durch eine äußerft 
mannigfaltige und zierliche 
Skulptur ya Membranen 
aus, in welche joviel Kiejel- 
erde eingelagert iſt, daß nach 
der völligen Beritörung der 
organischen Subſtanz das 
Kiejeljkelett noch alle Struf- 

tureigentümlichfeiten der 
Zellhaut erfennen läßt. Ihre 
Membran beſteht aus zwei 
Hälften, welche den beiden 

Hälften einer Schachtel 
ähneln und wie dieje inein- 
ander gejchoben find. In— 
folgedefjen unterjcheiden wir 
auch an ihnen zwei Seiten: 
die Schalenjeite und die 
Gürteljeite. Die eritere 
entjpricht der Seite, . 
eine flahe Schachtel, von 
E Singer). 1. Die Beiden SAutegelen der Sturefporen berühren ig oben geichen, re die 
renden Snobick Th Dr Hupefpon under LEGIETE läht die Projektion 
I, ic Ranen aueh, 1 Suzapee, mei (Sn ie önlen der beiden ineinander verfcho- 
fonjugierenden Individuen, m Gallerthülle der fi berührenden benen Ränder wahrnehmen 

ae Denttiofcie wegen Sao» (Wetgl. Teil I, ©. 204). 

fpore der gefamte Inhalt gezeichnet. Die Vermehrung er: 
folgt durch eine eigentümliche, bereits im 1. Bande (a. a. DO.) näher bejchriebene 


Teilung, infolgederen die beiden Schalenhälften ſtets ungleichalterig bleiben 
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und die Individuen nach und nach an Größe abnehmen müſſen. Um endlich 
die normale Größe wieder herzuftellen, tritt eine gejchlechtliche Vermehrung 
durch Kopulation ein, bei welcher die Plasmaförper der beiden fleinen Bellen, 
welche die Rolle der Gameten jpielen, entweder verschmelzen und eine Auxo— 
jpore bilden, oder fich nur auf eine kurze Zeit berühren (Fig. 2.1), um dann 
zwiſchen den völlig auseinander klaffenden leeren Schalen zu einer oder zwei 
Auxoſporen heranzuwachſen (Fig. 2. IT), aus denen endlich wieder Diatomeen 
von normaler Größe hervorgehen (Fig. 2.1). Im Plasma der Diatomeen 
wird das Chlorophyll durch einen in Platten oder Körnern auftretenden 
braungelben on (dad Diatomin) verdedt. Manche (5. B. die Navis 
culaceen) bewegen ſich im Waſſer rudweije fort, andere zeigen nur im Proto— 
plasma jtrömende Bewegungen. Über die ganze Erde verbreitet, fommen fie 
in füßen und fjalzigen Gewäfjern vor. Infolge der Ungerjtörbarfeit ihrer 
Kiejelichalen häufen fie ich nach dem Abjterben auf dem Boden der Gewäfjer 
an und bilden im Laufe der Jahrtaufende mächtige Schichten. Borweltliche 
Diatomeenlager von bejonderer Mächtigfeit und Ausdehnung finden fich bei 
Bilin und Franzensbad in Böhmen, in der Lüneburger Heide, in der Spree: 
und Havelniederung in und bei Berlin; ferner find befannte größere Lager in 
Toskana, Lappland, Sibirien, Nordamerifa und Merifo. Zu erwähnen möchte 
noch fein die Verbreitung diejer zierlichen Formen in dem echten Guano Süd— 
amerifas. Technifche Verwendung finden fie bei der Bereitung des Dynamit. 


Überfiht der wichtigſten Familien. 
I. Zellen ohne Stacheln und Fortjähe, zuweilen geftielt. 


A. Schalenfeiten freisrund . . Fam. Melosireae. 
B. Scalenfeiten ungleichhälftig, oder die Zellen felbi gebogen 
ee Mittellnoten * — Fam. — 
au eiden Ja enfeiten “20. 0.0. pam. Cymbelleae. 
mit Mittelknoten auf einer Schalenjeite . . Fam. Achnantheae. 


C. Scyalenfeiten oval, elliptiſch, kahn- oder fait nadelförmig 
Scalenjeiten eiförmig 
oder elliptiih; Quer— 
tippen in der Mitte 
i A ſtets unterbroden . Fam. Surirelleae. 
ohne Hielartige Scalenjeiten linealiſch 


ohne Längsrippen oder kahnförmig, gegen 
Mittelknoten die Enden verſchmälert; 
Querrippen vollſtändig 
oder unterbrohden . Fam. Fragilarieae. 
mit einer oder [mit einer Längsrippe am. Nitzschieae. 
Bene [mit drei Längsrippen dam. Amphipleureae. 
mit Mitteltnoten oder notenartiger Querbinde. . . . Yam. Naviculaceae. 
D. Schalenjeiten linealifh oder _ El 
ohne Mittelfnoten . . . . - +. fTjam. Meridiaceae. 
mit Mittelmoten . Fam. Gomphonemeae. 
E. Schalenjeiten jhmal ünealifch, in der Miite und an den 
Enden knotenartig aufgedunſen . . Fam. Tabellarieae. 


II. Zellen nur an den Eden mit verfchieden geftafteten Fort: 
jägen, quadratifh, trapezoidijch oder dreijeitig (Meeresbe- 
wohner). . „am. Biddulphieae. 
III. En mit ftrahlenartigen Dornen (im Meere und foffit). Fam. Acetinisceae. 
rnedra ulna Ehrbg., das Ellenjtäbhen Taf. 4, Fig. 70, in jtehenden und 
fießenden Gewäfjern ehr gemein. — Amphitropis „(Amphiprora) paludosa Kba., 
das FFlügelichifihen Taf. 4, dig. 2. Diäten PSfrrmMab - 
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II, Ordnung. YJod:Algen. Conjugatae, 


Die Konjugaten werden von einzelnen freilebenden oder zu faden— 
fürmigen Kolonien verbundenen Zellen gebildet, welche das Chlorophyll in 
Form von Platten, Bändern, jternförmigen Körpern u. dergl. einjchließen. 
Die Teilung der Bellen, deren Membran ein organijches Ganze bildet und 
nicht Derfictelt erfolgt ftet3 nach einer Richtung. Bon allen ähnlichen 
Algen find fie verjchteden durch den Mangel der Schwärmjporenbildung und 
durch die für fie charafteriftiiche Form der geſchlechtlichen Zeugung, welche 
man als Kopulation (Konjugation) bezeichnet (Fig. 3. Man vergl. ferner 
Teil I, Seite 3I und Seite 203). Das Produkt derjelben ift eine Zygote 


(Zygoſpore), die nach einer Ruheperiode keimt. 


Familien: 
A. Cylindriſche Zellen zu Fäden vereinigt. Zygote gewöhnlich innerhalb 
der kopulierenden Bellen . . Zygnemaceae. 


B. Richt eylindrifche, jondern verfchiedenartig geitaltere, ſymmetriſch zwei⸗ 
hälftige Zellen, einzeln und freilebend, ſelten zu Bändern vereinigt. 
Zygote außerhalb der kopulierenden Zellen. .. ..PDesmidiuceae. 


7. Fam. Zygnemaceae. Jochfäden. Die zu langen unverzweigten 
Fäden verbundenen Zellen find gleichmäßig eylindriſch. Das in ihnen be— 
findliche Chlorophyll tritt in geraden oder fpiraligen Bändern auf oder tft 
zu paarigen Sternen geformt. Wenn zahlreiche Zellen zweier konjugierender 
Fäden fopulieren, jo gewinnen die betreffenden Fäden das Ausjchen einer 
Leiter. Die Zygoſpore entſteht entweder in der Zelle des einen der beiden 
fopulierenden Fäden oder im Kopulationzfanale. Die Membran der reifen 
Zygoſpore iſt jehr verdidt und läßt drei Lamellen erfennen. Bei der 
Keimung durchbricht die inmerfte die beiden äußeren und wächſt zu einem 
anfangs feulenförmigen Schlauche aus, in welchem fich alsbald der vorher 
gleichförmige Inhalt in jarblojes und grüngefärbtes Protoplasma jondert. 

Spirogyra Zink Chlorophylitörper 1—4 jpiralige Bänder bildend. Zygoſpore 
ineiner der beiden Zellen. — Zygnema Atz. Chlorophyllkörper jtern» oder ſcheiben⸗ 
förmig, jonjt wie Spirogyra. — Zygogonium Afz. Chlorophyllkörper gleichmäßig inner- 
halb der Zelle ausgebreitet, Bugoipore aber im SRopulationsfanale. — Sirogonium 
Ktz., Chlorophyllförper zu mehreren in einer Zelle, jtellt perlſchnurartige Längsbänder 
dar. Die fonjugierenden Bellen biegen fich nieförmig gegeneinander und vereinigen fig) 2 
im Knie. Zygoſpore in einer der beiden Zellen, Fe a 4 Zarrku nv 444 


Arm * — une. — 





Fig. 3. Kopulation einer Desmidiee, des Closterium parvulum NVarg.: I. ftefile gelle, II. erſtes Stadium ber 
Kopulation, III-IV. weitere Stadien derſelben, V. fertige Zygoſpore (n. be Bary. Bergr. 39 


8. Fam. Desmidiaceae. Bandalgen. Die einzelne Zelle, welche durch 
eine oft jehr tiefe Einjchnürung in zwei gleiche Hälften zerfällt, iſt entweder 
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ſphäriſch, oder länglich bis jtabförmig, oder halbmondförmig, oder abgeplattet 
und dabei im Umrifje kreisrund oder rechtedig. Die Fortpflanzung durch 
Teilung erfolgt, indem fich die beiden jymmetrijchen Hälften durch einen 
Kreisrig trennen, dann auseinander treten und num die verloren gegangene 
älfte durch Neubildung erjegen. Bei der Kopulation legen fich die beiden 
Selen in der Regel jo aneinander, daß fich ihre Längsachjen kreuzen. Jede 
derjelben entwidelt einen Kopulationsfanal; diejelben verbinden ſich, jchwellen 
halbfugelig an und nehmen die Plasmaförper auf, welche ſich zur fugeligen 
(oft mit ftachelartigen Fortjägen verjehenen) Zygoſpore umbilden. 
Closterium Nitssch. Zellen wenig bis fihelförmig gebogen, Zygoſpore glatt. — 
Desmidium Ag. Zellen drei» oder vierkantig, zu Bändern vereinigt, ſonſt wie vorige. 
— Cosmarium Cda. Zellen ellipſoidiſch, inmitten tief eingefhnürt, Zygoſpore warzig 
oder ſtrahlig. Cosmarium botrytis Meneeh. Taf. 4, Fig. 72. 


IV. Ordnung. Ghlorophyll:Algen. Chlorophyllophycene. 


Die Zellen leben entweder einzeln frei oder in verjchieden geftafteten 
Cönobien (Teil I, ©. 201) beifammen, oder fie bilden einen fädigen oder blatt- 
artigen Thallus, welcher jelbjt jadförmig hohl werden fann. Mit einer ein- 
zigen Ausnahme (Chroolepus) zeigen alle eine hlorophyligrüne Färbung. 
Die ungeichlechtliche Vermehrung erfolgt durch Zellteilung oder gejchlechtslofe 
Schwärmjporen (Mafrozoojporen), die geichlechtliche durdy Paarung beiderjeits 
ihwärmender Gameten, jogenannter Blanogameten (Mikrozooſporen) (Zeil I, 
©. 201) oder durch Befruchtung ruhender Eizellen jeitens beweglicher Sper— 
matozoiden, von denen die Eizellen in Dogonten, die Spermatozoiden in An— 
theridien gebildet werden. Im erjten Falle entjteht eine Zygote als Dauer: 
oder Ruheſpore, im legtern eine mit einer Membran umhüllte Dojpore, 


Überfiht der Familien. 

I. Gamosporeae. Fortpflanzung durch eine von beiderjeit3 ſchwärmenden Gameten 
(Planogameten) gebildete Zygote. Diejelbe ijt aber bis jegt nod nicht bei allen 
Formen aufgefunden worden. 

A. Zellen durd je 2 Wimpern beweglid,, entweder einzeln lebend 


oder zu Familien verbunden, welche im Wafjer rotieren: . . Pandorineae. 
B. Zellen unbeweglid (fugelig bis cylindrifch), frei oder zu Familien 
vereinigt: . Palmellaceae. 


C. Zellen rubend, mit ihren Ausjtülpungen die Glieder höherer 
Pflanzen (Wurzel, Stengel, Blätter) mehr oder minder nach— 
ahmend oder ſonſt eigentümliche Formen darjtellend: . . . Siphonaceae. 
D. Zellen cylindrijch, zueinfachen oder verzweigten Fäden verbunden: Confervaceae 
E. Zellen ſehr Hein und zahlreich, zu einem blatt» oder jadfürmigen 
Thallus vereinigt! » > 2 > 2 ee ee ee 220. . Ülvacene. 
II. Oosporeae. Geſchlechtliche Fortpflanzung durd Eizelle und Spermatozoiden, 
A. Bellen durd je 2 Wimpern beweglich, zahlreid; zu einer Familie 
vereinigt, welche eine im Waſſer rotierende Hohlkugel darftellt: Volvoeineae. 
B. Eine einzige ſchlauchförmige, vielfach verzweigte, mitteljt be» 
jonderer Ausjtülpungen wurzelnde Zelle allein den Thallus 
ausmachendeeee. 
C. Zellen eylindriſch, einfache oder verzweigte Fäden bildend. 
a. Ooſporen unberindet: 
1. mehrere in einer Eisele - - > 2 2 2 2 0 08.0. 
2. eins in einer Eizelle (Spermatozoiden zuweilen aus einer 
jelbftändigen diminutiven Zwiſchengeneration, „Zwerg» 
BRRNWIBER "VE. 45. ee an ec Oedogoniacenae. 
b. Oogonien berindet! . 2 2 2 2 en en nen.» "Üoleochaetaceae. 


Vaucheriaceae,. 


Sphaeropleaceae. 
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I. Reihe Gamosporeae. 


9. Fam. Pandorineae. Die vegetativen Zellen treten in der Form 
von Schwärmjporen auf und leben entweder einzeln oder find in Fugel- 
oder tafelfürmige Familien (Cönobien) vereinigt, aus deren gemeinschaftlicher 
Gallerthülle die Wimpern der einzelnen Fäden hervorragen. Die ungejchlecht- 
liche Fortpflanzung erfolgt durch wiederholte Zweiteilung. Die gejchlecht- 
liche durch jchwärmende Gameten (Blanogameten). 

Pandorina Bory. Familien fugelig, von traubigem Ausſehen; Zellen fugelig, 
durch gegenfeitigen Drud etwas cedig, von einer Haut umjchloffen, mit grünem Inhalte, 
einem roten Pigmentjlede und 2 Geiheln, zu 16, 32 oder 64 vereinigt. Vergl. Teil I, 
©. 201. P. morum Bory. 16 Zellen in einer Kugel, Zygojpore mit glatter Außenhaut, in 
Teihen und Gräben häufig. — Chlamydomonas Zihrde. Die Zellen bleiben nad) ihrer 
Entjtehung nicht verbunden, fondern trennen fi und [eben vereinzelt. Chl. pulviusculus 
Ehrbg. bildet oft eine hellgrüne Wafjerblüte. — Chlamydoeoecus A. Dr., unter: 
jcheidet jih von Chlamydococcus dadurd), daß der Zellinhalt im Gentrum rot gefärbt 
ift. Ch. pluvialis A. Dr. färbt im fhwärmenden Zuſtande jtehendes Regenwaſſer rot. 

. is A. Dr. bildet auf dem ewigen Schnee der Alpen und der Bolarländer die 
Eriheinung des roten Schnees oder Blutjchnees. — Protococceus atlanticus Mont., 
deſſen Heine roten Zellen von 0,003—0,004 mm Durdmeffer an mancen Stellen in 
unzählbaren Myriaden die Oberfläche des Meeres rot färben, gehört möglicherweife zu 
Chlamydomonas. 


10. Sam. Palmellaceae. Zitteralgen. Die Zellen jind unbeweglich 
und leben einzeln oder in Familien. Leßtere bilden entweder ganz regelloje, 
mehrjchichtige, lagenartige Bereinigungen oder treten in jehr verjchtedener 
Geftalt auf, indem fie volle oder durchbrochene Scheiben oder hohle, cylin- 
driſche Netze ꝛc. darftellen. Die ungefchlechtliche Vermehrung erfolgt durch 
Zeilung, bisweilen auch durch Schwärmzellen. Nie aber teilen fich die ein- 
zelnen Bellen durch Einjchnürung in zwei ſymmetriſche Hälften, wie die 
äußerlich oft nicht unähnlichen Desmidiaceen. Bei einzelnen Gattungen 
find neben den ungejchlechtlihen Schwärmern auch gejchlechtliche, aljo be— 
wegliche Gameten (Planogameten) befannt. 
ale Klenroconens Menegh. Zellen fugelig, einzeln oder zu Heinen Yamilien ver» 

bunden, nicht in Ballerte eingebettet und mit gleihmäßig grünem oder rotem Inhalte. 
Zellteilung abwechjelnd in allen Richtungen de8 Raumes. — Palmella Zyned. Zell: 
teilung wie bei voriger, aber mit diden, zu einer jtrufturs 
(ofen Gallerte zujammenflichenden Membranen. — Tetra- 
spora Ag. Bellen ſich nur in der Richtung der Flächen teilend, 
fonft wie Palmella.. — Berjchiedene Gattungen entiprecen 
in Form und Lebensweiſe gewijjen Chroococcaceen, jo Gloeo- 
eystis Näg. der Gloeocapsa, Dietyosphaerium Näg. dem 
Coelosphaerium. — Hydrodietyon XKorA. Waſſernetz. Cy— 
lindriſch geitredte Zellen, mit gleichen Enden, zu einem Netz 
von meijt jünfedigen Maſchen verbunden, das hohljadartig 
geihlofien ift. Vermehrung durch Schwärmzellen, welche von 
7000—20000 in einer Zelle gebildet werden. In andern 
Fig. 4. Pediastrum solenaea Zellen entjtehen aber 30000—100000 mit 2 Eilien verjehener 

Näg. Vergr. 300. Gameten, welde die Mutterzelle verlafien, fich im Waſſer 

paaren und zu Heinen, grünen, fugeligen Zygoiporen werden, 

aus denen ungefchlehtlihe Schwärmer hervorgehen, die erjt wieder ein Ne bilden. — 

Pediastrum Meyen, Zellenjternden. Abgeplattete, zwei» oder vierlappige Zellen, 

welde an den Lappen zu einer rojettenartigen, jcheibenjörmigen und oft durchbrochenen 

Familie verbunden find. Vermehrung durch Schwärmzellen, die bis zu. 64 in einer 
Familie gebildet werden. (Fig. 4). 


11. am, Siphoniaceae. Die Siphoniaceen haben einen einzelligen 


rien 
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Thallus, welcher jich aber durch anjehnliche Größe und mannigfaltige Ge- 
ftaltenbildung auszeichnet, da ein Spipenwachstum der Belle jtattfindet, in= 
folgedejjen -fich das obere und untere Ende verjchiedenartig ausbilden und 
jehr oft die entjprechenden Glieder höherer Pflanzen nachahmen. Die Fort: 
pflanzung ift nur von wenigen Arten genau bekannt. Die meisten bewohnen 
das Meer. 

Botrydium Wallr. Der Thallus beiteht aus einer feulenförmigen Blafe, welche 
Ah unten in einen Stiel zufammenzieht, der fich jchließlich wurzelartig verzweigt. Die 
ungeichlechtliche Vermehrung erfolgt durch Zellteilung und Schwärmjporen- (Zoojporen-) 
bildung. Die ungeichlehtlihen größeren. Shwärmjporen (Mafrozoojporen) haben eine 
Wimper. Iſt die Pflanze einer großen Trodenheit ausgejegt, jo wandelt ſich der ganze 
Inhalt der Zelle in eine Anzahl rot werdender 
Eporen um, welche man früher oft als bejondere 
Pflänzchen anſah und als Protococeus eoceoma, 
palustris und bryoides bezeichnete. Dieſe liefern 
die weit Heineren jpindeliörmigen geichlechtlichen 
Schmwärmzellen (Mifrozooiporen), aus deren 
Zygoſporen wieder die ungeſchlechtlichen Pflänz— 
hen hervorgehen. B. granulatum Gre. — 
Valonia Ginnani. Der blafige Hauptlörper ift 
wieder mit blafigen Äſten bejegt. — Acetabu- 
laria mediterranea Zamour. Fig. 5. An 
einem mit Rhizoiden befeitigten Bajaljtüde be- 
findet fich eine jheibenförmige Ausbreitung, welche 
durch radial geitellte Hautvorjprünge in 75—90 
Kammern geteilt wird, wodurd; das etwa 10cm 
bobe Pflänzchen einem Meinen Hutpilze oder 
einem anfgejpannten Schirme ähnelt. An jeder 
der Kammern bilden fih ca. 100 ellipfoidiiche F — Re 
Sporen, deren jede zahlreide zweimwimperige E= —— 
Schwärmſporen (Blanogameten)entwidelt, welche a Te ee Be Ir ae 
topulieren. Die Kopulation, die nur zwifchen — — F 5 —— 
zwei aus verſchiedenen Sporen hervorgegangenen Peer , j * * 
Schwärmern vor ſich geht, veranlaßt die Bil— — en Wen ee 
dung einer Zygoſpore, welche entweder ſofort Falfenberg). 
oder nad) einer Ruheperiode feimt. — Bryopsis 
Lamour. Schlauchförmig verlängerte, fiederförmig vieläftige Zelle. — Caulerpa Zamour. 
Tie Zelle bildet einen friehenden cylindriihen Stamm, der nad oben große, viel- 
geitaltige, blattförmige Gebilde (ganze, gejägte, gefiederte Blätter nachahmend) und nad) 
unten Rhizoiden entwidelt. 


Salz, Alı al z 

12. Sam. Confervaceae, Die Konfervaceen ſtellen einfache oder ver- 
zweigte Fäden dar, welche von cylindrifchen, oft etwas aufgeblajenen Zellen 
gebildet werden, deren Protoplasma entweder gleihmähig vom Chlorophyll 
gefärbt iſt oder geformte Chlorophyllförper einſchließt. Die ungejchlecht- 
liche Fortpflanzung gejchieht durch größere Schwärmjporen (Mafrozoojporen), 
die gejchlechtliche durch Eleinere (Mikrozooſporen), welche fih paaren. Ge— 
wife Formen, welche eine hobe vegetative Thätigkeit entfalten, fennt man 
bisher nur fteril und hält fie deshalb nicht fir jelbjtändige Arten, fondern 
für vegetative Zuftände anderer Konfervaceen. 

Ulothrix zonata A?z. wird von unverzweigten, bald eylindriſchen, bald rojen- 
franzförmigen, gejtredten oder fraujen, durcheinander gewundenen Fäden gebildet, deren 
Gliedzellen breiter als lang find und eine verhältnismäßig dide, geſchichtete Membran 
haben. Die Mafrozoofporen entjtchen zu 1—4 in einer Zelle, werben von einer waſſer— 
hellen Blaje umſchloſſen und treten durch eine feitlih an der Mutterzellmand ent» 
itandene Öffnung bervor. Bon Geftalt find fie dick birnförmig; fie haben einen roten 
Bigmentfled und zeigen im Innern eine fontraltile Blaſe. Bei der Keimung, die nad) 
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eingetretener Ruhe vor ſich geht, beften fie fid; mit der Mundfeite irgendwo an, ver- 
lieren dabei die Wimpern und — ſich mit einer Zellhaut. Das angewachſene 
untere Ende jtredt ſich zu einem farblofen Haftorgan, das freie obere zu einem keuligen 
Schlauche, welder durch fortgefegte Querteilung zu einem Faden auswächſt. Die kleineren 
Schwärmzellen (Mikrozooſporen) ent» 
itehen durch wiederholte Zweiteilung zu 
8—32 in einer Zelle, jhmwärmen eine 
* lang und kopulieren dann. Die 

ygoſporen, welche ſich jehr langjam ent- 
wideln, produzieren zunächſt Makrozoo— 
ſporen, und aus diefen gehen erſt wieder 
Bellfäden hervor (Fig. 6). — Clado- 

hora Afz. hat wiederholt verzweigte 
Kiden, geichlechtlihe und ungeſchlecht— 


lihe Schwärmfporen. Cl, fracta Kr 
bildet mit anderen Konferven das for Ahr 


genannte Meteorpapier, Wiejentuch oder 
Wiejenleder, das ijt eine wattenartig 
berwebte, weiche, papier= bi! tuchartige 
Mafje, welche fich zuweilen auf dem 
Boden ausgetrodneter Teiche oder 

längere Zeit überjhwemmt gewejener 
Fig. 6. Ulothrix zonata A. I. Aus einem Fadenftüd Wiejen findet, jobald die Alge majjig 
treten aus 2 verfhiedenen Zellen 2 Makroxoofporen aus, vorhanden war und nach dem Sinfen 


II, eine Mafrogoofpore etwas ftärler vergrößert, vorn mit R . . 
pulfierender Bacuole; III. Kadenftüd, in dem eine Mutter: des Waſſers raſch zuſammentrocknete, ehe 


zelle ihre 16 Mitrozooſporen entleert; IV. Kopulation zweier Fäulnis fie zu zerjtören vermodte. — 
Wifrozoofporen, V. Reimling einer Matrozösfpore In. Dodel. Chroolepus Ag. Die Gattung ent— 


hält nur Quftalgen, in melden der 
Ehloropbyllfarbftoff durch ein rotes oder gelbes DI verdedt wird. Die Schwärmfporen 
entjtehen zu vielen in fugelig oder eiförmig angeijhwollenen Gliederzellen. Chr. jolithus»t hung, 
Ag. bildet in den Gebirgen Europas auf Steinen einen braunroten Überzug und wird 
wegen feines Geruchs als ‚„Veilchenmoos“ bezeichnet. Ch. aureus A7s., goldgelber Überzug 
an Felſen und Mauern. — Draparnaldia Ag. trägt an dem farblojen, wenigzelligen 
Stamme lebhaft grün gefärbte Aitbüfchel, deren Endzellen in farbloje Haare übergehen. 
Außerdem wird die ganze Pflanze von einer leichtzerjlichliben Schleimhülle umgeben. — 
Chaetophora Schrank, wie vorige, die Schleimhülle aber nicht zerflichlih und an 
den legten Verzweigungen Ketten von Dauerſporen bildend. 


13. Fam. Ulvaceae, Der Thallus befteht aus flächenartig an— 
geordneten Zellen und ftellt einen ein- oder mehrjchichtigen Zelltörper von 
blatt- oder hohljadartiger Geftalt dar. Die gefchlechtliche Fortpflanzung 
erfolgt durch Mafrozobjporen, die ungejchlechtliche durch Eopulierende Mifro- 
vojporen. 

— Prasiola Ag. bildet zarte gekräuſelte Häutchen auf feuchtem Boden. — Ulva Z. 
Enteromorpha Z. find Meeresbewohner, Ulva lactuca Z. ift an den europäiſchen 
Küften gemein und wird ald „Meerlattih* von der Küftenbevölterung gegeſſen. 





ll. Reihe Oosporeae. 


14. Sam. Volvoeineae. Die Individuen find einzellig, ordnen fich 
aber zu bohlfugeligen Familien an, die von einer Fe Kr Gallerthülle 
umſchloſſen werden. Bon jedem einzelnen Individuum ragen die ihm zu— 
gehörigen beweglichen Wimpern durch die Gallerthülle hindurch ins Wafjer 
und verjeßen die Kolonie in eine lebhafte rollende Bewegung. Die un: 
geichlechtliche Fortpflanzung erfolgt durch Teilung von Allen, die eine 
bedeutendere Größe erreichen, die gejchlechtliche durch das Zuſammenwirken 
von Dogonien und Antheridien. 
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Volvox Zaröe. Die Familie bejteht aus ſehr vielen (bis 12000) einzelnen 
Bellen, die eine ziemlich große Hohlkugel bilden. Jede einzelne Zelle iſt Eugelig und 
bat einen nad außen gerichteten Fortſatz, mit 2 langen Cilien an der Spige, im 
Innern hlorophyllgrünes PBrotoplasma, kontraktile Bacuolen und einen roten Pigment- 
fleck. Ungeſchlechtlich pflanzt fid) die Yyamilie dadurd fort, daß fih in der Hohlkugel 
zwiſchen den einzelnen vegetativen Zellen (gewöhnlich 8) größere Zellen ausbilden, 
welche durch fortgejegte Zweiteilung eine tafelförmige Familie hervorbringen, die ſich 
jpäter zu einer der Mutterfugel ähnlichen Hohlkugel zuſammenſchließt. Die geichlecht- 
lihe Fortpflanzung findet nur in Familien jtatt, welche jih nicht ungeſchlechtlich ver- 
mehren. Anfangs find die bis zu 40 in einer Familie auftretenden weiblihen Ges 
ſchlechtszellen (Dogonien), obwohl fie die doppelte Größe der vegetativen Zellen befigen, 
nicht von den ungeſchlechtlichen Vermehrungszellen zu unterjcheiden. Indem fie jedod) 
weiter heranwachſen, werden fie ſchließlich ziemlich groß und did fugeligeflaihenförmig. 
Sie jehen dunkelgrün aus und ragen mit ihrer Gallerthülle tief in das innere der 
Bolvorkugel hinein, an deren Oberflähe fie nur durch den flajchenförmigen Fortjag 
befejtigt werden. Während jie fih nad und nadı immer mehr abrunden, zieht ſich das 
Protoplasma zujammen und liegt zulegt als ziemlih große Eizelle innerhalb der 
weiten Gallertmembran. Auch die Antheridien gleichen anfangs den geichlehtslojen Fort— 
pflanzungszellen, färben ſich aber bald rötlichgelb und wandeln ihr Plasma durd fort» 
gejegte Zweiteilung in ein Bündel von (64—128) ſchlank feulenförmigen Spermatozoiden 
um, welche an der Bajis ihres langen, farblofen, jchnabelartigen Vorderendes zwei 
Wimpern zeigen. Nach der Befruchtung der Eizelle, die innerhalb der Volvoxkugel vor 
fih geht, umgiebt ſich diejelbe mit einer derben, glatten oder höderigen Membran und 
wird zur Ooſpore, aus deren Plasma durd wiederholte Zweiteilung eine neue Volvox— 
fugel entjteht. V._globator_Zrrdg. In jtehenden Gewäſſern häufig. — Eudorina 
Ehrbg. Familie mit nur 16—32 Bellen. 


15. Fam. Vaucheriaceae.. Dieje Familie wird nur von der einen 
Gattung Veucheria gebildet, deren Glieder im Waſſer oder auf feuchter 





— * 
Fig. 7. Vaucheris synandra: I. Junge Pflanze, aus ber Zooipore z jeruergigengen und bei s neue Zoofporen 
entwidelnd. Vergr. 35. II. Eben ausgeihlüpfte Zoofpore z. Bergr. 45. II. NKeimende Zoofpore mit Bildung 
von Rhiyoiden. Bergr. 35. IV, Antheridien a zu mehreren auf einer kurzen, burd eine befondere Scheidewand 
abgegrenjten Zelle — dem Androphor — figend. Bergr. 80. V. Spermatozoiden. Bergr. 300. VI. Dogonium: 
das Ei bat ſich zuſammengezogen unb läßt vorn bereits den Empfängnisfled ertennen; im Schnabel p, ber 
ihon von Spermatozoiden umfhwärmt wird, bat fih das überflüffige Protoplasma angefammelt, VII. Das Ei 
ift nad ber Befruchtung - Eifpore geworden; a. entleerteö Antherivium mit dem UAndropbor b. Bergr. 50 

(n. Roronin). VIII. Keimende Zoofpore von Vaucheria sessilis, Vergr. 100 (n. Bıingsh.). 


Erde leben (Fig. 7). Der Thallus bejtcht aus einer einzigen langen, jchlauch- 
fürmigen und vielfach verzweigten Belle, welche fich mit Rhizoiden im Boden 
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bejeftigt. Ungefchlechtlich pflanzen ſich die Waucherien dadurch fort, daß 
fi) vom Thallus Stüde durch Querwände abgliedern, loslöſen und danach 
zu einem neuen Thallus auswachſen; oder daß fich Brutzellen verjchiedener 
Art, ſelbſt jchwärmende, bilden. Oogonien und Antheridien entitehen in der 
Negel nahe beieinander auf einem und demjelben Thallus. Die eriteren 
find furze, ſchief eiförmige, mit grünem Protoplagma und Oltropfen erfüllte 
Ausjtülpungen, welche fi) an ihrer Bafis durch eine Scheidewand ab— 
grenzen, die leßteren dagegen dünne, gerade oder hornartig gefrümmte Zweig 
(ein, von deren Endteil durch eine Scheidewand ebenfalls eine Zelle abgegrenzt 
wird, im welcher fich das farbloje Protoplasma zu einer großen Zahl längs 
licher und mit zwei Eilien verjehener Spermatozoiden umgeftalte. Wenn 
die legteren durch Plagen der Belle frei geworden jind, jo öffnet ſich das 
Dogonium an jeiner Spige, und der Inhalt desjelben zieht fich zur Be— 
fruchtungsfugel zufammen. Die Spermatozoiden vermijchen fich mit dem farb- 
(ofen Teile, den diejelbe in der Nähe der Mündung zeigt, worauf fie fich mit 
einer Zellhaut umgiebt, rot oder braun färbt und zur Auhejpore wird, Die 
erſt nach längerer Paufe feimt. Die verjchiedenen Arten werden hauptjächlich 
durch Form und Stellung der Gejchlechtsorgane charafterifiert. 

Vaucheria sessilis Zyned. in Gräben, Bächen und auf der Erde. — V. 


terrestris Zyned. In fpinnwebigen Raſen auf feuchter Erde, nicht felten auch auf 
Blumentöpfen. 


16. Sam. Sphaeropleaceae. Der Thallus befteht aus unverzweigten 
Fäden, welche von langen cylindrifchen Zellen gebildet werden, deren grüns 
gefärbter protoplasmatiicher Inhalt durch große regelmäßig geftellte Vacuolen 
in eine Anzahl gleichweit voneinander entfernter Ringe zerlegt wird. Be— 
hufs gejchlechtlicher Fortpflanzung zerfällt in einer Anzahl gewöhnlicher 
vegetativer Bellen das vorher rötlich- gelb gewordene Protoplasma in zahl- 
reiche jchlanf keulenförmige und an der Spige mit zwei Wimpern verjchene 
Spermatozoiden, während andere dadurch zu Dogonien werden, daß Tich 
ihr Inhalt zu zahlreichen Fugeligen Eizellen zujammenzieht, welche gleich- 
mäßig grüngefärbt find und nur an einer Stelle farblos bleiben. Hierauf 
entjtehen in den Wänden der Antheridien wie der Dogonien fleine jcharf- 
umjchriebene, freisförmige Löcher, durch welche die Spermatozoiden aus den 
Aırtheridien aus: und in die Dogonien eintreten, wojelbft fich nunmehr die 
roten Dojporen bilden. Aus diejen gehen Später zunächit Schwwärmjporen her— 
vor und darans entſtehen endlich wieder die eingangs erwähnten Zellfäden. 


Sphaeroplea annulina Ag. erjheint oft auf überſchwemmt gemwejenen Ädern, 
fructificiert bei beginnender Austrodnung und bildet dann einen rojtroten Filz. 


17. Sam. Oedogoniaceae. Der Thallus bejteht aus einfachen oder 
verzweigten Fäden, deren Endzellen zuweilen in ein langes, farblojes Haar 
auslaufen. Eigentümlich ijt bei diejen Algen die Zellteilung, injofern als 
der Teilung jelbjt die Ablagerung eines Zellftoffringes vorausgeht. Nach: 
dem nämlich infolge lofalen Wachstums auf der Innenſeite des der Faden: 
jpige zugefehrten Zellendes ein anfangs zarter, jpäter aber ziemlich verdicter 
Zellftoffring zur Ablagerung gekommen ift, reißt die darüber liegende Mutter- 
zellmembran ringförmig ein, worauf fich der Zellitoffring ausdehnt und 
damit der Zelle eine breite Querzone einfügt. Gleichzeitig bildet fich zwiſchen 
den beiden annähernd gleichgroßen Plasmaförpern, in welche ſich mittler- 
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weile die anfängliche Protoplasmamafje geteilt hatte, eine junge Scheide: 
wand. Da der Vorgang fich ftet3 unmittelbar unterhalb des älteren, jehr 
furzen - oberen Bellftüdes wiederholt und diejes über die darunter liegende 
neue Zellhaut vorjpringt, fo bilden fich nacheinander, je nach den wiederholten 
Zeilungen, Vorſprünge, infolgederen das obere Ende der betreffenden Zelle das 
Ausjehen gewinnt, als ob es aus übereinander geftülpten Kappen beſtehe, 
während das untere Ende in einer langen Scheide zu ſtecken fcheint (Fig. 8.D). 

Die Odogoniaceen vermehren fich ungeſchlechtlich durch Schwaͤrmzellen, 
welche einzeln aus dem gejamten Protoplasma einer vegetativen Zelle ent- 
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Fig. ®. L Begetativer Belfaden von einem Oedogonium. Bergr. 360. II, Meines Pflänzchen von Bulbochaste 


setigera Ir. mit beginnender Verzmeigung zw 1, zw 2; es fchließt mit einer borftenförmig entwidelten Endzelle ab, 
— * 250. TIL. Zobſpore von einem 
ge 





ah. ®ergr.350. IV. Ogonium von Oedogonium ciliatum Pringsh. 
et; der obere Teil des Fadens ift emporgellappt und die nad dem Aufflappen noch vorhandene Membran 
bat eine Öffnung m erbalten, durch welche von dem anfigenben Smwergmännden z bas Spermatozoib sp ein— 
iblüpft. . Antberidien, in benen Spermatogoiben gebildet werben. VI. Sleimung einer Spore zy, Nuss 
ihlüpfen des Plasma. Vergr. 270. VII. und VIII. Das Plasma der Spore teilt fih in 4 Primorbialzellen, 
welche nad Auflöfung ber Membran g als Zooiporen frei werben. Vergr. 270. (nm. Bringsheim und Juranpi). 


ftehen. Diejelben find durch einen Kranz beweglicher Wimpern charafterifiert, 
der ihr farblojes Vorderende rings umgiebt (Fig. 8.IID. Ihr Austritt aus 
der Zelle erfolgt durch einen Querriß des oberen dedelartig zurüdichlagenden 
Bellendes. Bei der Keimung jegen fie fich mit dem farblojen VBorderende 
jejt und wachjen mit dem anderen grünen zu einem jchlanf feulenförmigen, 
bald jich teilenden Schlauche aus. Um Antheridien zu bilden teilt fich 
zunächit eine vegetative Zelle wiederholt, und es entjteht eine Reihe Eleiner 
Bellen. Jede derjelben teilt fich hierauf nochmals in zwei Bellen und 
bildet darin je ein Spermatozoid, welches den Schwärmjporen ganz gleich- 
geitaltet, aber weit fleiner und blafjer grün ift. Das reife Antheridium flappt 
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wie die Mutterzelle einer Schwärmfpore auf (Fig. 8.V). Das Dogonium 
entjteht jtets aus der obern Hälfte einer oben geteilten vegetativen Zelle, hat 
deswegen auch immer eine oder mehrere Kappen auffigen. Dieſe Belle 
ſchwillt fugelig an, und ihr protoplasmatischer Inhalt zieht ſich zu einer 
fugeligen Cizelle zufammen. Die Offnung erfolgt auf verfchiedene Weife: 
entweder erhält die Haut ein ovales Loch, aus dem der farblojfe Teil der 
Eizelle papillenartig hervorquillt, um das Spermatozoid aufzunehmen, oder 
der obere Teil klappt wie beim Entlafjen der Schwärmfporen und Antheridien 
auf und es tritt ein farblojer Schleim aus, welcher fich zu einem offenen Kanal 
formiert, durch den das Spermatozoid eintritt (Fig. 8.IV). Die Ooſpore färbt 
ſich braun oder ſchön rot und bleibt von der Haut des Oogons umjchlojjen, 
welches fich von den Nachbarzellen lostrennt und zu Boden finft. Bei der 
Keimung bildet die Ooſpore zunächlt vier Schwärmjporen (Fig. 8. VII u. VIII), 
und dieje wachjen erft zu Pflanzen aus. Eine Anzahl Ddogonien und alle Bul- 
bochaeten entwideln in Zellen, welche denen der Antheridien gleichen, ſich aber 
nicht nochmals teilen, jogenannte Androfporen. Dieſelben fommen bez. ihrer 
Geſtalt den Spermatozoiden und Schwärmzellen gleich, ſtehen aber bez. ihrer 
Größe zwilchen ihnen mitten inne. Sie feimen wie die Schwärmer, ſetzen fich 
aber nad) dem Schwärmen an einer beftimmten Stelle der weiblichen Pflanze 
feit, gewöhnlich auf oder neben dem Dogonium und wachien zu cinem 
winzigen männlichen Pflänzchen, einem jogenannten Zwergmännchen aus, 
welches nur von einer Fleinen vegetativen Zelle und einem Antheridium gebildet 


wird, deſſen Spermatozoiden gewöhnlich jofort in das Dogonium eindringen. 

Die Odogoniaceen find ausſchließlich Süßwafferbewohner. Sie werben von den 
beiden Gattungen Oedogonium Znk. und Bulbochaete Ag. gebildet. Der Thallus 
der eriteren bejteht aus einfachen, der der legteren aus verzweigten Fäden. Oedog. 
capillare Ars. bildet wie Cladophora fracta Atz. zuweilen Meteorpapier. 


18. Fam. Coleochaetacene. Dieje Heine Familie bildet den Über— 
gang von den Chlorophyceen zu den Florideen und wird wohl auch als 
befondere Ordnung zwifchen beide eingefügt. Sie jchließt wenig umfängliche, 
faum 2 mm. im Durchmefjer haltende Algen ein, welche langjamı Fießende 
oder auch ſtehende ſüße Gewäfjer bewohnen und darin den untergetauchten 
Teilen größerer Wafjerpflanzen poljter= bez. jcheibenförmig aufligen. Auf 
einzelnen ihrer Bellen tragen fie Borjten, welche aus einer Scheide hervor: 
ragen umd bei den größern Arten bis mehrere mm. lang werden. Die 
ungejchlechtliche Vermehrung erfolgt durch Schwärmjporen, welche ſich in 
jeder vegetativen Zelle aus dem gejamten Plasma zu bilden vermögen. Die- 
felben find fugelig, mit 2 Wimpern verjehen und treten durch eine Offnung 
aus der Zellwand hervor. Die Oogonien entjtehen aus den Endzellen eines 
Zweiges. Diefelben jchwellen fugelig an, verlängern fich aber in einen langen 
Fortjaß, welcher fich an der Spige öffnet — die jogenannte Trihogyne 
(Fig. 9). — Während fich nun im Innern das grüne Plasma zur Eizelle 
formt, fließt durch dieſelbe ein farblojer Schleim aus, der die herbei- 
fchwimmenden Spermatozoiden feithält, welche die Gejtalt Feiner Schwärm- 
ſporen befigen, aber farblos find und einzeln aus je einem der did-flajchen- 
fürmigen Antheridien hervortreten, die an benachbarten Aſten oder an 
bejonderen männlicher Pflanzen erjchienen find. Nach der Befruchtung um— 
giebt fich die Eizelle mit einer Membran und reift weiter aus. Gleichzeitig 
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aber wachjen aus der Tragzelle des Dogoniums Äftchen hervor, welche das 
Dogon nach und nach mit einer lüdenlojen, jpäter braunwerdenden Rinde 
umbüllen. 





Fig. 9. Coleochaste pulvrinata A/. Zr. n. Pringsbeim. A. Ein Thallusjweig mit endftändigem Dogonium, 

welches mit Ausnahme der Trihogmme von einer zelligen Rinde umſchloſſen wird (Vergr. 2R0). B. Ein Stüd 

von einem Raſen der Alge mit Dogonien, von benen an manden fhon bie Umrinbung begonnen hat. 

(®erar. 200): og Dogonien, an Antberibien, = Spermatozoiden, h boritenförmige Zellen der Thalluszweige. 

C. Keimende Frudt. Der Inhalt bat ſich in parendgmarifche Zellen geteilt, aus beren jeder eine Schwärm- 
ſpore hervorgeht. 


Coleochaete pulvinata A. Zr. und C. divergens Pringsh. Fäden politer- 
artig vereinigt; im erjten Falle jtrahlig, im zweiten unregelmäßig gejtellt. C. pulchella 
Rbh. Fäden zu einem einjhichtigen, ſcheibenförmigen, freisrunden Thallus ausgebreitet, 
ın welchem die Randzellen der Haarzellen entbebren. 


V. Ordnung. Armleuchtergewächſe. Charinae. 
4. 


Die Charinen werden von einem vielzelligen verzweigten Thallus ge- 
bildet, deſſen Sprofje abwechjelnd aus furzen, vielzelligen und mit wirtelig 
ee Bweigen bejegten Knoten und aus langen nadten oder berindeten 

zliedzellen (Internodien) bejtehen. Stets iſt derjelbe chlorophyllgrün, aber 
nicht jelten mehr oder weniger di mit Kalk infruftiert. Schwärmjporen- 
bildung iſt ausgejchloffen. Die gejchlechtliche Fortpflanzung erfolgt durch 
jpiralig gewundene, zweiwimperige Spermatozoiden, welche in fugeligen An: 
theridien erzeugt werden und durch berindete und von den Rindenzellen zier- 
ich gefrönte, eiförmige Oogonien. Sie finden fid) im Süß- und Salzwajier. 


19. Fam. (einzige Familie) Characeae. Die Characeen find unter: 
getauchte, im Boden mwurzelnde, aufrechtwachjende chlorophyllreiche Waſſer— 
pflanzen, welche durch ihren mit Spigenwachstum begabten jogenannten 
Stamm und die wirtelig geitellten jogenannten „Blätter“ oder „Strahlen“ 
den Stengelpflanzen ähnlic) werden. Der Stengel jowohl als die Blätter 
bejtehen aus einfachen Zellveihen, in denen lange röhrenförmige Internodials 
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ng mit kurzen Snotenzellen abwechjeln. An lebteren allein befinden jich 
ie Blätter bez. deren Seitenzweige. Das Wachstum erfolgt in der Weife, 
daß fich die Scheitelzelle durch eine Scheidewand teilt. Der untere Abfchnitt 
wird zum Internodium; in dem oberen aber tritt eine neue Teilung in zwei 
übereinanderliegende Zellen ein, von denen die untere fich faum verlängert, 





Fig. 10. 1. Blatt von Chara mit einem Wirtel von Blättchen: a Antberibium, e Eifnospe mit bem Krönchen k. 

ll. ein Schild bed Antberibiumd. Auf ber Mitte beöfelben findet fih ber Träger (Manubrium), welchem 

mittelft einer enbftändbigen Ainotenzelle die Spermatozoiden erzeugenden Schläude auffigen,; III, Stüd eines 

Antberidienihlaudes mit reifen Antheridien; IV. Spermatozoib b00fach vergr.; V. junges Dogonium (Sporen- 

tnospe) mit Hülfchläuden, welde anfangen, ſich fpiralig zu winden; VI. Spige einer Sporentnospe: k Krönchen, 

h Halöbildung zum Zwede der Öffnung, s Spige des Eies; VII. feimendes Ei; VIII. Vorteim von Chara (zum 
Teiln, Faltenberg). 


aber durch mehrmalige Teilung einen Quirl von peripherijchen Zellen bildet, 
während die obere fich bedeutend verlängert und dA neue Scheitelzelle dar- 
ſtellt. Aus den peripherifchen Zellen gehen die Blätter hervor, je eins 
aus jeder Belle, und den Achjeln der zuerjt angelegten Blätter entiprofjen 
die normalen Seitenzweige. An den Slättern wiederholen fich die Wachs- 
tumsvorgänge des Stammes, aber die rn jchließt nad) Hervor- 
bringung einer beftimmten Anzahl Glieder ihr Wachstum ab. Die Seiten- 
weige hingegen verhalten fich ganz wie der Hauptitamm und find im 

achstum unbegrenzt. Jedes Blatt beginnt mit einem Knoten, durch den 
e3 dem Stammfnoten anfigt, ebenjo jedes Blättchen am Hauptblatt. Won 
diefem Knoten geht aber auch die Bildung der Rinde aus, welche bei der 
Gattung Chara die Internodien des Stammes überzieht. Die Berindung 
fommt dadurd zuftande, daß aus dem Bafilarfnoten jedes Blattes ein 
Nindenlappen (d. i. eine dem Internodium ich flach anlegende Rindenzelle) 
aufwärts-, ein anderer abwärts fteigt; nur dem älteften Blatte des Knotens, 
aus deſſen Achjel der Seitenzweig hervorjproßt, fehlt der aufjteigende Rinden- 
(appen. In der Mitte des Internodiums aber verwachjen die von einem 
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Knoten abjteigenden Rindenlappen mit den von dem zunächit untern Knoten 
auffteigenden ꝛc. und bilden auf dieſe Weije eine dichte zufammenhängende 
Schicht. Natürlich tritt die Aindenbildung unmittelbar nad) Anlage des 
Internodiums ein und es wird nicht etwa das urjprünglich nadte Inter: 
nodium erſt nach feiner Stredung befleidet. Aus den Bafilarfnoten der 
Blätter entipringen neben diefen noch furze einzellige blattähnliche Schläuche, 
welche, am Grunde des DBlattquirl3 einen Kranz bildend, als Nebenblätter 
bezeichnet werden; aus den unteren Knoten des Hauptiprofjes aber wachjen 
die Rhizoiden hervor, welche die Funktion der Wurzeln ausüben. 
Die ungejchlechtliche Vermehrung der Armleuchtergewächje kann Durch 
unberindete Zweige oder durch jogenannte Zweigvorfeime vor fich gehen, 
welche ähnlich geitaltet find, wie die aus der Spore hervorgehenden Vorkeime. 
Sowohl die Antheridien, als auch die weiblichen Organe (Fig. 10.T), die man 
bier Eifnojpen oder Sporenfnofpen nennt, entjtehen an den jogenannten 
Blättern und zwar entweder an den Blättern eines und desjelben Indi— 
viduums, oder an denen verjchiedener getrennt. Die Antheridien find ent- 
weder metamorphofierte Blattzweige (Chara) oder metamorphofierte Endglieder 
der Blätter (Nitella). Im reifen Zuftande, kurz vor dem Auseinanderfallen, 
itellen fie Ye —lmm große rote Hohlfugeln dar, die von 8 flachen, in der 
oberen Hälfte dreiedigen, in der unteren aber ungleichjeitig vieredigen ſo— 
genannten „Schildern“ umjchlofjen werden. Die jchraubig gewundenen und 
am vorderen, jpigen Ende mit zwei Wimpern verjehenen Spermatozoiden finden 
ſich in den 24 langen, gewundenen und Durch Querwände je in ca. 200 jcheiben- 
förmige Zellen gegliederten Schläuchen, welche den vorerwähnten Schildern in 
der Mitte der Innenjeite mitteljt einer längeren ftumpfsfegelförmigen Zelle, dem 
Griff (Manubrium), und einer größeren und mehreren fleineren (jefundären) 
fugeligen Kopfzellen anfiten (Fig. 10. II). Die ellipfoidijchen, auf einer furzen 
Stielzelle befindlichen Sporenfnofpen entipringen aus dem Bafilarfnoten eines 
Blattes und beftehen aus einer furzen Zelle und einer großen, länglichrunden 
Bentral- oder Eizelle. Lebtere wird von fünf jchlauchförmigen Zellen, welche der 
Trägerzelle entjpringen, umrindet und auf der Seite durch die aufgerichteten 
Enden derjelben noch mit einem Krönchen gejchmüct, deſſen fünf Teile fich 
ſchon früher durch eine Duerwand von den Schläuchen abgrenzten (Fig. 10b). 
Unter dem Krönchen entjteht num dadurch, daß fich die ebenerwähnten jchlauch- 
fürmigen Zellen ftärfer nach innen vorwölben, ein Raum, der nad) oben und 
unten trichterförmig erweitert, in der Mitte jedoch fanalartig verengert iſt. 
Dieſer Raum vergrößert fich infolge einer nochmals eintretenden Stredung 
der oberen Enden der fünf Rindenjchläuche. Indem gleichzeitig auch zwiſchen 
je zwei benachbarten Schläuchen Längsfpalten entftehen, bilden fich Zugänge 
für die Antheridien, die von dem oberen, jchleimig erweichten Teile der 
Membran der Zentralzelle feitgehalten und zum Ei geleitet werden, welches 
an feinem oberen Ende einen helleren Empfängnisflef wahrnehmen läßt. Nach 
der Befruchtung wird die Sporenfnojpe zur Bofpore Sie läßt an Sich ſelbſt 
aber feine wejentlichen Veränderungen mehr wahrnehmen; nur die Rinden- 
ellen, von — ſpiralig umwunden wird, ſchließen ſich infolge weiteren 
achstums immer enger aneinander an, werden braun und verholzen an 
ihren Seiten- und Innenwänden, während die Außenwände erjt gallertartig 
quellen und danach fich löſen. Endlich Fällt die nüßchenähnliche Frucht ab. 


5 af NM. 
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Bei der Keimung geht aus der Ooſpore zunächlt ein Vorkeim hervor, und 


aus diefem entwidelt fich die junge Pflanze. 

Man unterjcheidet 2 Unterfamtlien: 1. Chareae: Stengel und Blätter meift 
berindet, Kröncenzellen ungeteilt: Chara Z. 2. Nitelleae: Stengel und Blätter 
innen unberindet, Krönchenzellen durch eine Querwand geteilt: Nitella_Ar., Toly- 
pella Al. Br. — Die Eharen entwideln gewöhnlich einen widerfihen Geruhd. Chara 
erinita Walls. im Brafwajjer und jalzigen Seen; von ihr find in Deutihland nur 
weibliche Pflanzen bekannt, die aber nichts deitoweniger feimfähige Eijporen ausbilden, 
aljo Barthenogenefis zeigen. Ch. hispida Z., Tafel 21, Fig. 221, in Lachen zeritreut. — 
In den vegetativen Zellen der meiſten Species zeigt ſich eine energifhe Protoplasma- 
rotation. Won vorweltlihen Eharaccen find bejonders die harten Früchte erhalten und 
als Gyrolithen bekannt. 


VI. Ordnung. Brauntange. Melanophycene. 


Die Brauntange umfajjen mit wenigen Ausnahmen nur Meeres— 
bewohner. Ihr Thallus ift von großer Mannigfaltigfeit, jo daß fie bezüglich 
der Form feine durchgreifenden Unterjchiede von verwandten Algen auf- 
weifen; aber das für fte charakteriftiiche Merfmal ift der braune Karbitoff 
— das Phyfophäin —, welcher bei ihnen das Chlorophyll verdedt und ihnen 
die lederbraune Färbung verleiht. Ihre Fortpflanzung, die gejchlechtliche 
und ungefchlechtliche, geht wie bei den Chlorophyllalgen vor ſich. Manche 
von ihnen erreichen eine ganz enorme Größe; viele (befonders die Fucaceen) 
find mit Schwimmblaſen verjehen. 

Die Ordnung zerfällt in zwei Familien: Phaeosporaceae, welche fih unge- 
ſchlechtlich durch Zoojporen, geichlehtlich durch Kopulation von Mikrozooſporen (jomweit 
eine geihlehtlihe Fortpflanzung überhaupt befannt ift) vermehren. 

Fucaceae. Bei diejen fehlen die Zoojporen, die geſchlechtliche Fortpflanzung 
erfolgt durch Dogonien und Antheridien. 

20. Sam. Phaeosporaceae. Die Phäojporaceen bilden eine Algen- 
familie, in welcher fich jehr verfchiedene Gruppen vereinigen, deren niederfte 
Formen einen unverzweigten bis vieläftigen fadenfürmigen Thallus bilden, 
deren höchſte aber ihren Thallus in der vollfommenften Weife in Wurzeln 
(Rhizoiden), Stamm, Blatt oder Blätter gliedern. Die ungejchlechtliche 
Vermehrung findet teil durch Brutfnojpen, teils durch Schwärmjporen 
statt. Die Behälter, in welchen die legteren gebildet werden, find in dem 
einen Falle die großen Endzellen gewöhnlicher Thallusäjte, in dem anderen 
find fie an die Blätter gebunden und ftellen nichts Anderes dar als meta= 
morphofierte Haare, welche mit normalen Haaren zujammen oder wechjelnd 
mit diejen über das Blatt verteilt find. Bald ein-, bald vielzellig jchließen 
fie gleichartige Zoofporen ein, welche nach längerer Zeit der Bewegung zur 
Ruhe kommen, fich mit einer Membran umhüllen und unmittelbar zur neuen 
Pflanze auswachjen. Über die gejchlechtliche Fortpflanzung weiß man noc) 
wenig Sicheres. Bei einigen Gattungen hat man eine Kopulation der 
Schwärmjporen beobachtet, aber über die Weiterenwidlung der Zygoſpore 
ift nichts befannt geworden; bei anderen jind Antheridien, denen der Fucaceen 
ähnlich, aufgefunden worden, aber weibliche Organe hat man zur Zeit noch 


nicht entdedt. 

Die hauptjählichiten nadı Form und Bau des Thallus fih untericheidenden 
Unterfamilien find: die Eetocarpeae mit einem aus einfachen oder mehr oder weniger 
veräftelten Zellfäden beftehenden confervenähnliden Thallus; die Sphaeelarieae mit 
einem von zahlreihen, parenchymatiſch verbundenen Zellreihen gebildeten Thallus; 
die Chordarieae mit einem in der Regel cylindriihen und verjchiedenartig verzweigten 
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Ihallus, welder aus langgejtredten Markzellen und kurzen gegliederten Rindenzellfäden 
bejteht; die Dietysteae mit einem meift blattartig flahen oder dünn hautartigen, jelten 
röhrigen Thallus, welcher von mehreren Schichten parenchymatiſcher Zellen gebildet wird; 
die Laminarieae mit einem nur jelten cylindrijchen, in der Regel laubartigen, flachen 
Thallus, welder gewöhnlich mit einem mehrfach verzweigten, wurzelartigen Haftorgan 
verjehen ijt, von dem der Stiel entipringt, weldyer das jogenannte „Blatt“ trägt. 

Chorda filum Zamour., Meerfaite, bis zu 12 Meter lang, von der Dide einer 
Sänjefeder, im atlantifhen und nördliden ftillen Ocean. — Laminaria digitata - 
Zamour., bandförmiger Riementang, befteht aus der vielfach verzweigten Wurzel mit ver- 
breiterten und ——— abaefladten Enden, dem 1—2 Meter langen, nad) oben 
ſchwächer werdenden und ſich verflahenden Stiele und den Y/a—1'/z Meter langen und 
0,3—0,9 Meter breiten handförmig geteilten Blättern, Die jährlide Erneuerung des 
Blattes geht in der Weiſe vor fich, daß ſich mit dem an der Grenze zwijchen Blatt und 
Stiel gelegenen Begetationspunfte im Frühjahre ein neuer blattartiger Teil anlegt, welcher 
das alte allmählid) abjterbende Blatt emporträgt, durch einen eigentümlichen Vegetations- 
prozeß zerihligt und darnach jein Laub ausbreitet. Die Pflanze ijt offizinell und der 
Stengel wird zur Herjtelung von Sonden, Voll- und Hohlitiften für hirurgifhe Zwecke 
verwendet, welche befonders zur Erweiterung vor Offnungen und Kanälen dienen. La- 
minaria saccharina Zamour., Zudertang, wird in Norwegen zur Herjtellung eines Syrups 
benußt und von armen Küjtenbewohnern als Salat oder Gemüſe gegeſſen. — Alaria 
eseulenta Grev. Taf. 4 Fig. 73., in den nördlichen Teilen des atlantischen und ftillen 
Dceans, wird vielfach als Gemüſe gegeffen. — Maeroeystis pyrifera Ag. Der Thallus 
ihmwimmt mit dem beblätterten Teile an der Oberfläche des Meeres und zwar infolge 
der an der Bajis der Blätter befindlichen bi8 5 em langen Quftblajen. Stengel bis 
über 300 m lang, Blätter bis 1 m lang, bis 10 em breit. 


21. Fam. Fucaceae. Die Familie ähnelt im wefentlichen den größeren 
Phäojporeen, befonders den Laminarieen. Ein wurzelartiger Teil hält jie 
wie jene am Boden feſt und trägt eine Art Stamm, der fich endlich flach 
ausbreitet und mit feinen wiederholt gabelig oder fiederfürmig geteilten 
Berzweigungen, die jehr oft jogar noch von einer fich ebenfalls gabelig 
teilenden Meittelrippe durchzogen werden, die Blätter höherer Gewächſe 
nahahmt. Das Gewebe differenziert fich in der Regel in ein großzelligeres 
Innen: und ein Hleinzelligeres Rindengewebe. Die äußere Schicht der Zell- 
wände iſt gewöhnlich ſtark quellungsfähig. 

Die Dogonien und Antheridien, welche die gejchlechtliche Fortpflanzung 
vermitteln, befinden fich an metamorphofterten Zweigipigen des Lagers. Sie 


wurden bereit3 Teil I, ©. 204 ff. näher bejchrieben. 

Fueus Z. Flacher, blattartiger, veräftelter Thallus; Äſte mit Mittelrippe und 
rechts und Iimfs von derjelben Quftblajen in verfchiedener Anordnung. F. vesiculosus Men Ynfındhauy 
L. Taf. 4, Fig. 74, bis über 1 Meter lang, mit ganzrandigen, Quftblafen führenden, ? 
big 2 cm breiten Zweigen; an allen nördliden Meerestüjten gemein. — Halydrys 
siliquosa Zyngd. Schotentang, bis I m lang, an den europäiſchen Küjten des atlan- 
tiihen Dceans. — Sargassum bacciferum Ag. mit lincallanzettlihen, jharf und 
doppelt gejägten, erbjengroße Luftblaſen einjchliegenden Blättern, iſt bejonders an 
Bildung der Sargajjo» oder Kraut-Seen beteiligt, deren größte zwijchen den canarifchen, 
azorijhen un ermudas-Injeln etwa 60000 Quadratmeilen bededen joll./asr.., du ) 

Die Phäojporaceen und Fucaceen find die anfehnlidhiten von allen Thallophyten. 
Viele von ihnen bilden unterjeeiihe Wälder. Dem Menſchen werden fie, abgejehen 
von ihrer teilweifen Verwendung zur Nahrung, zu Viehfutter und Dünger, vor allem 
durch das in ihrer Aſche enthaltene Jod nützlich. 


VII. Ordunng. Rot: oder Blütentange. Rhodophyceae (Floridene). 
Wie die vorhergehende umschließt auch diefe Ordnung mit geringen 
Ausnahmen nur Meeresbewohner. Obwohl hinfichtlich der — 
organe ſehr übereinſtimmend, zeigen dieſelben doch eine große Mannigfaltigkeit 
Schmüidlin-⸗Zimmermann, Jlufte. populäre Botanik. 4. Aufl. IL Zeil. 3 
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in der Geftalt des Thallus. Derjelbe ift bald einfach, bald verzweigt röhren- 
fürmig, bald wieder blattförmig. Allen Rhodophyceen ift ein eigentümlicher 
roter Farbftoff gemeinfam — das Phyfvergthrin —, welches in den Bellen 
des Thallus jowohl als auch in den Sporen das Chlorophyll begleitet und 
den Algen eine jchön rote, oft jogar violette Farbe verleiht. Die ungejchlecht- 
liche Fortpflanzung wird durch Brutzellen vermittelt, die in der Regel zu 
vier (Zetrajporen), zuweilen aber auch zu ein, zwei oder mehr als vier 
entweder in den Endzellen der — oder egentümticher Haare oder in 
inneren Gewebezellen bes Thallus gebildet werden. Die gejchlechtliche Be- 
fruchtung anlangend, jo bejtehen bier Die — aus einzelnen Zellen 
oder Zellgruppen am Ende 
der Zweige oder auf der 
Fläche oder in Höhlungen 
des Thallus. Jede einzelne 
Zelle derſelben bringt 
immer nur eine männliche 
Geſchlechtszelle hervor, die 
unbeweglich iſt und Sper= 
matium heißt. Nachdem 
die Spermatien durch Auf— 
löſung der Mutterzell- 
membran frei geworden 
find, fünnen fie durch das 
Wafjer nur pajjiv den 
weiblichen Gejchlechtsor- 
ganen — den Profarpien 
— zugetragen werden. An 
letzteren —3 ſich immer 
zwei Teile: ein empfangen⸗ 
der und ein fruchtbilden— 
der unterſcheiden. Im ein— 
Fig. 11. Frugtbildung von Chantransia corymbilera: I. p einzelliges fachſten Falle, wie bei 


Protarp im Momente der Befruchtung, der Trichogyne haftet ein Sper: Batrachosperumum und 
matium an, b Tragzelle bes Profarps, t Trichogyne. IL, Veginnende . R . . 
Beräftelung he unteren Teile des Protarps. IIL.—V, Weitere Bangia, finden ſich beide 
Entwidelungszuftände mit Bildung eines Buſchels von geũ ſüden. VI. Eine ' — 

Frucht, welche der — nabe iſt; im jeder Zelle hat fi eine Karpo— an ein und derjelben Belle 


ipore entmidelt. 1.—V, Berge. 400. VI. Berge. 250 (n. Tpuret.) vereinigt. Die Zelle nimmt 
dann die Geftalt einer 

Flaſche an und ftellt in ihrem Bauchteile den fruchtbildenden, in ihrem 
längeren oder fürzeren Halje den empfangenden Apparat dar. Meiften- 
teil3 aber it das Profarp jchon vor der Befruchtung mehrzellig, und 
dann werden empfangender und befruchtender Teil durch bejondere Bellen 
repräfentiert. Gewöhnlich bezeichnet man den legteren als Sarpogonium 
oder farpogones Syſtem, den erjteren aber als Trichogyne oder, falls 
er mehrzellig ift, al3_Trichophor. Bei der Befruchtung eopuliert das 
Spermatium mit der Trichogyne. Dieſe Kopulation regt aber nicht etwa 
die Trichogyne zur Weiterentwidlung an; es wird durch diejelbe vielmehr 
das Karpogonium veranlaßt, zu einem Bellenfompfere auszuwachjen. War 
das Karpogon vor der Befruchtung einzellig, jo wird durch wiederholte 
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Zellteilung jein Bauch nad) und nad) mehrzellig, und da fich jede Belle nach 
außen wölbt, jo entjteht bald ein Haufen von Zweigen, an deren Enden 
die Sporen figen; es bildet fich ein Keimhäufchen, das entweder nadt bleibt 
oder von einer lodern Hülle umgeben wird, welche fich aus den Zweigen der 
unterhalb des Karpogon befindlichen Zellen zujammenjegt (jo beim Froſch— 
Iaichfaden). Iſt das SKarpogon vor der Befruchtung ſchon mehrzellig, jo 
entiteht das Keimhäufchen nur aus der nicht zum Trichophor gehörenden 
Belle, oder die Sporen iverden von einer centralen Zelle des Prokarps allein 
erzeugt, während die peripherijchen Zellen ſich zu einer Blajenfrucht — 
Eyjtofarpium — geitalten, die fich päter am Scheitel öffnet und bald 
frei auf der Thallusfläche steht, bald aber bejonderen Thalluszweigen ein- 
geſenkt iſt. 

Nach der Fruchtbildung teilt man die Florideen in a) Gymnosporeae, 
mit nackten Sporenfrüchten; hierher gehören vor allen Dingen die Florideen 
des Süßwaſſers: Die, Lemaniaceen und Nemalieen; b) Angiosporeae, mit 
berindeten Sporenfrücjten (Cyſtokarpien). 

Die zahlreihen Familien hier einzeln aufzuzählen, wäre zwecklos. Die meijten 
fliehen nur Meeresbewohner in ſich; einzelne enthalten neben Meeres: auch Süß— 
mwafferalgen. Unter den Lemaniaceen dagegen giebt e8 nur Süßwaſſerbewohner. Hier 
und da in Deurfchland und zwar in raſch fließenden Gewäſſern treten von letzteren 
Sacheria fluviatilis Sir., 8. torulosa und Lemanta nodosa Ars. auf. Häufiger 
finden ſich ebenfalls in raſch fließeuden Gebirgsbächen, kalten Quellen und Gräben dic zu 
den Nemalieen —* zierlichen Froſchlaichalgen, welche durch ihre Quirle perlichnurs/ 
förmig erſcheinen z. B. B. moniliforme ARi4. Taf. 4, Fig. 75 Einige Seealgen, aus 
der Familie der Gigartitfeen Tiefern das als Droque fäufliche, in kaltem Batfer raſch 
ſchleimig aufquellende, in heißem aber ſich völlig auflöſende Caragaheen, Caragheen, Berl- 
moos, an Knorpeltang genannt. E3 find dies Chondrus erispus Zyagd. und Gigartina 
mamillosa Zyngd. Gemöhnlid, ift allerdings die erjtere Alge überwiegend im. Carrageen 
vorhanden. — Polysiphonia Harveyi Bailey, Harvey's NRöhrentang Taf. 4, Fig. 76, 
aus der Familie der Hhodomeleen, ente mittelgroße, ftrauchartige Form, findet ſich be— 
ſonders in wärmeren Meeresteilen. 


II. Alaſſe. Pilze, Frngi. 
(Mit Einfluß der Fledhtene[Lichenes]). 


Zu den Pilzen zählen. wir alle chlorophyllfreien Zagerpflanzen. Da fie 
des Chlorophylls ermangeln, vermögen ſie nicht zu afftmilieren ‚und können 
deshalb nur von ſchon organifierten Stoffen leben, wie fie von abgejtorbenen 
oder noch lebenden tierischen oder pflanzlichen Organismen dargeboten werben. 
Sie find demnach entweder Füulnisbewohner (Sapropdyten) oder Schmaroter 
(Barafiten). 

ie bei den Algen jo zeigt auch bet den Pilzen der Thallus ver- 
jchiedene Organifationsjtufen. Im einfachiten Falle beiteht er bis zur Frucht: 
entwicklung aus einer: nadten, amöbenartig ‚jich bewegenden Protoplasma— 
mafje (Plasmodium), oder er wird von mifrojfopisch Kleinen einzelligen 
Individuen gebildet, welche einzeln frei leben oder fich nach ihrer Teilung 
in eine Gallertmafje einbetten oder aber zu fadenfürmigen (Syattpilze) oder 
jtrauchartig verzweigten (Sproßpilze) Familien verbunden bfeiben. Bei den 
weiter differenzierten, aber immer noch einzelligen Chytridiaceen gliedert ſich 
die Zelle in einen die Ernährung vermittelnden wurzelartigen und in eimen 
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die Fortpflanzung beforgenden fruchtbildenden Teil. Die Differenzierung 
geht aber noch weiter bei den fich hier anjchliegenden Mucorineen, Sa— 
prolegniaceen und Beronofporeen, jo daß diefe bezüglich ihrer thallodischen 
Ausbildung den Stphoneen und Waucheriaceen unter den Algen an die 
Seite geftellt werden müfjen. Bei allen höheren Formen bezeichnet man 
den vegetativen Teil der Pilzpflanze als Meycelium. Dasjelbe wird von 
farblofen, jchlauch- oder fadenförmigen Zellen gebildet, weldye nur an der 
Spitze wachſen und ſich mannigfach verzweigen. Dieje Zellen — Dupben 
genannt —  ftellen das Clementarorgan der einfacheren Schimmelgewebe 
ebenfowohl als das der größeren majjigeren Pilzkörper dar. Im erjtern 
Falle wachjen fie nur frei voneinander, während jie im le&teren fich mit— 
einander verfleben oder vielfach durcheinander verjchlingen. Der größere, 
maffigere Mycelkörper wächſt dadurch, daß feine Hyphen fich durch Spigen- 
wachstum verlängern und dabei immer neue Zweige bilden, welche ſich den 
vorhandenen entweder oberflächlich anlegen oder ſich zwijchen fie einjchieben. 
Das Gewebe, welches auf diefe Weije gebildet wird, muß natürlich von 
dem anderer Pflanzen bedeutend abweichen; e3 wird gewöhnlich als Filz- 
oder Huphengewebe (Teil I, ©. 41) bezeichnet. Haben fich in demjelben 
die Hyphen ganz feſt miteinander vereinigt, und ift nachträglich eine Teilung 
derjelben in furze Gliedzellen eingetreten, jo gewinnt es auf Durchſchnitten 
das Ausjehen vom Parenchym höherer Gewächje und wird Pjeudoparenchym 
genannt. Die joliden ſtrang- oder wurzelartigen oder jelbit plattenförmigen 
und in der Regel jchwarz berindeten Miycelgebilde jah man früher als einer 
befondern BPilzgattung zugehörige Formen an und bejchrieb fie unter dem 
Namen Rhizomorpha. Sie bilden fich jehr oft dann, wenn der Pilz unter 
Umftänden vegetiert, die ihn an der Fruchtbildung hindern. Bet ihrer 
Vegetation dringen die Pilze mit ihren faden- oder ftrangfürmigen Mycelien 
in ihre Nährſubſtanz ein, oder fie jenden wurzelartige Fortſätze in diefelbe. 
(Die Art und Weije, wie ſich das Mycel parafitiicher Pilze verhält, fand 
ihon Teil I, ©. 273 u. 299 ff. ausführliche Beſprechung) 

Die ungejchlechtliche Fortpflanzung erfolgt bei den niederjten Pilz: 
formen durch Teilung oder Sprofjung, zuweilen wohl auch durch Bildung 
endogener Brutzellen, welche dadurch zuftande fommt, daß fich das Proto— 
plasma im Innern einer Helle zufammenzieht und mit einer Membran um- 
hüllt. Bei den Mucorineen entjtehen endogene Brutzellen in größerer Zahl 
innerhalb bejonderer, als Sporangien von den Fruchtäften abgetrennter Zellen. 
In einigen Fällen werden im Zellinneren auch bewegliche Brutzellen, alſo 
Schmwärmzellen erzeugt, 3. B. bei den Chytridiaceen. Meiftenteil$ entjtehen die 
ungejchlechtlichen — aber exogen durch Abſchnüxung an befyhr 
jtimmten einen und zwar bald einzeln, bald keitenweiſe Sie werden Zr 
dann Konidien genannt und die fie tragenden Hyphen heißen Konidien- 
träger. Man erinnere fi) z.B. an die Mehltaupilze Teil I, ©. 305. 

Die gejchlechtliche Fortpflanzung wurde bei den Pilzen nur erjt in 
verhältnismäßig wenigen Fällen ficher fejtgeftellt. Die Zygomyceten fopulieren 
in ganz derjelben Weife wie die Zygnemaceen, die Myrompceten ähnlich 
wie die Bandorineen; die Peronojporeen und Saprolegniaceen bilden Ooſporen 
wie die Odogoniaceen. Bei den Ascompceten endlich wird der Gejchlechts- 
apparat von einer Hülle jtertler Hyphen umwachjen, welche fich zu einem 
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Fruchtkörper zuſammenſchließen. Hier bringt aber die befruchtete weibliche 

Belle die Sporen nicht unmittelbar hervor, jondern erzeugt Zweige, in deren als 3 
feulenförmige Schläuche — jogenannte Asci — abgegliederten Enden die Aa den) 
Sporen auf dem Wege der freien Zellbildung entjtehen. Die zu den As— 

compceten zählenden Flechten endlich ähneln bez. ihrer weiblichen Organe 

ganz den Florideen, da auch bei ihnen dem Ascogon eine Trichogyne an- 

fißt, mit welcher die unbeweglichen Spermatien fopulieren. Dieje leßteren 

gehen bier aber aus eigentümlichen Behältern, den Spermogonien, hervor, 

in welchen jie am Ende zarter Zellfäden in der gleichen Weite wie Konidien 

durch Abſchnürung gebildet werden. 

Die Pilze entwideln einen ähnlichen, wenn nicht größeren Reichtum 
von Formen al3 die Algen. Ihr Vorkommen ift am dasjenige anderer 
Pflanzen und Tiere gebunden; joweit diefe auftreten, joweit erſtreckt ſich 
auch ihre Verbreitung. Nach den Polen zu nehmen fie an Zahl ganz be- 
deutend ab; jedoch finden fie fich auch in den nördlichen Gegenden noch 
in verhältnismäßig großer Zahl. Biel jchneller macht fich dagegen ihre 
Abnahme in den höheren Gebirgsregionen bemerflich, weil hier in der dünneren 
Luft das Waſſer zu fchnell verdampft und ihnen mit diefem das haupt- 
jächlichite Lebenselement entzogen wird. Am größten ift nach unſerer jeßigen 
Kenntnis ihr Reichtum in der nördlichen gemäßigten Zone. Doch werden 
die Tropen derjelben faum nachitehen; fie find bis jegt mur noch zu wenig 
nach Pilzen durchforjcht worden. Die Zahl der befannten Arten mag 
6000 bedeutend überfteigen; doch ift es jehr jchwer, jet Jchon Beſtimmtes 
darüber feftzuftellen, weil noch heutzutage eine große Anzahl bloßer Ent- 
widlungszuftände als befondere Species aufgezählt werden und folange als 
jolche aufgezählt werden müſſen, jolange nicht die Entwidlungsgeichichte jeder 
Form Har vorliegt. 

Auch in den früheren Perioden der Erde muß es schon Bilze gegeben 
haben; es iſt dies wenigftens aus verjchiedenen Lberrejten zu ſchließen. 
Nur ift ihr weicher Zuftand der foſſilen Erhaltung nicht jehr günftig ge- 
wejen. Pilzhyphen hat man ficher nachgewiejen in foſſilen Hölzern, aber 
auch in foſſilen Knochen und Zähnen. Ferner hat man in Bernjtein In— 
jeften von jchimmelartigen Pilzen umgeben gefunden. Weiter famen Frucht: 
gchäufe von Ascomyceten auf fojfilen Blättern zur Beobachtung. Endlich 
Iprechen aber auch für die Anwejenheit höherer Pilze in früheren Zeitaltern, 
bejonders im tertiären, jowohl die Funde einzelner Stachel- und Nöhrenpilze, 
als auch die große Zahl foſſiler Reſte von Pilzmücken und Pilzkäfern in 
den damals zur Ablagerung gefommenen Erdjchichten. 

Im Naturhaushalte Haben die Pilze eine große Bedeutung. Sie 
wirfen darauf hin, daß die organischen Stoffe wieder aufgelöft werden in 
die einfacheren Verbindungen, um wieder eintreten zu fünnen in den großen 
Kreislauf der Natur. Ste befeitigen alfo die mafjenhafte Anhäufung der 
toten organischen Subſtanz. Dabei werden fie freilich oft zu Zerſtörern 
bez. Verderbern menjchlicher Nahrungsvorräte (Schimmelpilze zc.), menjc)- 
licher Schöpfungen x. (Holzſchwamm). Im einzelnen Fällen benußt der 
Mensch ihre zerjegenden Wirkungen, indem er mit ihnen jeinen Wein und 
jein Bier vergährt, fein Brot verfäuert, mittelft ihrer Fermentwirkungen 
Farbſtoffe erzeugt ꝛc. Freilich können Pilze auch in den Organismus feiner 
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Haustiere oder in feinen eignen eintreten und bier Berjegungsericheinungen 
im Blute, entzündliche Zujtände in verjchiednen Organen u. dergl. mehr her- 
vorrufen, die bald zum Tode führen. Haben ſich doch in der neueren Beit 
die bisher gänzlich unbekannten Feinde des menschlichen Organismus, welche 
unter dem Namen von SKontagien oder Miasmen bezeichnet wurden, als 
Spaltpilze entpuppt. Biele von den größeren Arten, die man gewöhnlich 
Schwämme nennt, haben einen hohen Nahrungswert und werden deshalb 
für waldreiche Gebirgsgegenden zu wichtigen Nahrungsmitteln, die den nähr- 
jtoffreichen Hüljenfrüchten an die Seite geftellt werden müſſen, ja das Fleiſch 
zu erjegen vermögen. Freilich giebt e8 unter den Schwämmen eine Anzahl 
giftiger, die man genau fennen lernen muß, um vor Schaden bewahrt zu 
bleiben. Glücklicherweiſe ift ihre Zahl aber nur eine Eleine. 


Überfiht über die Ordnungen der Pilze, 


I. Schizomycetes, Spaltpilze, Bakterien. Individuen einzellig oder in linearer 
Verbindung (mit Ausnahme von Sareina); Vermehrung durd Teilung und 
endogene Brutzellen (gewöhnlih „Sporen* genannt); geſchlechtliche Fortpflanzung 
nicht vorhanden; von außerordentlicher Mleinheit, dafür aber gewöhnlich in großen 
Mengen beifammen und jehr oft in farbloje Gallerte eingebettet; die meiften mit 
energifcher Eigenbewegung. 

U. Blastomycetes, Sproß- oder Hefepilze. Individuen einzellig, einzeln oder in 
fetten- oder ſtrauchförmigen Kolonien; Vermehrung durch Sprofjung und Bildung 
endogener Brutzellen; gejchlechtliche Fortpflanzung fehlend; noch mikroſkopiſch, aber 
weit größer als vorige; ohne Gallertausiheidung und ohne Eigenbewegung. 

IH. Myxomycetes, Schleimpilze, Pilze, welche im vegetativen Zujtande eine nadte 
Protoplasmamaſſe darftellen, aber im fructificierenden fich mit einer Haut be- 
leiden und dann einen Fruchtlörper bilden, welcher neben zahlreihen mit 
Membranen verſehenen Sporen oft noch ein loderes Fajerwerk einjchliegt. Aus 
der Spore kriecht das ls ae wieder hervor, um im nadten Buftande 


weiter zu vegetieren. gi, _ 

IV. Phycomycetes, — Vegetativer Teil (Mycelium) gewöhnlich aus einer 
Faden förmigen und keich verzweigten, dody anfangs jtetS unjeptierten*) Zelle be— 
jtehend,. Ungeihlechtliche Vermehrung durch Zoofporen, endogene unbewegliche Brut— 
zellen oder erogen abgejchnürte Konidien. Geſchlechtliche Hortpflanzung durch Kon— 
jugation ziveier gleichgejtalteter Myceläfte oder durch Antheridien und Oogonien. 

V. Mycomycetes, edhte Pilze. Mycelium aus verzweigten, ijoliert vegetierenden 
oder zu faden-, haut= oder jtrangförmigen Gemwebelörpern verbundenen Hyphen 
bejtehend. Ungejchlechtliche Fortpflanzung durch Konidien oder exrogen auf Bafıdien 
abgejhnürte Sporen, geichlechtliche unter Bildung eines Karpogonium mit 
Sporenſchläuchen. 


VIII, Ordnung. Spaltpilze. Schizomycetes, 


22. Fam. (einzige der Ordnung) Bacteriacene. Bakterien. Außer: 
ordentlich Eleine (an der Grenze der Sichtbarkeit ſtehende) einzellige Pilze, 
welche jich durch Teilung vermehren. Die Geftalt der Zellen ift ſehr mannig- 
faltig. Bald find fie fugelig, bald eiförmig, bald elliptiich, bald cylindrijch zc. 
Entweder leben fie einzeln frei oder find paarweije oder zu mehreren zu 
fadenförmigen oder förperlichen Familien vereinigt. Verſchiedene diejer 
Formen jind immer unbewveglich. Andere aber zeigen eine mehr oder weniger 
lebhafte Eigenbewegung, welche jehr oft durch Geißeln vermittelt wird. Aber 


) Septiert nennt man einen mit Scheidewänben verfehenen Pilzfaden. Dieje 
Scheidewände find immer erjt nachträglich entjtanden, 
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auch die beweglichen Formen treten zuweilen in Stadien ein, wo fie un- 
beweglich find. Sie finden fich dann in eine Gallerte eingebettet, welche 
von den in zahllojer Menge beifammenliegenden Zellen ausgejchieden wird 
und dem unbewafineten Auge jchon als Schleimtropfen, Schleimflode oder 
ſchleimige Haut erkennbar ijt. Dean bezeichnet folche Gallertkolonten, welche 
auch bet typijch beivegungslofen Formen vorfommen, als Zoogloea-Formen. 
Schr Häufig gehen fie der Bildung endogener Keimzellen, welche man hier 
gemeiniglic) Sporen nennt, voran. Die Sporen find befähigt, ungünjtige 
Verhältniſſe unbejchadet ihrer Keimfähigfeit außergewöhnlich lange zu über- 
dauern. Die niederjten fünftlich erzeugten Kältegrade, denen man Sporen 
von Bacillus anthraeis ausſetzte, waren nicht imftande, fie zu ertöten, und 
die von Bacillus subtilis feimen nach einem halbjtündigen Verweilen in 
fiedendem Waſſer noch ficher aus. Auch langes Austrodnen, längerer 
Aufenthalt im Waſſer jcheint für fie umjchädlich zu fein. Lange Beit ver- 
mögen fie im Boden zu verweilen, ohne fich weiter zu entwideln; fie fönnen 
aber auch jofort feimen. Bei der Keimung verliert die Spore zunächjt ihren 
Glanz und jchwillt etwas an; fodann reißt ihre Membran auf, und das Proto— 
plasma tritt hervor, um zu einem neuen Stäbchen heranzuwachſen, welches an 
jeiner Bafis oft noch eine längerere Zeit von der leeren Membran umjchlofjen 
wird, die fich erft jpäter abjtößt. Die Bakterien leben in Flüſſigkeiten oder 
fäulnisfähigen Stoffen, welche durch fie in Zerjegung, Fäulnis oder Gährung 
übergeführt werden. Bezüglich ihrer Wirkung unterjcheidet man hromogene 
oder Pigment-Bakterien, ferner Ferment- und pathogene Bafterien. 

Die eriteren erzeugen bei Zutritt der Luft eigentümliche Farbſtoffe, von 
denen die meijten bezüglich ihrer Reaktionen ganz auffallend mit gewiljen 
Anilinfarben übereinftimmen. Der Farbftoff entſteht zumächjt in den Bellen, 
diffundiert aber dann in die fie umhüllende Gallerte. Stets fommt er zuerjt 
an der Oberfläche zur Erjcheinung und dringt von bier aus tiefer in das 
Innere der Kolonie und gleichzeitig in das Innere des Subjtrats hinein. Bes 
merfenswert ift, daß die ein bejtimmtes Pigment erzeugenden Bafterien das— 
jelbe auch auf den verjchiedenften Subftraten und unter den verjchiedenften 
äußeren Bedingungen erzeugen, jo daß aljo die verjchiedenen Pigmente, die 
durch Bakterien hervorgerufen werden, nicht durch die Verfchiedenartigkeit 
des Subſtrates umd andere äußere Einflüffe bedingt find, jondern durch 
beftimmte Bakterien und die innerhalb derjelben vor fich gehenden eigenartigen 
phyfiologischen Lebensprozeſſe. 

ter Ferment-Balterien faßt man die zufammen, welche gewijie 
Gährungen veranlaffen. Auch hier vermag jede Bakterienform nur die ihr 
eigentümliche Gährung zu erregen: das Bakterium der Milchjäuregährung nur 
allein die Milchjäuregährung, der Organismus der Butterfäuregährung feine 
andere, al3 eben dieſe. 

Pathogene Bakterien nennt man endlich alle diejenigen, welche 
nicht bloß als Begleiter, fondern vor allem al3 Erreger pathologijcher, 
d. h. frankhafter Vorgänge im menjchlichen oder tierischen Organismus auf- 
treten. Verſchiedene Bakterien hat man bereits ficher als Erreger von 
. Krankheiten d. h. als Kontagien oder Anftekungsftoffe erfannt; von anderen 
ijt die pathogene Natur wenigſtens jehr wahrſcheinlich geworden. Bei alle 
dem giebt e3 aber immer noch eine Anzahl eminent anjtedender Krankheiten, 
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in denen ein Bakterium als Kontagium noch nicht nachgewiejen wurde, wie 
Mafern, Scharlachfieber u. dergl. Es ift jedoch jehr wahrjcheinlich, daß 
auch bei diejen ein ſolches entdeckt werden wird, bejonders nachdem man 
in den Anilinfarben ein Mittel gefunden hat, fie dem mit dem Mifrojfop 
bewaffneten Auge deutlicher fichbar zu machen (j. w. u). Der Nachweis, 
daß ein in franfen Organen, im Blut u. dergl. aufgefundenes Bakterium 
wirflih pathogen ift, gilt nur dann für erbracht, wenn dieſes Bakterium 
auch in dem Falle noch, daß es mehrere bis viele Generationen hindurch 
in einem geeigneten Subſtrate, im Blutſerum oder irgend einem anderen 
eiweißhaltigen Mittel, außerhalb des menſchlichen oder tieriſchen Körpers 
kultiviert wurde, in den menſchlichen oder tieriſchen Körper verimpft, wieder 
dieſelben Krankheitserſcheinungen hervorruft, welche der Körper zeigte, von 
dem es genommen wurde. Dieſer Nachweis wurde z. B. geführt von dem 
Bacillus des Milzbrandes (Bacillus anthraeis), dem Bacillus der Tuber- 
fuloje (Bacillus tubereulosis u. j. w.).*) 


Überfiht über die bis jegt angenommenen Gattungen. 


I. Zellen fugelig oder eiförmig 
A. kettenförmig verbunden, oft in nicht beftimmt um— 
grenzten Schleimhüllen Ar . . Miecrococeus Cohn. 
B. in großer Zahl in bejtimmt umgrenzte "Schleim: 
hüllen vereinigt 
a. Kolonien hohl, eine peripheriihe Schicht bildend Cohnia Hinter (Clathro- 


eystis Cohn). 
b. Kolonien folid 
aa. Zellen nur zu — in paquetförmigen 
Familien. . . Sareina Goodsir 
bb. Bellen zu vielen in größere oder kleinere 
fugelige, unregelmäßige, oft gelappte Familien 


vereinigt. . Ascococeus (Billr) Cohn. 
II. Zellen flach, banbartig, etwas um ihre Achſe ge 
wunden . . A Spiromonas Perty. 


III. Zellen cylindrijch 
A. zu zwei oder mehreren in kürzere Fäden vereinigt, 
aber leicht in die einzelnen Glieder zerfallend, . Bacterium Duæ,. 
B. zu längeren Fäden verbunden 
a. Fäden durdy Gallerte zu fugeligen Ben 


verbunden . . ; Myconostoc Cohn. 
b. Fäden tjoliert oder unzegelmähig verflgt 
0 mit cheinäſten ap . . Cladothrix Cohn. 
00 unverzweigt 
+ gerade, deutlidy gegliedert, Kirzer . . . Bacillus CoAn. 
tt gerade, undeutlich gegliedert, ang: 
* jehr dünn . . a . . Leptothrix Atz. 
* verhältnismäßig en Beggiatoa T'revis. 
fff mit Windungen 
* furz mit wenigen Windungen . . . Spirillum ZArd. (Vibrio Cohn) 


** länger mit zahlreihen Windungen . Spirochaete Zurd. 
Micrococeus prodigiosug ZArd. bildet zähe rofenrote oder purpurne Schleim 
tröpfchen auf veriiedenen ee fealtigen Speifen. Auf feinem Auftreten berudt 
das angeblihe Wunder „blutender Hoftien® und blutenden Brotes. M. ureae Cohn 
bewirkt die alkalische Gährung deö Harns. M. lactis bewirkt die Mildjäuregährung. 


*) Um den Nachweis der Krankheitskeime hat fih in neuejter Zeit neben vielen 
anderen Forſchern befonders der Geheime Regierungsrat Dr. Rob, Koch (im Reihsgefund- 
heitsamte in Berlin) verdient gemacht. 
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Äbnlihe Organismen mögen bei verjchiedenen Krankheiten des Weines, bei dem Sauer» 
werden ded Bieres beteiligt fein. M. vaccinae Cohn, in der Pockenlymphe, Taf. I, 
Fig. la, wird als der wirkjame Bejtandteil der Lymphe angejehen, ob mit Recht oder 
Unrecht, it noch nicht erwiefen. M. di iticus Cohn beſteht aus eirunden, 0,35 bis 
1,1 Ritromillimeter*) im Durchmeſſer baltenden Zellen, welche, einzeln, paarmweije oder 
zu mehreren rofenfranzförmig aneinander bängend, diphtheritiſch erfranfte Gewebe 
durchwuchern. M. bombyeis CoAn (Mierozyma bombyeis Bech.), Fig. 12, I, ruft die 
Flaccidezza der Seidenraupen hervor, eine in Südfrankreich auftretende kontagiöje 


“a 
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#g. 12. I. Microeoccus (Nosema) bombyeis CoAr, erzeugt die Schlaffucht der Seidenraupen; II. Spirillum 


udula Zirendg.; . Spirochaetse Obermeieri Cohn, das NHontagium des Rüdfallstupbus, zwifhen Blut: 
fürperden; IV. Spiromonas Cohnii Warming ; V. Cadothrix dichotoma CoAn; VI. cina ventriculi Goodsın. 





Krankheit diefer Tiere. — Bacterium termo Zäröge., Taf. 1, Fig. 16, eylindriſch, 2 bis 
3 Witromillimeter (z) lang, 0,5—1 u did; zu Myriaden in faulenden Subſtanzen, be- 
Ionders Flüffigkeiten, deren Fäulnis fie hervorrufen und unterhalten. B. aceti (Myco- 
derma aceti Past.) Ejfigmutter, beiteht aus elliptifchen Zellen, denen des B. termo ähnlich, 
aber größer; veranlaßt die Eifiggährung. — Nosema bombyeis Näg. (Panhistophyton 
ovale Zed.), früher als Cornalia'ſche Körperchen bezeichnet, mit länglich ovalen, im Innern 
gelörnelten Zellen, figdet jich in Blut und Geweben der an der Pebrine erkrankten Seiden- 
raupen, wird durch die Muslcerungen der Raupen in den Zuchträumen verbreitet und ijt 


Ihon in den Eiern vorhanden. — Sarcina ventriculi Goods (Fig. 12, VI), übers teuz Maga marrpenn‘; 


geihnürten Packeten ähnlich, im Magen der Menſchen und höherer Tiere. — Bacillus 


subtilis Zardg. Fäden mit lebhafter Bewegung, dünn und zart, bis zu 122 « Tang, mit 


Beißeln verjehen, Glieder ſchwer erfennbar; in allerhand Aufgüfjen auf der Oberfläche 
iriſierende Häutchen bildend und dann Sporen erzeugend. Banthracie Cohn, Kontagium 
des Milzbrandes und der Pustula maligna, Taf. 1, Figur le, d, hat breitere Fäden als 
der vorige. Nach dem Auftrodnen auf dem Dedglaje und Färbung mit einer Anilinfarbe 
treten die Glieder deutlich hervor; diejelben find an dem Ende nicht abgerundet, jondern 
abgeitugt, Photographiert laffen fie weiter erfennen, daß fie nit durd eine einfache 
Oxerlinie gefchieden find, fondern durch eine helle Trennungslinie, welche in der Mitte eine 


— — 


1 Mikromillimeter (u) == !/ıooo Millimeter. 
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Heine Anſchwellung bejigt, und daß die VBerbindungsitelle zwifchen zwei Gliedern knoten— 
förmig verdidt it. B. tuberculosis, durch eine eigentümliche Yärbungsmethode von Koch 
als der Pilz der Tuberfuloje, der Berlkrantheit der Rinder zc. nachgemwiejen. — Lepto- 
thrix bucealis Rod. häufig in der Mundhöhle, zerjegt die Zahnſubſtanz und macht die 
Zähne fariös. — Beggiatoa Trev., die Fäden find viel länger und jtärfer als bei Ba- 
eillus, auch deutlich gegliedert und die Glieder mit dunkeln Körnchen erfüllt; in jtinfenden 
Gräben, Abfallwäſchen, bejonders aber in allen jhwefelhaltigen Thermen, in welchen fie 
nad) Cohn die Entwidelung des Schwefelmwafierjtoffes bedingen, als weiße, jchleimige Mafjen 
oder jchleimige Fleden. — Cladothrix dichotoma CoAn, Fig. 12 V, in faulendem 
Wafjer, zeichnet fich durch diejelbe falſche Ajtbildung aus, durd) welche die mit den Os— 
cillarien verwandten Schtonemeen charakterifiert find. Der eine der beiden Aſte, welcher 
die direfte Verlängerung de3 Hauptfadens darftellt, ift an den andern nur angelehnt. 
Die Aitbildung entjteht dadurch, daß ſich ein Faden in der Mitte in eine untere und 
eine obere Hälfte durchfurcht; indem beide am Scheitel fortwacjen, verlängert fich die 
untere in unmittelbarer Fortjegung neben der oberen, welde als ſcheinbarer Aſt bei 
Seite gedrängt wird. — Spiromonas Cohnii Warming, Fig. 12 IV, in jtinfendem 
halbzerjegten Waſſer; Zellen blattartig zufammengedrüdt. — Spirillum undula Zurbg., 
Sig. 12 I, in Sumpfwajjer und verjchiedenen Infufionen, hat wie * zeigt, an jedem Ende 
eine Geißel, bewegt ſich jehr lebhaft und bildet mitunter Zoonlda. — Spirochaete 

lieatilis Zardge., lange, jpiralige, biegjame und mit lebhafter Ortsbewegung verfehene 
Fäden; zuweilen in Sümpfen. S. Obermeieri Cohn, Fig. 12 III, der vorigen ähnlich, 
aber im menſchlichen Blute beim Niüdfalldfieber und zwar nur in der Kieberperiode, 
nie in der fieberfreien Zeit; ebenjowenig in Leichen von am Rückfallstyphus Verjtorbenen, 
Länge 1'a—6 mal der Durchmefjer eines roten Blutförperdhens. S. Cohnii Winter im 
Zahnſchleim. 

Den Schizomyceten werden ſehr oft noch folgende Formen zugezählt: Sphaero- 
tilus natans Aürz., bildet im jüngeren Zujtande farbloje, im älteren gelbbraune ver» 
zweigte, jchlüpfrige Fleden, die aus zopfartig verflodhtenen Fäden bejtehen, welche wieder 
aus länglihen, an den Eden abgerundeten, reihenmweije hintereinander liegenden und in 
eine Gallerte eingebetteten Zellen zufammengejegt find; jcheidet Schwefelwaſſerſtoff aus 
und tritt mitunter in Bächen oder Flüſſen, in welche mit organischen Stoffen verfehene 
Abfallwäſſer in größerer Menge einfallen, in folhen Mafjen auf, dag das Wafjer zu 
induftriellen Zweden unbrauchhar wird. 

Crenothrix Kühniana Zopf (polyspora Cohn), bejteht aus 1'/.—5 «u im Durd)- 
mejjer haltenden cylindriihen, nad dem Ende auf 6—9 u verbreiterten und dadurd) 
ſchwach feulenförmig verdidten, gegliederten und mit einer Scheide verjehenen Fäden, 
welche, von einem Mittelpuntte ausjtrahlend, weihliche oder bräunliche Räschen bilden. 
Fortpflanzung durd Teilung der Gliederzellen und durdh Sporen. In Brunnen und 
Drainröhren; ſehr läftig in der Berliner Wafjerleitung. 


IX. Ordnung. Sproßpilje. Blastomycetes. 

23. Fam. (einzige der Ordnung) Saccharomycetes, Hefepilze. Ein: 
zellige Bilze von fugeliger, eis oder jpindelförmiger Geftalt. Jede einzelne 
Belle enthält ein feinförniges, mit größeren FFetttröpfchen und mehreren 
Bacuolen verjehenes Plasma, welches von einer zarten Membran umjchlofjen 
wird. Gewöhnlich vermehren fie fich durch die jogenannte „hefeartige“ 
Sproffung, welche darin bejteht, daß die Hefezelle an irgend einer Stelle 
jtärfer wächft, fich dajelbjt ausjtülpt und daß dieſe Ausftülpung, in welche 
jofort nach ihrer Entitehung Protoplasma eintritt, zur Größe der Mutter: 
zelle heranwächſt. Die Hefezellen trennen fic entweder nad) ihrer völligen 
Ausbildung jorort von der Mutterzelle oder bleiben länger aneinander hängen 
und bilden dann ketten- oder jtrauchjörmige Kolonien (Sproßfolonien), deren 
Glieder fich erjt jpäter voneinander trennen. Sind die Ernährungsbedingungen 
ungünftig und iſt veichlicher Luftzutritt vorhanden, jo tritt zumeilen auch 
eine zweite Art ungejchlechtlicher Vermehrung ein, nämlich die Vermehrung 
durch endogene Brutzellen. Es zerfällt nämlich das Protoplasma der Hefe 
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zelle dann gleichzeitig in zwei bis vier fugelige Partien, welche fich mit einer 
ziemlich dicken Membran umhüllen. Dieje Brutzellen jproffen unter günftigen 
Bedingungen in derjelben Weije aus wie die gewöhnlichen Hefezellen und find 
dabei zugleich imftande, ihre Sproßfähigfeit weit länger als jene zu bewahren. 

Die Hefezellen leben entweder an der Oberfläche organijcher Sub- 
itanzen oder in zuderhaltigen Flüffigkeiten. Ste erregen in den leßteren 


Sährungen, indem fie den Zuder in Alkohol und Kohlenſäure jpalten. 
Gewöhnlich tritt die Gährung erſt am ftärfiten ein, wenn das Wachstum 
der Hefe aufgehört hat. Mit dem Fortjchreiten der Gährung jtirbt die 
Hefe allmählich ab, vorausgejegt, daß mehr Zucker vorhanden ijt, als ihre 
Zebensfraft zu bewältigen vermag. Berjchwindet der Zuder jedoch, ehe ihre 
Lebenskraft erlijcht, jo tritt fie im friſcher Nährflüſſigkeit zumächit wieder in 
eine lebhafte Vermehrung ein und veranlaßt von neuem Gährung. 

Ale Hefeformen begreift man jet unter der Gattung Saecharomyees. Früher 
wurden die einzelnen Arten von verjchiedenen Botanifern verſchieden bezeichnet und 
jwar ald Mycoderma, Saccharomyces, Torula, Cryptocoecus, Hormiseium. Nad) Pro— 
Fefior Rees unterfheidet man zür Zeit 7 Arten: "Saccharomyces cerevisiae, ellipsoideus, 
eonglomeratus, exiguus, Pastorianus, Mycoderma und apieulatus. 

Saecharomyces cerevisiae Afeyen Taf. I, Fig. 2a bat fugelige oder ovale 
Sproßzellen von 8—9 u Durchmeſſer, die jich bei langſamerer Bermehrung alsbald von 
der Wutterzelle trennen, bei rajcherer dagegen Sproßlolonien bilden. Die endogenen 
Brutzellen entjtehen zu 3—4 in einer Mutterzelle und meſſen 4—5 u. 3 ijt dies der 
Gäbrungspilz der Bier- und Branntweinheje. Zumeilen wird er ohne zur Gährung 
Verwendung zu finden, in großen Bottihen majjenhaft kultiviert und liefert dann die 
fogenannte Preßhefe. Die Hefe der Obergährung und die der Untergährung find botaniſch 
nicht voneinander verſchieden; fie haben fih im Laufe der Zeit verjchiedenen Wahstums- 
bedingungen angepaßt, lafjen ſich aber durch geeignete Kulturen die eine Form in die andere 
überführen. 8. ellipsoideus Aees hat ellipfoidijhe Sporenzellen von etwa 6 « Längen: 
durchmeſſer und entwidelt in der Regel 2 etwa 3 im Durchmefjer haltende Brutzellen; 
tritt bei der jpontanen Gährung des Moſtes als hauptſächlichſter Hefepilz auf. 8. 


‘ myeoderma Rees Taf. I, Fig. 2b mit ovalen, elliptifchen oder cylindriihen 6—7 u 
* fangen und 2—3 u diden Sporen, welche ſtrauchförmig verbunden bleiben und auf 


gegohrenen Flüffigfeiten, alfo auf Bier, Wein u, dergl. eine Kahmhaut bilden. Bon 
Prof. Rees wird zu Saccharomyces als S. albicans auh das Oidium lactis Kobin 
gezogen. Dasjelbe findet fih in dem weißen fhwammigen Belege der Schleimhäute 
des Mundes, welche als Soor oder Mundſchwämmchen befannt find und beiteht aus 
Ihmädtigen, in wenige Bellen gegliederten und an den Querwänden eingejchnürten, 
aber jelten verzweigten Fäden, deren Gliedzellen an der Spige und unter den Quer— 
wänden hefeartige Sprofjungen treiben. 


X. Ordnung. Schleimpilze. Myxomycetes. 


Dieje merkwürdigen Gebilde weichen auf gewifjen Entwidlungsitufen 
jo jehr von den typifchen Pilzen ab, daß man lange Zeit zweifelhaft war, 
ob und wo man ihnen im Syjtem einen Platz anweiſen jollte. Sie finden 
fich nur auf organischen Subftanzen, welche in Zerſetzung begriffen find. 

Als Schleimtröpfchen oder Myramöben treten jie bei der Keimung 
aus der Spore hervor umd beivegen ſich durch fortwährendes Ausitrahlen 
und Wicdereinziehen von PBrotoplasmafäden auf ihrem Subjtrate oder in 
den Spalten desjelben hin und her, dabei natürlic) ftets die Gejtalt wechjelnd. 
Im Waffer nehmen jie die Form einer mit langen Wimpern verjehenen 
Schwärmzelle an. Ihr Wachstum erfolgt durch Aufnahme nährender Sub: 
ftanzen aus dem Subjtrate, und ihre Vermehrung durch Aweiteilung. Bei 
Eintritt von Lebensbedingungen, welche für fie ungünftig jind, gehen fie in 
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einen Ruhezuſtand über: fie runden fich zu einer Kugel ab und umhüllen 
ſich mit einer derben Membran, aus welcher fie unter günftigeren Verhält— 
niffen gerade jo wie chemals aus der Spore wieder hervorjchlüpfen. 
Später tritt die Teil I, Seite 201 bejprochene und als Kopulation 
aufzufafiende Vereinigung vieler Myramöben zu einem Blasmodium_ ein 
(Fig. 13. D. Dasjelbe jegt die Bewegungen der — zunächit noch 
fort und riecht wie jene unter fortwährender Gejtaltveränderung umber, zu: 
weilen hoch an Pflanzenftengeln hinauf, bei manchen Arten im Finftern an 
die Oberfläche des Subjtrates, im Lichte in dasjelbe zurüd. Hierbei werden 
die feiten Körper, die infolge der Bewegung in die Mafje Hineingeraten, ver- 
daut oder, falls fie zu groß oder unverdaulich waren, wieder ausgejtoßen. 
Wie die einzelnen Myramöben kann in ganz gleicher Weije auch das Plas- 
modium in einen Ruheſtand eingehen. Es bildet dann eine in zahlreiche 
runde oder polyedrijche zellige Elemente zerflüftete anfangs hornartige, jpäter 





Fig. 18, I Plasmobium von Didymiam leucopus Fr. (nad Eientowätn). Vergr. 350. II Didymium farinaceum 

Schrdr. Das ganze Gebilde befteht anfangs aus Protoplasma, and welchem fpäter das bier dargeftellte fefte Ge— 

bäube ausgeſchieden wird, während der Reſt innerbalb des Huted in Sporen zerfält. Die fternförmigen Hörper 
auf dem Hute find Aryitalle (n, Roftafinsti). 


wachsartige Maffe, welche als Sclerotium bezeichnet wird, weil fie jet jehr 
große Ahnlichkeit mit den Dauermycelien (Selerotien) anderer Pilze bat. 
Durch Waſſer wird das Selerotium ftet3 jehr bald wieder in ein Plas— 
modium übergeführt. Aus den Plasmodien entitchen die Früchte oder 
Sporangien Sig, 13, ID, und zwar entweder einzeln oder zahlreich; ja zus 
weilen vereinigen fich jelbjt zahlreiche Sporangien wieder zu größeren, von 
gemeinſamer Rinde umgebenen Fruchtförpern. 

Die Sporangienbildung geht in der Weije vor fich, dat über die Ober- 
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fläche des Plasmodium jo viele Protoplasmahöder hervortreten, als Sporangien 
entftehen. Iſt das jpätere Sporangium geftielt, jo erjcheint zunächſt der Stiel 
als hohleylindriiche Mafje, welche erhärtet und an der das übrige Plasma 
hinauffriecht, um den Stiel weiter zu verlängern und ſich dann am Ende 
desfelben in eine fugelige, eiförmige oder cylindrische Maſſe zu formen. Dieje 
umgiebt ſich zunächſt mit einer Membran, und der Inhalt derjelben zerfällt 
entweder gleichzeitig in zahlreiche Sporen, die ſich ebenfall3 mit einer Mem— 
bran umbhüllen, oder es geftaltet fich ein Kleiner Teil des Plasma zum 
Kapillitium d. 5. zu neßartig verbundenen und verjchieden gejtalteten 
Röhren, zwiſchen denen ſich erſt der übrige Teil des Protoplasma in Sporen 
ummwandelt; nur jelten entjtehen die Sporen auf der Oberfläche der Sporen: 
früchte. Die Sporen erfüllen den Innenraum der Sporenfrucht als jtäuben- 
des Pulver und jtellen einfache Ingelige Bellen mit bald glatter, bald durch 
Verdidungsschichten gezeichneter Membran dar. 

Die Myrompceten, von denen aus Europa allein nahe an 200 Arten befannt 

jind, zerfallen in 32 Yamilien mit zahlreichen Gattungen. Diejenigen, deren zahlreiche 
Sporangien zu größeren poljterförmigen, von gemeinfamer Rinde umgebenen Frucht» y — 
körpern zuſammenfließen, machen die Gattung Aethalium ZA. aus; davon bildet — 7 j 
septicum /r. mit feinen großen jchwefelgelben Plasmodien die „Lohblüte“. — Lyeo-aurf2 Ardl 
zala 77. entiwidelt zwifhen Moos an Baumjtümpfen erbjen- bis hajelnußgroße, erit fen) ü 
rote und dann graupunktierte Fruchtlörper, welche Heinen mit rojenrotem Staube er“ j 
füllten Boviften ähneln. — Areyria Hill. Rote oder gelbe, gefellig auf mulmigem Holze 
wahjende Pilze mit anfangs B—— und dann in Form eines Bechers ſich öffnendem 
Sporangium, aus welchem das netzförmige an ſeiner Oberfläche mit ring-, warzen— 
oder netzförmigen Verdickungen beſetzte Kapillitium hervorquillt. — Didymium Schrad., 
kleine, geſellig auf abgeſtorbenen Pflanzenteilen wachſende, dunkelviolette Pilze mit un— 
regelmäßig aufſpringenden ſitzenden oder geſtielten Sporangien, in denen das Kapillitium 
aus duntelgefärbten foliden Strängen bejteht, welde einzeln und parallel, aber nicht 
negförmig von der Kolumella verlaufen. — Spumaria alba D.C., weißer Schaumpilz; 
das ſchaumige, fpeichelartige Plasmodium findet fih im Sommer und Herbit oft an 
Grad, Blättern und Stielen, darf aber nicht mit dem Schaum der Schaumeicade verwechſelt 
werden. — Stemonitis Gl/ed., rajenförmig an abgeftorbenen Stämmen, Holz u. dergl. 
wacjende Pilze von dunkler Färbung mit walzenförmig 8 bis 12 mm. hohen braunen 
Sporangien, deren Stiel zu einer langen Kolumella verlängert ift, von der das netz— 
förmige Kapillitium entjpringt. — Perichaena strobilina /r., mohnjamenforngroße, 
glatte, zimmetbraune oder ſchmutzig gelbbraune Sporangien, welche in dichten Raſen auf 
den Schuppen von Tannen- und Fichtenzapfen figen. — Plasmodiophora brassicae 
Woronin, ein von feinem Entdeder zu den Myrompyceten gezählter, nöchit einfach gebildeter 
und nur aus farblojem, dichtem, zähem, feine Körnchen und Oltröpfchen einfhliehendem 
Schleime (einem Plasmodium) beitehender Organismus; verurjadht die Kohlpflanzen- 
Hernie (eine Krankheit, bei welcher an den Kohlpflanzen monſtröſe Anjchwellungen auf» 
treten, infolge deren die Pflanze verkümmert). Das betreffende Plasmodium bleibt 
ſtets ohne eigentliche Hüllmembran und zerfällt nur zulegt in eine Anzahl von Sporen, 
die durch Fäulnis der Hernienanjchwellungen frei werden und denen jchliehlih Myra- 
möben entjhlüpfen, weldhe wieder in die Wurzeln junger Kohlpflanzen eindringen, 


XI. Ordnung. Phycomycetes, Algenpilze. 


Die, Algenpilze, jo genannt, weil fie in Bau und Fortpflanzungsweie 
jehr viel Übereinſtimmendes mit gewiffen Algenfamilien haben, find einzellige 
Ihallophyten. Mit Ausnahme der Ehytridiaceen entwidelt die Zelle regel- 
mäßig reich veräjtelte Schläuche, welche ihre ungejchlechtlichen Fortpflanzungs- 
organe jehr oft an den Enden bejonders gejtellter Zweige hervorbringen 
und zwar jo, daß deutlich zwiichen Mycelium und Fruchthyphen unter: 
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jchieden werden fann. Die ungejchlechtliche, aljo bloß vegetative Vermehrung 
erfolgt auf verjchiedene Weile: entweder durch Schwärmjporen, wie bei den 
Ehytridiaceen und Saprolegniaceen, oder durch endogene Keimzellen *) wie 
bei den Mucorinen, oder durch exogene Keimzellen oder Konidien, welche 
zunächjt Schwärmzellen bilden wie bet den Peronojporeen oder endlich durch 
Konidien, welche jofort feimen, wie bei Piptocephalis, Chaetocladium u. a. 

Die gejchlechtliche Fortpflanzung wird entweder von gleich- oder ver- 
jchiedengeftalteten Gameten bewirkt. Im erjten Falle ift es eine Konjugation, 
aus welcher eine Qugeipore hervorgeht, im legteren aber fopulieren Antheridten 
mit Dogonien und erzeugen Dojporen. Die Algenpilze find teils Parafiten, 
teil3 Saprophpten. 


Überjiht über die verfhiedenen Familien. 


1. Zygosporeae: Algenpilze, die fich geichlechtlich durch gleichgeftaltete 
Bameten fortpflanzen, welche Zygoten bilden, 
A. Ohne Schmwärmzellen. 
a. Ungejhlehtlide Vermehrung durch Bildung endogener Brut» 
zellen, fogenannter Sporen, innerhalb eines Sporangiums: 


aa. Sporangien nadt!: . . Mucorineae. 
bb. Sporangien berindet: . . 2 2 2 2.2.2.2... Mortierelleae. 
b. Ungefchlechtliche Vermehrung durd auf befonderen Frucht» 
hyphen abgeſchnürte Konidien: 
aa. Konidien einzeln abgefhmürt! . . 2 2 2.2... Chaetocladiaceae, 
bb. Konidien reihenweife abgefhnürt: . . » » . . .  Piptocephalideae. 
B. Mit Schwärmzellen: . 2 2 2 2 2 Chytridiaceae. 
11. Oosporeae: Mlgenpilze, bet melden die Antheridien mit den 
Dogonien fopulieren und onien_bilden) Ca homn‘ br bh 
A. Ungejcledhtlihe Vermehrung durch Kontiehl?. . . . . Peron9sporeae, 
B. Ungejhlechtlihe Vermehrung durh Schwärmzellen: . . . . Saprolegmiacese 


I. Unterordnung Zygosporeae- oder Zygomycetes. 


oder zu mehreren beifammen !/s biß mehrere Gentimeter hohe fadenfürmige 
Fruchtträger, welche an ihren Enden kugelig anfchwellen, die Anſchwellung 
durch eine fich ſpäter verjchiedenartig emporwölbende Querwand (Columella) 
abgrenzen und auf dieje Weije ein Sporangium bilden. In legterem ent— 
ftehen gleichzeitig zahlreiche beiwegungsloje Sporen (Keimzellen); doch wird 
für diefen Zweck nicht der ganze Inhalt de8 Sporangiums verwendet; jondern 
es bleibt eine körnchenfrete, die Sporen trennende Zwiſchenſubſtanz übrig, 
welche jehr quellungsfähig ift, bei der Sporenreife begierig Waſſer aufnimmt 
und infolgedefjen die Sporangialmembran fprengt und die Sporen, welche in 
der Regel jehr bald wieder feimen, aus ihrer Umhüllung befreit. Schr oft 
wird die Sporangtalmembran ganz dicht mit nadelförmigen Kryſtallen von 
oraljaurem Kalke überzogen und dadurch völlig undurchfichtig gemacht. Unter 
unglinftigen Verhältniffen, 5. B. wenn Nahrungsmangel eintritt oder das 








*) Diejelben werden in der Negel auch ald Sporen bezeichnet. 
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Mycel untergetaucht wachjen muß, tritt noch eine andre Art ungejchlechtlicher 
Fortpflanzung ein. Dann entjtchen jogenannte Gemmen, Gonidien oder 
Ehlamydojporen. In den Hyphen gliedern fic in dieſem Falle bejtimmte 
Stellen, an welchen fic) das vorhandene Plasma reichlich angefammelt hat, 
durch Sceidewände ab, jchwellen tonnenförmig oder fugelig an und ums 
hüllen fich mit einer dicten Membran. Werden diejelben in günftige Vege— 
tationsbedingungen gebracht, jo feimen fie aus und entiwideln wieder ein 
typisches Mycelium. SKeimfchläuche ſowohl als Gemmen treiben in Flüſſig— 
feiten zuweilen auch hefeartige Sproffungen, welche imjtande find, Zucker zu 
vergähren; bejonders ift dies beim Mucor racemosus Zres. der Fall. Die 
geichlechtliche Befruchtung befteht hier in einer Konjugation und ijt bereits 
Zeil I, ©. 202 ausführlicher bejchrieben worden. 

Die Mucorineen find in der neueren Zeit bejonders durch franzöfiiche 
Forjcher wie van Tieghem, Bainter u. a., in cine größere Anzahl von 
Gattungen verteilt worden. Es fcheinen aber viele von den Merkmalen, die 
als Gattungsunterjchtede benugt wurden, jehr wandelbar zu fein. 


Die verbreitetiten Formen find: Mucor mucedo Z. Das Mycelium wird vor ty. 


zarten, feidenglänzenden Fäden gebildet, welche die Oberflähe des Subſtrates nad) 
allen Richtungen durchziehen und fih dann jentrecht zu 6—8 em hohen Fruchtträgern 
emporheben, die in der Regel einfach bleiben, zumeilen fich aber auch verzweigen und 
dann dürftigere Sporangien mit nur wenig Sporen bilden. Sporangien 0,9—0,27 mm im 
Durchmeſſer, braun bis ſchwarz, in der Regel mit kurzen Kalknadeln bededt, zuweilen 
aber aud) glatt. Kolumella jtumpf kegelförmig. Sporen länglid), ca. 0,012 mm lang und 
0,007 mm breit; wafjerhelle Zygojporen 0,0990 —0,2145 mm im Durchmefjer, von zwei diden 
Membranen, einer äußeren ſchwarzen, warzigen und einer inneren farblojfen umgeben; aud) 
mit Stadeln verjeben. Bei der Keimung geht aus derjelben unmittelbar ein Frucht— 
träger hervor. Sehr oft auf Pierdemijt, bier auch leicht zur Zygojporenbildung kommend. 
M. racemosus res. Fruchtträger in allen Zeilen Heiner. Sporangien glatt, gelblich. 
Sporen fugelig bis oval, zwifchen 0,061 und 0,084 mm im Durchmefjer. Zygoſporen an— 
geblih von Bainier beobachtet; nach dieſem jehr Hein, 0,073—0,084 mm im Durchmeſſer 
und gelblich. Häufig auf Speijerejten. M. phycomyces Berkz., eine 
der größten Formen; einfache unverzweigte Fruchtträger bis 10 cm 
hoch. Thallus olivengrün, Ölartig glänzend. Sporangien ſchwarz, 
uneben, 0,35 mm im ie er Sporen länglidy‘, waſſerhell bis 
gelblih und didmwandig. Auf jettigen Suübſtanzen. M. stolonifer 
Ehrbge. (Rhizopus nigricans Zarde.), Taf. I, Fig. 3. Mycel mit 
bogig aufjteigenden und fich wieder niederfenfenden Ausläufern, die 
fih mit wurzelartigen Verzweigungen im Subjtrat fejthalten und 
darüber 2—5 oder mehr ſpitzwinkelig divergierende bräunliche Frucht— 
träger entwideln. Sporangien tief jhwarzblau, warzig. Sporen 
fugelig oder breit oval, bräunlich mit deutlich doppelter Membran. 
Kolumella nadı dem Entleeren des Sporangium ſchirmartig umgejtülpt. 
Zygoiporen kugelig, 0,17—0,2 mm im Durchmefier, ſchwarzbraun, mit 
unregelmäßigen warzenjörmigen Ausjtülpungen. Auf allen faulenden 
Subjtanzen gemein. Sporodinia grandis Z&., Mycel graublau, 
jpäter bräunlich. Fruchtkörper vielfach gabelig geteilt, Zweige jtumpf- 
winfelig divergierend, nad) oben etwas anjchwellend. Sporangien 
ihwarzbraun, Sporen rundlic, nad dem Austrodnen unregelmäßig 
edig, 0,012 mm. Zygoſporen cylindriich bis kugelig, mit hervor» 
ipringenden Warzen bededt. Auf faulenden Hutpilzen häufig. 
Pilobolus 7ode. Sporangium einem blafig oder keulig ange- 
ſchwollenen Fruchtträger aufjigend, von dem es bei der Reife fort- Fig. 14. Pilobolus 
geichnellt wird. Auf Kot wachſende Pilze. P. erystallinus 7ode oedipus Mige. 
bildet bei feuchtem Wetter auf dem Kote von Pferden und Rindern 

große kryſtalliniſch erſcheinende Raſen. P. oedipus Mige., Fig. 14, mit Heineren 
Sporangien; auf gleichem Subjtrate wie voriger. 





Mut 
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25. Sam. Mortierelleae. Dieje Feine Familie entwidelt ganz jo wie die 
Mucorineen ungejchlechtliche Sporangien, unterjcheidet fich aber 
von ihnen durch berindete Zygofporen. Es entjprofjen näm- 
lich nach der Kopulation den Suspenjoren (©. Teil I, ©. 202) 
zahlreiche fich verzweigende Schläuche, welche die genau wie bei 
Mueor entjtehende Zygofpore dicht umhüllen und mit einem Ge- 
häuſe umgeben, welches demjenigen eines Schlauchpilzes ähnelt. 

Mortierella polycephala Coemans, auf Röhrenpilzen (Bo— 
leten), M. Rostafinskii Dref., Fig. 14, auf Pferdemift. 





Sie 15. Mortierella Rostafinskii Are/. 1. reifer Fruchtträger. Vergr. 100; I. Nopulation zweier ruct- 

euien (Teil I, S. 202). Bergr. 400; ILL. fortgefhrittenere Kopulation, der Apparat von Schläuchen vollſtändig 

umhüllt. Vergr. 306; IV. die junge Zygoſpore von Schläuben, welche eine Art Karpoſpor bilden, völlig um: 
büllt (auf der Vorberfeite find, um die Zygofpore zu ſehen, die Schläuche befeitigt). Berar. 120 (nm. Bref.). 


26. Fam. Chaetocladiaceae. Eine feine Familie, deren Angehörige auf 
Mucor ſchmarotzen. Sie umjchlingen die Afte ihres Wirtes, ſchwellen da, wo fie 
mit ihnen zujammentreffen, blafig*) an (Fig. 16 Ia) 
und verwachjen unter Auflöjung des trennenden 
Hautſtückes volljtändig mit ihnen. Gewöhnlich 
bildet der Schmaroger an jolchen Berwachjungs: 
ſtellen ganze Knäuel von Äſten, welche 
twieder nad) anderen Mucor⸗Fäden hin- 
wachen. Die Fruchtträger verzweigen 
ſich wiederholt quirlförmig; von den 
legten BVerzweigungen aber wachen 
einzelne Aſte lang peitjchenförmig aus, 
während die übrigen kurz bleiben, blafig 
anjchwellen und auf kurzen pfriemen- 
förmigen Ausftülpungen — jogenann: 
ten Sterigmen — Konidien bilden. 





Fig. 16. Chastocladium Fresenianum Dref. 1. Fruttis 

fizierendes Mocel; a. Hauftorien, b. Sporangium von 

einem Mucor; c. in bie Quft führende Ausläufer; 

d. Fruchtträger mit Konidien. Vergr. 80. II. Zygo- 
fvore. Bergr. 150 (n. Bref.). 


Die 10,03—0,05 mm im Durchmefjer 
haltenden braungelben, ftarfivarzigen 
Zygoten entjtehen und feimen wie bei 
Mucor. 


Chaetocladium Jonesii res. auf allen Mucorarten, Sporen 18—33 u, auf 
der Oberfläche deutlich rauh. Ch. Fresenianum Zref., ſchwächer als voriges; Sporen 
7—9 u, ebenfalld mit rauher Oberfläche (Fig. 15). 


27. Sam. Piptocephalideae. 


Die Glieder der Familie jchmarogen 


ebenfalls auf Mucor; fie treten aber mit dem Mucormycel nicht in offene 
*) Man bezeichnet dergleichen zum Feithalten oder Anhaften dienende Anſchwellungen 





als Hauftorien. 
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Verbindung, jondern treiben in dasjelbe nur feine wurzelartige Verzweigungen 
(Hauftorien). Die Fruchtträger, deren te immer den gleichen Durchmeifer 
behalten, teilen jich wiederholt gabelig und bilden an den letzten Enden 
fopfförmige Anjchwellungen, aus denen dicht nebeneinander cine größere 
Zahl (bis zu 30) kurzer cylindriſcher Schläuche hervorſproſſen, von denen 
ein jeder durch Scheidewandbildung in 3—5 Konidien zerfällt. Die Konju- 
gation erfolgt durch zwei Äſte, die fich anfangs mehrfach umjchlingen, dann 
aber auseinandertreten, um wieder zangenartig gegeneinander zu wachen, an 
den Spigen feulig anzufchwellen und dann zu fopulieren. Die Zygote gleicht 
durch die gelben Ausftülpungen ihrer Außenhaut einer gelben Stachelfugel. 
Piptocephalis Freseniana ref., auf verjchiedenen Mucoripecies, 


28. Sam, Chytridiaceae. Die Chytridiaceen jchmarogen hauptjächlich 
auf und in Wallerpflan- 
zen oder find im Waller 

Fäulnisbewohner; nur 
eine Gattung findet fich 
in den SDberhautzellen 
phanerogamer Landpflan 
zen. Ste jtellen außer: 
ordentlich einfache Ge— 
bilde dar, an denen der 
Unterjchted zwijchen vege- 
tativen und reproduftiven 
Organen noch gar nicht 
oder nur in jehr geringem 
Maße zur Ausbildung ge 
fommen tt. Die unge: 
ſchlechtliche Yortpflan- 
zung erfolgt durch beweg— 
liche, mit nur einer Wim- 
per verjehene Schwärm: 
Iporen, welche nach dem 
Verlafjen des Sporan- 
giums ſich auf oder im 
einer pafjenden Nährzelle 
feftjegen, um wieder zu 
einzelligen Chytridiaceen 
zu werden. Bei einzelnen 
Gattungen hat man aud) 
> Art geichlechtlicher ig. 17. Chytridium ———— Nowakowsky. 1. Ein junges 


Fortpflanzung und zwar — auf dem eben Keil * — — 

dem an den A en angewachſen angium gehen faden⸗ 
die Kopulation beobachtet. förmige Haußerien a gs — eins in Ken Seanhbarten Faben 
So weiß man von Der eingebrungen iſt; III. die Zooſporenmaſſe beginnt durch Auflöſung der 


fporenwand am Scheitel einer Papille berausgutreten; IV. Shwärm: 
Gattung Polyphagus, —— vom Schleim ſich befreiend, um ge eilen. Bergr. 400; 


dat hier aus zwei ver— nur 11. 620 (n. Romwat.). 

ichieden großen Pflänz— 

chen die Protoplasmamafjen austreten, fich vereinigen und zur Bygojpore 
Shmidlin-Jimmermann, Illuſtr. populäre Botanik, 4. Aufl, II Teil. 
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werden, aus welcher nach einer Ruhepauſe wieder Schwärmzellen hervor» 
gehen. Bei Zygochytrium fopulieren wie bei Mucor die furzen Ajte einer 
und derjelben Pflanze, bei Tetrachytrium fopulieren die Schwärmjporen. 
Die Gattung Chytridium A/. Braun ijt einzellig und ſchmarotzt auf Algenzellen, 
in welde fie mit wurzelartigem, mandmal verzweigtem Schlauche hineinragt. Das 
Sporangium öffnet jih auf dem Sceitel durd einen Dedel (Fig. 17). Die Gattung 
Synchytrium de By. und Woron., welde in den Epidermiszellen von Landpflanzen 
jhmarogt, macht ſich befonders dadurch bemerflih, daß auf den Pflanzenteilen, die 
von ihnen befallen werden, gelbe oder rote Wärzchen entitehen. Bei Synchytriuın 
mercurialis ck’. bohren jid) die Schwärmſporen durd die Membran der Oberhautzellen 
bindurh und wachſen langjam zu großen Primordialzellen (ſiehe Teil I, Seite 5) 
beran, welche jpäter eine zweiichichtige Membran ausjheiden und dadurd zu großen 
braunen Dauerjporen werden, wodurd natürlic die Zelle der Wirtspflanze, welche von 
dem Synchytriam bewohnt wird, ganz bedeutend anſchwillt. Werden dieje Daueriporen 
nah Ablauf des Winters frei, jo bildet fih in dem diden braunen Erojporium ein 
Loch, durch weldhes das vom Endofpor umhüllte Plasma hervorquillt und in viele 
Heine polyedriſche Zellen zerfällt. Dies find Sporangien, welde eine Anzahl Eleiner 
Schwärmjporen entwideln, die wiederum möglichſt bald in die Epidermiszellen derjelben 
Nährpflanze einzudringen ſuchen. S. anemones Woron. auf dem Hainwindröscen 
(Anemone nemorosa) entwidelt jich in gleicher Weije; ebenjo S. globosum Schröt. auf 
dem Hundsveildyen oder S. anomalum Schröt. auf Adoxa moschatellina. Bei S. taraxaci 
de By. und Woron. in den Blättern von Taraxacum officinale entitehen die Schwärm— 
zellen unmittelbar in der Dauerjpore; aus ihnen gehen im Laufe des Sommers wieder» 
holt jhmwärmzellenbildende und erjt im Herbſte überwinternde Dauerjporen hervor, 


1. Unterordnung Oosporeae. 


29. Sam. Saprolegniaceae. Die meijten Glieder dieſer Familie 
leben japrophytifch im Wafjer auf toten Tieren und Pflanzen oder para= 
ſitiſch in Algenzellen; nur wenige finden fich jchmarogend in Landpflanzen, 
Ungejchlechtlich pflanzen fie jich durch Schwärmzellen fort, welche in den 
jogenannten Boojporangien entjtchen. Es find dies cylindrijche, feulige oder 
fugelige Zweigenden oder reihenweije übereinander jtehende Mutterzellen, 
welche fich nach reichlichem Zufluß von Protoplasma durch eine bez. zwei 
Scheidewände von dem übrigen Faden abgrenzen und nun ihr Brotoplasma 
in eine große Zahl rumdlicher Portionen zerflüften, die zu Schwärmzellen 
werden. Nach dem Aufreißen der umfchließenden Membran treten fie aus, 
um eine furze Zeit zu jchwärmen. Bald darauf werden fie aber wieder 
ruhig und befleiden fich mit einer Haut. Endlich werfen fie diejelbe ab 
(Häuten fich) und treten zum zweiten Male in den Schwärmzuftand über, 
nach welchem fie jich abrunden, abermals mit einer Membran umbüllen, 
um endlich auf der einen Seite zu einem Schlauche auszuwachien. Von 
Geſtalt fugelig oder eiförmig find fie an der Seite mit zwei jchwingenden 
Cilien bejegt, von welchen die eine nach vorn, die andere nach hinten ges 
richtet ijt. Zuweilen verlafjen die von der Mutterzelle gebildeten Plasma: 
portionen ihre Wiege nicht, jondern jcheiden innerhalb derjelben eine Zell: 
membran aus. Doch bilden die jo entitandenen Tochterzellen jpäter ebenfalls 
Schwärmer, welche durch zahlreiche Offnungen der Mutterzellwand nach 
außen gelangen. Gewöhnlich verjchmelzen iu diefem Falle die fich unter: 
einander berührenden Zellhäute an den Berührungsitellen miteinander und 
bilden ein jogenanntes Zellenjporangium, auf welches Prof. Leitgeb früher die 
Gattung Dietyuchus gründete, Überhaupt fommen infolge von Störungen 


Die wichtigiten von unferen einheimischen wildwachienden u. gebauten Bilanzen ıc. 51 


verjchiedene Fälle mangelhafter Ausbildung der Schwärmjporen vor, und 
es kann bald jowohl das erfte als auch das zweite Schwärmftadium aus- 
bleiben. Die gejchlechtliche Fortpflanzung wurde bereit3 im 1. Teil ©. 206 
genauer bejchrieben. Die Ooſporen wachjen nach längerer Ruhepauſe ent: 
weder jofort in eine neue Pflanze aus oder bilden in einem furzen Keim- 
jchlauche Schwärmzellen, welche fich wie die aus den Zoojporangien hervor- 
gegangenen weiter entwideln. 


Die wicdtigiten Gattungen find: 


Saprolegnia Nees. Die entleerten Sporangien werden gewöhnlid von an— 
deren binter ihnen befindlichen durchwacjen. — Achlya Nees. Die neuen Sporangien 
entitehen als Seitenäfte unter den entleerten. — Leptomitus Ar. Die Thallus- 
ihläuche haben in regelmäßigen Abjtänden Einjhnürungen, verhalten jih im übrigen 
aber wie Saprolegnia. L. lacteus Ag. überzicht oft volljtändig den Boden von Bächen 
und Gräben. F 

Pythium Pringsh. bildet ohne Zweifel den Übergang zur nächſten Familie. Es 
entwidelt Zoojporangien, die das gejamte Protoplasma als Kugel hervortreten laſſen, 
jo daß die Schwärmzellen außerhalb ihrer Mutterzellmembran entitehen. Diejelben 
ihwärmen aud nur einmal. Bezüglih der Entwidlung der geichledhtlihen Fort— 
pflanzungsorgane ift zu erwähnen, ab fih im Oogonium nur eine Dofpore bildet und 
dab vor Bildung derjelben wirklich eine Befruchtungsmafle aus dem Antheridium iüber- 
tritt. P. de Baryanum Zesse zeritört die jungen Keimpflanzen vom weißen Klee, Ader: 
Sparf, gebauten Leindotter, Hirfe und Mais. P. vexans de By. fand fid in franfen 
Kartoffelpflanzen. 


30. Sam. Peronosporeae. Die Peronoſporeen find Schmaroger, 
welche ihr vielfach verzweigtes, einzelliges Mycel im Innern der grünen Teile 
ihrer Nährpflanze ausbreiten. Sie vegetieren zwar nur in den Intercellular: 
gängen, jenden aber von da aus Haujtorien in die anliegenden Zellen, 
um deren Inhalt aufzuzehren. Bei der Gattung Cystopus bejtehen diejelben 
aus ganz furzen Mycelzweigen, welche unmittelbar hinter dev durchbohrten 
Zellwand fugelig anjchwellen, jo daß es das Ausſehen gewinnt, als jei 
das Mycel mittelft kleiner Stecknadeln angeheftet; bei Peronospora dagegen 
ift das Hauftorium mehr oder minder verzweigt, ja es füllt mit jeinen 
Verzweigungen zuweilen die betreffende Zelle völlig aus. Alle Glieder der 
Familie pflanzen fich ungejchlechtlich durch Konidien fort, deren Bildung für 
jede der hierhergehörigen Gattungen charakteristisch ift. Diefelben feimen ent: 
weder direft mit einem Schlauche, oder es formt fich ihr Inhalt zu einer 
Anzahl birnförmiger Schwärmzellen um, welche erjt nach einiger Zeit zur 
Ruhe fommen, ſich abrunden, mit einer Haut umfleiden und ausfeimen. 
Nachdem während des Sommers in geradezu erjtaunlicher Menge Konidien 
erzeugt worden find, tritt im Herbſte die gejchlechtliche Yortpflanzung ein, 
welche in ähnlicher Weije wie bei den Saprolegniaceen erfolgt. Doch bildet 
ſich hier nur eine Eizelle im Dogonium, und es geht bei der Befruchtung 
aus dem Befruchtungsichlauche (Antheridium) wirklich Plasma in diefelbe 
über. Im der Regel ftirbt das Mycel der Peronoſporeen im Herbfte mit 
der Nährpflanze ab; die Ooſporen aber überwintern und feimen im nächiten 
Frühjahre entweder direft in einen Mycelſchlauch aus oder erzeugen Schwärm- 
jporen, welche erjt ein Mycel entwideln. Nur jelten überwintert das Mycel 
in perennierenden Wirten. 

4* 
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ra Cda. Die baumartig verzweigten KNonidienträger treten einzeln 
oder bujchelweife durch die Spaltöffnungen der bejallenen Pflanze hervor. An der 
Spipe jedes Zweiges entiteht eine einzige Konidie, indem derjelbe blaſig anſchwillt 
und die Anſchwellung fid) ein Meines Stüd unterhalb ihrer Baſis mittelit einer Scheide: 
wand vom Tragfaden abgrenzt, weshalb die Konidie mit einem GStiele verjehen zu fein 
iheint. Die Keimung der Konidien geht in verjchiedener Weiſe vor ſich: bald ohne, 
bald mit Shwärmjporen; und wenn ſich ſofort Keimjchläuche entwideln, jo treten dieſe 
bald nur an der Spite, bald an jeder beliebigen Stelle hervor; immer dringt der Keim— 
ſchlauch direkt durch die Epidermis in das Gewebe ein, um in die Jntercellularräume 
zu gelangen. 

P. gangliiformis Berk. ijt befonders auf Gartenjalat ſchädlich. P. parasitica Zers. 
fommt auf Kruciferen aller Art, jehr häufig auf dem Hirtentäſchel vor. P. dianthi 
de By. auf unferen Nelkengewächſen, P. trifoliorum de By. auf Klee und Quzerne, 
P. viticola Berki. auf verjchiedenen Arten von Vitis; auch auf Vitis vinifera.. In 
England wie in Ungarn tritt lepterer Schmaroger zuweilen am Weinjtod auf, greift 
außerordentlich Schnell um ſich und bewirkt, wenn er fich in den Beeren anjiedelt, deren 
Abjterben. Neuerdings hat er die Weinländereien mancher Gegenden Frankreichs be- 
deutend heimgejucht. 

Phy de By. Die Konidienträger verhalten fich ganz wie bei Perono- 
spora; nur ijt die Entwidelung der Konidien eine andere. Es entjteht nämlich zuerit 
eine Konidie an der Spitze eines Aſtes. Sobald dieje ihre voll: 
ftändige Ausbildung erlangt hat, ftülpt ſich unter ihr papillenartig 
ein Seitenzweig hervor, der aber jehr bald in die gerade Richtun 
übergeht und dadurd) die fertige Konidie zur Seite drängt, jo dar 
der zweite jüngere Zweig als die Spitze des Hauptzweiges erjcheint 
und es ausjicht, als fige die erjte Konidie auf einem Seitenaſte. 
Der neu entitandene Aſt bildet in derjelben Weije eine neue Konidie 
und wird in derjelben Weife wieder zur Seite gejhoben. Die 
Konidien feimen manchmal direft aus; in der Regel bilden fie aber 
6—16 Schwärmfporen. P. infestans de 3y. verurjadt die gefürchtete 
Kartoffellrankgeit. Siehe TeITT, 8.01 und Taf. I, ig. 4. Ph. omni- 
vora de By. erſcheint an den verfchiedeniten Phanerogamen. Fig. 17. 

Cystopus Zev. Die Konidien entwideln fi an furzfeulen- 
fürmigen Mycefäften, welche, in großer Menge dicht nebeneinander 

ftehend, ausgebreitete Lager unter der Oberhaut ihres Wirtes bilden. 

I/ Jeder Konidienträger erzeugt auf feinem Scheitel unter fortgejegter 

Verlängerung und durd wiederholte Abſchnürung eine Kette von 
Fig. 18. * —— Konidien, jo daß infolge dieſer maſſenhaften Entwickelung die Epi— 
Stüd Mocelfaben, dem dermis blaſig emporgehoben wird und ſchließlich zerreißt, worauf 
ein faft reifes Oogonium Die Konidien als weißes Pulver verſtäuben. Falls die Konidien 
mit rege einer Kette alle gleich find, erzeugen alle im Waſſer Schwärmſporen, 
anfigt. — (welche nach eingetretener Ruhe Keimſchläuche bilden, die ſich aber 

nicht durch die Epidermis ihrer Wirte hindurchbohren, ſondern durch 

die Spaltöffnungen in die Intercellularräume gelangen. Iſt aber 
die oberſte, alſo erſtgebildete Konidie dickwandiger und von gelblicher Färbung, ſo keimt 
dieſe mit einem Schlauche aus, wenn ſie überhaupt keimfähig iſt, während die übrigen 
Schwärmzellen entwickeln. C. candidus Zev. ruft auf einer großen Anzahl Krueiſeren 
den weißen Blajenrojt hervor und wird auf der Gartenkreſſe, dem gebauten Reindotter 
und dem Merrettig zuweilen jhädlihd. Am häufigiten findet er ſich, nicht felten mit 
Peronospora parasitica zugleid, am Hirtentäjchel. 





XI, Ordnung. Mycomycetes. Echte Pilze. 


Die echten Pilze werden jtets von langen, fadenförmigen Bellveihen 
gebildet, welche durch Spigenwachstum fich verlängern und ſich zugleich) 
reichlich verzweigen. Entweder bleiben dieje Zellfäden frei und der. Thallus 
jtellt dann einen jogenannten Schimmel dar, ähnlich den ſaprophytiſchen 
Algenpilzen, oder die Zellfäden verweben reſp. verfleben ſich zu wurzelartigen 
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Strängen oder zu Platten. Die ungejchlechtliche Vermehrung gejchieht durch 
Konidien oder durch Sporen, die in ähnlicher Weife wie die Konidien auf 
furzen, jenfrecht fich erhebenden Mutterzellen — den Bafidien — abgejchnürt 
werden. 

Die gejchlechtliche Fortpflanzung ift bis jet nur erſt in wenigen Fällen 
nachgewiejen worden, fie erfolgt aber, wo jie befannt ift, unter Bildung von 
Fruchtkörpern mit Schlauchiporen. 

Die echten Pilze gliedern fich wieder in 2 Unterordnungen: 

I. Ascomycetes, Schlauchpilze. Sporen endogen, d. 5. im Inneren 
ſchlauchförmiger Hyphenenden. 

II. Basidiomycetes, Baſidienpilze. Sporen in Form exogener Sproſſungen, 
d. h. fie werden an den Mutterzellen (Bafidien), aus denen fie hervorjprofien, 
äußerlich abgejchnürt. 


l. Unterordnung. Ascomycetes. Schlauchpilze. 


Ber aller jonjtigen Verjchiedenheit it den hierhergehörigen Formen ge— 
meinjam, daß ihre Sporen in befonderen jchlanffeulenfürmigen, jeltener breit- 
ovalen oder fugeligen Zellen erzeugt werden, welche in größerer oder geringerer 
Zahl im Inneren oder auf der Oberfläche von Fruchtförpern entjtchen. Die 
betreffenden Zellen nennt man Sporenjchläuche (Asci oder Thecae), die Sporen 
aber Schlauchiporen, Askoſporen oder Thefajporen. Die Schicht, welche von 
den Dicht aneinander ftchenden Sporenjchläuchen in oder auf dem Frucht— 


5: 


förper gebildet wird, bezeichnet man als —A oder hymeniales Gewebe, 
dagegen das Gewebe des Fruchtkörpers, dem das hymeniale Gewebe entſpringt, 
als ſubhymeniales Gewebe. Sehr oft finden ſich im Hymenium zwiſchen den 
Sporenſchläuchen noch mehr oder minder zahlreiche, ein- oder mehrzellige Haare; 
es find dies die jogenannten Saftfäden oder Paraphyjen. Die Sporen ent- 
wiceln fich auf dem Wege der freien Zellbildung (Teil I, ©. 32, Fig. 27) in der 


Regel zu acht, jeltener zu zwei, vier, ſechszehn oder mehreren in einem Schlauche. 


Überjicht über die Familien. 


I. Fruchtlörper fehlend; Schläuche nadt .- . . » . . Gymnoasei, Nadtjchläuche. 
IT. Fruchtkörper vorhanden: 
A. geichloffen, einfächerig; nur durch Zerreißung oder 
Fäulnis fich öffuend 
B. Fruchtkörper knollenförmig geſchloſſen; das Frucht- 
lager in KRammen.. 2— 
C. Fruchtkörper kugelig oder krugförmig; anfangs eben— 
falls geſchloſſen, auf dem Scheitel mit Papille, an 
deren Stelle ſpäter eine Mündung tritt. . . . Pyrenomycetes, Kernpilze. 
D. Fruchtkörper zur Meifezeit ſcheiben-, becher- oder 
hutförmig; Fruchtlager an der freien Oberfläche Discomycetes, Scheibenpilze. 
E. Fruchtkörper wie bei B oder C; der Bilz in Symbioje 
ar Algen, auf dieje Weile „Flechten“ (Lichenen) 
ildend . — — u 


Perisporiacei, Mebltaupilze. 


Tuberaceae, Trüffeln. 


Lichenes, Flechten. 


31. am. Gymnoasei. Nadtichläuche. Das Hymentum findet jich nicht 
im Innern eines bejonderen Gehäufes — der Sporenfrucht (Teil I, 9.207) —; 
die Sporenjchläuche werden vielmehr frei an Miycelälten gebildet, an denen 


fie dann in £leineren Gruppen oder in dichten Lagern beijammen stehen. Die 
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zugehörigen Formen find entweder Saprophyten oder Parafiten. Letztere 
an den befallenen Organen in der Negel eigentümliche Umgejtaltunger 
hervor. Gejchlechtsorgane find nur von dem auf Schafmift wachjenden 
Gymnoasecus befanıt. 


Gymnoascus Baran. Die einzige befannte Art iſt G. Reesii Baran. Sie tritt auf 
Schafsmijt in poljterartigen Flecken auf, weldye erjt ſchneeweiß, jpäter aber orangegelb aus— 
jehen. Die geſchlechtlichen 
Organe find jehr einfacher 
Art. Karpogon wie Bol- 
linodium (Teil I, ©. 208) 
entipringen auf dem viel- 
fach verzweigten und durch 
Sceidewände vielfach ge= 
gliederten Mycel an der 


ig. 19. Gymnoascus Reesii Aaranetcky. I. Erfte Anlage der Geſchlechts— Siheibewand zweier > 
— H. biefelben vollftändig entwidelt; II. Gntmidelung bed Sporen: Zellen und BR io, daß 
lagerd; IV. ein Stüd vom Sporenlager mit reifen Scläuden. Bergr. 600. rechts und links von 
(n. Baranehtky). derſelben zwei Ausſtül— 
pungen hervortreten, 
welche einander ſpiralig umwachſen. Dieſelben ſtellen die beiden geſchlechtlichen Organe 
dar. Nach der Befruchtung entwickelt ſich das Karpogon weiter, bildet wiederholt Scheide— 
wände und treibt aus den ſo entſtandenen en verzweigte Äſte hervor, in deren äußerſten, 
au diden Schläuchen angejhwollenen Enden die Sporen entjtehen. Um jedes Schlauch— 
ündel wölbt ſich jchließlid von benachbarten Myceläjten aus eine lodere Hülle, deren 
Zellen ſich gelb färben und bedeutend verdiden. Bezüglich der parafitierenden Gattungen 
(Ascomyces, Exoascus) vergleihe man Zeil I, ©. 303. 


32. am. Perisporiacei. Mehltaupilze. Die in der Regel dick feulen- 
fürmigen bis eiförmigen oder fajt Fugeligen Sporenjchläuche finden ſich in 
kleinen kugeligen oder ftumpf fegeligen Fruchtförpern, den Perithecien, 
welche zur Reifezeit durch Zerreißen oder durch Fäulnis geöffnet werden. Die 
Glieder der Familie leben teils parafitisch, teils ſaprophytiſch. Die meijten 
erzeugen vor der Bildung der Perithecien große Mengen von Konidien. 


Bezüglich der gejchlechtlichen Vorgänge wolle man Teil I, S. 208 vergleichen. 

Erisyphe #edw., lebt ald Mehltau auf der Oberfläche grüner Pflanzenteile. 
Nah der Zahl der in den Schläuden gebildeten Sporen und nah der Beichaffenheit 
der an den Berithecien befindlihen Fortſätze oder Stüßfäden hat man die Gattung 
wieder in die Untergattungen: Podosphaera Ate., Sphaerotheca Z#v., Phyllactinia Z#r., 
Uneinula Zv., Calocladia Zev., Erysiphe (im eng. ©.) Zev. geteilt. Im Mycelium 
vieler Mehltaupilze ſchmarotzt häufig ein Heiner Kernpilz, deſſen Perithecien vorzugs- 
weije in den Konidienträgern zur Entwidlung gelangen und früher für eine befondere 
Fruchtform der Arten von Erysiphe gehalten und als Pyfniden bezeichnet wurden. 
Der Pilz führt den Namen Cicinnobolus Cesatii de By. Vergl. darüber weiter Teil I, 
Seite 304. — Apiosporium Aze., bildet feinfädige rußartige Überzüge. Perithecium 
mit einem Schlaudje, der acht» bis vieljporig it. A. pinophilum Zrx2., auf den Zweigen 
der Edeltanne häufig; die Konidienform ijt als Torula pinophila befannt. — Stig- 
matea Zr. auf der Oberfläche lebender und abjterbender Blätter; Heine Fugelige bis 
fegelige Perithecien, jhwarzen jtrahligen Fleden auffipend, — Zasmidium Ar. Das 
Mycelium diefer Gattung ift als Kellertuch befannt und wurde früher al® Racodium 
cellare Pers. bejchrieben. Es bildet dunkel olivengrüne filzartige Überzüge auf altem 
Holz und Weinfäflern im Keller. — Eurotium ZA. Die Konidienträger des En. 
herbariorum Z%., welche den en _glaucus Z&. (Taf. I, Fig. 9a) darftellen, ent- 








en you wideln mafjenhafte Konidien. Die Perithecien gehen mit ihnen von gleichen Miycel- 


fäden aus, entjtchen aber an dünnen, kurzen Seitenäftchen, und zwar fo, daß deren 


wein X 
— Wachstum ſtille ſteht und das ſtumpf abgerundete Ende ſich nach Art eines Kortziehers 


krümmt. Aus der unterſten Windung dieſes forfzieherartigen Gebildes, welches das 
weibliche Organ oder Askogon ausmacht, entſpringt das Pollinodium als dünner 
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Schlauch, welder am Asfogon in die Höhe wächſt, legt ſich mit feiner Spige hafen- 
förmig der oberjten Windung an, tritt an der Berührungsitelle nach Auflöfung der beiden 
häutigen Zellhäute mit dem Askogon in offene Verbindung und vermittelt dadurd die 
Beiruchtung. Hierauf wadhjen aus dem untern Teile des Askogons (Karpogons) 
Schläuche hervor, welde durch Berzweigung und vielfahe Verſchlingung um dasjelbe 
nad und nad eine Dichte vielzellige Hülle — ein Berithecium — bilden, das fid) in— 
folge rajhen Flähenwahstums vom Askogon abhebt. Doch wird jehr bald der auf 
dieje Weife entjtehende Hohlraum von den inneren ra der Hüllſchläuche mit einem 
pieudoparendyymatifchen Füllgewebe erfüllt, das jelbit die Hohlräume zwiſchen den 
Bindungen des Askogons mit ausfüllt. Endlich entwidelt legteres zahlreiche keulige 
Aſte, die fich verzweigen und in das Füllgewebe eindrängen, um jhlichli die kurz— 
feuligen Asken (Asei) mit je acht Sporen zu bilden, wobei das Füllgewebe zu Gunjten 
der Schlaud- und Sporenbildung verwendet wird. 


33. Fam. Tuberacei. Trüffeln. Die Trüffeln jtellen in den meijten 
Fällen unterivdiiche, tnollenförmige Fruchtförper dar, welche auf einem 
Ihimmelartigen Mycelium entjtehen, das wahrjcheinlich auf Baumwurzeln 
Ihmarogt und jpäter verjchwindet. Dieſe Fruchtförper werden von einer 
mächtig entwidelten pjeudoparenchymatiichen Rinde (Beridie) gebildet, welche 
gewöhnlich braun bis jchwarz gefärbt und auf der Oberfläche glatt, warzig 
oder runzelig it. Im Inneren aber findet jich ein mehr oder weniger 
loderes und heller gefärbtes Hyphengeflecht mit zahlreichen Kammern und 
Gängen, welche von einem dunfelbraunen Hymenium ausgekleidet werden 





Sig. 20. Zur Entwidelungsgeidichte der Rarpogonien vom graugrünen Pinfelihimmel (Penicillium glaucum 

.): 1. Stüd von einem ungeſchlechtlich fruktifigierenden icilliummgcel; II. a. b. Geſchlechtsorgane, melde 

ſich verfhlungen und vielleiht fopuliert haben, beide — Askogon ſowohl ald Pollinodium — figen einem biden 

Mycelfaden auf; III. vorgefhrittener Zuftand, ase. das nah der Befruchtung weiter auswadfende Askogon, 

h, fterile Hyphen, melde es einbüllen; 1V. weiter entwidelter tlörper im Durchſchnitt (Bergr. 250); 

V. Sporenfhläude tragende Hypben, rechts eine myceliale Hyphe; VI. Fruchthyphen a, mit faft reifen, b. mit 
reifen Schlauchſporen. Alle Figuren mit Ausnahme von IV. 680 mal vergr. (n. Brefeld). 


Auf dem Duerjchnitte zeigt der Fruchtförper daher immer ein marmoriertes 
Ausjehen. Seine Entwidelung ift bei den großen Trüffeln noch völlig 
unbefannt. Nur bei dem gemeinen, hierher gehörigen Pinſelſchimmel, Peni- 
eilliu ucam Z#., ift jie durch Brefeld klar gelegt worden. Fig. 20 und 
Taf. I, Fig. 8. 
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Die Fruchtkörper von Penicillium entſtehen nur dann, wenn der Zutritt 
der atmoſphäriſchen Luft weſentlich beſchränkt iſt. Die geſchlechtlichen Organe 
haben große Ahnlichkeit mit denen von Purotium und Gymnoaseus; ſie werden 
nämlich ebenſo wie dort von zwei ſich ſchraubenförmig umwindenden Mycel— 
fäden gebildet. Nach der Befruchtung entſpringen aus dem einen derſelben, dem 
Karpogon, askogone Hyphen — ſolche, welche ſpäter Asken erzeugen —, die 
ſchließlich ſamt und ſonders von den benachbarten Mycelfäden dicht umſponnen 
werden. Hat der junge Fruchtkörper die Größe eines Sandkornes erreicht und 
hat ſich ſein Gewebe deutlich in Rinden- und Innenſchicht (welche letztere die 
ſtärkeren askogonen Hyphen einſchließt) differenziert, ſo ſtirbt das umgebende 
Mycel ab, und der Fruchtkörper ruht nach Art eines Sklerotium (ſiehe S. 57) 
längere Zeit hindurch, ohne ſeine Keimkraft zu verlieren. Wird er hierauf 
angefeuchtet, ſo teilen ſich die askogonen Fäden durch Scheidewände. Die 
einzelnen Zellen, welche in der angegebenen Weiſe entſtehen, treiben Zweige 
aus, die ſich an der Baſis gabeln, um verſchiedene Verrichtungen zu erfüllen. 
Der eine Gabelzweig bleibt ſcheidewandlos, dient nur der Ernährung und 
bohrt ſich tief in das Gewebe des Fruchtkörpers hinein, dasſelbe allmählich 
aufſaugend, der andere aber gliedert ſich durch Scheidewände in viele einzelne 
Zellen, welche darauf zu eiförmigen Schläuchen — den Sporenſchläuchen — 
anſchwellen, die ſich kettenförmig aneinander reihen und je 8 Sporen ent— 
wickeln. Später löſen ſich die ſchlauchtragenden Hyphen und die Schläuche 
ſelbſt auf, ſo daß die Peridie allein von Sporen erfüllt wird, welche bei 
der Keimung zunächſt ein Konidien tragendes Mycel erzeugen. 

Die Tuberaceen teilen ſich wieder in zwei Unterfamilien: 

I. Die Elaphomyeei ſind dadurch gekennzeichnet, daß die Fruchtkörper ober- und unter— 
iẽdſc auftreten und die Peridie bei der Reife nur Sporen oder außerdem nur noch 
fajerige Hyphenreſte (Capillitium) einſchließt: Hierher Penieillium Z&., Onygena Pers., 
Elaphomyces Nees. 

II. Tuberceae. Die Fruchtkörper finden ſich unterirdiſch, find mehr oder weniger fleiſchig, 
und die Peridie bleibt mit dem fleifchigen Innengewebe, das die Sporen einſchließt, 
in ununterbrochenem Zuſammenhange. 

Die Unterfamilie umfaßt die Gattungen: Genabea 7'w/., Hydnocystis 7w/., Genea 
Vittad., Balsamia Vittad., Tuber Mich., Choiromyces Vittad., Terfezia 7u/. 

Elaphomyces granulatus /r. von Haſelnuß- bis Wallnußgröße, fugelig, geib- 
bräunlich, mit wenig vorjpringenden Wärzchen bejegt, in Wäldern nicht jelten; früher 
offizinell alS Boletus cervinus bezeicdynet, wurde angewendet, um den Gejchlechtötrieb der 
Zuchttiere zu erregen, 

Tuber AMich. Die Gattung umfaßt die feinjten, durch gewirzigen Geruch und 
Geſchmack ausgezeichneten Speijepilze. Sie leben in lichten Wäldern, befonders von 
Eichen und Hainbuchen, dann in jolden von Kajtanien, Haſelnuß, Rotbuchen auf kalkigem 
oder aus Kalf, Sand und Ton gemifhtem Boden, parafitieren wahrideinlih auf den 
Wurzeln jener Bäume und haben perennierendes Mycel. Aufgeſucht werden fie mit 
Hilfe von Hunden. 

Die meiften Trüffeln befigen eine in das jaftige, innere Fleiſch allmählich über- 

gehende Peridie. Diejelbe ift warzig bei T. brumale_Yi#r., melanosporum Virr., aestivum 

Vitt., mesentericum Vitt.; glatt bei T.magnatum Zico, Borehii Yıre. Bei zwei un— 

eniehbaren Species T. excavatum Virt. und rufum Pico grenzt ji die lederartige 

Beridie iharf von dem faftlofen Inneren ab. T. brumale Pizr., tugelig, mit großen 

rauhen, ſpäter glatten, edigen Warzen; nuß- bis fauftgroß, bis 1 Kilo ſchwer; außen 

ſchwarz, innen ſchwarzgrau, wei; marmoriert. Sporen ellipfoidiich, ajchgrau, mit ſtache— 
ligem Epijporium. T. melanospermum Pier. rundlich edig, mit bald größeren, bald 

Heineren polyedriihen Warzen und punktjörmigen Vertiefungen; außen rötlichſchwarz 

F Warzen rötlich gefleckt), innen violettſchwarz oder dunkelbraunrot, mit rötlichen 

Adern. Sporen länglich ellipſoidiſch, braunſchwarz mit ſtacheligem Epiſpor. T. aestiram 
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Yitt. (T. eibarium Sow.) Taf. I, Fig. 7, unregelmäßig fugelig, mit jehr großen poly: 
edriihen, pyramidalen Warzen; außen ſchwarzbraun, innen blaßbraun, weißlich mar— 
moriert. Sporen groß, ellipjoidiich, braun mit genegtem Epiſpor. T. mesentericum 
Vier. Heiner als vorige, jelten gröher als cine Walnuß; innen dunkler braun, mit 
ihwärzlichen und weißen Adern, Sporen ellipfoidiich, braun; oft mit voriger untermifct. 
T. magnatum Piz. edig fugelig, mit deutlich hervortretender Baſis; außen weißgelb, 
innen anfangs weiß, jpäter gelblich oder braunrot, negig geadert und loder; Sporen 
mit negiger Oberflähe. T. Borchii Yiri. (T. album 2427.), regelmäßiger; außen weiß, 
braunrotgefledt, innen rußbraun violett, jpäter braunſchwarz. 

Choiromyces maeandriformis Pirr., weije Trüffel, einer Kartoffelknolle nicht un— 
ähnlich, außen blaßbraun oder weißlich gelb, innen weiß mit ſtark gewundenen gelb» 
lihen Adern; Sporen fugelig, warzig, zu acht in den Schläuchen. — Terfezia leonis Zul. 
fauſtgroß, das Innere im reifen Zujtande durch weihliche Adern in jaftige, weiche, 
rundlihe Partien geteilt, im welche fich die fugeligen Sporenſchläuche ordnungslos 
eingebettet finden; außen weißlich gelb bis hellbraun, innen anfangs weiß, jpäter weiß— 
aderig mit braunen FFleden. Sporen jtachelig. 

34. am. Pyrenomycetes. Kernpilze. Die Kernpilze leben japro- 
phytiſch oder parafitiich, oft auch in beider Weije, nämlich in dem erjten 
Lebensalter parafitiich und ſpäter japrophytiih. Anfangs ijt das Mycel, 
welches ſich teils auf der Oberfläche des Subſtrates, teils in dem Subſtrate 
ſelbſt ausbreitet, immer freifädig und beſteht bald aus zartwandigen farb— 
loſen, bald aus derben gefärbten und durch Querwände in Zellreihen ge— 
gliederten (ſeptirten), reichverzweigten Hyphen. Später bildet es aber nicht 
ſelten dichte hautartige Lager oder dickere Stränge oder auch größere Ge— 
webekörper, die in einen Ruhezuſtand eintreten können, um nach dieſem erſt 
ſich weiter zu entwickeln — ſogenannte Dauermycelien oder Sklerotien. Früher, 
als man ihre Entwicklung nicht kannte, wurden dieſe letzteren den Gaſteromy— 
ceten oder Bauchpilzen unter der beſondern Gattung Selerotium Zode eingereiht. 
Am befanntejten davon it wohl das jo- 
genannte Mutterforn. Teil I, ©. 309. 

Ber einer großen Anzahl von Sterns 
pilzen findet man mehrere vonemander 
verjchiedene Fortpflanzungsorgane, näm— 
lih Konidien, Spermogonien, Pyfniden 
und Perithecien. Gewöhnlich erſcheinen 
diejelben nacheinander auf einem und 
demjelben Miycel; doch kann auch die 
eine oder andere Art ausfallen. Die 
Perithecien schließen die Entwidlung ab 
und gelten als die vollfommenjte Fort: 
pflanzungsform. Sie fünnen aber cben- 
ſowohl fehlen wie die Konidien, Sper— - 
mogonien oder Pyluiden. Da nn die Fig. 21. Perithecium von Pleospora polytricha 
Kernpilze hauptjächlich mach den Peris 744, der Overfläge eines fautenden Strodpalmes 
thecien einteilt, fönnen Formen, bie der il aaynae Surben wilde cc Nonteien 
Berithecien entbehren, oder von denen tragen. Bergr. 125 (n. Tul.) 
fie noch nicht aufgefunden wurden, nicht — 

im Syſtem untergebracht werden. Sie werden deshalb gewöhnlich den Kern— 
pilzen als Fungi imperfecti d. h. unvollkommene Pilze angereiht. 

Die Perithecien find kleine, dem unbewaffneten Auge meiſt nur als 
Punkte erſcheinende kugelige oder krugförmige Behälter oder Gehäuſe, welche 
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einzeln und frei dem Mycel auffigen (Fig. 21) oder zu vielen einem gemein 
jamen Fruchtförper — dem Fruchtlager oder Stroma — ganz oder teilweije 
eingejenft find (Fig. 22). Während ihre Wandungen im erften alle eine 
Ban Konfiftenz befigen und ſchwarz oder braun ausjehen, find fie im 
andern Falle dünn- und zartwandiger. Das Hymenium findet fich innerhalb 
der Behälter als zarter, weicher Kern und befteht entweder nur aus Sporen= 





Spermogenium: sp. Spermatien, bie fib durch 

den Schnitt von dem Öymenium, welches das ganze Innere austleidet, ablöften; II. Durdfchnitt burd ein Beil 

Mes: a Sporenfhläuce, spor. freigeworbene Sporen. Das rote polfterförmige Stroma, in bem anfangs 

ie Spermogonien erfcheinen, wird nad bem Abfterben bed Blattes, wenn bie Perithecien auftreten, ſchwarz⸗ 
braun und fruftig. 


Fig. 2. Polystigma rabrum 7u/. I. Durchſchnitt burd ein Spermo 


ichläuchen oder enthält diefelben mit Paraphyſen untermiicht. Die Sporen, 
welche immer zu acht von einem Schlauche umjchlofjen werden, find bald 
einzellig, bald mehrfach feptiert (mit Scheidewänden verjehen), Neben den 
Peritherien treten auf dem Mycel zuweilen der Form und Offnungsweije 
nach ganz ähnliche Fruchtbehälter auf. Diejelben enthalten aber feine Sporen— 
jchläuche, jondern Keimzellen, welche auf dicht nebeneinanderjtehenden Fäden 
— GSterigmen — in ganz ähnlicher Weije wie Konidien abgejchnürt werden. 
Diejelben find feimfähig und vermögen cin neues Miycelium zu erzeugen. 
Man bezeichnet fie gewöhnlich als Stylojporen, wohl auc als Mafroftylo- 
jporen. Ihre Behälter aber nennt man Pyfniden. Den Pykniden ähneln 
wiederum die Spermogonien (Fig. 22. I), Behälter, welche in ihrem Inneren 
mit einem Hymenium ausgekleidet find, in welchem an der Spige dünner 
Hyphen jehr Kleine einzellige Sporen von ftäbchen- oder jichelförmiger, jelten 
ovaler Gejtalt abgejchnürt werden. Es find dies die Spermatien oder Mifro- 
itylojporen, welche meift in Unzahl, in ranfenförmige Schleimmafjen ein= 
gebettet, au$ der Mündung des Behälters hervorquellen. Da diejelben nicht 
feimen, fieht man fie auf Grund der Erfahrungen, die Profefjor Stahl bei 
den Flechten machte (Teil I, S. 270), für die männlichen Organe an. Die 
Konidien_endlich werden ftet3 frei an der Oberfläche verjchieden geftalteter 
Frucht: oder Konidienträger abgejchnürt, und zwar fünnen dieje aus einem 
(oderen fädigen Mycel oder aus einer das Subjtrat ganz dicht (ohne merk: 
bare Zwijchenräume) überzichenden Hyphenſchicht — einem Stroma — her: 
vorgehen. Die Formen, welche ihre Komidienträger auf einem lodern Mycel 
entwideln, faßte man früher in die große Abteilung der Fadenpilze oder 
Hyphompceten zufammen. Sie enthalten eine Reihe der interefjanteften und 
zierlichiten Gebilde. Die Konidien find bald ein- bald mehrzellig. 
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In der Regel löſen diefe Fruchtformen in bejtimmter Folge einander 
ab. Die folgende tritt erft nach dem Aufhöten der früheren auf; doch dauert 
zuweilen auch die Entwidlung der Vorform während der Bildung der Nad)- 
form noch ungejchwächt fort und zeigt erſt ganz allmählich eine Abnahme, 
Beijpielsweije findet man bei Pleospora herbarum 7%&/., welche an diürren 
Kräuterjtengeln ganz gemein auftritt, gar nicht jelten reifende Konidien, 
Spermogonien, PByfniden und Perithecien auf einem und demjelben Mycel 
gleichzeitig; ja bei einigen Pleojpora-Arten wachjen jelbft die oberflächlichen 
Bellen des Peritheciums zu fonidientragenden Fäden aus (Fig. 21e). 


Die zahlreichen Unterfamilien gliedern fi in drei Gruppen: 

I. in Kotbewohner, Coprophileae, bei welchen die Perithecien unmittelbar auf oder in 
dem Subjtrate und dabei bisweilen einem ausgebreiteten Stroma aufjipen. Die 
dunkeln Sporen werden entweder von einer farblojen Gallertzone umgeben oder find 
mit jhwanzförmigen Anhängſeln verjeben, 

II. in einfache Kernpilze, Simplices, bei welchen die Perithecien unmittelbar auf oder 
in dem Subjtrate, aber niemals auf einem Stroma figen; fie bewohnen Pflanzen: 
teile, jeltener Tierleichen, 

II. in zufammengejegte Kernpilze, Compositi, bei welchen die Perithecien einem ge- 
meinjfamen Stroma auffigen, oder in dasjelbe eingefentt find, 

Kotbewohner: Sordaria Ces., Coprolepa Fckl., Sporormia de Not. 

Einfache Kernpilze: Sphaeria_4a7. Den Perithecien, welde fich erit auf ab» 
gejtorbenen Pilanzenteilen als eine ſchwarze fugelige Gebäufe entwideln, geben auf 
den grünen, noch lebenden Pflanzenteilen die übrigen Fruchtformen vorher. Sph. 
fragariae Fckl. verurjaht durd feine Pyfnidenform (Ascochyta fragariae) die Fleden- 
tranfheit der Erbbeerblätter. — Sphaerella Ar. Die Heinen, dem unbewaffneten Auge 
faum jihtbaren Perithecien erjcheinen an lebenden oder abgejtorbenen Blättern unter 
der Oberhaut. Sphaerella mori Fckl. ruft durd feine als Septoria mori Lv. be» 
tannte Spermogonienjorm die Fledenfrankheit der Maulbeerblätter, S. sentina Zckl. 
durch jeine als Depazea pyrina KRiess bejhriebenen Spermogonien die weißen Fleden 
auf den Blättern des Birnbaums hervor. 8. vitis Fckz. ſchädigt durd raſche Ent— 
blätterung den Weinjtod. — Gnomonia XbA., Linospora Fcki., Rhaphidospora Fr. be» 
figen mit langen Hälfen verjehbene Berithecien. — Gnomonia erythrostoma Fckl. auf 
den Blättern des Kirjchbaumes, G. leptostyla Fck/. an denen des Nußbaumes. — 
Linospora capreae Fck/., auf den Blättern der Sahlweide. — Rhaphidospora rubra 
Fckl. auf den Stengeln größerer Kräuter, leiht an ihren roten Früchten kenntlich. — 
Pleospora 7. mit mehr oder weniger oberflählichen, fugeligen Beritbecien und gelb- 
braunen, mauerförmigen (mit Quer- und Längsſcheidewänden verfehenen) Sporen Fig. 21. 
— Fumago 7u/. mit länglichen vertifalen und verzweigten Fruchtträgern, Sporen ähn— 
lid) wie bei Pleospora. Bon beiden überzieht das konidientragende Mycel oft Teile leben- 
der Bilanzen und wird dadurch ſchädlich (Teil I, Seite 305). 

Zufammengefegte Kernpilze: Ustulina 7w2. und Hypoxylon Bull. bilden unregel- 
mäßige, politerförmige Qager. — Xylaria #74 erzeugt feulige oder ſtrauchförmige Gebilde, 
in welde die Perithecien eingejenkt find, jämtlid an Stümpfen, Stämmen oder Hiten 
von Bäumen. Xylaria hypoxylon Grev. Taf. I, Fig. 10. heerdenweife an jaulenden 
Stämmen verjdiedener Zaubhöfger. — Claviceps urea Aühn Taf. I, Fig. 11. Mutter- 
fornpilz, dejien Entwidlung Bd. I, Seite 300 — * beſchrieben wurde, tritt in den 
— der verſchiedenſten Gräſer auf. Die als Mutterkorn befannten ſchwarzen 
hornigen Körper, welche ein Dauermycel oder Sklerotium darſtellten, ſind als Secale 
cornutum offizinell. Dasſelbe war bereits im Mittelalter durch ſeine blutſtillende und ge- 

urtbefördernde Wirkung bekannt. Mit jchlecht gereinigtem Getreide vermahlen bewirkt es 

den Ergotismus oder die Kriebelkrankheit, die früher in Hungerjahren oft epidemiſch auf: 
trat. — Cordyceps Zr., auf einem keulenförmigen, aus toten Jnjelten- Larven oder 

Puppen bervorbredenden Stroma ragen die Perithecien oberflählid hervor. C. mili- 

taris Z&. auf toten Puppen und Raupen von Schmetterlingen in Wäldern unter alten 

bemooften Baumftämmen. C. entomorhiza Ar. auf Wespen auf den Antillen gefunden 
und im vorigen Jahrhunderte als zoophytiſche liegen, „mouches vegdta 8“ beichrieben. 

Die Konidienform, welche der Berithecienform voransgeht, wurde jrüber als Jsaria be» 
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ichrieben. Von der Konidienform eines der Cordyceps militaris nahe verwandten 
Pilzes, der Botrytis Bassiana Bais., wird die Musfardine hervorgerufen, eine Krank— 
heit, die friiher-von den Seidenraupenzüchtern gefürchtet wurde, welche aber auch unfere 
waldverderbenden Inſekten in den Schranfen hält. — Epichlo@& 72. mit hellbraunem, 
lagenartigem Stroma, fommt nicht jelten auf Gräfern vor. E. typhina 7wz., zuweilen 
dem Timotheusgras jchädlich. — Nectria Ar. warzenförmiges Stroma, kleine jtednadel- 
fopfigroße rote Wärzchen auf abgeitorbenen Äſten. Einzelne Arten werden dur ihr 
Mycel unjern Waldbäumen jehr jchädlih. Teil I, S. 309. — Polystigma 7uw/. Das 
Stroma bildet glänzend rotgelbe, fleiichige Flede auf lebenden Blättern; auf diejen 
Flecken erjcheinen am lebenden Blatte Spermogonien am abgefallenen, gebräunten Blatte 
die Perithecien. P. rubrum 7. Fig. 22 auf den Blättern der Schlehen und Pflaumen. 
— Phyllachora Ne. mit einem ſchwarzen, hornigen oder fohligen Stroma, weldyes auf 
lebenden und abjterbenden Blättern von Gräfern und Kräutern Heine begrenzte Flede 
bildet. Phyllachora graminis Feck/. Teil I, ©. 309. 


35. Sam. Diseomycetes. Tcheibenpilze. Die Scheibenpilze, welche 
mit den Sternpilzen eine ganz gleiche Lebensweile führen, unterjcheiden fich 
von dieſen legteren hauptiächlich dadurch, daß ihr Hymenium auf einer 
mindejtens zur Reifezeit jreiliegenden größeren Fläche — der Scheibe 
(Diseus) — ausgebreitet ift, die bei den typtichen Formen den Boden eines 
becher=, kelch-, jchüffel- oder jelbft ſtrichförmigen Fruchtbehälterg — der 
Cupula — bededt; während bei anders gejtalteten Fruchtförpern (von denen 
einige jogar an Hutpilze erinnern) Geftalt und Lage des Hymenium verichteden- 
artig wechjeln. Der gefamte Fruchtförper der Scheibenpilze wird am bejten ala 
Apothecium (nicht als Perithecium) bezeichnet. Das Hymenium jelbft ift von 
dem der Kernpilze nicht verjchieden und beiteht wie bei jenen aus jenfrecht 
zur Oberfläche geitellten zahlreichen meist achtiporigen Schläuchen, die in der 
Negel mit Paraphyſen untermicht find. Ferner gehen ebenjo wie bet jenen 
ihren Perithecien in der Negel andere Vermehrungsorgane voraus: Komidien, 
Spermogonien, Pykniden; oder es find gleichzeitig Sklerotien in ihren Ent- 
wiclungsverlauf eingejchalte. So entwidelt z. B. Peziza Fuckeliana de 
Bary den ganzen Sommer hindurch in veichlicher Menge ihre zierlichen, baum: 
fürmig verzweigten, grauen, als Botrytis cinerea Pers. befannten Konidien= 
träger auf Nebblättern; im Spätherbit und Winter aber bildet fie im Gewebe 
der abgejtorbenen Blätter kleine jchwielenartige jchwarze Körper als Dauer: 
mycelien oder Sflerotien, und aus diefen gehen im Frühjahre endlich wieder die 
becherförmigen Fruchtförper mit Schlauchiporen hervor, falls das Sflerotium 
vorher eine längere Ruhezeit durchmachte, während es beim Wegfallen der- 
jelben nur Konidienträger treibt. Gejchlechtsorgane wurden bei einigen Arten 
von Peziza und bei Ascobolus beobachtet. Erſtere find jchon Teil I. S. 210 
bejprochen worden. Bei Ascobolus wird das weibliche Organ (Asfogon) von 
einem metamorphofierten Mycelzweige gebildet, welcher aus einer Neihe von 
8—15 furzen, von feinkörnigem Plasma erfüllten Bellen bejteht, die bedeutend 
breiter als die übrigen Zellen des Mycels find. Das männliche dagegen — 
das Pollinodium — ift ein jchlanfer Mycelaſt, welcher mit einigen Ber: 
zweigungen das Karpogon, das als wurmfürmiger Körper erjcheint und daher 
„Skolecit“ genannt wird, hafenfürmig umflammert, worauf der ganze Apparat 
ſich mit vielfach verzweigten und freuzweife nach allen Richtungen verlaufen: 
den Fäden umſpinnt, die von dem Teile des Mycels entjpringen, welcher die 
geichlechtlichen Organe trägt. Diejelben bilden jchließlich das pjeudoparen- 
chymatiſche Rindengewebe des Fruchtbechers, jowie die in das Hymenium 
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veritreuten Paraphyſen, während jich die dritte oder vierte Zelle des Sko— 
lecit$ durch andauerndes Wachstum unter vielfacher VBerzweigung und Bell: 
teilung zu einem jubhymenialen Gewebe ausbreitet, auf welchem die Sporen- 
ihläuche entjtehen. Durch) die mächtige Ausbildung der Hymenialichicht wird 
der anfänglich Fugelige oder geichloffene Fruchtförper endlich zum Aufipringen 
genötigt; er öffnet fich an jeinem Scheitel und erhält jo Becherform. 


Die Scheibenpilze laſſen fich in drei Gruppen teilen: 

I. in foldhe, bei welchen der ganze ruchtlörper nur aus dem Hymenium beſteht, welches 
der Nährſubſtanz eingejentt iſt, 

U. in jolhe mit dunklen, kork-, leder- oder hornartigen Fruchtkörpern, bei weldhen das 
Hymenium beller gefärbt ijt als die rindenartige Gupula, 

IU. in ſolche mit wachs- oder gallertartig weichen Fruchtlörpern, bei weldhen die Cupula 
heller gefärbt ijt, ald das Hymenium. 

Zur erjten Gruppe gehören die Gattungen Stietis Zers., Habrostietis Fck/., Pro- 
polis Fr., Naevia Zr. u. a., weldje in den verſchiedenſten Arten auf abgejtorbenen Pflanzen— 
teilen wachen. 

Zur zweiten Gruppe gehören die Phacidiaceae, Deren Fruchtkörper entweder rund: 
lihe Geitalt haben und mit Klappen oder Dedel aufipringen, oder länglich find und 
mit einer Längsritze jich öffnen. — Lophodermium pinastri CAev. verurjaht die Schütte» 
franfheit der Kiefer, Hypoderma nervisequum D.C. die Nadeljhütte (Nadelbräune) der 
Reißtanne, H. macrosporum X. Hrte. die Radelbräune oder Nadelichütte der Fichte (Teil I, 
Seite 304), Rhytisma acerinum ruft die gerunzelten ſchwarzen Flecken auf den Blättern 
der Abhornarten hervor. ferner zählen hierher noch die Patellariaceae mit fork- oder 
lederartigem Fruchtlörper und kopf-, jcheiben- oder napfjörmiger Geſtalt: Cenangium 
pinastri Ar. an dürren Fichtenäſten glänzend ſchwarze Fruchtbecher bildend, C. cerasi 
Fr. ihmupig gelbrötlice, ſpäter jhwärzliche Fruchtbecher an dürren Aſten der Kirſche 
erzeugend, Lachnella barbata Ar., roitfarbene, filzig behaarte Becher an dem Geihblatt 
bervorruiend. 

Zur dritten Gruppe gehören die Bulgari ‚ bei welden die Schläuche bei der 
Reife über Die Paraphyſen hervortreten 3. B. Ascobolus furfuraceus ers. mit feinen 
braunen oder grünlich gelben Tellerhen auf Kuhmiſt. A. ceiliatus Schm. et Ase. mit 
pomeranzengelben, mit weißem, borjtig gewimpertem Rande verjehenen Fruchttellern, 
auf Kuh» und Pferdemiſt. Bulgaria inquinans Ar. bildet bis 48 mm hohe, 24 mm 
breite umbrabraune, außen fleiige, kreiſelförmige Fruchtkörper am Grunde gefällter Eichen 
und Buhenjtämme; Calloria fusarioides 7'/. rote Scheiben auf faulenden Stengeln 
der großen Brennefjel. — ferner: Pezizeae: Fruchtkörper bedyer- oder napfförmig vers 
tieit, in der Bertiefung das Hymenium, in welchem die Schläuche nicht über die Para- 
phnjen bervortreten. Peziza fommt in der Negel auf Erde und faulen Pflanzenteilen, 
alio jeltener parafitiih vor. P. cochleata D.C. unregelmäßige, umbrabraune, innen 
jzimmetbraune, außen heller bereifte figende Becher bildend, nicht jelten in Laubwäldern 
auftretend und eßbar. Taf. 1, Fig. 12 (größere Figur).*) P. aurantia Ordr. turz ge: 
ſtielte, 35 — 70 mm breite, innen orangerote, außen gelblich weiße, mehlig beitäubte 
Beer, häufig in Wäldern und Barkanlagen an Baummwurzeln, Taf. 1, Fig. 12 (Kleinere 
Figur). P. eiborioides Ar. ſchmarotzt auf dem See, tötet ihn und entwidelt während 
des Winters in und an den faulenden Pflanzen zahlreihe ſchwarze Sklerotien, aus 
denen dann im Sommer die geitielten braunen Früchtbecher hervorbredhen (Kleekrebs). 
P. sclerotiorum Lid. jhmaropt im Raps, P. Kaufmanniana 7ich. am Hanj (Hanfr 
hebs). P. Willkommii R. Arte. erzeugt den Lärchenrindenkrebs. 

Beiter gehören hierher die Hellvellaceae, den Hutpilzen ähnlich, lang gejtielt, mit 
fegel» oder feulenförmigem oder ren, und zurüdgeihlagenem Hute. Morchella 
Dit: Hut tegelförmig, auf feiner Oberfläche mit ———— Rippen. M. osculenta Pers. 
Speiſemorchel, Taf. 1, Fig. 13, 7—12 em hoch, Hut am unteren Rande dem Stiele an— 
gewachſen, rundlic eiförmig, gelbgrau oder gelbbraun, mit unregelmäßigen, gerundeten, 
unter verjchiedenen Winkeln zufammenlaufenden Rippen. Felder tief ausgehöhlt, auf dem 
Grunde gefaltet; auf jandigem Boden. M. conica Pers. Spipmordel, 7—14 em hod), Hut 


— 





*) Die beiden Pezizen in Fig. 12 find in der Form richtig, aber ſchlecht foloriert, 
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ganz mit dem Stiel verwacjen, dunkler gefärbt, fegelfürmig verlängert, mit ſtumpfen, 
der Länge nad verlaufenden Hauptrippen und faltigen Querrippen. Felder tief, ſchmal 
und länglich; auf Wieſen und in Gärten. M. deliciosa /r., 3—7 cm hoch, Hut mit dem 
Stiel verwadien und mwalzenförmig gelbrötlih, Zängsrippen gebogen, von ſehr an— 
genchmem Geruch und Geihmad; auf ſchattigen Grasplägen. Wenig angenehm ijt der 
Geſchmack der M. elata /r., der hohen Mordiel. In der ſächſiſchen Schweiz, Böhmen 
und Schlefien iſt nicht jelten die angenehm jchmedende böhmifhe Morchel M. bohemica 
rombh., in den Berggegenden des jüdlichen Gebietes findet ſich endlich die Gloden- 
morcel M. patula Pers. Man ißt die Morcheln friih und getrodnet. Helvella Z., 
Faltenmordel, Lorchel. Hut mügenförmig herabgeichlagen, unregelmäßig gelappt und 
blaſig el ge mit glatter oder bisweilen runzeliger Oberfläde. H. esculenta /ers., 
‚ Zaf. 1, Fig. 14, Hut 24—48 cm hoch, vielgejtaltig, am Grunde jtellen- 
* mit Stiel verwachſen, braun oder ſchwarzbraun, wachsartig, zerbrechlich, Stiel 
24—70 em hoch, weißlich, kantig, ſpäter hohl; auf Sandboden, gilt für eine der beiten 
ehbaren Morcheln, ift aber nach Profeſſor Ponfid in Breslau im frischen Zuſtande giftig 
und wird erit durch Abfochen oder längeres Trodnen unſchädlich. Alkohol ſoll den 
Giftitoff zerftören. H. suspecta ArombA., der Speijemorcdel ähnlich, aber wäſſerig und 
von ſüßlich widerlihem Geſchmacke, gilt als verdädtig. 

Geoglossum Pers. Erdzunge. Die Gattung umfaßt mäßig große, dunkle, fleiichige, 
folbenförmig gejtaltete Schwämme, melde einzeln oder büſchelweiſe aus der Erde her⸗ 
vorwachſen. 

36. Fam. Lichenes, Flechten. Die Flechten, welche früher als cine 
jelbftändige, mit den Algen und Pilzen gleichwertige Pflanzenabteilung (Klaſſe) 
angejehen wurden, jind nad) unſerer jegigen Anjchauung Schlauchpilze (Asko— 
mpceten), welche mit gewifjen einfachen Algenformen in eine innige, fich gegen- 
jeitig fördernde Gemeinschaft (in mutualiſtiſche Symbiofe) treten. Man vergl. 
Teil I, ©. 272. Einzelne Algenzellen bez. Zellgruppen werden dabei von den 
Pilzfäden jo innig umjponnen, dab fie als zum Thallus gehörig ericheinen. 
Man hat den im Flechtenförper befindlichen Algen den Namen „Sonidien“ 
gegeben. Die gonidienbildenden Algen find in den meiften Fällen einzellig 
und gehören teıl3 zu den Phykochrom-, teils zu den Chlorophyll:-Algen. Sie 
fünnen in annähernd gleichmäßiger Weije durch den ganzen Flechtenthallus 
verteilt jein, wobei fich die Pilzfäden allenthalben über und zwiſchen den- 
jelben ausbreiten. Oder fie können ſich nur einer gewifjen Schicht im Innern 
eingeftreut finden, welche Gonidienjchicht oder gonimifche Schicht genannt wird. 
Im erjteren Falle bezeichnet man den Flechtenförper als ungejchichteten oder 
homöomeren, im leßteren Falle als geichichteten oder heteromeren Thallus. Im 
heteromeren Thallus wird durch die Gonidienzone ſtets die auf der Ober: 
oder Außenjeite befindliche ganz dicht verflochtene, zwijchenranmloje Rinden- 
ichicht von der Loderfaferigen mit vielen lufthaltigen Zwijchenräumen ver: 
jchenen unteren oder inneren Marfichicht getrennt. Nach ihrer äußeren Ge- 
ftaltung fünnen die hHomöomertichen wie heteromertjchen Flechten wieder als 
Strauch, Laub- und Krujtenflechten auftreten. Bei den heteromeren Strauch: 
flechten ift die Rindenfchicht ftets die äußerfte, die Markichicht die innerjte, 
und die gonimiſche Schicht liegt zwijchen beiden mitten inne; bei den Laub— 
flechten finden jich eine ſtark entwickelte pfeuboparenchymatiiche obere Rinden= 
ſchicht und eine ähnliche untere, welche legtere dem Subjtrate zugewendet 
it und aus welcher die Haftfajern (Rhizinen) hervorbrechen. Zwiſchen beiden 
ift die lockere, luftführende Markſchicht, worin die Gonidien eingebettet find, und 
zwar bald gleichmäßig durch diejelbe zerjtreut, bald in einer bejonderen, der 
oberen Rinde genäherten Schicht. Da ſich beim laubartigen Thallus die 
Rhizinen nicht über die ganze untere Thallusjeite verbreiten, jondern darauf 
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nur zerftreut, in Bündeln auftreten, jo läßt fich der Thallus von der Unterlage 
leicht ablöjen. Den Kruftenflechten endlich fehlt in der Regel die untere 
Rindenjchicht; ferner find fie aber auch in ihrer ganzen Ausdehnung mit 
dem Subjtrat verwachjen, jo daß fie beim Ablöjen zerbrödeln, falls nicht eine 
dide Schicht der Unterlage ſelbſt mit abgehoben wird. 

Die Hyphen ummwachien nicht bloß die Gonidiengruppen oder ver 
ichmelzen mit ihnen, nein, fie dringen auch in das Innere derjelben ein; bei 
einzelnen mit einer Gallerthülle verſehenen Gonidien treten fie jogar in die 
Gallertzone derjelben. Werden dergleichen Gonidiengruppen ifoliert, jo findet 
man neben den Algen jtets auch Pilzfäden. Diejelben gehen “aber, mit den 
Gonidien ins Waſſer gebracht, zu Grunde, während die Öonibien darin ihre 
Algennatur vollftändig zum Ausdrud bringen und fich weiter entwideln. Im 
Slechtenthallus geht mit dem Wachstum und der Vermehrung der Pilz: 
hyphen auch eine Vermehrung der Gonidien Hand in Hand. In wenig 
Fällen jchreitet die Vermehrung der Gonidien dem Wachstum der Pilzhyphen 
voran, meiſt ijt der Pilz im Wachstum voraus und die Gonidien rüden 
jtetig nach. Vermehren fich die Gonidien innerhalb des Flechtenthallus zu 
raſch, jo zeriprengen fie gar nicht jelten die Rindenjchicht und treten jamt den 
fie einjchließenden Pilzhyphen gruppenweife hervor. Derartige überreichlich 
von Gonidien durchjegte Thallusftüce nennt man Soredien. Diejelben ent: 
wiceln fich unter günjtigen Bedingungen wieder zu einem normalen Flechten- 
thallus. Viele Flechten, welche jelten Fortpflanzungsorgane erzeugen, ver: 
mehren jich nur durch Soredien. 

Die Fruchtbildung der Flechten ftimmt ganz mit der der Schlauchpilze 
überein, und die dabei beteiligten Organe werden hier und dort in gleicher 
Weiſe bezeichnet. Man unterjcheidet Spermogonien und Apothecien bez. 
Perithecien. Die Apothecien, wie wir fie 3. B. bei der Bartflechte (Usnea 
barbata), der Wanbtbitbfledte (Physcia parietina) ıc. finden, ftimmen voll: 
ftändig mit den Apothecien der Discomyceten überein, und die Berithecien, 
wie fie z. B. die Warzenflechte (Verrucaria, Endocarpon) u. a. entwidelt, 
find in nichts von den Berithecien der KKernpilze verjchieden. In der Regel 
bezeichnet man die Perithecien tragenden Flechten als bededtfrüchtig oder 
angiofarp und die Apothecien producierenden als nadtfrüchtig oder gymno— 
farp. Die Spermogonien fehlen neben den Fruchtkörpern auf feinem Flechten: 
thallus. Die zahlreichen Spermatien, welche in ihnen entwidelt werden, 
bilden, wie Prof. Stahl nachgewiejen hat, die männlichen Organe. Die 
Anlage des Fruchtförpers jelbit — das weibliche Organ — erjcheint un- 
gefähr in der Mitte des Thallusquerichnittes. An irgend einer Hyphe ent- 
jteht hier ein anfänglich kurzer, aber gleichmäßig ftarfer und jpäter ſich 
mehrmals (2’/ — 3) windender Aft, der jchließlich in einen langen, durch 
Scheidewände in etwa 12 Bellen geteilten Faden auswächlt, welcher nun 
bald jenfrecht, bald in welligem Verlaufe, bald in weitem Bogen der Thallus- 
oberfläche zuftrebt und Am Ende noch ein Stücd über diejelbe hinausragt. 
Der jpiralig gewundene untere Teil iſt das Asfogon, der fadenförmige, über 
die Thallusoberfläche emporragende Zeil aber das Empfängnisorgan — bie 
Trihogyne —, welche die Befruchtung mittelft der Spermatien in der 
Teil I, Seite 208 bejchriebenen Weiſe vermittelt. Die nunmehr eintretende 
Bildung des Gehäujes der Sporenfrucht geht nur allein von den ans 
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grenzenden Hyphen aus. Nach der Befruchtung wird das Askogon von 
den benachbarten Thallushyphen aus fnäuelfürmig ummwachjen, ja es dringen 
von hier aus Hyphen jelbjt zwijchen die Spiralwindungen ein, diejelben be: 
deutend lodernd. Das Askogon vergrößert jeine Zellen ebenfalls, bleibt 
aber bez. jeiner Entwidelung bedeutend hinter den jterilen Hyphen zurück. 
Erſt wenn von den Ichteren eine dichte Schicht pallifadenartig nebeneinander 
aufgerichteter Baraphyjen und eine äußere jterile Hyphenlage, das Hypothecium 
(die Lage ſteriler Hyphen unter der jubhymenialen Schicht, welche fpäter die 
eigene Hülle, das Exeipulum proprium, ausmacht), gebildet worden find, 
jprofjen aus, den mittlerweile ebenfalls entitandenen Verzweigungen des As— 
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Fig. 28. Hagenia ciliaris Zschze, I, Ein Apothecium, ſenkrecht durchſchnitten: hym. Hymenium, subb. fub- 

hymeniale Schicht, hypoth,. Hypothecium, welches dad Excipulum proprium bildet, gon. gonimifche Schicht, 

m Darf, th Rindenfchicht, bildet das Excipulum thallode, Vergr. 50; II. ein Stüd vom Hymenium viel ftärter 
vergrößert: a Sporenfhläude mit je 8 zweizelligen Sporen, p Paraphyſen (n. Sad 8). 


fogons, aus den jogenannten Schlauchfajern oder Schlauchhypben, 
welche jpäter die ſchmale ſubhymeniale Schicht darftellen, die jungen Sporen: 
Ichläuche hervor. Die erjten Schläuche entjtehen immer in der Mitte des 
Apotheciums, jo daß hier jchon reife Sporen vorhanden find, wenn fich am 
Rande noch unreife Schläuche befinden. Mit Anlage der erften Sporen- 
jchläuche durchbricht das junge Apothecium die dasjelbe bisher deckende 
Thallusichicht, welche bei Collema und anderen Species den Rand des- 
jelben al zweite Hülle (Excipulum thallodes), Fig. 23 th, umgiebt. 

Einzelne wenige Flechten wachen auf überfluteten Steinen an und in 
Bächen; die meiften find perennierende Landpflanzen. Ihr Wachstum geht 
außerordentlich langſam von jtatten. Nach ©. F. W. Meiers Meffungen nahm 
beijpielsweije der Thallus der gelben Wandflechte (Physeia parietina) an der 
Wetterjeite in 6 Jahren 23,5— 27,5 mm, in gejchügter Lage nur 9,8 bis 
11,7 mm, der von Lecidella sabuletorum auf feftem Duarzjanditein in 
4! Jahren um ca. 4 mm, der von Aspicilia cinerea auf gleichem Stand- 
orte nur um 3—4 mm zu. Ohne Schaden für die Pflanze fann das Wachs: 
tum auch längere Zeit gänzlich unterbrochen werden. Die Flechten vermögen 
in der warmen Jahreszeit jo auszutrodnen, daß fie fofort pulverifiert werden 
können; jobald fie fich aber im Herbite oder nad) einem Regen mit Wafler 
vollgejaugt haben, jegen fie ihr Wachstum wieder fort. 
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In etwa 1400 Arten (darunter ca. 500 deutjche) verbreiten fie fich 
über die ganze Erde und bilden mit den Moojen zufammen in den Hoc): 
gebirgen in der Nähe der Schneegrenze jowohl wie nach den Polen zu die 
legten Borpoften. In der arftiichen Zone treten fie überhaupt als End— 
lichenen in umgeheurer Menge auf und machen den wejentlichiten Beitandteil 
der jogenannten Flechtentundra (Teil I, ©. 369) aus. In der gemäßigten 
Bone erjcheinen neben den Endlichenen auch zahlreiche Formen auf Baum— 
rinde; in der heißen Zone find Die leßteren endlich nur allein noch vor- 
handen. Einzelne haben ein jehr bejchränftes Verbreitungsgebiet, andere 
wieder find Weltbürger im wahrften Sinne des Wortes. Von den TFels- 
beivohnern verlangen die meiften eine bejtimmte Gejteinsunterlage; andere 
wieder nehmen ihren Wohnort beliebig auf Stein oder Rinde. Die rinden- 
bewohnenden fiedeln zuweilen auch auf hartes Holz über; nur die unter der 
Rinde vegetierenden (hypophlöodiſchen) Arten, 3. B. die Schriftflechten, find 
auf lebende Bäume bejchränft. Auf Glas, Knochen, Leder u. j. w. fommen 
Slechten nur zufällig vor; dagegen treten einzelne beftändig auf Fichtenharz 
auf. Zuweilen finden ſich auf verjchiedenen Flechten die Apothecten von 
Schmarogern, welche eines eigenen Thallus entbehren. Man bezeichnete die— 
jelben früher als Pjeudolichenen und führte fie im Anhange bei den Flechten 
auf, jet reiht man fie da ein, wohin fie eigentlich gehören, nämlich unter 
die Asfompceten. | 

Im Norden werden die Flechten vielfach als Nahrungsmittel für 
Menjchen und Tiere benugt. Einzelne Arten find offizinell oder waren e3 
früher, andere wieder werden technijch zur Gewinnung von Farbftoffen ver: 
wendet. 

Man hat verjucht die Flechten nach den von ihnen umfchloffenen Algen 
einzuteilen; aber die Einteilung bietet injofern große Schwierigkeiten, als 
dadurch jehr oft natürliche Verwandtichaften zerriffen werden. Wir geben 
in folgendem eine Einteilung, wie fie jegt noch von den meisten Lichenologen 
fejtgehalten wird. 

I. Thallus homöomer, von mit Hyphen überzogenen Faden- 
algen gebildet, fäherförmig verzweigt oder ftraudartig, 
WIE ANIEEEIIE 26 nat art le 

Ephebe Fr. Der Thallus beſteht aus in mehreren Reihen liegen- 

den, der Algengattung Sirosiphon angehörigen Gliederzellen, melde 
von einer gejhichteten Gallertfcheide umgeben werden, in der die Hyphen 
über und zwijchen den Gliederzellen wachen. Berithecien in verdidten 
Thalluszweigen, Schläuche 8Sſporig. E. pubescens /r., an feuchten 
Felſen raſenweiſe. Thermutis Ar. Wie Ephebe, aber Apothecien. Th. 
annosa Fr., an Felſen in Gebirgdgegenden. 

II. Thallus homöomer, in der Regel laubartig, bisweilen ſtrauchartig 
oder frujtig, ſtets gallertig. 

A. Angiokarpe Formen (mit Perithecien). 
a. Thallus ſtrauchartig. 
Lichina pygmaea Ag. Der wiederholt dihotomäjtige, bis 11 mm 
bobe ſchwarzbraune Thallus findet ſich rafenförmig an Felſen der 
Meerestüjten Europas. L. confinis Ag. voriger ähnlich, nur niedriger 
und durch die runden Äſte von pygmaea unterjchieden, deren Äſte zu— 
jammengedrüdt find, 
b. Thallus laubartig, mit zelliger Rinde. . . . . ....2.. Obryzeae, 
Obryzum Wallr. umfaßt 2 jeltene deutiche Arten. 


Shmidblin-eJimmermann, Illuſtr. populäre Botanit. 4, Aufl. II. Zeil. 5 


Byssaceae. 


Lichineae. 
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Thallus körnig-kruſtig . 

Bosch Kor., 4 jeltene deutfche Arten mit ichwarzen 
Thallus, an Feljen und Flußufern vorkommend. 

B. Gymnofarpe Formen (mit Apotbecium). 

a. Thallus kruſtig, ohme Protothallus . 

Enchylium Mass., Apothecien mit einem Exeipulum thallo- 
des, Sporen ellipfoidiich, einzellig, zu vielen in einem Schlauche. 
E. affine Mass., an Kalk- und Dolomitfelſen; bei Eichſtedt in 
Bayern. 

b. Thallus laubartig, ohne Protothallus. 

aa. Gonidien einzeln, paar- oder freuzmweije. . 

Synalissa ramulosa Adr., fleinblättriger, handjörmig ge» 
shligter Thallus mit Meinen, fchwarzroten, in den Schläuchen 
vieljporigen Apothecien. Au Kaltieljen in Sitddeutichland. 
Thyrea pulvinata Adr., zerjhligter, lederigefnorpeliger Thallus, 
Schläuche 8 ſporig. An Kalk» und Dolomitjeljen 3. B. bei 
Jena, im fränf. Jura u. ſ. w. 

bb. Gonidien perlichnurförmig. 
e. Oberflähe des Thallus nadt.. . 

Die Gattungen Collema_Hofm., Synechoblastus Trevis., 
Physma Mass. find in t Öebirgägegenden an feuchten Felſen oder 
zwiſchen Moos an der Erde in verihiedenen Arten vertreten. 

8. Oberfläche des Thallus mit einer zelligen Schicht 
berindet . i 

Leptogium lacerum Adr., die geichligte @allertficchte, Taf. 4, 
Fig. 55, in Gebirgswäldern "zwilchen Moojen, an Steinen und 
auf der Erde nicht jelten. 

ec. Thallus aus korallenähnlichen Eruftigen Schüppchen ges 

bildet, auf faſerigem Protothallus ; 

Hierher gehören die Gattungen Wilmsia Adr., Lecotheeium 

Trevis., Collolechia Mass. 
Thallus entweder heteromer und bald ftraud-, bald laub— 
artig, bald Fruftig oder homöomer und fruftig, niemals 
BR 

ia re Formen (mit Perithecien). 

hallus kruſtig. 
aa. Perithecien ohne deutlid eigenes Gehäufe, einzeln 
oder zu mehreren einer warzenförmigen Erhebung 
des Thallus eingejenft . . 

Pertusaria DC. Die Porenflechte findet fich in vielen Arten 
an Felfen und Baumrinden. P. communis DC. In fchattigen 
Lagen fteril und foredienbildend. Im letzteren alle häufig 
von fehr bitterem Geihmad und deshalb ald Surrogat für 
Chinarinde empfohlen. 

bb. Perithecien mit einem meijt fchwarzen, Zohligen 
eigenen Gehäufe . . 

‚Pyrenula nitida Schrad., ein norpeliger, glängenbder, oliven« 
—— bis brauner Thallus mit halbkugelig vortretenden 

en: in der Rinde alter Laubbäume, bejonders ber 

Buchen. Verrucaria Wigg., lteinbewohnende Kruftenflechten in 
etwa 40 deutſchen Arten. 

b. Thallus laubartigfhuppig, aber feit aufgewachſen 

Hierher gebören die Gattungen: Dacampia Mass., En- 
dopyrenium Zw., —— Fw. 

e. Thallus laubartig . . 

Nur eine deutſche Gattung: Endocarpon Hedw,, Dediruct- 
fichte. E. miniatum Aca., zierlicher einblätteriger, ausgeichweift 
lappiger, lederartiger, graugrünlicher Thallus, häufig an trod- 
neren Felſen in Gebirgsgegenden. 

d. Thallus ftrauhartig . » 2 2 2 2 2 ea 


Porocypheae. 


Psorotichieae. 


Omphalarieae. 


Collemacene. 


Leptogiene. 


Lerotheeiene. 


Pertusarieae. 


Verrucarieae. 


Dacampieae. 


Endocarpeae. 


Sphaerophoreae., 
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Sphaerophorus Pers., Kugelflehte. 8. coralloides Pers., to- 
rallenartig äſtiger, weißliher oder bräunlider Thallus mit aus. 
geipreizten Aſten, welcher die Perithecien am eingebogenen Rande 
trägt. 

B. Gymnofarpe Formen (mit Apothecien). 

* Apothecien länglih, gerade oder gebogen, ſtrichförmig, zu— 

weilen mehr oder weniger jternförmig. (Thallus kruſtig) 

Hierher gehört eine große Anzahl von Gattungen: Xylographa 
Fr., Trachylia Fr., Arthonia Ach., Zwackhia Adr., Lecanactis 
Eschw., Opegrapha Humb. Graphis Adans. u. a.; davon find fehr 
häufig an entrindeten Baumjtämmen, Brettern und dergl. Xylo- 
grapha parallela /r., an Zaubbäumen aller Art Opegrapha atra 
Pers. und varia Pers., an der Rinde aller Bäume Graph aszipta 
L.. die gemeine Schriftflechte mit ihren ebräifche Schriftzeichen nach— 
ahmenden Apothecien. Taf. 4, Fig. 56. 

** Apothecien von rundlihem Umriſſe. 
a. Thallus Fruftenförmig. 
aa. Apothecien geitielt. 
«, mit einem vom Stiele gebildeten Exeipulum 
roprium. Sporen durch Zerfallen der Schläuche 
DOLL WDETBERE 0.5.0 

Calyecium Pers., Knopfflechte mit gejtielten, freijel- bis ſteck— 
nadelfopfförmigen, Schwarzen oder braunen, weißlich oder gelblich 
bereiften Apothecien. In den zerfallenden Schläuchen zmweizellige, 
bisquitförmige Sporen. C. adspersum Pers., an alten Eichen und 
Tannen. C. trachelinum Ach., an alten Baumrinden, in alten 
Weiden am toten Holze. Cyphelium de Not., wie vor., Schläude 
von Anfang an undeutlich, Booten fugelig, einzellig, braun. C. 
ehrysocephalum 7urn., die gelbe Knopffledite, Taf. 4, Fig. 57, mit 
körnig zitronengelbem Thallus und etwa 2 mm hohen jchwarzen, 
anfangs dicht gelbgrün bereiften Apothecien; an Baumrinden, be— 
jonders der Nadelhölzer. 

ß. ohne Exeipulum proprium, Sporen in gewöhn- 
liher Weiſe frei werdend — — 

Baeomyces Pers., Korallenflechte, mit fleiſch- oder roſenrotem, 
wahsartigem, innen hohlem Überzuge. B. roseus Pers., rojenrote 
Korallenflehte, Taf. 4, Fig. 59, auf Haideboden überall gemein, 
oft große Flächen überziehend. 

bb. Apothecien dem Thallus aufjigend oder in den— 
jelben eingedrüdt, 
«. mit Excipulum proprium, von Anfang an offen 

Buellia de Not, gleidhmähig frujtiger Thallus, Apothecien mit 
Ihwarzer Scheibe, nicht berandet, mit kohligſchwarzem Ex-ipulum 
proprium, Sporen zweizellig, bisquitförmig, braun. B. parasema 
Kor., häufig auf altem Holze und an Baumrinden, weißlichgrauer 
Thallus, ſchwarze Apothecien. B. badia Adr. auf Granit und 
Glimmerfciefer. — Lecidea Ach., Scheibenflehte, wie vorige, aber 
einzellige Sporen, Steinbewohner, etwa 25 deutſche, überall an 
geljen vorfommende Arten. — Bacidia rubella Adr., graugrüner 

hallus, Meine rötliche, jpäter bräunliche Apothecien an Laubholz— 

ftämmen. — Biatora /r., mit 50 an Feljen, an Baumrinden oder 

auf der Erde wachſenden deutſchen Arten. — Psora Hall, mit 8 an 
gleihen Orten wie vorige wadjjenden deutjdyen Arten, 

ß. mit Excipulum thallodes und durch dasjelbe 

in der Jugend geihlofien . . 2 2 2... 

Ureeolaria Ach., Krugflehte, gleihjörmig frujtiger Thallus, 
Kugförmige, kreisförmig ſich öffnende, in den Thallus eingejentte 
Apothecien mit thallodiihem und eigenem fohligen Excipulum; 
Scheibe vertieft und dunkel; Sporen vielzellig, cochenilleiarbig, 
ſchließlich braun. U. seruposa Ach., gemeine Krugflehte, Taf. 4, 


F Graphideae, 


Calycieae. 


Baeomyceae. 


Lecideae, 


Lecanoreae. 
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Fig. 58, an allerhand Gejtein, dody nicht auf Kalk; aud auf dev _ , 
Erde; in ganz Deutjchland. — Lecanora Ach., Thalus wie bei Erf, Sof da, 
voriger, Apothecien aber jchildförmig, der Vonidienzone auffipend — 
und nur mit Excipulum thallodes. L. subfusca Aca., jehr gemein 
auf Baumrinde und an Steinen. L. esculenta Zversm. (Lichen 
esculentus ?a/7.), Mannaflechte, in den Steppengebieten Zentral- 
afiens, Kleinafiens, Nordafrifas; urſprünglich auf der Erde feit- 
gewadjen, wird jie durd Stürme und Regen losgerifjen, in großen 
Mengen weggejührt und dabei in rundlide Stüde von Erbjen- 
größe bi8 2cem Durchmeſſer zerbroden. Ihre mafjenhafte An- 
fammlung an — Orten, beſonders in Thälern, gab Anlaß 
ur Sage vom „Mannaregen‘. Bon den Tartaren wird ſie als 
dbrot gefammelt und gegeffen; ob fie auch dad Manna der 
Seracliten bildete, iſt nicht jiher zu behaupten. — Ochrolechia 
Mass., unterjceidet fi von Lecanora, die mit Heinen farblojen 
Sporen verfehen ijt, durch große gelbliche oder grünliche Sporen, 
O. tartarea Aörb. (Lecanora tartarea Ach.), Weinjteinflecte, 
dwediſche Ladınusflechte, Thalus weig oder graugrünlid, wein: 
jteinartigfeuftig, Apothecien mit flader brauner Scheibe und 
didem Rande; an Steinen, Felſen und an der Erde im nördlichen 
Europa, bejonders in Schweden; dient vorzüglich in England und 
Holland zur Darjtellung der Orjeille, welche ald weiche, feuchte 
Mafje unter dem Namen Orseille en päte oder getrodnet und 
emablen als Persio und Cudbear in den Handel fommt und zur 
otfärbung von Wolle und Seide Verwendung findet; aud wird 
Ladmus daraus gewonnen. O. parella Mass. (Lecanora parella 
Ach), Barellafledhte, in Gebirgsgegenden an Baumjtämmen ſo— 
wohl als an der Erde nicht felten, wird in Frankreich zur Ge— 
winnung der Erbdorfeille, Orseille d’Auvergne, benupt. 
b. Thallus laubartig, auf der Unterlage durd) Haft» 
fajern oder Hafticheiben befejtigt. 
. aa. Apothecien ſchüſſelförmig, 
«, mit Excipulum proprium . . . . . .. Umbilicarieae. 
Umbilicaria pustulata Zofm., warzige Nabeljlchte, Thallus 
0,24 — 0,70 em, jeltener 1,40 em, eingejchnittenlappig, ajchgrau, 
blafig aufgetrieben, ſpäter durchlöchert, an ſonnigen Felſen ges 
mein, — Gyrophora eylindrica Ach., freisförmig einblätteriger, 
gelappter, unterjeit® fajeriger, vauchgrauer Thallus mit gejtielten 
(pothecien, in den Gebirgen gemein. 
ß. mit Exeipulum thallodes . . . . 2... 
Physcia Schreb., Thallus unterjeits mit Hajtfajern, Apothecien- 
ſcheibe der gonimiſchen Schicht aufjigend; Sporen zweizellig, beide 
Fächer an den Enden durdy eine fchmale Briüde verbunden. P 
parietina_ Adr., Wand» oder Schüfjelilchte, der Thallus bildet 
an Baumftämmen und Bretterwänden pomeranzenfarbige Roliter. 
— Imbricaria Schred., wie vorige, Sporen aber einzellig; teils auf 
Baumrinde, teils auf Stein, etwa 50 Arten befaunt. I, conspersa 
72) „D.C., bejtreute Se Taf. 4, Fig. 60, mit hellgelblihgrunem, 
buchtiglappigem, vielfpaltigem Thallus; auf Felſen, befonders 
quar Baltigen überall gemein. — Parmelia 4c%., wie Imbricaria, 
nur Mpothecien dem Thalus auffigend und Sporen bisquitförmig, 
zweizellig, braun. In etwa 30, auf Baumrinde, Holz und Stein 
wohnenden Arten über die ganze Erde verbreitet; jehr gemein find: 
P. stellaris Ack., P. pulverulenta Ach., P. obscura Schaer. — 
Du Ki Kehren Thallus auf der fajerigszottigen Unterfeite mit 
weigen, grubig, vertieften Flecken, blattartig gelappt; Apothecien 
am Rande ?de ‚Aha %, Scheibe der Markihicht Ba braun. 
aöwi- bis miehrzellige Sporen, fjpindelförmig. Etwa 50 Arten 
efannt, meiſt au igen Halbkugel; 8 deutſche. St. pul- 
monacea Agh.; Bungenjlechie,, Lüngenmoos, Taf. 4, Fig. 61, mit 


Parmeliaceae., 


G 
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bis 30cm auägebreitetem, lederartigem, tiefbuchtig gelapptem, "r 
förmig grubigem Thallus, der nur in der Mitte angewachſen ilt, 
im frifchen Zuftande grün, im trodenen bräunlid ausjieht und 
fleine rotbraune Apothecien trägt; von bitterem, jchleimigem Ge- 
ſchmacke, war früher als Lichen pulmonarius oder Herba Pul- 
monariae arboreae offizinell und wurde gegen Lungenkrankheiten 
angewendet. . 
bb. Apotbecien einjeitig ihildförmig, mit dem äußern 
Rande dem Thallus anfigend.. . . 22. . 
Solorina Ach., Apothecien überall an der Oberfeite der Thallus- 
lappen, freisrund. $. saecata Ach., ſackförmige Solorine, Taf. 4, 
Fig. 62, Thallus braungrün, troden zimmetfarben, unterfeits jafran- 
gelb, Apothecien faftanienbraun; auf nadter Erde. — Peltigera 
Willd., große, blattförmige, häutig lederartige Flechten, auf der 
Erde zwiihen Mooſen überall gemein, in 9 Arten über die ganze 
Erde verbreitet. P. canina Hofm., Hundsflechte, früher als Mittel 
gegen den Biß toller Hunde offizinell. P. aphthosa AHofm., wie 
vorige zwiſchen Mooſen, oberfeit3 lebhaft apfelgrün mit ſchwarzen 
Warzen, unterjeit® mit jchwärzlichen negförmigen Adern. Früher 
gegen Mundſchwämmchen (Aphthen) häufig angewendet. 
ec. Thallus jtraudartig. 
aa. Thallus gleich anfangs ſtrauchig, 
a, bandförmig Hah -» : 2 2: nr er ren 
Anaptychia ciliaris Adr., blattartigijtraudig aufiteigender 
Thallus, feucht grünlid grau, troden graubraun, linealifche 
Lappen am Rande gewimpert; Mpothecien mit eingerolltem, ge— 
wimpertem Rande, furz geitielt, mit jchwarzbraunem, bläulich be— 
teiftem Hymenium. An Baumftämmen, befonder® Weiden und 
Bappeln gemein. — Cetraria islandica Ach., islänbij 5 
Taf. 4, Fig. 68. Thallus bis 10 cm hoch aufiteigend, blattähnlid) 
gelappt, friſch häutiglederig, auf der Kichtjeite olivengrün, zumeilen 
biutrot gefledt, auf der Scattenjeite grünlichweig mit weihen 
blafigen oder grubigen unregelmäßigen Flecken, troden knorpelig, 
leder- bis faftanienbraun; Lappen nach oben verbreitert, mit den 
Rändern zufammengerollt und dadurd rinnig bis fait röhrig, der 
Rand mit braumen Franſen; Apothecien am Ende der Thallus- 
lappen einzeln oder paarweije, breitoval bis freisrund, mit niedrigem, 
geterbtem Rande und fajtanienbraunem Hymenium; zwiihen Moos, 
Gras und Haidefraut, in Haiden und lichten Wäldern; im der 
nördlihen falten Zone und in den Gebirgen der gemäßigten Zone. 
Ihre Hauptbejtandteile find Bajjorin, weiches in kaltem Waſſer auf- 
quillt und in fochendem fih in eine jtrufturloje Gallerte ver» 
wandelt und Cetrarin (Cetrarjäure), welche den bitteren Geihmad 
bedingt. Schmedt ſchleimig bitter, iſt heute noch offizinell, wird 
bei Qungentranfheiten angewendet und bildet den Hauptbejtandteil 
der verjchiedenen Arten von Bruftthee. Den Bewohnern der 
arktiihen Zone dient fie als Nahrungsmittel und wird entweder 
zu Brot verbaden oder ald Gemüfe verwendet; bejonders ijt jie 
aber im Norden ein geradezu unfchägbares Futter fürs Vieh. 
8. cylindriſch. 
0 Apothecien auf oder eingewahien . . . 
Roceella_tinctoria D.C., Zadmusjlehte, Taf. 4, Fig. 65, dick— 
wurmförmiger, — oder äjtiger, weißlich oder gelblich leder— 
artiger Thallus; Apothecien mit ſchwarzer, weißlich bereifter Scheibe, 
An Felſen der azoriſchen und kanariſchen Inſeln, des Mittelmeeres, 
Senegambiens, des Kap, Mittel- und Südamerikas, beſonders 
Chiles und Valparaiſos, liefert die Orseille de mer und Lackmus. 
Von den kanariſchen Inſeln werden jährlid 130000 Kilo, von 
Ferxo allein 40000 ausgeführt. R. phycopsis Ach., an den 
Küften des Mittelmeeres, mit vor. gemiicht und gleich ihr ver- 
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wendet. R. fuciformis AcA., an den Küſten des indiſchen Oceans, 
liefert die von Aden in den Handel fommende Shenneh oder 
Örseille di Socotora. 
00 Apothecien jchildförmig geitielt, mit flacher 
Scheibe . . . 


Hierher gehören die Gattungen Cornicularia Ach., Bryopogon 
Lk., Usnea Di77. — Usnea Dill. umfaßt eine Anzahl graugrüner, 
bartartiger, zuweilen bi Am langer, anjehnlidyer Flechten, welche 
befonders in Gebirgäwaldungen von, alten Bäumen berabhängen. 
Deutihland birgt deren 5 Arten. Überall in Gebirgswaldungen 
findet fi U. barbata Fr., Taf. 4, Fig. 64, im Riejengebirge und 
in den baitiihen Wlpen aud) U. longissima (bi® zu 4 m lang). 
Diefe Flechten werden vielfad gefammelt und ald Pad» und 
Bolitermaterial verwendet. U. barbata war früher alö Lichen 
arboreus oder Herba Musei barbati 20. offizinell gegen Keuchhuften, 
Blut» und Schleimflüſſe. 

bb. Der vegetierende Thallus laubartig, Heinichuppig, 
frujtig, der ſpäter erſcheinende fruftificierende 
(die jogenannten Podetien) dagegen ausgeprägt 
ſtrauchartig.. 0 0a 


Überficht über die drei hierher gehörigen Gattungen: 


I. Bodetien (d. f. die ftraudartig fid er- 
bebenden Hite) von faferigem Marke er- 
füllt, Apothecien einzeln endjtändig, mit 
Exeipulum proprium, Sporen 4 zellig Stereocaulon Schreb. 
1I. Bodetien röhrenförmig hohl, Apotbecien 
ohne Exeipulum, Sporen einzellig. 
A. Mpothecien zu vielen in einem jeiten« 
ftändigen Fruchtträger, aus deſſen 


Platte fie fiebartig hervorbredien . . Thamnolia Ach. 
B. Mpothecien einzeln endftändig, knopf— 
förmig .eo 0. Cladonia Hofm. 


Thannolia vermicularis AcA., zwiſchen Moojen und Flechten in 
der alpinen und fubalpinen Region; Bodetien pfriemenförmig, 
fiegend oder aufrecht, kreideweiß; aud in den peruanifchen Anden 
und dort wegen ihres Bitterjtoffs als Contrayerba blanca gegen 
Magenkrankheiten im Gebrauch. — Cladonia_rangiferina Hofm., 
Renntierflechte, Taf. 4, Fig. 67, weißlih-grau oder bräunlid, in 
Deutſchland auf Haideboden gemein, in der arktijchen Zone aus- 
gedehnte Flächen dicht überziehend, daſelbſt unentbehrlich als Futter 
für Renntiere; auch zur Fütterung von Rindern und Schweinen und 
in neuerer Zeit in Skandinavien zur Alkoholbereitung verwendet. 
Cl. coceifera F/k., Scharlachflechte, mit ſcharlachroten Apothecien, 
wird in Gebirgsgegenden oft den Tourijten als Korallenmoos in 
tleinen Schädjtelhen zum Andenken dargeboten und war früher 
als Muscus oder Lichen cocciferus oder Herba ignis gegen Wechſel- 
fieber gebräudlid. Cl. fimbriata Ar., gewimperte Becherflechte, 
Taf. 4, Fig. 66, die vielgeitaltigite und in Deutſchland gemeinfte 
Art, auf der Erde an bemoojten Steinen und alten Baumjtämmen, 
vorzug&meije in Nadelwäldern. 


II. Unterordnung. Basidiomycetes, Bafidienpilze. 


Usneaceae. 


Cladoniaceae. 


Die Bafidiomyceten umfaſſen Pilze, welche ftets ein reich entwideltes 
Mycel und in der Regel ausgebreitete Fruchtlager, oft jogar mächtig ent- 
wickelte Fruchtkörper beliken, auf oder in denen die Sporen auf zahlreichen 
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Tänglich gejtalteten Mutterzellen — den jogenannten Bafidien — abgejchnürt 
werden. Entweder gliedert fid) deren Ende unmittelbar zur Spore ab oder 
fie treibt erft (gewöhnlich 4) Ausftülpungen — Eterigmen — auf deren 
Ende die Sporen erjcheinen. Die Sporen nennt man Bafidiofporen oder 
Eftojporen. 


Überjiht über die Familien. 


1. Bilze, welche nur Fruchtlager, die allerdings zuweilen von einer 
Hülle (Peridie) umgeben werden, aber feine eigentlihen Frucht» 
förper bilden; jämtlide Schmaroger. 

A. Pflanzliche Schmarotzer. 
a. Sporen auf deutlichen, zum Hymenium ſtets ſenkrechten 


Baſidien . . . Aecidiaceae. 
b. Sporen nicht auf zum Öpmentum immer - fentsechten 
Bafidien . . . . . Re ; Ustilagineae. 
B. Zierijhe Schmaroger . . . .  . Entomophthoreae. 


U. Pilze mit verſchieden geitalteten freien Fruchtförpern. 
A. Hymenium frei an der Oberfläche des Fruchtkörpers. 
a. Bajidien verjchiedengejtaltig, mit langem einfporigen 
Sterigma; Fruchtkörper gallertig . . Tremellini. 
b. Bafidien von ziemlic) gleihförmiger Geſtaltung, auf dem 
Scheitel mit 4 Sporen auf je einem Sterigma; — 


körper fleiſchig bis holzig . . . Hymenomycetes. 
B. Hymenium von dem Fruchtkörper ringsumfchloffen . .  . Gasteromycetes. 


37. Sam. Aecidiaceae oder Uredineae, Roftpilze Die Rojtpilze 
find Barafiten, deren Mycel im Gewebe der Nährpflanze wuchert und unter 
der Oberhaut derjelben Eleinere oder größere, zumeilen von einer Hülle 
(Reridie) umjchlofjene Sporenlager entwidelt, welche entweder von der Ober— 
haut bededt bleiben oder diejelbe zeriprengen und frei hervortreten. Im 
legteren Falle erjcheinen fie als roftfarbene ftaubartige oder kruſtige Flecke 
an den Blättern oder Stengeln ihrer Wirte. Die meijten von ihnen befigen 
zwei oder mehrere Arten von Sporen, welche in bejtimmter Folge auf einem 
und demjelben oder auf verjchiedenen Lagern miteinander abwechjeln. Um 
den ganzen Entwidelungskreis durchlaufen zu können, haben manche mehrere 
Wirte nötig; es feimen dann die auf dem einen Wirte erzeugten Sporen 
nicht wieder auf dem Boden, aus dem fie hervorwuchjen, fie Süffen vielmehr 
zu diejem Zwede auf einen in der Regel nach Familie und Ordnung ganz 
verjchiedenen Wirt gelangen. Der Öetreideroft z. B. bewohnt in feiner erſten 
Generation Gräjer, in der zweiten die Berberige; der Haferrojt erzeugt feine 
Sommer: und Dauerjporen auf Hafer, Honiggras u. a., jeine Aecidien da= 
gegen auf dem Faulbaum. Zur Entwidelungsgejchichte des Grasroftes vergl. 
man Teil I, ©. 313 ff. 

Bei den Uredincen hat man folgende Fortpflanzungsorgane bez. Sporen 
gefunden: 

1. Uredojporen oder Stylojporen. Diejelben werden entweder 
in einem bejonderen oder in einem und demjelben Lager mit den ihnen 
folgenden Teleutojporen unter der Oberhaut ihrer Nährpflanzen von faden- 
förmigen Bajidien abgejchnürt, durchbrechen die Oberhaut aber bald und 
treten dann als rojtrote Häufchen hervor. Sie find ftets einzellig, der 
Form nad) fugelig oder eiförmig und befigen ein punftiert rauhes Epijpor, 
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welches ein jehr zartes Endojpor ſamt dem von orangeroten Dftröpfchen 
gefärbten Protoplasma einschließt. Die Stylojporen feimen jofort und 
tragen dadurd) hauptjächlich zur jchnellen Verbreitung des Rojtes während 
der Sommermonate bei. 

2. Telentojporen. Sie werden ebenfall3 unter der Epidermis an— 
gelegt und brechen jchließlich al3 lodere Häufchen durch diejelbe hervor, oder 
bleiben auch als feſte Lager miteinander in innigem Zuſammenhange, ohne 
die Epidermis zu durchbrechen. Bald ein-, bald mehrzellig find fie der 
Form nach jehr verjchieden. Bei der Keimung bohren fie ftch nicht jofort 
in eine Nährpflanze ein, jondern bilden zunächſt ein Promycelium, d. i. fie 
treiben einen etwas gefrümmten Sleimjchlauch, welcher ſich an feinem Ende 
in mehrere Zellen teilt. Jede diefer Zellen aber ftülpt einen jeitlichen Fort: 
ja hervor, der an jeinem Ende eine rundliche farbloje Zelle — eine Sporidie 
— abjchnürt. Die Sporidien dringen mit ihren Schläuchen jofort wieder 
in die Nährpflanze ein und erzeugen darin ein neues Mycel, das entweder 
wieder Stylo= und Teleutojporen bildet oder auch eine neue Fruchtform her— 
vorruft, nämlich: 

3. Hecidien, d. j. fleine, in der Negel rotgelbe und meiſt von einer 
Hülle (Peridie) umjchloffene Sporenlager, welche aus rundlichen einzelligen 
Sporen beftehen, die in langen Reihen von furzen cylindrijch feulenförmigen 
Bafidien abgejchnürt werden. Anfangs jchließt die Peridie (falls eine jolche 
vorhanden) über den Sporenfetten zujammen; fie wird aber, wenn leßtere 
weiter aus der Blattoberfläche hervortreten, durch Zerreißen geöffnet. In 
der Begleitung der Wecidien fommen jtet3 Spermogonien vor, welche ganz 
genau mit dem gleichnamigen Organe der Asfomyceten (S. Teil I, ©. 303 
und Teil II, S. 58) übereinftimmen. Sie erjcheinen dem bloßen Auge als 
kleine Pünktchen, find aber in Wirklichkeit frugförmige Behälter, welche mit 
behaarter Mündung zwijchen den Epidermiszellen hervorragen und ihre in 
Gallerte eingebetteten Spermatien in Form von Tropfen oder Ranfen aus- 
treten lafjfen. Die Spermogonien jigen mit den Wecidien auf den gleichen 
verdicten Blattjtellen, bevorzugen aber die obere Blattjeite, finden ſich jedoch 
auch auf der unteren, die allein mit Mecidien bejegt it, und zwar jtehen jie 
hier zwijchen den legteren und im Umkreiſe derjelben. Eine Mycelentwidelung 
aus Spermatien hat man noch nicht beobachtet. Finden fich Necidien im Ente 
widelungsverlaufe eines Rojtpilzes, jo bilden fie ſtets die unmittelbar aus 
den Sporidien der Teleutojporen hervorgehende Generation. Ihre Sporen 
aber erzeugen neue Mycelien mit Uredojporen und jchließlich Teleutojporen. 

Sicht bei allen Uredineen fommen alle die erwähnten Fortpflanzungs- 
organe vor. Sehr oft wird die eine oder andere Sporenform übers 
jprungen oder unvollfommen ausgebildet; ja eine Anzahl Uredineen befigt 
nur allein Teleutojporen. In der Regel erjcheinen im Frühjahre zuerjt die 
Aecidien mit den fie begleitenden Spermogonten; die Uredejporen finden ſich 
dann während des ganzen Sommers, und im Herbite oder Anfang des 
Winters jchließen die Teleutojporen die Vegetationsperiode ab. Schließlich 
jei noch erwähnt, daß man die Uredineen, die ihre Entwidelung auf einem 
und demjelben Wirte abwiceln, autöcijch, diejenigen aber, welche auf ver— 
chiedenen Stufen verjchiedene Wirte nötig haben, heteröciſch nennt. 
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Uberjiht über die einzelnen Gattungen nad der Bejhaffenheit der vor- 
bandenen Teleutojporen. 
I. Zeleutojporenlager ohne Hülle. 
A. Teleutofporen untereinander frei 
a. einzellig. 0.0. Üromyces Zuk. 
b. zweiselliü - » » = 2 0200000. Puceinia Pers. 
e. mebhrzellig, 
aa. aus drei in der Mitte zufammenz 


ftoßenden Zellen gebildet. . . Triphragmium Z%. 
bb. aus drei oder mehr übereinander 
jtehenden Zellen gebildet. . . Phragmidium Z%. (einſchließlich Xeno- 


dochus Schechtd!.) 
B. Zeleutojporen zu verjdhiedenartigen 
Lagern verwachien. 
a. in vertifalen Lagern 
aa. diejelben gallertig . . . . . Gymnosporangium D.C. 
bb. nicht Rn: Cronartium Fr. 
b. in horizontalen Lagern 
aa. einzelne von einer Bajidie ab- 
geihnürtt . » 2 2 2.20%. Melampsora Cast. (einſchließlich Melam- 
psorella Schre., Phragmospora 
Magnus und Calyptospora Aühn), 
bb. reihenweije von einer Baſidie ab» 


geihnürt 
0 Prompeel einzellig mit einer 

Sporidie . . » » » . . Coleosporium Zev. 
00 Promycel mehrzellig mit 

mehreren Sporidien . . . Chrysomyxa Unger. 


U. Teleutofporenlager mit einer dem Aecidium 
äbnlihen Hülle . ». 2 2 2 2%...  Endophyllum Ze. 

Legtere Gattung gleicht vollitändig den Necidien von Puceinia und Uromyces, 
bat aljo gleidy jenen eine Peridie und bildet die Sporen in Reihen; jedoch feimen die 
Sporen genau wie die Teleutojporen der übrigen Uredineen; fie bilden aljo ein Pro— 
mpeelium mit Sporidien. - 

Anbangsweije fügt man diefen Gattungen gewöhnlich noch die ifolierten Uredo- 
und Xecidiumformen an, d. ſ. foldhe, von denen noch feine Teleutojporen befannt find. 
Es fommen unter diejen feßteren wie überhaupt unter den Aeceidien auch ſolche vor, 
die einer Beridie entbehren. Dieje Formen fahte man früher unter dem Gattungsnamen 
Caeoma zufammen; während man die Vecidien mit blafen- oder fchlauchförmiger, unregel- 
mäbig zerreißender Beridie mit dem Gattungsnamen Peridermium belegte. 

Uromyees pisi Schrt., Erbjenroft, Teleutofporen auf Erbien, zumeilen auch auf 
Lathyrus, Vieia, Cicer. U. betae Aühn, Runfelrübenrojt. U. phaseolorum 7'u/. und 
appendieulatus Zev. an Bohnen; erjterer von leßterem durch die weißen Aecidiumſporen 
verfbieden,; auf Hilfenfrücten ferner U. apiculatus Zev. und U, striatus Schröt. — 
Pueeinia graminis de By., Taf. 1, Fig. 6a—d, Stylo- und Teleutojporen (a und b) auf 
Setreidegräjern; Spermogonien und Necidien (e und d) auf der Berberige. P. straminis 
de By. auf Gerite, Hafer, Weizen in der Stylo- und Teleutofporenform, und auf raub: 
blätterigen Gewächſen in der Mecidiumform. P. coronata de By. auf Hafer und Faul— 
baum. P. sessilis Schneid., Stylo» und Teleutojporen auf Phalaris arundinacea, Necidien 
auf dem Bärenlauch (Allium ursinum). P. arundinacea Aedw. auf dem Schilfrohr (Phrag- 
mites communis) und auf Arten von Rumex. P. moliniae 7u/. auf Molinia caerulea 
und Orchis bez. Lister. Sämtliche ebengenannte Puceinien find heteröciih; autöeiſch 
it P. compositarum, welches Xecidien mit Spermogonien, Stylofporen und Teleuto- 
Iporen auf der gleihen Pflanze (einer Kompofite) entwidelt. P. malvacearım Mont., 
feit 1878 in Europa epidemijch, wird auf den zu medizinischen Zwecken angebauten 
Malven oft jehr ſchädlich. Vergl. ferner Teil I, S. 315. -- Gymnosporangium fuscum 
D.C., Stylojporen fehlen, Teleutofporen auf dem Sadebaum (Juniperus sabina), Aecidien 
auf den Blättern des Birnbaums; G. clavariaeforme Oerst. auf Juniperus communis 
einerjeit3 und Apfelbaum, Mispel oder Weißdorn andrerfeits; G. conicum Oerst. auf 
Wachholder und Sorbus-Arten. — Triphragmium Z*. ohne Xecidien; Tr. ulmasiae Zk. 
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auf der Sumpf-Spierjtaude. — Phragmidium Z., fommt in mehreren Arten auf Rojen- 
blütlern vor, bejonders auf Rosa, Potentilla, Rubus. — Melampsora betulina 7'u/., popu- 
lina Tul. und salicina Tul. ſchwärzen das Laub der Birken, 
Rappeln und Weiden und werden den Pflanzungen oft jchäd- 
lit; M. lini Desm., der Lein- oder Flachsroſt hindert in 
Flachsfeldern die Entwidelung der Pflanzen und madıt 
außerdem die Baitjajern brüchig. Im Kanton Eelles in 
Belgien wurden 1869 4000 Morgen Fladısland vom Rojt 
ergriffen, und der dadurch angeridhtete Schaden betrug 60000 
Mar; M. Göppertiana Winter (Calyptospora Göppertiana 
Kühn), Fig. 24 an den Stengeln der Preißelsbeere, be— 
einträchtigt jtart die Entwidelung derjelben. — Chrysomyxa 
abietis Ung., erzeugt den Fichtennadelroit. 

Die früher als bejondere Gattungen bejchriebenen 





Fig. 24. Melampsora (Calyptospora) Göppertiaus Aßın. I, Eine Preißelsbeerpflange mit awei von bem P:lie 

befallenen Zweigen, welde dadurch eine ſchwammig aufgetriebene Rınde befommen haben und ftart verdidt find, 

dritter Zweig normal. 11. Durchſchnitt durch den dußeren Teil ber aufgetriebenen Stengelrinde; r Rindenzellen, 

zwiſchen denen Mycelfäben bes Pilzes fihtbar find, welche nah außen bin fi verflehten und in ben Epibermis- 

zellen o o in die prismatiihen bicht beifammenftebenben Teleutofporen übergeben, welche bie Epidermiszellen ganz 

ausfüllen. Bergr. 200. III, Einige Epidermiözellen von außen gejehen, um hie Stellung ber Teleutofporen in 
ihnen zu zeigen. Vergr. 200. (n. Frant). 


Wecidien: Caeoma und Peridermium, von deren einzelnen Arten die Zugehörigkeit zu be- 
ftimmten Teleutofporenformen noch nicht in allen Fällen fiber nachgewieſen wurde, 
werden bejonderd unjeren Nadelhötzern ſchädlich — Caeoma pinitorquum A/. Zr., ruft 
den Drehrojt der Kiefer, C. larieis den Lärdiennadelroft, Aecidium pini Pers. (jedenfalls 
die Aecidiumform von Coleosporium senecionis Winter) den Kiefern-Blajenrojt hervor. 


38. Fam. Ustilagineae, Brandpilze. Wir fügen dieſe Familie, deren 
Stellung im Syftem noch eine jehr unfichere ift, hier an, weil fie mit den 
Uredineen bezügl. der Sporenkeimung viel Ähnliches hat, auch in ähnlicher 
Weije parafitiert, objchon fie von Anderen den Chytridiaceen zur Seite ge= 
ftellt wird. Mit den. Üredineen hatte man fie auch früher jchon unter dem 
gemeinfamen Namen der Hypodermicer vereinigt. 

Die Brandpilze find endophyte Schmaroger, welche mit ihrem fein- 
füdigen Mycel weite Streden der Nährpflanze durchwachſen, um in ganz be- 
ftimmten Teilen derjelben ihre Fruchtlager zu bilden. In den meiften Fällen 
machen fie fich erft dann dem Auge bemerklich, wenn an den betreffenden 
Stellen die Fruchthyphen unter Aufzehrung des angrenzenden Gewebes un— 
mittelbar zu Sporen zerfallen und die dunfeln Sporenmafjen, welche an 
Stelle des zerjtörten Gewebes getreten find, durch Zerfall des ganzen Pflanzen- 
teiles frei werden und verjtäuben. Die Sporen find meijt jehr Hein. Sie 
befigen ein derbe3 glattes oder warziges Erojporium, welches bei der Keimung 
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von dem zarten farblojen Endojporium durchbrochen wird. Letzteres bildet 
wie bei den Uredineen zunächit ein Brompcelium, welches bald einzellig bleibt, 
bald mehrzellig wird. Iſt's mehrzellig, jo fallen entweder die durch Scheide- 
Hände abgegliederten Zellen ab, um fofort zu feimen, oder fie treiben jeit- 
wärts vom oberen Ende verjchiedengejtaltige Ausftilpungen, welche fich durch 
Unerwände abgliedern umd ebenfalls leicht abfallen. Bei Tilletia und Eu- 
tyloma jprofjen die Sporidien wirtelförmig aus dem Ende des ungegliederten 
Promycels hervor. „Schr oft fopulieren die Sporidien paarweiſe, wenn auch 
nicht immer in der befannten Form eines H, und Diejes Kopulationsproduft 
treibt im einfachiten Falle direkt, im anderen durch Vermittelung abgejchnürter 
Konidien einen zum neuen fruchtbaren Thallus heranwachſenden Keimjchlauch 
— günftige Bedingungen natürlich vorausgeſetzt. Direkte Keimung der Spo- 
ridvien ohne vorherige Kopulation kommt allerdings nicht jelten auch vor; 
doh überwiegt die Ktopulation bei den meiften Arten und fehlt wohl bei 
feiner ganz“ (de Bary). Das Eindringen des Brandpilzes in die Nähr- 
pflanze wie auch die Weiterentwidelung desjelben und der ſpeziellere Verlauf 
der Sporenbildung wurden bereit3 Teil I, ©. 310 u. f. genauer bejchrieben. 

Die Unterjcheidung der Ujtilagineengattungen erfolgt nach der Sporen: 
und Sporidienbildung gleichzeitig. 


Überjicht über die Gattungen: 


I Sporen bei der Reife ijoliert. 


A. Sporidien ſeitlich am Promycelium entjtchend . . Ustilago Zink. 
B. Sporidien in ®irteln am Ende des Promycels entftehend 
a. Sporen bei der Reife pulverjörmig verjtäubend. . Tilletia Zu. 


b. Sporen nicht pulverförmig und nicht verjtäubend Entyloma de By. 
IL Sporen gepaart, jelten zu dreien verbunden. 
A. Sporidien feitlid am Promycel abgejhnürt . . Schizonella Schrt. 
B. Sporidien an der Spipe des Promycels oögefemürt Schröteria Winter. 
IL Sporen zu Ballen vereinigt. 
A. die Sporen eines Ballens gleichwertig. . . Sorosporium ARudolphi. 
B. die Sporen eines Ballens nicht gleidywertig; zentrale 
feimfähige (Hauptiporen) mit peripheriichen nicht keim— 
fähigen Sporen (Nebenjporen) verbunden. . . Urocystis Ron. 
Ustilago Pers. entbält ca. 40 deutſche Arten, welche nah den Sporen unter: 
khieden und jehr oft nach der Nährpflanze bezeichnet werden. 

A. Erofporium glatt: U. segetum Diem. (U. carbo 7u2.), Flug-⸗, Ruß- oder Staub: 
brand, Taf. 1, Fig. 5a, beſonders unſeren Getreidegräfern, als Hafer, Gerjte und 
Sommerweizen jhädlicdy, doc zumeilen auch an wildwachſenden Gräjern; U. lon- 

issima Zev., an den verjdiedenen Arten vom Glyceria lange braune Streifen 
ildend; U. tulipae Röh., an den Blättern der Tulpe; U. hypodytes #/r., in Blatt- 
iheiden” und Halmen verichiedener Gräjer (Triticum repens und vulgare, Phrag- 
mites, Glyceria); U. Crameri Aörn., in den Fruchtknoten des Kolbenhirje (Setaria 
italica); U. digitariae RdA., in den Rispen des Bluthirſe (Panicum sanguinale); 
U. Tulasnei Aühn (Sorghi vulgaris 72.), im Sruchtinoten von Sorghum vulgare; 
U. eruenta Aühn, in den Spelzen und Blütenteilen des Zuderrobres; U. phoenieis 
Cda., im innern Fruchtfleiiche der Datteln; U. ficuum Keichh., im Blüten oden der 
eigen, 

B. Erojporium förnig: U. urceolorum 7/., auf der Oberfläche der Früchte zahlreicher 

Arten von Carerx. 

. Grofporium warzig: U. bromivora F. de Waldh., in den Ährchen von Bromus- 

Arten; U. Rabenhorstiana Aühn, in den Rispen vom Blutbirje; U, Vaillantii 

Tul., in den Antberen und Fruchtinoten von Muscari und Scilla. 


ie 


76 Zweites Kapitel. 


D. Exoſporium ſtachelig: U. maydis Zev., Maid- oder Beulenbrand, an allen Teilen 
der Pflanze, die dadurd ganz verunjtaltet wird; in Mais bauenden Ländern oft 
ſehr ſchädlich. 

E. Exoſporium netzförmig: U. destruens Dub. (Hirſebrand), in den Rispen der Hirſe, ſehr 
ſchädlich; V. secalis (Roggenkornbrand), in den Körnern der ſonſt nicht veränderten 
Roggenähre; U. antherarum Fr., in den Antheren von Dianthus, Lychnis, Silene; 
U. utrieulosa 7'u2., in den Blüten der Arten von Polygonum; U. receptaculorum 
Fr., in den noch geſchloſſenen Blütenlörbhen von Tragopogon und Scorzonera. 

Sorosporium saponariae Aud. bildet ein braunes Bulver in den Blüten der Silenen; 
Urocystis oceulta Rd4. (Roggenjtengelbrand), Taf. 1, Fig. 5, in den Halmgliedern und 
Blatticheiden des Noggens; Schröteria Delastrina G. Wint. (Geminella Delastr., Schrt.), 
in den Früchten verjchiedener Arten von Veronica; Schizonella melogramma G. Wint. 
(Geminella foliicola Schrt.), in den Blättern verfchiedener Carex-Arten; Tilletia caries 
Tul., Steine, Stink-, Schmierbrand, Taf. 1, Fig.5 b, gefürchtetiter Brandpilz an den ver- 
ihiedenen Weizenarten; T. laevis Aühn an denjelben Pflanzen diejelben Krankheits— 
eriheinungen hervorrufend, aber mit glattem Epijpor; T. controversa Aühn im Frucht— 
fuoten der Duede; Entyloma Ungerianum de 2y. verurſacht ſchwielige grünlid) 5 jpäter 
rötlich braune Flede auf Ranunculus repens; E. calendulae de Ay. an den Blättern von 
Calendula officinalis; E. ficariae 7Trümen in den Blättern von Ficaria ranunculoides. 


39. am. Entomophthoreae, Inſektenpilze. Die Pilze diejer kleinen 
Familie, deren Stellung im Syſtem 
ebenfalls fraglich ift, leben ſämt— 
(ich parafitiich und treten gar nicht 
jelten epidemiſch auf. Ihr vielfach 
gegliedertes und veichverzweigtes 
oder auch nur aus befeartig 
iprofjenden Bellen beftchendes 
Mycel wuchert im Inneren des 
lebenden Tieres und bildet jchließ- 
lich eine große Anzahl von Ba— 
fidien, welche nach dem Tode des 
Tiere nach außen hervorbrechen 
und je eine Spore abjchnüren, die 
nach ihrer Entjtehung jofort hin— 
weggeichleudert wird. Im Inneren 
des Tierförpers entjtehen als feit- 
liche oder terminale Ausftülpungen 
de3 Mycels außerdem die dickeren 
Dauerjporen, deren Keimung 
aber bisher noch nicht beobachtet 
wurde, 
Empusa Cohn, Mycel aus jo» 
fortig jprojfenden Bellen bejtehend; E. 


. 25. E Cohn. I Reife Sporen, von * ; * 
I⸗ — a asus ale asien: muscae Cohn (Fig. 25) tötet alljährlich 


IT ein Stüd Fliegenhaut mit einer feimenden Epore; der IM Herbſte mafjenhaft unfere Stuben- 
ung iR — — * —— Nuss —8* —— en — mit 
—⏑— DEIE SERETN Bere. tarrem geſchwollenen Leibe an tern 
bie aus⸗ . F 1 r 

a a Ne am Ende der Spiegeln, Wänden und find rings von 
reits eine durch eine Duerwand abgegrenzte Spore gebiet einem weißen Hofe umgeben, der aus 
hat; die Spore kurz vor dem Abwerfen. Berge. 300 (n. den abgeichleuderten Sporen jamt den 
Brefe). ihnen antlebenden Plasmareſten beiteht. 

An Fliegen, weldenur die eriten Spuren 

des erwähnten Hofes wahrnehmen lajfen, findet man am Sinterleibe zwiſchen den ein— 
zelnen Ringen weißliche Streifen, welche aus den dicht nebeneinander itehenden keulen— 
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oder walzenförmigen Bafidien bejtchen. An diejen läßt fih nun leicht beobadhten, wie am 
Ende der Bafidie eine Ausſtülpung ericheint, die fehr bald zu einer Kugel anſchwillt, 
welche fi dur eine Scheidewand von der Bafidie abgliedert und am oberen feinen 
Ende etwas zuſpitzt. Kurz darauf tritt ein bedeutender Spannungszujtand in der Bajidie 
ein, infolgedejjen diefelbe dicht unter der Anfapftelle der Spore ringsum reißt und die 
von Plasma umhüllte Spore fortfliegt. Der entleerte Schlaud ſinkt jofort zujammen 
und madt jüngeren Plag. Jede Spore ijt unmittelbar nad) der Ablöjung keimfähig. 
Der dide zartwandige Keimſchlauch durchbohrt die Haut des Tieres direlt. — Ento- 
mophthora Fres.. Mycel durch Querwände vielfach gegliedert und reich verzweigt; 
E. radicans Dref. im Fettkörper der Kohlraupe, bildet außer den Bafidiofporen kugelige, 
durchſchnittlich 0,025 mm dide Dauerjporen, 

40. Sam. Tremellini, Zitterpilze, Gallertpilze. Die Zitterpilze, welche 
faft nur auf alten Baumjtämmen oder an altem faulenden Holze wachjen 
und ihr Subſtrat mittelft eines ausgebreiteten freifädigen Mycels durchzichen, 
erzeugen jehr verjchieden geftaltete Fruchtförper von gallertartig weicher bis 
fnorpeliger Bejchaffenheit. Diejelben erjcheinen bald polfterartig bis Fugelig, 
bald jcheiben- oder napfförmig, bald haut- oder 
blattartig ausgebreitet, bald gefröjeartig ge— & 
wunden oder gefaltet, ja bei einzelnen Arten a 5 
jelbjt Eeulig oder hutförmig. Die Gallerte, » .@ $ 8 
welche fich an ihnen bemerflich) macht und in 
welche die fie bildenden Hyphen eingebettet 
find, ift nicht? Anderes als das Produft der 
gequollenen äußeren Membranfchichten eben 
diefer Hyphen. Das Hymenium nimmt Die 
ganze freie Oberfläche der Fruchtkörper oder 
wenigjtens den größten Zeil derjelben ein und 
wird von den Dicht aneinander gereihten End- 
zweigen der Hyphen des Fruchtförpers gebildet, 
welche al3 Bafidien funktionieren. Die Ba- 
fidien find jehr verjchiedenartig geftaltet und 
— auch ihre Sporen in ſehr verſchiedener 

eiſe ab. Bei Exidia und Tremella haben fie 
eine eifürmige oder fugelige Gejtalt (Fig. 26 b}). 
Dieje eis oder fugelförmigen Bellen ſchnüren aber 
nicht unmittelbar die Sporen ab, jondern teilen 
jich als Primärbafidien zuvor in drei oder vier 
eigentliche Bafidien, von denen jede aus ihrem 
Scheitel ein langes pfriemenförmiges Sterigma 
treibt, welches bis über die Oberfläche des 
Fruchtkörpers hinauswächſt und hier erſt cine gs 
Spore abjchnürt (Fig. 26b?). Bei Hirneola ⸗ 

ſtellen die Primärbaſidien langzylindriſche Ra ae — 
Zellen dar, welche ſich durch Querwände in Li vom $pmenium längedursfemitten 





f 


le RE ee 


vier bis fünf hintereinander liegende Tochter , Suyyen di Beimardafisien. ba eigen: 
zellen gliedern. Von diejen treibt die oberjte liche Baftdien, s Sporen. 


von ihrem Scheitel aus, die übrigen aber jeit- 

(ich je ein langes dünnes Sterigma, das ſich ebenfalls über den Frucht: 
förper erhebt und in gleicher Weije wie bei Exidia und Tremella Sporen 
abjhnürt. Die Sporenbildung bei Hirneola hat, wie aus dem Erwähnten 
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erfichtlich, große Ahnlichkeit mit der Sporidienbildung bet Puceinia. Die 
Sporen entwideln bei der Keimung entweder zunächit cin Promycel mit 
Eporidien oder wachjen direft in ein Mycel aus. Einige Tremellinen ent: 
wideln außer den Sporen noch Konidien. Diejelben entitehen an reichlich 
veräftelten Hyphen, teils zwijchen den Bafidien, teils in befonderen Frucht: 
förpern. 

Troemolla 7r., Fruchtkörper gallertartig zitternd, fehr verjhieden und meift uns 
regelmäßig geitaftet, oft gelappt, gefaltet oder gewunden; zwiichen den Bafidien zuweilen 
Konidien; T. mesenterica Retz, orangegelb, an faulenden Witen von Yaubbäumen; T. 
foliacea Pers., rötlidy violett, an alten Nadelholzitämmen, aber auch au Laubbäumen. 

Exidia Ar., Sruchtlörper meift flahichlüffelförmig oder konver ſcheibenförmig, oft 
mit furzem diden Stiel. Bafıdien fugelig, 2—4 ipaltig; E. pithya Fr. an den Zweigen 
der Nadelhölzer; E. truncata Fr. an Lindenzweigen; E. recisa (Ditmar) G. Wint., an 
abgejtorbenen Weidenzweigen. 

Auricularia Bu/7., Fruchtkörper ohr- oder jhüjjelförmig oder unregelmäßig aus- 
gebreitet, oft gelappt oder gewunden, mit gefalteter und gerippter, das gallertige Hymenium 
tragender Innenfläche. Außenſeite derb, lederartig oder norpelig. Baſidien cylindriſch, 
aus mehreren übereinander jtehenden Bellen gebildet. A. mesenterica P/ers., an Stämmen 
und Holz von Laubbäumen; A. sambucina Aart., dad Judasohr, Taf. 1, Fig. 17, an 
alten Hollunderftämmen (Sambucus nigra) häufig, zuweilen aud an anderen Laub— 
bäumen; früher al& Fungus Sambuei oder Hollunderſchwamm offizinell und wurde bei 
Augenentzündungen als kühlendes Mittel angewendet. 

Calocera Fr., Fruchtkörper einfad) oder verzweigt, cylindriſch oder ſchwachkeulig, 
fnorpelig gallertartig. Hymenium ringsum. Bafidien gabelig geteilt, Sporen mehrzellig. 
C. viscosa Fr., Taf. 1, Fig. 16, Mebriger Hörnling, goldgelb oder dottergelb, an ade . 
holzitümpfen; C. cornea Fr., orangegelb, in den Ripen von Laubholzjtiimpfen. 


41. Fam. Hymenomycetes, Sutpiide Zu den Hymenomyceten ge— 
hören die jtattlichjten Pilzgeltalten. Nur jelten parafitierend, leben fie vor— 
ugsweife in Humusreicher Erde und in faulendem Holze. Ihr Mycelium 
Befteht entweder aus freien, jchimmelartigen, reich verzweigten Fäden, welche 
fich vielfach untereinander verbinden (anaftomofieren) und zuweilen jelbft zu 
dichteren Häuten verfilzen, oder aus dideren Strängen (Fig. 27), bez. Bändern 
oder Platten, welche von parallelen Hyphen gebildet werden und Gewebekörper 
darftellen, au denen in der Regel eine äußere dichtere Rindenjchicht und eine 
innere lockere Markjchicht deutlich unterschieden werden kann. Bon der Rinden- 
ſchicht ftrahlen Ag eine große Zahl haarartiger Hyphen direkt in das 
Eubjtrat aus, um dem Pilze möglichjt reichliche Nahrung zuzuführen. Die 
majfigeren Mycelien find wohl ſtets perennterend und erzeugen infolgedefjen 
alljährlich neue Fruchtförper. Ein eigentlicher Fruchtförper fehlt nur bei der 
parafitifch lebenden Gattung Exobasidium. Im einfachiten Falle befigt der- 
elbe die Geftalt eines flodig-filzigen oder kruftenförmigen Überzugs, welcher 
I bei weiter entwickelten al an jeinem Rande vom Subjtrate abhebt 
und dann eine mehr lederartige oder forfige Bejchyaffenheit annimmt. In 
anderen Fällen ftellt er cylindrifche oder feulenförmige, bald ungeteilte, bald 
in verfchtedener Weije verzweigte Gebilde dar, welche im gleicher Weije wie 
die einfachjten Formen ihre ganze Oberfläche mit dem Hymenium bededen. 
Auf der vollfommensten Stufe endlich tritt er in Schirmform auf und läßt 
deutlich einen jenfrechten ftielartigen Träger, den Stiel oder Strunf (Stipes), 
und einen horizontalen Hut (Pileus) unterjcheiden, welcher legtere allein und 
zwar an feiner Unterjeite auf verjchiedenartig geftalteten Borfprüngen das 
Hymenium trägt. Der Stiel verfürzt fich allerdings zuweilen bis auf ein 
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Minimum und der Hut wird figend. Gewöhnlich ftcht er in dieſem Falle 
mit dem Subjtrate nur noch mittelft eines Randes in Verbindung und breitet 
ſich von diefem nur nach einer Seite hin (fächerförmig) aus. Er heißt dann 
halbiert. Verwachſen eine Anzahl dicht nebeneinander jtehender halbierter Hüte 
miteinander, jo erjcheinen ftetS die unregelmäßigjten Formen. 

In der Regel find die Fruchtförper jehr vergänglich, doch können fie 
bei fefter, lederartiger oder holziger Bejchaffenheit auch viele Jahre hindurch 
ausdauern. Solche ausdauernde Fruchtkörper zeigen ſtets einen periodijchen 
Auwachs, welcher fich auf der Oberfläche durch den Anſatz neuer wulftiger 
Zonen, im Hymentum aber durch Schichtung desjelben bemerflich macht. 

Im Gegenjag zu einer großen Anzahl von Hutpilzen, welche man als 
nadte oder gymnokarpe bezeichnet, giebt es andere, die an beftimmten Stellen 
ihres Fruchtförpers eigentümliche Anhänge befigen, welche man allgemein 
als Schleier (Velum, Involuerum) bezeichnet. Bei einzelnen 3. B. dem 
Fliegenpilze, umhüllt anfangs eine Haut jad: 
artig den ganzen jungen FFruchtförper, wird 
aber jchließlich durch Ausbreitung des Hutes 
zerrifien, worauf ein Zeil derjelben in Form 
bäutig=lederiger Warzen auf der roten Ober: 
jeite des Hutes, der andere aber in Geftalt 
eines häutigen herabhängenden Ringes (An- 
nulus) am Stiele fißen bleibt. Dieſe Hülle 
nennt man allgemeine Hülle (Velum univer- 
sale oder Volva). In anderen Füllen, wie 
B. beim Ehampignon, jpannt fich eine Haut 
nur zwischen dem Hutrande und der Ober: 
fähe des Stieled® vom jungen Fruchtträger 
aus, läßt aljo die Hutoberfläche frei und 
Ihließt nur das Hymenium ein. Es ijt dies 
die teilweife Hülle (Velum partiale). Die— 
jelbe wird natürlich) mit der vollftändigen Ent: 
faltung des Hutes ebenfalls zerriffen. Bleiben 
in diefem Falle unregelmäßige und oft äußerft 
vergängliche gegen am Hutrande ſelbſt zurück, jo 
bilden diefelben den Vorhang (Cortina), während 
die am Stiele bemerklichen Überbleibjel wiederum 
einenRing(Annulus) (Fig. 27) bilden. DerRing 
hat entweder die Geftalt einer nach unten ver— 
breiterten herabhängenden Manfchette oder eines 
ln — Trichters. Im Gewebe 
es Fruchtkörpers ſind die hen gewöhnlich Fig 27. Agaricus melleus Z., Haui- 
ebenfalls zu befonderen a — ——— rn, Orte 
An dem nicht fruchttcagenden Teile derjelben ——— 
läßt ſich Leicht die durch dichtere Anordnung ——ã—— — taum 
und größere Feinheit der Hyphen gefennzeich- ———— 
nete Rinde von dem darunter befindlichen lockeren 
Marke unterſcheiden. Zuweilen treten einzelne oder zu verſchieden geſtalteten 
Bündeln vereinigte Hyphen über die Oberfläche hervor und bedecken dieſelbe mit 
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Haaren, Borften oder Schuppen. Dergleichen Hyphen erjchemen vor allem 
auch unmittelbar über dem Subjtrate am Bilzförper und bilden Haarbüjchel 
bejonderer Art oder vereinigen fich in großer Anzahl zu wurzelähmlichen 
Strängen. Sie jtellen dann die Wurzelhaare oder Rhizoiden dar, welche man 
wohl auch als jefundäres Mycel bezeichnet. 

UÜberzieht das Hymenium wie bei den Clavaricen und Thelephoreen die 
F Oberfläche des Fruchtkörpers, ſo ſtellt es einen glatten, hautartigen 

berzug dar. Bei den übrigen Gruppen bedeckt es jedoch nur beſtimmte 
Vorſprünge des Hutes, deren Geſtalt für die Gruppe charakteriſtiſch iſt. Bei 
der größten Gruppe — den Blätterpilzen — treten dieſe Vorſprünge ent- 
weder als jchmale verzweigte Leiten auf, die gewöhnlich ein Stüd am Stiele 
berablaufen oder als breite, dünne, vom Stiele jcharf abgejeßte und auf der 
Unterjeite des Hutes nach dem Rande zu radial (jehr jelten auch fonzentrijch) 
gejtellte Blätter (Qamellen); bei den Stachelpilzen find es zahn: oder jtachel- 
fürmige Vorjprünge, bei den Wöhrenpilzen endlich zu weiten oder engen 
Majchen negartig verbundene Leiften, welche Ießtere, wenn fie jehr engmaſchig 
find, dem Hymentum das Ausjehen verleihen, als ob es von zahlreichen engen, 
röhrigen Kanälen gebildet werde. 

Die Hymentalfläche, möge ſie num geftaltet fein wie fie wolle, befteht 
an jedem einzelnen Punkte aus dicht nebeneinander befindlichen, jenfrecht 
geitellten, keulenförmigen protoplasma= 
reichen Zellen — den Bajidien, — 
welche von einem deutlich fädigen mitt- 
leren Hypbengefleht — dem Trama 
— entjpringen. Die Bafidien treiben an 
ihrem Scheitel in der Regel 4 (jelten 2) 
pfriemenförmige kurze Äſtchen — Sterig- 
men —, welche an ihrer Spiße fugelig 
anjchwellen und Sporen abjchnüren. Schr 
oft befinden fich zwijchen den Bafidien 
auch gleichgeitaltete Haarartige plasma= 

ärmere und deshalb oft wafjerhelle 
Schläuche, welche feine Sporen bilden 
— — — die Paraphyſen oder Palliſaden; 
atielle von einem Tintenblätterpit; (Coprians ja zuweilen ragen noch hier und da große 
eg a u Fl era blajenförmige, ebenja s fterile Bellen über 
(n. Brefelb). die Hymentalfläche hervor — Die ſo— 

enannten Eyjtiden. Bergl. Fig. 28. 

Bis jetzt ift die Entwidelungägeihüchte des Hymenompceten-Fruchtförpers 
nur erft von wenigen und dazu nur von fleineren Blätterpilzen (Coprinus) 
erforjcht worden. Gejchlechtliche Vorgänge gelangten dabei nicht zur Be— 
obachtung. An irgend einer Stelle eines Mycelfadens entitanden kurze plasma- 
reiche Sprofje, welche fich üppig verzweigten und bald einen dichten, rajch 
an Umfang zunehmenden Hyphenknäuel jormierten. Derſelbe gejtaltete ich 
infolge weiterer Berzweigung und unter jeitlicher Berührung der ihn bilden- 
den Hyphen zu einem pjeudoparenchymatijchen Kerne, welcher von einer dünnen, 
aber mit dem Fruchtkörper in organischer Verbindung ftehenden Hyphenſchicht 
umbüllt wurde — zur jungen Fruchtförperanlage mit dem Velum universale. 
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Bon der jungen Sruchtförperanlage wurde ſtets zuerjt der Hut wahrnehmbar, 
indem an ihrer Spige die Hyphen fich reichlich verzweigten und ftrahlenförmig 
ausbreiteten, um die Hutanlage zu bilden, deren Hyphen ſodann nach unten 
umbogen, wodurch der Hut die ſchirm- oder glockenartige Geſtalt erhielt, 
während er gleichzeitig von dem ſich immer mehr ſtreckenden Stiele langſam 
in die Höhe gehoben wurde. Schließlich überholte der Hut den S Stiel im 
Wachstum und legte auf jeiner Unterjeite durch Hervorjproffung einzelner 
Hyphengruppen die für Ausbreitung des Hymeniums bejtimmten Blätter an, 
deren emzelne Teile, mochten jie Trama, Bafidien, Paraphyſen oder Cyſtiden 
ſein, aus Hyphenelementen gleicher Art umd gleichen Urjprungs aufgebaut 
wurden. Es find alfo weder bei der erften Anlage des Fruchtförpers, noch 
bei der Anlage der Fruchtichicht — des Hymeniums — verjchiedene gejchlecht- 
liche Elemente nachweisbar. Das vorhin erwähnte Velum universale wird bei 
Coprinus jchließlich ganz in feine Elemente aufgelöft und vom Winde verweht, 
jodaß am vollentwidelten Bilze nicht3 mehr davon wahrnehmbar tjt, während 
es — wie oben bemerft — bei anderen Pilzen bleibend ift oder wenigſtens 
eine längere Dauer hat. Verſchiedene Hutpilze entwickeln auch Sklerotien, 
aus denen ſpäter unmittelbar die jungen Fruchtträger hervorgehen. 


überſicht über die Unterfamilien der Hutpilze. 


I. zen die Oberfläche des Fruchtlörpers jelbit überzichend: 
A. Fruchtkörper fehlend, oder — wenn vorhanden — horizontal aus— 
gebreitet, jelten vertikal fi) erhebend. Subjtanz nicht fleijchig, 
jondern haut, leder- oder wachsartig, flodig, filzig oder holzig a. Thelephorei. 
B. Fruchtkörper vertikal ſich erhebend, ſtiel- oder feulenförmig oder 
ſtrauchartig verzweigt. Subjtanz fleiſchig oder fait fleiihig . . b. Clavariei. 
I. Hymenium auf der Uuterjeite des Fruchttorpers auf beſonders ge— 
ſtalteten Vorſprüngen: 
A. auf Vorſprüngen in Geſtalt von Stacheln, Zähnen, Höckern oder 
BWarzen. . e. Hydnei. 
B. auf Borfprüngen in Sejtalt von freien oder verwachſenen Röhren 
oder netzartig verbundenen Falten d. Polyporei. 
C. auf Borjprüngen in Gejtalt von raffigverfaufenden, nach unten 
meſſerförmig zugeſchärften Blättern . . . . . 8. Ägarieini. 


a. Thelephorei, Rindenſchwämme. Fruchtförper häutig, wachs— 
artig oder lederig oder flodig filzig, meift horizontal ausgebreitet, jelten auf: 
jteigend oder aufrecht. Hymenium auf der gefamten Oberfläche, nur bei den 
trichterigen oder trompetenartigen Formen (Craterellus) auf der Unterfläche. 
In einzelnen Fällen bejchränft fich der Fruchtkörper fait einzig und allein 
auf das Hymenium, ift alſo fehlend (Exobasidium, Corticium). 


Überfiht über die hierher gehörigen Gattungen. 


I. Fruchtkörper fehlend: 
A. Der Pilz lebt nur parafitiich; er beiteht aus dem 
Mycelium und dem — ——— das unter der Cuticula 
angelegt wird, dieſelbe aber durchbricht und auf leben— 
den Pilanzenteilen, die dadurch verunitaltet werden, 
einen ausgedehnten, flodig pulverigen Überzug bildet Exobasidium Woron. 
B. Der Bilz lebt nur — meiſt an der toten 
Rinde verſchiedener Bäume, am Holze und dergl. 


Schmidlin-Fimmermann, Illuſtr. populäre Botanik, 4. Aufl. II. Zeil. 6 
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Dem Mycel, welches Überzüge von derber, holz- oder 
forfartiger oder fat fleifchiger vder flodig filziger 
Beichaffenheit bildet, figt das Hymenium unmittels 
BER ee ee A aa Cortieium Pers. (einſchließ⸗ 
lid} Hypochnus Fr.) 
DI. Fruchtkörper vorhanden: 
A. bäutig oder fleifchig bäutig. 

a. becherförmig, jeltener flach, am Grunde meift jtiel- 
artig verlängert, hängend. Hymenium glatt, fpäter 
runzelig, die Innen» reſp. Unterjeite ausfleidend, 
mit 4ſporigen Bafidien (äußerlich oft einer Peziza 
ähnlich) et RR Ze 

b. meift tridhter- oder trompetenförmig, ſeltener 
freijel- oder feulenförmig, geftielt. Hymenium auf 
der Unterjeite, fahl, glatt, runzelig oder gerippt Craterellus Pers. 

B. Fruchtkörper lederartig oder holzig. 

a. Hymenium durch eine faferige Zwifhenfhicdht vom 
jterilen Teile getrennt, glatt, unverändert bleibend, 
Fruchtkörper oft gegont . 2 2 2 2 2 2 en 

b. Hymenium unterjeit3 oder alljeitig mit Dem eigents 
lien Fruchtlörper zujammenhängend und von 
gleicher Beichaffenheit, glatt oder gerippt. Frucht— 
förper lederartig, durchweg gleichtörmig in feiner 
Subſtanz... ... .5.. Thelephora Ehrh. 

Exobasidium vaccinii Woron. erzeugt fleiſchig-rote Anſchwellungen an den 

GStengeln der Preißels- und Heidelbeere; E. rhododendri Cram. erzeugt ähnliche Auswüchſe 
an den Alpenroſen („Alpenrojenäpfeli*). 
— Thelephora palmata, Frudtlörper 
ſehr äjtig, am Grunde jtielartig zufammen- 
gezogen, dunkelbraun, purpurn, troden rot=- 
bräunlich, weihhaarig, 3—8 cm hoch; Äſte 
bandförmig geteilt, gegen das Ende bin 
verbreitert und zujammengedrüdt, an der 
Spitze gefranjt und weißlich. An feuchten 
Stellen inNadelwäldern nicht felten, Taf. 2, 
dig. 21. — Craterellus elavatus #r., 

—— ge bis erg —* 
—— oben abgeſtutzt, jpäter eingedrückt, fait 
ig. 29. Exobasidium rrichterförmig, bis 7 em hoch; außen fleijch- 

—— eier tea Blattes, meilgen farben oder bläulic; Fie, weiß; im 


—— eg — —— Herbſte in Nadelwäldern, eßbar. C. cor- 
einanderfchieben, ARe, melde au Bafıkien b werben. Nucopioides Pers., die Totentrompete. Hut. 


II 2 Bafibien, ftärfer vergrößert; dad eine reif, an trompetenförmig, oben 10 cm breit, nad) 
der Spige 4 Sporen abjgnürend (n. Frank). dem Grunde allmählich in den 10 cm hohen 
hohlen Stiel verengt, ſchwärzlichbraun, mit 

zurüdgeichlagenem, welligem Rande. Häufig in Wäldern, nicht eßbar, doc unfchädlich. 


b. Clavariei, Keulenſchwämme. Fruchtförper aufrecht, ſtiel- oder 
feulenförmig oder ftrauchartig verzweigt; Hymenium auf der Oberfläche des 
oberen Teiles oder ringsum an den Üften, Die Pilze finden fich auf Humus- 
reihem Waldboden, jelten auf Holz oder abgejtorbenen Stengeln und faulen 


den Blättern. 

Pistillaria Ar., einfache, Heine, jteife Fruchtkörper von cylindrifch feulenförmiger 
Gejtalt und mwadıd- oder hornartiger Konfiftenz. Bafidien mit zwei Sterigmen. 

Typhula #r., Heine, zarte, einfache oder wenig verzweigte Fruchtkörper von chlin- 
driſch feulenförmiger Geftalt und mit wachsartigem Hymenium. Stiel von der Keule 
abgeſetzt, Bajidien meift mit 4 Sterigmen, 

Clavaria Paill., cylindrifche oder feulenjörmige und dabei einfache oder ver- 
zweigte, fleifchige Fruchttörper ohne deutlichen Stiel; Bafidien mit 4 Sterigmen, 


Cyphella Fr. 


Stereum Pers. 
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Sparassis #r., reichverzweigte, fleiſchige Fruchtförper mit furzem, didem Stamme, 
und verbreiterten, flach zufammengedrüdten, fraujen Äften. Bafidien mit 4 Sterigmen. 
bar jind: Clavaria eoralloides Z., Korallenſchwamm, innen hohl, ziemlich zer- 
breblih, weiß, jpäter grau, bis 10 cm hoch, mit unregelmäßig verzweigten, nad) oben 
erweiterten und mit zahlreichen fpigen Hitchen verjehenen Aften; findet fi auf feuchten 
Baldplägen. Taf. 2, Fig. 19. Cl. botrytis, roter Hirfhihwamm, Bärentage, Stamm 
6-10 em hoch und 2 cm did, weißlich und jehr äftig; Äſte hoch, etwas angejhwollen, 
mehr oder minder uneben; Äfichen dicht, kurz abgejtupt, rötlich oder bräunlicy; häufig 
m Laub» und Nadelwäldern. Taf. 2, Fig. 18. Cl. flava Schaef., Stamm wie bei vor., 
Afte ftielrund, glatt, aufrecht, gleich hoch, gelb; Aſtchen ziemlich lang und ftumpf, hell- 
oder dottergelb. Im Nlter bitter jchmedend; in Laub- und Nadelwäldern. Taf. 2, 
Fig. 20. Sparassis crispa Fr., Fruchtlörper rundlich fopfförmig, 5—9 cm hoch, bis 15 em 
ſausnahmsweiſe bi$ 50 em) breit, anfangs weißlich, fpäter blaßgelb; Stamm ſehr furz, 
biöweilen fauſtdick, weißfleijchig, oft von Ajten ganz bededt. Njte 1—4 em breit, blatt- 
artig, vielteilig gelappt, verworren gekräuſelt, an der Spige zurüdgefrümmt, gezägnt, 
buchtig oder abgeſtutzt; in Nadelmwäldern. 


ec. Hydnei, Stachelſchwämme. Die Fruchtförper find äußerft ver: 
ihieden gejtaltet: entweder fruftenartig ausgebreitet, oder jchirm= oder hut— 
fürmig und dann in der Regel geftielt, jehr Alten aber jtrauchartig verzweigt; 
dabei entweder von forf- oder lederartiger oder auch von fleischiger Konfiftenz. 
Das Hymenium figt ſtachel⸗, zahn-, zapfen-, famm- oder war — Vor⸗ 
ſprüngen auf. Die Baſidien tragen zuweilen nur je eine Spore. 


Überfiht über die Gattungen. 


I. Fruchtlörper nur auf die Vorfprünge beichräntt; der Pilz befteht 
bloß aus pfriemenförmigen, einfachen, ſpitzen, abwärts gerichteten 
GRBAn  . 20000 are ... Bee oe ME Fe. 

N. Fruchtlörper ausgebreitet, nicht bloß auf die Vorſprünge befchräntt. 
A. Borfprünge ee förnig oder kurzſtachelig. Fruchtlörper 

fruftenförmig, weich. Auf faulendem Holze. 

a. Vorſprünge —* oder kurzſtachelig. Warzen oder Stacheln 
Ar dem Scheitel fammartig vielteilig. Fruchtlörper troden, 
a a NE ee as na er rein Mer air fe 

b. Vorſprünge förnig oder warzig, von jtarren, zeritreut oder 
büfchelig jtehenden Borſten rauh. Fruchtkörper flodig fleiſchig, 
troden zuſammenfallend, Baſidien einſporig.. .» » .» 

e. Borfjprünge wachsartig, warzig oder körnig (aber Warzen 
und Körner von fugeliger oder halbkugeliger Yorm), am 
Scheitel ftumpf oder ausgehöhlt bleibend . ur — 

B. Vorſprünge blätterig zahnförmig, faltig oder runzelig. 

a. Fruchtkörper gallertig-wachsartig, troden knorpelig, ausge— 
breitet; Hymenium auf kammartig gefalteten oder runzeligen 
Vorſprüngen. Wie folgende Art auf Rinde und Holz wachſend Phlebia Fr. 

b. Fruchttörper lederartig, verſchieden geftaltet, Hutförmig oder 
ausgebreitet; Hymenium auf etwas [ederartigen, jpigen, reihen- 
weile oder negförmig geftellten, am Grunde lamellen- oder 
wabenartig verbundenen Zähnen. . . 2» 2 2 2 0 na 

c. Sruchtlörper fleiſchig oder häutig, hutförmig, in der Mitte oder 
jeitfich geitielt. Hymenium auf der Unterjeite bed Hutes auf 
zahnförmigen, ſchmalen Lamellen, die voneinander gefondert 
und leiht vom Hute trennbar find; auf feuchtem Boden 
zwifchen Moos oder allerhand auf dem Boden liegende @egen- 
jtände überziehend oder an Baumftämmen . . . . . . Sistotrema Pers. 

C. Borjprünge mehr oder weniger jpipe Stacheln vorftellend. 

a. Borfprünge cylindrifh ftumpf, einzeln ftehend oder büſchel— 
weiſe verbunden. Fruchtkörper ausgebreitet, meijt lederartig; 
befonders an Baumrinde . . 2 nn nn nn 


Odontia Pers. 
Kneiffia Fr. 


Grandinia Fr. 


Irpex Fr. 


Radulum Fr. 
6 * 
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b. VBorfprünge pfriemenförmig jpig, weich, frei und dicht ger 

drängt; diefelben auf der Unterjeite eines hutförmigen oder 

jtrauchartig verzweigten ruchtförpers, oder auf der Oberjeite 

eines ausgebreiteten Fruchtlörpers von fleijchiger, lederiger 

oder korkiger Beihaffenheit. Ziemlich große auf der Erde 

oder an Holz wachjende Schwämme, von denen verjchiedene 
bar, einer giſtig itt.. UHydnum T. 

Eßbar ſind: Hydnum diversidens Fr., Fruchtkörper ſeitlich —— ſtielloſe, 
horizontale, oder zu mehreren dachziegelförmig übereinander ſtehende, dickfleiſchige, * 
liche oder gelbliche Hüte bildend, welche —— gezähnt rauh, unterſeits mit ungleich 
langen Stächeln beſetzt ſind. Un alten Laubholzſtämmen, beſonders Birken. 

Hydnum coralloides Scop., Korallenſchwamm, äſtiger Igelſchwamm. Fruchtkörper 
ſtrauchartig verzweigt, Zweige wiederholt vielfach geteilt, verworren, mit bis 2 cm 
langen, fleifchigen, einfeitig hängenden Stadeln; weiß, fpäter gelblich, fleiſchig. An 
faulenden Stämmen im Herbjft. 

Hydnum erinaceus Bull., Igelſchwamm. Fruchtlörper feitlih fipend oder mit 
turzem Stiele angebeitet, bängend, 10—20 cm lang und breit, herzförmig zweilappig, 
oberfeit3 fajerig gefchligt, fleifhig, weiß oder gelblich; Stacheln lang und dichtitehend, 
weiß. An alten Stämmen, bejonders Eichen und Buchen. 

Hydnum repandum L., Stoppelihwamm, Taf. 2, Fig. 23. Hüte 5—16 cm breit, 
fleifchig, unregelmäßig gefhweift, ohne Zonen, zerbrechlich, gelblich oder fleiſchfarbig 


bräundich Stiel bis 6em hoch, ca. 2—3 cm did; Stacheln ungleich, blaf fleiſchfarbig; 
faft jtetS truppweife, in Laub- und Nadelwäldern. 

Hydnum subsquamosum Batsch, ſchuppiger Stachelſchwamm. Hut 8—11 cm breit, 
eiſchig, ——— fpäter verflacht, ſchwach genabelt, roſtfarbig braun, mit oberflächlichen, 
ünnen, 


chmalen, leicht ablösbaren Schuppen bedeckt, innen gelblich weiß; Stiel bräun— 
lich, ungleich, kahl; Stacheln anfangs weiß, dann 
braun; im Herbſte in Nadelwäldern. 

Hydnum imbricatum Z., Habichtsſchwamm, 
Hirihpilz, Rehpilz. Hut 6—12 em breit, flach 
gewölbt, jpäter in der Mitte eingedrüdt, umbra— 
braun, mit fonzentrijd angeordneten, dadziegel« 
förmig geftellten, fparrigen, edigen, braunen, 
jpäter ganz dunkel werdenden Schuppen und 
ſchmutzig weißem Fleiſche; Stiel did und kahl; 
Stadyeln anfangs weihlih, jpäter grau-braun, 
ungleich lang, am Stiele herablaufend; im Spät» 
fommer und Herbite in Nadelwäldern häufig; jehr 
wohlſchmeckend. 


d. Polyporei, Löcher- oder 
Röhrenſchwämme. Die Fruchtkörper find 
nur jelten auf eine bloße Fruchtichicht be- 
ſchränkt, vielmehr bald fruftenartig, bald 
wieder hut⸗, ſchirm⸗ oder hufförmig, figend 
oder geftielt und von fleifchiger, korfiger, 
Dig ©, Dueigelt bus bie Röprihen- federiger oder holziger Konfiitenz; das Hy— 
(us igniartusPr.): das DieWände puifgen menium überzieht getrennte oder u einer 
der aim bee Senat, br  feften Schicht vereinigte Röhren (ig. 30), 

den Bafıt:en, wele je 4 Sporen bilden. wabenartige Vertiefungen oder labyrinthifch 
gewundene Gänge; ** Schwämme, welche 
an Holz und Rinden oder auf der Erde leben. 





Überfiht über die Gattungen: 


I. Kleine, nur auf die Fruchtſchicht beſchränkte Fruchtkörper; diejelben 
bejteben aus einzelnen getrennten, bäutigen, eylindriſchen oder 
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freijelförmigen Röhrchen mit durch Zufammenneigen der Ränder 
mehr oder weniger gefchloffener Mündung . » » 2 2 20. 
II. Größere bis ſehr große fruften- oder hutförmige Fruchtlörper. 
A. Hymenium getrennte, röhrenförmige Vorjprünge bez. Röhren 
auskleidend. 
a. Fruchtkörper ausgebreitet, faſt häutig; Vorſprünge erſt 
warzenförmig und geſchloſſen, dann röhrenförmig verlängert 
und auf dem Scheitel geöffneeeee. Porothelium #r. 
b. Fruchtförper zungen» oder fpatelförmig, fleiſchig, did, 
tropfend. Vorſprünge cylindrifch-röhrig, an der Spihe offen Fistulina Zu27. 
B. Hymenium negförmig verbundene oder gehirnartige Falten oder 
auch labyrintbiich netwundene Gänge befleidend. 

a. Fruchtkörper auf dem Subſtrate ausgebreitet, wachsartig 
weich, fleifhig oder häutig, oft feucht oder mit Waſſer— 
tropfen bejegt. Hymenium auf negförmig verbundenen oder 
ehirnartigen Falten der Oberfeite. el ae SS 

. Sruchtförper einen balbierten, jtiellofen Hut von fork- oder 
lederartiger Beichaffenheit bildend. Hymenium labyrinthifch 
gewundene Bänge überzichend . . 2 2 2 2 2.2.20. Daedalea Pers. 

C. Hymenium in Ihihtenweite vervachfenen Röhren. 

a. Röhren unter ſich und mit dem Fruchtkörper feſt verwachſen. 

aa. Röhren mit dem Hutgewebe von gleicher Farbe und 

Konfiftenz, der Unterfeite des Hutes gewiſſermaßen ein— 
gejenft. Fruchtkörper halbiert=hutförmig oder ausge- 
breitet, jtiellos, forfig oder holzartig, dauerhaft. . . Trametes Fr. 

bb. Röhren durch andere Struftur und in der Negel auch 

durch andere Färbung vom Fruchtkörper abgeſetzt. 

Lepterer zuweilen frujtenförmig und mit oberfeitigem 

Hymenium, meift aber hutförmig, gewöhnlich halbiert 

oder ſeitlich angewachſen oder doch mit excentrijchem 
THREE: 2: un ne mn se we ee re oe BOHRER 

b. Röhren unter fih und von der Hutfubjtanz leicht ablösbar. 

— ſtets hutförmig, zentral geſtielt und fleiſchig. 


Solenia Hofm. 


Merulius Hall. 


ymenium aus engen Röhren gebildet. Hierher die beiten 
peiſeſchwämme, aber auch fehr giftige Schwämme gehörig Boletus Diiz. 

_ Merulius laerymans Fr, Hausſchwamm, Thränenſchwamm. In der Jugend 
bildet der Schwamm fchimmelartige, flodige oder fajerige Häutchen, welche bald an Größe 
und Fejtigleit zunehmen, fich zwifchen Bretterfugen und Mauerfjpalten hervordrängen 
und zu ——— kuchenförmigen, ſchwammig fleiſchigen, ockergelben oder braunen 
Lappen werden, welche anf der Unterfeite faferig-fammethaarig find und ins Violette 
Ipielen, am Rande wulſtig gefchwollen, wei und filzig erfcheinen. Die Hymenialfalten 
md am Rande mehr nebförnig, in der Mitte unregelmäßiger und weiter. Der Gerud) 
it widerlich, und bei der Sporenreife wird eine wäfferige, anfangs Mare, fpäter milchige, 
übelihmedende Flüffigkeit abgefondert. Das Mycelium kommt nicht immer zur hieran 
bildung, macht aber das Holz morjc und brödelig, weswegen der Pilz fehr gefürchtet 
iſt. Falls die Zerftörung noch nicht zu weit vorgejchritten ift, empfiehlt ſichs, zur Tötung 
des Pilzes das angegriffene Holz mit Betroleum zu durchtränfen. 

Trametes suaveolens #r., Anispilz, Weidenfhwamm. Taf. 2, Fig. 34. Der 
5-12 cm breite, weichkorkige, did-kifjenförmige, zottige, weiße, ungezonte Hut hat ziem- 
ih große, rundliche, anfangs weiße, Später aber braune Poren und iſt von angenehmen, 
anidartigem Geruche, war früher als Weiden» oder Veilchenſchwamm (Fungus suaveolens 
salieis) gegen Lungenſchwindſucht officinel. Tr. pini Ar., Fruchtkörper 7—15 cm breit, 
cm did, ſchmutzig braunfhwarz, innen gelbbraun, mit rötlichgelben Boren. Der. 
Bilz vegetiert im Kernholze und verurfaht die Motfäufe oder Ring-, Rinden- oder 
Kernihäle der Fichten. Die Infektion findet, da das Mycel bloß im —5 gedeiht, 
nur erſt bei 40—50 jährigen Bäumen ſtatt und zwar von abgefägten Äſten aus. Die 
gruchtlörper, zu deren Bildung das Mycel dur einen Aftitumpf Hervortritt, erreichen 
ein Alter von 50-60 Jahren. 

Polyporus fomentarius /r., Feuerfhwamm, Zunderfhwamm, bildet bis 
Dem und darüber breite, an der Anheftungsitelle bis 10 cm dide, fait hufförmig 
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poljterartige, dreiedige, im Umfange halbfreisförmige Hüte, welche unterjeitö flach, ober- 
feit3 gemwölbt, kahl, matt und mit entfernten fonzentrijhen Zonen verjehen find. Die 
Färbung ift in der Jugend rußgrau, fpäter aber ajchgrau bis grauweiß. Die anfangs 
hell bläulichgrau bereiften engen Porenkanäle erjceinen im Alter zimmetbraun. Der 
Feuerſchwamm tritt an verſchiedenen Laubholzbäumen, vorzugsweije aber an Buchen 
auf, findet fi im nördlichen und mittleren Europa, fommt befonders von Böhmen und 
Ungarn aus in den Handel und liefert in feiner flodigen Hutjubftanz den beiten und 
weichiten Zunder. Eine geringere Qualität davon gewinnt man aus dem P. igniarius 
Fr., dem unechten Feuerſchwamm, welcher im allgemeinen flacher und reiher und weniger 
breit gezont ift al& der vorige und hauptfählih an Weiden vortommt. P. officinalis 
Z., der Lärdenfhwamm, mit hufförmigen, diden, höderigen, gelb und braun gezonten 
Hüten von korkig fleifchiger Subſtanz, melde fi frijh mweid und zäh, troden aber 
ſchwammartig zerreiblich verhält, tritt im füdlichen jubalpinen Europa, ferner in Nord- 
rußland und Sibirien an Lärchen auf und iſt noch jept ald Fungus v. Boletus Larieis 
v. Agaricus albus officinel. Der Gejhmad ift erjt ſüßlich, dann widerlich bitter. P. 
destructor Fr., Fruchtkörper ausgebreitet zurüdgeichlagen, wäſſerig-fleiſchig, zerbrechlich, 
verschieden gejtaltet, runzelig fahl, bräunlid- weiß, innen deutlid) gezont, mit weißen 
oder weißlichen, am Rande zahnartig gejchligten Poren; in Wäldern, in Nabelbölzern, 
auch in feuchten Wohnungen nad Art des Hausſchwammes vegetierend, aber nicht fo 
gefährlid. P. sulphureus /r., Schwefelpilz, mit rötlih gelben, ziemlich glatten, 
welligen Hüten, ſchön jchwefelgelben Poren, gelblihem, jaftigem Fleiſche. Am Grunde 
von Eichen, Buchen, Kirihbäumen; eßbar. P. confluens Zr., Semmelpilz. Taf. 2, 
Fig. 28. Hüte zu geftaltlofen Maſſen verwachſen, rötlichgelb, ſchuppig. Poren weihlich. 
Im Herbſte oft 30—60 em breite Rafen, am Grunde alter Stämme in Nadelmwäldern 
bildend. P. umbellatus #Ar., Eihhafe. Taf. 2, Fig. 32. Die freiörunden, genabelten, 
1—3 cm breiten, blaßbräunlidhen Hüte find auf äjtigen, büjcheligen, weißen Stielen zu 
doldenartigen Gruppen vereinigt. Im Herbite im Laubwald, auf der Erde und am 
Grunde von Stämmen; eßbar und fehr wohlidhmedend. P. frondosus Fr., Klapper- 
ſchwamm, Scipperling. Die halbierten 2—5 em breiten, nicht verwachſenden, aus— 
geſchweift gelappten, runzeligen, graubraunen Hüte ftehen zu vielen (bis 50) in einem 
Nafen beifammen. Im Herbite am Grunde alter Stämme, befonders von Eichen; wohl: 
jhmedend, eßbar. P. pes caprae Pers., Biegenfuß. Hut ſchön hellbraun, fpäter 
ſchwarzbraun, riſſig-ſchuppig, oft halbiert, 3—9 em breit; Poren groß und weit, gelb- 
— am Stiel herablaufend; Stiel bauchig, gelb bis braungelb. In Nadelwäldern, 
befonders des jüdlichen Gebietes, wohljhmedend und eßbar. P.ovinus Schaef., Schaf- 
euter, auch wohl Eierpilz genannt, Taf. 2, Fig. 33. Hut weißlich mit bräunlidem An— 
fluge, anfangs glatt, doc) bald riſſig-ſchuppig oder gegittert, am Rande unregelmäßig 
eingebudhtet; Stiel weiß. Im dichten Gruppen, in Nadelwäldern häufig; eßbar und 
— chmedend. P. subsquamosus Fr. Hut flach, ſchuppig-gefeldert, ſchmutzig-weiß— 
lich, bis 12 cm breit; Poren ungleich groß, weiß; Stiel weißlich, bis 3 cm hoch, bis 
lem did. Sn trodenen Nadelwäldern; eßbar. P. tuberaster /r. in den italienifchen 
Gebirgen. Das Mycel wird auf den Märlten als Pietra fungaja verlauft, und der 
Pilz wird dann in den Wohnungen gezüchtet. 

Fistulina hepatica Fr., Leberſchwamm, Blutjhwamm, Nußſchwamm, Zungens 
pilz. Taf. 2, Fig. 24. Hut zungen» oder fpatelförmig, büſchelig behaart, figend oder in 
einen feitlihen Stiel verjchmälert, faftigfleifhig, blutrot (einer Ochjenzunge oder einem 
Stücke blutigen Fleifhes nit unähnlich), auf der Oberjeite Hebrig, im Innern rot» 
gefledt und weißgeftreift, im Alter braun werbend und verholzend; Röhren fchließlich 
l cm lang, weißlid oder gelblih; Sporen fajt Fugelig mit einem jchiefen Spitzchen; Ge— 
ruch angenehm, Gefhmad jäuerlid; an alten Stämmen von Laubhölzern, ehbar. 

Ehbare Boleten: Boletus castaneus Bull, Faftanienbrauner Röhrling. Hut 
zimmtbraun, fammtartig, fladhgewölbt, in der Mitte etwas eingedrüdt, mit unver- 
änderlichem, weißem Fleiſche; Stiel gleihfarbig, 2—4 cm hoch, am Grunde ziwiebelig 
verdidt; Röhren rundlich, weiß, fpäter fhmugiggelb; im Herbſt in Laubmwäldern. 
B. eyanescens Bußll., blaumwerbender Röhrling. Hut ſtroh- oder odergelb, filzig oder 
flodig gewölbt, in der Mitte etwas eingedbrüdt, mit weißem, aber bald rötlih und jchliep- 
lich tiefblau werdendem Fleiſche; Stiel 5—7 cm hoch, bauchig, oberhalb kahl und weißlich, 
unterhalb mit dem Hute gleichjarbig, filzig; Röhren gleihmäßig fein, weiß, ſpäter gelb; 
in lichten Laub- und Nadelwäldern; eibar. B. seaber Fr., Kapuzinerpilz, Birkenpilz 
Taf. 2, Fig. 25. Hut fehr verſchieden gefärbt (rot, orange, grau, weißlidh, olivenbraun bis 
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ihwarzbraun), halbkugelig, poljterförmig, fpäter mehr verflacht, geſchweift, glatt, mehr oder 
weniger fhmierig, bi® 7 cm breit, Fleiſch weiß, unveränderlih; Möhren weiß, fpäter grau; 
Stiel verhältnismäßig lang, Shwarzihuppig. In Wäldern und Gebüſchen häufig; ehbar. 
Die Barietät B. seaber var. aurantiacus mit orangerotem Hute wird wie die folgende 
Art vom Volke ald Rothäuptchen bezeichnet. Taf. 2, Fig. 26. B. versi pellis Fr. (rufus 
Schaef.), rothäutiger Röhrling. Hut rotbraun oder orangerot, vom vorigen durd das im 
Bruce blauwerdende Fleifch verfchieden; mit vor. Art an gleihen Örtlichfeiten und eßbar. 
B. impolitus Ar. Taf. 2, ig. 31, wohlſchmeckender Röhrling. Hut rotgelbbraun bis 
odergelb, feinflodig, zulegt förnigeriffig, zuweilen riffig-gefeldert, bis 15 em und darüber 
breit; Stiel bis 6 cm body, etwas knorplig, flaumhaarig gelb. Fleiſch did, ——— 
Röhren gelb. Geruch und Geſchmack angenehm. Im Sommer und Herbſte in Laub— 
wäldern; eßbar. B. edulis Mull., Stein», Herren-, Edelpilz. Taf. 2, Fig. 30. Hut hell- 
oder dunkelbraun, kahl, bis 20 cm und mehr breit, halbfugelig, manchmal etwas kleberig; 
Röhrchen erjt weiß, dann gelb, fpäter grünlich; Gtiel bis 15 cm hoch, bis 8 em did, 
weißlihbraun, oft mit einem zierlihen braunen bis gelbbraunen u; Im Sommer 
und Herbite in Wäldern. Einer der vorzüglichften ekbaren Pilze. B. aeneus Bull, 
Broncepilz. * oliven- bis ſchwarzbraun oder faſt ſchwärzlich, bis 12 cm breit, Fleiſch 
weiß, an der Luft gelb werdend, Röhren ſchwefelgelb; Stiel gelblich, am Grunde bräun— 
lib, im Alter fat walzenrund; oft mit dem Steinpilz verwedjelt; eßbar. B. regius 
Krombh., Königspilz. Hut blutrot oder purpurn, bis 15 cm breit, Fleiſch underänderlich 
blahgelb, Röhren goldgelb; Stiel jehr did, nekaderig, gelb, am Grunde purpurn oder 
rot; in jchattigen Wäldern, bejonders in Böhmen; eßbar. B. subtomentosus Z., die 
Ziegenlippe. Taf. 2, Fig. 29. Hut olivenfarben, graubraun oder rötlihbraun, gleid)- 
mäßig filzig, bi$ 12 cm breit, gewölbt,; Röhren am Stiel angewachſen, weit, edig, gelb; 
Fleiſch weiß; Stiel bi$ 5 cm hoch, eylindriſch, fait rippig gefurdht, rauh punttiert, gelb- 
lih, fpäter rötlih. In Wäldern und Gebüjhen im Herbite häufig; ehbar. B. varie- 
gatus Sw., der Sandpilz. Hut gelbbraun, büjchelig haarig geſchuppt, bis 10 cm breit, 
im Alter abgeflaht; Röhren ungleih, eng, zimmtbraun; Fleiſch gelblih, im Bruche 
bläufih anlaufend; Stiel bis 5 cm hoch, cylindriſch, glatt, ſchmußiggelb, mit dunkleren 
Sledhen. In fandigen Nadelwäldern. Ehbar. B. badius /r., Maronenpilz. Hut 
laſtanienbraun, kleberig, bis 15 cm breit, poljterförmig, mit gelblihweißem, beim Bruce 
bläulih anlaufendem Fleiſche; Röhren blaßgelb, weit, edig; Stiel bis 4 cm hoch, ſchlank, 
braungelb, gewöhnlich braun bereift. In Nadelwäldern im Sommer und Herbite. Ehbar. 
B. bovinus Z., Kuhpilz. Hut bräunlichgelb, in der Jugend mit hellerem, nah unten 
gerolltem Rande, Meberig, bis 9 cm breit, ziemlich flach; Fleifch weiß, im Bruche un— 
veränderlih; Röhren edig, mit Heineren Röhrchen im Inneren, zuerjt graugelb, us 
toftfarben; Stiel bis 5 cm hoch, mit dem Hute von gleicher Farbe. In Nadelwäldern 
im Sommer und Herbft. Ehbar. B. granulatus Z., Schmeerling. Hut braungelb, 
mit leicht ablösbarer Oberhaut, Pr bi$ 6 cm breit; Röhren gelb, mit geförnelter 
Mündung; Stiel gelblih, im oberen Teile mit gleihfarbigen, jpäter dunfelbraunen 
Körnhen. In Nadelwäldern Sommer und Herbit; ekbar. B. elegans Ar. Hut gold» 
gelb oder goldgelbrojtfarben, bis 9 em breit, echt poljterförmig, dann abgeflaht, mit weiß- 
lihem, unveränderlichem Sleifche; Röhren eng, goldgelb, fpäter braun; Stiel mit Ring, 
bis 9 cm Hoch, goldgelb, fpäter rötlich, oberhalb des weißen, ſchließlich gelb werdenden 
Ringes punttiert. In Wäldern Sommer und Herbit; angenehm fchmedend und eßbar. 
B. Juteus Z., Butterpilz, Ringpilz. Hut braun oder rotbraun, zuweilen aud mehr 
oder weniger glänzend gelb, bis 12 cm breit, gewölbt, gebudelt, mit gelblich weißem 
oder weißem, unveränderlihem Fleijhe von angenehm fäuerlihem Geſchmacke; Röhren am 
Stiele angewachſen, eng, gelb; Stiel mit Ring, bis 6 cm hoch, weißlich, oberhalb des 
weihen, jpäter braun werdenden Ringes gelblih, rauh und dunkler punktiert. Im 
Sommer und Herbite in Nadelwäldern; ald Speiſeſchwamm beliebt. 

Giftige oder verdächtige Röhrenpilze: j 

Boletus luridus Schaef., Heren-, Schufter-, Donner», Judenpilz. Hut oliven- 
bis umbrabraun, filzig, bei feuchtem Wetter etwas ſchmierig, gemwölbt, bis 20 em und 
darüber breit, mit gelblihem, nach dem Bruche blau werdendem Fleiſche; Röhrchenſchicht 
an der Oberflähe rot, gegen den Stiel gerundet, frei; Stiel baudig, bis 8 cm did, 
mennigrot, rot genegt oder punktiert. In Wäldern, Herbit und Sommer. B. lupinus 
Fr., Korff, Feuerpilz. Hut anfangs bläulidgrün, dann gelblich, kahl, troden, bis 
9 cm breit, gewölbt, mit gelblihem und im Bruche bläulich werdendem Fleiſche; Röhrchen- 
ſchicht an ber Oberfläche rot; Stiel baudig, bis 8 cm body, fait ebenfo did ald hoch, 
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blutrot, mit undeutlih negförmiger Zeihnung. Im Herbite in Wäldern gejellig. B. 
satanas Zens, Satanspilz. Hut weißlich, lederfarben bis gelbbraun, kahl, etwas- 
fleberig, bi8 20 cm breit, gewölbt, mit weißlichem, nad dem Bruce rötlich, dann blau 
werdendem Fleiſche. Stiel didbaudig, bi8 7 cm hoch, blutrot, abwärts erjt rot-, dann 
— genetzt. Im Sommer und Herbſte in Wäldern, doch ſelten; ſehr giftig. 

iperatus Budl., Biefferpilz. Hut bräunlichgelb, flachgewölbt, bis 7 em breit, mit 
— geruchlofem Fleiſche von jcharf pfefferartigem Geſchmacke; Röhren roftbraun, 
ungleichedig; Stiel dem Hute gleich gefärbt, bis 3 cm hoch; befonders in Nabdelwäldern. 


e. Agaricini, Blätterfjhwämme. Die Fruchtkörper find jchirm- 
oder Hutförmig, faft immer gejtielt und von fleischiger, jelten lederartiger 
Konfitenz; das Hymenium befleidet ftrahlig geftellte blattartige und meift 
freie und einfache, ſeltener gabelig geteilte oder mehrfach anajtonıwfierende 
Lamellen. Bon leßteren bezeichnet man dag am Hutrande befindliche Ende 
al3 vorderes, das am Stiele befindliche als hinteres und den freien, nach 
unten gefehrten Rand als Schneide. Die Arten diefer Abteilung find äußerjt 
zahlreich; in Europa allein fennt man ungefähr 1200 Arten. Die meijten 
davon wachjen auf der Erde. 


Überficht über die verjhiedenen Gattungen: 


3, —“ leder⸗ oder forfartig, zähe, dauernd. 
A. Hut ftiellos oder jeitlid, felten in der Mitte gejtielt, Stiel 
von gleicher Konfijtenz mit dem Hute. 
a. Qamellen mit ganzer Schneide, Hut halbiert mit exrcen» 
triſchem oder jeitlihem kurzen Stiele oder halbiert figend 
oder umgewendet. 
aa. forfig, am hinteren Ende anajtomojierend und infolge 
deſſen größere oder Heinere Fächer bildend . . „ Lenzites Ar. 
bb. häutig, nicht oder jpärlid verbunden . . Panus Fr. 
b. Lamellen mit gejpaltener Schneide und die beiden Ränder 
umgerollt, Hut lederartig, fait ftiellos und an der einen 
Seite verjchmälert und angewachſen . . Schizophyllum Fr. 
c. Lamellen häutig, mit gezähnter oder gefägter Schneide, 
Hut fleifhig oder lederartig, in der Mitte oder ſeitlich 
en oder halbiert figend . . . Lentinus Fr. 
amellen faltenförmig, mit der Länge nad) gefurchter 
oder krauſer Schneide, Hut jtiellos, figend oder umge- 
wendet, weich und jchlaff, aber lederartig, troden und 
dauernd. . Trogia Fr. 
B. Hut in ber Mitte geftielt, Stiel tnoͤrpelig oder hornig und 
infolge dejjen nicht von gleicher Konfijtenz mit dem Hute, 
Lamellen an den Stiel angewadjen, nicht ——— 
trocken, mit ganzer, ſcharſer Schneide. . . . . . Marasmius /r. 
II. Srugtförper fleiihig bis häutig, vergänglich. 
. Qamellen did, niedrig, mit jtumpfer Schneide, mehr ober 
weniger gefaltet. 
a. Lamellen — ungleich, fleiſchig. Sporen — 


— ziemlich groß . Nyctalis Ar. 
amellen gabelipaltig, gefaltet, wahsartig,. fleifchig. 
Sporen fugelig oder fugelig eg jehr Mein . . Cantharellus Adans. 


B. Lamellen dünn, blattartig, mit ſcharfer Schneide. 
a. Lamellen fich verflüffigend, d. h. in eine feuchte, ſchmierige 
Mafje übergehend, aus welcher durd) die Sporen braun 
— Flüſſigkeit abtropft. . . Bolbitius Fr. 
amellen zerfließend, jamt dem Hute in eine duich die 
Sporen ſchwarz geſarble Flüſſigkeit ſich auflösſend . . Coprinus Pers. 
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e. Lamellen nicht zerflichend. 
aa. mit Milhalt -. -. 2 2 2 2 2 cLactarius Fr. 
bb. ohne Milchjaft. 

#. Hut mit einer jpinnmwebartigen, von der Oberhaut 
des Hutes verjchiedenen Hülle. . . 


. . . . Cortinarius Fr. 
B. Hut ohne eine Hülle oder wenigſtens nicht mit 
einer jpinntvebartigen. 
+ Lamellen vom Hute fehr leicht ablösbar, häutig, 
zerreißlich, äftig oder am hinteren Ende anaſto— 
mofierend; Sporen braun . . 2. 2... 
tr Qamellen feſt mit dem Hute verbunden. 
0 Lamellen fteif, zerbrechlich, ſaftlos, mit 
blafigem Trama; Sporen fugelig, oft be- 
jtachelt, weiß oder gelblich . . . . 
00 Lamellen fait wachsartig, ſaftig, ſchwer 
erreißlih, Hymenium unmerklich in dag 
Irama übergebend; Sporen fugelig oder 
ellipjoidiich, weiß . ee ae ee ai 
000 Lamellen jchleimig, häutig, zerreißlich, 
von den länglihen, ſchwarz werdenden 
Sporen wie bereit . . 2 2 2 0. 
0000 Lamellen häutig, weich, dauernd, leicht 
ipaltbar, mit fcharfer Schneide. All— 
gemeine Hülle nie fpinnwebig; Sporen 
nad Form und Farbe verfhieden . „. Agaricus Z, 
Lenzites Fr. Die hierher gehörigen Arten wachſen an altem Holze, alteır 
Stimmen und find ungeniehbar; fie werden ihrer nepig anaftomofierenden Qamellen 
wegen zumeilen auch zu den Qöcherpilzen gejtellt. L. betulina Fr., an alten Birken, 
L. abietina Fr., an alten Nadelbölzern. — Schizophyllum commune Fr., anfangs 
ihwärzlihbraun und filzig, jpäter grauſchwarz und fahl, an faulenden Nadelhölzern. — 
Panus stipticus Fr., ledergelb oder bräunlich, körnig-ſchuppig, an alten Laubhölzern. 
P. torulosus Fr. Tedergelb, fleijhjarben, mit gleichfarbigen Lamellen, an gleichen Orten. 
- Lentinus Fr. An altem Holze wadjende ungeniehbare Pilze, fommen zuweilen 
in Kellern vor und werden dann in der Regel monjtrös. Entweder erreichen nämlich 
die Stiele eine ungewöhnlihe Länge und frümmen fi) dabei, während die Hüte Hein 
bleiben und trompetenförmig werden; oder die Stiele bleiben ohne Hut, geftalten fich horn- 
artig und verzweigen fich den Clavarien ähnlich. I. cochleatus Fr., weiß oder gelblich— 
braun mit braunrotem Stiele. Jim Sommer und Herbite dachziegelig an alten Laubhölzern. 
L. lepideus Fr., Hut blaßodergelb mit dunkelbraunen Schuppen und filzig-ſchuppigem, 
bräunlihem Stiele; an alten Nadelhölgern. — Marasmius Fr. Mittelgroße bis kleine 
Pilze, von denen einzelne als Gewürze verwendet werden und feiner giftig iſt. Gewöhn— 
lich werden wieder zwei Sektionen unterfhieden: a. Collybia Fr., Formen mit fnorpe- 
Iigem Stiele und anfangs eingerolltem Rande. Hierher gehört M. oreades Fr., der 
Herbit-Moufjeron, Krösling oder Nelkenblätterſchwamm, Taf. 3, Fig. 41, und M. scoro- 
donius Fr., der Lauchſchwamm oder Moufferon, Taf. 3, Fig. 46, legterer nad) Knoblauch 
tiehend und fchmedend, beide auf Grasplägen, Wieſen, Hainen. b. Myeena Fr., mit 
hornigem Stiele und glodigem Hute, deffen Hand gerade ift und dem Stiele anliegt. 
M. graminum Berkl. an Grashalmen, M. androsaceus Fr. an faulenden Blättern. — 
Nyctalis asterophora Fr., jhmußigweiß bis bräunlih, auf faulenden Arten von 
Russula im Herbſt. — Cantharellus cibarius Fr., Eierſchwamm, Gelbſchwämmchen, 
Bifferling, Taf. 2, Fig. 35, bottergelb mit weißem Fieiſche, die Oberfläche troden wie 
feines Waſchleder anzufühlen, von angenehmem Geruche und etwas ſcharfem Geſchmacke, 
ehbar. C. aurantiacus Fr., faljcher Eierſchwamm oder falſcher Pfifferling, Taf. 2, Fig. 36, 
feinfilgig, orangerot; Fleiſch blaß, orangefarben. Wie vor., bejonders in Nadelwäldern. 
— Russula Pers., Täublinge. Die Gattung vereinigt eßbare und fehr giftige Arten. 


Paxillus Fr. 


Russula Pers. 


Hygrophorus Fr. 


Gomphidius Ar. 


Überficht über die eßbaren Arten. 


I. Hut am Rande geftreift, Rand dünn, hautartig, Hutober« 
ſläche bei feuchter Witterung Meberig oder jchmierig. 
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A. Qamellen ziemlich gleih lang und einfah, Hut zer- 
brechlich. 
a. Lamellen erſt gelb, dann lederfarbig. Hut kirſchrot, 
fpäter erblaſſend, rötlich oder fahlgelb. Stiel bis 
9cm hoch, weiß oder rot, glatt, abwärts verbidt. 
Fleifh weiß und von milden Gefhmade . » . .  R. alutacea Fr., leder«- 
artiger Täubling. 

b. Lamellen erft weiß, dann gelb. Hut von mannig— 

faher Färbung, meijt rot- oder grüngelb, aber ver- 

blafjend; anfangs glodig, jpäter oft ſehr eingedrüdt. 

Stiel bis 5 cm hoch, bis daumendid, voll und weiß. 

Geihmad mild. . . ; . » . R.integra Fr., unjchäd- 
liher Täubling. 

An diefe Abteilung gehören auch der giftige Täubling oder Speiteufel, Russula 
emetica Fr., Taf. 3, Fig. 50, und der verdädtige Täubling, R. ochroleuca Fr., da 
beide einen gejtreiften, dinnhäutigen Rand, eine bei feuchter Witterung ſchmierige 
hehe zerbrechlichen Hut und ziemlich gleich lange, einfache Qamellen befigen. 

ie unterfcheiden fich aber dadurch von den vorangeführten, daß ihre Lamellen ſtets 
weiß bleiben. Der Hut vom Speiteufel iſt rofenrot oder blutrot, aber auch oder- 
gelb bis ganz weiß; das Fleiſch ift weiß und nur unter der Haut rörlih, ſchmeckt 
aber ſehr ſcharf. Der Stiel ift ſchwammig, voll, glatt, weiß oder rot. Der ver- 
dächtige Täubling ſieht nie rot, jondern gelblich oder bräunlidh, hat am hinteren 
Ende abgerundete Qamellen und einen negartig gerungelten, weißen, fpäter graulichen, 
vollen Stiel. Ein in Färbung und Habitus dem Speiteufel ähnlicher, nur Heinerer 
Pilz, der zerbrechliche Täubling, R. fragilis Fr., wird hier und da auch gegeſſen, 
bleibt aber, um Verwechslungen auszuschließen, befi er unbeadtet. Der Kenner unter: 
ſcheidet ihn an den am hinteren Ende dem Stiele angehefteten, weit dichter ſtehen— 
den und ganz leicht gezähnelten Lamellen. 
B. Lamellen verſchieden lang und gabelig geteilt, Hut feſt. 
a. Hut fleiichfarben, auf dem Scheitel bunfler, bi® 10 cm 
breit, flach, aderig, gerungelt; Gejchmad mild... . . R. vesca Fr., wohl» 


fhmedender X. 
b. Hut aus lila ober purpurrot in olivengrim übergehend, 
auf dem Scheitel abgeblaht; Geihmad mild . . . . R.eyanoxantha Fr., 
olivengrüner X. 
Eine dritte Art, R. foetens Fr., welche der vorigen bezüglich der übrigen Merk. 
male gleichlommt, hat einen oder- bi braungelben Hut, jcharfen Gefhmad und 
widrigen Gerud. 
Hut am Rande glatt (micht geitreift), Oberfläche nicht kleberig 
oder fchmierig (oder nur ausnahmsweife). 
a. Stiel weiß, weißlich oder rofenrot. 
as. Hut blutrot, rofafarben, auf dem Scheitel abgeblaßt, ſeiden— 
haarig oder riffigihuppig, mit abftehendem, —— 
Rande; Lamellen abgerundet, did; Stiel vol . . . R. lepida Fr 
fhuppiger £. 
bb: Hut graugrün, grünlid) oder gelblich, mit flodiger oder 
gefeldert-warziger Oberfläche; Lamellen * — m 
gabelt; Stiel jtarl, ihwanımig, vol , . R. virescens Fr., 
grünlicher T. 
cc. Hut weiß oder weißlich, mit aufrechtem, dünnem, ſtumpfem, 
glattem Rande, zuerjt glodig, jpäter flach oder eingedrüdt: 
Lamellen frei, die, entfernt jtehend, oft gegabelt; Stiel 
derb umd vol . 2 n . . . R. lactea Pers., 
milchweißer T. 
b. Stiel erft weiß, dann aſchgrau, abwärts verdünnt; Hut rötlich 
oder bräunlich, jpäter gelblich oder weihlich, wellig verbogen, 
glatt, mit dünner und Meberiger Haut; Lamellen am Gtiele 
angeheftet, gedrängt, fpröde, nad) hinten gegabelt . . . . BR. depallens Fr., 
Verdiafienber T. 
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Giftig find: R. rubra D.C., roter Täubling und R. furcata Fr., gabelblätteriger 
T. Beide laffen ſich von allen vorhergehenden, in Abteilung II gehörigen dur den 
iharfen Geihmad unterſcheiden. Griterer trägt einen fajt zinnoberroten, fpäter ver- 
blafienden, oft ledergelb werdenden Hut mit dunflerer Mitte, mit unter der Oberhaut 
rötlihem Fleifche und jtumpfen, angewachſenen, gedrängt jtehenden, ungleichen Qamellen; 
der Stiel ift weiß oder rotfledig. Der legtere hat einen lebhaft grünen, braunen oder 
weihlihen, anfangs gebudelt verflahten und fpäter trichterig eingedrüdten Hut mit 
ſchaffem Rande und angewadjenen, hberablaufenden, gegabelten Qamellen, Stiel weiß. 

Lactarius Fr., Milchblätterſchwamm. Die Gattung fchließt drei ausgezeichnete, 
beſonders wohlihmedende eßbare Arten ein: 

L. deliciosus Fr., der echte Reizler, auch Wachholderſchwamm, Nitihling oder 
Zännling genannt, Taf. 3, Fig. 44. Derjelbe hat einen anfangs gefüllten, jpäter flachen 
oder trihterförmigen Hut von ziegel- oder orangeroter Färbung mit belleren und 
dunkleren Zonen. Die fahle Oberfläche wird bei feuchtem Wetter etwas fchmierig. Die 
Lamellen laufen etwas herab und find orangegelb; der Stiel ift dem Hute gleichfarbig, 
flodig, erſt voll, dann hohl und fahl. Der Pilz ift vor allen fenntlich durch feinen dunkel 
orangegelben, aromatijhen Milchſaft, fein rötlich gelbes Fleifh und dadurd, daß er bei 
Berwundungen grün anläuft. 

L. volemus Fr., Brätling oder Goldbrätling, Birnen-Milhling. Der Hut ift 
ibön gelbbraun (zimmetbraun), bald heller, bald dunkler, auf dem Scheitel in der Regel 
dunkler, dabei troden, glanzlos, im Alter etwas verbleichend und riffig; das Fleiſch des 
Hutes ijt derb, aber nicht zäh, weiß und giebt im jüngeren Zuftande bei Verlegung 
eine Menge weißer, angenehm ſüß jchmedender Mil; die Blätter find etwas herab- 
laufend, weiß, ein wenig ind Gelblidye fallend, milchreid und werden bei Verlegungen 
bräunlid. Der 2—6 cm lange und 1—3 cm dide Stiel ift mit dem Hute gleichfarbig, 
bereift, voll und derb. Geihmad angenehm und mild; riecht zumeilen etwas nad) 
Hering, was der Eßbarkeit aber nichts fchadet. 

L. subduleis Fr., der Süßling. Hut rötlihbraun, rötlicdhgelbbraun, rot- bis 
jimmtbraun, etwas genabelt, endlich niedergedrüdt, bis 5 cm breit; Lamellen und Stiel 
dem Hute gleichfarbig, nur bläſſer; Fleiſch rotbräunlihd. Milch weiß, milde. 

Eine vierte ebenjalld eßbare Art ficht orange» bis goldgelb aus, hat ebenfalld 
ſüße Mitch und ift von gleiher Größe; es iſt L. mitissimus Fr., der milde Mildling. 

Alle übrigen Milhlinge find mehr oder weniger giftig, mindejtens verdädtig, 
vor allem diejenigen, welche einen ſcharfen Milchſaft haben, 3. B! der rotbraune Mild- 
ling (L. rufus Scop.), der Brennreizfer (L. pyrogalus Fr.), der Biefferihiwamm (L. 
piperatus Fr.), der Erdſchieber (L. scerobiculatus Fr.) u. f. w. 

Hygrophorus #/r. Die Gattung enthält einzelne ejbare Schwämme, aber feine 

eigentlid) giftigen. H. virgineus 7r., der Jungfernfhwamm, Taf. 3, Fig. 48. Hut weiß, 
bit 5 cm breit, fleijchig, erit gewölbt, dann niedergedrüdt, riffig=gefeldert, troden flodig; 
Lamellen did, Stiel am Grunde dünner, beide ebenfall® weiß. Eßbar. H. pratensis 
Pers., Biejen-Ellerling, Hut rotgelb oder gelb, zuweilen auch grau, anfangs gemölbt, 
fpäter flach, Freifelförmig, kahl, of riffig; Zamellen mit dem Hute gleichfarbig oder weiß, 
berablaufend; Stiel glatt, kahl, am Grunde ebenfalld dünner. Eßbar. H. eburneus Fr., 
Elſenbeinſchwamm, Taf. 8, Fig. 51. Hut weiß, fleifchig, anfangs gewölbt, mit eingerolltem 
Rande, jpäter flach, glatt; Lamellen herablaufend; Stiel nicht am Grunde verdünnt, erft 
voll, dann Hohl, nad oben durch punktförmige Schüippchen rau. Efbar. 

Paxillus panuoides /r., Krämpelpilz, ziemlid großer jhmugiggelber Pilz mit 
muſchelförmig vertieftem Hute und kurzem feitlihen Stiele. Qamellen herablaufend, 
äftig und fraus; an faulendem Nadelholze. P. involutus /r., Trichterpilz. Hut oder- 
farbig braunrot, am Rande filzig, mit gelblichem Fleifche. Lamellen nad) hinten anaſto— 
mofierend, blaßgelb. Stiel ercentrifch, Patien Eßbar. 

Gomphidius glutinosus Fr., Schleimſchwamm, Taf. 2, Fig. 87. Hut graubraun 
bis ſchwärzlichbraun, ſchmierig, mit ſchleimigflockigem, baid verſchwindendem Schleier; 
— anfangs weiß, ſpäter aſchgrau, zäh gallertig; Stiel volll, weiß, am Grunde 
ottergelb. 

Cortinarius /r. Die Gattung enthält einzelne verdächtige, aber feine eigent— 
ih giftigen Schwämme, jedod auch wenig eßbare; die, welche bier und da gegeffen 
werden, haben feinen befonderen Wohlgefhmad. Gegeffen wird C. einnamomeus Fr., 
der — mit zimmtbraunem Hute und zimmtbraunen bis blutroten La— 
mellen und etwas Rettiggeruch. C. einereo-violaceus /r., der grauviolette Blätterpilz, 
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mit violettem, dann umbrabraunem, durch filzhaarige Schüppchen punftiertem Hute, erſt 
purpurnen, ichlief;lich zimmtbraunen Qamellen und fnolligfeuligem, violettem und jpäter 


verbleihendem Stiele. C. violaceus /r., alle Teile dunfelviolett, 


Stiel nollig. 


Hut zottig jchuppig, 
C. eollinitus Fr., brauner Schleimfuh, mit vötlic- oder braungelbem, 


Hebrigem Hute, erjt bläulichweißen oder ſchmutziggelben, ſpäter zimmtfarbenen Lamellen 


und cylindriſchem, weißem, oder bläulichem, 


ringförmig ſchuppigem, kleberigem Stiele. 


Bolbitius /r., die verſchiedenen Arten auf feuchter Erde, auf Feldern, beſonders 


auf Dünger häufig. Ebenfo häufig find auf Mift und faufenden Subjtanzen die 
C. eomatus Är., der walzliche 


reihen Arten von Coprinus Pers., Zintlingen. 
ling, Taf. 2, Fig. 38, häufig auf gedüngtem Boden, 


able 
inte 


Agaricus Z. Die artenreichjte Gattung, welche nur allein 1200 europäiiche 


Arten Zube. 
zahlreiche 
werben, 
die wichtigften berfelben: 
I. REN, Sporen ſchwarz. 
a. Hut häutig, geitreift, die braunfchwarzen Lamellen am Rande nicht 
überragend 
b. Hut fleifchig, ſtreifenlos, "anfangs die verfchiedenfarbigen (ran ı und 
ſchwarz gefledten) Lamellen am Rande überragend 
U. Pratelli. Sporen ſchwarz- oder braunpurpurn, jelten braun, 
a. Stiel nicht beringt. 
aa. Schleier fehlend oder undeutlich, Stiel faſt fnorpelig. 
0 Hut glodig, mit geradem Rande, Stiel zerbrechlich; zierliche, 
erbrechliche, wäjjerige Pilze . 
00 Hut fleiſchig, — mit eingebogenem Rande, Stiel ſiarr 
oder zähe 
bb. Schleier faſerig, am Hitrande zurüdbfeibend; reſenaris auf 
faulem Holze wachſende Pilze —TF 
b. Stiel beringt. 
aa. Hut mit dem Stiele verwachſen, 
hinteren Ende angewadfen . 
bb. Hut deutlich vom Stiele gefondert, Lameilen frei . 
III. Dermini. Sporen rojtbraun oder odergelb, 
A. Hut feitlich geftielt oder jtiellos . 
B. Hut zentrifch geitielt. 
8. Stiel Mnorpelig, Hut pfenniggtoß, kleine en — SER 
aa. Qamellen herablaufend . . 
bb. Lamellen nicht herabfaufend. 
0 Hut bäutig, geiteeift; Rand —— —— dem — 
anliegend . . 
00 Hut fleifchig. 
+ erit fegel- oder glodenförmig, dann ausgebreitet, mit 
anfangs geradem, dem Stiele anliegendem Rande, 
Ramellen frei . 
tt flachgewölbt oder fegelförmig, mit anfangs einge- 
bogenem Rande, Lamellen frei oder — — 
nicht herablaufend . F 3° Ne, ce — 
b. Stiel fleiſchlg oder fleiſchig faferig. 
aa. ohne Ring, Hut mit anfangs eingefrümmten Rande und 
oft mit Schleier. 
0 Lamellen ohne Bucht angewachſen oder herablaufend 
00 Lamellen buchtig angewachſen. 
+ Oberhaut des Hutes glatt, Meberig . 
rt Oberhaut des Hutes fajerig oder feidenglängend . 
bb. mit Ring, Stiel und Hut, legterer meift ſchuppig 
IV. Hyporhodii. Sporen roſa- oder braunrot. 
A. Stiel erzentrifch oder fehlend. 
B. Stiel central, Lamellen angewachſen. 
a. Stiel fnorpelig. 


alfo auch die Zamellen am 


Bon dem berühmten ſchwediſchen Mylologen Elias Fries wurde fie in 
Intergattungen zerlegt, welche öfter auch als jelbjtändige Gattungen angejeben 
Wir geben nach dem ebenerwähnten Foricher in folgendem eine Üüberſicht über 


Psathyrella. 


Panaeolus. 


Psathyra. 
Psilocybe. 
Hypholoma. 


Stropharia. 
Psalliota. 
Crepidotus. 


Tubaria. 


Galera. 


Pluteolus. 


Naucoria. 


Flammula. 
Hebeloma. 
Inocybe. 
Pholiota. 


Claudopus. 
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aa. Lamellen berablaufend, Hut genabelt. . . » 2 2... Eceilia. 
bb. Qamellen nicht berablaufend. 

0 Hut glodig, mit geradem, dem Stiele anfangs anliegen- 

dem Rande.... MNecolanea. 

00 Hut flach gewölbt, mit anfangs eingebogenem Rande . Leptonia. 
b. Stiel fleifchig-faferig. 
aa. Qamellen herablaufend . u 6 Are ANAiitopilus. 
bb. Qamellen, dem Stiele buchtig angebeftett. . . 2 » =. Entoloma. 
C. Stiel central, Hut am Stiele abgejegt, Lamellen frei. 
a. Schleier Tebleub. . % % = 5 2 nee 
b. Schleier vorhanden. 
aa. Vartialjchleier fhliehlich einen vergänglichen Ring bildend Annularia. 
bb. Univerfalfchleier ſchließlich als Scheide am Grunde des 
Sticles zuricdbleibend . ie ee ee 0 
W. Leucospori. Sporen weiß. 
A. Stiel exzentrifh oder fehlend.. . » 2 2 2 2 2 20000.» Pleurotus. 
B. Stiel central, 
a. Schleier (allgemeine Hülle und Ring), fehlend oder fajerig. 
aa. Stiel fnorpelig. 
«. Qamellen berablaufend, Hut fajt genabelt . - - „. . Omphalia. 
8. Zamellen nicht herablaufend. 
0 Hut glodenförmig, mit geradem, anfangs dem Stiele 
anliegendem Rande. . » 2 2 2 2202000. 0. Mycena. 

00 Hut flach gewölbt, mit eingerolltem Rande . . . Collybia. 
bb. Stiel faferig berindet . . . 2 2 2 2 2 0 0.0.» Clitocybe. 
ec. Stiel fleiſchig, Lamellen am Rande ausgebudhtet . . . . Tricholoma. 

b. nur der Bartialfchleier (der Ring) vorhanden, Hut mit dem 
Stiele verwadjen . — me Be re ke 
e. Die allgemeine Hülle vorhanden. 
aa. Hülle mit dem Hute verwachſen, [huppig . » » » . . Lepiota. 
bb. Hülle vom Hute ablösbar . . 2 2 2 2 220000. Amanita. 
Hypholoma sublateritiam Sckaef., der Bitterſchwamm, im Herbfte rafenweife 
an alten Baumftämmen, gilt als verdächtig. H. fascieulare Auds., der Schwejeltopf, ift 
giftig. Er unterjeidet ſich von dem beliebten Stodihwämmden durd die mehr gelbe 
sn des Hutes, das gelbe Fleiſch, die dichtjtehenden, anfangs gelben, fpäter grünlichen 
amellen. — Psalliota campestris Z., der Ehampignon, aud Feldſchwamm, Brad- 
pilz, Treutfhling, Gugemufe genannt, Taf. 3, Fig. 39 und 40, variiert außerordentlich 
in der Farbe des Hutes, ift aber wohl nicht zu verfennen infolge feiner anfangs nur 
rojaangehaudten, dann rojenrot und fchlieglih dunkelbraun werdenden Qamellen; Ge- 
ruh angenehm, Geihmad nupartig; neben dem Steinpilze der befanntejte und am 
meijten verwendete Speifefhwamm. Sehr häufig wird er in Miftbeeten gezogen, bie 
im Freien, in Kellern oder Glashäujern angelegt werden. Er erſcheint in den mit 
Pierdedünger angelegten Mijtbeeten oft von jelber; ficherer ift’S aber, wenn man in 
diejelben Champignonbrut bringt, d. h. Erdballen aus alten Champignonbeeten, die 
fhon von dem Mycelium des Pilzes durchwuchert find. In großartigem Maßſtabe wird 
die Ehampignonzucht in den weltbelannten Steinbrüden bei Paris getrieben, in denen 
jahraus, jahrein über 300 Leute dabei bejchäftigt find. Ein einziger Produzent (dejjen 
unterirdiihe Ehampignonbeete aneinander gelegt allerdings eine Länge von 45 Kilo— 
meter haben mwirden) gewinnt pro Tag durchſchnittlich 2000 Kilo (der Preis ſchwankt 
in Bari je nad der Jahreszeit zwifchen 1,25 und 1,50 Franks). Bom Champignon 
giebt es verfchiedene Varietäten. Eine folche zeigt uns Taf. 3, Fig. 40. Bon dem echten 
Ehampignon unterfcheidet man den Wiejenhampignon (Ps. pratensis), den Scaf- 
hampignon (Ps. arvensis) und den Waldchampignon (Ps. silvatica), welche alle drei ebar, 
wenn auch nicht fo wohljichmedend find. Der letztere fommt dem echten an Wohlgeſchmack 
am nädjften. Ps. eretacea /r., freidiger Blätterſchwamm, Taf. 3, Fig. 58. Hut anfangs 
fugelig, dann gewölbt, einfarbig weiß, erit feidenartig glatt, dann jchuppig oder fejerig; 
Zamellen vorn breit, hinten vom Stiel entfernt, lange weil; bleibend, ſchließlich Heifchfarbig 
oder f[hwarzbraun; Stiel hohl, glatt, dünn, mit einem nach oben zu angebefteten, weiten, 
zurüdgefchlagenen und wieder aufjteigenden Ringe; auf Wiejen und Grasplägen, eßbar. 
— Hebeloma fastibile Pers., Elelſchwamm. Der fladıgewölbte, derbfleiſchige, Mebrige, 


Pluteus. 


Volvaria. 


Armillaria. 
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anfangs weiße, dann lederfarbene Hut mit anfangs weißlichen, jpäter Ichmig zimmt- 
braunen und wäjlerige Tropfen ausjcheidenden Qamellen wird von einem weißen, vollen, 
feiten, faſerig-ſchuppigen, bejchleierten Stiele getragen. Der Pilz findet ſich bäufig in 
feuchten Wäldern und riedt und jchmedt widrig rettigartig. H. crustuliniforme Bull., dem 
vorigen in Beziehung auf Form, Geruh und Geihmad ähnlich, doch ohne Schleier, gilt 
für giftig. — Pholiota mutabilis Schaef., Stodihwamm. Hut fahl, anfangs zimmt-, 
fpäter lederbraun; Qamellen angewadien, herablaufend, ziemlich breit, erjt blaß, dann 
zimmtbraun; Stiel jparrig jchuppig, mit erjt weißem, dann braunem, verſchwindendem 
Ringe. An den Stümpfen verjchiedener Laubbäume, jehr wohlihmedend. — Clitopilus 
prunulus Scop., Pflaumenpilz, fälfchlih auch Mufjeron genannt, Taf. 3, Fig. 45, hat 
einen anfangs gewölbten, jpäter unregelmäßig gejchweiften, fejtfleifchigen, weißlichgrauen, 
troden etwas bereiften Hut mit entfernten, etwas herablaufenden, erjt weißen, dann fleifch- 
roten Qamellen. Der bauchige Stiel ift voll. Geruch frifch mehlartig; eßbar. Cl. orcella Zui7., 
etwas Heiner als voriger, ihm jonft ähnlich, nur von weihlichgelber Farbe und mit feuchter, 
etwas jchmieriger Hutoberfläche. Eßbar wie voriger. — Volvaria bombycina Schaeff., 
Seidenihwamm. Hut erjt glodig, dann etwas ausgebreitet, beinahe gebudelt, weißlich, 
auch bräumlich, weich, jeidenartig fajerig; Lamellen fleifchfarben, frei; Stiel feit, vol, 
nach unten verdünnt, mit weiter, gelblicher oder bräunlicher Scheide. An faulen Laub— 
holzftämmen; eßbar. — Pleurotus ostreatus Facg., Buchen-, Aufternpilz, Drebling. 
Hut weichfleifhig, mujchelförmig, fait halbiert, zuerft ſchwärzlich, dann graubraun oder 
braun, endlich gelblich verblafiend. Lamellen ziemlich entfernt, berablaufend, am hinteren 
Ende anaftomojierend, weißlich; Stiel erzentrifch, voll, oben verdidt, am Grunde haarig; 
an Laubbäumen rafjenartig; eßbar. Pl. salignus Pers., Weidenſchwamm, dem vorigen ähn- 
lid, polfterförmig, jpäter niedergedrüdt, etwas behaart, blaßgelb, braun oder aſchgrau, 
fleifchig; Lamellen dem Hute gleichfarbig, angefreflen gezähnelt; Stiel weiß, filzig; ehbar. 
— Collybia fusipes Bull., — ** Taf. 8, Fig. 52, mit gelblichem, rötlichem 
oder braunem, zuerit gewölbten, dann abgefladhtem und gejchweiftem Hute, deſſen Ober- 
fläche glatt oder rijfig ift, mit aderig verbundenen, anfangs angehefteten, dann freien, 
weißlichen Qamellen und braunem, gefurdhtem, nad) unten fpindelförmigem Stiele. Am 
Grunde alter Stämme; eibar. C. esceulenta Wuzsf, der Nagelihwamm oder Krösling, mit 
bräunlihem, faum bis 2 cm breitem Hute, weißlihen Lamellen, thonfarbenem, didem, 
hohlem Stiele. Geſchmack etwas bitter, aber eßbar. — Clitoeybe odorus Bull., Anis 
ihwamm, Taf. 3, Fig. 49, durch Farbe und Geruch harafteriftife: eßbar. Cl. clavipes 
Pers., teuliger Trichterling, mit graubräunlihem, am Rande etwas weißlichem, nadtem 
und weichfleiſchigem Hute, herablaufenden, entferntjtehenden, weißen Qamellen und vollem, 
ſchwammig weichem, etwas faferigem und mit dem Hute gleihfarbigem Stiele; Fleisch 
weiß, Geruch angenehm; eßbar. — Tricholoma graveolens Pers. Maiſchwamm. 
Hut anfangs halbfugelig, jpäter ausgebreitet, jtumpf, fahl, troden gerieft, mit glattem 
Rande, weißlihgrau oder braungelb, bis 5 em breit. Lamellen hinten bogig angeheftet, 
dünn; Stiel gleihdid, weißlich, feinfaferig, bis 7 cm hoch; Geruch mehlartig, Gejchmad 
angenehm. Tr. tigrinum Schaef., getigerter Maifhwamm, vom vorigen bejonders 
durch den jchwarzgefledten Hut verjchieden; eßbar Tr. albellum Ar. Hut fegelförmig, 
dann ausgebreitet, weiß, ſpaͤter graubraun, in der Mitte didfleijchig, etropfefch pig, 
am dünnen Rande nadt; Qamellen nad hinten verjchmälert, weiß, ganzrandig; Stiel 
eiförmig fnollig, feinfaferig geftreift; Geruch angenehm; eßbar. Tr. pomonae Lenz, 
Maiſchwamm. Hut weihgelblich bis braungelb, gefledt, am eingerollten Rande anfangs 
flodig; flady gewölbt, jtumpf, bi® 15 cm breit; Lamellen ausgerandet, mit einem Zahne 
dem Stiele angewachſen, baudig, weißlich; Stiel weißlich, oben flodig, 2-7 cm hoch; 
im Frühlinge auf Grasplägen; eßbar. Tr. terreum — * mäuſefarbener Ritter- 
ſchwamm. Hut dünnfleiſchig, weich, erſt glodig, dann ausgebreitet, trocken mäuſegrau, 
auch bräunlich oder bläulich, flockig ſchuppig, am Rande oft ausgeſchweift, bis über 7 cm 
breit; Lamellen fein gekerbt, mit einem Zähnden, herablaufend, weißlichgrau; Stiel 
gleihdid, angedrüdt fajerig, weißlich; einzeln und gefellig in Nadelwäldern. Tr. colum- 
betta /r., Zauben-Ritterijhivamm. Hut anfangs eiförmig, dann ausgebreitet und ver- 
bogen, weiß, oft rötlich gefledt, jpäter fein fjeidenfajerig, am eingerollten Rande erjt 
filzig, ſpäter riſſig-ſchuppig; Qamellen dünn, weiß, fein gefägt; Stiel bi$ 5 em od, 
ungleich dic, geftreift, kahl; auf Haidepläpen und in Laubwäldern; eßbar. Tr. rutilans 
Schaef., vötliher Ritterſchwamm. An feinem anfangs glodigen, jpäter ausgebreiteten, 
erjt mit dichtem purpurroten Filze und darauf purpurbraunen Schüppchen bededten Hute, 
jeinem gelben Fleifhe und gelben Lamellen leicht kenntlich; in Wäldern; wird aud) ge— 
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geffen. Tr. russula Schaef., Honig-Ritterihwamm. Hut bis 7 cm breit, gewölbt und 
fpäter niedergedrüdt, dunfelroja, mit gleihfarbigen Körnern, im Alter gelbfledig; 
Lamellen weiß, ungleih lang, teilweije am Stiele berablaufend; Stiel bi8 5 cm hoch, 
voll, weiß, rofa angelaufen, nad oben feinfhuppig. In Wäldern vereinzelt; von an— 
genehmem Geihmad und Geruch. Tr. equestris Ar., echter Ritterſchwamm. Hut fladj- 
gewölbt, jtumpf, verbogen, gelbrötlih, rot- oder gelbbraun, am Rande heller, Heine 
ihuppig, derbfleiihig; Lamellen frei, ſchwefelgelb; Stiel did, voll, bi8 5 cm hodh, ſchwefel— 
geld; in Nadelwäldern. Eßbar, aber nicht von befonderem Gejhmade. — Armillaria 
mellea Z., Hallimafch, Taf. 8, Fig. 43, ijt harafterifiert durch den gewölbten, fpäter ver» 
Hachten, in der Mitte gebudelten, am Rande gejtreiften, honiggelben bis [hmugigbraunen, 
mit dunfelbraunen Schüppchen bejegten Hut, die mit einem Zahne herablaufenden, 
weißlichen, jpäter bräunlich gefledten Lamellen und den bräunlichgelben, ſchwammig 
vollen, mit einem flodigen, hängenden Ringe verfehenen Stiel; häufig am Grunde alter 
Nadelbolzitämme; eßbar, ruft an Nadelhölzern den Erdfreb3 hervor (Vergl. Teil I, 
S.316). — Lepiota granulosa Barsch., förniger Blätterpilz, Taf. 3, Fig. 42. Hut 
toübraun, troden grau verblaffend, Meiiglörnig, anfangs gewölbt, dann abgefladıt, 
ftumpf gebudelt, zumeilen vunzelig gefaltet. Lamellen weiß, leicht angeheftet; Stiel 
mit dem Hute beinahe gleichfarbig, Heinjhuppig; an jonnigen Stellen. L. excoriata 
Schaef., geihundener Schirmling. Hut weißlich oder bräunlih, undeutlich gebudelt, 
glatt, jpäter am Rande jchuppig, bis über 12 cm breit; Lamellen wenig voneinander 
entfernt; Stiel hohl, walzig, weißlich, ungefledt, mit beweglichem, Häutigem Ringe, bis 
12cm hoch; auf Brahen und Triften; eßbar. L. procera Scop., Barafolihiwamm. Hut 
bit 25 em breit, flach ausgebreitet und in der Mitte gebudelt, wei oder bräunlichweiß, 
mit dider, in zahlreiche graubraune, dachziegelig geitellte Schuppen zerreißender Ober» 
baut; Lamellen erjt weiß, fich jpäter mehr oder weniger färbend; Stiel bis 30 cm hoch, 
am Grunde fnollig, hohl, braunſchuppig; in lichten Bälderıt, im Gebüſch, auf Brad)- 
ädern; eßbar und wohljchmedend. — Amanita /r. Dieje reihe Untergattung enthält 
die meiſten giftigen bez. verdäditigen Arten, wie 3. B. den Scheidenfhwamm (A. vaginata 
Bull), den Stiegenpi (A. muscaria Z.), ben Pantherpilz (A. pantherina D.C.), den 
sihtihwammartigen Warzenfhwamm (A. phalloides /r.), den giftigen Warzenſchwamm 
(A. virosa Fr.) u.a. A. rubescens /r., der Perlſchwamm, wird in den meiſten Büchern 
ald giftig bezeichnet, ijt aber eim jehr wohljhmedender und unfhädliher Pilz. Bon 
dem he Pt Je mit dem er ſehr große Ähnlichkeit Hat, unterfcheidet er ſich durch 
die ſchmutzig rötliche bis fleifchfarbene Oberhaut, die mit vielen Heinen, ungleichen, weißen, 
mebligen Warzen bejegt ift. In dieje jo viele Giftſchwämme enthaltende Untergattung 
gehört aber auch die Krone der ehbaren Pilze, der Kaiferling oder Kaiſerſchwamm 
(A, egesarea Scop.). Er zeichnet ſich aus durch einen Hoc orangerot oder dunkel gold» 
gelb gefärbten, erit halbfugeligen, dann ausgebreiteten, am Rande geftreiften und mit 
einzelnen weihen, breiten, hautartig warzigen Reiten der allgemeinen Hülle bejegten 
Hut. Von dem Fliegenpilze, dem er oft außerordentlich ähnlich fieht, läßt er fi da— 
durch unterjcheiden, daß Fleiſch, Lamellen, Ring und Stiel gelb find. Er tritt in Süd- 
deutichland, am häufigiten aber jenfeits der Alpen, vor allem in den Wäldern des Baji- 
Iifates auf. Schon den alten Römern galt er als der kojtbarjte, gejuchtefte Leckerbiſſen. 
Rartial hält ihm Lobreden, in welchen er ihn dem Golde vorzieht, und die römiſchen 
Gourmands überließen die Zubereitung diefes Schwammes wie der in gleich hohem An- 
ſehen jtehenden Trüffel nie dem Dienftperfonale, fondern bejorgten fie eigenhändig und 
richteten dieſe Pilze in filbernen Gefäßen an, wobei fie nur Meffer von Eleftron benugten. 


42. Sam. Gasteromycetes, Bauchpilze. Mit Ausnahme einiger Eleineren 
Formen entwideln die VBauchpilze ihr freifädiges Mycel, welches unter den 
Fruchtkörpern nicht jelten ziemlich) dicke, fajerige, netzförmig vereinigte Stränge 
darjtellt, auf der bloßen Erde. Die Fruchtförper zeigen bei den einzelnen 
Abteilungen einen ſehr verjchiedenartigen Bau, ftimmen aber jämtlich darin 
überein, daß ihr Hymenium niemals auf der freien Oberfläche, ſondern ſtets 
im Inneren in bejonderen Kammern oder Höhlungen erjcheint, deren Wände 
von ihm ausgefleidet werden. Die gefammerte innere Gewebemaſſe, welche 
dad Hymenium einschließt, nennt man Gleba, die die Gleba umjchließende 
Band aber Peridie. Die Peridie beſteht bald aus einer, bald aus zwei 
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Gewebeſchichten, iſt bald kahl, bald filzig behaart, bald ſitzend, bald an der 
Baſis in einen mehr oder weniger langen Stiel zufammengezogen. Die 
Wände, welche die Kammern der Gleba bilden, laſſen deutlich eine Mittel- 
ſchicht — Trama — erkennen, welcher das Hymenium auf beiden Oberflächen 
auffigt. Won der Trama aus, deren weitverzweigte Hyphen vorzugsweife 
parallel der Oberfläche der Kammerwände laufen und nicht nur von einer 
Kammerwand in die benachbarte, fondern auc) in die Peridie ſelbſt über: 
ehen, wenden fich auch Hyphen bogenförmig nad) innen, um aus ihren legten 
erzweigungen das Hymenium zufammenzufegen. Zuweilen find diefe legten 
Verzweigungen verhältnismäßig furz, aber von gleicher Höhe und ftchen 
pallijadenartig dicht nebeneinander und jenfrecht auf der Trama. In diejem 
Falle gleicht die Hymenialjchicht vollftändig derjenigen der Hymenomyeceten. 
In andern Fällen aber verjchlingen fich alle Hymenialhyphen, welche in eine 
Kammer eintreten, zu einem Gewebe, das die Kammer vollftändig ausfülft. 
Ber den — behält die Gleba ihre Struftur von der erſten An— 
lage an bis zur volljtändigen Reife, bei Scleroderma aber jchwindet zur 
Neifezeit das die Kammer füllende Hymenialgewebe und nur die Trama bleibt 
als trodenes, brüchiges Negwerf erhalten, deſſen Majchen von der ftaubigen 
Sporenmafje ausgefüllt werden. Auch bei Crucibulum löſt fich vom reifen 
Fruchtkörper ein Teil de3 inneren Gewebes auf, aber die Hymentale Gewebe: 
maffe jeber einzelnen Kammer bleibt von einer befonderen Wand — dem 
Peridiolum — umfchloffen und mit diefer gleichjam als ein die Sporen bergen: 
de3 Sporangium in der Höhlung des Fruchtförpers zurüd (Fig. 31, II sp). 
Während bei den ebenbejprochenen Fruchtförpern im Trama nur einerlei 
Hyphen zur Beobachtung kommen, treten bei Lycoperdon, Bovista, Geaster 
u.a. zweierlei auf. Diejelben zeigen nämlich im Jugendzuftande neben dünnen, 
protoplasmareichen und durch Scheidewände vielfach gegliederten Fäden, von 
denen die Bafidien des Hyme— 
u? sp niums ihren Urſprung nehmen, 
Ye: auch dickere, derbwandigere quer- 
wandloje Röhren, welche mit 
erjteren zujammen den gleichen 
Hyphen entjpringen, aber nie- 
mals Hymenialteile ber: 
vorbringen. Werden mit der 
Sporenreife die zarten Hyme— 
nialhyphen famt dem Hymenium 
aufgelöft, jo bleiben die dicken 
Röhren zurüd, ja werden nach 
FT — — noch — länger, 
Glp BL I Deberionn. atlsseugerms; — farben ſich dabei gelb ober braun 
lem; Beide Halblest In. eürflenn amd vilden das —— Haar⸗ 
geflecht oder Capillitium, eine 
wollige Maſſe, welche aus einzelnen Röhren oder Hyphenſtücken, die ſich 
leicht voneinander trennen laſſen, verfilzt iſt. 
Die Bildung der Sporen auf den Baſidien findet in ganz ähnlicher 
Weiſe wie bei den Hutpilzen ſtatt, wenn ſich auch hier und da beſondere 
Eigentümlichkeiten geltend machen. In der Regel entſtehen auf einer Baſidie 
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wie bei jenen 4 Sporen, doch fommen auch Fälle vor, in denen 2, ja jogar 
folche, in denen 6—9 (durchichnittlich 8) Sporen auf einer Bafidie entitehen. 


Liber die Entwidelung der Fruchtkörper der Gajteromyceten ift noch wenig 
Sicheres befannt. 


Überjiht über die Unterfamilien der Gaſtromyceten nad Querfien.*) 


1. Peridie ein» oder zweiſchichtig, im leßteren Falle die Schichten fich 
nicht voneinander löfend; Gleba nicht aus der Peridie hervor- 
tretend. 


A. Peridie ohne Mittelſäule und nicht geſtielt, die Gleba ohne 
Peridiolen. 

a. Die Wände der Gleba verſchwinden bei der Reife vollſtändig, 
und die hohle Peridie ift dann von einer jtäubenden und 
flodigen Maſſe aus Capillitium und Sporen erfüllt. . . Lyeoperdacei. 

b. die Wände der Gleba verihmwinden bei der Reife nicht, 
jondern der Fruchtkörper bleibt fleifhig, gefammert und 
trägt das Hymenium noch auf den Kammerwänden. Capil- 
litium fehlt. Meift unterirdifch wachſende Pilze von trüffel- 
artigem Ausſehen . . 

e. von den Wänden der Gleba verichwindet bei der Reife das 
Hymenium, während die Trama anfangs als ein vertrod- 
netes, brüchiges Nepwerk in der diden, lederartigeu, korkigen 
oder holzigen Peridie jtehen bleibt, ſpäter aber auch zerfällt. 
Gapillitium nur in jpärlichen Reiten vorhanden . . . Selerodermei. 

B. Peridie mehr oder weniger deutlich geitielt. Die Kammern der 
Gleba löſen fih, von einer befonderen Schiht der Kammer— 
wände umgeben, mit diefer von dem Reſte der Trama los und 
liegen dann als fporenerfüllte Beridiolen loder in den Höhlungen 
DER BERN: Zu na. tar ee en ar ne nee en el 

1I. Peridie geidichtet; die äußere Peridie wird bei der Reife in be- 
ftimmter Weiſe zerriffen, und die Gleba tritt dann, von der innern 

Beridie umbüllt oder ohne dieje, frei hervor, 

A. Die äußere Peridie zerreißt jternförmig in hygroſkopiſche, beim 
Austrodnen zurüdichlagende Lappen; die innere Peridie öffnet 
ſich auf dem Scheitel in verſchiedener Weiſe und umſchließt bei 
der Reife neben den Sporen noch ein Gapillitium . . Geastridei. 

B. Die äußere Peridie wird bei der Reife unregelmäßig zerriſſen 
und die Gleba anf einem ſich bedeutend ſtreckenden Stiele 
emporgehoben. 

a. Die Gleba bleibt als ein vielkammeriger, das Sporenpulver 
ſamt Capillitium einſchließender Körper von der inneren 
Peridie auch bei der Reife umſchloſſen . . Batarrei. 

b. die Gleba durchbricht auch die innere Peridie und tropft 
ipäter jamt den Sporen als ſchleimige Maffe von dem hohlen 
und auch in feiner Wand gefammerten Stiele ab. . . Phalloidei. 

C. die Beridie zerreißt fternförmig=-lappig, und eine Art Frucht» 
förper (Receptaculnm) dehnt jih als fleifchiges Gitterwerf aus, 
durch deſſen Maſchen die in Schleim zerfließende Gleba jamt 
Sporen durdtropfen. . . Clathrei. 

III. Das Gewebe der Gleba wird bis auf die oberflächlichen Schichten 

der Kammerwände gelöſt. In der Peridie liegen dann eine oder 

mehrere voneinander getrennte, mit Sporen erfüllte Peridiolen. 

A. Huhere und innere Peridie jpringen mit Zähnen auf, bleiben 
aber mit den Spigen der legteren verbunden; die innere jtülpt 
jih dann mit einem Nude nad oben und jchleudert das ein— 
zige, loder in ihr liegende Peridiolum empor . . . . . . Carpoboli. 


Hymenogastrei. 


Pisocarpiacei. 


*) Medizinifh-pharmaceutijche Botanik, 1. Bd. Leipzig 1879. 
Sämidlin-Jimmermann, Yluftr, vopuläre Botanik. 4. Aufl. II. Teil. 7 
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B. Die becherförmig geöffnete oder ganz geichlojjen bleibende 

Peridie enthält mehrere fejtfigende Peridiolen . ». » » . . Nidulariei. 

Lyeoperdaeei, Stäublinge: Bovista plumbea Zers., bleigrauer Boviit, B- 
nigrescens Pers., \hwarz werdender Bovijt. — Lycoperdon bovista Z., Riejenbovijt, Taf. 1, 
Fig. 15, meijt wie ein Kindskopf groß*), läßt fi bei Blutungen gut ald Wundſchwamm 
verwenden; L. pyriforme Schaef., birnjörmiger Stäubling, rajenweije in Wäldern und- 
Gebüſchen; L. gemmatum 2arsch., flafhenförmiger Stäubling, auf Waldwiejen, Triften. 
Die Gattung Bovista unterjdeidet fih von Lycoperdon dadurd, dab bei eriterer die 
Sporen gejtielt, bei legterer aber nicht geftielt find. Die Stäublinge, vom Vollke oft 
Kapeneier genannt, find ausnahmslos eßbar; natürlich find jie nur jo lange ſchmachhaft, 
fo lange fie no jung und innen weiß jind. In Italien bejonders werden fie unter 
dem Namen Bettinos in Majjen veripeiit. 

Hymenogastrei: Hymenogaster Klotzschii 7w2., wallnuß- bis faujtgroß, erſt 
weiß, dann rojtgelb bis zimmtjarbig; das anfangs weihe Fleiſch wird durd die Sporen 
ſpäter rojtgelb; Sporen ſchwarz, gerungelt. In loderer Haideerde, häufig in Blumen- 
töpfen (daun nicht ſehr groß). Pompholyx sapida Cda., unterirdiich, häufig in Böhmens- 
Wäldern, in Geihmad und Gerud den Trüffeln ähnlich, deshalb ald „weiße Trüffel” 
gegejien; darf nicht mit der echten weihen Trüffel (Choiromyces maeandriformis) ver- 
wecjjelt werden, 

Sclerodermei: Scleroderma vulgare /r., Hartboviſt, ift in Menge genojjen 
ihädlih, wird aber hier und da in Scheiben gejchnitten und betrügerijcherweije als- 
Trüffel verfauft. 

Pisoearpiacei: Polysaccum pisocarpium Z/r. und crassipes DC., halbunter- 
irdifch, auf ſandigen Triften und Üdern, 

Geastridei: Geaster Mich., Erdjtern, haſelnuß- bis wallnußgroße Pilze von 
fugeliger oder eiförmiger Gejtalt, weldye bejonders in Nadelwäldern vorlommen und- 
anfangs in der Erde verborgen find. G. hygrometricus #r., G. rufescens Pers., G. 
mammosus /r., G. fimbriatus /r., G. fornicatus /r. 

Phalloidei: Phallus impudicus Z., Gihtmordel, Hexenei, Teufeldei. Der noch 
nicht geöffnete weiße Fruchtlörper ift von der Größe eines Hühner» bis Gänjeeies, in 
Wäldern, unter Gebüſch, in Heden verbreitet und madt jidy durd einen äußerſt wider- 
wärtigen, jüßlich leihenartigen Geruch überall leicht bemerklich. 

Clathrei: Clathrus cancellatus Z., Gitterihwamm, gleiht im Jugendzujtande- 
dem Gichtſchwamm, zerreiit aber bei der Reife in 4 Yappen, zwiichen denen das ſcharlach— 
rote, gegitterte Receptaculum hervortritt; in Yaubwäldern. 

Nidulariei: Cyathus striatus Zofm., geitreifter Becherpilz, am Grunde alter 
Baumftimpfe. Crucibulum vulgare 7Tu“., gejelig auf faulendem Holze. Nidularia. 
farcta Fr., an gleidhen Orten, 

Carpoboli: Sphaerobolus stellatus Tode. Nach der Fruchtreiſfe löſt ſich bei ein- 
tretender Trodenheit die innere Peridie von der äußeren, jtülpt ſich plötzlich blajig nad) 
oben und jchnellt das Peridium elaftiih empor; gejellig auf modernden Bflanzenreiten. 

Verſchiedene Pilze, welche Teil I, S. 276 als die Urſache von Krankheiten der Ober: 
haut angejproden wurden, als: Achorion Sehönleinii, Trichophyton tonsurans, Miero- 
sporon furfur haben feine weitere Erwähnung gejunden, weil fie michts Anderes als 

yeelformen find, die fih nur vegetativ vermehren und von denen die Zugehörigkeit zu 
einer befannten fruchttragenden Pilzform noch nicht nachgewiejen iſt. 


U. Unterabteilung: Moofe, Bryophyta (Muscineae). 


Die Mooſe jchließen fich in ihren niederjten Formen den Lagerpflanzen 
an und bilden wie diefe ein der Erde aufliegendes Thallom, an welchem 
auch nicht die geringfte Spur von Blattentwidlung wahrgenommen werden 
fann. Die höheren Formen hingegen gliedern fich deutlich in Stengel und 


*) Ver. fand in Lichtewalde bei Chemnig einen Riejenbovift von 28 cm Durd)- 
mejjer, ca. 88 cm Umfang und ca. 2'/s Kilo ſchwer. 


Die wichtigsten von unferen einheimifchen wildwacjenden u. gebauten Pflanzen xc. 99 


Blatt. Zwijchen beiden ftehen eine Anzahl weiterer Formen mitten inne, 
welche ebenfalls noch flach auf die Erde hingeitredte Stämmchen darjtellen, 
aber bereits mehr oder minder entwidelte jeitliche Auswüchfe — Blätter — 
erzeugen. 

Digfeich nur aus Bellen zujammenzrjegt, jo jtehen die Mooſe doch 
binfichtlich ihrer Gewebebildung weit über den Lagerpflanzen. Bwar er: 
mangeln fie noch gänzlich der Gefäßbündel, befigen in ihren höheren Formen 
aber doch jchon ftrangartige Zellenbündel, twelche den Stengel der Länge na 
durchziehen und bei den Laubmoojen — ähnlich den Blattjpurfträngen (Teil I, 
&.67) — Auszweigungen in den Mittelnerv der anfigenden Blätter jenden. 
Eine Oberhaut mit Spaltöffnungen zeigen nur die Marchantiaceen. Eigent- 
liche Wurzeln fehlen. Diefelben werden durch Wurzelhaare (Rhizoiden) erjeßt, 
welche regelmäßig in bedeutenden Mengen erjcheinen. 

Eine große Uebereinftimmung lafjen die Mooje Hinfichtlich ihrer ge- 
ihlehtlihen Organe erfernmen. Die männlichen Gefchlehtsorgane oder 
Antheridien ftehen bald auf längeren, bald auf kürzeren Stielen und haben 
eine keulen- bis eiförmige Geftalt. Cie werden von einer dünnen ein— 
ihihtigen (aus einer Zellſchicht beftehenden) Zellwand und dem Mutterzell- 
gemebe der Spermatozoiden gebildet. Diejes letztere baut fich aus fleinen 
wirelförmigen Zellen auf, deren jede in ihrem Plasma einen fchraubig ge- 
wundenen, am Hinterende verdidten und am Borderende mit zwei langen 
Wimpern verjehenen Samenförper (Spermatozoid) erzeugt. Bei der Reife 
treten die färntlichen Mutterzellen, welche fich vorher fugelig abrundeten, durch 
einen Riß am Scheitel des Antheridiums hervor, und nach Auflöjung der 
Mutterzellmembran werden die Spermatozoiden frei. Die weiblichen Ge— 
Ihlehtsorgane oder Archegonien find beinahe jigend und haben eine 
flaſchenförmige Geftalt. Sie laffen deutlich einen dicken Bauchteil und einen 
Ihlanfen Halsteil unterjcheiden. Erfterer fchließt in feiner Gentralzelle das 
der Befruchtung harrende Ei ein; Ichterer wird aus fünf bis ſechs peripherifchen 
und einer arilen Zellreihe (den Kanalzellen) gebildet. Dadurch daß die 
Wände der letzteren verfchleimen und die fo entftandene Schleimmafje die 
am Scheitel des Haljes gelegenen Zellen auseinandertreibt, entjteht ein 
Kanal, welcher den an der Mündung anfommenden Spermatozoiden die Mög- 
lichfeit gewährt, bis zur Eizelle vordringeu zu können. 

Die gejchlechtlichen Organe entftehen gewöhnlich in größerer Zahl dicht 
nebeneinander, nur die Antheridien der Jungermanniaceen und Sphagnen 
finden ſich vereinzelt. Bei den thallofen Formen der Lebermoofe werden fie 
in der Regel von jpäteren Auswüchjen des Thallus, bei den beblätterten 
Jungermanniaceen und Laubmoojen hingegen von befonders gebildeten Blättern, 
den Perichättalblättern (in ihrer Geſamtheit als Perichätium bezeichnet), um— 
hüllt. Sehr oft erfcheinen — in der männlichen wie in der weiblichen Blüte 
— neben den Gejchlechtsorganen noch gegliederte Fäden oder jchmale blatt- 
artige Zellengebilde, die Baraphyfen. Außer den genannten Umbüllungen 
bilden die Lebermooje in den weiblichen Blüten regelmäßig noch ein jo- 
genanntes Berianthium (auch Kelch genannt), das als Ringwall neben der 
Bafis des Archegoniums hervorwächit und diefelbe fpäter wie ein offener 
Sad umſchließt. 

Nach erfolgter Befruchtung umgicbt ſich das Ei mit einer Hülle und 


‘ 
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unterliegt einer Reihe von Teilungen, infolge deren es zur Sporenfrucht 
wird, an der jehr bald ein oberer, die Sporen erzeugender Teil — die Kapſel 
(Capsula) — und ein unterer ftielförmiger — der Stiel (Seta) — zur Unter: 
ſcheidung kommt. Letzterer ſenkt fich mit fortjchreitender Ausbildung des 
Sporangiums immer tiefer in den Interen Teil des Archegoniums, ja oft noch 
in das Gewebe des Stengels set Hinein, ohne mit demjelben wirklich zu ver: 
wachjen. Die Sporenfrucht jchmarogt aljo gewifjermaßen auf dem Gewebe: 
förper, welchem das Archegonium anſaß, aus dem fie hervorging. Behufs ihrer 
Ernährung genügt das fejte Anliegen jchon, Nähritoffe aus dem Archegonium 
in fie eintreten zu lajjen. Um die Eigenartigfeit diefer Sporenfrucht hervor: 
zubeben, welche doch eigentlich ein Gebilde von ganz anderer Art — eine neue 
Generation — darjtellt, dazu beſtimmt, Sporen auf ungejchlechtlichem Wege zu 
erzeugen, hat man ihr den Namen Sporogonium gegeben. In dem Ver: 
hältnifje, in dem fich der aus der befruchteten Eizelle hervorgegangene Em: 
bryo vergrößert, dehnt fich auch der Archegoniumbauch aus und wird in 
diefem Zustande als Calyptra bezeichnet. Nur bei den niederften Lebermoos— 
formen bleibt er jeitens de3 Embryo oder Sporogonium unverjchrt und hält 
das letztere zeitlebens eingejchloffen; bei allen anderen Lebermoofen wird er vom 
Sporogonium durchbrochen und bleibt als fcheidige Hülle an dem runde 
desjelben zurüd; bet den Laubmooſen endlich reißt der jpindelförmige Embryo 
(das unausgebildete Sporogonium) die Calyptra am Grunde ab und bebt fie 
als Mütze auf feinem Scheitel mit empor. 

Die Sporen entjtehen entweder im ganzen Inneren des reifenden 
Sporogoniums oder in einem bejonderen Tetle desjelben, dem Sporenjade. 
Ihre Bildung erfolgt in der Weije, daß fich das Protoplasma der jchon 
vorher ijolierten Sporenmutterzellen in vier Portionen teilt, von denen eine 
jede nad) Umhüllung mit einer Membran zu einer jungen Spore wird. Später 
zerfließt die Membran der Sporenmutterzellen, und die jungen Sporen werden 
frei, feßen aber ihr Wachstum noch fort und differenzieren ihre Zellhaut in 
eine derbe cuticularifierte, mit lokalen Verdidungen verjehene und mehr oder 
weniger dunfel gefärbte Außenhaut (Exosporium) und in eine zarte farbloje 
—— (Endosporium). 

ei den Mooſen der unteren Klaffe, den Lebermooſen, werden in 
den Sporangien neben den Sporen noch lange jpindelförmige und mit 
jpiraligen Wandverdidungen verjehene Zellen gebildet — die Elateren oder 
Schleuderzellen. 

Sobald die Keimung der Sporen eintritt, reißt das Erojporium auf, 
und das Endojporium entwickelt jich zu einem Vorfeime oder Protonema. 
Derjelbe jtellt ein verzweigtes, fadenfürmiges (jelten flächenfürmiges) Gebilde 
dar, auf dem zunächſt Knospen entjtehen, aus denen jchließlich wieder junge 
Moospflänzchen hervorwachſen. 

Die geſamte Entwicklung der Mooſe ſondert ſich demnach deutlich in 
zwei Abſchnitte. Zunächſt bringt die Spore das converfenähnliche Protonema 
hervor, an dem als ſeitliche oder endſtändige Sproſſung ein hochorganiſierter 
Thallus erſcheint — das Moospflänzchen —, welches die Geſchlechtsorgane 
trägt; und dann geht aus der befruchteten Eizelle eine neue Generation her— 
vor — das Sporogonium —, welches mit der Pflanze in keinerlei organiſcher 
Verbindung ſteht und auf ungeſchlechtlichem Wege Sporen produciert. 
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Die Unterabteilung der Mooje zerfällt in 2 Klaſſen: 

I. 2ebermooje, Hepaticae. Vorkeim Hein, zuweilen rudimentär. Stengel je nad) der 
Gattung verfdiedene Entwidlungsitufen vom blattlojen Thallus bis zum faden- 
jörmig friechenden, bilateral entwidelten und Cherbfätter, zuweilen auch Unterblätter 
tragenden Stämmchen zeigend. Sporen im ganzen Inneren des Sporogoniums ent- 
ftehend; neben ihnen oft Elateren, Öffnung des Sporogoniums durch Zähne oder 
Klappen oder unregelmähiges Zerreißen. Das am Scheitel durchbrochene Ardegonium 
umgiebt nad) der Reife des Sporangiums die Stielbafis als Scheide. 

II. Zaubmoofe, Musei frondosi. Vorkeim kräftig, veräjtelt, fadenförmig, felten flächen- 
förmig. Stengel nicht bilateral, kriechend oder aufrecht, einfach oder verzweigt, ſtets 
mit Blättern verfehen, die nur felten des Mittelnervs entbehren. Jm Sporogonium 
ein Teil des Gewebes jteril bleibend und fih zur Columella ausbildend, die hohl— 
eylindriih oder glodenförmig von dem nur Sporen einfhliegenden Sporenfade um» 
geben wird. Offnung des Sporogoniums durch Abwerfen eines Dedels, felten durch 
Verwitterung oder Längsſpalten. Das an der Bajis ringsum abgejprengte Arches 
gonium bededt den Scheitel de3 Dogonium als Müpe, nur bei der Heinen Gruppe 
der Archidiaceen bleibt es feitlih am Grunde der Kapjel zurüd. 


II. Klaſſe. Lebermoofe. Hepaticae. 


J Die Klaſſe der Lebermooſe umfaßt allein alle die vorhin angedeuteten 
Übergangsformen von den Thallomen zu den beblätterten Stengelpflanzen. 
Der in der Regel bilaterale d. h. auf der Ober- und Unterſeite verſchieden 
ausgebildete Vegetationskörper*) erweiſt ſich auf der niederſten Stufe noch 
als echtes Thallom, das auch der geringiten Blattipuren 'ermangelt, oder er 
jtellt einen horizontal hingeſtreckten, blattartigen Stengel dar, an deſſen Unter- 
jeite leicht vergängliche jchuppenartige Anhängjel al3 erſte Blattanfänge in 
die Erjcheinung treten. Im beiden Fällen kann ein Mittelnerv vorhanden 
fein oder fehlen. Zuweilen findet fich eine deutliche Epidermis, welche jogar 
mit Spaltöffmumngen verjehen fein fan. 

Die höheren Formen tragen an ihrem, in der Hegel chenfalls am 
Boden hingeſtreckten Stengel zwei bis drei Blattreihen. Die eine derjelben, 
welche allerdings nicht jelten unentwidelt bleibt, verläuft auf der Unter: 
(Bauch-)jeite des Stengel3 und wird von fleineren jchuppenartigen Blättern 
gebildet, die man Unterblätter oder Amphigajtrien (Fig. 32. III a) nennt. 
Die beiden anderen befinden fich rechts und links auf der Oberfeite und 
beftehen aus einfachen oder gelappten, aus einer Bellenlage und ohne Mittel- 
nerv gebildeten normalen Blättern. Diefe — die jogenannten Oberblätter 
— find dem Stengel mit breiter Bafis angeheftet und zwar entweder jo, 
daß der Vorderrand nach unten gerichtet it und infolgedeffen vom Sinn 
rande des Vorblattes überdedt wird, oder jo, daß der VBorderrand nach oben 
fteht umd den Hinterrand des Vorblattes det. Im erjten Falle, welcher 
bei den Gattungen Jungermannia und Scapania jtatt hat, bezeichnet man 
die Blätter als oberichlächtig (Fig. 32. IT), im legteren, welcher bei Masti- 
gobryum, Madotheca, Radula eintritt, als unterjchlächtig (Fig. 32. T). 

Das Wachstum des thallusartigen Lebermoositengels erfolgt durch 
wiederholte Zellteitungen, welche entweder in einer Reihe gleichwertiger end» 


) Da derfelbe eine Rücken- und eine Bauchleite unterscheiden läßt, wird er auch 
als dorjiventrat bezeichnet. 
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ftändiger Randzellen oder in je einer endftändigen zweischneidigen bez. fünf: 
flächigen Scheitelzelle vor fich gehen. Bei den beblätterten Jungermanniaccen 
wird es durch eine dreifeitig pyramidale (tetra&drijche) Scheitelzelle vermittelt, 
die ihre Segmentzellen in jpiraliger Reihenfolge 
bildet. Die Verzweigung iſt entiveder dichotom 
oder monopodial (Teil I, S.78). Erftere findet fich 





Fig. 32. I Stengel von Jungermannia inflata /uds. mit unterfhlädtigen Blättern; II Stengel von Masti- 

gobryum trilobatum N. v. Z. mit oberſchlächtigen Blättern, beide von oben gejeben, ſchwach vergrößert; 

III Stengel von Frullania dilatata V. v. Z. von unten geſehen, 60 fach vergrößert; die in zwei Zeilen fteben- 

ben Oberblätter haben einen großen, flachen oberen Lappen ol und einen Fleinen, fapuzenförmig geftalteten unteren 

Lappen ul. Zwiſchen ben beiden Reihen der Oberblätter befindet ſich eine Reihe Heiner zmweilappiger Inter: 
blätter ober Ampbigaftrien a, 


bet manchen thallusartigen Formen, die letztere vorzugsweife bei den be— 
blätterten Jungermanniaceen. 

Die Geſtalt der Blätter ift entweder rundlich oder länglich. Nicht 
jelten find fie an der Spike gezähnt oder gelappt und am Rande lang be- 
wimpert oder in haarförmige Binfei zerteilt. Oft beſtehen fie aus zwei uns 
— Lappen, welche jo zuſammengefaltet find, daß der obere kleinere 

appen als Ohrchen auf den unteren größeren zu liegen fomnt. Es fann 
aber auch der untere Zappen der Eleinere fein, in welchem Falle er dann 
eine fapuzenfürmige Geftalt (Fig. 32. III) annimmt. Immer beftehen die 
Blätter aus einer einzigen Schicht runder oder polygonaler Zellen. Anfangs 
wachfen fie mittel3 einer Scheitelzelle, welche durch Querwände die erjten 
Blattzellen bildet; jpäter aber erlijcht die Teilung der Zellen von oben nad) 
unten, und die Zellvermehrung dauert nur am Grunde noch eine Zeit lang fort. 

Die gejchlechtlichen Organe finden fich entweder beide auf einer und 
derjelben oder auf verjchiedenen Pflanzen. Die Lebermoofe find demnach 
monöciſch oder diöciſch. Im erſteren Falle ftchen männliche und weibliche 
Blüten getrennt auf verfchiedenen Aften, oder die weibliche Blüte fteht end» 
ſtändig am männlichen Zweige; im legteren Falle wachjen die beiderjeitigen 
Pflanzen immer nahe bei einander. 

Die Antheridien haben meijt eine eiförmige bis Fugelige Gejtalt und 
finden fich in der Regel auf Trägern, welche von 1—4 Zellreihen gebildet 
werden; nur ausnahmsweife find fie ftiellos. Bald kommen fie einzeln, bald zu 
2—5 bei einander vor. Die Archegonien, welche ebenfalls entweder einzeln oder 
zu 2—40 nebeneinander auftreten, werden gewöhnlich von etwas abweichend 
geftalteten Blättern umgeben, die man Hüllblätter (Folia perichaetialia), 
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an ihrer Geſamtheit Perichätium, Fig. 38 peh., nennt. Bei den meiften Arten 
befigt das Archegonium noch eine zweite Hülle von becher- oder Frugförmiger 
Geſtalt, welche bald nach ihm, mindeitens unmittelbar nach der Befruchtung in 
Form eines gejchlofjenen Ringwalls zur Anlage fommt und Perianthium (auch 
Kelch oder Blütendede), Fig. 38 pth., heißt. Bleibt dasjelbe rudimentär oder 
fehlt es ganz, jo treten die benachbarten gewöhnlichen Blätter zu einer fchügen- 
den Hülle zufammen, wie 3. B. bei Aliceularia, Tricho- 
-colea, oder das Stengelende jelbjt bildet fich zu einem 
flajchenförmigen, die Archegonien einjchließenden Pſeudo— 
perianthium (Perigynium) aus wie bei den Geocalyceae. 

Ihre Entftehung nehmen die gejchlechtlichen Organe 
jtet3 von oberflächlichen Zellen; nur bei den Anthoceroteen 
entſtehen fie innerhalb des laubartigen 
Gewebekörpers und treten erſt jpäter 
Durch Berreißen der blafig emporge- 
Hobenen Epidermis mit der Außen: 
welt in Verbindung, um den Sper- 
matozoiden den Zugang zu geftatten. 
Während bei den laubartigen Junger: 
manniaceen beiderlei geichlechtliche Or: 
gane unmittelbar auf der Oberfläche _ — — —— 
des Laubes entftehen, finden fie ſich Ahr e ueg 
bei den Marchantiaceen auf beſonders — — —— 
metamorphoſierten, über den flachen er re 
Stamm emporftrebenden Sprofien, 
welche die Antheridien auf der Oberjeite, die Archegonien aber auf der Unter: 
jeite erzeugen (Fig. 33). Bei den beblätterten Yungermanniaceen endlich 
ericheinen fie einzeln oder zu mehreren in der Blattachjel, von einem Peri- 
chätium umhüllt. 

Bei der Entſtehung eines Antheridiums wölbt ſich eine oberflächliche 
Zelle papillenartig empor und gliedert ſich in der Regel durch eine Quer— 
wand in eine untere Zelle, aus welcher durch wiederholte Zellteilung der 
kürzere oder längere Stiel des Antheridiums hervorgeht und in eine obere 
Zelle, die eigentliche Mutterzelle des Antheridiums. In letzterer entſtehen 
durch weitere Teilung zunächſt drei übereinander liegende Zellen, von denen 
eine jede durch zwei ſich kreuzende Zellwände in vier Quadranten zerfällt. 
Jeder dieſer Quadranten gliedert ſich durch eine tangentiale Wand wieder 
in eine Innen- und eine Außenzelle. Während nun die Außenzellen durch 
weitere radiale Teilungen die 2* Wand formieren, geht aus den Innen— 
zellen durch wiederholte, in den drei Richtungen des Raumes erfolgende 
Teilungen ein kleinzelliges, aber plasmareiches Gewebe hervor — die Mutter— 
zellen der Spermatozoiden —, welche ſich ſpäter voneinander trennen und, wie 
bereits erwähnt, durch eine am Scheitel der Membran entſtehende Offnung 
hervorgeſtoßen werden (Fig. 34). Nur bei den Jungermanniaceen verläuft 
‚der Antheridien- Bildungsprozeß ein wenig anders. Nachdem fich hier die 
Stielzelle von der Mutterzelle des Antheridiums abgetrennt, tritt in leßterer 
zunächit eine jenfrechte Scheidewand auf, welche fie in zwei gleiche Teile 
teilt. Durch fortgejegte Scheidewandbildung entitehen nach und nach 6 Außen- 
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und 2 Innenzellen, von welchen die erjteren die einjchichtige Hülle, die legtereır 
die fubischen Mutterzellen der Spermatozoiden liefern. 





4 g. 34. PFortlaufende Entwidlungsreibe bed Antberidiumd von Marchantia polymorpha /. I erfte, II unb- 
1 weitere Entwidlungsitufen, IV balbreifes, V völlig reifes Antheridium. Vergr. 500 mit Ausnahme von V, 
welches nur 240 fach vergr. tft in. Straßburger). 


Auch das Archegonium geht aus einer einzelligen Bapille hervor und 
gliedert fich zumächjt ebenfalls durch eine Querwand in eine Stielzelle und 
eine obere Archegoniumzelle. 
In leßterer entitcht hierauf 
durch Yängswände, welche in 
Winfeln von 120° aufein- 
ander jtoßen, neben drei 
peripherifchen eine centrale, 
über die anderen empor= 
ragende Zelle von prisma— 
tiicher Geſtalt. Won dieſer 
mittleren Belle grenzt jich 
nun eine obere Scheitelzelle 
ab, die durch kreuzweiſe Tei- 
lung in vier Dedelzellen zer- 
fällt, welche am der fernen 
Entwidlung des Archego— 
niums feinen weiteren An— 
teil nehmen. Nachdem dies 
gejchehen, erfolgt in der 
peripherifchen wie in der 
centralen Zelle eine Quer— 

wandbildung, wodurd) zwei 

Ei Oniteergfufn Tree cn pnfnceh 1 ugnan _ Abereinanber befinbtiche Bel 
u TE lg ve me den eitftehen, von denen 
950 fach vergrößert. die obere durch weitere Quer- 

teilungen zum Halſe, die 

untere zum Bauche des Archegoniums wird. Schließlich iſt der Halsteil 
aus 5—6 peripherijchen Halszellenreihen und einer centralen Kanalzellen— 
reihe zujammengejegt, während der Bauchteil aus einer peripherijchen Zell- 
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Ihicht und einer inneren großen Belle gebildet wird, vun welcher nach Ab— 
gliederung der Bauchfanalzelle die das Ei umſchließende Gentralzelle übrig 
bleibt. Nach der Neife des Archegoniums, welches dabei die Geftalt einer 
langhalfigen Flajche angenommen hat, zerflichen die Membranen der Hals: 
fanalzellen und der Bauchfanalzelle in eine Gallerte, welche die Dedelzellen 
auseinander und durch die jo entitandene Offnung den Protoplasmainhalt 
Hinausdrängt, jelbit aber im Kanale zurücbleibt und die eintretenden Sper— 
matozoiden zum Scheitel der Eizelle hinleitet (Fig. 35). 

Die anfangs membranloje Eizelle zeigt auf ihrem dem Archegonium— 
halje zugefehrten Scheitel ein helleres Plasma, den Empfängnisfled, von 
dem wahrjcheinlich die Spermatozoiden aufgenommen werden.*) Etwa 24 
Etumden nach der Befruchtung beobachtet man an der Eizelle eine Membran, 
und nach einiger Zeit beginnen die Teilungen behufs Bildung des Sporo= 
goniums. Im der Kegel entjtehen aus der Eizelle zunächſt Kugelquadranten, 
dann Octantenzellen. Hierauf treten Tangentialwände auf, und es bilden 
ſich im Gegenjaße zu inneren äußere Zellen heraus, dadurc die Differen- 
zierung der Kapſelwand von dem jporenbildenden Zellenfomplere (dem Arche— 
jporium) herbeiführend. Im legterem bleibt nur jelten ein mittlerer Bellen: 
jtrang gänzlich unfruchtbar und bildet das jogenannte Säulchen (Columella); 
in der Regel it das ganze Innere der Eporenbildung dienjtbar. Damit 
joll aber nicht gejagt Jein, daß immer alle Zellen zu Spovenmutterzellen 
werden. Ein Teil derjelben, welcher anfangs reichlich mit Stärfemehl erfüllt 
it, trägt vielmehr zur Ernährung der Sporenmutterzellen bei, bleibt aber 
jteril. In ihnen hört der Teilungsprozeh jehr bald auf, während er in den 
Sporenmutterzellen noch unaufhaltjam weiterjchreitet. Jene fterilen Bellen 
ſtrecken fich jchließlich zu dünnen jpindelfürmigen oder cylindrischen Gebilden, 
deren Membran fich durch cin oder zwei braunwerdende Epiralbänder verdidt: 
jie werden zu Elateren oder Schleuderzellen. Ihre Lage in der Kapſel iſt jebr 
verjchieden. Entweder ftrahlen ſie von der Baſis der Kapfel jtärfer oder 
jchwächer nach der Peripherie hin oder wenden fich umgefehrt vom Scheitel 
nach der Bafis oder liegen horizontal oder verlaufen von der Peripherie 
nad) dem Innenraume (Fig. 36 IV). Die Sporenmutterzellen, welche bei den 
Lebermoojen Chlorophyll enthalten, ijolieren fich jchon frühzeitig und bilden 
je 4 Sporen, die meiſt tetra&drijch angeordnet find, Wie gewöhnlich bejteht 
ihre Membran aus einem cuticularifierten, verjchieden gezeichneten Exoſpor 
und einem Gellulojeendojpor. Bei manchen Marchantieen ijt das Endojpor 
an einzelnen Stellen blafig aufgetrieben; bei Grimaldia dichotoma hat jid) 
in jolcher Weiſe jelbjt cin Flugapparat entiwidelt, dem ähnlich, welchen die 
Pollenförner von Pinus bejigen. 

Indem fich die Eizelle allmählich zum Sporogonium gejtaltet, wächſt 
der Bauchteil des Archegoniums ebenfalls weiter, während der Halsteil bald 
verihrumpft. 

Der Stiel des Sporogoniumg, der im der Negel bei den erjten im Ei 
eintretenden Zellteilungen mit angelegt wird, ſtreckt jich bei eintretender Reife 
der apfel, und das Sporogonium durchbricht infolgedeffen den Scheitel des 


*) Der Borgang jelbjt ijt wegen der Kleinheit der Spermatozoiden bisher nod) 
nicht beobadıtet worden, 
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Archegoniums und Perianthiums, welche beide als Scheiden an jeinem Grunde 
zurücbleiben (Fig. 38). Um die Sporen austreten zu laſſen, löft ſich ent- 
weder die Kapjehvand vollftändig auf, 
oder die Kapjel öffnet fich mit Zähnen 
oder Längsklappen, die vom Scheitel 
nach dem Grunde zu aufreißen; nur 
jelten wirft fie den oberen Teil als 
Dedel ab. 

Die Lebermoosjpore feimt nie 
mals direft zu einem neuen Pflänzchen 
aus, jondern bildet zunächjt einen jehr 
einfach gebauten Vorfeim, aus dem 
das neue Pflänzchen entweder jeitlich 
hervorjproßt oder von dem es die 
unmittelbare Fortjegung bildet,” wes— 
halb diejes legtere nicht immer jo 
jcharf wie bei den Zaubmoojen vom 
Vorkeime abgejegt ift. Übrigens be> 
ginnt die Entwidlung der Spore zum 
Borfeim zuweilen jchon innerhalb des 
a Erojporium oder jelbjt in der noch 
222 ns ——— {n Rienig geichlofjenen Kapſe l. 

Gerloſh. Außer durch Sporen vermehren 

ſich die Lebermooſe auch durch Brut— 

knospen. Es find dies mehr: bis vielzellige Gebilde, welche ähnlich den Haaren 
aus oberflächlichen Zellen hervorgehen. Ber den Marchantieen entjtehen fie im 
Innern jogenannter Brutbecher, ‘Fig. 32, II br, d. i. auf der Lauboberjeite wall- 
artig fich erhebender, nach oben trichterig erweiterter und am Rande zierlich 
gezacdter Behälter; bei den Jungermannieen am Rande und auf der Fläche 
von Blättern. Im legteren Falle find die Blätter oft dicht mit ihnen be= 
det und infolgedefjen völlig verfümmert. Ihre Weiterentwidlung wurde 
bejonders bei den Marchantieen beobachtet. Fällt eine veife Brutfnospe auf 
die feuchte Erde, jo entwidelt fie auf der der Erde zugefehrten Seite Rhi— 
oiden, während fich die entgegengejegte zur Spaltöffnungen bildenden Ober- 
* umgeſtaltet. Eine weitere vegetative Vermehrung der thallusartigen 
Lebermooſe findet noch dadurch ſtatt, daß fortwährend ältere Pflanzenteile 
abjterben und dadurch die jüngeren Lappen zu jelbjtändigen Pflänzchen werden, 
oder daß fich Adventiviprofje aus den Rändern, älterer Zaubteile ablöjen. 

Die Lebermooje enthalten jehr oft fettes DL in ihrem Zellſafte, und 
zwar fommt dasjelbe in rundlichen Ballen vor, die von einem aus zahl- 
reichen Oltröpfchen mit Waller und geringen Mengen von Eiweiß bejtehen: 
den Gemijch gebildet werden. Dieje Olförper find aber nicht Referveftoffe, 
jondern Degradationsprodufte, welche beim Wachstum feine Verwendung 
weiter finden. Meiſt wachien die Lebermooje an feuchten und fchattigen Orten 
gejellig. Sie find in einigen 70 Gattungen und ungefähr 1500 Arten über 
die ganze Erde verbreitet. Foſſil fennt man 7 Arten mit 15 Gattungen. 
Diejelben gehören jämtlich dem Tertiär (befonders dem Bernjtein) an und 
ftimmen vollftändig mit noch lebenden Gattungen überein, 





Die wichtigften von unjeren einheimischen wildwachſenden u. gebauten Pflanzen x. 107 


Überfiht über die 4 in Deutſchland vorlommenden Ordnungen: 


A. Kapſeln zu mehreren an einem metamorphofierten, aufrecdten 


Pr ————— Marehantiaceae. 
B. Kapjeln einzeln dem normalen Laube auffigend: 
a. dem Laube eingejenft, Kapjelmandung Schon vor der völligen 
Sporenreife ſich auflölend . 2 20m nn Riceiaceae. 
b. furzgeftielt, jchotenförmig, von der Spige nad unten in 
2 Klappen aufjpringend . ... Anthocerotaceas. 
e. langgeſtielt, vom Scheitel in 4 (jelten mehr) Klappen oder 
Zähne aufipringend, nur bei Fossombronia unregelmäßig 
Frreißi u Jungermanniaceae. 


XI. Ordnung. Ricciaceae. 


43. Familie. Riceieae. Kleine, auf feuchtem Boden friechende, jeltener 
auf dem Waſſer jchtwimmende Lebermoofe, deren gabelig verzweigter thallus- 
ähnlicher Stamm flach ausgebreitete, fternfürmige Roſetten bildet. Das von 
mehreren Zellichichten gebildete Laub befigt auf der Oberjeite eine deutlich 
entwickelte Epidermis mit papillenartig vorjpringenden Zellen, welche dem 
Mlänzchen einen eigentümlichen Seidenglanz verleihen, entbehrt aber der 
Spaltöffnungen. Unter der Oberhaut befindet fich eine grüne Gewebeichicht, 
die aus chlorophyllhaltigen und in vertifalen Reihen angeordneten Zellen 
beiteht. Anfangs eng aneinander jchließend, treten dieſelben jpäter vielfach 
auseinander und geben Anlaß zur Entjtehung von Intercellularräumen (Luft— 
böhlen oder Luftkammern). Die Laubachje wird von einem Strange projen- 
Ötmatischer, chlorophyllfreier, aber Stärfe führender Zellen gebildet, welcher 
ſich ſcharf von dem chlorophyll- und ftärfefreien Parenchynigewebe der Unter: 
kite abjegt, das außer den langen, einzelligen, unverzweigten und mit nach) 
cinwärts vorspringenden zapfenförmigen Verdidungen bejegten Wurzelhaaren 
(Rhizoiden) noch Längsreihen von quergeftellten Blattſchuppen zeigt, die fich 
Ihlieplich in zwei Hälften trennen und frühe verjchtwinden. 

Die Gejchlechtsorgane entjtchen einzeln auf der Oberfeite des Laubes; 
fie werden aber von dem anftoßenden Gewebe um- bez. überwallt, jodaß fie 
ın dasjelbe eingejenkt erjcheinen. Die Antheridien machen fich an der Ober: 
fläche durch einen ftiftartig hervortretenden Ausführungsfanal bemerflich, 
während die Dede der Fruchthöhle (bei R. fluitans Z. auf der Unterfeite) 
an einer warzenförmigen Auftreibung erfannt wird. Der untere Teil vom 
Halſe des Archegoniums, welcher bis zur Fruchtreife erhalten bleibt, färbt 
ſich gewöhnlich purpurrot. Die ungeftielte, kugelige Kapfel bleibt jamt dem 
Bauchteile des Archegoniums im Laube eimgefenft und wird durch Zer— 
reigung der überlagernden Bellichichten bloßgelegt, während ich die aus einer 
Fellſchicht beſtehende Kapſelwand jchon vor der völligen Sporenreife auflöft. 
Schleuderzellen fehlen. Die Sporen find tetra&drijch, ziemlich groß und mit 


negförmig verbundenen leijtenförmigen Verdickungen bejeßt. 

_ Rieeia Mich., einzige Gattung. R. glauca Z. Mattblaugrün, mit deutlichen 
Papillen, ohne Lufthöhlen, Laubrand dünndäutig und meijt ausgebreitet, nicht ge- 
wimpert. Reife Sporen braun, gelblich durchſcheinend, auf allen Flächen durch glatte 
gülthen nepig, der gelbe Randfaum glatt. Auf feuchter nadter Erde und Schlamm; 
September und Oktober. R. ciliata Aofm. Bläulich grün, mit weißlich gewimpertem 
Rande, Antheridienftifte die Papillen wenig überragend. Sporen ſchwärz, undurchſichtig, 
duch geförnelte Fältchen negig. Auf feuchten, jandigen Piätzen. Im Herbſt. R.cry- 
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stallina Z. Gelbgrün, Laub durch Lufthöhlen blaſig aufgetrieben. Lappen verkehrt 
herzförmig. Sporen tief dunfelbraun, durch gelörnelte hohe Leiſten negig. Auf feuchten, 
fejtem Boden. Augujt und September. R. natans Z. Qaub verfehrt herzförmig, tief 
2 oder 4 lappig, dunfelgrün, oft purpurn geſäumt, unterſeits purpurbraun mit violett— 
roten Blattſchuppen. Sporen ziemlich groß, ſchwarzbraun, gekörnelt. Auf dem Waſſer 
ſchlammiger Teiche ſchwimmend und im Herbſt auf dem Schlamme fruktifizierend. R. 
fluitans Z. Gelb» bis ſaftgrün, Laub ſchmallinear, wiederholt gabelig, zart, dünn, fait 
häutig; entweder fait flach oder die Lappen mit Längsfurdhe und aufitrebenden Rändern. 
Sporen braun, mit breitem, gelblibem Saume, durch jehr geförnelte Leiſten negig. In 
ſtehenden Gewäſſern, im Herbfte auf dem Schlamm fruchtend. 


XII, Ordnung. Marchantiaceae, 


Erd- und Felsmooſe mit laubähnlichem, niederliegendem, gabelig ver: 
zweigtem Stamme, welcher auf der Unterjeite neben Wurzelhaaren (Rhizoiden) 
ſchuppenartige, leicht vergängliche Blättchen, auf der Oberfeite große Spalt- 
Öffnungen zeigt. Die Antheridien und Archegonien finden fich gejellig auf 
bejonders gejtalteten Sprofjen, den Receptafeln. Diejelben beſtehen aus 
einem jchteme, hut- oder jchildförmigen männlichen oder weiblichen Blüten: 
boden, der meiſt durch einen ftielartigen Träger aus der Laubachje der Sproß— 
enden emporgehoben wird. Die Antheridien werden auf der Oberſeite de3 
männlichen Blütenbodens angelegt und nachträglich infolge der Wucherung 
de3 umliegenden Gewebes einzeln in Höhlungen eingeſenkt, die durch einen 
feinen Kanal nach außen münden. Die Archegonien erjcheinen auf der Unter: 
jeite des weiblichen Blütenbodens in Gruppen vereinigt und zumeilen von 
Dedblättern (einem Berichätium) umgeben. Eine Ausnahme macht nur die 
Targionia Afrch., wo die Archegonien einzeln endjtändig unmittelbar dem 
Laube auffigen. Das Eporogonium wird in der Regel mit einem deutlichen 
Berianthium umbüllt; der Stiel desjelben ift am Grunde oft verdidt; die 
Kapſel öffnet ſich nach Durchbrehung des Archegoniums entweder unregels 
mäßig, oder mit Zähnen, oder mit einem Dedel, jeltener mit 4—8 Klappen 
(Lunularia). Eine Columella ift nicht vorhanden, wohl aber Elateren. 


Überjiht über die Familien. 


A. Die Arhegonien und jpäteren Sporogonien mit ihren Um— 

hüllungen jtehen an der Unterſeite des gejtielten gemeinschaft» 

lichen Bruchtbodeng . Fer Fam. Marchantieae- 
B. Die einzeln von einem glodigröhrigen "oder blaſigen Det: 

blatte umſchloſſenen Sporogonien ſtehen frei und jtrablig auf 

der Spipe eines langen Fruchtitieles . . Fani. Lunularieae. 
C. Die Arhegonien finden ſich einzeln und endftändig. auf dem 

Laube, von einem röhrigen, zweillappigen Schleier umgeben Fam. Targionieae. 


44. am. Marchantieae. 


Überjiht über die hierher gehörigen Gattungen: 


I. Weiblicher Blütenboden (Receptaculum) faſt bis zur Mitte in 
8 oder mehr fchmale, itrahlentö örmige Lappen geteilt . . . Marchantia Z. 
II. Weiblicher Blütenboden ungeteilt, fegelig-müßenförmig. . . Fegatella Auaddi. 
IIE. Weiblicher Blütenboden halbfugelig oder gewölbt, meijt 2—5 
fappig oder ganz. 
A. Kapjel mit 4—8 zurüdgefrümmten Zähnen fid) nd . Preissia V. v. & 
B. Kapiel am Sceitel unregelmäbig zerreißend . . . Reboulia Radd. 
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C. Kapjel rings in oder rings oberhalb der Mitte bedelartig 
aufipringend 
a. Berianthium vorhanden, in 8—12 gefranite Rappen ge- 
OBERE NG > a er ten nn aan era 
b. Berianthium jchlend. 
aa. Elateren kurz und ziemlid did; Sporen gelblich, 
durch hohe Fältchen neßig - . > 2 2 20. 
bb. Elateren ziemlich lang, fadenförmig, bräunlid; 
Sporen grünlidhgelb, undeutlih neßig . . . . . Duvalia M. v. 2. 
Marchantia polymorpha Z. Einzige deutijhe Art. Laub umfänglicd, von 
Heiihig lederiger Beichaffenheit, grün, mit undeutlich begrenzter Mittelrippe und bedyer- 
förmigen Brutfnospenbehältern. Männlicher Blütenboden geitielt, fhildförmig und am 
Rande gelerbtsgelappt. Zwiſchen den Strahlen des weibliden Blütenbodens längliche, von 
den bäutigen und am Rande franjigen Hüllblättern gebildete Fruchtfächer, welde je 3—6 
einfrüchtige, 4—5 fpaltige Perianthien einfließen. Die furzgeitielte, ovale, gelblichgrüne 
Kapjel am Scheitel mit mehreren zurüdgefrümmten Zähnen fich öffnend. Eporen Hein, 
glatt, gelb. Elateren mit 2 Spiralfajern. An nafjen Felfen, Mauern, Sumpfwiejen, an 
Badhufern u. dergl. rafenartige Überzüge bildend. Reife der Kapjeln Juni und Juli. 
Regen des ſcharfſchmeckenden Yaubes früher bei Xebertrankheiten al® Herba Hepaticae 
fontinalis oder Herba Lichenis stellati offizinell, hat der ganzen Klafje zum Namen 
‚„Sebermoofe* verholfen. — Fegatella conica Aaddi. Einzige deutfhe Art. In 
Größe und Ausfehen der vorigen Gattung ähnlich, aud an denjelben Standorten und 
unter gleihem Namen gegen Leberfrantheiten angewendet, aber durch den oben be» 
zihneten Blütenboden verjhieden, fruchtet März bis Mai. — Preissia commu- 
tataN.v. Z. Einzige deutjhe Art. Mit den beiden vorhergehenden Arten oft gejellig, 
aber beionders auf falligem Boden, fruditet im Juli. — Fimbriaria N.v. Z. Vier 
deutſche in den höheren Gebirgen wadjende Arten. F. pilosa Tay’. An zwei Stand- 
orten in den Sudeten. — Grimaldia albifrons Bisch. Einzige deutiche Art, an 
ionnigen Stellen in Gebirgen, fruchtet im April. — Duvalia rupestrisA.v.Z. Ein- 
zige deutfche Art. Auf kalkhaltigem Gejtein in Gebirgen. — Reboulia hemisphaeria 
Raddi. Einzige deutſche Art. An jonnigen grafigen Bergabhängen und in Hohlwegen, 
fruhtet im Mai und Juni, 


Fimbriaria N. v. E. 


Grimaldia Raddi. 


45. am. Lunularieae. 

Lunularia vulgaris Mich, gleicht in Wuchs und Tracht der Marchantia, iſt in 
Sid- und Weft-Europa heimisch und findet ſich, von dort eingejchleppt, in unferen Treib- 
bäufern und öffentlihen Gärten an jchattigen Blumenbeeten, an Mauerwerf und an 
Blumentöpjen, bleibt aber bei uns jteril, da die eingeführten Pflänzchen nur weibliche 
Geihlehtsorgane entwideln; doch bildet fie Brutbeher. Fruchtzeit iſt in ihrer Heimat 
(Südeuropa, bei. Italien) der Mai, 

46. am. Targionieae. 

Die Heine Familie umfaßt in 2 Gattungen nur wenige Arten. Targionia 
Michelii Cda., an feuchten Orten auf der Erde, unter Geſträuch, auch an Felſen in 
flachen Rafen; bier und da in Süddeutfchland bis nad Thüringen und Sachſen herauf. 


XIV. Ordnung. Anthocerotacene, 


47. Sam. Anthoceroteae. Kleine, am Boden friechende Lebermooſe 
mit rundfich oder bandartig ausgebreitetem, unregelmäßig gelapptem und an 
den Rändern wellig gefräujeltem Thallus, ohne Blattjpuren und ohne Mittel: 
tippe (Fig. 37). Die das zarte, faftige Gewebe bildenden Bellen bejigen 
einen großen Zellkern, welcher von dem einzigen Chlorophyllförper, der in 
der Regel ſpindelförmige Stärfeförner einjchließt, umhüllt wird. Eine Epi- 
dermis ift auf der Zauboberjeite nicht ausgebildet, wird aber auf der Unter: 
jeite durch dajelbft befindliche Spaltöffnungen angedeutet. Die Gejchlechts- 
organe befinden jich im Innern der Oberjeite des Thallus, und zwar die 
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Antheridien bis zu 20 auf dem Grunde einer Höhlung unter der blafıg 
emporgehobenen und jpäter zerreißenden Oberhaut, die 
Archegonien dem Thallus eingejfenft und alljeitig mit 
demjelben verjchmolzen. Die Kapfel iſt lang und jchmal, 
jchotenförmig, von der Spige nach unten in 2 Klappen 
aufipringend, mit haarfeinem Mittelfäulchen (Columella) 
und furzzelligen, in der Negel der Spiralfajern ent= 


behrenden Schleudern. 

Anthoceros Mich. mit 2 deutihen Arten: A. laevis 
Z. und punctatus Z. Erſterer mit glattem, der Lufthöhlen ent- 
behrendem Laube und gelben, warzigen Sporen, Ießterer mit 
Lufthöhlen führendem und deshalb unebenem Laube und ſchwar— 
zen, jtadheligen Sporen. Beide auf Äckern, feuchten Rainen, 
an Waldrändern; im Herbite frucdhtend. Die Gattung Noto- 
thylas Su/7., die man wohl audı mit Anthoceros vereinigt, iſt 
durch die niederliegende Fruchthülle, weldhe nur den Sporangium« 
jcheitel hervortreten läßt, die der Spaltöffnungen ermangelnden 
fllappen (Anthuceros hat auf feinen Klappen Spaltöffnungen), 
Fig. 37. Pflanze von An- die würfelförmigen, mit Spiralbändern verjehenen, einzelligen 
tboceros laevis Z. mit 3 Gchleuderzellen und die glatten Sporen verſchieden. N. fertilis 
Früdten, KI RI Mappen 4,74. mit Anthoceros an gleihen Orten; in Schlefien und 


der Frucht, e die faden— he - 
förmige Columella (n. 2). Böhmen, jehr jelten. 





XV. Ordnung. Jungernranniaceae, 


Der Vegetationskörper ift entweder ein echter, blattlojer Thallus oder 
wenigstens ein niederliegender, thallusähnlicher Stamm, welcher bald nur ober- 
oder unterjeit3, bald wieder beiderfeit3 beblättert ift; oder aber er ijt ein 
fadenförmiger Stengel mit figenden Blättern, die häufig nur 2 jeitenjtändige 
Dlattreihen, typiſch aber noch eine dritte bauchftändige (Amphigaftrien) bilden. 
Im erften Falle bezeichnet man die Formen als frondofe, im letzteren als 
foliofe. Die Gefchlehtsorgane find je nach den einzelnen Familien ver 
jchiedenen Urjprungs und werden verjchieden. umhüllt. Bei den Taubigen 
(frondofen) Formen finden fie fich immer auf der Oberjeite des thallus- 
ähnlichen Stammes zerftreut, bei den typiſch beblätterten (Foliofen) dagegen 
ftehen die Antheridien in der Regel zu einem oder mehreren jeitlich in den 
Blattachjeln, die Archegonien aber in Mehrzahl am Gipfel der Sproſſe. 
Das Sporogonium tritt ſtets einzeln als langgeltielte Kapſel aus dem Arche: 
gonium (welches man troß jeines von dem der Laubmooſe ſ. w. u. verjchiedenen 
Verhaltens auch als Haube — Calyptra — bezeichnet) hervor und fpringt 
mit Ausnahme von Fossombronia, deren Kapjel unregelmäßig zerreißt, vier 
flappig auf. Die Sporen find ſtets mit an der inneren Kapſelwand an— 
gehejteten Elateren untermilcht. Die Kapfelwand ift mie bloß einfihichtig. 

Die Jungermanniaceen, welche meist gejellig wachen, verbreiten ſich 


in etwa 1300 Arten über die ganze Erde. 

Für die weitere Einteilung der Jungermanniaccen hat Brof. Leitgeb die Stellung 
der weiblihen Blütenftände (d. j. die eine engere Vereinigung bildenden Archegonien) 
benugt und darnach Jungermanniaceae akrogyuae und anakrogynae oder ſcheitelſtändige 
und rüdenjtändige unterjdieden. Davon fallen die akrogynae mit den foliojen Formen, 
die anakrogynae mit den frondofen zufanmen, Nur Haplomitrium madt eine Aus— 
nahme, da bei ihm troß normaler Beblätterung die weiblihen Blütenftände nicht ſcheitel— 
jtändig find. 
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I. 


11. 


Überfiht über die einzelnen Familien: 


Jungermanniaceae anakrogynae, ridenjtändige Jungermannia» 
ceen. Die weiblihen Blütenjtände find rüdenjtändig, dem Längen— 
wachstum des Sprofjes geſchieht durch ihr Auftreten fein Eintrag. 
A. Pilanze ein blattlojes Thallom oder ein thallusartiger, bila- 
teraler Stamm mit flügelartigen, parallel der Längsachſe 
ag Sach Blättern. 
lattlojes3, aus einer Zellſchicht beſtehendes Thallom mit 
ſcharf begrenzter, mehrzellſchichtiger Mittelrippe, aus deren 

Bauchſeite Sproſſe mit Blütenſtänden (die Geſchlechtsäſte) 

bervorgeben . . 

2. Blattlojes, mehrſchichtiges Thallom ohne Mittelrippe. Ge: 
ſchlechtsäſte in Einbucdhtungen des Laubrandes . 

3. Blattlojes Thallom oder flaches Stämmden mit flügelartigen 
Ceitenblättern und wenig abgejepter, mehridichtiger Mittel- 
tippe. Gejchlehtsorgane auf der Rückenſeite in der Nähe 
des Scheitel und durch Überwallung einzeln in das Ge— 
webe verjentt . 

4. Blattlojes Thallom mit beträchtlich verdidter Mittelrippe, 
die ſich mehr oder minder ſcharf gegen die am Rande ein— 
ſchichtigen Seitenflächen abſetzt. Geſchlechtsorgane auf der 
Oberſeite der Mittelrippe; die Antheridien von ſchuppen— 
artigen Auswüchſen der Mittelrippe, die Archegonien von 
einem kürzeren, mehr oder minder zerſchlitzten Perichätium 
—* einem — röhrigen, gelbgrünen Perianthium um— 
geben 

B. Kriechender, nur wenig verflachter, gabelig verzweigter, bila— 
teraler Stengel mit zwei Reihen ſchief eingefügter Oberblätter. 

Geſchlechtsorgane auf der Rückenſeite der Pflanze. Archegonien 

von einem glodenförmigen Perianthium umgeben s 

C. Aufrechter, nicht bilateraler Stengel mit gleid; großen, aft 

dreireihigen, jchräg angeheiteten Blättern 
Jungermanniacesae akrogynae, jceitelftändige Jungermanniaceen. 
Die weibliden Blütenftände gap dem Weitermahstum des Sprofjes 
ein Ziel. Der Stengel ijt bilateral, normal mit zwei Reihen 
größerer Oberblätter und einer Reihe Heinerer Unterblätter (Amphi⸗ 
gaſtrien) beſetzt, von denen aber die letzteren zuweilen fehlen. 
A. Blätter oberſchlächtig. 
1. Kapjel zartwandig, bis zur Mitte oder etwas darunter in 
ig 3 * aufſpringend, Elateren mit einer Spiralfaſer 
1 jpirig) . . 
2. Kapjel lederartig, bie zum Grunde in 4 Klappen auffpringend 
(mit Ausnahme von Madotheca). Elateren 2 jpirig. 
a. Arcegonien rüdenftändig (dorjal) an Haupt» oder Seiten- 
ſproſſen gipfelftändig angelegt, ſpäter oft gabel- oder 
feitenftändig an furzen Witen. 
aa. Perianthium fajt glodenförmig, parallel zur Ebene 
mehr oder minder flach zujammengedrüdt, oben 
lippig und quergeftugt . 

bb. Berianthium fehlend oder durch einen fleifchigen 
Fruchtſack (Perigynium) erfegt oder vorhanden und 
mit Perichätium verjehen. Moofe mit vielfach zer— 
ihligten Blättern und dadurd einen bejonderen 
Habitus annehmend 

b. Archegonien baucjtändig (ventraf), an iurzen, aus der 
Achſel von Amphigaſtrien entſpringenden Wien 

B. Blätter teils oberſchlächtig, teils unterſchlächtig; Archegonien 
an kurzen, aus den Achſeln der Amphigaſtrien entſpringenden 

Äſten.“ Das erwachſene Sporogonium infolge einer Um— 


Metzgerieae. 


Aneureae. 


Haplolaeneae. 


Diplomitrieae. 


Codonieae. 


Haplomitrieae. 


Jubuleae. 


Platyphylleae. 


Ptilidieae, 


Lepidozieae. 
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mucerung durd das Stengelgewebe in einen BIER unter« 
irdiſchen, fleifchigen Fruchtſack eingeſenkt. . . . . . Geocalyceae. 
C. Blätter unterſchlächtig. 
a. Reriantbium vorhanden, meiit von einem Berihätium um— 


geben und dieſes überragend . . . Jungermannieae. 
b. Perianthium feblend oder unvoliändig u und mit dem Peri- 
hätium verwahien . . . ; » * . . Gymnomitrieae. 


48. Sam. Metzgerieae. 

Metzgeria Raddi. Didt und flahrafige Rindenmoofe. Thallus bandförmig, 
gabelig geteilt. Gefchlechtlicdhe Organe auf der Baucjeite der Mittelrippe an kurzen 
Sprofjen, welche jpäter für diejelben zu muſchel- oder heimförmigen Hüllen werden. 
Beriantbium fehlend. Kapfjel kurz geftielt, fugelig, mit 4 außen rinnigen Klappen. 
Sporen grünlichgelb, tetrasdriich. lateren fpindelförmig, 1jpirig. 2 deutjche Arten, 
M. furcata X.v. Z. an Felſen, an Rinden und Wurzeln der Yaubhölzer; fruchtet im 
Dftober, M. pubescens Radai bejonders an Kalt und falthaltigen Felſen, dem vorigen 
ähnlich, aber durch die auf beiden Thallusflähen gleihmähige weiche Behaarung, durd 
die fleinen Zellen, durch die im Querjchnitt 8—12 Zellihidhten (bei voriger 3—6) dide 
und 10—14 Bellen breite (bei vor. 4) Mittelrippe und den zweihäufigen Blütenjtand (bei 
vor. einhäufig) verichieden. 


49. Fam. Aneurene. 

Aneura Dumont. Blattlojer Thallus, jelten ungeteilt, meijt handförmig=viellappig, 
durch Endverzweigung fait regelmäßig gefiedert, aus mehreren Zellſchichten bejtebend, 
gegen die Achſe hin verdidt, ohne eine Mittelrippe zu bilden. Geſchlechtsorgane in 
Gruppen auf verkürzten Seitenjprofien. Antheridienäfte einzeln der Mündung fleiner 
Höbhlungen eingejentt. Arcegonien zu 3—10 in einer von den aufgejtülpten und ungleid 
ausgewadjjenen Sproßrändern gebildeten Hülle, zwifchen ihnen zahlreihe Haare, Perian— 
tbium fehlend. Kapſel lang geitielt, oval oder länglih, Klappen zu 4, außen rinnig. 
Einjpirige Elateren zu mehreren auf einer Berlängerung der inneren Kapſelwand pinjel- 
förmig bängen bleibend. 5 deutjche Arten: A. pinguis Dmrt., A. pinnatifida N. rv. Z., 
A. multifida Dnrt., A. latifrons Zind., A. palmata Dmmri., wachſen auf feuchtem Bobden. 


50. Fam. Haploplaeneae. 
Umfaßt 2 deutihe Gattungen: 
1. Thallus ftrahlige Rojetten bildend, blaugrün, zur Fruchtreife gelb- 
lih und halb verdorrt, zweibäufig; männliche Pflanze Meiner und 
- feltner als weibliche; meift beerdenweije auftretend . . Blasia Micheli. 
2. Thallus gabelteilig, mit gefchweiften oder fingerjörmig geteilten 
Lappen, einbäufig. Archegonien zu mehreren in einer mehr oder 
minder felchartigen Hülle gegen die Spiße der Rappen. Antheridien 
in Höhlungen eingebettet und auf der Oberfläche zeritreut. . . Pellia Raddi. 
Blasia pusilla Z., einzige Art, auf feuchtem Lehm- und Sandboden. — 
Pellia sbishr li la N. v. Z., oft in großen Flächen an Gräben, Schluchten, Waldwegen; 
außerdem in Deutſchland P. Neesiana Gottsche nnd P. calyeina N. v. E. 


51. am. Diplomitrieae. 
1. Thallus ohne einen centralen Strang verdidter Zellen. Haube 
(d. i. das Archegonium nad Durchbrechung der Frucht) fürzer 
ald das Periantgium. Kapfelwand aus 4—6 Zellihichten be— 
ftehend, die Zellen der äußeren doppelt fo groß und didwandig Mörckia Goftschr. 
2. Thallus mit einem Gentraljtrange langgeitredter, verdidter, faſt 
verholzter Zellen. Haube fo lang als das Berianthium. Kapjel- 
wandung zweilhidtig . - . . . Biyttia Gottsche. 
Mörckia norvegica Getische und M. hiberniea Gottsche; eritere der Pellia 
epiphylla N. v. Z. im Habitus jehr ähnlich, aber an den Blattgebilden auf der Ober 
feıte der Laubachſe leicht erfennbar, it biöher in Deutihland nur in den hödhiten 
Negionen des Riejengebirged und zwar auf verſumpften Torfwieſen gefunden worden, 
iruchtet Juli und Auguſt. M. hibernica Gottsche in Quellſümpfen und an Steinen im 
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Berg- und Hügellande, fruchtet im Mai. — Blyttia Lyellii Gortsche auf Torf- 
mooren, nur in der Ebene, fruchtet im Frühlinge. 


52. am. Codonieae. 

Fossombronia Aadadi. Sajtgrüne Erd- und Schlammmooſe. Stengel wenig 
verbreitert, oberjeit3 flah, häufig wellig-fraus beblättert und längs der Unterjeite 
mit langen, purpurvioletten Wurzelhaaren beſetzt. Blätter jchlaff, jehr jchief inferiert, 
unterſchlächtig, flach oder ein wenig aufgerichtet, breit quadratiih, am Ende mit 3—5 
mwellenförmigen Buchten, Antheridien einzeln in der Nähe der Blattbafen, zu mehreren 
hintereinander auf der Oberjeite des Stengels, auf vierzellreihigen Trägern; Archegonien 
dicht über den Antheridien. Kapfel kugelig, furz geftielt.. Sporen negfaltig, runzelig 
oder igelftahelig. Elateren meijt 2 oder Zjpirig. Die europäischen Arten lajjen fih am 
ficherften durdy die Skulptur der Sporen unterfceiden. F. Dumortieri Zindd. Sporen 
gelb» bis dunkelbraun, durch regelmäßig negig ineinander mündende niedrige Fältchen 
in 12—18 große, regelmäßig 4—6 edige, grubige Felder geteilt, an der Peripherie durch 
voripringende Fältchen wie durch Feine, gerade, gelbgefäumte Zähnen undeutlich geferbt. 
F. eristata Zindd. Sporen gelbbraun, am Rande durch die vorjpringenden Fältchen 
fammartig mit 283—36 ſcharfen Zähnen; Fältchen ſchief auffteigend, fajt parallel, ge— 
jchlängelt und jchön wellig, jehr ungleich lang und gegen den Sceitel der Spore oft 
in Wärzchen aufgelöjt. F. pusilla Zirdd. Sporen braun, im Umfange durch vorjpringende 
Fältchen entfernt fammartig mit 16—24 hohen Zähnden, von denen zuweilen einzelne 
durch eine gelbliche Haut verbunden find; Fältchen minder zahlreich, parallel, ſchief auf- 
jteigend, gejchlängelt, ungleih lang, gegen den Scheitel verſchwindend oder teilweije 
zufammenfließend und wenige unvegelmäßige Felder bildend, 


53. Sam. Haplomitrieae. 

Haplomitrium X. v. Z. Stengel nicht bilateral, aufrecht, ohne Rhizoiden, fait 
dreireihig beblättert; Blätter jchräg angeheftet, abjtehend bis zurüdgebogen, oft mehr» 
fach eingeſchnitten. Perihätium aus zwei, den Stengelblättern gleichen Blättern beſtehend; 
Berianthium fehlend. Kapiel langgeitielt, cylindriſch; Klappen fteif, einjchichtig; Elateren 
pinfelförnig an der Spite der Klappen; Sporen teträßdriih, gekörnt. H. Hookeri 
N. v. E. vereinzelt oder in Heinen Räschen zwijhen Gras und Moos. 

54. Fam. Jubuleae. Rinden und Feljen bewohnende Mooſe mit 
niedergedrücdtem und gefiedertem Stengel. Die Oberblätter beftehen aus einem 
blattartigen Oberlappen, einem Blattohr und einem zwijchen Ohr und Stengel 
befindlichen mehr oder minder deutlichen Bajalzahne; außerdem find deutliche 
und breite Unterblätter vorhanden. Die gipfelitändig angelegten Gejchlechts- 
äſte werden durch Seitenjproffen bald jeitene oder gabeljtändig und bleiben 
jtet3 furz. Der jtielrunde und aufgeblafene oder 3—5 fantig gefaltete Kelch 
ijt an der Mündung zu einem röhrenförmigen Spischen zujfammengezogen. 
Die furzgeftielten Kapjeln find bis unter die Mitte 4 flappig, die Wandungen 
derjelben ziweis oder mehrjchichtig, ohne Ringfafern. 

1. Blätter ſchräg eingefügt, zarthäutig, Blattohr Hein, glatt, mit 


dem Oberlappen größtenteils zufammenhängend . . . „ . Lejeunia Z:2. 
2. Blätter quer eingefügt, derbhäutig, Blattohr ausgehöhlt, mit 
dem Oberlappen wenig zufammenbängend . . . Frullania Radad:. 


Lejeunia serpyllifolia Zi. lade, gedunfene, gelbgrüne Raſen an bemoojten 
Felſen oder am Grunde von Baummurzeln. -L. minutissima Dart. vorzugsweije in 
den Rigen der Ninden alter Erlen und Nadelbölzer. L. calcarea Zi. auf dünnbemooften, 
feuchten Kaltfeljen. — Frullania dilatata N. v. Z. niederliegend, Ohren heim- 
förmig gehöhlt, Unterblätter flahrandig; an Baumſtämmen und Felſen. F. tamarisei 
N. v. E. aufjteigend, Ohrchen fappenförmig, Unterblätter am Rande zurüdgerollt; auf 
Waldboden. F. fragilifolia Tayi., der dilatata ähnlich, nur Meiner und dunkler ge- 
färbt. Blattoberlappen leicht abbredend; an Feljen und Laubholzjtämmen, fruchtet im 
Herbjte und Frühlinge wie die übrigen Arten. 


55. Fam. Platyphylleae. Pflanzen im flachen Rafen. Stengel un— 
regelmäßig fiederäftig, jpärlich oder gar nicht mit Wurzelhaaren bejegt. Ober: 


Shmiblin-Zimmermann, Jluftr. populäre Botanik. 4. Aufl. II. Teil. 8 
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blätter quer eingefügt, mit großem eiförmigen Dberlappen und Fleinem 
Blattohr, in der Negel ganzrandig; Unterblätter groß oder fehlend. Ge 
ichlechtsorgane an Haupt oder Seitenſproſſen oder an bejonderen, kurzen, 
der Bauchjeite entipringenden Äſtchen. Der faft glockige Kelch ift feitlich (der 
Stengelebene parallel) mehr oder minder flach zufammengedrüdt, oben zwei: 
lippig und quergejtußt, die jehr furzgeitielte Kapjel entweder bis zum Grunde 
vierflappig oder bis unter die Mitte vierzähnig aufipringend; Wandungen der 
legteren ohne Ringfaſern; Sporen mehrmals den Durchmeſſer der Elateren 
übertreffend. Gefiederte, Baumrinden oder Felſen bewohnende Mooſe. 
1. Stengel nidyt wurzelhaarig. Blattoberlappen groß und rund, 
Blattohr Hein, beinahe quadratiich, an der Bafıs mit dem Ober- 
lappen zujammenbängend und aud an der Urjprungsitelle der 
Aſte vorhanden. Unterblätter fehlend. Archegonien gipiel- 
jtändig. Kelch platt, mit ganzrandiger Mündung. Kapſel oval, 
bis zum Grunde vierflappig aufipringend . . Radula Dmrt. 
2. Stengel am Grunde der Unterblätter jpärlid wurzelhaarig. 
Blattoberlappen unjymmetriih rundlidy eiförmig, Blattohr 
Heiner, länglid) eiförmig, mit dem Oberlappen wenig zuſammen— 
bängend und an der Urjprungsitelle der Aſte fehlend. Unter— 
blätter groß, ungeteilt, herablaufend. Fruchtaſt jeitenjtändig. 
Keldy nur an der Mündung platt und wimperig gezähnt. Kapjel 
fugelig, bis unter die Mitte vierzähnig . Madotheca Dirt. 
R. complanata Dart. am Grunde alter Laubholzſiämme, fruchtet im Mai und 
Juni. — Madotheca laevigata Dmrt. gelblich- oder bräunlichgrüne, glänzende 
Raſen (Unterblätter eiförmig redtedig, wimperig nezähnt). An ſchattigen Felſen, 
fruchtet Juni und Juli. M. rivularis N. v. E. dunkel- bis ſchwarzgrüne, im friſchen 
Zuſtande faſt glänzende Raſen (Unterblätter oval quadratiſch, an der gerundeten Spitze 
zurückgeſchlagen, am Rande wellig, ganzrandig oder gegen die Baſis gezähnt). An 
triefenden Felien 2, fruchtet Juni bis Auguft. M. platyphylla Dmart. Große, dichte, 
dunfelgrüne bis gelbbraune, glanzloje Rajen (Unterblätter gerundet quadratijh, am 
Rande jtarf zurüdgerollt und ganzrandig). 4. An Laubholzjtämmen und Fyeljen, zus 
weilen auch auf der Erde, gemein, fruchter Juni bis Auguft. 


56. am. Ptilidiene. Ziemlich anjehnliche, auf der Erde und in 
Sümpfen wohnende Mooje, welche infolge ihrer vielfach zerichligten Blätter 
eine eigentümliche Tracht zur Schau tragen. Stengel fiederäftig, Friechend 
oder aufjteigend. Blätter quer eingefügt, mit größerem Oberlappen und 
fleinerem, dem erjteren anliegenden Unterlappen; legterer aber am Grunde der 
Aſte verfümmert. Sämtliche Blätter Handförmig geteilt, rings in einfache 
oder veräftelte, haardünne, gegliederte Wimpern aufgelöft. Antheridien auf 
der Oberjeite der Haupt: oder Seitenjprojjen in den Achjeln wenig ver: 
änderter Blätter. Archegonten (gipfelftändig angelegt) auf einem jeiten= oder 
gabeljtändigen, eigenen kurzen Fruchtäftchen. Kelch entweder fehlend und durch 
einen aufrechten fleischigen Fruchtjad erjegt, oder vorhanden und von einem 
Perichätium umgeben. 

1. Lockerraſige, bleihgrüne Mooje. Blätter bis fait zur Baſis 

bandförmig geteilt. Fruchtaſt eine fleijchige, jadartige, lang— 

teulenjörmige Hülle darjtellend, deren Scheitel ringsum von 

unbefruchteten Archegonien bejeft it . . Trichocolea Durt. 
2. Dichtraſige, bräunliche Mooſe. Blätter bis unter die Mitte 

bandförmig geteilt. Kelch drehrund, nad aufwärts aufge- 

blajen feulig und faltig, an der — — Mündung 


gewimpert . . . Ptilidium X. v. Z. 
Trichocolea tomentella Mv.E£. Einzige deuiſche Art; in feuchten ſquuge 
Wäldern an Quellen und Bächen. 2, — April und Mai, 
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Ptilidium eiliare X. ». Z. Auf der verjhiedenartigiten Unterlage, ſelbſt in 
Sümpien. 4, frucdhtet im Mai und Juni, 


57. Fam. Lepidozieae. Stengel unregelmäßig verzweigt oder mehr- 
fach gefiedert, oft mit peitjchenförmig verlängerten Aſten und Ausläufern 
aus den Achjeln der Unterblätter. Blätter*) Handfürmig geteilt, oder an der 
Spitze 3—4zähnig. Unterblätter deutlich) und vielzähnig. Äſte mit den 
Geichlehtsorganen aus den Achjeln der Unterblätter hervorgehend. Kelch lang, 


nad) oben ſtumpf dreifaltig, an der Mündung gewöhnlich gezähnelt. 
Blätter und Unterblätter breit, vierlappig bis vierteilig. . Lepidozia X. v. Z. 
Blätter unjymmetrijch eiförmig, niedergebogen, an der Spike 
quergejtugt und dreizähnig. Unterblätter breit, 3—5 
zähnig, an den Rändern eingejchnitten gejägt bis ganz— 
randig ....Mastigobryum AV. he, . 
Lepidozia reptans X. v. Z. An feuchten, fchattigen Plätzen; 4, fruchtet April 
und Mai. L. tumidula 7ay/. robujter als vorige, an feuchten Felien, 4. — Masti- 
gobryrum deflexum X. v. Z. Unterblätter zweijpaltig oder ganz. Auf der Erde und 
an Felien; &, fruchtet Auguſt und September. M. trilobatum NM. v. EZ. Unterblätter 
an der Spige mit 4—6 Zähnen. An feuchten, fchattigen Orten; 2%, fruchtet mit vor. 
gleichzeitig. 
58. Fam. Geocalyceae. Stengel dreireihig beblättert. Antheridien 
in den Achſeln der Oberblätter oder an bejonderen unterftändigen Aſten. 
Arhegonien auf kurzen, unteriwdijchen, jeitlich aus den Achſeln der Unter 
blätter Hervorgehenden Aſten. Der erwachjene Fruchtzweig hat fich (infolge 
einer Stengelgewebswucherung) in einen hängenden, unterirdijchen, fleifchigen 
Fruchtſack umgebildet. Der Fruchtſtiel umfleidet fic) an feinem Grunde mit 
einer bald längeren, bald fürzeren, jchließlich mit der Innenwand der Frucht: 
ſackhöhle verwachjenden Hülle. Haube nadt oder vom Kelch umjchlofjen und 
mit dieſem verwachjen. 
Blätter unterſchlächtig, zweizähnig; Kapjel und Klappen normal Geocalyx X. v. Z. 
Blätter oberſchlächtig, rundlich; Kapjel und Klappen ſpiralig 
BERKERE: 2.23.00 a a ee re aaa ee Aa a re Calypogeia ARaddi. 
Geocalyx graveolens N. v. E. lade Überzüge von rein- oder bläulich— 
grüner Färbung an feuchten Badyufern, fchattigen Felſen, auf abgeftorbenen Laubmooſen. 
zZ, fruchtet Mai und Juni. — Calypogeia trichomanis Cda. In flahen Rajen 
oder einzeln zwijchen Moofen, freudig grün oder etwas bläulich- bis braungrün; an 
feuchten Waldwegen u. j. w. 2, fruchtet im April. 


59. Sam. Jungermannieae. Stengel unregelmäßig verzweigt, zwei— 
oder dreireihig beblättert. Blätter unterfchlächtig, ganz oder gelappt, oft mit 
Brutzellen; Unterblätter Elein oder fehlend. Archegonien entweder auf der 
Spige des Hauptitengels oder auf bejonderen, kurzen Seitenzweigen. Kelch 
in der Regel von einem Berichätium umgeben, diejes aber überragend (Fig. 38). 
I. Kelch drehrund oder dreitantig, meijt mit zufammengezogener 

Mündung. 
A. Kelch oben jcharf dreifantig, an der Mündung mit drei 

fammartig gezähnten Lappen. Antheridien in fopf- oder 

äbhrenförmigen Blütenftänden am Ende gewöhnlicher Sprofie, 

oder an bejonderen, kurzen, bauditändigen Zweigen, oder 

diht unterhalb der Urdyegonien an der Achſe des frucht— 

tragenden Sprojjes, Blätter vorn herablaufend, zweilappig; 

Unterblätter vorhanden, tief zweijpaltig, mit zweiteiligen 

oder zerichligten Abjchnitten . ie are ie . Lophocolea N. v. Z. 

B. Kelch gezähmelt oder einfad, gejpalten oder gewimpert. 


*) Sobald von Blättern kurzweg die Rede ift, find jtet8 die Oberblätter gemeint. 
8* 


116 Zweites Kapitel. 


a. Veiblihe Blüten (Archegonien) endjtändig an der 
Stengelfpige, durch die fortwachſenden Sproſſe jpäter 
oft gabel- oder feitenftändig. Blätter zwei- bis mehr- 
lappig, jelten bis zur Baſis geteilt oder aud ganz. 
Antheridien in den Acjeln von normalen Blättern Jungermannia Z. 
b. Weibliche Blüten auf ſehr kurzen Seitenzweigen. Blätter 
ungeteilt und ganzrandig. 
aa. Mit Unterblättern, 
a, Kelch dreifpaltig oder zweilippig. Unterblätter 
DIE geſpaltenn. re 
8. Keldy jpindelförmig, im unteren Teile mehr— 
ſchichtig, im oberen einjchichtig, an der gefalteten 
Mündung mit 3—5 ganzrandigen Qappen . Harpanthus X. v. Z. 
bb. Ohne Unterblätter. 
«, Kelch an der Spite dreifantig, mit gezähnelter 
bis franfig gewwimperter Mündung. Perichätium 
halb jo lang, als der Held. . . 2 2.2. 
8. Kelch groß, gejpalten oder zweilippig, ohne 
Berihätium . . 2 2 2 2 ee 00.» Gymnoscyphus Cda. 
I. Kelch platt zujammengedrüdt, an der Mündung geftußt, 
aber nicht verengt. 
A. Blätter ungeteilt, vundlih . » 2 2» = 2 2 00.0. Plagiochila X. v. £. 
B. Blätter Haffend zweilappig . » © 2 2 2. 0. . Seapania Zindenb. 
Chilosceyphus polyanthos Cda. Blätter rundlich quadratiih mit quer 
gejtugter oder feiht ausgerandeter Spitze. Unterblätter eiförnig, tief zweiipaltig. In 


Chiloscyphus Cda. 


Sphagnoecetis N. v. E. 





ig. 38. Beblätterte Jungermannie (Chiloscyphus polyanthus /.) mit brei Sporogonien, welde auf an ber 
chſeite angelegten Fruchtäſten entfpringen. * Das vom Perihätium pch umgebene Perianthium (Neld) pth 
etwas vergrößert. 


Wäldern an feuchten, jchattigen Orten, 2, fruchtet im April und Mai. — Harpanthus 
scutatus Spruce. DOberblätter dachziegelig auffteigend, rundlich eiförmig, bis zum 
Drittel weit und ftumpf eingebuchtet, felten eingejchnitten, mit zugefpigten Zappen. Unter- 
blätter fo lang als die Oberblätter. 4, auf feuchten, ſchattigen Orten verbreitet, fruchtet 
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Juni und Juli. H. Flotowianus N. v. Z, Oberblätter feiht und ftumpflih aus- 
gerandet, mit Meinen, ftumpflihen Lappen. Unterblätter viel Feiner. 4, an moorigen 
und fumpfigen Stellen, frudtet Frühling und Sommer. — Lophocolea NM. v. E. 
Bon den 6 deutjchen Arten treten befonderd 2 häufiger auf: L. heterophylla N. v. Z. 
Blätter eirund=quadratiich, doppeltgejtaltig: untere jtumpflich zweilappig, obere jeicht 
eingedrüdt mit abgerundeten Eden oder ganz und quergeitugt; Unterblätter groß, an— 
gedrüdt, bis unter die Mitte zweiteilig. 2%, fruchtet Mai und Juli. Auf Baumjtümpfen, 
nadter Walderde. L. bidentata NV. v. Z. Blätter an der Bafis jo breit als lang, gegen 
die Spige ſchief verihmälert, bis zum Vierteil durch eine gerundet ſtumpfwinkelige Bucht 
in zwei ungleiche, lanzett-pfriemenſpitzige, etwas divergierende Zipfel geteilt; Unterblätter 
mehrmals Eleiner als DOberblätter, mit bogig-eingefrümmten Spigen. 24, fruchtet im 
Spätherbit. An fchattig feuchten Stellen. — Sphagnoecetis communis N. r. E. 
Einzige deutfjche Art. 2, in Torfjümpfen zwifchen Sphagnum, frucdtet Mai bis Zuli. 
— Jungermannia Z. 200 befannte Arten, über 70 Arten in Deutfchland. 


Überfiht über die wichtigſten Arten Deutſchlands. 


I. Beiblihe Blüten gipfelftändig, an der Spitze des Stengels. 
A. Oberblätter und Unterblätter nicht gleichgejtaltet, letztere 
oft fehlend. 
a. Blätter ſcharf gefielt oder rinnenförmig zufammenge- 
bogen, ungleich zweilappig; Unterblätter fehlend. 
aa. Zweihäufig, in lodern, gelbgrünen, grünen und oft 
gebräunten Rafen. Stengel und Äſte reihenweife auf- 
jteigend, mit jpärlihen Wurzelhaaren. Blätter bis 
zum Drittel oder Biertel ungleichlappig geteilt, oft 
mit weißem Mitteljtreifen; Lappen eilänglih und 
gegen die Spitze feingefägt, oft mit fternförmigen, 
5: oder Gedigen Keimförnern. Kapfel und Sporen 
zimmtfarben. 2, fruchtet Mai und Juni. Auf feud- 
tem Boden und an Felfen in den Gebirgen . . . J. albicans Z. 
bb. Einhäufig. Kleiner als vorige, truppmweije und in 
ausgedehnten Raſen, licht- oder bräunlichgrün, zu— 
weilen purpurn. —— und Äſte bogig aufrecht, 
bis 1 cm hoch, dicht mit Wurzelhaaren bejegt. Blätter 
bid unter die Mitte geteilt, der untere Qappen drei— 
mal größer als der obere, länglich, nad dem Grunde 
jchief verbreitert, daher fajt fäbelförmig, an der Spitze 
gerundet, ganzrandig oder feingefägt. Auf lehmigem 
Boden und an feuchten Felſen. 24, fruchtet im Mai J. obtusifolia 00%. 
b. Blätterrinnenförmigzufammengezogen, meijt gleichlappig; 
Unterblätter jpärlid. 
aa. Zweihäufig. Stengel auffteigend, biß 2,5 cm lang, 
mit Wurzelhaaren bejegt. Blätter dicht figend, Unter- 
lappen groß, eilanzettlih, zuweilen an der Spitze 
zweizäbnig, vielmals größer als der abjtehende, zahn— 
artige Oberlappen, beide ganzrandig. Keimkörner in 
endjtändigen Häufchen. 2, auf feuchtem Boden, an 
Felſen, befonders im Gebirge; frudhtet April und Mai J. exsecta Schmid. 
bb. Zweihäufig. Stengel fadendünn, niederliegend oder 
auffteigend, hin- und hergebogen, gleihmäßig 2 zähli 
beblättert, fajt ohne Wurzelhaare. Blätter Yiemlid 
dicht figend, querhalbjtengelumfaffend, fammartig ab- 
jtehend, eirund«quadratiich, faſt bis zur Hälfte jcharf 
zweifpaltig, am geraden Kiel gebroden; die gegen- 
einander geneigten Lappen gleihgroß, flach, meiſt 
ftumpflich, ganzrandig oder infolge von Keimkörner— 
bildung gezähnt. Die zulegt bräunlichen oder röt- 
fihen Keimförner gleihen einer ftumpfvierfeitigen 
Doppelpyramide. An ähnlichen Orten wie vorige. 
4, fruchtet Auguft und September . . . . . . J. minuta Crants. 
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e. Blätter nicht zufammengebogen, ungeteilt, ganz» 


randig. 


aa. Unterblätter vorhanden. 


0 


00 


Keld an der Mündung etwas zuſammen— 
gepreßt und zweilippig. Zmweibäufig, aber 
beide Geſchlechter meift in demjelben Rajen. 
Stengel bis 10 cm lang, fteif, aufjteigend 
bis aufrecht, mit langen Wurzelhaaren. 
Blätter kreisrund bis cilänglih, am 
Grunde ausgehöhlt, oben gewölbt, am 
Rande zurüdgebogen; Unterblätter aus 
breitem Grunde lang pfriemenförmig. An 
jchattig feuchten Orten in Gebirgsgegen=- 
den. 2, fruchtet Juli und Auguft . 
Kelch jtielrund, aufgeblafen, an der Mün— 
dung mehr oder minder gejtugt. Zwei— 
häufig. Stengel bis 5 cm lang, ſchlaff 
bin» und bergebogen, meift gabelig ge— 
teilt, kurz und dicht wurzelhaarig. Blätter 
ſchräg angeheftet, freisrund oder länglich- 
rund, etwas hohl, ganzrandig, zuweilen 
wellig; Unterblätter anliegend, Hein, 
breit pfriemenförmig. Über Torfmooſen 
in Sümpfen. 2, fruchtet September und 
Dftober 


bb. Unterblätter nicht vorhanden ; Kelhmündung 
fuppelförmig gewölbt. 


0 


Blätter eiförmig bis eilänglih, auf- 
jteigend bis ausgebreitet, an der Spitze 
zurüdgebogen, ſchief angeheftet, am Rüden 
herablaufend. Stengel bis 3 cm lang, 
friehend, unregelmäßig bis büjchelig ver— 
zweigt, mit dichten bräunlichen Wurzel« 
haaren. Kelch aufjteigend, etwas gekrümmt, 
feulig walzenförmig, oben durch den recht— 
wintelig umgebogenen Rand niederge- 
drüdt und durd die von vielen ſteifen 
ufammenliegenden Wimpern fegelige 

ündung faſt genabelt, Einhäufig; auf 
feuchten Steinen und Felien, an Baum: 
jftümpfen. 24, fruchter März bis Mai 


Blätter kreisrund. Die Spige des Kelches 
anfangs zu einem röhrigen Wärzchen ges 
wölbt. 

« Wurzelhaare weihlid. 

* Rajen gelbgrün; zweihäufig. Stengel 
jelten über 0,5 cm lang. Blätter ge- 
drängt, ziemlich jtraff, bleich, ſchräg an— 
geheftet, mit weiten, ziemlich gleich- 
großen, gegen den Grund länglichen, 
durchſichtigen, dünnwandigen, in den 
Eden nicht verdidten Zellen. Keim» 
förner rundlich vieredig, zu einem 
fugeligen, braungelben Brutköpfchen 
vereinigt, zwiſchen die knospenför— 
migen ®ipfelblätter eingefenkt. Auf 
fandigthonigem oder faltigem Heide: 
boden. O, frucdhtet im Scptember 

** Raſen mehr oder minder vötlidı, 


J. Taylori Hook. 


J. Schraderi Mart. 


J. lanceolata N. ». Z. (Lio- 
ehlaena lanceolata V. v. Z.) 


J. caespiticia Zindenb. 


Tie wicdtigiten von unjeren einheimischen wildwachſenden u. gebauten Pflanzen x. 119 


jelten grün; zmweibäufig. Stengel 1 cm 
lang, friehend, an der Spitze aufiteigend, 
mit zablreihen Wurzelhaaren. Blätter mit 
breiter Bafis jehräg angeheftet, aufwärts 
größer und gedrängter, am Rande meiit 
durd eine Reihe quadratiicher, dickwan— 
dDiger, großer Zellen umjäumt. Auf fiefig- 
thonigem Boden an Wegrändern und Hohl— 
wegen. 2%, fruchtet März und April. 

Raſen duntelgrün bis gebräunt; einhäufig. 
Stengel auffteigend oder aufrecht, jelten bis 
1 cm hodh, durch die dicht anliegende Beblät- 
terung zuſammengedrückt, dicht mit Wurzel— 
haaren bededt. Blätter quer angefügt, halb- 
ftengelumfafjend, nicht herablaufend. Die 
faft quadratifchen Zellen des Blattrandes 
wenig Heiner als die rundlic fehsedigen 
der übrigen Blattfläche. An Wegrändern, 
in Hoblwegen. 2, fruchtet April bis Juni 


8. Wurzelhaare mehr oder minder rötlid) bis 
purpurn. 


* Zweihäufig, Größe und Tracht von J. nana. 


* 


* 


Raſen flab, mattgrün bis purpurn ange» 
haucht, glänzend. Stengel kriechend, dicht 
wurzelbaarig. Blätter dacziegelig, jchräg 
eingefügt, mit jehr weiten, gleichgroßen, 
durchfichtigen, rundlich ſechseckigen Zellen, 
welche von quadratischen, Didwandigen Rand— 
zellen umgeben werden. Kelch das Peri— 
hätium mit der jchnabelförmigen, fünf- 
fantig gefalteten Mündung überragen?d, 
ipäter 4—6lappig. An Waldabhängen, 
Hohlwegen. 4, März bi8 Mai. . . . 
Einhäufig. Raſen loder, bräunlihgrün bis 
braunrot. Stengel 2 em lang, erden 
oder niederliegend, büſchelig wurzelhaarig. 
Blätter aufwärts größer, die unteren ſchief-, 
die oberen quereingefügt. Blattzellen denen 
von J. nana ähnlich, doc im Gegenjag zu 
jenen in den Eden wenig oder gar nicht 
verdidt. Kelch verkehrt eiförmig, das größere 
Perichätialblatt nicht oder faum überragend, 
oben gefaltet und anfangs zueinem Spigchen 
verwacjen, jpäter vierzähnig. Auf feuchten 
Bejtein. 2, fruchtet Juni und Juli 


d. Blätter nicht rinnenförmig zufammengebogen, 2reibig, 
2lappig oder 2zähnig; Unterblätter in der Regel mur 
in den Blütenftänden deutlich, ſonſt oft fehlend. 

0 Blattlappen ſtumpf. Raſen dicht und weich, grün 
bi8 braungrün, zuweilen fait ſchwarz, hellglänzend. 
Stengel 1— 2 em lang, fadendünn, ſchlaff. Blätter loder, 
ichräg angeheftet, flach rundlich, durch eine ftumpfliche 
Einbuchtung in zwei eiförmige, gegeneinander geneigte 
Lappen geteilt. Perichätiafblätter Heiner als Stengel» 
blätter. An Simpfen und Mooren. 2, April, Mai 

00 Blattlappen ipiß. 

*Raſen bräunlich bis rotgelb, jung und im Schatten 
grün, Bmweihäufig. Stengel 1—3 em lang. Blätter 
itraff, eirundquadratiich, jeicht und ftumpf ausge» 
randet, mit eingebogenen Sappen; Blattzellen jehr 


J. erenulata Sm. 


J. nana N. v. Z. 


J. hyalina Hook. 


J. obovata N. v. E. 


J. inflata Auds. 
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derb, ziemlich Hein, fast gleich groß, rundlidh. Keim— 
förner in mennigroten Häufchen an den Spigen der 
oberen Blätter. Kelch länglich, faſt glatt, oben jtumpf-« 
faltig, vierzühnig. An Felfen und auf kiefiger Erde. 
4, fruchtet Mai und. Juni. . 2 2 2 2 2. J. alpestris 
Schleich. 
** Raſen licht, gelbgrün bis rötlih braun, einhäufig. 
Stengel nur bis 0,5 cm lang. Blätter gedrängt, 
ftraff, eirundlid; Blattzellen ziemlid groß, am 
Grunde länglid, am Umfange feiner; anfangs dicht 
mit Chlorophyll erfüllt, jpäter mit lichtem Mittel- 
raume. Keimkörner in braunroten Häufchen; reife 
Keimförner groß, jternfjörmig, 3—6 edig, nicht quer- 
geteilt. Kelch langeiförmig, an der Spitze faltig, 
mit feingezähnter Mündung. Auf der Erde in 
Wäldern. 2, fruchtet im Herbft und Frühjahr. . J. bicrenata 


Lindenb. 
*** Geſellig, doc) nicht rafenbildend, bleichgrün, oft pur- 

purn angehaudt, einhäufig. Stengel 0,5 cm lang, faſt 
einfach. Blätter gedrängt, ſchlaff, rundlich oder eirund« 
lich quadratiſch, PR Va eingebudhtet; Blatt- 
zellen weit, gleihgroß, zartwandig, früh entfärbt und 
durdfichtig. Keimkörner randjtändig, groß, purpurn, 
eirundlich bis rundlich vieredig, quergeteilt. Kelch 
weit emporgehoben, länglich bis walzenförmig, an 
der wenig jchrägen Mündung fein gezähnt. Auf 
feuhtem Sand- und Heideboden, 4, fruchtet Frühling 

und Herbjt 
**** Raſen ſattgrün bis ſchwarzgrün, zuweilen violettpur« 
purn angehaucht. Einhäuſig (männliche Blüte unter 
der weiblichen). Stengel niederliegend, durch auf— 
ſteigende, ſpäriich beblätterte Äſte bijchelig verzweigt. 
Blätter fleiſchig, die oberſten größer, ſehr gedrängt, 
wagerecht abſtehend und wellig kraus (die Sproſſen 
ſehen wie Miniatur-Salatköpfe aus). Keimkörner 
wie vorige. Kelch etwa zur Hälfte emporgehoben, 
gedunſen eiförmig, bis unter die Mündung faltig, 
an der Mündung ſchräg geſtutzt, wimperig gezähnt. 
An Abhängen, am Saum der Nadelwälder u. f. w. 
4, frudtet März und April - . 2 2 2 02%. J. intermedia 

X. v. E. 


J. excisa Hook. 


e. Blätter 3—6lappig oder zähnig, felten 2zähnig. 
aa. Unterblätter fehlen. Zweihäufig. Stengel 0,5 cm lang. 
Blätter jehr faltigkraus, an der Spike jhopfig zufammen- 
gedrängt; Lappen am Rande zurüdgebogen und Hein ges 
zähnt. Zellen weit, eirundlich. Auf nadter Erde, an alten 
morfhen Stämmen. 2, frudhtet Mai. . . . . . J.ineisaSchrad. 
bb. Unterblätter deutlich, oft zweiteilig. 
0 Robujt, loderrafig, gelb- bis braungrün, zwei— 
häufig. Stengel 5—10 em lang, durch die — 
abſtehenden Blätter oben verflacht und treppen— 
förmig. Blätter minder derb, dachziegelig, ge— 
rundet, rings faltig und buchtig mit 8-5 kurz ge— 
rundeten und langitachelipigigen, fajt gleichgroßen 
Zähnen, gegen die Bafis des Baudyrandes mit 
4—10 langen, gegliederten Wimpern. Unterblätter 
groß, am Rande mit langen, gegliederten Wimpern. 
An fchattigen Orten auf Waldboden und über 
Felſen. 2, fruchtet Juni bis Auguft .„ . „. . J.1ycopodioides 
Wallr. 
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00 Kleiner als vorige, zweihäufig. Nafen oliven- 
grün oder bräunlichgelb. Stengel 2—6 em 
lang, unterjeits rund, oberjeits flach. Blätter 
dachziegelig, jchräg eingefügt, flad), fait qua» 
dratifch, am geraden oberen Nande mit 3 bis 
5 gleihgroßen, ſpitzen Zähnen; Unterblätter 
veränderlicy, Hein, pfriemenförmig oder lan— 
zettlih. Auf nadter Erde, an Waldrändern 
und Hohlwegen u. f. w. 2, fruchtet Juni, Juli 


000 Raſen dicht, grün. Zweihäuſig. ——— oben 
treppenförmig, mit langen, dichten Wurzel— 
haaren. Blätter troden, welligkraus, rund— 
lich quadratiſch, ungleich 3—5 zähnig und 
faltig; Unterblätter in den Blütenſtänden 
nur pfriemförmige Spitzchen darſtellend, ſonſt 
meiſt jehlend. An ſchattigen Orten, an Felfen 
und Baumſtämmen oft in dichten Bolitern. 
2, frucdhtet Mai und Juli —* 


0000 Lockerraſig, grün oder gebräunt, zweihäuſig. 
Stengel bis 5 em lang, ſchlank, unter der Spitze 
mit fteifaufrechten, jadenförmigen Sprofien. 
Blätter ſchräg angeheitet, ovalquadratiſch, 
hohl, am oberen Rande mit 2—8 faſt gleich— 
großen, kurzen Lappen; Blätter der Sprofie 
dicht anliegend, oft infolge der Keimkörner— 
bildung mie angefreſſen; Unterblätter nur 
in den Blütenftänden deutlich. Zwiſchen 
Mooſen, auf Waldboden, in de * 
fruchtet Juli bis September : 


B. Oberblätter und Unterblätter gleichgeftaltet, daher der Stengel 
Taf gleihmäßig dreireibig beblättert. 

weihäufig. Raſen groß, fait poljterförmig, braungrün, im 

Iter blaumweiß. Stengel bis 5 cm lang, aufiteigend, dünn« 

fadenförmig, drehrund, ſehr äftig. Blätter dicht dadıziegelig, 

angedrüdt, quer angeheftet, etwas hohl, bis unter die Mitte 

ihmal und fcharf eingefchnitten. An RER BR in 
Gebirgen. 2, fruchtet Juni und Juli . 


b. Einhäufig. Äußerſt feine, grüne oder gelbgrüne, verwebt- 
rafige Überzüge. Stengel bis 3em lang. Oberblätter ge— 
wöhnlic in drei, Unterblätter in vier haarförmige, nur aus 
einer Zellreihe bejtehende, ipigige Qappen bis zum Grunde 2 
teilt. In Waldungen. 2, — Mä 


II. Veibliche Blüten auf ſehr kurzen, an der Bauchſeite angelegten 
ſten, oder auf Saupiſproſſen gipfelftändig und durd jpäteres 
Auswachien von Seitenjprofien fcheinbar feitenftändig. Kelch empor» 
gehoben, durch Faltung meiſt prismatifh. Blätter tief zweilappig. 
Unterblätter deutlich oder verfümmert, den Stengelblättern nicht 
gleich gejtaltet. 
. Unterblätter deutlich. 
Außerſt feine, dünne, grüne bis ihmupigbraune Überzüge. Zweis 
häufig. Stengel 1—2 cm lang, did, verbogen, gabelig geteilt. 
Blätter weit abjtehend, etwas vinnenförmig, breiter und länger 
als der Stengeldurchmeffer, bi8 unter die Mitte in zwei ge— 
ipreizte, jpipe oder ftumpfliche Lappen geteilt, am Rande oft 


J. barbata 
Schmid, 


J. quinqueden- 
tata Web. 


J. attenuata 
Lindenb. 


J. iulacea 
Lightf. 


J. tricho- 
phylla Z. 
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durch Keimkörnerbildung ausgefrejjen BEL: Auf Sand» 
boden. 4, Oftober, November 

B. Unterblätter gewöhnlid ganz fehlend, nur in den Blüten- 
jtänden deutlich. 

e. Blätter ſcharf- und fpigausgejhnitten-zweilappig. Ein- 
häufig. Kriechend gabeläftig, äußerſt Hein und feiu, in 
glänzend rotbraunen, nur im Schatten grünen Häufchen. 
Stengel bis 1 cm lang, verhältnismäßig did und jteif, 
verbogen, gabelig geteilt. Blätter entfernt, fait quer an— 
gebeftet, faum den Stengel dedend, rundlich quadratiſch, 
tief zweilappig, mit jpiger Bucht umd jpigen Lappen. 

3. Blätter ftumpf-buchtig-ausgejchnitten. 

0 Dünne, zarte, bleihgrüne oder gebräunte Überzüge. 
Einhäufig. Stengel haarfein, bis 1 em lang. Blätter 
meitläufig, jich nicht dedend, faum breiter als der 
Stengel, durch eine jtumpfe Bucht meijt bis zur 
Mitte im zwei lanzettförmige, aufrechte, wenig ein— 
wärts geneigte Lappen geteilt; Blattzellen groB, 
rundlic, rings didwandig. Auf Wald- und Moor- 
boden. 2, fruchtet im Frübling.. . 

00 Dünne bis handgroße Überzüge. Einhäufig. Stengel 
bis 2 cm lang, bleichgrün, reich verzweigt. Blätter ent- 
jernt und horizontal abjtchend, breiter als der Stengel, 
rundlih=quadratiich, Dis zur Mitte in zwei jtrafie 
Lappen geteilt; Blattzellen weit und licht, fünf» bis 
jcchsedig, dünnwandig. Auf nadter Erde, an alten 
Stämmen, an Felfen. 4, fructet April, Mai . 
Togerraſig oder vereinzelt zwiſchen Sphagnum, licht» 
grün oder weißlich. Einhäuſig. Stengel bis 5 em 
lang, jchlaff und haarfein, im Umfange mit großen, 
wajjerbellen Zellen. Blätter entfernt und jchräg 
eingefügt, am Rüden herablaufend, flach, freisrund, 
mit einer jeicht mondförmigen Bucht und zwei ſpitzen, 
gegeneinander geneigten bis fait zufammenftoßenden 
Lappen; Blattzellen loder, waſſerhell, rundlich 5 bis 
6 edig, größer als bei voriger, diinnwandig. In 
ichattigen Wäldern, auf morjhem Holze und auf 
mooriger Erde. 2, fruchtet April, Mai . . i 

0000 Dünne, dicht anliegende, ausgedehnte Überzüge von 

weißlid - » grüner bis braunroter Färbung. wei⸗ 
häuſig. Stengel bis 2 cm lang, jtielrund. "Blätter 
dichtjigend, quer eingefügt und nicht herablaufend, 
am ausgehöhlten Bauchrande mit einem großen, ein— 
geichlagenen Blattlappen, durch eine rundlich itumpfe 
Bucht in zwei pfriemenförmige, etwas gegeneinander 
geneigte und rückwärts gefrümmte, einzellreibige Ab- 
ichnitte geteilt; Blattzellen groß, wajjerhell, rings 
ſtark verdidt. In fchattigen Wäldern an morjcen 
Nadelbolsbäumen. 2, jruchtet April bis Juni . 

Scapania Lindenberg. Kräftige, auf feuchtem Boden und an 

Felſen wachſeude Mooje. 20 befannte Arten, davon 12 in Deutjchland, 
1. Blätter meift flügelig getielt. 
A. Blätter ungleichlappig. 
a. Blätter jtraff. 

0 Breit und flachrafig, olivengrün bis bräunlich. Stengel 
bis 8 em lang, meijt aufjteigend, an der Spitze nieder- 
gebogen, jteif, gabeläjtig. Blätter jeitlich abjtehend, die 
oberen größer und jih dedend; Oberlappen flein, dem 
Stengel aufliegend, ſchief, berzförmig-fpiß; Unter: 
lappen zwei bis dreimal größer, verfehrr eirund, ges 


00 


oO 


J. Starkii .V. v. Z. 


J.divaricata N.v. E. 


. J.eatenulata Hüben. 


J. bieuspidata Z 


J. connivens Dicks. 


J. eurvifolia Dicks. 
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mölbt; beide auf cine furzeStrede zweifielig verwadjen, 

rings am Rande dicht wimperig, ungleich gezähnt. Kelch 

groß, verfehrt eifürmig, an der Mündung dicht und 

mwimperig gezähnt, oft jchräg geitupt. Auf Wald» 

boden und an Felſen. 2, fr. März bis Mai . . S.nemorosa V. v. Z. 
00 Rajen ausgedehnt, oft flutend, jteif, rotbraun bis 

ihwarzrot, firnißglänzend. Zweihäufig. Blätter aus 

halbitengelumfafjender, beiderjeit8 weit herablaufene 

der Bajis faum fielig verwadjen, ganzrandig, ungleich 

lappig; Oberlappen anliegend, nierenförmig, jtarf ge- 

wölbt; Unterlappen 3—4 mal größer, rundlid, eben- 

falld ſtark gemwölbt, herabgebogen. Kelch en. 

länger als Berichätialblätter. An überricjelten Felſen 

und in Moortümpeln. 2%, fr. Mai bis Juli . . S. uliginosa M.v. Z. 

b. Blätter jchlaff. 

0 Kräftig, loderrafig, bisweilen flutend, grün, rojenrot, 
dunfelpurpurn, felten bräunlid). Stengel über 10 cm 
lang, iteif, büfcheläftig. Blätter aufwärts größer und ges 
näbert, troden zurückgekrümmt und fraus, quer ans 
geheftet, gezähnt oder ganzrandig, faum big zur Mitte 
jlügelig geficlt; Lappen trapezoidijch-rundlih, zu— 
mweilen mit einem Spitzchen: Unterlappen am Stengel 
berablaufend, meijt doppelt größer als der Ober— 
lappen. Keimkörner fugelig, einzellig. Kelch doppelt 
länger al3 Hüllblätter, zuſammengepreßt, oft tief— 
faltig; Mündung verengt, zabnlos, unregelmäpig 
Fein gezähnt. An Feljen in Bächen und Uuellen. 
2 TE RE ml ee 

00 Raſen polfterförmig, bleibgrün bis bräunlich, bell- 
glänzend, Stengel gleihmäßig und loder beblättert, 
ihlaff. Blätter dünnhäutig, bis zur Mitte, oft fait 
bis zum Grunde ungleich jiweilappig; Lappen fait kreis— 
rund: Oberlappen gewölbt, mit eingefrümmter Spipe, 
oft gezähnt, weit über den Stengel vortretend, Unter: 
lappen doppelt größer, rundlich berzförmig, meift ganz 
randig. Keimförner oval, quergeteilt. Keldy eiläng- 
lih, edig 5—6 faltig, ungleidy gezähnt. In Torfs 
jümpfen und Wiejengräben. 2, jr. Mai, Juni. . 8. irrigua V.v. E. 

B. Blätter fajt gleichlappig. 
Rajen breit und loder, dunfelgrün bis bräunlichgelb. Zwei— 
häufig. Stengel bis über 10 em lang, fammförmig beblättert. 
Blätter gleihgroß, itraff, quer eingefügt, faum bis zur 
Hälfte geteilt; Lappen eiförmig, mit einem Spipchen, beide 
aufrecht abjtehend, ganzrandig oder ſchwach gezähnt. Kelch 
an der Mündung unregelmäßig wimperig gezähnt. Auf 
Kaltgrund an der Erde und an Felien. 2, jr. Mai. . $S.aeqüiloba X. r. Z. 
II. Blätter einfach zufammengebogen, nicht flügelig gefielt. 
A. Blätter gleichlappig. 
Rajen gelb oder rotbräunlich, jelten rein grün. Zweihäufig. 
Stengel bi 3 em lang, ſteif, aufiteigend. Blätter ziemlich derb, 
rundlich berzjörmig, furz zweilappig, beide Lappen parallel 
laufend, faſt gleih groß, rundlich, zuweilen ſtachelſpitzig; 
Oberlappen einwärts gefrümmt; Blattzellen fajt gleichgroß, 
wenig durhjichtig, an den Eden jtark verdicdt. Keimkörner 
randjtändig, rundlic bis dideiförmig. Auf feuchtem Lehm— 
und Heideboden. 2, fr. April, Mai “2 2 2. S.compacta Zindenb. 
B. Blätter ungleich lappig. 
a. Einhäufig. Kleine flache Rajen bildend oder truppweiſe, 
hell,biS dunkelgrün, felten bräunlih. Stengel bis 2 cm 
lang, aufrecht oder aufjteigend, reich verzweigt. Blätter 


S. undulata .V.v. E., 
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ziemlich jchlaff, nicht herablaufend, tief zweilappig; Unter- 

lappen größer, rundlich oder eiförmig, Oberlappen qua= 

dratiſch oder dreiedig, meiſt zugeipigt; Blattzellen groß 

und durchicheinend, rundli, am Grunde länglih. Keim— 

förner in gipfelftändigen, grüngelben Häufhen. Auf 

trodengelegtem Torf» und fandigem Waldboden an Berg- 

abhängen, Hohlwegen u.f.w. 2, fr. im zeitigen Frühjahr 8. curta X. v. E. 

b. Zweihäufig. Rafen ausgedehnt, flach polfterförmig, gelb» 

lihgrün, gebräunt, zuweilen purpurn. Stengel bis 2 cm 

lang, aufjteigend, übergebogen. Blätter tief zweilappig: 

Unterlappen 2—8 mal größer, abwärts gebogen, fajt 

einjeitswendig, Oberlappen parallel dem Stengel, dicht 

angedrüdt, beide eilänglich, fpig, im oberen Teile ungleich 

ſcharf gejägt; Blattzellen Elein, rund, am Grunde oval 

bis länglich. Keimkörner in endftändigen, dunfelbraunen 

Häufchen, länglich, meift quergeteilt. An Baumftümpfen, 

feudhten Steinen, auf fejter Erde u f.w. 2, fr. April 

bis Juni FF a TE TE 5: |, WG 4 

Plagiochila Neesv. Esenb. et Mort. 190 Arten, davon 2 in Deutſchland. P. 

asplenioides N. et M. Loderrafig, grün oder gelblihgrün. Zweihäufig. Stengel oft bis 
30 cm lang, unterbrochen beäjtet. Blätter dicht, meift verkehrt eirund, gewölbt, rings 
grobgezähnt. Auf ſchattigem Waldboden. 2, fr. im Mai. P. interrupta X. x. Z. Ein- 
häufig. In allen Teilen Heiner. Rafen dicht, flach, reingrün. Stengel im Gegenfag 
zu erjterer dicht mit Wurzelhaaren bejegt. Blätter länglich rechtedig, ftumpfausgerandet, 
ganzrandig. An jchattigen Kalkfelfen. 2, fr. Mai, Juni. 


60. Fam. Gymnomitrieae. Stengel zweireihig beblättert. Blätter 
unterſchlächtig. Archegonien terminal an Haupt: und Seitenfprofien. Kelch 
tehlend oder mit den Berichätialblättern verwachjen. (Letzteres Merkmal ift 
bejonders für die Familie charakteriftiich.) 

I. Unterblätter fehlen. 

0 Kelch fehlend. Blätter zweireihig, dicht dadhziegelig, 
umfafjend, querangeheftet, jtumpffielig, an der Spiße 
regelmäßig zmweilappiQ 2: 2 nn nn 

00 Kelch zart, wenig entwidelt, nicht hervortretend, zulegt 
4—6 lappig. Blätter zweireibig, querangceheftet, fahn- 
förmig hohl, gleihmäßig zweilappig . - » 2.2... 

II. Unterblätter Hein, dreiedig bis pfriemenförmig. Blätter 
gegeneinander geneigt oder ausgebreitet, mehr oder minder 
ſchräg angebeftet, rundlih, ganz oder an der Spitze aus— 
gerandet. Kelch unvolljtändig, nicht hervortretend, zuleßt 
vierlappig. Perichätium becherförmig, fleifhig; Perichätial- 
blätter 2—4 paarig, paarweife gegenjtändig; deutliche Peri— 
hätialunterblätter . . » 2 2 2 2 2 2 22020. 0. Alieularia Cda. 

Gymnomitrium N.v. Z. 14 Arten befannt, davon 3 in Deutichland. G. con- 
einnatum Cda. Zweihäufig. Stengel 5 cm lang, mit drehrunden, aufwärts feulen- 
förmigen Äſten und breiteiförmigen, bis zu einem Fünftel ſcharf zweilappigen, am Grunde 
ein bis zweizähnigen und jchmal byalingerandeten Blättern. In gejhügten Sagen an 
feuchten, fchattigen Felfen der Gebirge. 2, fr. Juli, Auguſt. G. corallioides N. v. Z., 
dem vorigen ähnlich. Raſen jehr jtarr. Stengel jelten bi8 2 cm lang, mit bandförmig 
zufammengedrüdten, etwas gefrümmten Äſten. Blätter am Rande breit hyalingefäumt, 
angefrejjen. Auf dem Kamme der Gebirge an Feldtrümmern. 2A, fr. Juli, Auguft. 
— SBarcoseyphus Cda., 10 befaunte Arten, davon 6 beutiche. S. Funkii NM. v. Z. 
Zweihäufig, grünliche bis braunfchwarze, dichte, fammetartige Überzüge bildend. Stengel 
ſehr zart, auffteigend. Blätter eiförmig abgerundet, bis zur Mitte gejpalten, ganzrandig. 
Perihätialblätter größer und fehr breit, an der Spipe zweizähnig. Auf fettem Wald- 
boden. 2, fr. Mai, Juni. 8. Ehrharti Ca. Zweihäufig. Stengel aufrecht, gabeläjtig, 
bis über 10 cm lang. Blätter quadratijd gerundet, etwa bis zu einem Viertel in zwei 
itumpfe Lappen geteilt. Perichätialblätter bis gegen die Spige verwachſen, ftumpf aus- 


Gymnomitrium X. v. Z. 


Sarcoscyphus Cda. 
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gerandet. An feuchten Orten auf Waldboden, an Steinen, 2, fr. Mai, Juni. — Ali- 
eularia Cda. 7 befannte Arten, davon 2 in Deutichland. A. scalaris Cds. Zweihäufig. 
Stengel bis 6 cm lang. Blätter fajt freisrund, ganz oder an der Spitze eingedridt. 
Unterblätter deutlich, dreifeitigspfriemenförmig. Auf lehmig-fandigem Boden in Hohl» 
wegen und an Waldrändern. 2, fr. Spätherbjt und Frühling. A. minor Zimpr. 
Se Heiner al$ vorige und einhäufig. Gern auf Heideland. 2, fr. Spätherbjt und 
Frühling. 


IV, Klaffe. Lanbmoofe. Musci. 


Wie bei den Lebermoojen erzeugt auch bei den Laubmooſen die Spore 
zunächjt einen Vorkein — ein Protonema —, aus dem durch jeitliche 
Sprofjung die eigentliche Moospflanze, welche die gejchlechtlichen Organe 
trägt, hervorgeht. Während aber dieje gejchlechtliche Generation bet den 
Lebermoojen direft oder wenigitens jeitlich al3 unmittelbare Fortjegung des 
iehr einfach gebauten Vorkeims erjcheint, ſetzt ſich diejelbe bei den Laub- 
moojen jcharf vom Vorfeim ab. Bei den typischen Mooſen ift der Vorkeim 
confervenartig. Er entſteht als jchlauchförmige Ausftülpung der inneren 





Fig. 399. Funaria hygrometrica Aedıw. I teimende Sporen, v Bacuole, w Wurzelbaare, s Erofporium. Ber: 
größerung 350; II Teil eines entwidelten Protonema, 3 Wochen nad der Keimung, k Anlage eines beblätterten 
Stämmdhend, Bergr. 90 (n. Sach s). 


Sporenhaut, welche fich durch Spikenwachstum verlängert und durch Scheide- 
wände gliedert (Fig. 39). Der dem Keimjchlauch gegenüber liegende Teil 
dringt in der Regel in den Boden ein und wird zu einem Rhizoid (Fig. 39 Iw); 
er kann fich aber auch dem erjteren völlig gleich verhalten. Die Gliederzellen 
find befähigt, Hinter ihrer oberen bez. vorderen Scheidewand Zweige aus- 
zuftülpen, die fich abermals verzweigen fünnen. Während die an der Luft 
befindlichen Gliederzellen einen größeren Querdurchmeffer zeigen, reichlich 
Chlorophyll entwideln und gerade (d. h. auf der Are des Zellichlauchs jenf- 
rechte) Scheidewände bilden, nehmen die am Boden befindlichen oder als 
Rhizoiden in denjelben eindringenden eine mehr geftredte Form an, ent- 
wideln wenig oder gar fein Chlorophyll und bilden jchiefe Scheidewände. 
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Die unterirdiichen Zweige des Protonemas verzweigen fich übrigens in gleicher 
Weiſe wie die oberirdiichen und nehmen auch, jobald fie unter günftigen 
Verhältniffen über den Boden emporwachjen, wieder die Eigenjchuften chloro— 
phylihaltiger Protonemaziveige an. Durch das Chlorophyll_der oberirdijchen 
Stiederzellen ift der Vorfeim in der Lage, zu ajjimilieren, fich aljo ſelbſt zu 
ernähren. In vielen Fällen gewinnt er cine verhältnismäßig nicht unbe— 
deutende Ausdehnung und frieht weit und breit auf dem Subftrat umber. 

Verſchieden von den typiſchen Moojen bilden die Torfmooje (Sphagnum), 
die Mohrenmooje (Andraeaceae) und die Vierzahnmooſe (Tetraphideae) ihr 
Protonema. Bei Sphagnum jtellt es eine flächenartig ausgebreitete und 
am Rande frausverzweigte Gewebeplatte dar; bei Andraea erjcheint es in 
Form von mannigjach gejtalteten Gewebeförpern; bei Tetraphis endlich wird 
es dünn flächenartig, von einfachem, beſtimmtem Umriſſe. Den Flächen— 
vorfeimen nicht unähnlich find die Zellflächen, welche verſchiedene Mooſe am 
Ende langer Borfeimfäden erzeugen und die aller Wahrjcheinlichkeit nach als 
bejondere Ajjimilationsorgane 
anzujehen find. 

Auf dem Protonema ent— 
jtchen die beblätterten Moos— 
pflanzen dadurch, daß fich ein 
furzer Zweig durch verjchiedene 
Quer: und Zängsteilungen in 
einen Kleinen Zellförper umbildet, 
der den Charakter eines Stämme 
chens annimmt, indem feine 
oberjte Zelle zur Scheitelzelle 
wird, die Segmente abjchetdet, 
aus denen Blätter hervorgehen 
(7519.39, IIk). Sinddiebetreffen- 
den Pflänzchen durch Bildung 
von Wurzelhaaren (Rhizoiden) 
völlig jelbjtändig geworden, jo 
jtirbt der Vorfeim gewöhnlich 
ab. Nur bei verjchiedenen ziwerg- 
haften und furzlebigen Mooſen 
z3. B. Phascum, Pleuridium, 
Pottia vegetiert er auch dann 
noch weiter, wenn die aus ihm 
Fig. 40. Längsſchnitt dur das Stammende von Fontinalis hervorgegangenen Pflanzen be: 
Gattin ir Säle, 1 De von berkitn abRe reits das Sporangium gereift 
mente, welche burd ftärtere Linien bezeichnet wurden; a Blatt» haben. 


wand, b Bafilarwand, e, d, bie weiteren Bände bes oberen, PRO RN 
äußeren Segmentteiled; h Haar; v’ Scheiteljelle eines in einer Der Moositengel wächjt 


dußeren Bee angelrgten jungen Beitenzweigt (Berge. 250), an der Spitze mittelft einer ein⸗ 

zigen Scheitelzelle. Mit Aus- 
nahme vom Spaltzahn (Fissidens), wo diefelbe zweifchneidig ift, hat fie immer 
eine umgefehrt dreifeitig pyramidale Geſtalt (Fig. 40 v). Die gewölbte Grund: 
fläche bildet aljo den Scheitel. Durch Scheidewände, welche den Seiten 
parallel gehen, werden zunächſt Segmentzellen gebildet. Jedes Segment 
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wölbt jich alsbald nach außen und oben und teilt ſich durch eine dem 
Stengel parallele Scheidewand, die fogenannte Blattwand (Fig. 40 a), wieder 
in eine Außen und eine Innenzelle. Während die legtere durch weitere 
Teilungen an der Bildung des Stengelgewebes Anteil nimmt, entjtcht aus 
der erjten ein Blatt. 

Da aus jeder Segmentzelle ein Blatt hervorgeht, jo wird die Blatt: 
jtellung durch die aufeinanderfolgenden Segmentzellen bedingt. Bei Fissidens 
muß ſie zweizeilig werden, weil hier ausnahmsweije zwei gerade Neihen mit- 
einander wechjelnder Segmente zur Ausbildung fommen. Bei Fontinalis, 
wo drei gerade Reihen von Segmenten entftehen, ijt die Blattjtellung drei 
zeilig. Bet anderen, wie 3.8. Sphagnum, Polytrichum, greift jede neue 
Blattwand auf der einen Seite in der Nichtung der Spirale etwas weiter 
vor und die Segmente fommen infolgedejjen nicht in gerade Reihen über: 
einander, jondern in drei die Stammachje ummwindende Schraubenlinien zu 
liegen. Die Blattjtellung wird hier natürlich jtets größer als ’/s, aljo ?js, 
%/s u. j. w. fein. 

An dem Stammgewebe des ausgebildeten Moospflänzchens heben fich 
die peripherischen Zelllagen in der Negel durch jtarf verdidte, lebhaft rot 
oder gelbrot gefärbte Zelhvände von der inneren ab, bei welchen dünnere, 
farbloje Wände viel größere Hohlräume einjchliegen; doch ift der Übergang 
wohl jelten ein ganz unvermittelter. Im manchen Fällen (Leucobryum 
glaucum, Hedwigia eiliata, Hylocomium splendens u. a.) hat es bei diejer 
Differenzierung jein Bewenden; in anderen (Mnium, Bryum u. a.) tritt in 
der Achje noch ein Strang dünnwandiger und jehr langer Zellen auf; ja in 
noch anderen (bei Polytrichum, Splachnum luteum u. a.) verlaufen von 
der Bafis der Blätter Stränge dünmwandiger Zellen gleichjam als Blatt- 
jpurjtränge jchief abwärts, um fich mit dem Gentraljtrange zu vereinigen 
und dadurch gewiljermafjen die Anfänge von Gefäßbündeln zu bilden. 

Die vorhin erwähnten Scgmentzellen, aus denen die Blätter hervor: 
gehen, teilen fich zunächjt wieder durch eine auf die Blattwand jenkrecht 
gejtellte Querwand, die jogenannte Bafilarwand (Fig. 40 b), in zwei Bellen, 
von denen die untere (die bafijfope oder grundfichtige) mit dem Stengel- 
gewebe verbunden bleibt, während die obere ’(die akroſkope oder jcheitelfichtige) 
zur freien Blattfläche auswächſt. Das Wachstum derjelben erfolgt dadurch), 
daß die Scheitelzelle fich durch abwechjelnd rechts und links geneigte Scheide: 
wände teilt. Die Blattfläche ftellt zuweilen nur eine einfache, ununter— 
brochene Schicht vielediger oder geftredter Zellen dar (3. B. bei Fontinalis); 
jehr häufig wird diejelbe aber von einem Mittelnerv, der aus länger geſtreckten 
und in mehreren Schichten übereinander liegenden Zellen bejteht, in eine 
rechte und eine linfe Hälfte geteilt. Bei Polytrichum entwideln ſich auf 
der Oberjeite, bejonders über dem Mittelnerv, noch bejondere Längsleiften. 
Die Laubmoosblätter find immer ungejtielt und breit angeheftet. Ihre Ges 
jtalt iſt äußerſt mannigjaltig: fie zeigt alle Abjtufungen vom Kreisrunden 
durch das Breitlanzettliche bis zum Nadelfürmigen. Oft find die Blätter 
am Ende zugejpigt oder in eine Haarjpige ausgezogen; am Rande find fie 
entweder ganz oder gejägt. In der Regel finden fie fich ziemlich dicht geftellt; 
nur an den Ausläufern (Stolonen) mancher Arten, an den Trägern von 
Brutfnospen, jowie am unteren Teile mancher Zaubjprojje werden fie zus 
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weilen jpärlicher und dabei gewöhnlich auch Kleiner. Sie jpielen hier offenbar 
die Rolle von Niederblättern und werden in dieſem Falle Nebenblätter (Bara- 
phyllien) genannt. Bejonders dicht drängen fie fich gewöhnlich in der Nähe 
der Gejchlechtsorgane zuſammen, hier bejondere Rojetten oder Knospen bildend; 
jie nehmen dabei nicht jelten auch noch bejondere Formen und Farben an. 

Bei verjchiedenen Laubmooſen bleibt der Stengel unverzweigt; bei 
andern verzweigt er fich wieder. Die Zweige entitehen entweder am fort: 
wachjenden Scheitel des Sprofjes aus einem Segmente, oder fie gehen 
weit entfernt von demjelben aus längjt ausgebildeten Teilen hervor. m 
(eßteren Falle Haben fie zuweilen eine Beziehung zu den Blättern, indem fie 
bald unmittelbar über (in der Achjel), bald unmittelbar unter der Mitte der 
Anjagitelle des Blattes, bald neben der Bafis desjelben erjcheinen; oder die 
Beziehung fehlt auch gänzlich. Dabei fünnen fie erogen d. h. aus oberfläch- 





Fig. 41. Protonematifher Wurzelausſchlag von Mnium hornum Z. mit Anospen k, aus benen belaubte Stämmchen 
hervorgehen; w w bie Rhigoiden, aus benen die Protonemafäben nn bervorfprofien. Vergr. 90 (nad Sad). 


(ich liegenden oder endogen d. h. aus inneren Zellen gebildet werden. Die 
Stellung der Zweige bedingt nicht jelten einen charafterijtiichen Wuchs. So 
entjteht ein Sympodium, jobald das Stämmcehen durch die Entwidlung eines 
Sporogoniums abgeſchloſſen wird und ein unter der Spiße angelegter Zweig 
ſich er um die frühere Achje jcheinbar fortzujegen. Zeigen die Zweige 
eine regelmäßig zweizeilige Anordnung und find fie dabei in ihrem Wachs— 
tum begrenzt, jo werden die Stämmchen gefiederten Blättern oder Farnwedeln 
ähnlich. Erjcheinen die Zweige nur am oberen Teile des Pflänzchens, jo ge: 
winnen fie ein baumförmiges Ausjehen. 

Die Größe der Moosftämmchen zeigt ziemlich bedeutende Verſchieden— 
heiten. Während bei den Phascaceen, Burbaumien u. a. die Länge cin 
Millimeter faum überfchreitet, kann fie bei den größten Hhypneen und Poly— 
tricheen 2—3 ja bis 5 Dezimeter erreichen.*) Die Dice zeigt weit geringere 
Schwankungen. 10 Millimeter etwa bei den kleinſten betragend, geht fie 
bei den größten bez. dicjten wohl faum über ein Millimeter hinaus. Der 
untere Teil des Stammes wird faft ſtets von einem dichten Filze rotbraumer 


. *) Die zumeilen bis 50 cm hohen Moosrieſen unferer Flora werden an Größe 
noch von polynejifchen Spiridens-Arten übertroffen. 
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Wurzelhaare (Rhizoiden) bekleidet; mur bei den Sphagneen treten jie ſpär— 
licher und geringer entwidelt auf. Sie jtülpen ſich aus oberflächlichen Stengel- 
zellen hervor und wachjen ganz wie das Protonema. Ja fie find imftande, 
jelbjt Protonema zu bilden (Fig. 41); fie dürfen nur dem Lichte ausgejegt 
und feucht gehalten werden. Biele einjährige Mooje perennieren auf dieſe 
Weile. Sind nach der Sporenreife die blättertragenden Pflanzen verſchwun— 
den, jo bildet der Wurzelfilz jefundäres Protonema und auf diejem entjtehen 
neue Stämmchen. Die Ahizoiden und zwar die unterirdijchen ebenjo gut 
wie die oberirdijchen vermögen aber auch unmittelbar Blattfnojpen hervor⸗ 
zubringen. Da ſelbſt die Blätter, ja ſogar Teile des Sporogoniums ihre 
Zellen zu Protonema auswachſen laſſen können, da verſchiedene Mooſe außer— 
dem noch Brutknoſpen erzeugen — entweder in den Blattachſeln (Bryum- 
Arten) oder auf dem Gipfel einer blattlofen Verlängerung des belaubten 
Stämmchens*) (Aulacomnium androgynum), der zuweilen noch von einem 
mebrblättrigen, zierlichen Ktelche umgeben ijt (Tetraphis pellueida) —, da 
endlich (bei Cinclidotus aquaticus u. a.) jelbjt beblätterte Zweige ſich vom 
Stamme ablöjfen und zu neuen Pflanzen werden, jo charafteriftert fich die 
ungejchlechtlihe Vermehrung der Laubmoofe als cine außerordentlich 
mannigjaltige. 

Die Gejchlechtsorgane der Laubmooſe entwideln fich auf den beblätterten 
Stämmchen. Es gejchieht dies entweder an der Spige eines Hauptiprofjes, 
der damit jein Zängenwachstum bejchlicht (afrofarpe Mooje) oder am Ende 
von furzen Seitenachjen (pleurofarpe Mooſe). Gewöhnlich werden die 
geichlechtlichen Organe, mit Baraphyjen**) vermijcht, von mehreren Reihen 
bejonders gefornter Hüllblätter umgeben und in diejer Vereinigung als Blüten 
bezeichnet. Nur jelten enthalten die Blüten beide Arten von Gejchlechts- 
organen (bijexuelle Blüten), meist find fie eingejchlechtig. Im letzteren Falle 
fönnen weibliche und männliche Blüten auf ciner und derjelben Pflanze 
ſtehen (monöcische Blüten); oder fie können fich getrennt auf zwei verjchiedenen 
Pflanzen finden (diöctiche Blüten). Die weiblichen und die bijeruellen Blüten 
bilden in der Negel eine verlängerte, ziemlich gejchlofjene Knoſpe; die männ— 
lichen Blüten find entweder ebenfalls knoſpenförmig wie die weiblichen, nur 
fürzer und dider und von meist rotgefärbten, nach außen an Größe ab- 
nehmenden Blättern umjchloffen, oder fie find £öpfchenförmig oder jcheiben- 
förmig. Die Blütenhülle heißt Berigonium, wenn fie nur männliche 
Gejchlechtsorgane (Antheridien), Berigynium, wenn fie nur weibliche Ge— 
ichlechtsorgane (Archegonien) und Perigamium, wenn fie beiderlei Ge— 
ſchlechtsorgane einjchließt. Die inneren Hüllblätter, welche wie bei den Leber: 
moojen das Archegonium unmittelbar umjchließen, fich mit dem Sporogonium 
weiter ausbilden und endlich den Grund des Fruchtitiels umgeben, werden 
als Perichätialblätter, das Ganze als Perichätium bezeichnet. 

Die Antheridien find gejtielte Behälter von keulen- bis eifürmiger Ge— 
ftalt; nur bei den Torfmoojen und Burbaumien erjcheinen fie annähernd fuglig. 
Ihre einschichtige Wandung wird von chlorophyllhaltigen Zellen gebildet, 
« welche jich jpäter durch Rückbildung des grünen Yarbitoffs gelb und rot 


*) Dergleihen Brutlnojpenträger heißen Bjeudopodien. — **) Zwiſchen oder neben 
den geihlechtliden Organen befindlide haar- oder blattähnlihe Bildungen. 
Schmidlin-Zimmermann, Illuſtr. populäre Botanik, 4. Aufl. II Teil. 9 
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färben. Die Offnung erfolgt bei den Torfmoofen ganz ähnlich wie bei den 
Lebermoojen (fiche Fig. 46, IID), bei den übrigen aber durch einen Riß über 
den Scheitel. Aus demjelben treten die Spermatozoiden, noch von ihren 
Mutterzellen umjchloffen und in eine fchleimige Zwifchenmafje eingebettet, 





Bi 42. Funaria hygrometrica //edw.; I. Längsfhnitt durch ben Gipfel eines männliden Pflänzchens, 

» Antheribien, p Parapbyfen; II aufgeplagtes Antheribium, ſtärker vergrößert, sp Spermatogoiven, a Sperma- 

togoiden noch im Bläschen, b frei; III Längsfchnitt durch ben Gipfel einer weiblihen Pflanze mit 4 Are: 
gonien ar. 


al3 dider Brei hervor. In Waſſer zerfließt die Zwifchenfubitanz, und die 
Spermatozoiden machen fich aus den jie umbüllenden Membranen frei, um 
fi) mittelft ihrer beiden langen, Iebhaft jchwingenden Wimpern im Wafler 
fortzubewvegen. 

Der Entjtehungsort der Antheridien ift jehr verjchieden. Beim Torf— 
moos entjtehen fie an Stelle eines Sproffes, bei anderen Laubmooſen gehen 
fie entweder aus den Blattjegmenten hervor, oder fie erjcheinen als den 
Blattachjeln entſtammende Haarbildungen, oder es geht das erſte Antheridium 
einer männlichen Blüte aus der Scheitelzelle hervor, während die nächſtfolgen— 
den in Anlage und Stellung mit den Blättern übereinjtimmen, die zulegt 
auftretenden aber aus Oberhautzellen entjpringen, welche nicht an einen be- 
ftimmten Ort gebunden find. Die erjten Teilungen in der Mutterzelle des 
Antheridiums, die gewifjfermaßen als Scheitelzelle hervortritt, re ab- 
wechjelnd nach rechts und links, jodaß zwei Reihen alternierender Segment- 
zellen entjtehen, welche durch Tangentialwände jo in innere und äußere Zellen 
geteilt werden, daß erftere die einfchichtige Wand, letztere das Mutterzell- 
gewebe der Spermatozoiden bilden. Die Archegonien der Laubmoofe find denen 
der Lebermoofe (Fig. 35) jehr ähnlich; nur haben fie einen längeren Fuß, und 
der eiförmige Bauchteil bejteht aus zwei Zellichichten, welche allmählich in 
die aus 4—6 Zellreihen beftchende Wand des Halsteild übergehen. Bauch— 
und Halsteil ſchließen eine arile Zellreihe ein, deren unterfte im Bauche be- 
findliche eirunde Belle die Eizelle erzeugt, während die übrigen darüber 
befindlichen Zellen fi) in Schleim auflöjen, welcher die vier Scheitelzellen 
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angeinander drängt und den Halskanal für die etwa an der Mündung er- 
iheinenden Spermatozoiden öffnet. Die Bildung diejer Archegonien geht in 
ganz ähnlicher Weije wie bet den Lebermoojen aus einer oberflächlichen Zelle 
des Vegetationskegels hervor. 

Sobald die Eizelle des Archegoniums befruchtet ift, befleidet fie fich mit 
einer feiten Zellhaut. Die erfte Teilung geichieht hierauf durch eine Horizontal- 
wand; die untere der beiden auf dieje Weije entjtandenen Hälften bleibt ein= 
zellig oder wird durch einige unregelmäßig verlaufende Teilungen wenig- 
zellig, während in der oberen mitteljt jchief gejtellter Scheidewände*) eine 
zweilchneidige Scheitelzelle entitcht, die abwechjelnd rechts und linf3 Segmente 
abichneidet, welche fich durch radiale Wände jo teilen, daß auf jeden Quer: 
ihmitt des Sporogoniums vier Duadrantenzellen zu liegen fommen. Jede der: 
jelben wird weiter durch eine nicht genau radial verlaufende Wand in eine 
vier- und eine dreifeitige Zelle und eritere wieder durch eine tangentiale Wand 
in eine innere und äußere Zelle zerlegt. Infolgedefjen find nun auf dem 
Querſchnitte vier innere annähernd quadratiſche und acht peripherijche äußere 
Zellen wahrzunehmen. Das Zellenquadrat, welches man als Endothecium 
bezeichnet, giebt Anlaß zur Entjtehung der Columella und des jporenbilden- 
den Raumes, während aus den peripherijchen Zellen — Amphithecium ge- 
nannt — die äußere Kapjelwand und der Sporenjad hervorgehen. 

Die untere Hälfte der befruchteten Ei— 
jelle, in welcher nur wenige und unregel- 
mäßige Teilungen auftreten, ſtreckt fich nach 
und nach zum Kapſelſtiele (Seta). Derjelbe 
bleibt nur bei wenigen Gattungen Furz, 
erreicht vielmehr in den meilten Fällen eine 
ziemlich bedeutende Länge. Mit jeiner Baſis 
ſenkt er fich in das Stammgewebe ein, das 
durch nachträgliche Wucherungen rings um 
ihn herum einen Wall, das jogenannte Scheid- 
chen (Vaginula), bildet. In einigen Fällen, 
wie bei den Mohren- und Torfmoojen (An- 
draea, Sphagnum), bleibt dic Seta kurz; da- 
für ftreeft fic) aber das die Kapſel tragende 
Sproßende jtielartig und wird zu einem 
Pieudopodium, welches aber durchaus nicht 
mit der Seta verwechjelt werden darf. 

Nur bei den Torfmoojen erreicht das ig. @%. Fanarla kyyremotrien Free, ber 
aus der befruchteten Eizelle entjtchende sonium c; I eine Plane mit fat reifem 
Sporogonium feine volle Entwicklung in ht 


n - I ſymmetriſch balbierender Längsſchnitt der 
dem mitwachjenden Archegoniumbauche. Bei Rapiet, d Den,» Ding, co 0 
anderen Zaubmoofen wird das Archegonium ee. ren 
vielmehr jehr frühe jchon von dem rascher 
wachjenden Sporogonium an jeiner Bafis abgeriffen und als Haube (Ca- 
Iyptra), Fig. 43, I e, emporgetragen. Dieſelbe iſt entweder regelmäßig FR 
oder ungleich fapuzenförmig und befteht aus gleichmäßig verdidten Bellen; 





*) Die To.fmoofe verhalten ſich im Beziehung hierauf abweichend, 
9* 
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zuweilen wird fie auswendig noch von langen Haaren bededt, die ihr ein 
filzartiges Ausjehen verleihen. 

Die Kapfelwand wird ftetS von mehreren (gewöhnlich drei) Zellichichten 
gebildet und zwar von einer aus dickwandigen, gelbrot oder braungefärbten 
Bellen bejtehenden und im unteren Teile Spaltöffnungen tragenden Epidermis 
und zwei [oder gewebten Innenjchichten, die mit dem Sporenjade, welcher 
im übrigen durch einen weiten Intercellularraum von ihnen getrennt tft, nur 
hier und da durch dünne, confervenartig verzweigte Zellfäden in Verbindung 
jtehen. Der Sporenjad wird durd) eine aus 2 bis 3 Schichten beftehende 
äußere Wand nach dem Intercellularraume und durch eine einjchichtige 
innere Wand nach der Columella Hin abgegrenzt und enthält zwiſchen diejen 
beiden Wänden eine plasmareiche Zellenlage von der Form eines Hohl- 
chlinders, das Archijporium, aus dejjen Zellen durch Teilung die Mutter: 
zellen der Sporen hervorgehen. Die im Mittelpunfte der Kapjel befindliche 
Columella endlich wird von einem parenchymatiichen Gewebe gebildet, das 
nac) ra in die Kapjelwand und nach oben in die Spige der Moosfrucht 
verläuft. 

Einzelne Laubmoosgattungen verhalten fich bezüglich der Bildung der 
Kapjel etwas abweichend. Bei Archidium fehlt die Golumella; bei den 
Mohren- und Torfmoojen (Andraea, Sphagnum) durchjegt diejelbe nicht 
die ganze Kapfel, jondern wird vom Sporenjade glodenfürmig überdedt; 
auch ift hier zwijchen Sporenjaf und Kapſelwand fein Intercellularraum 
vorhanden. Zudem ift bei den Mohrenmoojen der Sporenjad ſehr wenig 
jcharf von der Eolumella abgegrenzt. 

Die äußerft mannigfach gejtaltete Kapjel fitt der Seta bald aufrecht 
auf, bald horizontal an, bald hängt fie an derjelben herab. Der untere in 
die Seta übergehende Teil, der in jehr wechjelnder und oft äußert charaf- 
teriftischer Form auftritt*), 
beißt Hals (Collum, Apo- 
physis), der obere Teil, der 
abgeſtoßen, wird und da— 
durch die Offnung bewirkt, 

Dedel (Operculum) 
Fig.44, Io. Zwijchen Dedel 
- und Kapſelwand findet ſich 
Fig. 44. Mnium horaum Z.: I vergrößerte Arudt, e Qald, 0 Dedel, ewöhnlich noch ein aus 

yaxleaber Ywgebliet, op — — * oder mehreren Zell: 
RR reihen gebildeter Ring 

= (Annulus), Figur 44 a, 

welcher infolge der Elajticität und HYygrosfopicität feiner verdidten Zell 
wände hauptjächlich beim Abftoßen des Dedels beteiligt ift. Da wo der 
Ring fehlt, erfolgt die Offnung durch eine gürtelförmige Zone dünnbleibender 
Epidermigzellen, die beim Austrodnen der reifen Frucht zerreißen. Iſt der 





) Bei der Gattung Splachnum wird der Hals (die Apophyſe) im Verhältnis zur 
Kapjel jehr groß. Dazu zeichnet er ſich noch durd eine befondere Färbung aus, jodab 
das ganze Sporogonium ein eigenartiges Ausjehen gewinnt. Bei dem in Skandinavien 
vorfommenden Splachnum luteum Z. erjdeint die Apophyje wie ein flacher, zitronen- 
gelber Teller, dem in der Mitte die Frucht als ein Heiner, rotbrauner Eylinder auflist- 
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Dedel abgejtoßen, jo erjcheint der freic Rand des fporenhaltigen Kapfelteils, 
der jogenannte Mund (Stoma), nur jelten glatt; in der Regel ift er mit 
eigentümlichen zahn:, wimper= oder fadenförmigen Yortfägen, dem Mund: 
* (Peristomium), verſehen, der bei gleichen Arten nach Form, Farbe 
und Struftur eine große Regelmäßigfeit, bei verfchiedenen Gattungen und 
Familien dagegen eine reiche Mannigfaltigfeit zeigt und daher eine große 
Wichtigkeit für die Einteilung der Mooſe beanjprucht (Fig. 45). Je nach- 
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Fig. 45. Verſchiedene Periftombildungen. I Cinclidotus riparius Schrmp., II Fissidens adiantoides Hedw. 
Il Fontinalis antipyretica Z., IV Atrichum undulatum Zrauwv., V Barbula canescens Aruch., d Zähne: 
e Epiphragma, ex Äußeres, in inneres Periftom. 


dem der Mundbejag bald einfach, bald doppelt ift, wird cin äußeres und ein 
inneres Periſtom unterfchieven. Bon den Fortfägen oder Zähnen (Dentes) 
des äußeren Perijtoms find felten nur 4 vorhanden; häufiger treten fie 
zu 8, 16, 32 oder 64 auf. Meiſt gelb, rot oder rotbraun gefärbt, find fie 
nur jelten furz und breit, häufiger vielmehr lanzett- oder fadenförmig; bald 
glatt, bald mit Papillen bejegt; bald einfach, bald geipalten, bald vom 
Örunde aus frei und in der Mitte zerjchligt bez. durchlöchert, bald am 
Grunde durch eine Membran oder ein Gitterwerf verbunden und nur ober— 
wärt3 frei. Das innere Periftom ift meiſt fürzer. Die zahnartigen Fort» 
ſatze (Processus) desjelben fünnen ebenfalls bis zum Grunde getrennt oder 
durch eine unverlegte und bloß gefaltete oder gitterartig Haut 
verbunden jein. Häufig finden fich zwijchen ihnen noch 2—3 gleich lange 
oder fürzere Wimpern (Cilia), an denen wieder horizontal jtehende fädige 
Anhängjel (Appendiceulae) vorfommen fünnen. 

Die Vorgänge der Sporenbildung erfolgen in einer Kapfel immer gleich. 
zeitig, Die Sporen, welche zu 4 in einer Mutterzelle entftehen, find rund- 
lih oder tetra@drifch und werden von einem dünnen, feinförnigen, gelblich, 
bräumlich oder purpurn gefärbten Erofporium umgeben. Ihr protoplas- 
matischer, von dem zarten Endojpor umjchlofjener Inhalt ſchließt neben Ol— 
tröpichen auch Chlorophyllförner ein. Bezüglich der Größe herrſcht eine 
große BVerfchiedenheit. Bei Archidium, das in einer Kapfel allerdings nur 
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16 Sporen enthält, beträgt ihr Durchmeſſer “s Millimeter, bei anderen jehr 
hoch ausgebildeten Gattungen dagegen kaum *200 Millimeter. 

Während des Vorgangs der Sporenbildung treten im Scheitel der 
Kapſel noch mancherlei Veränderungen auf, welche die Entitehung des Periſtoms 
bedingen. Dasjelbe geht aus eigentümlichen Wandverdidungen hervor, welche 
nur wenig über dem Sporenjade in größerer oder geringerer Tiefe unter 
der Epidermis beginnen und ſich bogig bis in den Scheitel fortjeßen. 

Bei dem Aufjpringen der Kapjel zerreißt auch der Sporenjad, und die 
Sporen werden frei. Nur im jeltenen Fällen ragt die Columella dann aus 
der Kapjelmündung hervor. Bei den MWiderthonmoofen (Bolytrichaceen) 
bleiben nach Abwerfen des Dedels die Spiten der Periftomzähne noch durch 
eine Haut (Epiphragma) verbunden (Fig. 45, IV). Werden die Sporen troden 
aufbewahrt, * bewahren ſie ihre Keimfähigkeit ziemlich lange, während ſie im 
Feuchten in der Regel ſchon nach einigen Tagen feimen; nur bei Sphagnum 
vergehen 2—3 Monate, ehe die Reimtchläude erjcheinen. 

Die Laubmoofe find in mehr als 3000 befannten Arten über die ganze 
Erde verbreitet. Eine größere Zahl von ihnen findet fich fosmopolitiich unter 
allen Breiten und gleichzeitig von der Ebene bis im die höchſten Gebirgs- 
regionen. Andere wieder bejchränfen fich auf beftimmte Höhen oder jelbjt be— 
jtimmte Gegenden. Die meijten treten in den gemäßigten und falten Klimaten 
auf. Sie wachen oft gejellig und bilden dichte, ausgebreitete Raſen: manche 
an freien, jonnigen Stellen auf fahlem Boden oder auf Mauern, Dächern, 
an fahlen Felſen und Steinen, andere auf dem jchattigen Waldboden, noch 
andere an Baumftämmen und altem Holzwerfe, einige in bez. auf Torfmooren, 
nur wenige ganz im Waſſer. Nicht jelten beeinfluffen fie die Phyfiognomie 

rößerer Flächen. Bor allem gefchieht dies im nördlichen Polargebiete, be— 
5* in Sibirien, wo die meilenweit ausgedehnten Moostundren haupt— 
Ira von Torf: und Widerthonmoojen (Sphagnum und Polytrichum) ge= 
bildet werden. Beide Gattungen find es vorzugsweife auch, die in unjern 
Torfmooren in außerordentlich großer Individuenzahl auftreten und die Torf- 
bildung einleiten, an welcher ſich jehr häufig noch Gabelzahn-, Knoten und 
Ajtmooje beteiligen. Offizinelle Moosarten giebt e3 nicht. 

Bon foſſilen Laubmoofen fennt man noch nicht 40 Arten. Diejelben 
gehören dem Bernjtein (11 Arten) und anderen Tertiärablagerungen an. Am 
jtärfjten ift Hypnum (mit 12 nicht mehr lebenden Arten) vertreten. 


Überfiht der 4 Ordnungen. 


I. Das Arhegonium wird bei der Reife des Sporogoniumsd unregel- 
mäßig zerrifjen und bleibt als Scheide an dejjen Bafis zurüd . . Sphagna, 
Torfmooſe. 
J. Das Archegonium wird lange vor der Reife an der Baſis ringsum 
abgeſprengt und auf dem Scheitel des Sporogoniums als Haube 

(Calyptra) emporgetragen. 

A. Die Columella wird auf dem Scheitel von dem Sporenſacke 
glodenjörmig überwölbt (erreicht aljo den Sceitel der Kapjel 
nicht); das furzgeftielte Sporogonium fteht auf eınem Pſeudo— 
podium (S. 181) und öffnet fih durch vier feitlihe Längsriſſe, 
ſodaß die vier reifenartig nah auswärts gebogenen Klappen 
unten und oben verbunden bleiben. Fig.48. . . » » .  . Sehizocarpar, 

Spaltfrüchtler. 
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B. Die Columella reiht bis zum Scheitel der Kapſel; 
der Sporenjad jtellt infolgedeſſen einen Hohlcylinder 
dar; ein Pſeudopodium iſt nicht vorhanden. 

a. Das Sporogonium wirft feinen Dedel ab, fondern 


öffnet fich Schließlich durd Verwefung . . . . Cleistocarpae, Faulfrüchtler. 
b. Das Sporogonium wirft einen Dedel ab . . Stegocarpae (Bryaceae) 
Dedelfrüdtler. 


XVI, Ordnung. Sphagna, Zorfmoofe. 


61. Fam. Sphagnaceae. Die fleine Familie der Torfmoofe, welche 
die einzige Gattung Sphagnum Zrrh. umschließt, bildet den Übergang von 
den Zebermoojen zu den typiichen Laubmooſen. 

Im Wafjer erzeugen die Sporen ein confervenartiges, verzweigtes Proto- 
nema, an welchem die Stammfnospen feitlich erjcheinen; auf fejter Unter: 
lage dagegen entfteht ein kurzer flächenartiger, vielfach gelappter Vorkeim, 
welcher auf der unteren Seite Ahizoiden trägt und die jungen Pflänzchen am 
Rande, namentlich) nach dem Grunde Hin entwidelt. Anfangs haben die 
jungen Pflanzen noch Rhizoiden aufzuweijen, während diejelben den älteren 
gänzlich fehlen. 

Das Stämmchen verzweigt fich ziemlich regelmäßig, da es gewöhnlich) 
neben jedem vierten Blatte einen Aſt anlegt, der fich jehr bald wieder ver: 
zweigt. Auf diefe Weiſe gelangen dichte Zweigbüſchel zur Ausbildung, 
welhe am Gipfel köpfchenartig zujammengedrängt erjcheinen, nach unten 
aber immer weiter auseinander rüden. Von den Äſten eines Köpfchens wächſt 
nach der Truchtreife immer ein dem Gipfel nahejtehender Hauptajt neben 
demjelben empor und ruft dadurch eine falſche Gabelung hervor. Später 
werden dergleichen Innovationsſproſſe frei und zu jelbjtändigen Pflanzen, 
jobald nur der von unten auffteigende Verweſungsprozeß bis zur Anjagftelle 
vorgedrungen ift. Won den übrigen Zweigen des Aſtbüſchels wachjen einige 
nad) auswärts, andere nach) abwärts, nach und nach eine dichte Hülle um die 
Planze bildend (Flagellenäſte); einzelne aber werden auch zu weiblichen oder 
männlichen Aſten. 

Die Blätter, welche in der Regel nach der Divergenz von ?/s (fiehe 
Teil I, ©. 87) angeordnet find, figen ihrer Achje mit breiter Bafis auf. Der 
Form nach find ſie entweder zungenförmig oder nach vorn zugejpigt. Sie 
beſtehen aus einer einzigen Zellichicht ohme Mittelrippe. Stets wird die 
Zellfhicht von ziveierlet Zellen gebildet, nämlich aus großen, weiten, inhalts- 
und farblojen, aber auf der inneren Fläche jpiral- oder ringfaferartig ver: 
didten und porenartig durchbrochenen einerjeits und jchmalen jchlauchartigen, 
protoplasma= und chlorophyllhaltigen andererjeits. An der Are lajjen fich 
regelmäßig drei Gewebsjchichten unterjcheiden: eine innerfte, aus einem arilen 
Eylinder dünnmwandiger, farblojer, langgeftredter parenchymatischer Zellen be- 
ftehende (die Marfichicht), eine mittlere von braungefärbten, didtwandigen 
projenchymatischen Zellen gebildete (der Holzcylinder) und eine äußere aus 
1—4 Lagen weiter, dünnwandiger, inbattalofer Bellen zujammengejegte (die 
Rindenſchicht). 

Die Archegonien und Antheridien finden ſich bei den Torfmooſen in 
den meiſten Faͤllen auf derſelben Pflanze, aber ſtets an verſchiedenen Äſten. 
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Zuweilen find fie jedoch auch auf verjchiedene Pflanzen verteilt, die dann in 
einem abgejonderten (männlichen oder weiblichen) größeren Raſen auftreten. 
Ihre Entwicklung fällt in der Regel in den Herbft oder Winter. Sie entftchen 
immer in dem am Gipfel des Hauptftammes befindlichen Aftbüjchel. Erfolgt 
nach der Befruchtung die Ausbildung der Sporogonien bei trodenem Wetter 
und findet italien fein weiteres Wachstum des Hauptftammes jtatt, 
jo finden fich auch bei der Reife die Sporogonien noch in den Köpfchen des 
Gipfels; tritt aber bei gemügender Feuchtigkeit lebhaftes Längenwacstum 





Fig. 46. Sphagnum acutifolium Zirh. I Stüd von ber Pflanze vergrößert, a männliche Blütenfägcen, 

b Perihätialäfte mit noch eingebüllten Sporogonien; II männlides Blütenfägchen, a Antheridien, 50 mal ver: 

größert; III geöffnetes und entleertes Antberivium; IV fünf Spermatozoiden-Mutterzellen; V eine ſolche ber 
Meife nahe, Vergr. 1200 (n. Shimper). 


ein und rüden infolgedefjen die Zweige weiter auseinander, jo erjcheinen die 
Sporogonien und die alten Antheridienzweige fpäter viel tiefer unten am 
Stamme, obwohl fie fich zur Blütezeit nahe am Gipfel befanden. Die männ- 
lichen Blütenzweige (Fig. 46, Ta und II) machen fich in der Regel ſchon äußer— 
lic) durch die regelmäßige Anordnung ihrer fich dachziegelig dedenden Blätter 
bemerklich, welche häufig gelb oder rot oder bejonders dunfelgrün gefärbt find. 
Die Antheridien ſelbſt find niemals gipfeljtändig und finden fich nur im 
mittleren Teile des Zweiges, je eines neben jedem Blatte. Daher kommt es 
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auch, daß ihre Tragzweige fpäter fortwachjen und zu gewöhnlichen Flagellen- 
äjten werden. Ihre Form weicht von der der Laubmooje ab und nähert 
fich der der Lebermoofe; fie find wie jene fugelig und langgejtielt. Die Arche: 
gonien (Fig. 47) ftimmen mit denen der übrigen Zaubmooje überein. Werden 
in der Regel von den in einem Perichätium befindlichen auch mehrere be- 
fruchtet, jo bringt aber doch immer nur eins 
jein Sporogonium zur vollen Entwidlung. 
Dieje Entwidlung geht im Bauche des Arche- 
goniums und zugleich innerhalb des Peri— 
hätiums vor ſich. Am Ende derjelben wächſt 
der Gipfel des Bweiges raſch empor umd 
bildet das Pjeudopodium, dejjen zur Vagi— 
nula umgebildetem oberen Teile die kurze Seta 
mittelft eines dicken Fußes eingejenkt ift. Die 
Sporenmutterzellen entftehen in einer Bell- 
Ihicht unmittelbar unter dem Scheitel und 
überwölben ſich nach Art einer Kugelkappe 
über den darunter liegenden Teil, der als 
Columella bezeichnet wird, aber fich breit halb» 
fugelig erhebt und nicht wie bei den übrigen 
Laubmoojen bis zum Scheitel emporwächlt. 
Die Sporenbildung weicht von der der echten 
Laubmooſe nicht ab; doch kommen zweierlei 
Sporen vor. Neben normalen tetrasdrijchen 
groben Sporen erjcheinen in derjelben oder in 
eineren Kapſeln auch abgerundet polyedrijche, 
welche einer weitergehenden Teilung der Sporen- 
mutterzellen ihre Entitehung verdanken, aber 





nicht feimfähig find. Die großen Sporen 
feimen auch nicht fofort, ſondern erſt 2—3 
Monate nach der Reife. 

Die Sporen werden dadurch frei, dal 
ih das obere Segment der Kugel, welches 
ſehr oft durch eine etwas ftärkere Wölbung 
ausgezeichnet ift, als Dedel ablöft. 

Sphagnum ZArh., die einzige in Europa 
mit 20 Arten vertretene und über die ganze Erde ver- 
breitete Gattung, umfaßt anfehnliche, bis 30 em bobe, 
durch bleichgrüne Färbung, bisweilen mit bräunlichem 


iq. 47. Sphagnum acutifolium Zhrh. 
Zängsihnitt ber weiblichen Blüte: 
ar Archegonien, pe Perichätialblätter, 
py die legten Blätter bes fogenannten 
Perigynium. II Yängsfchnitt bes Sporo⸗ 
goniums rg, beffen breiter Fuß ag’ in 
der Baginula v verftedt ift, während bie 
Kapfel von der Calyptra ce umgeben wird; 
auf biefer der Ardegoniumbals ar; ps das 
feubopobium. III Sph. »quarrosum 
rs.: reifes Eporogonium #g mit bem 
Dedel d und ber zerriffenen Galyptra ce; 
das geitredte Pfeubopodium ps aus bem 
rihätium pe hervorwachſend 
(in. Schimper). 


oder rötlihem Anfluge ausgezeichnete Mooſe, die in ! 
Zorffümpfen oder moraftigen Wäldern dur ihr gefelliges Wachstum hohe Boliter 
von elaſtiſch ſchwammiger Beichaffenheit bilden und dadurd zu den wichtigſten Er» 
äeugern des Torfes werden, daß fie, von unten ber abjterbend, jährlid eine Menge 
organischer Subftanz bilden, die im Vereine mit anderen Moorgewächſen einem all 
mäbligen Bertohlungsprozefje unterliegt. Die oberen Schichten unjerer norddeutichen 
Moore bejtehen oft meterhod aus nichts Anderem, ald den noch wenig veränderten, aber 
zufammengepreiten Torfmoosreiten und werden deshalb gewöhnlich als Moostorf bes 
zeichnet, 
I. Zweigblätter breit eiförmig, nachenförmig hohl, mit jchmalem, 
aus einer Zellreibe bejtehendem Rande und ſtark kappen— 
förmig abgerundeter, ungezähnter Spitze. Zweihäuſig. 
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A. Raſen weißlich blaugrün oder rötlich bis violett, niemals 
gebräunt. Holzcylinder rot. Nindenzellen des Stengels 
meift, Nindenzellen der Äſte ftet3 mit Spiralfajern und 
Poren. Stengelblätter jchlaff, breit zungenförmig, mit 
abgerundeter, ausgefraniter Spige; die wafjerhellen Zellen 
im unteren Blatteile immer, im oberen meijt ohne Ring— 
fafern und Boren. Aweigblätter dachziegelig, an den 
oberen Rändern eingebogen; in den waſſerhellen Zellen 
ſtets Ringfaſern und Poren. Männliche Zweige oliven— 
rün oder purpurfarbig. 2, ing AN bis —— 
Sümpfen gemein . ; 


. Rajen bleich oderjarbig oder gebräunt, bisweilen rein- 


weiß, grün, niemals purpurfarbig. Holzlörper rot. 
Rindenzellen aus 3—4 Lagen, mit Poren, aber ohne 
Spiralfajern. Stengelblätter etwas ftarr, an der Baſis 
gebräunt; die mwajjerhellen Zellen der Blattmitte bis— 
weilen fein papillös. Zweigblätter fürzer und breiter 
ald die der vorigen Art, an der abgerundet jtumpfen 
Spitze meist intenfiv gebräunt; alle wafjerbellen Zellen 
innen an den Wänden längs der dlorophyliführenden 
Zellen dicht und fein papillös. Die oberen wafjerhellen 
Zellen der Perichätialblätter in gleicher Weife papillös. 
Männliche Äſte oderfarbig oder gebräunt. A, fruchtet 
Juni bis Auguft. Auf feuchtem Heideboden, in — 
naſſen Torfſümpfen 


II. Zweigblätter länglich bis länglicheiförmig, « enggeſäumt, an 


der Spitze quergeſtutzt und gezähnt. Einhäuſi 
A. Raſen ſtarr und niedrig, flach, dicht und Fett blaugrün, 


Holztörper [hwärzlich oder rotbraun. NRindenzellen nicht 
mit Poren. Stengelblätter ſchräg angeheftet, jehr Hein 
und flah, aus breiter Baſis fajt dreiedig abgerundet, 
mit breitem Saume und undeutlic gefraniter Spitze; 
alle oder nur die oberen waſſerhellen Bellen ohne Poren, 
Zweigblätter jehr hohl, rings eingerollt, nie dachziegelig, 
meijt aufrecht bis jparrig abjtehend; wafjerhelle Zellen dicht 
mit Faſern und Poren. Rerihätialblätter eilänglich, 
einjeitig gebogen. Auf feuchten Heiden und in Torf- 
mooren. 4, — Juni bis Auguft . 


B. Raſen weicher, weißlichgrün mit la igausgezogenen oiſt. 


ſpitzen. Holzkörper gelblich oder farblos. Rindenzellen 
ohne Poren. Stengelblätter ſehr groß, aus ſchmälerer 
Baſis breit- oder verkehrt ei-ſpatelförmig, kurz zugeſpitzt, 
am Rande eingerollt und ſchmal geſäumt, an der Spitze 
2— 4 zähnig; die oberen wajjerhellen Zellen reidy mit 
Faſern und Poren. Zweigblätter breit, mit vielen 
Spiralfafern und Boren. Pericätialblätter eilanzett« 
li, ungefäumt, zugejpipt, an der Spipe gezähnt. Auf 
feuchtem Heidelande. 2, fruchtet Juli, Auguft . 


1. Bweigblätter breiteirund, mit breitem Saume, jtumpflich, 


an der Spige gejtußt und gezähnt, nad) oben am Rande 
etwas eingerollt. Zweihäufig. 


A. Raſen loder und niedrig, dabei weih und zart und bleich 


gelblich-grün. Stengel ſehr dünn; Holzceylinder gelblich. 
Stengelblätter verhältnismäßig groß, eirund, mit breitem 
Saume, nad) der Spige zu eingerollt und an der Spiße 
gezähnt; die waſſerhellen Zellen mit Faſern, aber ſehr 
wenig Poren. Zweigblätter breit eiförmig; oberjte waſſer— 


S. cymbifolium ZaArh. 
(S. palustre 2.) Taf. 6, 
dig. 101. 


S. papillosum Zindb. 


S. rigidum Schimp. 


S. molle Su22. 
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helle Zellen breit rhombiſch, alle reich mit Faſern, aber 
Ipärlih mit Heinen Poren verjeben. Perichätialblätter 
länglich-lanzettlich. 2, jruchtet Juni, Juli. Auf jeuchtem 
Heidelande und in Zorfmcaren 


B. Rajen fräftiger wie beim vorigen, gelb- oder braungrün. 


Holzkörper dunkelbraun. Stengelblätter Hein, aus breitem, 
oft geöhrtem Grunde jajt dreiedig, mit breitem Saume 
und erjt fappenförmiger, dann breit abgerundeter, etwas 
gefranjter Spige; waſſerhelle Zellen der oberen Hälfte 
breit rhombiſch, mit zahlreichen Faſern und Poren (zu- 
mweilen, doc) jelten, find die Stengelblätter größer und 
fommen den Zweigblättern gleich). Zweigblätter jehr 
hohl, oft einſeitswendig, breit gefäumt; obere wajjer- 
belle Zellen jehr lang und jchmal, ſchwach gewunden; 
alle reich mit Faſern und Poren verſehen. Berichätial- 
blätter länglich-lanzettlich zugeipigt. A, fruchtet Juli 
bis Auguft. In Gräben und Sümpfen "ziemlich häufig 
In najjen Rofalitäten findet ſich flutend oder frei— 
ſchwimmend die jehr kräftige, aber ſtets fterile Varietät 

8. eontortum (Schuls) Schimp. 


IV. Zweigblätter ſchmal, lanzettförmig oder breiteiförmig mit 
mehr oder minder lang ausgezogener gejtugter und ges 
zähnter Spitze. 


A. 


Stengelblätter mit breitem Saume, im übrigen groß, 
aufrecht, breit, verfehrt eiförmig, an der breit abgerune 
deten Spipe bis zur Mitte der Seitenränder herab jtark 
gefranjt, ohne Fajern. Raſen loder, blaugrün, nie rot. 
Holztörper farblos. 2, frudhtet Juli bis — In 
Sümpfen ſehr verbreitet . 


. Stengelblätter gar nicht gefäumt, im übrigen fehr 


groß, breit zungenförmig mit etwas jchmälerer, breit 
abgerundeter, oft ein wenig gefranjter Spige; waſſer— 
belle Zellen ohne Faſern und Poren. Bweigblätter 
iparrig abjtehend, länglid) lanzettlich, jhmal gejäumt, 
an der Spipe 3—4 zähnig; wafjerhelle Zellen mit zahl« 
reihen Faſern und großen Boren. Raſen fräftig, ziemlich 
jtarr, blaugrün. 2, jruchtet ug RN In Wäldern 
an quelligen Stellen . . 


. Stengelblätter nie abgejtugt, an der verfmälerten Spige 


in der Regel gezähnt, deutlich und oft breit gejäumt. 
a. Einhäufig. 
aa. Rajen rötlich angehaudit, oft purpurn oder braun« 
rot. Holztörper grün bis jhwarzrot. Stengel- 
blätter Hein, eilänglich, mit kurzer, 3— —6 zähniger, 
ihmal gefäumter Spige; waſſerhelle Zellen in der 
Regel gejajert, aber mit jpärlichen Poren. Zweig. 
blätter länglich lanzettlih, mit 3—5 zähniger, 
ſchmal gefäumter Spipe; wajjerhelle Zellen weit, 
gefajert. 2, fruchtet Juli, Auguft. Auf Torf— 
boden und in Wäldern gemein . 
bb. Raſen grün oder gelblich grün, Holzlörper bleich. 
Stengelblätter klein, verlängert dreiedig, mit 
breitem Saume und zwei Zähnen an der jtumpf» 
lichen Spige; wafjerhelle Zellen ohne Faſern und 
Poren, BZweigblätter breit lanzettlidh, gejäumt, 
troden zurüdgefrümmt; wajjerhelle Bellen weit 
ſchlauchförmig, mit zahlreichen Faſern und jpär- 
lichen tleinen Poren. 2, fruchtet Juli, Auguſt. 
In Wäldern und Sümpfen gemein. 


8. molluseum Zruch. 


S,.subsecundum X. v. E. 


S. fimbriatum MWils. 


S. squarrosum Pers. 


8. acutifolium Zara. 


S. cuspidatum Zhrh. 
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Nafen in der Regel untergetaucht, grasgrün bis 
dunkelgrün. Stengel ſchlaff und dünn mit horizon— 
tal abftehenden Äſien. Stengelblätter an der Spitze 
mit eingerollten Rändern und zahlreihen Spirale 
faſern. Zweigblätter ſchmal lanzettlich, mit breitem 
Saume. 2, fructet Juli, Auguft. In tiefen 
Torfjümpfen, bei. in Torflöchern zerſtreut . . 8. laxifolium C. Müzz. 


XVII. Ordnung. Schizocarpae. 


62. Fam. Andraeaceae, Mohrenmooje. Die Heine Familie umfaßt 
bloß eine einzige Gattung, welche in etwa 16 Arten über alle Erdteile ver: 
breitet ift. Ihre Glieder fommen freilich nur auf höheren Gebirgen vor, 





gie. 48. Andraea petrophila 
hrh. 1 Reifes, noch nicht ges 
öffnetes Sporogonium; 
ps Bieubopodium, a verküm— 
mertes Archegonium, v Bagi⸗ 
nula, s Sporogonium, ce Haube, 
11 Neifes, geöffnetes Sporo— 
gonium, pe Perichätium. Ber: 
größerung 25 (n. Kübn). 


wo fie in kurzen, dichten Boljtern Fiejelhaltiges Fels⸗ 
geſtein überziehen. Die Stämmchen ſind niedrig, 
gabelig verzweigt und reich beblättert. Am unteren 
Teile beſitzen fie cylindriſche oder bandförmige Rhi— 
zoiden, welche ſich mittelſt ſcheibenförmiger Ver— 
breiterungen der Unterlage anſchmiegen. Die Blätter 
ſind ſehr einfach gebaut, einſchichtig, bald ohne, bald 
mit Mittelrippe; ihre im Alter ſtark gebräunten 
Zellen zeigen auf der Unterjeite über der Mitte jehr 
oft je eine ftarf hervortretende Papille. Die ge 
jchlechtlichen Organe find endftändig und denen der 
übrigen Laubmooſe ähnlich. Das Sporogonium wird 
von einem blattlojen Pjeudopodium über dag Peri— 
chätium emporgetragen. Es iſt an der Spitze mit 
einer Scheide (Vaginula) verjehen, in welcher Die 
furze Seta verborgen bleibt. Die längliche, oben 
zugeipigte Kapſel (Fig. 48) wird auf dem Scheitel 
Durch ein vierjeitiges Spichen gekrönt und von einer 
zarten, ziemlich feſt auffigenden Haube bededt. Sie 
befteht aus einer mehrichichtigen Wandung, welche 
unmittelbar die glodenfürmige Schicht der Sporen- 
mutterzellen umjchliegt, unter der ſich halbkugelig 
die Columella erhebt. Die DOffnung der Kapfel 
Dr 48 IT) erfolgt durch vier jeitliche Längsrifje. 


Es bilden fich auf diefe Weile vier am Scheitel und an der Bafis verbunden 
bleibende Klappen, welche fich bei feuchtem Wetter eng aneinander legen und 
die Kapfel jchliegen, während fie bei trodenem dagegen weit abjtehen und 


die Kapjel öffnen. 


Einzige Gattung Andraea Zhrh., von — in Deutſchland nur 2 Arten vor— 


kommen. 


I. Blätter rippenlos, eirund bis eilanzettlich, ſcieſ) zu- 
geſpitzt, ganzrandig, am Rüden mehr oder weniger lang— 
vapillös, aus angedrüdter Baſis alljeitig abitehend oder 
einfeitSwendig. Berichätialblätter ohne Stachelſpitze. Raſen 
rot⸗ oder ſchmutzigbraun bis ſchwärzlich. — Juni, 
Juli. An quarzhaltigen Felſen . . ... A. petrophila Zara. (A. 


rupestris Zedw., A. al- 
pina Web. et Mohr). 
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II. Blätter mit Rippe, aus eiförmigem Grunde lineal- 
lanzettlich, pfriemenförmig, beiderjeit8 glatt, flachrandig, 
aufrecht abjtehend oder einjeitswendig. Perichätialblätter zu» 
jammengewidelt: die äußern plöglid in eine Pfriemenſpitze 
ausgezogen, die innerjten rippenlos. Raſen ſchwärzlich bis 
rötlihbraun. 4, fruchtet Juni, Juli. An quarzhaltigen 

Felſen des Hohgebirgd . . 2 2 2 2 2 0 2 nen. A. rupestris Turn. 

(A. Rothii Wed. et 

M.) Taf. 5, Fin. 80. 

Auf der Grimjel fommen noch vor: A. nivalis 004. mit rippigen und papillöjen 

Blättern, jowie A. crassinervia Zruch. durd) die dide, breite, fait auslaufende Rippe 

charakteriſiert. 


XVII. Ordnung. Cleistocarpae, Faulfrüchtler. 


Die Faulfrüchtler ſind durchweg ſehr kleine Mooſe, deren niedrige 
Stengel bis zur Sporenreife mit dem Protonema in Verbindung bleiben. 
Von den ir Moojen, zu welchen die Gattung Phascum den Übergang 
bildet, umterjcheiden ſie fich dadurch, da die Sporenfapjel bei ihnen nicht 
durch einen Dedel geöffnet wird, obwohl derjelbe bei einigen Arten bereits 
angedeutet ift, jondern daß fie nach) der Sporenreife abfällt und Die 
Sporen erjt durch VBerwejung der Büchjenwandung frei werden. Die Colu— 
mella reicht bis zum Scheitel der Büchje; fie fehlt nur bei Archidium, weil 
hier ihr Gewebe durch die Sporenmutterzelle verdrängt wird. Archidium 
weicht übrigens auch dadurch noch von den übrigen Faulfrüchtlern ab, daß 
die von der Kapſel jeitlich geiprengte Haube nicht mit emporgehoben wird, 
jondern an der Bafis des Sporangiums fien bleibt. 


Überjiht der Familien der Faulfrüchtler. 
L Haube an der Bajis der Kapjel figen bleibend, Kapjel ohne Columella Archidiaceae. 


Il. Haube volljtändig — Columella bis as — der 
Kapſel reichend. . . ..Pphascaceae. 


63. Fam. ————— — — kleine, ausdauernde 
und ne Mooſe, welche am oberen Teile des Stämmchens flagellen- 
artige Sprofje entwideln. 

Archidium Zrid. Blätter lanzettlic pfriemenförmig, mit auslaufender Rippe. 
Kapjel ungejtielt, fugelig (ohne Spige und Andeutung eines Dedels), zwijchen den 
Blättern verborgen und der jehr kurzen Baginula aufjigend, Sporen groß, höchſtens 
20, von der Membran ihrer Urmutterzelle umſchloſſen, zuerjt rundlich, jpäter vieledig, 
bleich, fein punktiert. 

A. alternifolium Schimp., einzige deutſche Gattung, auf nadten feuchten Sandjtellen. 


64. Fam. Phascaceae. Trupp-⸗ oder heerdenweije beijammenwachjende, 
meilt einjährige Pflänzchen. 


Schlüjjel zur Beftimmung der Gattungen. 


1) Blätter mit projenhymatiihem Zellmeß . . 2.2.0.2 
„ barendiymatiihem Zellneb . —444 

2) Haube am Grunde ganz (fappenförmig, fein) . . » . Pleuridium Drid. 
gelappt oder mehrfach zerichligt — 8 


3) Haube am Grunde regelmäßig umjcdnitten und gelappt Sporledera Hampe. 
unregelmäßig vielfadh gelappt. . . Bruchia Schwasgr. 
4) Eolumella vor der — — .. . Ephemerum Mampe. 
— bleibend —— * 5 
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5) Blätter fchlaff und glatt . . . . .  Physcomitrella Schimp. 
— ſtraffer, mehr oder weniger papillös FR 

6) Kapjel genau kugelrund, ohne Spipe . . » . . Sphaerangium Schimp. 
fugelig bis fugelig eiförmig, mit Spit e. 7 


7) Haube fegeligemügenförmig, bis Dr ————— reichend Microbryum Schimp. 

„  fappenförmig, groß. . . . Phascum Z. 

Ephemerum Hampe. (Fig. 49 IT). 
Die fehr Heinen, Imospenförmigen, ein» 
häufigen Pilängchen wachſen heerdenweiſe 
auf nackter Erde. Ihr kurzer, einfacher 
Stengel ſitzt noch zur Zeit der Frucht- 
reife dem bleibenden Protonema auf. Die 
ziemlich ſchmalen, glatten Blätter find zart 
und ſchlaff. Die kugelige, kurz zugejpigte 
Kapſel iſt fait ungeftielt und ſitzt dem 
Scheidchen auf. Die Columella, welche an— 





fig. 49. I Pleuridium subulatum Zr. ef Sch.; 4— ae serratum Hamje; beide ſtark vergrößert 
(m. rijen) 


fangs angelegt wird, verfhmwindet vor der Sporenreife wieder. Die Haube ift Fegelig- 
müßenförmig und am Grunde eingejhnitten. Der Sporenjad enthält etwa 50 große 
Sporen. 
1. Blätter ohne Rippe. . » 2 2 2 ae 2 nn B. cohaerens Hampe. 
II. Blätter mit Rippe. 

8. —— zugeſpitzt, ringsum * — und iin 

mäßig, oft franfig gezähnt . . . . E. serratum Hampe. 

b. ftumpf und undeutlicy gezähnt . . . . E. tenerum Zr. et Sch. 

Physeomitrella Schimp., unterfcheidet ſich von voriger Gattung durch die 
breiteren Blätter, die mehr glodenjörmige, ganzrandige Haube und die bleibende Eolu- 
mella; zudem iſt der Vorkeim immer ſchon vor der Fruchtreife verſchwunden. Die 
Pflänzchen find bald einhäufig, bald zwitterig. 

Ph. patens Schimp., Taf. 6, Fig. 100, einzige europäiihe Art. 

Microbryum Schimp. Die auf feuchtem Thon- oder Kalktboden wachſenden, 
faum 1 mm hoben, ein- oder zweihäufigen Pflänzchen erſcheinen knospenförmig, haben 
deutlich papillöfe Blätter, eine rundlich eiförmige, furz und ftumpfgefpigte Kapſel. Die 
Haube ijt fegelig mügenförmig, reicht bis zur Kapjelmitte, it mehrfach gelappt und an 
einer Seite tiefer eingejchnitten. M. Floeckeanum Schimp., einzige deutſche Art. 2. 

Schaerangium Schimp. Die nospenförmigen, auf Iehmig-thonigem und kalfigem 
Boden heerdenweije auftretenden, einhäufigen Pflänzchen haben kaum papillöſe Blätter, 
genau kugelrunde, der Spitze entbehrende Kapfeln mit einer ſehr Heinen, binfälligen, 
mügenförmigen, nicht gelappten Haube. 2 Arten. Sp. muticum Schimp., did Inospen- 
förmig; Kapfel aufreht; Sporen eirundlich, gelb, glatt. Fruchtet Spätherbit bis Mai. 

Phascum Z. Die furzitengeligen Pflänzchen erjcheinen heerdenweije oder in 
dichten Raſen auf dem bald verjchwindenden Vorkeim. Die zwiihen den Blättern etwas 
hervortretende fugelrunde bis eiförmige, mit Spitzchen verjehene Kapfel wird von einer 
großen fappenförmigen Haube ziemlich bededt; bisweilen läht fie einen rudimentären 
Dedel ertennen. 
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I. Kapfeljtiel kürzer al& die Kapſel. ©, fruchtet Winter und 
FREE N een et er re 
I. Kapſelſtiel etwas länger als die Kapſel. 
a. Kapjel auf einem diden, aufrechten Stielden hervortretend. 
Sporen dunkel, kleinſtachelig. O, fruchtet März bis Mai P. bryoides Dickson. 
b. Sporen auf einem jhwanenhalsartigen Stielhen nidend 
und ſeitlich hervortretend. Sporen jtroßgelb, fait glatt. 
©, fruchtet Februar bis April . . » 2 2 220%.»  P. eurvieollum ZArh. 
Pleuridium 2rid. (Fig. 49, D. Die Gattung umfaßt Heine, einjährige oder aus» 
dauernde, einhäufige oder zwitterige Moofe, deren anfangs einfaher Stengel nad) der 
Fruchtreife uuterhalb der * ausiproßt und Flagellen (peitſchenförmige Äſte) treibt. 
Die glatten, glänzenden Blätter ſpitzen ſich aus eilanzettlichem Grunde pfriemenförmig 
zu und find an der Spitze entfernt und ſtumpf geſägt. Die ſtark glänzende, eiförmige 
Kapjel trägt eine kurze, jchief geitellte Spige. Die Sporen zeigen feine Warzen. 
3 deutiche Arten, welche gejellig auf feuchter Erde wachſen. 
1. Berichätialblätter größer als die übrigen. Zellen aller 
Blätter eng, verlängert. Blattrippe breit, ganz oder 
faſt auslaufend 
a. Pflänzchen einhäufig, männliche Blüten knospen— 
förmig, achſelſtändig. O, fruchtet März bis Juni P. alternifolium Zr. et Sch. 
b. Pflänzchen zwitterig, Antheridien an dem Grunde 
der Vaginula. ©, fruchtet März, April . . . P. subulatum Br. et Sch. 
II. Alle Blätter gleich groß und gleich geftaltet; Blatt- 
zellen loder; Rippe dünn, vor der Spitze ver- 
ſchwindend. O, fruchtet September, Oftober . . . P. nitidum Dr. et Sch. 


P. cuspidatum Schreb. 


Sporledera Hampe. Gelblich oder bräunlich grün glänzende, zwitterige Pflanzen 
mit a a Stengel und glattem, jhmalem, lanzettlihem Grunde, linealiſch pfriemen- 
förmigen, ganzrandigen und mit auslaufender Rippe verjehenen Blättern. Die eiförmige 
Kapfel hat eine gerade or und entbehrt des Haljes; die Haube it am Grunde regel» 
mäßig umſchnitten und gelappt. 8. palustris Zampe, auf Sumpfwiefen und Torf: 
mooren. O, frudtet Mai, Juni. In ihrer Tracht faum von Pleuridium alternifolium 
Br. et Sch. zu unterjcheiden. 


Bruchia Schwaegr., unterjcheidet fih von voriger Gattung durch die flache Blatt- 
tippe (während diefelbe bei Sporledera halbrund ijt), durch die in einen langen Hals 
ausgezogene Kapjel und die unregelmäßig vielfach gelappte Kapſel. 

Br. vogesiaca Schwaegr. 4, fruchtet Juli bis Dftober. 


XIX. Ordnung. Stegocarpae (Bryacene). Dedelfrüdtler. 


Bon allen Ordnungen der Mooje umfaßt die der Dedelfrüchtler nicht 
bloß die größte Artenzahl (über 3000), fondern zeigt auch den größten 
Formenreichtum und jchließt die anfehnlichiten Geftalten ein. Bei ihnen ift 
dad Sporangium ftets (und in der Regel jehr lang) geftielt. Die Seta 
feilt fich in die Vaginula ein, umd die Kapfel öffnet fich dadurch, daß fie 
ihren oberen Teil als Dedel (Opereulum) abwirft. Lebterer löſt fich ent- 
weder vom unteren Teile einfach glatt ab oder wird dadurch frei, daß durch 
Duellung der innern Wände eine ringförmige Schicht von Epidermigzellen 
hinweggejprengt wird (Fig. 44, Ia). Der Rand oder Mund der Kapfel erjcheint 
nach der Ablöjung jelten nadt; er iſt vielmehr gewöhnlich mit einer oder 
wei Reihen regelmäßig und zierlich gejtalteter zahn-, wimper- oder faden- 
—— Fortſätze beſetzt, hat alſo einen einfachen oder doppelten Mund— 
beſatz GPeristomium). Die Zähne oder Cilien dieſes Mundbeſatzes beſtehen 
in der Regel nicht aus Zellgewebe, ſondern nur aus den verdickten und ver— 
härteten Stellen einer unter dem Deckel gelegenen Zellſchicht, deren zwiſchen— 
liegende zartere Teile einfach gefchwunden find. Nur bei den Polytrichaceen 
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werden die Zähne nicht bloß von einzelnen Hautftücen, fondern von Bündeln 


verdickter Fajerzellen gebildet. 
Die Ordnung der Dedelfrüchtler zerfällt in 2 Unterordnungen: 


PIRRER Re 


Aig. 50, Atrichum undnlatum 
P. Beawv., gipfelfrüdtiges Moos. 





I. in die gipfel- 
früdtigen Mooſe 
Musei ascocarpi (Fig. 50). 
Die Arhegonien und 
jpäter Die Sporogonien 
finden ſich an der Spiße 
des Gtengeld oder der 
Äſte und ericheinen nur 
durch Sproſſung jeiten- 
ſtändig (ausgenommen 
ſind Anoectangium, Cin- 
elidotus, Conomitrium, 
einige Arten von Fissi- 
dens); 

II. in die ſeitenſtän— 
digen Mooſe, Musei pleu- 
rocarpi (ig. 51). Die 
Archegonien und ſpäter 
die Sporogonien ſtehen in 
der Achſel von Blättern 
und finden ſich ſeitlich am 
Hauptſtamme oder an den 
Äſten. Dieſe Unterord— 
nung ſchließt ausnahms— 





fig. 51, Hypnum Schreberi 
Willd., feitenfrüdtiges Moos. 


los nur ausdauernde Mooje mit in der Negel nieder- 
liegendem und jeitlich verzweigtem Stengel ein. 


I. Unterordnung. Die gipfelfrüchtigen Moofe. 


Überjiht der Familien der gipfel- 
früdtigen Mooje: 


I. Blätter in 2 Reihen am Stengel. 
A. Blätter dem unfruchtbaren 
Stengel ſenkrecht angeheftet, 
wodurd derjelbe ein farn— 
wedelartiges Ausjehen be— 
fommt, während der frucht» 

bare mit mehrreibigen quer 
angehejteten Blättern be» 


ſetzt iſt 


Schistostegaceae. 


B. Blätter an dem unfrudhtbaren wie an dem fruchtbaren 


Stengel angebeitet. 


a. Blätter halbjtengelumfafiend, jcheidig - fahnförmig, 


am 


Rüden längs der Rippe mit einem breiten Flügel, welcher 
am Ende der fürzer ausgebildeten Blatthälfte mit der 
anderen zu einer gewöhnlich Tanzettlihen Blattjpige ver- 
ichmilzt, in deren Mitte jich die Rippe fortjegt 


b. Blätter aus jcheidiger Baſis durch die austretende ._ 


plöglic) lang pfriemenjörmig . 


II. Blätter in mehreren Reihen am Stengel. 
A. Periſtom einfad) oder doppelt, zumweilen auch rudimentär oder 


fehlend. 


Fissidentaceae. 


Distichieae, eine 
Gruppe der Pot- 
tiaceae. 
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a. Inneres Berijtom, jobald es vorhanden, ähnlid; dem äußeren 
aus Zähnen bejtchend. 

aa. Blattzellen im oberen Blattteile enger, die chlorophyll- 

baltigen Zellen didwandiger, parenchymatiſch oder proſen— 

hymatiih. Zellen am Blattgrunde größer, wajjerbell. 
Blätter oft mit Papillen. 

«, Periſtom einfach, jehr jelten doppelt, noch jeltener 

tehblend. Blätter gewöhnlich jchmal. 

VO Periſtom einfach, aus 16 einjchichtigen, bis unter 

die Mitte 2ſchenkeligen Zähnen bejtehend oder 

fchlend oder die Miindung durch eine Querhaut 


geſchloſſen . . . . Weisiaceae. 
00 Berijtom einfach, aus 16 ungeteilten, meiit glatten 
und ungejtreiiten Zähnen bejtcehend . . . Seligeriaceae, 


000 Periſtom einfach, entweder aus 16 bis zur Bafis 

zweiteiligen oder 32 ungeteilten, —— pa⸗ 

pillöſen Zähnen beitehend . . Pottiaceae. 
0000 Berijtom meijt einfad), bisweilen. doppelt, ſeiten 

fehlend; Zähne gewöhnlich papillös. Kapſel in 

der Regel ſymmetriſch und meijt zwiſchen den 


Blättern eingeſenkt .. Grimmiacene. 
4. Periſtom doppelt. Blätter in der Regel breit und 
glatt (ohne PBapillen) . . Bryaceae. 


bb. Blattzellen groß, überall gieichweit, nie mit Papillen. 
«. Kapſel oft ſehr lang geſtielt, ſymmetriſch, am Grunde 
mit einer veränderlichen, großen und farbigen 
Apophyſe oder langhalſig; Periſtom einfach, mit 16 
oder 32 Zähnen . Splachnaceae. 
B. Kapjel mäßig langgeftielt, mit deutlichen daiſe, "regel: 
mäßig mit verfümmertem Perijtom oder unſymmetriſch 
birnförmig mit doppeltem Beriittom . . . . . . Funariaceae. 
b. Inneres Periſtom von einer fegelförmigen, der Länge nad) 
16=- oder 32fadı gefalteten Haut gebildet; äußeres * 
16 zähnig oder aus 3—4 Zahnreihen beſtehend. . . . Buxbaumiaeeae, 
B. ®erijtom einfadh, 4zähnig . . Georgiaceae. 
C. Perijtom einfad, von 16, 32 oder 64 ungegliederten, zungen- 
förmigen Zähnen gebilet — * eine Querhaut 
geſchloſſen. . . . j u s » ..  „ Polytrichaceae. 


Schlüfjel zu den Gattungen der gipfelfrüdtigen Mooje, 


1: Blãtter zweireihjtggggg.. — 
miehrreihig . . 
2. Blätter aus rautenförmigen (proſenchynatiſchen) Zellen betchend Schistastoga Mohr. 
aus parenchymatiſchen Zellen gebildet i 
3. Zähne des Berijtoms bis zum Grunde geteilt . »- 2 2... Distichium 


Dr. et Sch. 
des Periſtoms bis zur Mitte geteilt. . . 2 22. 
4. Kapfel auf kurzem fleifhigen Stiele; Baflermoofe . . * » . Conomitrium Aont. 
ni verlängert gejtielt; Erdenmooje p Fissidens Zedw. 
5. Blätter aus mehreren Zellſchichien beſtehend, auf dem Quer. 
ſchnitte mit Jutercellulargängen, bleichgrün * . .  . Leucobryum Zampe. 
»„ aus einer Zellichicht — — 6 
6. Blätter ohne Papillen... Br a er en we 
— > RR TERDTRENE a en 639389 
7. Blätter locker gevebbbßß48. 
dicht gewebt . . . 14. 
8. Blätter nur aus großen, parenchymatifchen,, am Grunde ſehr 


lockeren, rechteckigen, nad) der Spitze zu ſechs- oder 
vieledigen, J— Bellen gebildet . . . 9. 


Sämiblin-Zimmermann, Jluftr. populäre Botanik. 4. Aufl. I. Zeil. 10 
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> 


10. 


11. 


12. 


14. 


15. 


16. 


Blätter aus einigen wenigen parendhymatijchen, Heinen, 
jechsjeitigen oder vielfeitigen, braunen, dloro- 
pbyllojen Zellen gebildet, bei der Entwidlung der 
Frucht verjchwindend (Kapſel auf 1 cm hobem, 
didem, papillöfem Stiele, jchief aufrecht, verfehrt 
hufähnlich, unfymmetriich, unterjeit3 budelig) 


. Antheridien Hein, eiförmig; Mundbefag, fobald er vor- 


handen, fnorpelig, rot geftreift, mit einzelnen 
ichiefen, Querrippen zeigenden Zähnen 
B groß, feulenförmig, etwas gefrümmt; Munbd- 
bejag, jobald er vorhanden, aus regelmäßigen 
lanzettlihen Zähnen gebildet, welde weder 
jchief, noch mit Duerrippen verjehen, aber 
gepaart, ———— und ſleiſchig find 
Haube balbjeitig 
„ dierjeitig 
»  glodenförmig . } 
Kapjel ſymmetriſch oder unfymmetrifd) birnförmig; im 
eriten Falle Beriitom faſt fehlend (Entosthodon und 
Funaria fascieularis), im zweiten Doppelt : 
ſchief birmförmig, Zähne des äußern Periſtoms 
ſtumpf, etwa haib jo lang als die Fortſätze des 
inneren . ug ———— 
Haube fapuzenförmig, Hein, zugefpigt, zart, mit ein— 
jeitigem Spalt; die Cofumella an der Spike * 
verbreitert . . — 
kegelförmig oder aufgeblafen tegelig 


Apoͤphyfe (Anſatz) kegel-, je oder bienförmig, ne 


anders gefärbt und weiter als die Kapſel 
’ halsähnlich, gleihfarbig mit der — 
Bläiter am Grunde ohne Blattflügelzellen 
„ am Grunde mit Blattflügelzellen . . . 
(Die Zellen des Blattnepes find profenchymatiſch, 
aber oft mit parenchymatiſchen gemiſcht. Die am 
Grunde des Blattes befonders gegen die Ränder 
bin befindlihen [Blattflügelzellen] find parenchy— 
matiſch, loder, did, groß, flady oder bauchig, durd)- 
ſichtig, braun, tiefbraun oder purpurn, meijt jtarf 
in die Augen fallend.) 
Die projencihmatifchen Dlattzellen mit parendhymatijchen 
gemijcht, leer, nach der Blattfpige dichter, Feiner, 
faſt quadratiich . j 
Blattzellen am Blattgrunde fait vechtedig, nad) der Blatt- 
fpige zu abgerundet jehsedig oder mit gleich- 
feitigen Wänden verjehen; bald reichlicdy mit 
Chlorophyllförnern angefüllt, bald jehr verdidt 
— rautenförmig (prosenchymatiſch)j, am Grunde 
rechteckig, mehr oder weniger mit Chlorophyll 
erfüllt oder auch leer; Blätter ſehr flach . . 
— am Grunde verlängert, waſſerhell oder gelblich, 
in der Mitte rechteckig, an der Spitze klein 
und verdickt . . 
Haube halbjeitig, aber durd) ‚iähfiehende, abwärts ge 
richtete Haare, glodenförmig . 
„  glodenförmig gefaltet FERN 
„ fegelig halbjeitig, tapuzenförmig, Hein, leicht ab. 
fallend . . 
ſchmal, halbſeitig, glait oder mit wenigen auf- 
rechten Haaren, oder auch nur an der Spipe rauh⸗ 
bez. furzbaarig . . » ..0. 


Buxbaumia Aal. 


10. 


12. 

—11. 

Pyramidula Zrid. 
Physcomitrium 2rid. 


Funaria Schreb. 

Amblyodon ?. Beawr. 
Tetraplodon Br. et Sch. 
13. 


Splachnum Z. 
Tayloria ook. 
15. 
26. 


19. 


18. 
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17. 


21. 


Kapfel 4-, 5- oder 6lantig, am Grunde mit deutlicher 


Apophyſe 
rund, Mindrifch bis glodenförmig, am Grunde 
ohne Apophyſe . . u 


. Eolumella geflügelt; Kapjel länglich, gerade 


ſtielrund; Kapſel länglich, brebrumd, ei 
gefrümmt . 


. Haube bis zur Kapfelmitte reichend. 


bis zum Kapſelgrunde reichend. 


.Das inmere Periſtom beſteht aus einer becherförmigen, 


mit 16 (den äußeren Zähnen 
gegenüberſtehenden) Löchern ver— 
ſehenen Haut, welche 16 faltig 
und an der Spitze geöffnet iſt. 
Die Äußeren Zähne find Furz 
abgeftußt . . . 
e a u iſt in Zähne und Wimpern, bey. 
in lauter Wimpern zerichlipt 
Das Periſtom ijt doppelt: das äußere beiteht aus 16 
lanzettlih zugeipißten, quer— 
rippigen, von einer Längslinie 
durchzogenen, innen blättrigen 
(lamellöjen), fleifchigen, gelblicyen 
Zähnen; das innere wird von 
einer ficligefaltigen Haut gebildet, 
welche in 16 breit langzettliche, 
gefielte, durchlöcherte, becher— 
förmig zuſammenneigende Zähne 
endigt, die die äußeren überragen 
und zwijchen fi je 2—4 Eilien 
tragen - 


Das äußere Periſtom befteht aus 16 flachen und zarten, 


gegen die Spike hin runzeligen, 
mit Querrippen verjehenen, aber 
nicht blätterigen Zähnen, welche 
troden knieförmig einwärts ge- 
bogen find; das innere Periſtom 
jtellt eine durchſichtige Haut dar, 
die in zahlreiche jadenförmige, 
fnotige, runzlige oder mit vielen 
Anhängfeln verfehene, anfangs 
ineinander mündende, ſpäter freis 
werdende Wimpern zerichlift find 
— — beſteht aus 16 ſtumpfen Zähnen, 
welche etwa halb ſo lang als 
die Fortſätze des inneren ſind, 
zwiſchen denen ſich noch je 3 und 
4 Wimpern befinden. 


22. Perijtom einfach oder fehlend, Sobald es vorhanden, 


wird es von 16 fadenförmigen, gleichweit 
voneinander ftehenden, faſt flachen, gegliederten 
und bleicdhen Zähnen gebildet, welche am 
Grunde zuweilen einer furzen, nepig ges 
furchten Ka anfigen, Büchſe feitenjtändig, 
mit doppeltem Ringe . . 
’ doppelt. Das äußere befteht aus 16 fan- 
ettlihen, weichen, gelblichen, gleichweit ent» 
* ſtehenden, auf dem Rücken flachen, 
querrippigen, von einer hin- und hergebogenen 
Mittellinie durchfurchten, innen blättrigen, 


Polytriehum Z. 


Pogonatum P. Beauv. 
Oligotrichum Zam. et D.C. 


Atrichum P. Beaur, 
Tetraphis Zedw. 
Tetradontium Schwaegr. 


Cinelidium Swarts. 


21. 


Mnium Di. 


Timmia Hedw. 


Meesia Ardw. 


Mielichhoferia Yornschuch. 
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hygroſlopiſchen Zähnen. Das innere wird von 
einer 16 fach gekielten, zarten Haut gebildet, welche 
in mehr oder weniger vollkommene lanzettliche 
Zähne übergeht, zwiſchen denen oft noch Cilien 
befindlich ſind .. F 
des innern Beriftoms länger als das äußere 

des innern Periſtoms gleihlang mit den Zähnen 
des äußeren oder fürzer als diejelben. . . . . 


24. Wimpern mit Anhängjeln 


25. Kapfel ß 


ohne jolde . . 
eneigt bis hängend, teulen⸗ oder birnförmig, ielten 


aſt fugelrund. Blätter oval, Blattzellen oben ſechs— 


ſeitig-rhombiſch, unten verlängert fealeitig bis fajt 


q 


uadratid . 


niedergebogen, Hein, birnförmig. Blätter borjten- 


förmig, jeher breitrippig, Blattzellen jehr ſchmal, jajt 
überall lineariſch jechsjeitig 


rn 
© 


[84] 
= 


5. Mundbeſatz einfach oder jehlend; im erſten Falle aus is lan⸗ 


zettlichen, gleich weit entfernten, entfernt ges 
gliederten, glatten, zarten, innen mit leichten 
Duerrippei verfehenen, purpurroten, fnorpeligen 
Zähnen bejtchend . . 

einfach, Zähne purpurrot, innen querrippig, ober⸗ 
halb knotig, bis zu oder unter die Mitte, ja 
zuweilen bis auf den Grund in 2, ſelten in mehr 
Scyenfel zeripalten 


7. Kapſel uf ſchwanenhalsartig geſchlängeltem Stiele nieder⸗ 


gebogen . 

„ auf verlängertem geraden Stiele faft iymmetrifch und 
aufrecht oder unſymmetriſch und geneigt; Berijtom bis 
zur Mitte zweiichentlig; Haube am Grunde ganz 


28. Periſtom 


bis zur Mitte zweiſchenkelig, oben wajjerhell; Ring 
breit; Haube am Grunde jhön gewimpert j 
bis zur Bafis ungleich zweiteilig, oben rotgelb; King 
einfach, bruchjtüchweife ſich ablöſend; Haube am 
Grunde nicht gewimpert, mit 1-3 Einjchnitten 


29. Haube glodenjörmig . . 
„ balbjeitig oder fapuzenförmig. 


30. Berijtom 


31. Periſtom 


einfach, aus 16 jehr kurzen, breiten, ftumpfen, un 
regelmäßig zerrifjenen, jehr zarten, häntigen, bleichen, 
gleichweit entfernten oder ein wenig zuſammen— 
neigenden Zähnen bejtehend . 

einfah, von 16 auf einer hervorragenden nepigen 
Haut jtehenden, gleichweit entfernten, lanzettlichen, 
purpurroten, zweiſchenkeligen Zähnen gebildet . 


einfah; die 32 fadenförmigen Zähne ſtehen auf 
niedriger Haut jtraff aufrecht, bisweilen mit ſchwacher 
Neigung, ſich zu winden; dabei find fie entweder 
paarweije einander genähert oder zu 2 unregelmäßig 
verbunden; Kapjel aufrecht, länglich oder cylindrijch 


einfach; die Zähne find bis zur Mitte zweiſchenkelig; 
Kapjel auf geradem Stiele meijt geneigt und etwas 
uniymmetriich, jelten aufredht und regelmäßig, zu— 
weilen fropfig . 

einfach; Zähne am Grunde ſich berührend oder ver. 
wachen, ungeteilt oder ungleich zweiſchenkelig, teil- 
weiſe verwachſen, zulegt frei, am Saume entfärbt. 


23. 
Zieria Schimp. 


24. 
25. 
Webera Hedw. 


Bryum Dii. 


Leptobryum Schimp. 


Blindia Zr. et Sch. 
27. 
28. 


Dieranum Hedw, 


Campylopus Brid. 


Dieranodontium 
Br. et Sch. 

30. 

31. 


Brachyodus Fürnr. 


Campylostelium 
Br. et Sch. 


Leptotrichum 
Hampe. 


Dieranella Schimp. 
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33. 


37. 


38. 


39. 


Periſtom einfach; Zähne breit nnd ſtumpf, 


Kapjel 


Periſtom Doppelt, 


. Haube 


Kapjel auf verlängertem Stiele aus langem Halje 

etwas bogig herabgefrümmt, unſymmetriſch, faſt 

cylindriih oder jchmalbirnenförmig ; 

ungeteilt, mit 
wenig hervortretenden Querrippen . . 

lang geitielt, Dedel nadelförmig, Haube bis zur 

Kapjelmitte reichend, — ———— Dune — 


ſchenkelig 


ſehr kurz geſtielt, ſehr lang und dünn, faſt eingeſenkt, 
Deckel kegelförmig, geſchnäbelt, Haube fajt die ganze 
Kapjel einhüllend, Periſtom einfah, Zähne gitter« 
förmig durchbrochen . 
jehr jelten einfach, verfümmert oder ganz 
fehblend . i * 
einfach oder "fehlend . 
einfeitig . 
gloden- bis walzenförmig, fahl, an der (anggeichnäbelten 
Spige mehr oder minder papillös oder dur Bähnden 
raub, am Rande nicht gelappt oder gewimpert; Kapſel 
auf langem, geradem Stiele aufrecht; Dedel nadel- 
förmig; Berijtom einfahh oder doppelt, bisweilen 
jehlend, die 16 Zähne papillds . . 
groß, weit, müßenförmig, längsfaltig, meijt behaart 
(Orthotrichaceae) 
Hein, tappenförmig, feitfich geſchlitzt, 
comnieae) 


glatt (Aula- 


. Männliche Blüten fnospenförmig, Paraphyſen fadenförmig. 


Blattgewebe überall aus —————— 
Bellen bejtehend . . 


ſcheibenförmig, Paraphyſen keulig. Blatt— 
gewebe aus verſchiedenartigen Zellen (oben 
kleineren verdickten, unten größeren, recht— 
eckigen, wafjerhellen) bejtehend 


5. Hals jehr lang; Kapfel chief, länglich, fait aufrecht; Zähne 


des Äußeren Periſtoms augeipipt, ig mit den 
Hortfägen des inneren . . 
fur 

Blätter eirund Tanzettlich, "ungefurcht oder” an der Baſis 


Kapjel 


Blätter 


zweifurchig; Ka jel fugelig -eiförmig, aufrecht oder 
rasen: äuberes Bertom aus 16 freien, pjriemen« 


förmigen Zähnen; Fortſätze des inneren zwei— 
ihentelig, Wimpern zu zwei; männliche Blüten 
ſcheibenförmig 


borſtenförmig oder langpfriemenförmig, faltenlos: 
Kapjel Fugelig; Periftom regelmäßig, inneres zu— 
weilen undeutlih; männlihe Blüten knospenförmig 
verkürzt geitielt und faum oder völlig über bie 
Schopblätter hervorragend . : 

lang geitielt, eilänglich, entleert nicht urnenförmig, 
etwas geichweift und d gefurät; ern ae * 
unſerer Art). . 


länglich lanzettlich, gefräufelt; Kapſel geftielt, hervor- 
tretend; Haube mit zahlreichen ftumpfen Falten, dicht 
mit gelblichen, fraufen, an der Wurzel verbreiterten 
Haaren beſetzt . . 

troden faſt aufrecht; Kapfel verfürzt geftielt und die 
Schopfblätter faum überragend oder ganz hervor. 


Trematodon Rich. 


Seligeria Br. et Sch. 


Ptychomitrium 
Fürnrohr, 


Coseinodon Spreng. 


34. 
40. 
36. 


Encalypta Schreb. 
38. 
35. 


Aulacomnion 
Schwaegr. 


Gymnoeybe Fries. 


Paludella Zara. 
37. 


Philonotis 2rid. 


Bartramia AHedw. 
39, 


Zygodon Hook. et 
Tayl. 


Ulota Mohr. 
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40. Bellen 


Zweites Kapitel. 


tretend; Haube mit ſcharfen Falten und gerade auf- 
rechten, fadenförmigen Haaren . 
oben lang und ſchmal linealiſch bis rechtwintelig, nie: 


Orthotriehum Medu. 


mals quadratiſch; Kapſel etwas geneigt, ſehr ſchmal 


cylindriſch, wenig gekrümmt; die 16 Zähne des 
Periſtoms frei, unten dicht gegliedert, bis zur Baſis 
pfriemenförmig zweiſchenlelig . . . 

oben quadratijch, derb, in der Mitte rechtedig, am 
Grunde verlängert techtedig, in den Blattflügeln 
(oder jehsjeitig; Kapſel auf verlängertem Stiele 
übergeneigt, länglich oval, meijt etwas gefrümmt und 
mit Kropf, oft gefurdht; Periftomzähne bis unter 
die Mitte ungleich zweifchentelig . u 


loder, aber ſechsſeitig, hloropbyllreih, unten ver— 
längert, waſſerhell . . 

fein, quadratiſch, rundlich quadratifch oder kurz 
jechgjeitig 


41. Reriftom mit deutlicher ; Haut am Grunde und 32 gepaarteit, 


42. Periſtom 


43. Kapfel 


44. Zähne 


45. Kapſel 
46. Kapfel 


47. Kapſel 
48. Kapſel 


aufrechten oder ſchwach — en 
ähnen. . A 
ehlend oder aus 16 "entfernt gegliederten, uns 
geteilten oder unregelmäßig gejpaltenen oder durch⸗ 
we bisweilen rudimentären Zähnen bejtehend 
ehlend . 
aus 32 faden- bez. haarförmigen Zähnen beftehend, 
die (bei Trichostomum) paarweife einander genähert 
oder zu 2 unregelmäßig verbunden find. . . 
aus 16 Zähnen bejtehend. . 
gipfeljtändig, deutlich geſtielt, (änglich eiförmig, glatt, 
mit abfallendem, gewöhnlich gefhnäbeltem Dedel. Bei 
der Untergattung Hymenostomum iſt die Kapjel- 
mündung dur eine Querhaut geichlojjen . 
gipfelftändig, faſt ungejtielt, zwijchen den Blättern 
eingejenft, fugelig, engmündig, mit feinem, meijt 
figenbleibendem Dedel (in Habitus und Blattbau 
Gymnostomum, bez. des — den Faulfrücht— 
lern ähnelnd) . 
jeitenftändig (deshalb auch zu den ſeitenfrücht igen 
Mooſen geſtellt). Deckel lang pfriemenförmig; männ— 
liche und weibliche Blüten achſelſtändig. 


des Periſtoms auf einer ſchrägzelligen Haut und 
ſchraubenförmig gewunden. 
auf niedriger Haut ſtraff aufrecht, 


” ” 
bisweilen mit —— aa * 
zu winden . 

unſymmetriſch 

ſymmetriſch 


im Alter gefurcht; Periftom aus 16 freien, unten dicht 
gegliederten Zähnen bejtehend, deren geſäumte Schenfel 
an der Bafis oft durch Duerglieder verbunden find 
nie gefurdt; die Zähne des Perijtoms am Grunde 
—— und bis unter die Mitte — und drei— 
Peee ar 


fajt ganz in die Hüllblätter eingejenft r 

über die Hüllblätter, oft jehr hoch, emporgehoben 
fugelig becherförmig, rotmündig; Periſtom fehlend; 
Dedel flach gewölbt, mit oder ohne Warze 


Trichodon Schimp. 


Cynodontium Dr. 
et Sch. 


41. 
42. 


Desmatodon 2rid. 


Pottia Zuıra. 
43. 


44. 
45. 


Gymnostomum Hedi. 


Systegium Schimp. 
Anoectangium 
Schwaegr. 


Barbula W. et M. 


Trichostomum Aedw. 
46. 
47. 


Ceratodon 2rid. 


Dichodontium 
Schimp. 

48. 

49, 


Hedwigia Zhrh. 
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Kapjel eirund oder länglid) eiförmig, braun, troden gefurdt; 
Perijtom von jehr papillöjfen Zähnen gebildet, deren 
Scenfel, am Grunde oft gitterartig verbunden jind 
(große Ähnlichkeit mit der Gattung Fontinalis) . . Cinelidotus 2, Beaurv. 
49. Zähne (16) des Periſtoms ohne Duerleijten, am Grunde mit: 
einander verbunden, mit 2 oder 3 fadenförmigen, 
meiſt rauhen Schenteln . 2 2 2 2 2 2. ; 

„ des Periſtoms mit Querleiften . . 2 2 2 2 2. 
50. Querleijten voripringend, Zähne (16) zwei bis mehripaltig, 

jelten ungeteilt oder jiebartig durchbrochen, 
DRIBEE: 5: 5 ea an 

’ nicht vorspringend . 2 2 2 2 2 
dl. Periſtomzähne 16, getrennt oder genähert, papillös oder 
glatt, entweder ungeteilt oder unregels 

mäßig gejpalten und durchlöchert; Blätter 

alljeitig abjtehend, troden kraus, wei, 
lineallanzettli bi$ pfriemenfürmig . . Weisia Hedw. 

z „ ungeteilt oder bald mehr oder bald 
weniger zweijchenfelig, aufredht, haar 

ähnlih bleib -» » 2 2: 2 2 2. 

z „ etwas fchief ftehend, an der Spibe zwei— 
jpaltig oder durdhlödert. . . » . Eueladium 2r. et Sch. 

65. Fam. Weisiaceae. Dieje Familie umfaßt größere, majfigere, wie 
fleinere, zartere Mooſe, welche meift ausdauernd find und nicht jelten auf 
der bloßen Erde oder an Felſen Raſen bilden. Der Stengel ift mehrreihig 
beblättert. Die Blätter find mit einer Rippe verjehen und bejtehen aus paren- 
chymatiſchen, am Grunde loderen und durchfichtigen, gegen die Spite Hin 
dichten, chlorophyllreichen, papillöfen, warzigen oder glatten Blattzellen. Die 
Kapjel befindet jich gewöhnlich auf verlängertem, Stiele (bei Systegium it 
fie eingejenkt). Das einfache Periftom wird von 16 einfchichtigen, in der 
Regel bis unter die Mitte zweifchenfeligen Zähnen gebildet; ſehr jelten fehlt 
e3 oder die Kapfel wird durch eine Querwand gejchloffen. Die Haube hat 
eine fapuzenförmige Geftalt. 

1. Gruppe Weisieae. Niedrige Mooſe mit alljeitig abitehenden, troden oft fraujen, 
ihmalen, fajt linealifhen, glanzlojen Blättern, die am Grunde feine bejonders ge» 
ftalteten Blattflügelzellen bejigen und im oberen Zeile mit Papillen bejept jind. Die 
aufrechte oder wenig geneigte Kapſel ift jymmetriih. Das Periſtom fehlt oder wird von 
16 meijt gejonderten, ungeteilten oder unregelmäßig gejpaltenen bez. durchlöcherten 
Zähnen gebildet (bei Hymenostomum ijt der Kapjelmund durch eine Querhaut geichloffen). 

1. Systegium Schimp. S. crispum Schimp., einzige deutjche Art, bildet lodere 
Rojen auf Adern, an Gräben u. ſ. w.; 2%, fruchtet Oftober bis April. 

2. Gymnostomum Hedw. a. Hymenostomum R. Zr. Der Kapfelmund ijt 
durh eine Haut verjchlofien, mit der die Columella zufammenfliegt. Die Blattrippe 
endigt in einer Stachelſpitze. Einhäuſige Heine Erdmooje: G. microstomum Zedw., 
Blätter flatterig abjtehend, troden fraus, verlängert lanzettlich, fpig, ganzrandig, mit 
eingefrümmten Rändern. Biüchfe auf faum 0,5 em hohem Fruchtitiele, elliptiich, etwas 
unſymmetriſch, Heinmindig. Dedel ſchief pfriemenförmig. Sporen odergelb, großmwarzig. 

ar. brachycarpum mit verfürzter, fajt fugeliger Büchſe und etwas breiteren, am Rande 
weniger eingerollten Blättern. Auf der Erde; 4, fruchtet im Frühjahr. G. rostellatum 
Schimp. In Wuchs, Größe und Tracht dem vorigen ähnlich. Blätter verhältnismähig 
lang und jlahrandig. Kapfel kürzer, nicht über das Perihätium erhoben. Haube viel 
weiter die Kapſel bededend. Dedel ſich jhwer löjend. Sporen dunkel, Heinwarzig. An 
gleihen Orten. 2, fruchtet Spätherbit, Winter, G. squarrosum (N. et Hornsch). Blätter 
breit, jlahrandig, jparrig zurüdgeichlagen. Frucht aufrecht, emporgehoben, Heiner und 
fürzer gejtielt al® mierostomum. Dedel jehr Hein und jehr lang gejhnäbelt. 4, fruchtet 
Spätherbit und Winter. b. Eugymnostomum. Der Kapjelmund ift offen; die Blatt- 
tippe läuft nicht in die Spige aus. Zweihäufige, rajenbildende Yyelfenmoofe: G. rupestre 


Racomitrium Brid. 
50. 


Grimmia Zhrh. 
51. 


Didymodon Ardw. 
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Schwaegr. Dichtraſig, unten braungrün, voftfilzig. Blätter abftehend, lineallanzettlich, 
furz zugejpigt oder ſtumpflich; Rippe in der Spipe verſchwindend. Kapſel auf gelblichem 
GStiele länglid oder oval, immtfarbig. Dedel did und jchief gejchnäbelt. Ring fehlend. 
An feuchten Yelfen, mit Vorliebe auf Kalk. 2, fruchtet uni, Juli. G. calcareum 
N. et H. Zarter ala voriges, dichtrafig, lebhaft grün, unten rojtgelb, nicht verfilzt. 
Blätter fürzer, linealifch zungenförmig, ſtumpflich oder kurz zugefpigt; Rippe unter der 
Spige verihwindend. Kapjel länglich bis rundlih, bräunlich, rotmündig mit dünn- 
gejhnäbeltem, rot berandetem Dedel und einreihigem, anflebendem Ninge. Auf Kalt: 
und Thonjchiefer. 2, fruchtet Juli, Auguft. G. tenue Schrad. Blätter etwas ab- 
itehend, troden gerade, verlängert linealiſch, ftumpf; Rippe unter der Spige verſchwindend. 
Kapjel auf gelbem Stiele aufrecht, länglich, jaft eylindriſch, bräunlich, mit kurzem, 
—— Deckel und breitem, fid abrollendem Ringe. An Selen. A, fruchtet 
uli, Auguſt 

3. Anoectangium Schimp. Hohe, jchwellende Raſen bildende Felsbewohner. 
Die Blüten beiderlei Geſchlechts find acjeljtändig; deshalb erjcheint die Kapſel auf 
furzen Zweigen feitenftändig: G. eompactum Schwägr. Raſen bis 10 cm hoch, freudig 
grün, unten roftrot und reihlih mit Wurzelbhaaren bejegt. Blätter entfernt ſtehend, 
oben gehäufter, trocken ſpiralig gewunden, feucht abſtehend, lanzettlich, am Rande durch 
die vortretenden zweiſpitzigen Wärzchen mehr oder minder ausgefreſſen-gezähnelt, mit 
austretender, eine Heine Stachelſpitze bildender, zuweilen aber auch unter der Spite 
endender Rippe. Kapfel auf kurzem, dünnem, über den Najen emporgehobenem, gelbem 
Stiele aufredht, länglicd oval, bräunlich, mit roter Mündung und jhmalem Ringe. An 
feuchten, ſchattigen Felſen. 2, fruchtet Juli und Auguſt. 

4. Weisia Aedw. Miedrige oder wenig hohe Erd» oder Felsmooſe, welde 
rafenartig wachſen. Die nad allen Seiten abjtehenden, im trodnen Zuſtande fraufen, 
weichen Blätter find lineallanzettlich bis pfriemenförmig und bejtehen aus oben rund» 
lich quadratijhen, chlorophyllreichen, papillöjen, unten verlängert jechsjeitigen, wajjer- 
hellen Bellen. Die Kapſel ijt deutlich, oft lang geitielt, aufrecht, länglich oder birnen- 
förmig, hat einen pfriemenförmigen Dedel und 16 Berijtomzähne, welche jehr verjchieden 
geitaltet jein können. 

1. Kapjel glatt. Beriftomzähne papillds, ſehr kurz, oft unvoll- 
ftändig bis fehlend. WBerichätialblätter von den übrigen 
Blättern verjchieden. 

A. Blätter aus lanzettliher Bafis Lineal = pfriemenförmig, 

rinnig, oder am Rande eingerollt, durch die austretende 

dide Rippe ftahelfpigig. Kapſel aufrecht, oval, kaſtanien— 

braun; Ring ſchmal, anflebend. An Waldrändern, Ab⸗ 

hängen. ©, fruchtet Winter, Frühling . . . W. viridula 2rid. 

B. Blätter lineal-lanzettlich, oben am Rande eingerollt, faſi 

fappenjörmig, ſtachelſpitzig. Kapſel aufrecht, oval, bleich, 

mit aus 8 Zellreihen 6 4 Ari Ringe. In gelöfpalten 

im Hochgebirge. ©, frudhtet Zuli, Auguft . - W. Wimmeriana 2r. 

et Sch. 
IL. 


— 


Kapjel glatt. Beriftomzähne dolhförmig, papillös. Peri— 
hätialblätter fajt oder ganz bis zur Spige zufammengerolit. 
A. Blätter aus ſchmal eiförmigem Grunde jehr lang rinnig- 
pfriemenförmig, unterjeitS deutlich papilldös, Flach und 
ganzrandig. Blattflügelzellen quadratiih, bräunlid. 
Kapfel ohne Ring. 2, frudtet Mai, Juni . Weisia crispula Hedw. 
B. Blätter kürzer, aus lanzettlicher Boſis allmählich linealiſch 
verſchmälert und zugeſpitzt, kaum papilldös, am Rande 
zurüdgerollt. Blattflügelzelfen nicht bejonders ausge— 
bildet. Kapfel mit breitem Ringe. Auf Baummwurzeln, 
Strohdächern u. |. w. der Ebene. 4, fruchtet Ende Winter W. ceirrhata AHedw. 
Kapjel deutlich) gerippt, furzhalfig. Periftomzähne lang, 
ohne Papillen. Einhäufige Moofe, 
A. Blätter am Rande fladı. 
a. ſchmal Iineal-lanzettlih, allmählich zugeſpitzt, ganz« 
randig oder entfernt Klein gezähnt; Rippe aft aus⸗ 
laufend. An Felſen. 2, fruchtet Yun, Suli. .. W. fugax Hedw. 


II. 


— 
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b. ſehr lang, Tineal-Tanzettlich, furz zugefpigt oder ftumpf- 
lid, an der Spige entfernt grob gejägt; Rippe unter 
der Spite verihmindend. An Felfen. 2%, fruchtet 
Zuni bie ANBUN 00 ee Serra ee erne 

B. Blätter am ganzen Rande zurüdgeichlagen und durd die 

Bapillen wie gejägt, lineal-lanzettlih; Nippe mit der 

Spige verſchwindend. In Felsklüften im Hochgebirge. 

a, fruchtet April BERNER SE W. Schisti Brid. 

2. Gruppe Dieraneae. Miedrige bis hohe Mooje mit meist itraffen, oft ein- 
jeitswendigen und fihelförmigen, gewöhnlich aus jcheidigem Grunde verlängert pfriemen- 
bis borftenförmigen, mehr oder weniger glänzenten, glatten (mit Ausnahme von Cyno- 
dontium und Dichodontium) Blättern, weldhe an der Baſis in der Regel von den 
übrigen verſchiedene, beſonders in die Augen fallende Zellen (Blattflügel-, aud) Alar- 
zellen genannt) entwideln. Die fait immer ibergeneigte Kapjel iſt oft unſymmetriſch 
und gefrümmt. Die kräftigen, papillöfen und längsjtreifigen Periſtomzähne zeigen jtets 
vortretende Duerleiften; in der Regel berühren fie fih am Grunde, verwachſen aber 
nur jelten und jind bis unter die Mitte, ja oft bis zum Grunde zweiichentelig. 

5. Cynodontium Dr. et Sch. Die hierher gehörigen Mooje bilden an Feljen 
weihe Rafen. Die Blätter find feucht abjtehend, troden fraus, gewöhnlich mehr oder 
weniger mit Papillen bejeßt. Die länglich eiförmige, meijt etwas gekrümmte und mit 
Kropf verjehene Kapfel, deren Hals deutliche Spaltöffnungen ertennen läßt, ift auf einem 
verlängerten Stiele übergeneigt, hat bis unter die Mitte ungleich-ſchenkelige Periſtom— 
zäbne und eine aufgeblajen fappenförmige, am Grunde ganzrandige Haube. Die Mooje 
iind einhäufig. ’ 

I. Kapjel gejtreift, trocken gefurdt. 
A. Kapſelſtiel fhwanenhalsartig gekrümmt, zuletzt aufrecht 

und geichlängelt. Blätter lineallanzeftlich, mit ſtumpf— 

licher Spige, an der Spitze gezähnt, auf beiden Seiten 

und an der Rippe von langen Bapillen jehr raub. 

In Felsfpalten, an grafigen Abhängen. 2, fruchtet 

Juli, Auguft. 2 2 oe m me een ne. C. gracilescens Schimp. 

B. Kapſelſtiel gerade. 

a. Blätter aus länglicher Bafis allmählich lineal-lanzett- 
lidj-pfriemenförmig, papillös, an der Spige gezähnt, 
abjtehend oder einjeitsiwendig verbogen, troden kraus. 

Kapjel aufredt geneigt bis länglich, etwas budelig 
und mehr oder minder fropfig. An quarzhaltigen 
Felſen, auf Kiesboden, 2, fruchtet Juni bis Auguft C. polycarpum Schimp. 

b. Blätter lineal-lanzettlich, meift ftumpflich, faum pa— 
pillös, fajt vollflommen ganzrandig. Kapfel aufrecht, 
furz eiförmig, fait ſymmetriſch, ohne Kropf. An 
Sandfteinfelfen. 2, fruchtet Juni, Juli . . . . C. alpestre Schimp. 

I. Kapſel nicht gefurcht. 

Blätter aufrecht abjtehend, troden etwas kraus, aus 

iheidigem, eiförmigem, am Rande zurüdgejchlagenem 

Grunde allmählid) lanzettlicdy» pfriemenförmig, rinnig» 

getielt, am Rande verkümmert gezähnelt. Rippe aus— 

laufend. Kapjel unfymmetrijch, länglich, gefrümmt, deut— 

lid kropfig, auf 2em hohem Stiele übergeneigt. 2, 

fruchtet Juni, Suli © » oe oe = 0 a0 0 2 2 OÖ virens Dr. et Sch. 

6. Diehodontium Schimp. Mooje, welche an feuchten Orten lodere Rafen 
bilden. Die glanzlojen Blätter ftehen nad allen Seiten jparrig ab. Die Blattzellen 
nd Hein, rundlic) quadratiih, am Blattgrunde zunächſt der Rippe verlängert ſechs— 
feitig und nur hier glatt, ſonſt papilds. Die unjymmetrifche, furzeiförmige, auf ver- 
längertem Stiele geneigte Kapfel ift nie gefurcht und nie mit Kropf verjehen; fie bat 
eine Heine, ganzrandige Haube. D. pellucidum Schimp., zweihäufig, liebt feuchte Fels— 
wände in Thaljchluchten, Wafjerfälle u. ſ. w. 

7. Trematodon Kich. Niedrige einhäufige Erd- und Torfmooje mit aufredhten 
oder abjtehenden, glatten Blättern, deren Zellen meijt verlängert fechsfeitig find und 
langhalfiger, etwas gekrümmter, fajt cylindrifher oder ſchmal birnförmiger Kapfel. Die 


W. dentieulata 2rid. 
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Beriftomzähne find ungeteilt oder ungleich zweifchenfelig, mit teilweife verwachſenen, zu— 
(et freien, roten und am Saume entfärbten Scenfeln. Die Haube ijt groß, ganz: 
randig. Tr. ambiguus Zornsch., ſehr leiht an der ungewöhnlich langhalſigen, jchief 
geneigten Büchſe zu erfennen. Auf Torfboden, an Gräben. 2, fruchtet Juni, Juli. 
8. Dieranella Schimp. Kleine ein» oder zweihäufige Erdmooje mit glatten, 
alljeitig jparrig abjtehenden oder einjeitSwendigen Blättern mit rechteckigen Zellen am 
Grunde (ohne bejondere Blattflügelzellen). Die etwas unfymmetriihe Kapjel iſt auf 
dem geraden Stiele meift geneigt und trägt eine am Grunde ganze Haube, Das Perijtom 
bejteht aus 16 bis zur Mitte zweiichenfeligen Zähnen. 
I. Blätter allfeitig abjtehend, jparrig, troden mehr oder minder kraus. 
A. Hochſtämmig, bi8 10 cm hoch, Loderrafig, ſchwellend, grün 
oder gelbgrün, Blätter ſehr jparrig und zurückgekrümmt, aus 
jcheidigem, faſt wajjerhellem, eijörmigem Grunde zungenförmig 
jtumpflic), ganzrandig oder an der Spige jtumpf geferbt, mit 
dünner, unter der Spitze verjchwindender Rippe. Die eiförmige 
Kapjel auf blutrotem, diem Stiele iſt geneigt, ohne Kropf und 
Furchen. Dedel verlängert kegelförmig, jtumpf. An Quellen 
und Bächen. 2, frudtet Oltober » » 2 2: 2 2 2 2 D. squarrosa 
Schimp. 
B Niedrig, 0,5—2 cm hod). 
a. Einhäufig; Heerdenweife oder in loderen, lihtgrünen, faum 
0,5 cm hohen Räschen. Blätter plöglich haarfein, pfriemen- 
förmig ausgezogen, meiſt ganzrandig. Kapſel aufrecht, 
ſymmetriſch, ohne Kropf, aber mit Furchen, auf purpurrotem 
Fructitiele; Ring jhmal, Dedel lang geichnäbelt. Auf feuchten, 
lehmhaltigem Sandboden. 2, fruchtet Spätherbjt und Winter D. crispa 


Schimp. 

b. Zweihäufig. 
aa. Blattzellen am oberen Blattteile und Blattgrunde furz- 
rechtedig. Blätter aus breiter Baſis plötzlich lineal« 
pfriemenförmig, wellig verbogen, gegen die Spitze gezähnt. 

Rippe mit der Spike verjchwindend. Kapſel auf 1 cm 

hohem, rotem Stiele geneigt, unfymmetriih eiförmig, 

ohne Kropf, glatt und eben, ohne Ring, mit jchief ge— 
jpigtem Dedel. Im Wurzelgewebe zahlreidye braunrote 

Brutknöllchen. Auf feuchten, nadtem Boden. 4, fruchtet 

Spätherbjt und Binter. . 2 2 2 2 2 2 nen D. Schreberi 

Schimp. 
bb. Blattzellen durchweg lineariih. Blätter abjtehend, mit 
verbogener Spige oder etwas einſeitswendig, aus ſcheidigem 
Grunde lanzett-pfriemenförmig, ganzrandig, mit breiter 
die Blattfpige ausfüllender Rippe. Kapjel auf lem hohem, 
gelbem Stiele geneigt, unſymmetriſch fugeligeiförmig, 
fropfig, gelbbraun, mit jhmalem Ringe und lang ge— 
ihnäbeltem Dedel. Auf Torf», Heide- und Moorboden, 
Di TEMDIER Sun SU 2 en ca en a D. cerviculata 
Schimp. 
II. Blätter (auch troden) jtraff, einjeitswendig, Blüten zweihäufig. 
A. Kapjel ohne Ring, 

a. meijt gefrümmt und übergebogen. Blätter aus länglicher, 
nicht jcheidiger Baſis allmählich pfriemenförmig; Rand in der 
Dlattmitte zurüdgebogen, oben gezähnelt; Rippe kräftig, 
austretend. Auf nadtem, feudhtem Boden. 4, fruchtet Spät» 
herß BOIWIER: 2 5. D. varia 

Schimp. 
b. aufrecht, ſymmetriſch. Blätter fihelförmig, ſchmal-lanzettlich, 
pfriemenjörmig, entfernt gezähnt; Rippe fräftig, mit der Spige 
verjhwindend. Auf feuchtem Lehm und Sandboden, 2, 
jructet September bis Wär) - . » » = 2 2.2.22.  D. rufeseens 


Schimp. 
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B. Kapjel mit Ring. 

a. Fruchtſtiel rotbraun, Raſen jeidenglänzend, gelbgrün; Blätter 
jihelförmig, aus fajt jcheidigem, lanzettlihem Grunde plöß- 
fih lang borjtenförmig, rinnig und ganzrandig, mit aus— 
laufender Rippe. Kapfel rotbraun, entleert unter der Mün— 
dung nicht zufammengeihnürt. Auf feuchtem Sand» und 
Thonboden. 2, fruchtet Auguft, September. . . » . . D. subulata 

Schim . 

b. Ssruchtftiel gelb. Raſen lichtgrün, glänzend, Blätter fichel- z 
förmig gefriimmt, aus jchmal lanzettlihem Grunde allmählich 
rinnig borjtenförmig, ziemlich weit herab Heingezähnt, mit 
auslaufender Rippe. Kapſel braumrot, entleert unter der 
Mündung zufammengezogen. Auf feuchtem Waldboden, an 
Felfen. 2, fruchtet Spätherbit bis Frühling . -» „ . . D. heteromalla 

Schimp. 

9, Dieranum Aedw. Große einhäufige Mooje mit ceinjeitswendigen oder all: 
jeitig abftehenden, glatten Blättern, welde eine kräftige Blattrippe und an den Flügeln 
der Blattbafis größere, bauchige, braune Zellen (jogenannte Blattflügelzellen oder Alar- 
zellen) befigen. Die Kapjel jteht auf dem verlängerten, geraden Stiele fajt ſymmetriſch 
und aufrecht oder unfymmetrijch und geneigt. Haube und Berijtom find wie bei Dicranella. 
I. Kapjel gerade aufredt. 

A. Stengel mit leihtabfallenden, Meinblättrigen Sprofjen in 
den oberen Blattwinkeln der jterilen Stengel. 

Raſen bis 5em hoch, dicht, lebhaft grün, fpäter gelb- 
grün, oft weit hinauf dicht rojtrot verfilzt; Blätter 
rinnig pfriemenförmig, nur an der Spitze und am Rüden 
der Rippe entfernt und undeutlich gejägt. Blattjlügel- 
zellen braun, verlängert rechtedig, übrige Zellen mehr 
oder weniger quadratiic. Kapielitiel gelb. An Baum: 
jftümpfen, Felfen u. ſ. w. 2, fruchtet Juli, Auguſt. . D. flagellare Hedw. 

B. Stengel ohne ſolche Sproſſe. 

a. Zellen im oberen Blatteile linearifh. Kapſel nicht ges 
jtreift. Raſen loder, bleichgrün, etwas glänzend, bis 8 cm 
hoch, ohne Wurzelfilz. Blätter einjeitsiwendig, ſtark ſichel— 
förmig, aus furzjcheidigem Grunde allmählid haarfein- 
pfriemenjörmig, rinnig, mit breiter, die Pfriemenſpitze 
ausfüllender Rippe, an Rand und Rüden vielreihig 
iharf geſägt. Kapjel und Kapſelſtiel bräunlich, fegterer 
troden oben links, unten recht3 gedreht. Auf Steinen 
und an fchattigen, feuchten Feljen. 24, fruchtet Juli, 
NUR: 12.0 aa ar ae SR nel he ae 

b. Zellen im oberen Blatteile quadratiſch. Kapfel geitreift, 
endlich gefurcht. Raſen jehr wei, hellgrün oder gelblid. 
Blätter allfeitig abjtehend, troden jehr frau, aus lan— 
ettlihem Grunde allmählich pfriemenförmig, rinnig 
oh, am Rande jcharf gejägt, mit fräftiger, am Nüden 
gelägter Rippe. An alten Stämmen, auf torfigem Wald: 

oden. 4, ruchtet Juni bis Auguit . > 
U. Kapſel mehr oder minder gefrümmt, meijt übergebogen. 

4. Blüten einhäufig (männliche in der Nähe der weiblichen). 
Raſen loder, grün bis gelblihgrün. Blätter unregel« 
mäßig, einjeitswendig, jihelförmig, aus lanzettlichem 
Grunde ſchmal pfriemenförmig, rinnig. Blattſpitze und 
Rippenrüden faft ganzrandig. An Felsblöcken. 4, ——— 
Juli, Auguſt . .. — a DE 

B. Blüten zweihäufig. 

a. Blätter glatt und eben. 
aa. Fruchtitiele einzeln. 

0 Büchſe mit jchmalem Ringe, Fruchtſtiel ſtroh— 
gelb. Blätter einſeitswendig, trocken verbogen, 


D. longifolium Zara. 


D. montanum Hedw. 


D. Starkii W. ee M. 
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ſchmal lanzettlih-pfriemenförmig, rinnig; Rippe 
in der Spige endend, am Rüden durd Zähnchen 
raub; Blattzellen im oberen Zeile rundlic 
quadratifch. Kapfel erſt gejtreift, dann gefurdt. 
An Feljen, Baumftämmen. 24, frucdhtet Juli, 
Auguit . . D. fuscescens Turn. 
00 Büchſe ohne Ring, Fruchiſtiel rvilich. Raſen 
locker, lebhaft grün, roſtrot, verfilzt. Blätter 
einfeilswendig, ſi chelförmig, lanzelilich⸗ pfriemen—⸗ 
förmig; Rippe in der Spitßze aufhörend, am 
Rüden 2—5 flügelig gelägt; Blattzellen lang- 
neitredt. Kapſel glatt. Sindert vielfah ab. In 
lichten Laub- und Nadelwäldern. 2, fruchtet 
Mai bis Auguſt . . . D. scoparium Hedw. 
bb. fyruchtitiele zu 2 oder mehreren in einer "Hülle, 
Najen Ioder, rein grün, nicht verfilzt. Blätter 
aus lanzettlich ſcheidigem Grunde pfriemenförmig 
mit lang borjtenförmiger Spige, in welder die am 
Rüden gefurdte, fünfreibig geſägte Rippe ver- 
ihwindet. Blattflügelzellen verlängert jechsjeitig, 
nicht gebräunt. Auf jchattigem un 3 
fruchtet Auguſt bis Oktober „ . . . D. majus Turn. 
Taf. VI, fig. 95. 
b. Blätter mit Querwellen. 
«. Fruchtſtiele einzeln, 
aa. Glänzend goldgelb, 
0 Ring fehlend. NRajen Ioder, gelbgrün bis 
goldbräunlich, braunfilzig. Blätter aus lan 
zettlihem Grunde linealiſch breit zugeipißt, 
in der Spike jcharf gejänt; Rippe dünn, 
unter der Spitze verihmwindend, am Nüden 
faft glatt; Blattzellen (die Flügelzellen aus⸗ 
genommen) ſehr lang und ſchmal. Auf 
Sumpfwieſen. 2, fruchtet Juli, Auguft . D. palustre Za FI. 
00 Ring vorhanden. Rafen dicht verfilzt, gelb- 
lihgrün. Blätter aus breitem Grunde 
linealiſch, an der breiten, ftumpflichen Spitze 
ausgefrefjen gezähnt, mit vor der Spiße ver- 
fhwindender, am Rüden glatter, biöweilen 
am Ende gefägter Rippe; Blattzellen im 
oberen Blattteile ungleihjörmig: länglich 
quadratifche mit dreiedigen gemiſcht. Auf 
Torfwieſen und in Bergfüimpfen. 2%, fruchtet 
Herbit . . D. Schraderi Za Pyl. 
bb. Matt und fait ſchmutzig grün oder bräunlic). 
Raſen loder, unten roitfilzig. Blätter troden 
eingehrümmt, fajt frau, aus hohlem, fait 
eirundem Grunde plötzlich lineallanzettlich, 
unterſeits papillös, am Rande oben gejägt, mit 
unter der Spike verſchwindender, am Rüden 
gejägter Rippe; Blattzellen oben Mein, viel— 
geitaltig abgerundet. Auf Sandboden in lichten 
Nadelwäldern, 4, fruchtet Mai, Juni . D. spurium Hedw. 
ß. Fruchtſtiele zu mehreren in einer Hülle, Raſen loder, 
braunfilzig, dichtſtengelig. Blätter ſichelförmig ein— 
ſeitswendig, lanzettlich, lang zugeſpitzt, in der Spitze 
robgeſägt, mit dünner, am Hüden weit hinab zwei⸗ 
—5* geſägter Rippe; Blattzellen lineariſch (außer 
den Flügelzellen). Auf RER PARSE, * — 
Juli, Auguſt ... D. undulatum Aedw. 
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10. Dieranodontium 2. et Sch. Zweihäufige Mooje, weldhe in Tracht und 
Badstum der vorigen Gattung ähneln. Die glatten Blätter find am Rande und 
Rüden weit hinab deutlich gejägt. Den Saum des Blattgrundes bilden mehrere Reihen 
enger er die Flügelzellen find braun. Die länglid) jymmetrifche, glatte Kapfel findet 
ih auf einem jchwanenhalsartig gejdlängeltem Stiele niedergebogen, jteht aber zuletzt 
meiit aufrecht. Die Periitomzähne find im oberen Teile rotgelb und bis zur Bajıs 
ungleich zweiteilig; der Ring ıjt einfach, der Dedel fegelpfriemenförmig geichnäbelt; die 
Haube iſt am Grunde nicht gewimpert, jondern mit 1—3 Einſchnitten verſehen. — D. 
longirostre Dr. et Sch. Wusgedehnte, dichte, glänzende Raſen. Stengel rotbraun, 
wurzelfilzig. Blätter alljeitig abſtehend bis jtarf jihelförmig, aus lanzettlihem Grunde 
plöglid pfriemenförmig, mit langborjtenförmiger Spipe und breiter Rippe. Die Varictät 
aristatum weiche, gelbgrüne Rajen bildend, mit bis zum Grunde deutlich geſägtem 
Blattrande und am Rüden des boritenförmigen Blattteild auferordentlih gezähnter 
(10 Zahnreiben) Rippe, wird von Schimper als eigene Art angejehen. Auf Waldboden 
zwiſchen Baummurzeln, häufig an Sandjteinfelfen. 4, fruchtet Spätherbjt bis Frühjahr. 

1l. Campylopus 2rid. Dieje Gattung unterjcheidet fih von der vorigen haupt— 
fählih durch die nur bis zur Mitte zweifchenfeligen Beriftomzähne und die am Grunde 
ihön gewimperte Haube. Zmweihäufig. 

I. Blätter am nicht geöhrten Grunde mit wafjerhellen Zellen. C. turfaceus Br. et Sch. 
Rafen 2—4 cm hoch. Stengel meijt einfah, am Gipfel jchopfig beblättert, am 
Grunde ſchwach wurzelfilzig. Blätter bräunlich, mit langborjtenförmiger, ver- 
bogener, oben entfernt gejägter Spige. Auf Moor- und Torfboden. 2A, fruchtet 
Mai, Juni. C. fragilis Zr. et Sch., unterjcheidet ſich vom vorigen durd die 
niedrigen, leicht zerbrehlihen Stämmchen, die kürzere, deutlich gejägte Blattjpige, 
die dünnere Blattrippe, den jchmalen Ring und die bleihen Fyruchtitiele. An 
Sandjteinfeljen. 2, fruchtet April, Juni. 

II. Blätter am geöhrten Grunde mit gelbbraunen Zellen. C. flavescens Brid. Etwas 
glänzende, dunfelgrüne Raſen. Stengel jchlant, bis zur Spike votfilzig, oft mit 
MHeinblättrigen Sprofjien. An Sandfteinfeljen. 2, fruchtet Winter und Frühling, 


66. Jam. Leucobryaceae. Ausdauernde zweihäufige Mooje in weiß- 
li blaugrünen, torfmoosähnlichen Polftern. Die hohen, kräftigen Stengel 
find troden leicht zerbrechlich; die rippenlojen Blätter figen dem Stengel 
in mehreren Reihen an und beftehen aus 2—4 Zellichichten, deren Zellen 
außen parenchymatisch und luftführend, innen jchlauchförmig und chlorophylf- 
haltig find. Die unſymmetriſche Kapjel wird von einem verlängerten Stiele 
getragen und von einer fappenförmigen Haube bededt. Das einfache Beriftom 
bejtcht aus 16 bis zur Mitte zweifchenfeligen, dicht gegliederten, längsjtreifigen, 
papillöfen Zähnen. 

Leucobryum Zampe. Battungsmerfmale mit den Familiencharakteren über: 


einitimmend. Eine deutjche Art. L. glaueum Schmp. Auf feuchtem Waldboden gemein. 
a, fruchtet Winter und Frühling. 


67. Sam. Fissidentaceae. Mooje, welche durch die zweizeilige Be- 
blätterung ihres Stengels Heinen zierlichen Farnwedeln ähneln. Die halb— 
Itengelumfaffenden Blätter tragen auf dem Rücken eine verlängerte, vertifal 
breit geflügelte Rippe, weshalb fie (wie bei Iris) eine jchwertförmige Geftalt 
annehmen. Das Blattzellnetz befteht aus rumdlich jechsedigen, dicht mit 
Chlorophyll erfüllten Zellen. Die völlig oder annähernd ſymmetriſche Kapjel 
it gipfel- oder jeitenftändig. Das einfache PVeriftom wird von 16 bis zur 
Mitte ungleich zweiichenfeligen Zähnen gebildet; die Haube ijt fappen= oder 
mügenförmig; die Blüten bilden Knospen, 

1. Fissidens Zampe. Erdmooſe mit einfachem oder wenig verzweigtem Stengel 
und verlängert gejtielter, gipfel» oder jeitenftändiger Kapfel. Die Periftomzähne find 
bis zur Mitte ungleich zweiichenfelig, gewöhnlich vertifal gejtreift und ſtets papillös; 
troden krümmen fie fi ein. Die Haube ift fappenförmig. 
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J. re dem Stammgipfel entſproſſend. 
. Blätter an allen Rändern gejäumt. 
a. Kapſel aufrecht, Tänglih; Ning fehlend; Dedel hoch— 
"gewölbt, aber furz gejchnäbelt. Blätter drei» und 
mehrpaarig, ſchmallänglich, jtumpflich mit Stadelipige; 
Rippe auslaufend, ganzrandig; Saum verdidt, mit 
der Stadelipige zufammenfließend oder vor derfelben 
verjhwindend. Männliche Blüten in der Blattadıiel. 
Auf lehmig » thonigem Boden an fchattig = ——— 
Stellen. 2, fruchtet Oktober bis April . . . . F. bryoides Ardw., 
Taf. V. Fig. 85. 
b. Kapſel horizontal oder geneigt, auf ſehr dünnem, röt— 
lihem Stielhen; Ring bleich, mit dem fegeligen, kurz 
gejchnäbelten Dedel abfallend. Blätter drei- und mehr— 
aarig, länglichlanzettlich, zugeipipt; der Saum ver- 
— unterhalb der ſchwachgezähnten Blattſpitze, 
ebenſo die Rippe. Männliche Blüten gipfelſtändig. 
Auf ſchattig— PER? Boden, a fruchtet Winter und 
Frühling . - 0 2 0 0.0.0. 0. F. ineurvus Schwaegr. 
B. Blätter ungefäumt. 
a. Rippe in die Blattfpige auslaufend, männlihe Blüten 
grundjtändig, gejtielt. Stengel bis 0,3 cm hoch. Blätter 
3—4 paarig, länglichlanzettlich, jpig, an der Spitze oder 
ringsum feinferbig gezähnt. Auf an ſchattigem 
Thonboden. 2, fruchtet Oktober bis April. . . . F. exilis Hedæ. 
b. Rippe unter der Spige aufhörend, männliche Blüten 
aipfelftändig. Stengel bis 6 cm hoch; Blätter viel— 
paarig, länglich, ftumpflic mit Stadheljpige, am Rande 
rings ferbig gezähnt. Auf TORE Bern * fruchtet 
Juli bis Ottober . . ; . » . F.osmundioides Hedw. 
II. Fruchtſtiel ſeitlich entſpringend. 
A. Blüten einhäuſig. 
Räschen * bis 2cm hoch, freudiggrün, endlich 
gelbgrün. Blätter länglich, ſtumpflich, durch die dicke, 
auslauſende Rippe ſtachelſpitzig, am Rande ſchmal- und 
lichtgeſäumt und feinkerbig gezähnt. Auf — 
4, fruchtet Spätherbſt bis Frühling . .. . F. taxifolius Ardue, 
B. Blüten zweihäufig. 
Räschen bräunficigrün. Stengel 3—8 em hoch, ver: 
äftelt und dichtbeblättert. Blätter länglich zugeſpitzt, 
mit Stadelipige, an der Spitze ſcharf, jonjt ferbig ge= 
fägt, mit unter der Spike verjchwindender Rippe. 
Auf feuchten Wald- und Wiefenftellen. 2, fruchtet 
Spätherbjt bis Frühling . . . F. adiantoides Ardw. 
2. Conomitrium JA/nte. Gehr veräftelte einhäufige Waſſermooſe mit feiten- 
ftändigen, auf kurzem, fleifhigem Stiele in den Blattachfeln befindlichen Kapfeln. Die 
Berijtomzähne find ſehr kurz und breit, ftumpf, unregelmäßig gefpalten oder durch— 
löchert, nur ſchwach papillds. Die schmale fegelförmige Haube bededt nur einen Teil 
des Dedeld, Einzige deutihe Art: C. Iuliauum Inte. In Brunnentrögen oder in 
Quellen an Steinen, Brettern, Wurzeln. 2, fruchtet Kant Juli. 


68. Fam. Seligeriaceao. Ausdauernde kleine Felsmooſe mit mehr— 
reihigen, ſchmalen, glatten, gerippten Blättern, deren parenchymatiſches Zellnetz 
im oberen Teile von klein quadratiſchen, verdickten und unten von rechteckigen 
oder überall von lineariſchen Zellen gebildet wird. Das Periſtom iſt einfach 
und beſteht aus 16 ungeteilten, in der Regel glatten, ungeſtreiften Zähnen, fehlt 


aber — auch. Die Haube iſt kappenförmig oder kegelförmig gelappt. 
Gruppe Blindieae. Höhere, raſenbildende, zweihäuſige Pflanzen mit ver— 
— vechtedigen Blattzellen und am Blattgrunde weiteren, anfänglich waſſerhellen, 
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jpäter braunen Flügelzellen. Die Kapfel ift kugelig, hat einen geſchwollenen Hals, ent: 
behrt des Ringes und befigt glatte, entfernt gegliederte, bisweilen durchlöcherte Perijtont- 
zähne. Die fappenförmige Haube reicht bis zur Kapjelmitte. 

1. Blindia Dr. et Sch. Die Gattungsmertmale ftimmen mit den Gruppen- 
darafteren überein. — Bl. acuta Br. et Sch., einzige deutſche Art. An feuchten Felien 
im Gebirge. 2, fruchtet Juni, Juli. 

2. Gruppe Seligerieae. Zwergige, in Gruppen wachſende, einhäufige Pflanzen, 
an denen die Flügelzellen von den übrigen Zellen des Blattzellneges nicht verjchieden 
find. Die rnndlih birnförmige Kapjel mit deutlichen Halſe trägt eine fappenjörmige 
Haube und entbehrt das Periſtoms nur felten. Die Zähne des fepteren find breit, jtumpf, 
ungeteilt und haben wenig vortretende Querrippen. Der Ring fehlt. 

2. Seligeria Dr. et Sch. Gattungsmerkmale mit den Gruppencharafteren über: 
einftimmend. 

1. Kapjel ohne Periſtom. 

Rafen braungrün. Blätter jteif aufrecht, aus breiterem 

Grunde plötzlich linealiſch pfriemenförmig, ſpitz, am 

Grunde und meiſt auch an der Spitze feingejägt, mit 

dider, die Blattipige ausfüllender Rippe. An Kalk- und 

Thonjchieferfeljen. 2, fruchtet Juli, Auguft. . . . 8. Donniana C. Müll. 
II. apfel mit Periſtom. 

A. Fruchtſtiel Shwanenhalsartig niedergebogen. Rajen grün 
bis braungrün. Stengel nur 1 mm hoch. Blätter aus 
länglidem Grunde lanzettlich-pfriemlich, jehr ſpitz, ganz— 
randig; Rippe ſchmal, die ganze obere Spite einnchmend, 
Rerihätialblätter größer, aus halbſcheidigem Grunde 
plöglicy lang borjtenförmig. An Felſen. 2, fruchtet 
SUERE SURER. u 5 ne Ser ar ae ee 

B. Fruchtſtiel aufrecht. 

a. Raſen glänzend ſchwarzgrün. Blätter dreizeilig, fteif- 

aufrecht, lanzettlich » pfriemlih, abgejtumpft, kurz; 
Rippe zart, an der —— verſchwindend. An Kalts 
felfen. 2, frudtet im Sommer -. -. . 2» 22... 8. tristicha Zr. et Sch. 

b. Raſen lebhaft grün bis gelblich, jehr niedrig. Blätter 

aufreht, aus lanzettlihem Grunde allmählich lang 
pfriemenförmig ſpitz, überall ganz leicht buchtig ge» 
zähnt; Rippe fchmal, unter der Spike aufgelöjt. 
Innere Rericyätialblätter aus halbſcheidiger Baſis all« 
mählich zugeipigt. An feuchten, fchattigen Felſen. 
a, frudtet Juni, Juli 2. 2» 2 2 2 20202000. 8, pusilla Zr. ef Sch. 

3. Gruppe Brachydonteae. Zwergige, einhäufige Steinmoofe, welche in Größe 
und Tradıt der vorigen Gruppe naheftehen, ſich aber dadurdy von ihr unterſcheiden, daß 
die Kapſel feinen deutlichen Hals befigt, die Periftomzähne Bapillen tragen und die Haube 
fegeljörmig und gelappt ift. 

3. Brachyodus Zürnr. Blattflügelzellen fehlen. Kapjelftiel gerade. Die 
breiten, gejtußten, bleihen Beriftomzähne kürzer als der breite Ring. — B. trichodes 
N. et Hornsch., einzige dentihe Art, nnr Imm hoch. An feuchten jchattigen Steinen 
im Gebirge. 2&, fruchtet Oktober. 

4. Campylostelium Dr. et Sch. Die wenigen Blattflügelzellen verdidt, bräun- 
lich. Kapſelſtiel fhmanenhalsartig gekrümmt. Beriftom am Grunde verwacjen, bis 
über die Mitte ungleich zweifchenfelig, purpurrot, mehrmals länger als der breite Ring. 
— C. saxicola Dr. et Sch., einzige deutfche Art. An feuchten Steinen und Granitfeljen. 
A, fruchtet Herbit. 


69. Fam. Pottiaceae. Dieje Familie umfaßt ziemlich Kleine, einfache 
oder äftige Mooje mit teils papillöfen, teil glatten Blättern, deren paren- 
chymatiſches Zellneß im oberen Teile des Blattes aus dichten, chlorophyll- 
reichen, im unteren Teile aus loderen, wafjerhellen Zellen bejteht. Die meift 
fanggeftielte, jymmetrijche, aufrechte Kapjel wird von einer fappenfürmigen, 
jehr jelten müßenförmigen und dann gelappten Haube bededt. Das Periſtom 


S. recurvata Pr. et Sch. 
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fehlt bei einigen Arten von Pottia, ijt im übrigen einhäufig und befteht aus 
16 bis fajt zum Grunde zweiteiligen oder 32 ungeteilten, jchmalen, papillöfen 
Zähnen. Die Blüten ftehen in Knospen. 

1. Gruppe Pottieae. Einjährige oder ausdauernde Erdmooje mit alljeit3 ge— 
wendeten Blättern und emporgehoben gejtielten, aufrehten, fymmetriihen Kapfeln, bei 
denen das Periftom entweder fehlt oder aus 16 oder 32 bis zur Baſis getrennten 
Zähnen bejteht. 

1. Pottia Zara. Kleine ein- oder zweijährige Erdmooje mit breiten, papillöjen 
Blättern, welde oben aus jechsjeitigen, chlorophyllreichen, unten aus verlängerten und 
wajjerhellen Zellen loder gewebt find. An den ovalen oder verfehrteiförmigen, mit Spalt: 
Öffnungen verjehenen Kapjeln fehlt entweder das Berijtom oder es bejteht aus 16 ent- 
fernt gegliederten, ungeteilten oder unregelmäßig geipaltenen oder durchlöcherten, nicht 
jelten rudimentären Zähnen. 

I. Rapjel ohne Berijtom, 
A, Blattrippe auf der Oberjeite mit grünen Qamellen, 

a. Kapſel emporgehoben gejtielt. Blätter fmospenförmig zu— 

ſammenſchließend; Rippe in ein weihes, glattes Haar, jelten 
als bloße Stadelipige austretend. Haube fappenförmig, lang. 
Dedel jchief geihnäbelt. Räschen bis 0,5 cm hoch, durch die 
Haarjpige weißgrau, lang. Auf Ffallig-thonigem Boden, 
©, frudhtet Oktober biß8 April. » » 2 2 2 2 22020. P. earvifolia 
Ehrh. 
b. Kapjel eingejentt, fajt ungeitielt, weitmündig. Blätter aufrecht 
abjtehend, an der äußeriten Spite gezähnt; Rippe in ein langes, 
gezähntes Haar auslaufend. Haube Hein, mügenförmig, mehr— 
mals gelappt. Dedel gerade gejchnäbelt. Räschen 0,2 cm hodh, 
graubhaarig. Auf kalfigethonigem Boden, ©, frucdhtet April P. subsessilis 
Br. et Sch. 
B. Blattrippe ohne Lamellen. 
a. Kapjel eiförmig oder verfehrt eiförmig. 
aa. Blätter faum merklich warzig, ans jchmalem Grunde läng— 
lich, ftumpflich, durch die austretende Rippe kurz geſpitzt, 
flach und meijt ganzrandig oder jeicht gezähnelt. Kapſel 
verfehrt eiförmig, wie folgende nadı Entdedelung weit- 
mündig; Haube nicht papillös; Dedel jchief geichnäbelt. 
Räschen höchitend 1 cm hoch. An feuchten und jchattigen 
Stellen. ©, frudtet Oktober bis April . . » . . » P. truncata 
Fürnr. 
bb. Blätter jehr warzig, länglid, zugeipigt, durch die aus- 

laufende ſtarke Rippe jtachelipigig. Kapjel eiförmig, dünn— 

bäutig; Haubenjchnabel von längeren Bapillen rauh; Dedel 

meijt kurz und jchief zugeipigt, jelten fegelförmig abge— 

jtumpft. Räschen faum 0,5 cm body. Auf Ichmigen und 

thonigen Adern. ©, fruchtet Oftober bis März . . . P. minutula 

⸗ Fürnr. 
b. Kapjel länglich becherförmig bis fait cylindriich. 
aa. Blätter ganzrandig, am Rande umgerollt; Rippe wit langer 
haarähnlicher Spite. Kapjel deutlich geitreift; Ning einfach, 
jtüdweife abjallend; Dedel flachgewölbt, ſchief geichnäbelt ; 
Haube glatt. Räschen bis 1,5 cm hoch. An jonnigen, 
mehr trodnen Orten. O, Oktober bis April . . . .„ P. intermedia 
Fürnr, 
bb. Blätter flahrandig, gegen die Spige gejägt; Rippe oben 
rötlich, mit der Spitze verjchwindend, jeltner als End— 
jtachel vortretend. Dedel ſchief geſchnäbelt, wird oft lange 
von der emporgehobenen Columella getragen; Ring jeblend. 
Tracht des vorigen, doch. fräftiger und gelblich. Liebt feuchten 
Boden, bejonders bei Salinen. 4, frudtet Mai, Juni. P. Heimii 
Fürnr. 
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II. Kapjel mit Beriftom, 

A. Dedel’kurztegelig, abgejtumpft; Haube ſchwach papillös; Ring 
undolllommen entwidelt, anflebend; Berijtomzähne auf niedriger 

Haut kurz, jtumpflih, blaßgelblih, oft rudimentär. Blätter 

eilanzettlih, durch die auslaufende, jtarfe, rötliche Rippe 

itahelipigig, mwarzig. Höhe des Moojes kaum O,5 cm. uf 

. 1.773 RER EEE EEE: "2 

C. Müll. 

B. Dedel kegelförmig, jchief gejhnäbelt; Haube glatt; Ning ein» 
fach, feſt anhaftend; Periftomzähne rötlih, am Grunde auf 
deutlicher Haut, ganz oder durchlöchert. Blätter lanzettlich, zuge» 
jpigt, durch die auslaufende Rippe lang ſtachelſpitzig, faum warzig. 
Lodere Rajen 0,5—1 cm hoch. Auf loderer Erde. ©, fruchtet 
RR WIE ı 5 na ac ec nie te P. lanceolata 
C. Müll. 

2. Did —— Hedw. Eine künſtliche Gattung, deren Glieder mehr oder weniger 

voneinander abweichen, im allgemeinen aber die Tracht von Trichostomum bejigen. Die 

in der Regel jchmalen Blätter find meijt gewunden und fraus. Das Periſtom der läng- 
lihen bis cylindrijchen Kapjel wird von 16 ungeteilten oder zweijchenteligen, aufrechten, 
baarartigen Zähnen gebildet. 

I. Zweihäufig. 

Raſen breit, loder, gelblihgrün, wei, jehr fraus. 

Stengel meift niedergedrüdt. Blätter aufrecht ab- 

jtehend, etwas gewunden, zurüdgefrümmt,lang, ſchmal— 

linealijch, zugeipigt, am Rande flach, gegen die Spige 

undeutlic, gezähnt, mit auslaufender Rippe. Kapſel 

ſchmal cylindrijch, hellbraun, auf bleichgelbem Stiele, 

mit langpfriemenförmigem Dedel. Auf feuchten Feld» 

blöden. 2, fruchtet Winter und Frühling. . . . D. eylindrieus Br. et Sch. 
II. Einhäufig. 

Dichte rotbraune Rajen, 2,5—83 em hoch. Blätter aus 

eiförmigem Grunde Linealifch=lanzettlih, jtumpflich, 

mit furzer Stadeljpige, am Rande ganz; und wenig 
umgerollt; Rippe in der Spige endigend. Kapſel 

l em body gejtielt, länglih, im Alter rötlih, mit 

ihief gejchnäbeltem Dedel und breitem Ringe. An 

Felſen, Mauern, auf der Erde. 2, fruchtet Auguſt 

bi3 November > 2 2 8 8 er 20. + D. rubellus Zr. et Sch. 

(Trichostomum rubellum 

Rbh.), Taf. 6, Fig. 99. 

3. Eucladium Zr.etSch. Ausdauernde zweihäufige Mooje, welche in dihten Raſen 
auf Kalfboden wachſen. Dem wiederholt gabeligen Stengel fipen jhmale, didrippige, 
dapillöſe Blätter an. Die eilänglihen Kapfeln haben ein einfaches Periſtom, dejjen 
16 etwas jchief ſtehende Zähne vortretende Duerleijten nicht bejigen, aber an der Spitze 
2—3 jpaltig oder durdlödert find. E. vertieillatum Br. et Sch. Taf. 6, Fig. 96. 
Einzige deutfhe Art. Raſen blaugrün, unten weißlih, 1—5 cm hoch. An feuchten 
Kaltjeljen und Mauern im Gebirge. 4, fruchtet Juni, Juli. 

2. Öruppe: Distiehieae. Dichtraſige, ausdauernde, einhäufige Felsmooſe mit 
jweizeilig angeordneten, langpfriemenförmigen, glänzenden Blättern, deren Zellen am 
Dlattgrunde glatt und ſchmal-linealiſch bis verlängert ſechsſeitig, oben aber viel fürzer 
und papillös jind. Die Kapjel ijt auf dem verlängerten Stiele aufrecht oder geneigt. 
Die 16 Beriftomzähne find bis zur Bafis getrennt und meijt zweijchentelig. 

4, Distichium Zr. et Sch. Die Gattungsmerkmale deden fid mit den Gruppen— 
merfmalen. 

I. Antheridien nadt in den Achſeln der oberen Blätter. 
Kapfel aufrecht. In lebhaft grünen, dichten, weichen, 
bis 8 cm hohen Rajen. An jchattigen Feljen, in Mauer— 
tigen. 2, fruchtet Juni, Juli. 2 2 2 2 2 nen 

I, Antheridien in zweis oder dreiblätteriger Hülle. Kapſel 
übergencigt. Raſen niedriger als bei vorigem, dunfel- 
Shmidlin-Zimmermann, Jluftr, populäre Botanit. 4. Aufl. II. Teil. 11 


D. capillaceum Zr. et Sch. 
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grün. Bevorzugt Kalkfelſen. 4, fruchtet Auguſt bis 
November . . . D. inelinatum 2r. et Sch. 

3. Oruppe: Ceratodonteae. Aweihäufige Erdmooje mit alljeitig beblätterten 
Stengeln, etwas unjymmetrijhen und gefrümmten, auf ziemlich hohem Stiele geneigten 
Kapſeln, welche mit einem einfahen, aus 16 freien, unten dicht gegliederten, meijt bis 
zum Grunde pfriemenförmig zweiichenfeligen Zähnen gebildeten Periſtome verjehen find. 

5. Ceratodon Brid. An Trichostomum erinnernde Erdmooſe mit jchmalen, 
ſchwach papillöfen Blättern, die oben von verdidten, doch überall durchſichtigen, rund- 
lih quadratiihen Zellen gebildet werden. Die längliche, etwas gefrümmte Kapjel iit 
gefurdt und auf dem Stiele geneigt. Die Beriftomzähne jtehen einander genähert, haben 
gefäumte Schenkel und find am Grunde durch Duerglieder verbunden. C. purpureus 
Brid. Einzige deutfhe Art. Mit jteifen, glänzend purpurroten Kapfelitielen. Überall 
gemein. 2, fruchtet April, Mai. 

6. Trichodon. Einjährige Erdmooje mit jehr ſchmalen, glatten Blättern, welde 
oben aus derben, lang und jchmallinearischen bis rechtedigen, aber niemals quadratiicen 
Bellen bejtehen. Die jehr ſchmal cylindriihe, nur wenig gefrümmte und im Alter nicht 
merklich gefurchte Kapfel ift auf dem Kapfeljtiele etwas geneigt. Die Periſtomzähne find 
ohne Saum. T. eylindrieus Schimp. Einzige deutſche Art. Lockere, hellgrüne, bie 
0,5 em hohe Raſen. ©), fruchtet Juni. 

4. Gruppe: Triehostomeae. Dieſe Gruppe vereinigt Gattungen, welde in 
Wachstum, Tracht, Blattform und Blattzellen jehr voneinander abweidhen, aber darin 
übereinjtimmen, dab ihre Blätter meift allfeitig, felten einfeitswendig ftehen und die 
fymmetriſchen Kapjeln mit einem einfachen Periſtom bejegt find, weldyes von 32 haar» 
feinen, an der Baſis mitteljt einer deutlihen Haut zujammenhängenden Zähnen ge- 
bildet wird. 

7. Leptotrichum Zampe. Ein- oder zweihäufige Erd» und Feljenmooje mit 
glatten, glänzenden, pfriemen- bis borjtenförmigen Blättern, an denen die Rippe den 
ganzen oberen Zeil einnimmt. Sie haben die Tracht von Dieranella und den Zahn- 
bau von Triehostomum. 

I. Zweihäufige Moofe. 
a. Blattrand in der Mitte umgeſchlagen. 

Blätter aufrecht, jelten einjeitswendig, troden angedrüdt, 

etwas gewunden: die unteren Hein, die oberen aus weiß— 

fihem, lanzettlihem Grunde allmählich pfriemenförmig; 

Nippe auslaufend, weit hinauf von der Blattfläche ge- 

fäumt, oben jpärlich gezähnt. apfel ſchmal cylindrijch, 

bräunlich, dinnhäutig, mit jchmalem Ringe. Periſtom 

am Grunde auf breiter Haut. Lockere, hellgrüne, glän— 

zende Rajen von 0,2 bis 0,5 cm Höhe. Auf najjem 

Sandboden. ©, fruchtet Oftober bis Mär) . . . . L. tortile Hampe. 

b. Blattrand fladı. 

Blätter alljeitig abſtehend oder einjeitswendig, aus 

eiförmigem Grunde durd die austretende Rippe haar- 

piriemenförmig, ganzrandig. Die eilängliche, rotbraune, 

didhäutige Kapſel auf purpurrotem Stiele, mit geradem, 

ihmalem Ringe und fegelförmigem Dedel. Die Haut 

am Grunde der Beriftomzähne fehlt. Rein grüne, feiden- 

glänzende, [odere NRafen. Auf jandigem Boden. 2, 

fruchtet September bi8 März; . . L. homomallum Zampe. 

Blätter alljeitig abjtehend oder einfeitSwendig, aus balb- 

umfafjendem, lanzettlichem Grunde pfriemenförmig; 

mit einer Rippe, weiche in der boritenförmigen, oben 

gewöhnlic gejägten Spige verſchwindet. Die verdidten, 

rechtedigen Zellen des Blattgrundes jehen grün oder 

gelb aus; oberhalb derjelben am Saume finden ſich 

mebrere Zellreihen von rhombiſcher Geſtalt. Die kleine, 

längliche, 2,5 em hoch geſtielte Kapſel hat abe breiten, 

ſich ablöfenden Ring und einen fegelförmigen Dedel. 

Dichte gelbgrüne, unten rojtrot verfilzte Hafen. Un 

Feljen, auch auf Heideboden. 24, frudtet Mai, Juni L. flexicaule Zampe. 
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II. Einhäufige Mooje. 

Blätter aufrecht, kaum merklich einjeitSwendig, aus ſchmal— 

eijörmigem, bleihem Grunde plötzlich lang pfriemen- 

förmig und oben gejägt, mit dünner, in der Spitze ver- 

ihmwindender Rippe. Die eilänglihe, ein wenig uns 

iymmetriijhe Kapſel jteht auf einem bleichgnelben, bis 

4 cm hohem Stiele, hat einen jchmaltegeligen Dedel 

von halber Kapjellänge und einen ſchmalen Ring. Die 

Zähne des Periitoms figen paarweije einer jchmalen 

Haut auf, find aud) oft teilweiſe verwachſen. Auf Wald- 

plägen mit Thonuntergrund. O, fructet Mai, Juni L. pallidum Aampe. 

8. Trichostomum ZAedw. Zweihäuſige Mooje mit jtarren, glanzlojen, pa= 
pillöjen, meiſt lanzettlihen Blättern, welde im oberen Blattteile von rundlichen oder 
furzjechsjeitigen, chlorophyllreichen, am Grunde von verlängerten, wajjerbellen Zellen ge— 
bildet werden. Die längliche oder cylindrifche, aufrechte Kapſel trägt ein Periitom, das 
entweder aus 32 paarweije genäherten oder zu 2 unregelmäßig miteinander verbundenen 
jadenförmigen Zähnen bejteht, die auf einer niedrigen Haut jtraff aufgerichtet jind, 
bisweilen aber aud eine ſchwache Neigung, fich zu winden, verraten. Tr. rigidulum 
Sm. Dichte, 1—2 cm hohe, jhmußige oder braungrüne Rajen. Blätter gefielt, aus 
breiterem Grunde lanzettlich, lang zugefpigt, mit umgerolltem Rande und in der jtumpf- 
lichen Rippe verjhwindender Spike, im feuchten Zustande abjtehend bis zurücgebogen. 
Kapiel auf dunfelrotem Stiele cylindrifch, mit jchmalem Ringe und ſchief geichnäbeltem 
Dedel. Die Beriftomzähne jind durch Querglieder verbunden oder frei, mandmal ſchwach 
gewunden. An bejchatteten Steinen und in Mauerrigen. 2, fruchtet Oktober bis April. 

9. Desmatodon DBrid. Ginhäufige, rajenbildende Berg- und Hocgebirgsmooje, 
welde durch ihre Beblätterung Pottia, durch ihr Periſtom Barbula ähneln. Die troden 
ipiralig gedrehten Blätter find meiſt fahnförmig hohl, eilänglich, ſtumpf, bald mit, bald 
ohne Spige. Ihr Zellneg wird von weit jechsjeitigen, chlorophyllreihen und äuferjt 
papillöjen, nur am Grunde verlängerten, wajjerhellen und glatten Zellen gebildet. Die 
ovale oder länglidye Kapjel ziert ein Periſtom, in dem auf deutlich grumditändiger Haut 
32 gepaarte, aufredhte oder ſchwach gewundene, haarähnliche Zähne fiken. 

I. Kapſel unjymmetriich, kurz eiförmig, auf gebogenem GStiele 
geneigt. Blätter länglich lanzettlich, zugeipigt, durch die 
austretende Rippe ftachelipigig, am Nande nur unten zurüd- 
geihlagen. In Mauerrigen und Felsipalten. 2, fruchtet 
SUR ENERE u. ale ae et a nen a 

II. Kapjel ſymmetriſch länglich, mattbraun, aufredht. Blätter 
breit länglid, ſtumpf, mit haarähnlicher, gezähnter Spitze, 
zurüdgerolltem Rande und verſchwindender oder auslaufen- 
der Rippe. Beriftomzähne frei, aufrecht, troden einmwärts- 
gebogen. In mit Erde erfüllten Felsipalten. 2, fruchtet 
Juli, Auguſt.. en. ee. D. latifolius Brida. 

10. Barbula We. et M. Die Gattung umfaßt neben Mooſen, welche in dichten 
Politern oder loderen Rajen wachſen und ausdauern, auch einjährige, truppweiſe an 
Felſen und Mauern oder aud wohl an Rinden auftretende. Der verlängerte oder 
tnospenförmige Stengel ift bald mit breiten, bald mit jchmalen, glanzlojen, in der 
Regel gelielten, immer warzigen Blättern verjehen. Die längliche oder cylindrijche, 
zuweilen ein wenig gefrümmte Kapſel wird von einem einfachen Periſtom bejegt, welches 
aus 32 langen, fadenförmigen, jhraubenförmigen Zähnen gebildet wird, die auf einer 
ſchmäleren oder breiteren jchrägzelligen Haut jtehen. Auch die Zellen des Dedels find 
ſpiralig aneinander gereiht. 

I. Subgenus: Tortula. Einjährige, truppweije wachſende Mooſe mit 
fnospenjörmigem Stengel, jehr breiten und diden, jtarren Blättern, 
weiche auf der oberen Seite gegen die Spipe hin lamellenartig mit 
gegliederten, grünen Zellfäden bejegt und über dem jcheidigen, waſſer— 
bellen Grunde durch Einbiegung der Zellränder hohl find. 

A. Haube groß, die halbe Büchſe dedend. 
Stengel bi8 0,5 cm body. Blätter abitehend, elliptiich oder 
ſchmal länglid), meift jtumpf, felten haartragend. Kapſel 
aufrecht, etwas unſymmetriſch fegelförmig, troden gefurdt; 


11” 


D. cernuus Dr. et Sch. 
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Dedel halb jo lang als die Kapfel, dünn und 5 eſchnäbelt; 
Ring breit; Periſtom mehrmals gewunden. Auf Lehmboden, 
an Mauern, Felſen. O, fruchtet Oktober bis April 


B. Haube Hein, nur den Deckel bedeckend. 

8. Blattipige jtumpf, hakig einwärts gekrümmt, unterjeits rötlich, 
die fternförmig ausgebreiteten Blätter aus eiförmigem Grunde 
länglih. Die cylindrifche, etwas unjymmetrijche Kapſel ſitzt 
dem Stiele aufrecht an oder ift nur wenig geneigt; der fegelige 
Dedel ift did und ſtumpf gejhnäbelt; Ring ſchmal, Periſtom 
einmal gewunden. AufKaltboden,. O, fruchtet Dftober bis April. 


b. Blattſpitze Scharf und faum gekrümmt, Blätter wenig abjtebend, 
lineallanzettlich. Die eylindriſche, etwas gebogene Kapſel iſt 
an ihrem Stiele übergeneigt bis horizontal; Ring ſchmal; 
Periſtom mit einer Bindung. Auf Mauererde ꝛc. O, fruchtet 
Oktober bis April en ee arg 


II. Subgenus: Barbula. Die Glieder diefer Untergattung bilden mehr 
oder weniger kräftige Rajen, find ausdauernd und befigen einen 
hohen, mit ſchmalen warzigen Blättern gleihmäßig bejegten Stengel. 
Die Zähne des Periftoms befinden fih auf einer mehr oder weniger 
a Haut. 

. Blätter breit, jpatelförmig, mit weißer Haarjpige, am Rande 
ſtraff umgerollt, wie gerandet; Rippe fräftig. Kapiel länglich 
eylindriſch, langgeſchnäbelt und langgeſtielt; Periſtomzähne 
auf ſchmaler Haut am Grunde mehrmals ya ir Blau- 
grüne, weißgrau jhimmernde Polſter. An, Mauern und 
Felſen. 2, frucdhtet April bis Oktober . r 


B. Blätter jchmal. 
a. Blätter troden meiſt nicht gefräujelt. 

aa. ——— mit flachem oder nur am Grunde zurückgeſchlagenem 

ande 
«. Periſtom mit 4—5 Windungen. 

Ausgedehnte, flache, 0,5—1 em hohe gelbgrüne Rajen. 
Drahtfeine Stengel mit mehr oder minder abjtehenden, 
lineallanzettlichen bis ſchmal zungenförmigen Blättern, 
deren ſchwache Rippe in oder unter der Spitze ver— 
ſchwindet. Die längliche Kapjel jteht auf einem durd)- 
weg gelbliden Stiele. Auf dürrem, — Boden. 
a, fruchtet Mai bis Juni. — —— 


?. Periſtom auf ſchmaler Membran ſchwach gewunden. 
Dichte, ſchmutziggrüne bis rötlichbraune, 0,5—1 cm hohe 
Raſen. Fadendünne Stengel mit aufrecht abſtehenden, 
troden locker ſich deckenden, eilanzettlichen, lang und 
ſchmal zugeſpitzten, hohlen Blättern, deren dicke Rippe 
austritt. Die kurz eilängliche Kapſel ſteht auf einem 
gelbrötlichen, zuweilen gekrümmten Stiele. An kalk— 
haltigen oder ſandiglehmigen Orten. 2, fruchtet Frühling 


bb. Blätter am Rande zurückgerollt. 

@, Periſtom mit 2—3 Windungen, Ring vorhanden, 
Flache, dichte, 0,5—1 em. hohe, jhmußiggrüne oder 
bräunliche Raſen. Dünne Stengel mit abjtehenden, 
troden etwas fraujen, lanzettlichen, zugeipigten, durd) 
die auslaufende Rippe langitadelipigigen Blättern, 
deren Rand gegen die Spige zurüdgerollt iſt. Die 


B. rigida 
Schultz. 


B. ambigua 
Br. et Sch- 


B. aloides 
Dr. et Sch- 


B. muralis 
Timm. 


B. convoluta 
Hedw. 


B. gracilis 
Schwaegr. 
Taf. 6, Fig. 94. 
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längliche, etwas gebogene Kapfel fteht auf einem unten 
rötlihen, oben gelblihen Stiele. Auf — und Kalk— 
boden, 2, fruchtet Mai, Juni . . . . „ B.Hornschuchi- 
ana Schultz. 
3. Veriftom mit nur einer Windung, Ring vorhanden. 
Kodere rotbraune Rajen. Die aufwärts gedrängter 
ftehenden Blätter bilden einen faſt rofettenartigen 
Schopf; troden fraus, feucht abjtehend jind fie aus 
eiförmigem Grunde verlängert lanzettlich, faft pfriemlich 
zugeipigt; der Rand ift ungefähr bis zur Mitte zurüd- 
gerollt, die Rippe tritt nicht aus, Die längliche Kapfel 
findet ji auf einem oben blaßrötlihen Stiele; die 
Zellen des ſchmalen, etwa die halbe Kapſellänge mefien- 
den Deckels jteigen in jteiler Spirale auf. An Mauern, 
auf REN und an — —— * feuchtet 
Mai. . . B. vinealis 
Brid. 
Bar. flaceida Zr. u. Sch., eine iippigere und troden jehr 
“ traue Form wird von Vielen als eigene Art betradhtet. 
y. Beriftom mit 3—4 Windungen, ohne Ring. 
r Blätter an der Spige abgerundet, durch die aus- 
tretende Rippe furzitahelig; Rand unterhalb der 
Spige umgerollt. Ausgedehnte, dichte oder lodere, 
ſchmutziggrüne Rajen. Auf — — * fruchtet 
Oftober bis April . . . B.unguiculata 
Hedw. 
ff Blätter aus breiter Bafis lanzettlic) bis fast linealifch, 
— mit bis gegen die Spitze zurückgerolltem 
ande, trocken faſt gekräuſelt, feucht ſparrig und 
niedergebogen. — flatterige, Ihmußiggrüne 
bis rotbraune Rafen. Auf Thon» und Kaltboden, 
a, fruchtet Oktober bis April . . B.fallax Aedw, 
b. Blätter — gekräuſelt, feucht ſparrig abſiehend, ſehr 
gedrängt, ſehr lang linealiſch lanzettlich, allmählich ichmal 
— —— wellig, flachrandig, mit einer als kurzer Endſtachel 
auslaufenden Rippe. Die braune, eylindriſche, ſchwach gebogene 
Kapjel ijt er die Beriftomzähne ſtehen auf einer jhmalen 
i 


Haut und ſind mehrmals gewunden. Bildet ſehr hohe, 

kräftige Raſen. — N an En A, fruchtet 

Juni, Juli . . » 2...  B. tortuosa 
W. u. M. 


Ill. Subgenus: Syntrichia. Ausdauernde, fräftige Raſen bildende Moofe, 
deren niedrige bis mittelhohe, oft ihopfig beblätterte Stengel mit 
breiten und in der Regel weichen Blättern bejegt find. Der untere 
Teil des Periſtoms erfcheint als lange, jhön gewürfelte Röhre, 
A. Blüten zweihäufig, zumweilen zwitterig. 
Lodere, gelblichgrüne, 0,5—1 em hohe Rajen. Die faft zungen» 
förmigen, zugejpigten, ganzrandigeu oder an der Spitze ge- 
fägten, flahen Blätter, deren Rippe als Stachelſpitze aus- 
tritt, werben von gelblichen, rechtedigen Zellen ſchmal gejäumt. 
Das Perijtom ift über die Hälfte röhrenförmig. An Fels- 
und Mauerrigen, an Hohlwegen, Grabenrändern, auf —— 
und Waldwegen. 2, fruchtet Mai bis Juli. . . . . B. subulata 
Brid. 
B. Blüten zweihäufig. 
«. Blatt haarlos. Schmußig- bis jhmwarzgrüne, 0,5 bis jelten 
2 em hohe, zerfallende Raſen. Die verkehrt eirunden bis 
breit zungenförmigen, an der gerundeten Spige oft ein- 
gedrüdten Blätter find haarlos, unten am Rande oft um« 
geihlagen, am Rüden fein papillös; die Rippe endet in der 
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Spite. Das Berijtom iſt bis zum drittten Teile röhrenförmig. 

An Feldbäumen in der Nähe von Gemwäjjern. 2%, frudtet Wai B. latifolia 
Br. u. Sch. 

3. Blätter mit einem fajt glatten, hyalinen Haare. Raſen ſchmutzig— 

braungrün, der vorigen Art im Habitus ähnlich. Blätter feucht 

abjtehend, länglid) jpatelförmig, kurz zugeipigt, oberjeits längs 

der mit langen Papillen bejegten Rippe kugelige, vierzellige 

Brutkörper entwidelnd; Blattzellen jehr groß, rundlich ſechs— 

jeitig. Früchte find unbekannt. An Feldbäumen, 4 . . DB. papillosa 
C Müll. 

y. Blätter mit einem langen, weißen, jtarf gejägten Haare. Rodere, 

bis 5 em hohe, bräunliche, unten roftrote Raſen. Die im 

feuchten Zuftande jparrigen und niedergebogenen Blätter find 

länglih und an der jchief abgeftumpften oder abgerundeten, 

zumeilen auch eingedrüdten Spige mit einem weißen, gejägten 

Haare bejegt; der Blattrand ijt zurüdgerollt, die Rippe am 

Rüden dicht mit langen Bapillen beſetzt. Das Periſtom iſt 

bi8 zur Mitte röhrig. Auf Sandfeldern, an Dächern, an 

Stämmen x. 2, frudtet Mai, Juli . » » 2 2 22... B. ruralis 
Hedw. 

An Feljen wählt die Bar. b. intermedia (Zrid.), an Holz 

die Var. c. pulvinata (Fur.). 


70. Sam. Grimmiaceae, Ausdauernde Mooſe, welche Felfen oder 
Ninden bewohnen. Die mehrreihig geitellten Blätter beftehen aus paren- 
chymatiſchen, im oberen Teile Eleinen, rundlichen, chlorophyllreichen, am Grunde 
aber größeren, zarthäutigen, ducchfichtigen Zellen. Die ftet3 ſymmetriſche 
Kapjel (Gasterogrimmia ausgenommen) ift entweder furz geftielt und ragt 
faum über die Perichätialblätter hervor oder ift länger geftielt und über 
diejelben emporgehoben. In der Regel wird das Periſtom nur von einer 
Bahnreihe gebildet, nur bei einigen Orthotrichen verdoppelt ſichs, felten 
fehlt es ganz; die Zähne desjelben find gewöhnlich papillös. Die Haube 
ijt von verjchtedener Geſtaltung: bald mützen-, bald fegelfürmig, zuweilen 


auch fappenfürmig, Die Blüten ericheinen in der Geftalt von Knospen. 

1. Gruppe: Cinelidoteae. Ziemlich große, unregelmäßig verzweigte Waſſer— 
moofe von der Tracht der Fontinalis. Die mit verdidtem Rande und dider Rippe 
verjehenen Blätter bejtehen auch am Grunde aus rundlic jechsedigen, didiwandigen, 
hlorophyllreihen Zellen. Die didhäutige, furzgeitielte Kapjel, welche fih an der Spike 
des Stengel® oder der Üjte findet, wird von einer derben, unbehaarten, fegelig 
fappenförmigen Haube bededt und trägt am Munde bei fehlendem Ringe ein einfadhes 
Berijtom, das von 16 am Grunde durd ein Häutchen vereinigten Zähnen gebildet 
wird, deren zivei oder drei fadenförmige Schenkel gitterartig verbunden jind, 

1. Cinelidotus ?. Beawv. Die Gattungsmerfmale ftimmen mit den Gruppen 
merfmalen überein. C. fontinaloides P. Beauv. bildet jhwarze, an der Spike ſchwarz— 
grüne, durch zahlreiche gefnäulte Äſte jtruppig ausjehende Rafen. Die Kapfeln finden ſich 
ganz in die Hüllblätter eingejentt. An Steinblöden in Flüffen. A, fruchtet Mai, Juni. 

2. Gruppe: Grimmiesae. Mooje, welche mit ihren duntelgrünen, gebräunten 
oder ſchwärzlichen Rajen Felſen belleiden. Die mit Heinen Papillen bejegten Blätter 
zeigen ftet3 eine Rippe und tragen an der Spitze meijt ein fürzeres oder längeres, 
breitere8 oder jchmäleres, glattes oder raubes Haar. Sie beitehen an der Spike 
gewöhnlich aus rundlich quadratiihen, verdidten, in der Mitte aus rechtedigen oder 
quadratiſchen, ebenfalls verdidten, am Grunde aus erweiterten bis linearifchen, meiſt 
durdfichtigen, glattwandigen oder ausgefreſſenen Zellen. Der auf deutlichem Gtiele 
befindlihen ſymmetriſchen Kapjel fehlt der Ring nur jelten. Das einjahe Beriftom 
wird von 16 Zähnen gebildet, welche meijt zwei- bis mehripaltig, jelten ungeteilt oder 
fiebartig durchbrochen, aber gewöhnlich papilld® und mit leiftenartig vorſpringenden 
Duerrippen verjehen jind. Die Haube ift verfchiedenartig geftaltet, aber nicht behaart, 
zuweilen jedoch papillös, 
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2. Grimmia Zhrh. Dichte Politer. Blätter am Grunde mit quadratiichen bis 
rechtedigen, gerad- und glattwandigen Zellen. Berijtom der eiförmigen Kapjel felten 
fehlend. Zähne breitlanzettlih, ungeteilt, durchlöchert oder unregelmäßig geipalten. 
Mützen- oder kappenförmige Haube glatt. 

I. Subg. Schistidium. Kapſel jymmetriih und eingejentt; Golumella und Dedel ver— 
wachſen; Periſtomzähne nicht mit Teilungslinie und fiebartig durchlöchert; Haube 
flein, müßenjörmig, gelappt. Einhäuſig. 

A. Periſtom fehlend oder nur Andeutungen vorhanden; Ring jchmal, 

G. sphaerica Schimp. Niedrige, Ihwärzlidigrüne Politer. Blätter eilanzettlich, 

Rand im oberen Teile zurüdgerollt, Rippe gefurcht. Die oberen Blätter größer, 

mit langem, breitem, fajt glattem Haare. An Feljen und Mauern. 4, fruchtet 

April, Mai. 

B. Periſtom volljtändig, Ring fehlend. 

G. apocarpa Smith. Taf. 6, Fig. 97. Kräftige, ftarre, flatterige Raſen von 

gelblichgrüner bis braumroter Farbe. Blätter eilanzettlih, mit wajjerheller 

Spige, die oberen mit kurzem, grauem Haare, gefielt, am Rande zurücdgerollt; 

bejonders auch fenntlid an den fräjtigen, zinnoberroten und meijt ganzen 

Periftomzähnen. An Felfen. 2, fruchtet März, April. 

II. Subg. Gasterogrimmia. SKapjel eijörmig, am Grunde unjymmetrifch, eingejentt; 
Golumella dem mit einer Warze verjehenen Dedel nicht verwachſen; Ring vor- 
banden. Einhäuſig. 

A. Blätter mit langem, faſt glattem Haare. 

G. erinita Drid. Kleine, niedrige, weißgrauſchimmernde Räschen. Blätter nad) 

oben größer, meijt verkehrt eiförmig, flahrandig, an der abgerundeten Spitze 

entfärbt und in ein jehr langes, fait glattes Haar auslaufend. Die dideiförmige, 
fajtanienbraune Sapjel ift auf dem furzen, gefrümmten Stielhen geneigt; Die 
purpurnen Berijtomzähne jind unregelmäßig 2—5ipaltig und durdhbroden; 
die Haube ijt aufgeblajen fappenförmig; der Ring ijt breit. In Mauerrigen. 
a4, frudtet März, April. 

B. Blätter mit breitem, ftumpft gezähntem Haar. 

G. plagiopodia Aedw. Bräunlidgrüne Räschen. Blätter eilänglich, die oberen 

durd ein breites, jtumpfgezähntes Haar zugeipigt. Die Zähne des Periſtoms 

jind mehrfach gejpalten oder durchbrochen und faft glatt; die Haube iſt fegel- 
jörmig und tief gelappt, der Ring jhmal. An Buntjanditeinfelfen und Quader- 
jandjtein. 2, fruchtet März, April. 

Il. Subg. Eugrimmia. Kapſel ſymmetriſch, auf geradem oder (in jüngerem AZuftande) 
auf hafenförmigem oder jhmwanenhalsartigem, geihlängeltem und gedrehtem Stiele 
emporgehoben und hängend; Berijtom vorhanden, Haube müßenförmig. Ein— 
oder zweihäufig. 

A. Blätter auch im trodnem Zujtande aufredt. 
a. Dichte halbkugelige, im Umfange kreisrunde — 

aa. Periſtomzähne' purpurn, ſchmal, 2—3 ſpaltig. 
G. pulvinata Smith. Blaugrüne oder ſchwärzliche, weißgrau ſchimmernde 
Raſen. Die obern Blätter an der Spitze mit einem langen, kleingeſägten 
Haare, alle am Rande jhwach umgerollt. Dedel braun, kegelförmig 
gejchnäbelt. Einhäufig. An Felſen, auf Dächern. 4, fruchtet April, Mai. 

bb. Beriftomzähne rotgelb, breit, 3—4fpaltig. 
G. orbieularis Br. et Sch. Bon gleider Tracht mie vorige. Dedel 
rotgelb, flahgewölbt, mit Warze; Haube (ausnahmsweife) fappenförmig. 
An Kalkfelſen. 2, fruchtet April, Mai, 

b. Niedrige, unregelmäßig ausgedehnte Boljter. 

aa. Blätter (obere) mit langem, rauhem Haare. 
G. Mühlenbeekii Schimp. Raſen dunkel- bis ſchwärzlichgrün, geſchloſſen, 
lem und darüber hod. Blätter gedrängt, länglich lanzettlich, gekielt, 
am Rande etwas umgerollt, mit aufwärts verbreiterter Rippe. Kapfel 
bräunlich, glatt, mit purpurnem Dedel, purpurnem Beriitom und 
ſchmalem Ringe. Zweihäufig. An Steinen und Felſen. 23, fruchtet Mai. 
G. trichophylla Grev. Rajen loderer, gelblich oder grasgrün bis ſchwärz— 
lich. Blätter weicher, aufwärts gekrümmt, jchmäler, Rippe dünner, 
Kapjel bleihbraun, aud im friſchen Zuftande Srippig, mit rotgelbem 
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Dedel und Periſtom und breitem Ninge. Zmweihäufig. An Felſen von 
Duaderjandjtein, Granit. 2, fruchtet April, Mai. 

‚ec. Hohe, kräftige, jehr ausgedehnte und wenig zufammenhängende Raſen. 

aa. Blätter in ein jehr kurzes Haar verjchmälert. 
G. Hartmannii Schimp. Hell- bis dunkelgrüne oder gelbbraune, lodere 
NRajen. Stengel 2—8 em hoch, bogig aufiteigend und gleichmäßig 
beblättert. Blätter locker angedrüdt, länglich lanzettlih, in ein jehr 
furzes Haar verjchmälert, am Rande umgerollt, mit gefurcdhter Rippe; 
alle Blattzellen quadratiich, ſtark gebuchtet, durchicheinend. Früchte nod) 
nicht genügend befannt. Auf Gejteinen verfchiedener Art, am liebſten 
im Waldesichatten. 
bb. Blätter mit einem langen, diden, jehr rauhen Haare. 
C. Sehultzii Wirs. Dicht Hiffenförmige, leicht zerfallende, gelbgrüne 
Rafen. Stengel 2—3 cm body, did, fchopfig beblättert. Die oberen 
Blätter aus eiförmigem Grunde ſchmal lanzettlih, mit gefurchter Rippe 
und jehr zurüdgerolltem Rande; Blattzellen Hein und undurdfichtig, in 
ber Mitte quadratiich, am Grunde verlängert, gelblich, gegen den Rand 
Ioder quadratiſch. Kapſel kurzgeſtielt, eiförmig, kantig (trocken gefurcht). 
Auf Granit. 2%, fruchtet April, Mai. 
B. Blätter im trodnen Zuſtande gefräufelt. 

G. contorta Schimp. Kreißrunde bis ovale, faſt halbkugelig gewölbte, weiche, 

ſchwarzgrün bis ſchwarze, am Grunde verfilzte Polſter. Blätter linealifd- 

pfriemenförmig, gekielt, flahrandig, mit breiter, gefurdhter Rippe und ſehr kurzem 

oder fehlendem Haare. Die fleine, eirunde, bleichgelbe Kapjel iit nur 0,1 cm 

hoch geitielt; der Dedel iſt jtumpflich fegelig, der Ring breit, die Beriftomzähne 

find gelbrot und fat glatt. An Felſen. 2%, fruchtet Juli, Aug. 

IV. Subgen. Gümbelia. Die ſymmetriſche, glatte Kapfel findet fich * einem geraden 
Stiele emporgehoben und wird von einer mützen- oder kappenförmigen Haube bedeckt. 
A. Haube mützenförmig, gelappt. 

a. Blüten einhäuſig. 
aa. Polſter ſehr Hein und niedrig; Kapſel dünnhäutig, bleichgelb. 
Gr. Donniana Smith. Polſter ſchmutzig- bis ſchwärzlichgrün, weißgrau 
ſchimmernd. Blätter angefeuchtet aufrecht, die oberen länglich lanzettlich, 
mit langem, dünnem, gezähntem Haare, flahem Rande und gefurdter 
Rippe. Kapfel faum emporgehoben, Hein. Dedel kurz fegelförmig, ab» 
gejtumpft; Ring breit, Beriftom gelbrot. Auf Felsblöden. A, fruchtet Zuli. 
bb. Poljter über 1 cm hoch; Kapjel didhäutig, bräunlid. 
Gr. ovata W. et M. Moliter größer, graugrün. Blätter lanzettlid 
zugeipißt, — mit mäßig langem, ziemlich glattem Haare, zurüd- 
erolltem Rande und nicht gefurcdhter Rippe. Kapfel wenig über die 
Sülfblätter emporgehoben; Dedel ziemlih lang und jchief geichnäbelt, 
Ring breit, Beriftom purpurn. An Feljen, doch nicht auf Kalk. 2%, 
frudtet Juni bid Oktober, 
b. Blüten zweihäufig. 
Gr. leucophaea Grev. Wuögebreitete, meift 1 cm hohe, weißgrau ſchimmernde 
Rajen. Blätter länglid, die oberen an abgerundeter Spitze plötzlich ein 
langes, dünnes Haar tragend, flahrandig, diünnrippig. Kapfel die Haarjpipen 
der Perichätialblätter faum überragend, zumeilen ſeitlich hervortretend. 
Dedel kurz geichnäbelt, Ring breit, Periftom purpurn, Zähne tief 2—7 jpaltig. 
An Felien. 2%, frudtet April, Mai. 
B. Haube fappenförmig, Blüten zweihäufig. 
a. apfel deutlich emporgehoben, Beriftomzähne dunkel purpurn. 
Gr. commutata Zübden. Rajen ausgebreitet, loder, leicht zerfallend, ſchwärz— 
lid. Obere Blätter lanzettlic) pfriemenförmig, flachrandig, mit gefurdhter 
Rippe und mäßig langem, gezähntem Haare. Beriftom bis zur Mitte 
2—3ipaltig, Ring breit, ji abrollend. An Felſen. 2, fruchtet März bis Mai. 
b. Kapſel faum über die Haarjpigen emporgehoben, Periſtomzähne gelbrötlid. 
Gr. montana Dr. et Sch. Woljter weich, graugrün, ca. 1 cm bod. Obere 
Blätter verlängert lanzettlich, mit flahem Rande, gleicydider, gefurchter Rippe 
und langem, gezähntem Haare. Periſtom gelbrötlid), unregelmäßig gejpalten 
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oder durdhlöcert, Ring jehr jcymal, bleibend. An Felswänden. A, fruchtet 
März, April. 

3. Racomitrium Brid. Zweihäufige, höhere Mooje, welche in ausgedehnteren, 
(oderen Rajen auftreten. Die abjtehenden Blätter find am Rande bogig zurüdgerollt. 
Am Grunde befigen fie enge, linearifche, mit ſtark gebuchteten (wie ausgefrejjenen) 
Seitenwänden verſehene Zellen. Die ovale, längliche Kapjel iit emporgehoben geitielt, 
der Dedel nadelförmig, der Ning breit. Die Zähne des Periſtoms find raub, bis über 
die Mitte 2—8 ichenfelig, am Grunde durd) eine Haut verbunden. 

I. Blattipige ftumpf oder fhurzgeipigt, grün. 
A. Blattrippe auf dem Rüden zweifligelig. 

Racomitrium patens Hüben. Unten jhwärzlide, oben dunkel- oder gelbgrüne 

Rajen. Stengel 5—10 em lang, niederliegend, gabelig, mit gefrümmten Niten. 

Blätter lanzettlich, zugeipigt, Haarlos, die äußerſte Spige gezähnt, mit in der 

Spige verſchwindender Rippe. Kapſel eilänglid, troden gefurdht, Haube glatt, 

Sporen groß. An feuchten Feljen (nit an Kalh). 4, fruchtet Juni, Zuli. 

B. Blattrippe am Rüden ohne Xamellen. 
a. Geſchnäbelter Dedel jo lang als die Kapjel. 
aa. Haube glatt. 
R. aciculare Brid. Dunfelgrüne, trübbraune bis ſchwarze Raſen. 
Dider, jteifer, meiſt aufrehter Stengel. Faſt eiförmige, mit breit ab- 
geitumpfer, kurzgezähnter Spike und verjchwindender Rippe verfehene 
Blätter. Die rötlihbraune oder ſchwärzliche, glatte Kapjel auf einem 
diden, glatten Stiele; Dedel nadelförmig. An überriefelten Steinen, 
4, frudtet Winter und Frühling. 
bb. Haube überall warzig. 

RB. fascieulare Brid. Hingeftredte, ſchmutziggrüne oder bräunliche Rajen. 
Stengel mit zahlreihen fnotigen Äſten. Blätter Ianzettlich, mit jchmaler, 
ftumpfliher Spitze. Kapſel auf glattem Stiele cylindriih; Periſtom am 
Grunde gelblid, mit tief 2— 3 fchenfeligen Zähnen, An feuchten Steinen. 
4, fruchtet Frühling. 

b. Gejchnäbelter Dedel von halber Kapjellänge. 

R. protensum A/. Zr. Stengel oft über 10 cm lang, mit aufftrebenden, 
gelbgrünen Äſten. Blätter zumeilen einjeitSwendig, eilanzettlid), mit ab- 
gerundeter, ganzrandiger Spige und verjchwindender Rippe. Kapſel lihtbraun, 
cylindrifch, auf glattem Stiele, mit geradem, purpurnem Dedel von halber 
Kapfellänge und glatter Haube. An feuchten Feljen. 2, fruchtet März, April. 
IL Blattipige verlängert, farblos (obne eigentliches Haar). 
A. Auf nadtem Feld wachſend; Stämmen liegend, dann auffteigend. 
a. Blattzellen jehr jchmal (an der Spike linearijch), Inotig. 
R. microcarpum Zrid. Ausgedehnte, flache, gelblid; grüne Raſen. Blätter 
lanzettlich zugejpigt, mit waſſerheller Spite. Kapſel eiförmig bis cylindrifch, 
bleih. Haube an der Spike warzig. Dedel orange, mit purpurnem Saum 
und fürzer ald die Kapſel. Periftomzähne fajt glatt und bis zum Grunde 
zweifchentelig. Auf kieſelhaltigem Geſtein. 2, fruchtet Oktober bis Frühjahr. 

b. Blattzellen 2—8 mal breiter, mit ſtark gebuchteten Wänden. 

R. sudeticum Br. et Sch. Tracht dem vorigen ähnlid, doch dunkel bis 

ihwärzlih. Blätter lanzettlih zugeipigt, mit Hyalingezähnter Spitze. 

Kapfel eiförmig, braun, glatt, mit fleiner, fajt glatter Haube. Dedel von 

halber Kapfellänge. An Felſen im Hochgebirge. 2, fruchtet Mai, Juni. 
B. Auf nadter Erde; Stämmen gerade aufredt. 

R. canescens Brid. Lockere, gelb» oder graugrüne Raſen. Blätter feucht 

fparrig abftehend, auf beiden Seiten ſtark papillös, eilanzettlid, pfriemenförmig, 

mit wafjerheller, fajt in ein Haar auslaufender Spitze. Kapſel mit warziger 

Haube, gleichlangem, ſchwach gebogenem Dedel, auf glattem Stiele. Auf Sand- 

boden. 2, fruchtet Frühling. 

IL. Blattſpitze in eine lange, weiße Haarſpitze ausgezogen. 
A. Fruchtſtiel glatt. 

R. heterostichum Brid. Räschen graugrün oder weihlih. Stengel am Rande 

friechend. Blätter eilanzettlich, zugeſpitzt, aus wafjerheller Spipe in ein jehr 

langes, fajt glattes Haar übergehend. Kapfel rotbräunlich, glatt; Haube an der 
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Spite warzig, über den Dedel, welcher halbe Kapjellänge hat, hinreichend; 
Scentel des Periſtoms nicht jelten gitterartig verbunden. An Feljen. 4, fruchtet 
März, April. 
B. Fruchtſtiel von Papillen raub. 

R. lanuginosum Zrid. Raſen fräftig, fchwellend, graugrün. Blätter zuweilen 
einjeit3wendig, obne Papillen, lanzettlih; die am Rande waflerbelle, gezäbnte 
Spitze in ein langes, gewimpertes Haar übergehend. Kapjel elliptijch, klein, mit 
oben papillöjfer Haube und rotem, gejhnäbeltem, mit der Kapjel gleich langem 
Dedel. Auf Felsblöden. A, fruchtet März, April. 

3. Gruppe: Hedwigieae. In Raſen wachſende, äjtige Felſenmooſe mit breiten, 
papillöfen, rippenlojen Blättern, deren Blattgrundzellen lineariſch gejtaltet find und 
gebuchtete Seitenwände befigen. Die fugelige oder ellipſoidiſche Kapjel fann eingeſenkt 
oder emporgehoben geitielt jein; Beriftom und Ring fehlen; die fleine, fegelig mützen— 
fürmige Haube ijt entweder kahl oder behaart, ganzrandig oder 2—38 fadı gelappt, 
zuweilen aud größer und fappenförmig. 

4. Hedwigia Zhrh. Die attungsmerfmale mit den Gruppenmertmalen über- 
einjtimmend. H. eiliata Aedw. Einzige deutjche Art. Die fugelige, kurzhaljige Kapſel 
wird von den Perichätialblättern umhüllt. An trodnen, fonnigen Steinen und Felſen. 
4, fruchtet April, Mai. 

4. Gruppe: Ptychomitrieae. In Rajen wachſende, äftige Felſenmooſe, mit 
nicht papillöjen, aber von einer Rippe durchzogenen Blättern, deren Zellen an der 
Blattjpige Hein und verdidt, in der Mitte rechtedig und unverdidt, am Grunde ver- 
längert, waſſerhell oder gelblih und glattwandig find. Die lang- oder furzgeitielte 
Kapjel hat ein einfahes, aus 16 zweiteiligen oder gitterartig durchbrochenen Zähnen 
bejtehendes Berijtom. Die mübenförmige Haube iſt längsfaltig und nadt. 

5. Coscinodon Spreng. Zweihäuſige Felfenmooje, welche den Uebergang von 
Grimmia zu Orthotrichum vermitteln. Die Blätter find mit einer Haarjpige verjehen. 
Die Kapſel ift kurzgejtielt, fait eingejenkt, hat einen fegelförmig gejchnäbelten Dedel und 
wird von der Haube ganz umhüllt; die Zähne des Perijtoms find gitterartig durchbrochen. 
C. pulvinatus Spreng. Einzige deutijhe Art. An fonnigen Felfen und Mauern. 2, 
fruchtet April, Mai. 

5. Gruppe: Zygodonteae, In Boljtern, jelten in Rajen wachſende Baum- und 
Felſenmooſe. Die Blätter find berippt und werden entiweder von glatten, nicht ver- 
didten oder von papillöjen und verdicdten Blattzellen gebildet. Die aufrechte, gejtreifte, 
furzgeitielte, hbervortretende Kapjel wird von einer Heinen, nadten, fappenförmigen Haube 
bededt. Periſtom und Ring fehlen bei unſern mitteldeutichen Arten, 

6. Zygodon Hook et Tayl. Gleiche Tracht und gleihes Vorkommen mit 
Orthotrichum. Stengel am Grunde durch Rhizoiden verbunden. Die eilänglide, lang» 
geitielte Kapjel ift etwas gejtreift und gefurcht, nach der Entleerung aber nicht urnen- 
törmig. Z. viridissimus Brid. Zweihäuſig, 2em bod, hellgrün. Blätter gedrängt, 
feucht jparrig abjtehend, troden jajt fraus, länglich lanzettlih, gekielt, ſcharf geipist, 
mit flahem Rande und in der Spitze verjchwindender Rippe. Kapjel engmündig und 
ſchwach geitreift, Dedel gelb gefäumt, lang und chief gefhnäbelt. An alten Waldbäumen. 
2, frucdhtet März, April, 

7. Amphoridium Schimp. Bilder in Felsſpalten Boljter, welche denen der 
größern Arten von Gymnostomum ähneln. Den Stengel bededt bis zur Spitze ein 
Filz von Rhizoiden. Die Blattzellen find nad) oben rundlich, verdidt und mit zarten 
Bapillen bejegt, unten furz rechtedig und durchſichtig. Die furz gejtielte, birnenförmige, 
gejtreifte Kapjel wird nach der Entleerung urmenförmig und furdt ſich ſtark; das 
Periſtom feblt. — A. Mougeotii Schimp. Unten roftrote, oben lebhaft» oder gelbgrüne, 
3—8 cm hohe Rajen mit lineallanzettlihen, ganzrandigen, am Rande zurüdgejchlagenen 
Blättern, deren Rippe beinahe ausläuft und welde fih troden einfrümmen, aber nicht 
fräujeln. Die deutlich emporgebobene Kapjel hat einen jchief gejchnäbelten Dedel. In 
Selsipalten. 2, fruchtet Mai, Juni. — In der alpinen Region Europas tritt nod) 
A. lapponicum Schimp. auf, deijen Blätter troden fraus find und deſſen Büchſe von 
einem kurz gejpisten Dedel geichlojjen wird. 

6. Gruppe: Orthotricheae. Mooſe, melde an Bäumen oder Feljen meift 
Polſter, jeltener Raſen bilden. Die ſtets mit einer Rippe verjehenen Blätter bejtehen 
im oberen Teile aus fleinen, dicht mit Chlorophyll erfüllten, papillöfen, am Grunde 
aber aus lodereren, rehtedigen, wajjerhellen, glattwandigen Zellen. Die furz- oder 
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ungejtielte Kapfel ift gewöhnlich längsgeftreift, troden gefurdt. Das einfache oder 

doppelte Perijtom wird im Äußeren reife von 16 paarmweije genäherten oder ver— 

bundenen, eine Zeilungslinie, aber feine vorjtehenden Querleiſten zeigenden Zähnen 
gebildet und fehlt nur felten ganz; der Ring fehlt immer; die Haube ift groß, weit 
mügenförmig, mit Längsfalten verjehen und mit Haaren bekleidet, 

8. Ulota Mohr. In Polſtern wachjende Baummooje, deren lanzettliche Blätter 
ih troden kräuſeln (U. Hutchinsise ausgenommen). Am Blattgrunde bejiten fie 
neben der Rippe chlorophyllreiche, gelbliche, lineariſche Zellen, während am Rande wenige 
Reiben beinahe quadratijcher, wafjerheller Zellen auftreten. Die gejtielte, hervortretende 
Kapiel zeigt Streifung bez. Faltung entweder der ganzen Ränge nad oder nur an der 
Mündung; die ftumpffaltige Haube wird dicht von gelbliden, fraufen, an der Wurzel 
verbreiterten Haaren bededt. 

J. Periſtom einfady (zwiſchen den Zähnen zuweilen Rejte einer verbindenden Membran). 
U. Ludwigii Zrid. Gelbbräunlide Poljter. Blätter troden weniger fraus, lincal- 
lanzettlich, zugeipigt, am Rande flach oder etwas umgeſchlagen; an den Rändern 
des Blattgrundes mehrere Reihen jchwächer verdidter, quabdratifcher, gelblidher 
Zellen. Kapfel feulig birnförmig, dünnhäutig, glatt, nur unter der jtarf verengten 
Mündung mit 8 kurzen Streifen und 8 kurzen Falten. An Waldbäumen. 2, 
fruchtet September, Oftober. 

U. Berijtom doppelt (das innere bejteht aus 3-16 Eilien, die mit den Zähnen des 
äußern abwedjeln). 

A. Die langhalfige eiförmige Kapjel an der Mündung verengt. 

U. Bruchii Zornschuch. Blätter lineallanzettlih, ipip, flahrandig; am Blatt» 

grunde mehrere jcharf abgegrenzte Reihen furz recdhtediger, wajjerheller Rand— 

zellen, übrige Zellen groß und ſtark verdidt. Die Zähne des äußeren Berijtoms 
paariweije verbunden, das innere aus 8, jelten 16 fadenförmigen, ebenjo- 
langen Wimpern bejtebend; Dedel weißlich, gewölbt und gejchnäbelt; Sporen 
grün. An Laub» und Nadelholzjtämmen. 2, fruchtet Augujt bis Oktober. 

B. Die langhalſige eiförmige Kapjel unter der weiten Mündung eingejchnürt. 

U. crispa Brid. Blätter troden jehr kraus; Blattzellen im obern Teile 
fleiner, jonjt wie vorige. Kapjel fürzer gejtielt und ebenfalls Heiner, Sporen 
rotbraun. An Laub- und Nadelholzftämmen. 2, fruchtet Juli, Auguft. 
Kapjel jehr Hein, niedlih, birnenförmig. 
U. erispula Zr. Rajen Heiner als bei voriger. Blätter fürzer und breiter. Kapfel 
fürzer und dider, entleert am dünnen Halje plöglich abgejhnürt; Sporen größer, 
grün. Mit voriger an gleihen Standorten. 2, frudtet Mai bis Auguit. 
9. Orthotrichum Aedw. Blätter troden aufredt, niemals ſich kräuſelnd, 
feucht jparrig zurückgeſchlagen; Blattgrundzellen rechteckig, waſſerhell, oder am Rande 
mehrere Reihen quadratiſcher, chlorophyllhaltiger. Kapſel bald zwiſchen den Schopf— 
blättern verborgen, bald über dieſelben hervortretend, bald glatt, bald gefurcht, bald 
mit phaneroporen, bald mit kryptoporen Spaltöffnungen*); Haube jcharf gefaltet, mit 
geradaufrechtitehenden, fadenförmigen Haaren; Ring fehlt immer. 

I. Spaltöffnungen phaneropor. 

A. Periſtom fehlend oder jehr mangelhaft ausgebildet, 

O. gymnostomum Zr. Blätter eiförmig, ftumpf abgerundet, am Rande bi zur 

Spige eingerollt. Kapfel tief eingejentt, ohne Hals plöglid in den Stiel ver- 

engt, rotgejtreift und gefurdt; Dedel breit orange gejäumt; kurzfegelige Haube 

nicht bis zur Kapfelmitte reichend, papillös und ſpärlich behaart. An der Zitter- 
pappel. 2, fruchtet April, Mai. 
B. Berijtom doppelt. 
a. Zähne des äußeren Periſtoms doppelpaarig genähert oder verbunden; 8 haar- 
feine Wimpern (O. rupestre auch 16). 
an. Blätter jtumpf abgerundet. 
O. obtusifolium Schrad. Blaugrüne, gelblide oder gebräunte, 1 cm hohe 


C. 


*) Die phaneroporen Spaltöffnungen befinden fich an der Oberfläche der Kapſel— 
haut und find nur von zwei Schließzellen umgeben; die fryptoporen find in die Kapſel— 
baut eingejentt, ihr Vorhof wird an der Oberflähe der Kapſel von einem Kranze 
andersgejtalteter Zellen wallartig umgeben. 
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Kiffen. Stengel drehrund. Blätter troden dadıziegelig, oft mit protone- 
matiſchen Bildungen, hohl, lanzettlich oder eiförmig, ſehr papillös, am 
Rande nicht bis zur Spike eingerollt. Kapſel eingejenft, elliptiich, lang» 
balfig, Sitreifig, nad der Entleerung längsgefurdt; Periftom rotgelb, 
— urückgeſchlagen; Haube kahl. An Feldbäumen. 2, fruchtet 
pril, Mai. 
bb. Blätter zugeſpitzt. 
«a, Kapjel über die Perichätialblätter hervorragend, ſchwach 8 furdig. 
O. speeiosum N. v. E. Lockere, gelb- oder fattgrüne Rafen. Blätter 
troden aufrecht abjtehend, verlängert lanzettlih, lang zugeſpitzt, am 
Rande umgerollt; Zellen am Blattgrunde waſſerhell und zwar in der 
Mitte verlängert rechtedig mit fnotigen Wänden, am Rande quadratiſch, 
im oberen Blattteile jehr groß. Periſtomzähne weißlich, an der Spike 
itterförmig, dicht warzig, Wimpern breit, Dedel rotgefäumt, Haube 
Haft die ganze Kapſel einhüllend, mit reichlihen Haaren. An Feld- 
und Waldbäumen. 2, fruchtet Mai, Juni. 
8. Kapſel eingejentt. 
0 Did keulenförmig. 
O. fastigiatum Zruch. Bis 3 cm hohe, rundliche, dunkel- oder 
bräunlidgrüne: Polſter. Blätter länglich lanzettlih. Kapſel bis 
zum langen Halſe breitgeftreift und gefurdt, nach der Entleerung 
urmenförmig; Beriftomzähne an der Spige meift gegittert, fein 
papillös, mit wurmförmigen Linien; Wimpern fadenförmig, fein 
punftiert. 
00 Lang ecylindriſch. 
0. affine Schrad. Größe und Tracht des vorigen. Blätter länger, 
ſtark papillös. Kapfel in den gleichlangen Hals verfliegend, deutlich 
geftreift, unter der Mündung etwas verengt, ſtark gefurdt, mit 
gewölbtem, gelblihem, purpurrotglänzend umfäumtem, fur; 
geihnäbeltem Dedel; Haube fajt die ganze Kapfel einhüllend, mit 
fpärlihen Haaren. 
000 Eiförmig. 
O. rupestre Schleich. latterige aber fräftige, gebräunte bis 
ſchwärzliche Raſen. Blätter jteif Dachziegelig, eilanzettlich zugejpigt, 
ſchwach papillds. Kapfel langhalſig, kurz Sftreifig, troden unter 
der Mündung verengt, bis zur Mitte oder zum Grunde 8 jurdig; 
am bleihgelb, papillds; Wimpern 8 (ausnahmsweife aud) 16); 
edel mit rotem Saume und didgejchnäbelt; Haube kürzer als die 
Kapfel, mit reihlihen Haaren. An Felfen. 2, fruchtet Mai, Juni. 
b. Die 16 Iineallanzettlihen Zähne des äußeren Periftoms gejondert; Die 
16 Wimpern breit und papillös. 
as. Einhäufig, Blätter ohne PBrotonemafäden. 
O. leiocarpım Br. et Sch. 1—5 cm hohe, büjchelige Raſen oder Iodere 
Polſter. Blätter breit, feucht ausgebreitet, troden gerade aufrecht, Tanzett- 
lih, am Rande zurüdgerollt, mehr oder minder papillös. Kapjel ein- 
geſenkt, furzbalfig, ungejtreift, nicht deutlich gefurdt, bleich, nad) der 
Entleerung urnenförmig; Dedel Hein, tegelförmig gejpigt, mit orangenem 
Rande; Haube weit, ziemlid dicht behaart. An Feld- und Waldbäumen. 
a4, fruchtet Mai. 
bb. Zweihäuſig, Blätter auf beiden Seiten mit braunen Protonemafäden. 

. Lyellii Hook. et Tayl. Sehr kräftige, lodere, bis 5 cm hohe Raſen. 
Blätter feucht jparrig, troden fajt gefräufelt, lineallanzettlic), ſehr papillös, 
am Rande umgerollt. Kapſel faum emporgehoben, langhalfig, 8 jtreifig, 
troden 8 furchig; Haube lang, weniger behaart. An Wald: und Allee 
bäumen, 2%, fruditet im Sommer und Herbit. 

I. Spaltöffnungen fryptopor. 
A. Periſtom einfach. 
a. Kapſel eingeſenkt. 
O. cupulatum Hofm. Rötlich- bis ſchwärzlichgrüne ſtarre Polſter. Blätter 
länglich lanzettlich, wenig papillös, am Rande umgerollt. Kapſel kugelig 
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eiförmig, mit 16 Streifen, troden urnenförmig, mit 16 ftarfen Furchen; die 
16 Perijtomzähne frei, gelb, längägeitreift, ohne Papillen, troden jtrahlig aus- 
gebreitet; Dedel gelb, mit orangenem Rande, furz gejchnäbelt; Haube glodig, 
nicht die ganze Kapſel bededend, An Kalkfelſen. 2%, fruchtet April bis Juni. 
b. Kapjel bodyemporgehoben. 
O. anomalum Aedw. Lodere, braun» bis jhwärzlichgrüne, bis 2 cm hohe 
Poljter. Blätter ftarr, breitlanzettlih, ſchwach papillös. Kapſel länglich 
ellipjoidiih, ohne deutlihen Hals, mit 16 oder 8 orangenen Streifen, nad) der 
Entleerung in der Mitte eingejchnürt und jtarf 8- oder 16fach gefurdt; die 
16 Periſtomzähne paarweije genäbert, bleich, längsgejtreift, mit Papillen; 
Dedel orangegejäumt, nadelförmig zugejpigt; Haube fegelförmig, behaart. 
An freiliegenden Steinen, an Mauern, Schindeldäcdern. 2, fruchtet April, Mai. 
B. Beriitom doppelt. 
a. Die Zähne des äußeren Periſtoms doppelpaarig verbunden. 
aa. Mit 8 haarähnlichen Wimpern. 
ee. Kapſel emporgehoben. 
0 Haube die Kapjel über die Hälfte dedend, gelbbraun, kahl. 
O. pumilum Sw. Taf. 6, Fig. 91. Kleine, niedrige, reichlich fruchtende 
Rajen. Blätter lanzettlic zugeipigt, am Rande zurüdgeichlagen. 
Kapjel deutlich emporgehoben, länglich, langhalfig, mit 8 Streifen, 
braun. An Feld- und Alleebäumen. 2%, fruchtet Mai, Juni. 
00 Haube die Kapſel bis zum Halje dedend, bleichgelbgrün, jpärlich 
behaart. 
O. tenellum Bruch. Kleine, rundlicde PBoliter. Blätter lanzettlicd), 
ftumpflid, am Rande umgerollt. Kapſel etwas emporgeboben, 
länglid cylindriih, gelblihgrün, mit breiten Streifen, nad) der 
Entleerung unter der Mündung eingejhnür. An Feldbäumen, 
a, fruchtet Mai. 
?. Kapjel eingejentt, 
0 mit 8 breiten, braungelben Streifen. 
0. fallax Schimp. Woljter wie bei OÖ. pumilum. Blätter aus 
breitem Grunde furzlanzettlih, jtumpflih. Kapſel fugelig eiförmig, 
kurzhalſig, plöglid in den Stiel abgejegt, nad der Entleerung 
unter der Mündung verengt und jcharf Srippig; Periſtom braun« 
gelb; Haube weitglodig, die halbe Kapjel dedend, fajt oder ganz 
kahl. An Feld- und Allebäumen. 2, fruchtet Mai, 
00 mit jhmalen Streifen. 
O. patens Bruch. Kleine lit» oder gelbgrüne Poljter. Blätter 
lanzettlic zugefpigt, mit zurüdgerolltem Rande. Kapjel dideiförmig, 
furzhalfig, dünnhäutig, nach der Entleerung urnenjörmig, gefurdt; 
Haube wie bei vorigem, aber über die Hälfte der Kapjel dedend, 
jpärlidy behaart. An Wald» und FFeldbäumen. U, fruchtet Mai. 
bb. Mit 16 (zuweilen 8), ſelten gleichlangen, meijt abwechſelnd längeren und 
fürzeren Wimpern. 
e, Haube weihlich, braun gejpigt, ganz kahl. 
Ö. pallens Bruch. Grün« oder gelbgrüne, büſchelige Raſen. Blätter 
lanzettförmig, jtumpf, mit leicht zurüdgerolltem Rande. Die etwas 
emporgehobene Kapjel länglichkeulig, bis zu dem kurzen Halſe mit 
8 breiten Streifen und unter der Mündung nicht zuſammengeſchnürt. 
An Obitbäumen und Laubhölzern. 2, fruchtet im Frühſommer. 
8. Haube ftrobhfarben, braungejpipt, ſpärlich behaart. 
O. stramineum Hornschuch. Polſter gelblid) bis jattgrün, dichter und 
loderer. Blätter ſcharfgekielt, lanzettlich zugeſpitzt, mit bleibenden, oft 
zweiſpitzigen Papillen und zurüdgerolltem Rande. Kapjel eingejentt, 
difeulenförmig, mit 8 breiten, orangenen Streifen, nad) der Entleerung 
unter der Mündung etwas verengt, urnenjörmig und gefurcht; Periftom« 
zähne braungelb. An Laubbölzern, 2, fruchtet Mai bis Juni. 
b. Die 16 Zähne des äußern Periſtoms nad der Entdedelung gejondert, die 
16 Wimpern fein und haarähnlid. 
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aa. Dedel hochgewölbt, citronengelb, mit orangener Warze; Haube lang, Die 
ganze Büchſe dedend, ſpärlich behaart. 
O. leueomitrium Bruch. Kleine, lodere, gelblidy» oder jattgrüne Politer. 
Blätter verlängert lanzettlich, mit jtarf zurüdgerolltem Rande und breiter 
Spitze. Kapſel groß, länglih und langhalſig, gelblih, mit 8 Streifen, 
troden gefurdt. An Weiden, Bappeln, Fichtenzweigen. 4, fruchtet 
Mai, Juni. 

bb. Dedel meijt flah, orangegefäumt, fegelig geichnäbelt; Haube Fein, zwei 
Drittel der Kapjel dedend, glatt oder jpärlich behaart. 
O. diaphanum Schrad. Niedrige, ausgebreitete, lebhajtgrüne Polſter. 
Blätter länglich lanzettlih, mit gezähnter, waſſerheller Haaripige und 
zurüdgerolltem Rande. Kapfel länglich, kurzhalſig, eingejenkt, mit 8 furzen, 
undeutlihen Streifen, troden gefurdt. An Wald- und yeldbäumen. 2%, 
fructet März, April. 

7. Gruppe: Encalypteae. Najenbildende Erd- oder Felsmooſe mit Fräjtig 
berippten, zungenförmigen Blättern, deren Zellen im oberen Blattteile Hein, jechsedig, 
chlorophyllreich, am Grunde plöglich groß, jechsedig oder reditedig, glatt und waſſerhell 
find. Die eylindriſche Kapjel, weldhe phaneropore Spaltöffnungen bejigt, fteht auf dem 
langen, geraden Stiele aufrecht; dad Periftom, das von 16 papillöjen Zähnen gebildet 
wird, ijt einfach oder doppelt, fehlt aber auch zuweilen; der Dedel ijt nadeljürmig; 
die glodigwalzige Haube hüllt die ganze Kapjel ein, zeigt nie Längsfalten, ijt kahl, an 
der langgeichnäbelten Spige papilldös oder durd Zähnen rauh und am Rande gewöhn- 
lid) gelappt oder gewimpert. 

19. Encalypta Schredb. Die Gattungsmerfmale find in den Merkmalen der 
Gruppe enthalten. . 

I. Beriftom fehlend oder unvollftändig und hinfällig; Blüten einhäufig. 

E. vulgaris Zede. Taf. 6, Fig. 98. Raſen ca. lem hoch. Blätter länglidy- 

zungenjörmig, jtumpflich, bisweilen geſpitzt, flachrandig, mit roter, in oder 

unter der Spige verſchwindender Rippe. Kapjel cylindriih, ohne Anjag, glatt, 

jelten ein wenig gejtreift, mit ſchmalem Ringe; Haube die ganze Kapjel ein- 

büllend, am Saume ganzrandig oder etwas gelappt. An Felſen, bejonders kalk— 

baltigen. 2, fruchtet April bis Juni. 

II. Beriftom einfach; Blüten einhäufig. 
A. Kapſel ohne Anja. 

a. Blattrand in der Mitte zurüdgeichlagen; Blattrippe gelb, verſchwindend 
oder in eine ſcharfe Spike auslaufend. 
E. ciliata Yofm. Breite, dichte, bis 2 em hohe, bleichgrüne Rajen. Zungen— 
förmige, ————— nicht ſelten wellige, trocken krauſe Blätter. Die 
eylindriſche, glatte, gelbliche, zuletzt rötlich zartſtreifige Kapſel ſteht auf einem 
gelben Stiele; die Zähne des Periſtoms ſind verlängert dreieckig, rot; die 
weite, plötzlich in eine lange Spitze verſchmälerte Haube zeigt am Grunde 
a! — Wimpern. An Kalkfelſen, an Mauern. 2, fruchtet 

uni, Zuli, 

b. Blattrand flach, Blattrippe kräftig, rot, in oder unter der Spite endend. 
E. rhabdocarpa Schwaegr. Größe und Tracht der vorigen. Blätter faum 
hohl, eilänglihlanzettlih, jtumpf, mit fürzerer oder längerer haarähnlicher 
Spipe. Kapſel jchmal eilänglih, mit roten, verdidten Längsrippen, ſchließlich 
mit deutlichen Furden; Ring jhmal; Periſtomzähne breitlanzettlih, bochrot, 
oben ausgebleiht; Haube an der Spige rauh, am Grunde ſchwach aus 
gefreſſen. An Kalkfelfen. A, fruchtet Juli, Auguft. 

B. Kapjel mit braungelbem, deutlihem Anfage. 

E. apophysata N. et H. Braungrüne Raſen. Blätter linealjpateljörmig, 

troden fraus, mit am Grunde zurüdgefchlagenem Rande und rötlicher, als 

Stadeljpige auslaufender Rippe. Kapfel cylindriich, bleichgelb, glatt; Periſtom- 

zähne Iincalifh, bleidhrot, an der Spige zerihligt und gejpalten;, Haube am 

Grunde mit zarten, hinfälligen Wimpern. An Kalkfelfen. 2, fruchtet Juli. 

III. Beriftom doppelt; Blüten zweihäufig. 

E. streptocarpa Zedw. Kräftige, bis 5 cm. hohe, aufwärt® lebhaft grüne Rajen. 

Blätter troden einwärts gefrümmt, länglich zungenförmig, ftumpflich, ganzrandig, 

mit didler Rippe. Kapſel eylindriſch, mit rechtsgewundenen, gelbroten Streifen 
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auf dunfelpurpurnem Gtiele; Ring breit; üufßeres Periſtom aus langen, 
pfriemlich fadenförmigen, getrennten, inneres aus 32 fadenförmigen, halbſolangen 
und am Grunde durch eine gelblihe Haut verbundenen Zähnen bejtehend; 
Haube an der Spige von Zähnen jehr ſcharf. An Kaltjeljen, in Mauerrigen, 
Z, fruchtet Juni, Juli, 


71. Sam. Schistostegaceae. Stleine, einjährige Mooſe, welche in 
Erdhöhlen und Felsklüften wachjen, den Eleineren Arten von Fissidens ähneln 
und ein bleibendes Protonema haben. Ihre Stengel find zweigeftaltig: die 
unfruchtbaren find jarnwedelartig mit zwetzeilig geftellten, herablaufenden und 
unten ineinanderfließenden Blättern bejegt; die fruchtbaren tragen an der 
Spige mehrreihige, rippenlofe Blätter mit lockerem, rhomboidiſchem, chloro- 
phyllarmem Zellnetze. Die jehr fleine, fugelige Kapfel findet ſich auf einem 
dünnen, aufrechten Stiele und wird von einer fleinen, fegelförmigen Haube 
bededt; Periſtom und Ring fehlen. Männliche Blüten fnospenförmig; 
einhäufig. 

Schistostega W. ee M. Die Gattungsmerfmale fallen mit den Familien— 
merfmalen zufammen. S. osmundacea MM. et M. In Erdlöchern, hohlen Erlenjtümpfen, 


gelsklüften, in denen Vorkeim und Wurzelausjchläge mit jmaragdenem Lichte leuchten. 
O, fruchtet Mai, Juni, 


72. Fam. Splachnaceae. Prächtige Sumpf und Bergmooſe, welche 
in verfilzten, ziemlich dichten Raſen wachjen und ſich vorzugsweife auf 
tieriſchem Kote anfiedeln. In Blattform und Zellneg ganz mit der folgenden 
Familie übereinftimmend, unterjcheiden fie ſich doch von ihr durch den 
gabelig verzweigten Stengel und die jymmetrijche, an der Bajis mit einem 
veränderlichen, großen und farbigen Anjage verjehene oder langhalfige Kapjel. 
Das einfache Perijtom wird von 16 oder 32 Zähnen gebildet; die Haube 
it Hein, müßenförmig. Die männlichen Blüten ftehen föpfchenförmig auf 
den Sproßgipfeln; ihre Paraphyſen find feulig. 

l. Gruppe: Splachneae. Der kegel-, fugel- oder birnförmige Anjaß ijt immer 
anders gefärbt und weiter al3 die Kapfel. 

l. Splachnum Z. Einjährige oft zweihäufige Sumpfmooje auf moderndem 
Rinderkote. Kapfel jehr lang geitielt, mit einem Anjage von mehrfacher Kapfelweite; 
Berijtom aus 16, zu 4 genäberten Zähnen bejtehend; Baier mügenförmig, jehr Hein 
und hinfällig. 

I. Blätter an der Spitze entfernt grob gefägt. Anſatz groß, aufgeblajen, birnjörmig; 
jung licht rotgelb, alt fajt purpurrot; Periftom gelb. 

L. ampullaceum Z. 2odere, 1—5 em hohe, glänzend gelblichgrüne Rajen. Auf altem 
Rinderkot in nafjen Wiefen und Torffümpfen. O, fruchtet Juli, Auguft. 

II. Blätter ganzrandig, an der Spige undeutlich gefägt. Anjag fugelrund oder verkürzt 
birnförmig, etwa® weiter als die Kapfel, endlich ſchwarzrot; Periſtom rotgelb. 

- sphaerieum Z. #7. Im Wachstum vorigem ähnlih. An Rinderfot an feuchten 
tellen. 

2. Tetraplodon. Wusdauernde, einhäufige Hocgebirggmooje, welde an 
trodneren Standorten den Kot von FFleijchfreffern oder das Gewöll von Raubvögeln 
bewohnen. Das Blattzellneg iſt weniger loder und großmajdig. Die weniger lang- 
gejtielte Kapjel hat einen länglichen oder fajt eiförmigen Anjag, der die Kapjel nur 
wenig an Weite übertrifft; Periſtom wie bei Splachnum; Haube Hein, fegelig fappen» 
förmig, mit einfeitigem Spalt. Cinhäufig. 

1. Blätter länglich lanzettlich, ſchmal, mehr oder minder gejägt, mit meift ganzrandiger 
Pfriemenſpitze. Kapſel auf gelblihem Stiele, oval, kürzer und jchmäler als der 
birnenförmige, lichtbraune Anſatz. 

T. angustatus Schimp. Polſterförmige, 3—10 em hohe, rotbraun verfilzte Raſen. 
R, fruchtet Juli. 
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U. Blätter verkehrt eilänglich, plöglicd in eine jhmale, borftenförmige Spipe zufammen- 
gezogen, ganzrandig. Kapjel auf rotem Stiele, oval, fürzer und wenig ſchmäler als 
der verkehrt eiförmige, endlich ſchwarzrote Anjap. 

T. mnioides Schimp. Taf. 6, Fig. 92. Raſen wie bei vorigem. 2, fruchtet Juli, Auguit. 

2. Gruppe: Taylorieae. Der Anjag iit gleichfarbig mit der aufrechten oder 
geneigten Kapſel und jchmäler als diejelbe, überhaupt halsähnlich. 

3. Tayloria Hook. Ziemlich hohe, loderrafige, ausdauernde, einhäufige Berg- 
mooje, welhe in Bezug auf Standort und Tradıt den übrigen Splacnaceen ähneln. 
Die Sprojfen find immer zahlreich, die entfernt ftehenden Blätter breit, zugefpigt. Die 
ziemlih lang geitielte, eylindriſche, langhalſige Kapjel wird von einer aufgeblafjen 
mügenförmigen Haube bededt. Das Beriitom bejteht aus 16 oder 32 (im legten 
Falle paarweije genäherten) hygroſtopiſchen Zähnen, welche ſich troden nach auswärts 
niederbiegen. Ef 
I. Dedel hochegelförmig; Columella body emporgehoben, oben einem Pilzhute ähnlich; 

Beriittomzähne ſehr lang, haarähnlich, gedreht und gefräujelt. Blätter allmählig 
zugeipißt. 

T. splachnoides Hoo%. Lockere, bi8 2 cm hohe Rajen. Auf modernden tierischen 
Körpern an feuchten Stellen. 2, fruchtet Juli, Auguſt. 

„I. Dedel hochgewölbt, ſtumpf; Columella gar nicht oder nur furz emporgehoben, oben 

verbreitert; Periftomzähne kürzer, breiter, ſtumpflich. Blätter plöglid in eine kurze, 

ihmale Spige verfchmälert. 

T. serrata Zr. et Sch. Zuweilen auf Rinderdünger und um die Düngerbaufen im 

Gebirge. 2, fruchtet Juni, Juli. 


73. Sam. Funariacese. Stleine, einjährige Mooſe, welche mittelft 
ihres Wurzelfilzes ausdauern. Der einfache, niedrige Stengel ift mit breiten, 
nie papillöjen Blättern bejeßt, welche von großen, parenchymatischen, nicht 
verdidten, wenig Chlorophyll enthaltenden, oben rhomboidiſchſechsſeitigen 
oder vieledigen und jehr loderen, unten rechtedigen Bellen gebildet werden. 
Die regelmäßige oder unſymmetriſch birnförmige Kapjel ift lang geitielt, 
mit deutlichem Halſe verjehen und mit einer —— blaſig aufgetriebenen, 
zuletzt gewöhnlich einſeitigen Haube bedeckt; das Periſtom iſt einfach, 
doppelt oder fehlend. Die männlichen Blüten finden ſich endſtändig auf 
kleinen, kurzlebigen Sproſſen und bilden ausgebreitete Roſetten; ihre ara. 
phyjen find feulig. 


1. Gruppe: Discelieae. Bereinzelt wacjende, zweihäufige Erdmoofe, welde 
durch ihre Fruchtbildung Verwandtichaft mit den Bartramiaceen zeigen. Die Blätter jind 
rippenlos. Die fajt fugelrunde, geneigte Kapjel hat ein einfaches Periſtom, aus 16 langen, 
zugeipigten, in der Mitte Haffenden Zähnen bejtehend und eine jchmale, der Länge 
nad geipaltene Haube. 

1. Discelium rid. Die Sattungsmertmale jtimmen mit den Gruppenmert- 
malen überein. D. nudum Brid. Herdenweije auf jeuhtem Thonboden. O, fruchtet 
April, Mai, 

2. Gruppe: Physcomitriese. In Rajen, trupp- oder heerdenweije wachſende 
Mooje. Blätter berippt. Kapjel fait birnförmig und aufrecht; Periſtom doppelt oder 
fehlend; Haube erjt blaſig vierfantig, dann einfeitig, fappen- oder mützenförmig. 

2. Funaria Scareb. Die didbirnförmige, engmündige Kapjel erideint auf dem 
verlängerten Stiele immer mehr oder weniger geneigt. Iſt fie unſymmetriſch, beitpt 
fie ein doppeltes Periftom; bei vorhandener Symmetrie fehlt dasjelbe. Die fappeıt- 
förmige Haube hüllt den größten Teil der Kapjel ein. 

I. Kapjel geneigt, unſymmetriſch, birnjörmig; Periſtom doppelt. . 
F. hygrometrica Sidrr. Taf. 6, Fig. 90. Auf Acker- und Gartenland. O, fruchtet 
März bis November. 

II. Kapjel aufrecht, ſymmetriſch; Periftom undeutlih, einfad) oder jehlend. 
F. faseicularis Schimp. Auf lehmigthonigen Wedern. O, fruchtet Mai, Juni, 

3. Entosthodon Schwasgr. An der fugeligen, mit einem deutlichen Halje 
und mit gewölbtem Dedel verjehenen Kapjel it das Perijtom rudimentär; die Haube 
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hüllt die aufrechte, langhalfige, birnförmige Kapſel anfangs ganz ein, erjcheint aber 
jpäter jeitlich gejchligt und fapuzenförmig. Das Periftom ijt 16 zähnig oder rudimentär. 
Die männlihen Blüten ftehen wie bei Funaria jternförmig am Gipfel beblätterter 
Eprofie. — E. ericetorum C. Mull., einzige deutſche Art, ähnelt der F. fascicularis, 
unterjheidet fich aber leicht durch die geringere Größe, die gelblich gejäumten Blätter 
und die jhön rote, unter der Mündung etwas verengte Kapjel. ©. Auf feitem 
Heideboden. 

4. Physcomitrium Mrid. Kleine, der Tracht nad) ji) an Funaria fascicularis 
anihliegende Mooje. Die kugelrunde, furzhalfige, ſymmetriſche Kapfel fteht aufrecht auf 
dem kurzen diden Stiele. ad Beriftom fehlt, die müßenförmige, 5lappige Haube 
hüllt die Hälfte der Kapſel ein. Die Sporen find feinftahelig. Die einhäufigen Blüten 
finden fi oft mit einzelnen Zwitterblüten untermiſcht. 

I. Ring doppelt, ablösbar. 

P. pyriforme Zrid. Blätter breit lanzettlih, zungenförmig, fpig, mit über der 

Mitte gejägtem Rande. Kapjel didbirnförmig, nad) der Entleerung an der 

Mündung jhwad) verengt, rotbraun. Dedel mit mäßig langer, obere A Spike, 

Auf Aeckern. ©, frudtet Mai. 

II. Ring einfach, dem Dedel anflebend, 

A. Dedel jtumpf fegelig, ohne deutliche Spige; mit großen, dunfelbraunen Sporen. 
P. eurystoma Sendt. Blätter abjtehend, breit lanzettlih, zugeipigt, am Rande 
jpig oder jtumpf gejägt, mit dicht unter der Spiße verſchwindender Rippe. Auf 
Schlamm. ©, frudtet September bis Januar. 

B. Dedel flad), mit gerader kurzer Spitze; mit Heinen, lihtbraunen Sporen. 

P. sphaericum Zrid. Blätter abjtehend, jpatelförmig, mit jtumpfer, faſt fappen- 

förmiger Spitze, am Rande jtumpf geferbt, mit unter der Spige verjchwindender 

—* An ſchlammigen Teichen und Flußufern. O, fruchtet September bis 

anuar. 

5. Pyramidula MArid. Sehr Meine, herdenweiſe wachſende, einhäuſige Mooſe 
mit rundlich birnförmiger Kapſel, aufgeblaſen ſpindelförmiger, vierkantiger, über die 
Kapfel hinweggezogener, ſeitlich in einen Längsſpalt geöffneter Haube. Sporen groß 
und glatt. 

P. tetragona, einzige deutjche Art. Herdenweije, faum 5 mm hoch. Im Frühjahr 
auf Aeckern. O, fruchtet April. 


74. Fam. Bryaceao. Ziemlich große, in Raſen wachſende Mooſe, 
deren mit reichlichen Wurzelhaaren beſetzter Stengel am Grunde oder nur 
unter dem Gipfel Sproſſen treibt. Die in der Regel glatten Blätter haben 
entweder überall ein parenchymatiſches Zellnetz oder zeigen im oberen Teile 
auch proſenchymatiſche Zellen. Die kugelige oder ei- bis birnenförmige 
Kapſel, welche auf dem langen Stiele nur ſelten aufrecht ſteht, ſondern 
meiſtens hängt, wird von einer einſeitigen Haube bedeckt. Das Periſtom iſt 
— doppelt und groß, den Deckel ziert eine Warze oder ein Schnabel. 

ie Blüten haben eine knospen- oder ſcheibenförmige Geſtalt. 

1. Gruppe: Pleurobryese. Mooſe, welche auf höheren Gebirgen an Felſen 
wachſen. Da ſie aus dem Gipfel Sproſſe treiben, erſcheinen die Kapſeln ſeitenſtändig. 
Das Periſtom iſt einfach. Sonſt der folgenden Gruppe ähnlich. 

1. Mielichhoferia N, et Hornsch. Nur eine deutſche Art. — M. nitida M. et M. 
bildet gelbgrüne, bis 8 cm hohe Boljter. In Felsrigen der Alpen. 2, fruchtet Auguft, 
September. 

2. Gruppe: Bryeae. Moofe, welche ihre Raſen meijt auf der Erde bilden. 
Die glatten Blätter haben im oberen Blattteile proſenchymatiſche Zellen. Die gewöhn- 
lid) ſymmetriſche, glatte, mit phaneroporen Spaltöffnungen verjehene Kapfel figt dem 
langen Stiele immer geneigt oder hängend an. Das Beriftom ift doppelt: das äußere 
wird von lanzettförmigen, außen glatten, eine Teilungslinie zeigenden, innen papillöfen 
und Querfeiften tragenden — gebildet; das innere beſteht aus einer kielig gefalteten 
Haut, welche in kielig gefaltete, papillöje Fortfäge ausgeht, zwiſchen denen bald 
— bald kürzere, bald glatte, bald mit Kanten oder Anhängſeln verſehene Wimpern 
erſcheinen. 

Schmidlin-Zimmermann, Illuſtr. populäre Botanit. 4. Aufl, II. Teil. 12 
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2. Leptobryum Schimp. Stark jeidenglänzende, weiche Rajen mit am Grunde 
iproffenden Stengeln. Blätter borjtenförmig und ungemein breitrippig, von jchmalen, fait 
lincarifch fechsjeitigen Blattzellen gebildet. Die Meine birnförmige Kapfel ift nieder: 
gebogen, das innere Beriftom kürzer als das äußere. Blüten zwitterig. — L. pyriforme 
Schimp. Einzige deutfche Art. An feuchtichattigen Orten. 2, fruchtet Mai, Juni, 

3. Webera Aedw. Lodere Rafen. Stengel aus dem Grunde jprofjend. 
Blätter lanzettlich. Blattzellen oben jchmal, jajt lineariſch, unten verlängert jechsjeitig. 
“ Kapfel niedergebogen oder geneigt, birnförmig bi fait cylindriſch. Fortjäße des inneren 
Periftoms die Zähne des außeren nicht überragend. Wimpern fehlen oder jind rudimentär 
oder doch ohne Anhängjel. 

1. Subgen.: Pohlia. Obere Stengelblätter jchopfig. Kapfel langhalfig, eylindriſch 
oder feulig. Wimpern des inneren Beriftoms fehlend oder höchſtens halb jo lang als 
die Fortjäße. Antheridien in den Blattwinteln am Grunde der weibliden Blüten. 

W. elongata Schwaeer. Taf. 5, Fig. 37. Scopfblätter am Rande bi3 zur 

Mitte umgefchlagen, an der Spige gejägt, ſehr engzellig. Kapſel Tanggeitielt, 

fürzer al3 der —— Hals, unter der Mündung zuweilen verengt, entdeckelt ſchief 

aufgerichtet. Deckel orange, fegelförmig geſpitzt. An Hohlwegen, Grabenrändern. 

A, fruchtet Auguſt bis Oktober. 

2. Subg.: Webera. Stengel gleichmäßiger beblättert. Kapſel niedergebogen oder 
hängend, kurzhalſig, birnförmig. — des inneren Periſtoms mit den Fortſätzen 
von gleicher Länge. 

I. Blüten monöciſch (Antheridien in den Winkeln der Schopfblätter am Grunde der 
weiblihen Blüte). 

W. nutans Hedw. Ausgedehnte hellgrüne, glänzende, dichte oder lockere Rajen. 

Schopfblätter lineallanzettlich, zugefpigt, flahrandig, gegen die Spike gejägt, mit 

nie austretender Rippe. Kapfel länglich eiförmig, nad) der Entleerung meit- 

mündig, unter der Mündung mehr oder weniger verengt, mit hochgewölbtem, 
ugejpigtem Dedel. Äußeres Periftom rotbraun, an der Spige gelblich; die 
impern des inneren in gleicher Länge mit feinen Haffenden Fortſätzen; Sporen 

Hein und gelblih. Sehr veränderlih. Auf trodenem Waldboden, an Baum: 

wurzeln und Felſen. 2, frucdhtet Mai bis Juni. 

II. Blüten zweihäufig oder zwitterig. 
A, Pflänzchen mit unfruchtbaren, in den Blattachjeln Brutfnospen tragenden 

Zweigen. 

% annotina Schwaegr. In loderen Raſen oder heerdenweiſe. Stengel mit 

entferntblättrigen Sprofien, in deren Blattwinfeln ſich fait regelmäßig Brut- 

knospen bilden. Blätter länglich bis lineallanzettlich, jharf zugejpigt, mit wenig 
umgerolltem Rande. Kapſel auf dünnem, blakrotem Fruchtitiele Hin» und ber: 
gebogen, niedergebogen, hängend, länglich birnförmig, langhalfig, endlich unter 
der Mündung und am Halfe zufammengefchnürt, im der Jugend zweifarbig 
(blapgelb und rot), endlich gelbrot; Dedel kegelig, ſpitz. An feudhtjandigen 
Orten. 2, fruchtet Mai, Juni. 
B. Zweige ohne Bulbillen. 

a. Büchfe langhalfig, mit Ring. 

W. erudum Schimp. Licht- oder blaugrüne, ſtark glänzende, lodere 
Nafen. Stengel jhopfig beblättert. Untere Blätter eirund, ganzrandig; 
obere größer, jparrig abjtehend, ſchmal Tanzettlich, zugeipigt, flachrandig, 
an der Spige gejägt; Rippe bei beiden unter der Spige verſchwindend. 
Die cylindriſche oder beinahe feulenförmige Kapfel geneigt oder horizontal; 
Dedel niedrig gewölbt, mit Warze. An Hoblwegen, in Felsritzen. 2, 
fruchtet Juni, Auguſt. 

b. Büchfe furzhalfig, ohne Ring. 

aa. Zähne des äußeren Periſtoms purpurbraun (wie die apfel). 

W. carnea Schimp. Lockere, gelblihgrüne, unten rötliche, glanzloje Rajen. 
Stengel und Sprofjen kurz und dicht beblättert. Schopfblätter lang und 
ihmallanzettlih, almäblig zugejpigt, jlahrandig, an der Spitze gejägt, 
mit dider, rötlicher, unter der Spipe verſchwindender Rippe. Stapiel 
geneigt bis hängend, Hein, dideiförmig, rötlid) bis blutrot; Dedel groß 
und hochgewölbt, mit mehr oder minder deutlicher Warze. Auf feuchten 
Lehmboden. 2%, fruchtet April, Mai. 
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bb. Zähne des äußeren Periſtoms pomeranzenfarbig. 
W. albicans Schimp. Blaugrine, glanzloje Rajen. Sprofjen lang, ichlaff 
und loder beblättert. Dbere Blätter länglichlanzettlih, kurz und breit 
zugeipigt, etwas herablaufend, hohl, jlahrandig, gegen die Spitze, unter 
der die Rippe verſchwindet, entfernt und fein gejägt. Kapfel hängend, 
fein, rundlich birnförmig. An feuchten, fandigen Plätzen. 2, fruchtet 
Mai bis Juli. 

4. Bryum Ditz. Moofe von verjhiedener Größe und die verjchiedeniten Rocalitäten 
bewohnend. Stengel * Ausnahme von Bryum roseum) unter der Spitze ſproſſend. 
Blätter abſtehend, oval, aus oben ſechsſeitig rhombiſchen, unten verlängert ſechsſeitigen 
bis faſt quadratiſchen Zellen beſtehend. Die geneigte bis faſt hängende Kapſel iſt keulen— 
bis birnförmig, ſelten kugelig. Beide Periſtome find gleich lang oder die Fortſätze des 
inneren kürzer. Die vollſtändigen Wimpern haben ſcharfe Anhängſel oder ſind in den 
Gelenten knotig; nur ſelten findet man fie verkümmert oder fehlend. 

I. Subgen.: Cladodium. Der Stengel ijt überall beblättert. Das innere Periſtom klebt 
entweder dem äußeren dicht an, oder beide find frei und die Wimpern des inneren 
entbehren der Anhängſel oder fehlen. 

A. Blüten zwitterig oder polygam, 

a. Inneres Periſtom dem äußeren feit anhängend. 

B. pendulum Schimp. Taf. 6, Fig. 93. Dichte, ca. Lem. hohe Raſen. 
Stengel kurz, dichtichopfig beblättert. Blätter hohl, länglich eilörmig, 
ihmalgejpigt, mit jhmalgejäumten, umgerolltem Rande, Heingejägter Spite 
und jehr lang grannenartig austretender, gezähnter Rippe. Kapſel bauchig 
birnförmig; Dedel Hein, jharf geſpitzt. 

b. Inneres Periſtom frei. 

aa. Kapſel auf hafenförmigem Stiele niedergebogen. 
B. inclinatum Bland. Taf.5, $ig.83. Blätter faft lanzettlich, fang zugeipigt, 
vom Grunde an umgerollt, gegen die ya gezähnt, mit als Stadeljpige 
austretender Rippe, Kapſel ſchmal birnförmig, mit gewölbtem, warzig 
geipigtem Dedel; Sporen Hein, grüngelb. An feuchten, fandigen Stellen. 
a, fruchtet Mai, Juni. 
bb. apfel auf dünnem Stiele hin- und hergebogen. 

B. lacustre Bland. Schopfblätter abjtehend, hohl, eiförmig, fait jtachel- 
jpipig, mit ſchmal gejäumtem oder ungeſäumtem, zurüdgejichlagenem, 
ganzem Rande. Kapſel kurzhalſig birnförmig, rotbraun, endlich mit 
dunflerem Halje, nad) der Entdedelung weitmündig. Auf verfandeten Wicjen, 
in feuchten Ausjtihen. 2, fruchtet Juni bis Oftober. 

B. Blüten zweihäufig. 
B. fallax Milde. Raſen braungrün, männliche Bilanzen in bejonderen 
Rajen. Schopfblätter gedrängt, die äußeren breit jpateljörmig, die inneren 
länglich zugejpigt, mit gefäumten, zurüdgejchlagenem Rande und voll» 
ftändiger Rippe. Die langhaljigen, birnförmigen, gelbbraunen, jpäter 
dunkler werdenden Kapjeln auf hohen, roten Fruchtitielen. Die gewölbten 
Deckel mit Spigchen. An nafjen, jandigen Zocalitäten. 2%, fruchtet Juni 
bis Auguft. 

C. Blüten einhäufig. 
B. uliginosum 2r. et Sch. Dichte bis fodere, ca. 2 cm hohe Raſen. 
Blätter länglidy lanzettlich, jchmal zugeſpitzt, mit breit gefäumtem, ums 
gerolltem, an der Spige jtumpfgefägtem Nande und mit als Stachelſpitze 
austretender Rippe. Kapiel iibergeneigt oder hängend, groß, aus gebogenen 
Halſe feulig birnförmig, etwas gefrümmt, blaß, jpäter purpurn bis braun, 
Auf naffen, verjandeten Wiejen. 2, fruchtet Auguſt, September, 

II. Subgen.: Bryum im engeren Sinne. Stengel unter der Spige gewöhnlich zwei Sproſſen 
treibend, überall ziemlich gleihmähig beblättert. Wimpern des inneren Berijtoms 
von gleiher Länge und mit langen Anhängjeln. 

A. Blüten zweihäufig. 
a. Männliche Blüten fnospenförmig. 
aa. Blätter angedrüdt, Sprofje kätzchenartig, jilbergrau. 
B. argenteum Z. Raſen bis 1 cm body, filber- bis grünlichweig. Stengel 
mit zahlreihen Sprofien. Blätter hohl, breiteirund, plöglid in eine 
12* 
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Ihmale Spige zufammengezogen, am Rande flah und ungejäumt, mit 
egen die Spige verjchwindender Rippe. Kapjel auf furzgebogenem Stiele 
Fe Hein, eiförmig, blutrot, am Halje und unter der Mündung 
etwas zujfammengezogen; Dedel gewölbt, ſpitz. An Dächern, Mauern, 
auf Sandplägen. 2, fruchtet faſt das ganze Ras. 
Blätter jtraff aufrecht anliegend. 
B. alpinum Z. Nusgedehnte, dichte, bis 5 em hohe, glänzende, gelbgrüne 
bis rotbraune Rajen. Stengeliprofie verlängert und did. Blätter oben 
jehr gedrängt, fteif aufrecht, troden angedrüdt, länglich lanzettlich, zu— 
geipigt, mit ungefäumten, bis über die Mitte umgerolltem, an der Spipe 
De gezähntem Rande und mit dider, roter, austretender Rippe; 
apfel nidend oder hängend, langhalfig, ſymmetriſch, blutrot, zuleßt 
ihwarzrot, nad der Entdedelung unter der Mündung zufammengezogen; 
Dedel glänzend, gewölbt, mit Warze. Auf feuchtem Heideboden. 2, fruchtet 
Juli, Auguft. 
B. Mühlenbeckii Br. et Sch. Mit vorigem nahe verwandt, dod von ihm 
verichieden durch die bräunlich olivengrüne Farbe, die breiteren, an der 
Spige etwas umgebogenen, mit vor der Spike verjhwindenden Rippen 
verjehenen und aus größeren Bellen gebildeten Blätter, ſowie durd bie 
roftbraune Kapjel. An naſſen Felſen. 2%, fruchtet Juli, Auguft. 
Blätter aufrecht abftehend. 
«a, Blattipige ohne Haarſpitze. 
0 Büchfe tief purpurbraun, faſt ſchwarzpurpurn. 
B. atropurpureum W. et M. Xodere, rotbewurzelte, grüne Raſen. 
Dbere Slätter lanzettlich zugeipigt, am Rande ohne Saum, bis 
gegen die meiſt ganzrandige kurze Spike, in welche die Rippe aus— 
läuft, umgerollt; Kapjel hängend, jymmetrifch, kurz und did, fait 
eiförmig, entleert unter der Mündung nit zufammengezogen; 
Dedel groß, gewölbt, ſtumpfgeſpitzt, glänzend purpurrot. Auf feuchtem 
Sandboden. 2, fruchtet Mai, Juni. 
00 Büchſe dunfelblutrot. 
B. erythrocarpum Schwaser. Bid 0,5 cm hohe, dichte Räschen. 
Blätter gedrängt, ſchmal lanzettlih, an der Spige gezähnt, mit 
ſchwach umgerolltem, geſäumtem Rande und dider, in eine gezähnte 
Stadeljpige auslaufender Rippe. Kapſel niedergebogen bis hängend, 
länglich feulen- oder birnförmig, nad dem Berluft des hellroten, 
glänzenden, hochgewölbt zugeipigten Dedeld unter der Mündung 
wenig zufammengezogen. Auf feuchtem Heideboden. A, fruchtet 
Mai, Juni, 
B. Klinggraeffi Schimp. Dem vorigen jehr ähnlich, aber Heiner; 
Kapfel furzbirnförmig, unter der Mündung ftarf zufammengezogen, 
entdedelt kreiſelförmig. An feuchten jandigen Xofalitäten. 2, 
fruchtet Mai. 
?. Blattipige in eine lange haarähnliche Spige ausgezogen. 
0 Blätter mit Saum, Kapſel ig feulenförmig bis faſt eylindriſch. 
B. capillare Z. Xodere, hell- bis ſchmutziggrüne, ca. 3em. hohe 
Raſen. Stengel reihlid” mit Wurzelhaaren bejept. Blätter oben 
in Schopfrofetten (troden ſpiralig gewunden), verkehrt ei- oder 
jpatelförmig; Rippe in der Spitze verjchwindend, oder auslaufend 
und gezähnt. Kapſel geneigt bis niedergebogen, unter der Mündung 
verengt, rotbraun, mit intenfivrotem, glänzenden, halbkugeligem, 
eine Warze oder Spige tragendem Dedel. Auf Ioderem Waldboden. 
4, fruchtet Ende Mai bis Auguit. 
00 Blätter ohne Saum, Kapjel birnförmig. 
B. caespiticium Z. In dichten, bleihgrünen Rafen. Blätter ſchmal 
eilanzettlih, biß zur Spige umgerollt. Kapjel auf purpurrotem 
Stiele niedergebogen bis hängend, braun, unter der Mündung 
zufammengezogen; Dedel groß, mit glänzender Warze. Auf Mauern, 
Dächern, an der Erde. 2, fruchtet Mai, Juni. 


b. Männliche Blüten jcheibenförmig. 
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aa. Kapſel nad) der Entdedelung unter der Mündung ſtark verengt. 
«, Blattrippe vor der Spige verſchwindend. 
B. Duvalii Yorr. Locere, weiche, im Alter rötlihe Raſen. Blätter 
flügelartig herablaufend. Kapjel auf dünnem Stiele hängend; Dedel 
mit Warze. An quelligen Orten. 2, fruchtet Juni, Juli, 
8. Blattrippe als kurzes Stadelipigchen hervortretend. 
B. turbinatum Sckwaegr. Dichte, ſchmutzig rötlihe Raſen. Blattrand 
unten zurüdgejhlagen, an der Spige unmerklich gezähnt. Kapſel did- 
birnförmig, nad) der Entdedelung kreifelförmig; Dedel groß, mit Warze. 
An etwas fumpfigen Orten. 2, fruchtet Mai, Juni. 
bb. Kapſel nad der Entdedelung gar nicht oder nur unweſentlich ein— 
geſchnürt. 
«, Kapſel ſymmetriſch, verlängert keulenförmig. 
B. pseudotriquetrum Schwasgr. Dichte, kräftige Raſen. Stengel oben 
mit Schopfrofetten. Blätter am Grunde berablaufend, am Rande 
deutlid; gefäumt, an der Spike undeutlich gefägt, mit fräftiger, rötlicher 
Rippe. Kapfel troden, am Halje und an der Mündung zufammen- 
gezogen. Un feuchten, bejonders torfigen Stellen. 2, fruchtet Juni 
bis Auguſt. 
ß. Kapſel unſymmetriſch birnförmig, lang und —— 
B. pallens Sw. Lockere, rötliche, unten wurzelfilzige Raſen. Blätter 
etwas herablaufend, länglich-verkehrteiförmig, zugeſpitzt, mit ſchmal 
geſäumtem, am Grunde umgeſchlagenem, ganzem Rande und dicker, röt— 
licher Rippe. Kapſel kaſtanienbraun, unter der Mündung nicht ver— 
engt; Deckel gewölbt, etwas ſtachelſpitzig. Un feuchten Lokalitäten. 2%, 
fruchtet Juli, Auguſt. 
B. Blüten zwitterig, ſelten polygam. 
c. Kapſel mit langem, etwas gebogenem Halſe, etwas unſymmetriſch. 
B. intermedium Zrid. Blattrand ungeſäumt, umgerollt, ganz. Rippe 
an ber lang austretenden Spitze kaum gezähnt. Wimpern mit kurzen 
Anbängjeln. Auf feuchtem Lehmboden. 2, fruchtet Juni bis Dezember. 
8. Kapjel ſymmetriſch. 
B. bimum Schred. Blattrand geſäumt, umgerollt. Rippe did, rötlich, 
in eine kurze, gezähnte Spitze auslaufend. Wimpern mit langen An— 
hängſeln. Auf Sumpfwieſen, an feuchten Felſen. 2%, fruchtet Juni, Juli. 
III. Subgen.: Rhodobryum. Stengel aus unterirdiſchen Ausläufern, ſelten unter der 
Spipe ſproſſend. Blätter an der Spitze um vieles größer, in eine Rofette aus- 
gebreitet. Wimpern des inneren Periſtoms wie bei Bryum. 
B. roseum Schred. Sehr lodere Rafen. Stengel bi8 5 cm Hod), dicht wurzelfilzig, 
mit wenigen ſchuppenförmigen Blättern; aber am Ende mit einem Scopfe breit 
jpatelförmig zugeipigter Blätter. Im jchattigen Wäldern an feuchten Stellen. 
Z, fruchtet Spätherbft. 

5. Zieria Schimp. Bweihäufige Bergmoofe, welde in niedrigen, dichten Raſen 
humöſe Felsipalten bewohnen und 6 durch ſilberweiß ſchimmernde ai, und 
unter dem Gipfel des Stengels entjtehende aufrechte, fäßchenartige Sprofje auszeichnen. 
Die breiteiförmigen Blätter deden ſich dicht dachziegelig. Die Vlattzellen find ziemlich 
loder, jechsjeitig rhomboidifh. Die unſymmetriſch birn- oder keulenförmige Kapjel ijt 
niedergebogen oder geneigt. Die Fortſätze des inneren Periſtoms überragen das äußere; 
die Wimpern find furz oder glatt oder fehlen auch. Z. julacea Schimp. 4, fruchtet 
Auguft und September. 

3. Gruppe: Mnieae. Große, rafige, verfilzte Waldmooje, deren Stengel am 
Grunde oder unter dem Gipfel jprofjen, mit glatten, breiten, von einem weit paren- 
chymatiſchen Zellnetze (Zelle oben rundlih, unten verlängert jechsjeitig) gebildeten 
Blättern und lang gejtielten, niedergebogenen, ſymmetriſchen, glatten Kapfeln. Inneres 
und äußeres Beriftom gleihlang, die Wimpern des inneren ohne Anhängſel. Did- 
ideibenförmige männliche Blüten mit keuligen Paraphyſen. 

a. 6. Mnium Z. Die Gattungscharaftere jtimmen mit den Gruppendarakteren 

überein, - 

I. Blätter ohne Saum; Rippe am Rüden glatt; Sproffen aufrecht. Zweihäufige Mooſe. 
A. Blätter ganzrandig oder undeutlich jtumpf gezähnt. 
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M. ceinclidioides Zübden. Dichte Raſen, meijt nur unten braunrotfilzig. Blätter 
oben breit länglic zungenförmig, alle abgerundet oder fajt ausgerandet, ohne 
oder mit kurzer Spike; Bellen er länglich rhomboidiſch, in divergierenden 
Reihen. Dedel kurzgefpigt. Auf Eumpfwiefen. 2%, fruchtet Juni. 


. Blätter von der Mitte aufwärts deutlich gejägt. 


M. stellare Aedw. Raſen wei, lihtgrün, feucht grünjpanartig. Blätter länglic 
lanzettlid, mit kurzer, jhmaler Spige; Zellen kantig abgerundet. Dedel ohne 
Spige. Auf Waldboden. 24, fruchtet Mai. 


II. Blätter mit Saumt. 


A. Blattfaum mit Doppelzähnen; Sprofjen aufredt. 


a. Rippe am Rücken glatt. 

aa. Blattjaum von der Mitte aufwärts mit fcharfen Doppelzähnen. Die oberen 
Blattzellen in deutlihen Reihen. Zweihäufig. 
M. spinosum Schwaeser. Xodere, leicht zerfallende, dunfelgrüne Rajen. 
Blätter troden gefräujelt, länglich a zugeipigt; Rippe rötlich aus— 
laufend. In Wäldern. 2, fruchtet Mai bid Juni. 

bb. Blattfaum oberhalb der Mitte kurz gezägnt; die oberen Blattzellen nicht 
in Reihen. Zwitterig. 
M. serratum Zrid. Lodere, hellgrüne Raſen. Blätter aufwärts gedrängter, 
größer, ohne Rofetten zu bilden, herablaufend, länglichlanzettlich, pfriemlich 
augeipißt. In ſchattigen Wäldern, in Felsklüften. 2, fruchtet Mai. 

b. Rippe am Rüden gejägt. 

aa. Dedel nicht gejchnäbelt, nur mit zigenförmigem Wärzchen. 
M. hornum Zedw. Raſen zweihäufig, bis 8 em hoch, dicht dunkelgrün, 
unten roftrot verfilzt. Blätter mit braunrotem Saume, dicht und jcharf 
gefägt; Rippe rötlich, auslaufend oder verjhmwindend; Zellen groß. Auf 
Waldboden. 2, fruchtet April, Mai, 

bb. Dedel gewöblt, kurz gejchmäbelt. 
M. orthorrhynchum 2r. et Sch. Zweihäufig, männlihe Pflanzen in 
befonderen Raſen, legterer dunfelgrün, unten rot. Blätter mit jchmalem, 
oberhalb der Mitte gejägtem Rande und roter, austretender Rippe. Leicht 
mit M. serratum zu verwechſeln. An feuchtichattigen Kalkfelſen. 2, 
fruchtet Juli, Auguſt. 


B. Blattfaum mit einfachen Zähnen; Rippe am Rüden glatt; Sproſſen oft kriechend. 


a. Dedel nicht gefchnäbelt. 
aa. Blätter Lineal zungenförmig, wellig. 

M. undulatum Aredw. Stengel bäumdenartig, unter dem Gipfel mit 

herabgefrümmten, peitichenartigen Üften. Blätter am Schopfe rofetten- 

artig, fämtlic; auswärts gebogen, wellig, herablaufend; Zellen Hein, An 

feuchten Waldjtellen. 2, fruchtet Mai, Juni. 

bb. Blätter breiter, eiförmig oder verkehrt eiförmig. 

e. Blattrand ſchmal, Fruchtitiele meift zwei oder drei. 
M. affine Bland. Stengel am Grunde mit zahlreihen Sprofien. 
Scopfblätter nicht herablaufend, Rand bis zum Grunde jcharf gejägt, 
DBlattzellen groß, länglich ſechsſeitig. In feuchtichattigen Wäldern, 
auf feuchten Wiefen. 2, fruchtet Mai. 

?. Blattrand breit, Fruchtitiele immer einzeln. 
M. cuspidatum Zedw. Blätter herablaufend, zugeſpitzt, mit dreireihigen, 
gelbem Saume, von ber Mitte aufwärts ſcharf gejägt. An feucht: 
Ihattigen Orten. 2, fruchtet April, Mai. 

b. Dedel Tanggejchnäbelt. 

M. rostratum Schwaser. Zwitterig. Raſen loder; Stengel mit langen, 

friehenden Sprofjen. Blätter Gump! abgerundet, mit aufgefegtem Spigdei, 

turzfägezähnig, mit ftarfer, auslaufender Rippe. An ſchattigen Waldplätzen, 

an Feljen. 2, fruchtet Mai. 


C. Blattfaum ganzrandig, Rippe am Rüden glatt; Sproſſen aufrecht. 


M. punctatum Z. Lockere, dunkel- bis ſchwärzlichgrüne Najen. Blätter groß, 
furz gejpigt, mit rötlihem, verdidtem, drei- bis vierreihigenm Saume und rötlicer, 
faft auslaufender Rippe, Kapfel mit kurzem, dünnem Schnabel. An quelligen, 
ihattigen Waldftellen. A, fruchtet Spätherbijt bis Frühling. 
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4. Gruppe: Meeseae. Große, rajenbildende Sumpfmoofe mit derben, paren- 
diymatiihen, jelten von papillöfen Blattzellen gebildeten Blättern und fehr langgeftielten, 
lanabalfigen, unfymmetrifchen, fait aufredten, glatten Kapjeln, melde nur ſpärlich 
phaneropore Spaltöffnungen befigen und ein Heine Dedelchen haben. 

7. Amblyodon ?. Beawv. Blätter glatt, von großen, jehr loderen, oben 
rhombifhen, unten verlängert fjechsfeitigen Zellen gebildet. Kapſel jchief birnförmig, 
einwärtd gefrümmt; Zähne des äußeren Periſtoms ftumpf, etwa halb fo lang 
als die jpigen Fyortfäge des inneren; Wimpern fehlen; große, dunkle, feinjtachelige 
Sporen. Polygam, männliche Blüten faſt ſcheibenförmig, mit feuligen Barapbyien. — 
A. dealbatus P. Beawv. Einzige deutiche Art. Auf nicht zu feuchten Torfwieſen. O, 
frudtet Juni, 

8. Meesea Hedw. Kräftige Moofe, größer als vorige, mit jhopfähnlic 
beblätterten Sprofjen. Blätter von glatten, oben derben, fajt redhtedigen, unten ver— 
längert jechsfeitigen Zellen gebildet. Kapfel und Äußeres Periſtom mie bei Amblyodon. 
Wimpern zu 3 und 4; Sporen groß, etwas runzelig. Männliche Blüten wie vorige. 

I. Einhäufig. Blätter 5 reihig, gegen die ſtumpfliche Spige merklich verſchmälert, 
mit ganzem, zurüdgerolltem Rande, 

M. Albertinii Zr. et Sch. Auf Torfmooren der Ebene. 2, fruchtet Juni. 

U. Polygam. Blätter Sreibhig, länglihlanzettlih, abgerundet, nicht verjchmälert, 
mit ganzem und zurüdgerolltem Rande. 

M. uliginosa Aedw. Auf nafjen Torfwicjen. 

II. Zwitterig. Blätter 6—8 reihig, mit flahem, ganzem Rande. 

M. longiseta Hedw. In tiefen Torjfümpfen. 2%, fruchtet Juni. 

IV. Zweihäufig. Blätter 3 reihig, lanzettlich zugejpigt, gekielt, ſcharf gejägt, mit faſt 
auslaufender Rippe. 

M. tristicha Dr. et Sch. In tiefen Torffümpfen. 2, fruchtet Juni. 

9. Paludella ZArh. Stattliche Sumpfmoofe mit jparrig zurüdgebogenen, 
papillöjen Blättern, deren Zellen oben derb, rundlih, unten glatt, verlängert jechsjeitig 
find. Die Rippe iſt amı Rüden gejägt. An der fchief länglichen, faſt aufredhten Kapfel 
haben die af Pr Zähne des Äußeren Perijtoms gleidye Länge mit den Fortjägen 
des inneren, zwilhen denen Wimpern faum angedeutet find. Die jcheibenförmigen 
männlihen Blüten befigen keulige Barapbyien. — P. squarrosa ZArA. Einzige deutjche 
Art. Auf Shwammigen Torffümpfen. 2%, fruchtet Juni, Juli. 

5. Gruppe: Aulacomnieae. YZweihäufige Sumpf» oder Erdmooſe mit überall 
pepillöfen und überall oder nur im oberen Teile derb- und rundzelligen Blättern und 
langgeitielten, länglichen oder eylindriſchen, unfymmetrifchen, sale troden gefurdhten 
Kapjeln. Das innere Perijtom zeigt knotige Wimpern, die Spaltöffnungen der Kapjel 
und des Haljes find phaneropor. 

10. Gymnoeybe Fries. Schwammige Sumpfmooje. Blattzellen am Grunde 
2-3 jchichtig, nit verdidt, rechtedig, aufgeblafen, im übrigen Blattteile ſtark verdidt, 
papillös, Heiner und rundlih. Die männlichen Blüten find jcheibenförmig und haben 
feulige Paraphyſen. — G. palustre Fries. Einzige deutihe Art. Auf Sumpfwiefen. 2, 
fruchtet Mai, Juni. 

11. Aulacomnium Schwaegr. Kräftige Mooje von mmiumartiger Tradıt. 
Blattzellen überall gleihartig, derb, Hein, rundlich, chlorophyllreih, papillös. Die 
männlichen Blüten knospenförmig, die Paraphyſen fadenförmig. — A. androgynum 
Schwaegr. Einzige deutiche Art, fommt jehr häufig mit endftändigen, geitielten Köpfchen 
von Brutfnospen vor. In feuchten Laubwäldern, befonders auf Sandjtein. 2, fruchtet 
im Juni bis Auguſt, aber jelten. 

6. Gruppe: Bartramieae. Mooje, welde ihre Polſter auf Steinen, auf der 
Erde oder in Sümpfen bilden. Die ſchmalen, ober- oder beiderjeit3 papillöſen Blätter 
haben ein parenchymatiiches Zellneg, und zwar ijt dasſelbe oben derb, unten jedod) 
loderer und waſſerhell. Die in der Regel langgeitielte, unſymmetriſch kugelförmige, 
geriefte Kapſel wird von einem kleinen Dedelhen gekrönt. 

12. Bartramia Zedw. Mooſe, welche in weichen, [oderen Raſen auf mäßig 
ſeuchtem Boden wachen. Stengel meift gabelig verzweigt. Nite gleih hoch. Blätter 
adıtreihig, borjten- oder lang pfriemenförmig, faltenlos. Periſtom regelmäßig, inneres 
bisweilen undeutlih. Männliche Blüten Inospenförmig. 

1 Blüten einhäufig, die männlihen von den weiblichen nur durh Hüllblätter 
getrennt. 
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A. Kapſel auf ſchwach gekrümmtem, 0,3—0,5 em hohem Stiele ſcheinbar adhjelftändig. 

B. Halleriana Ardw. Blätter am Grunde fheidig und weißlich, lang pfriemen- 

förmig, am Rande ſcharf gefägt, unten eingerollt. Auf mäßig feuchten Wald- 

boden mit Felfenuntergrund. 2, frucdhtet Juni, Juli. 
B. Kapjel, 0,3—2,0 cm hoch gejtielt, gipfeljtändig. 
B. pomiformis Hedw. Blätter nicht fcheidig, troden mehr oder minder kraus, 
lanzettlich pfriemenförmig, am Rande grob gejägt, unten eingerolt. An Hohl— 
wegen, Erdlöchern, in Feldipalten auf mäßig feuchtem Boden. 4, fruchtet Juni 
bis Auguſt. 
I. Blüten zwitterig. 
A. Blattrand flach, ſchwach gefägt. 

B. ithyphylla Srid. länzend lichtgrüne Raſen, dur die durchſcheinend 

weißen Blattjcheiden ausgezeichnet. Blätter plöglich pfriemenförmig, troden fteif 

aufrecht; Rippe breit, die ganze Spige ausfüllend. Kapſel tiefgefurdt. In 

Mauerrigen, an Feljen. 2, fruchtet Juni, Juli. 

B. Blattrand biß gegen die Spitze eingerollt, an der Spike grob gefägt. 

B. Oederi Sw. Blätter nicht fcheidig, troden faſt raus, ohne Papillen, ſchmal 

lanzettlich, allmählich kürzer zugejpigt; Rippe faum auslaufend. An Falthaltigen 

Selten. 4, fruchtet Juni, Zuli. 

13. Philonotis Zrid. In ſchwammigen Raſen an quelligen, jumpfigen Orten. 
Stengel unter dem Gipfel mit zahlreichen aufrehten Sprofjen. Blätter eilanzettlich, 
ungefurdt oder am Grunde zweifurdig. Kapfel aufrecht oder übergebogen. Äußeres 
Beriftom von 16 freien Zähnen gebildet, Fortſätze des inneren zweifchentelig; Wimpern 
zu 2. Männliche Blüten jcheibenförmig, mit feuligen Paraphyſen. Zweihäuſig. 

I. Stengelblätter zweigeftaltig. Männlide Hüllblätter ftumpf, ohne (oder mit 
undeutlicher) Rippe. 

P. fontana Brid. Taf. 6, Fig. 89. Blätter bald angedrüdt, Hein, eirund und 

jtumpflich, bald größer, aufrecht abjtehend oder einjeitäwendig, ſchmal zugeſpitzt, 

am Grunde mit zwei Furchen; alle fein gefägt, mit auslaufender Rippe. Blüten 
breit jcheibenförmig, innere Hüllblätter jparrig abftehend, gejägt. An quelligen 

Orten. 2, fruchtet Mai, Juni. 

II. Blätter eingeſtaltig. Männlihe Hüllblätter ſpitz, mit deutlicher Rippe. 
A. Stengelblätter eiförmig zugeſpitzt. 
P. calcarea Dr. et Sch. Blätter meijt einfeitöwendig, fein gejägt, mit dicker 
Rippe. In Falfhaltigen Quellen. 2, fruchtet Zuni, Sur, 
B. Stengelblätter lanzettlid. 

P. marchica Zrid. Der P. fontana ähnlid, nur feiner und fchlanfer, Blätter 

aufrecht abftehend oder einjeit3wendig, nicht gefurdht, jcharf gefägt, mit kurz 

austretender Rippe. Männliche Blüten faſt Inospenförmig. Innere Hüll- 
blätter faſt aufrecht, aus erweiterter Baſis Tanzettlih, allmählih in eine 

Pu Spige verjhmälert, mit Rippe. An feuchten, jandigen Heideplägen. 2, 

ruchtet Juni, 


75. am. Polytrichaceae. Sehr große, rafenbildende Sumpf- und 
Erdmoofe mit einfachem Stengel, in der Kegel jehr derben, auf der Ober: 
jeite mit Längslamellen bejegten und von parenchymatifchen (im oberen Teile 
iemlich undurchfichtigen und quadratifchen, am Grunde helleren, verlängert 
fechsfeitigen) Bellen gebildeten Blättern. Die runde oder 4—6 fantige, oft 
mit einem Anſatz verjehene Kapſel befindet fich auf dem verlängerten Stiele 
aufrecht oder geneigt. Die Haube ift entweder einjeitig oder mützenförmig, 
ae £ mit Haaren bejegt und hüllt die Kapfel gleichmäßig ein. Das 
einfache Beriftom wird von 16, 32 oder 64 ungegliederten zungenförmigen 
Zähnen gebildet und der Kapſelmund durch eine Querhaut gejchlofjen. 
Die männlichen Blüten find rofettenförmig und jproffen gern aus dem 
Centrum. 


l. Atrichum ?. Beauv. MNiedrigere und minder ftarre Mooje von mnium- 
artigem Habitus. Blätter am Grunde nicht jcheibig, zungenförmig, querwellig, dünn, 
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troden fraud. Die Rippe hat nur fpärlihe Lamellen aufzuweijen. Die drehrunde, 
längliche, leicht gefrümmte Kapſel befigt ein ftielrundes Mittelfäulhen und wird von einer 
ſchmal balbfeitigen, glatten, nur an der Spitze rauhen oder furzhaarigen Haube bededt. 
1. Einhäufig. 

A. undulatum ?. Beawv. Dbere Blätter jehr lang, ſchmal zungenförmig, jehr 

wellig, unterſeits durch Zähnchen raub, am Rande bis zum Grunde jcharf gefägt. 

Rippe oben am Rüden dornig. Auf feuchtichattiger Erde. 2, fruchtet Herbit 

bis Frühling. 
II. Zweihäufig. 

A. apfel purpurrot, dünnwalzig. 

A. angustatum Dr. et Sch. Habitu vom vorigen, aber niedriger und meijt 

bräunlih. Blätter fürzer, fefter, unterjeit® weniger rauh, Lamellen zahlreicher, 

Rand an der Spike geiä t; Dedel kürzer geſchnäbelt (von halber Kapjellänge); 

nei haarig. Aut Heideland. 2, fruchtet Herbit und Winter. 

B. Kapſel gelbbraun, ſehr kurz, länglich urnenförmig. 

A. tenellum Zr. er Sch. Blätter weicher, faum wellig, unterfeits glatt; Qamellen 

jpärlih; Rand bis unter die Mitte herab jcharf gejägt; Rippe mit entfernten 

Dornen; Dedel lang gejhnäbelt. Auf Schlamm- und Torfboden. 2%, fruchtet 

September, Oktober. 

2. Oligotriehum Zam. et DC. Bweihäufige, loderrafige Mooſe höherer 
Gebirge. Blätter am Grunde wenig fcheidig, derb, lanzettlih, auf der ganzen Rippe 
mit Lamellen; Blattzellen unten fajt rechtedig, oben verdidt rundlich, überall derb. 
Kapjel länglich eiförmig; Dedel kurz gejpipt; Haube halbjeitig fappenförmig, kahl oder 
mit jpärlihen Haaren. — O. hereynicum DC. Einzige deutfhe Art. Blätter einwärts 
gehrümmt, Nippe am Rüden gefägt. Auf fteinigem Boden. 2%, fruchtet Juni, Juli. 

3. Pogonatum P. Beawv. Pflänzchen teild hoch und verzweigt, teild niedrig 
und einfah. Blätter wie beim folgenden. Kapſel walzenjörmig, eis bis glodenförmig, 
ohne Anjag; Mittelfäulhen geflügelt; Beriftom aus 32 Zähnen bejtehend. Einhäufig. 
I. Stengel niedrig, meift einfach. 

A. Kapſel rundlich eiförmig, nad) der Entdedelung kurz freifelförmig, meijt geneigt. 
P. nanum ?. Beawv. In ſchmutzig grünen oder braunen Heerden. Blätter 
rinnenförmig, an der ftumpflihen Spige ſchwach gefägt. Auf nadten Heideplägen, 
an fandigthonigen Abhängen. 2%, fruchtet Winter, Frühling. 

B. Kapſel walzenförmig, jehr papillös, aufredt. 

P. aloides P. Beauv. Heerdenweije auf nadtem Heideboden. 2, fruchtet Spät- 

herbſt und Winter. F 
II. Stengel hoch, oben geteilt, oft büſchelig verzweigt. 

A. Kapſel aufrecht, ſchmal eylindriſch, ſaſt urnenförmig, ſymmetriſch, ohne Anſatz. 
P. urnigerum Schimp. Sehr lockere, blaugrüne Raſen auf mäßig feuchtem Heide— 
lande, fiefigem Waldboden u. ſ. w. 2, fruchtet Winter. 

B. Kapſel mehr oder minder geneigt, eylindriſch bis rundlich eiförmig, unſymmetriſch, 
mit undeutlichem Anſatze. 

P. alpinum KRörl. Lockere Raſen auf ſteinig-graſigen Plätzen und an Felſen. 

a, frudtet Juni, Zuli. 

4. Polytriehum Z. Kräftige, einfache oder verzweigte zweihäufige Mooje mit 
diden, fteifen (den Wacholdernadeln ähnlichen), am Grunde häutig fcheidigen Blättern, 
deren ganze Oberfläche mit clorophylihaltigen Längslamellen bejegt ijt. Unter der 
4—6 fantigen Kapſel befindet ſich ein deutlicher Anfag; das Periſtom wird von 32 oder 
—— gebildet; das Mittelſäulchen iſt geflügelt, die Haube einſeitig, lang- und 
ichthaarig. 

J. Kapſel 4 kantig, mit deutlich geſondertem, ſcheiben- oder ringförmigem Anſatze; Ring 
fehlend; Periſtomzähne innenſeits mit flügelartigen Anhängen; Sporen ſehr Hein, grün, 

A. Blätter mit flachem, bis zur Scheide geſägtem Rande. 

P. commune Z. Blätter lineal pfriemlid), langborjtenförmig zugejpigt; Rüden 

der Blattfpige jägezähnig. Haube mit goldgelbem Filze, die ganze Kapſel 

umbüllend, 

B. Blätter mit eingebogenem, ganzem Rande, 

a. an der Spige mit furzer, brauner, gejägter Granne, —— 

P. juniperinum Wild. Blätter lincallanzettlich, am Rüden der Spitze ſäge— 
zähnig. Auf feuchten Waldjtellen, in Heiden. 2, fruchtet Juli, Auguft. 
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b. mit langer, weißer, feingefägter Haarjpige. 
P. piliferum Schred. Blätter an der Spige größer, ſchopfig, aus breiter Baſis 
pfriemenförmig. Auf jandigen, fteinigen Orten, 2%, fructet Mai bis Juli. 
II. Kapjel ſtumpflich 6—4 fantig, mit zufammengefloffenem Anſatze; Periſtom innenjeits 
ohne Anhängfjel; Sporen groß, braun. 
A. Blattrand flad). 
P. formosum Zedw. Blätter abjtehbend und zurüdgebogen, lincal lanzettlich, 
allmählich verlängert pfriemlich mit borftenförmiger Spige. Kapſel länglich 
6 —4lantig, grüngelb, mit ziemlich deutlihem Anſatze; Ring einfad, jtüdweije 
ſich löſend; Periftom mit 64 Zähnen. nicht die ganze Büchſe dedend. 
An Ioderen, moorigen Waldſtellen. 2, fruchtet Mai, Juni, 
B. Blattrand eingefchlagen bis eingebogen. 
@. Periftom mit 32 Zähnen. 
P. gracile Menz. Taf. 5, Fig. 86. Blätter troden dicht anliegend und durch 
die eingejhlagenen Ränder faſt rinnenförmig. Kapfel eiförmig, ſtumpf 6lantig, 
mit minder deutlihem Anſatze; Haube weit kürzer; Ring einfach, anflebend. 
Auf Torfboden. 2, fruchtet Mai, Juni, 
P. Reriftom mit 64 Bühnen. 
P. sexangulare Flörke. Blätter abjtehend einwärts gekrümmt, furz und feit, 
aus breiterem Grunde plößlich verlängert lanzettlih, ſtumpflich; Rippe nicht 
austretend. Kapſel 6 Fantig, eiförmig kubiſch, mit Meinem Anjag; Ring fehlend; 
Haube Heiner als die Kapjel. An feuchten, fiefigen Stellen im Gebirge. 2%, 
fruchtet Juli, Auguft. 


76. Fam. Georgiacene. Kleine, einhäufige Mooſe, twelche vereinzelt 
oder in Rajen auf der bloßen Erde oder an Felſen wachen. Das paren- 
chymatiſche Blattgewebe wird von verdidten, nur jpärlich Chlorophyll ent: 
haltenden Zellen gebildet. Die aufrechte ſymmetriſche Kapſel ift geitielt; 
die Haube fegelig — und gefaltet, das Periſtom vierzähnig. Die 
Blüten erſcheinen in Knoſpen. 

1. Tetraphis Aedww. Dichtraſige Pflanzen mit deutlich verlängertem, verzweigtem 
Stengel. Das Blattgewebe bejteht oben aus rundlich fechsfeitigen, unten redtedigen, 
lIodereren Zellen. Die 2 cm hoch geftielte Kapſel ift cylindrifh und wird von der an 
der Bafis unregelmäßig geihligten Haube bis zur Mitte bededt. — T. pellucida AHedw. 
Einzige deutjche Art. An fjchattigfeuchten Orten an morjhen Stämmen. 2, fruchtet 
Maı bis Juli, i 

2. Tetradontium Schwaegr. Nurzitengelige oder knoſpenförmige Moos— 
pflänzchen, welche truppweiſe oder vereinzelt in Felsjpalten wachſen. Das Blattgerwebe 
befteht aus gleichartigen Zellen. Die ovale Kapiel ift kürzer gejtielt; die am Rande 
geichligte Haube reiht bis zum Kapfelgrunde. 

I. Ohne jterile Äſte. 
T. Brownianum Schwaeer. In Felshöhlen, Steinklüften. 2%. fruchtet Juli. 
II. Mit peitfchenähnlichen, dichtbeblätterten, fterifen Aſten. 

J rn Funk. Un gleihen Stellen wie voriged. 2%, zu gleiher Zeit 

ruchtend. 


77. Fam. Buxbaumiaceae. Niedrige, faſt ſtengelloſe, zweihäuſige 
Mooſe mit dicken, feſten, der Lamellen ermangelnden Stengelblättern und 
dünnen, durchſcheinenden Perichätialblättern. Das Blattgewebe iſt paren— 
chymatiſch. Die große, ſchiefeiförmige, bauchige, engmündige Kapſel findet 
ſich auf einem ca. 1 cm hohen, dicken und ſtraffen Stiele oder iſt ungeſtielt. 
Sie beſitzt ein doppeltes Periſtom, wovon das äußere ſehr klein, 16 zähnig 
oder aus 3—4 Zahnreihen beſteht, während das innere aus einer kegel— 
förmigen, mit 16—32 Längsfalten verjehenen Haut gebildet wird. Haube 
jehr Klein, fegelig und glatt. 

1. Buxbaumia #ell. Sehr Heine, truppweife auftretende Waldbewohner mit 
verfürztem, knollig verdidtem Stengel, ei- und länglidhlanzettlihen, franjig gezähnten, 
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rippenlofen, foder gewebten Blättern, welche vor Entwidlung der Frucht verfümmern. 
Tie verkehrt hufähnliche, unſymmetriſche, unterſeits budelige Kapiel jteht auf langem, 
didem, papillöſem Stiele jchief aufredht. Das innere Periſtom iſt fegeliörmig 32 jaltig, 
das äußere ſehr kurz, mit dem inneren verklebt oder frei und von einer 3—4 fachen 
Reihe gegliederter rauher Zähne gebildet. 

I. Kapjelftiel rotbraun, Kapjel blaß olivengrün, länglich eiförmig, bauchig undeutlich 
gefäumt; Oberhaut der vorderen Fläche jhon vor der Fruchtreife ſich in Fetzen 
zurüdrollend; Ring ſchmal, jtüdweife fih ablöjend. 

B. indusiata Zrid. Einzeln oder truppweiſe in dunfeln Wäldern auf modernden 

Baumftämmen, — auch an der Erde. O, fruchtet Juni, Juli. 

II. Fruchtitiel und Unterjeite der Kapfel glänzend rotbraun. Kapſel halbiert breit 
eiförmig; oberjeits fait flach, braungrün und mit bleibender Oberhaut; rings 
mit einer rotbraunen, glänzenden Kante, Außeres Periſtom einreihig, mit dem 
ſehr breiten Ringe verwachien. 

B. aphylla zZ. Auf feitem Waldboden zerjtreut oder in Gruppen. ©, fruchtet 

April bis Juli. 

2. Diphyseium Zara. Kleine nofpenförmige, im fructificierenden Zuftande 
an Phascum, jteril an Encalypta erinnernde Waldmooſe mit furzem Stengel, bleibenden, 
lineariſch zungenförmigen, an der Spike abgerundeten, berippten Blättern. Das Blatt: 
gewebe iſt oben doppelſchichtig, papillös, ſehrt Hein und dicht. Die fait ungejtielte, 
ſchief blafi ig baudige Kapjel verichmälert fih nad oben. Das äufere Periſtom iſt jehr 

für; und ejteht aus 16 dreiedigen, mehr oder minder deutlich gejonderten Zähnen, 
das innere weit höhere wird von einer fegeljörmigen, der Länge nach 16 fach gefalteten 
Haut gebildet. — D. foliosum Mohr. Kapſel ganz zwiſchen den Berichätialblättern ein- 
geientt, In Wäldern, Schluchten, jelten an Felswänden. O, frudtet Juli, Auguſt. 


ll. Unterordnung. Die feitenfrüchtigen Moofe. 
Überfiht der verfhiedenen Familien, 


1. Große, meiſt glänzende, langflutende Wafjermoofe mit dreireihigen, 
papillenfreien, aus profenchymatiſchem Gewebe gebildeten Blättern. 
Periſtom doppelt; die Zellen des inneren länger und durchaus oder 
nur oben zu einer gitterartigen offenen Kuppel vereinigt . . Fontinalaceae. 
I. Nicht flutende, fondern auf der Erde, in Sümpfen, an Steinen 
oder Bäumen wachſende Mooſe. 
A. Blätter an dem verflachten Stengel faſt immer ſcheinbar zweireihig, 
ohne Papillen. 
a. Kapſel geſtielt, unſymmetriſch und ſtark geneigt; Haube 
mügenjörmig “0... Hookeriaceae. 
b. Kapjel eingefenft oder verlängert geftieit, aufrecht und 
er — —— — oder SE — 
hinfällig . . Neckeraceae. 
B. Blätter mehrreihig. 
a. Blätter mehr oder weniger papillös. 
aa. Zellen der Blattmitte verdidt, parenchymatiſch, chloro- 


phyllreich Leskcaceae. 
bb. Pillen der Blattmitte und > Batfpipe vroſen hymatijch 
ohne Chlorophyll. . . Pterogoniaceae. 


b. Blätter glatt. 
aa. Periftom einfad oder doppelt; jobald ein inneres vor— 
handen ijt, find die Fortſätze desſelben am Grunde nicht 
durch eine Haut verbunden . . . Fabroniaceae. 
bb. Berijtom doppelt; das innere am Grunde mit einer 16 fach 
kielig gefalteten Haut, auf welcher ebenſo viele gelielte, 
Haffende Fortſätze und zwiſchen dieſen je 2—4 haar- 
förmige, fuotig gegliederte Wimpern ftehen. . . . „ Hypnaceae. 
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or 


Schlüffel zu den Gattungen der jeitenfrüdtigen Mooſe. 


. Blätter dreireihig 


„ an dem zufammengebrüdten Stengel in zwei 
Beilen (jcheinbar zweireihig) ſtehend. — 
mehrreihig 


. Blätter tippenlos, getielt; Dedel ftumpf; Haube fegel- 


. mü enförmig, wenig unter den Dedel binab- 
ner lange, im Waſſer flutende Mooje . . 

.„ Mit Rippe, gefielt; Dedel langkegelförmig, gerade 
geichnäbelt; Haube fapuzenförmig 


. Blattgewebe großzelig, Blätter jehr groß, glänzend, 


Mittelrippe fehlend,; Haube m ügenförmig; 
Kapfel chief, mit gejchnäbeltem Dedel . . 

u Heinzellig; Mittelrippe einfad) oder doppelt, 
jehr dünn; Haube fapuzenförmig . 


. Blätter rippenlo® oder mit kurzer Doppelrippe, oft qu quer: 


runzlig, unfymmetriih; Ring fehlend; äußeres 


Beriftom aus 16 re linealifchlanzette- 


lien, zarteren Zähnen beftehend, inneres jam 
Grunde von einer jehr ſchmalen Haut gebildet, 
deren fadenförmige Fortfäge kürzer als die Zähne 
des äußeren Beriftoms find : 

« Mit einfadher, bis zur Mitte reichender Rippe; 
Ring vorhanden; äußeres Periſtom von 16 eng« 
gegliederten, derben Zähnen gebildet; inneres aus 
einer breiten Haut bejtehend, deren IHRE die 
Zähne des äußeren überragen 


. Beriftom * oder das innere nur in dünnen, in der 


Regel ſehr vergänglichen, vom Grunde aus 
getrennten, wimperartigen Fortjäßen bejtehend; 
die Zähne des äußeren entfernt gegliedert . 

: doppelt: das äußere aus 16 ziemlich eng— 
gegliederten Zähnen, das innere aus 16 am 
Grunde auf einer breiten Haut jtchenden Fort- 
— mit — befindlichen Wimpern ge— 


. Blätter alfeitig abftehend; Blattgewebe aus ziemlich 


weiten, thombifhen Zellen zufammengeſetzt. Meijt 
feine, kriechende Movie . . 
dicht dachziegelig ſich dedend, "glänzend; Blatt- 
— oben aus verdickten, rhombiſchen bis läng» 
ihen, nah unten rundlid ſechsſeitigen bis 
quadratifchen, am Blattgrunde gelben oder rot» 
gelben Zellen bejtehend . 


. Reriftom doppelt: die 16 Zähne des äußeren 6 breit lanzett 


lich, paarweiſe genähert, die Fortſätze des inneren 
wenig kürzer, —— Blätter 
ganzrandig . 

a einfach, von ungleichen, ichmalen, weihrandigen 
Zähnen gebildet. Blätter an der Spitze jehr 
Hein gejägt 


. Haube bis unter die Sapfel 5 hinabgezogen; Beriftom ein. 


fah, aus freien, ganzen oder längs der Mitte 
burchbrochenen Zahnen beſtehend .. 

„bis zur Kapſelmitte reichend; Periftom doppelt, 
inneres meift viel kürzer als äußeres : i 


. Kapfel aufreht und mehr oder weniger länglid . 
10. 


horizontal oder übergebogen, verkürzt . . 
Blätter glanzlos (wegen der Bapilfen an der Oberfläche), 


2. 


Fontinalis Dill. 


Dichelyma AMyr. 


Pterygophyllum Brid. 
4. 


Neckera Hedw. 


Homalia 2rid. 


> 


Anacamptodon Brid. 


Anisodon Schimp. 


Leucodon Schwaegr. 


Antitrichia Brid. 
10. 
22. 
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aus derben, furzen, quadratiihen bid rund» 

lien, hlorophylreicen Bellen gewebt. . 11. 
Blätter glänzend, aus linealifhen oder ſchmal rhombiſchen, 
an dem Rande des Blattgrundes oft quadratiſchen 

Bellen gewebt . . 12. 
1. Früchte aftftändig; Stengel fang, triechend; mit zahl- 
reihen gebüjchelten Aſten und mit Ausläufern, 

Kräftige, jtarre, rumdbeblätterte Pflanzen. . . Amomodon Hook et Tayl. 

ſtengelſtändig; Stengel weit friechend, mit nieder- 
liegenden oder aufjteigenden Äften, ohne Aus—⸗ 


— 


läufer . . . Leskea Hedw. 
12. Haube jehr Hein, fange vor der Reife vergänglic .. 18 
groß, dauerhaft. . 14. 


— 


3. Kleine, dichtrafige Pflanzen mit dicht dachziegelig- ans 
geordneten, undeutlich zweirippigen Blättern, deren 
Gewebe oben aus derben rhombiihen, unten aus 
länglihen bis quadratijchen Zellen beſteht; Dedel 
ftumpf, mit ®arze. . » . . . Myurella Schimp. 
Größere, aufrechte oder friechende Moofe, mit aufrecht 
abjtehenden, kurz zweirippigen oder rippenlojen, 
ganzrandigen Blättern, deren Gewebe gleihmäßig 
aus — linealiſchen "Bellen bejteht; Dedel kurz 
geihnäbelt . . Orthotheeium Schimp. 
14. Haube ungejäe bis zur Mitte der Kapfel reihend . 15. 
— faſt bis zum Grunde der Kapſel oder unter den 
Grund hinabreidhend und unten — oder weniger 
zufammengerollt . 17. 
des inneren Periftoms ebenſo lang oder Tänger 
als die des äußeren, gefielt und am Kiel häufig 
in zwei Schenfel jich jpaltend, mit dazwiſchen befind» 
lihen Wimpern. Blattgewebe aus ſchmallineari— 


o 
co 
=: 
us 
| 
> 


ſchen Bellen beſtehend . 17. 
» des inneren Berijtoms fürzer als die des äußeren, 
unregelmäßig oder fait rudimentär . . 16. 


16. Blattgewebe aus ſchmallinegariſchen, an den nicht ausge: 
höhlten zen ————— Zellen be— 
ſtehend; Ring breit . . Homalothecium Schimp. 
J an der Spitze aus rhombiſchen, in der Mitte 
aus lineariſchen, an den Rändern aus reihen— 
förmig angeordneten quadratiſchen Zellen. 
z Ring jhmal . Pterogonium Sw. 
. Ausgedehnte, lockere Rajen, durch büſchelige Verzweigung 
und bogig gekrümmte Äſie ausgezeichnet. Blätter 
mit über der Mitte verjchwindender, einfacher 
Rippe. Frucht an den Hauptäften; beide Beriftome 
gleihlang, inneres mit Wimpern —F Isothecium Mrid. 
Niedrige, gelblich» bis dunfelgrüne, jeidenglängende Rafen 
(an Rinden); Blätter rippenlos. Frucht ftengel- 
jtändig; Ag des inneren Beriftoms länger 
als die des äußeren. . Pylaisia Schimp. 
. Hortjäße des innern Periftoms ebenfo lang. oder länger 
als die des Äußeren, ge- 
fielt und häufig im Kiel 
geipalten . . . 19. 
R ö —— — firgerafö biebesäußeren, 
unregelmäßige oder rudi- 
mentäre Anhängjel dars 
jtellend . 21. 
9. Bom kriehendeu Stengel aufjteigende Äſte kurz, tigen“ 
artig. Blätter nicht gefaltet, rippenlos. Kapjel 


— 
* 


— 
— 


— 
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20. 
21. 


24. 


26. 


27. 


. Kapjel mit langgeichnäbe 


itengelftändig; beide Periftome gleihlang; Ring 
vorhanden . 

Vom friehenden Stengel "aufrechte Site baumartig. Blätter 
von zweierlei Art, die oberen Stengel» und die 

Nitblätter weifaltig, mit Rippe. Kapjel aitjtändig; 

inneres Beriftom länger als —— — 
fehlend . s 

Kapſel elipfoidiich, mit breitem "Ringe 
verlängert cylindrijch, mit ſchmalem Ringe i 

Blätter glatt gefaltet, mit Rippe; Zähne des äußeren 
Serie am Grunde verwadjen; Dedel jtumpf- 
fegelförmig . . 
am Rücken dicht papillös, nicht. gefaltet, mit ein- 
facher, balber, bisweilen undentliher Rippe; 
Zähne des äußeren Periſtoms am Grunde nicht 
verwacjen; Dedel kurz gejhnäbelt . 


. Blätter an der Oberfläche mit Papillen, daher glanzios 


Blattgewebe aus dichwandigen, rundlichen Zellen 
mit dihtem Chlorophyllgehalte . . 

„ an der Oberfläche glatt und glänzend; Ylatt- 
gewebe aus mehr oder weniger langgezogenen, 
ſechsſeitigen oder rhombiſchen bis linealiihen Zellen 


. Blätter an Hauptitengel und Zweigen einander gleid) 


des Hauptjtengels größer, aus breitem, herz— 
förmigem Grunde zugeipißt, mehr oder weniger 
dreiedig, mit den Flügeln herablaufend; Blätter 
der Zweige aus ſchmalem Grunde eifanzettförmig 

Stengel ſehr dicht und unregelmäßig fiederförmig ver— 
zweigt, vom Habitus der Thuja. Blattgewebe 
aus gleichförmi en Zellen . . 

»„ minder regelmäßig fiederförmig verzweigt; Blatt- 
gewebe an der Baſis von Lincalifch gedehnten 
Bellen, nad) oben von rundlihen oder rundlich 
vier⸗ oder —— Zellen — 

tem Dedel . . 

„ mit gejhnäbeltem oder ichnabelfojem, nur pitzem, 
fegelförmigem oder ſtumpfem Deckel. .. 

Aufrechte, baumartig verzweigte Stämmchen aus dem 
rhigomartig friehenden Stengel. Blätter von 
zweierlei Art: die Blätter am rhizomartigen 
Stengel und am unteren Teile der Schößlinge 
jehr zerjtreut, jhuppenartig, trodenhäutig, fait 
dreiedig fänglich, meift ganzrandig, mit durchweg 
proſenchymatiſchen Zellen; die übrigen Blätter 
fajt nur aus engel Zellen; alle glatt 
und mit einfacher Rippe. . 

Kriechender, büſchelig wurzelhaariger, gleichmäßig be: 
blätterter, unregelmäßig verzweigter oder unter— 
brochen gefiederter Stengel mit gleichartigen, 
aufrechtabjtehenden, eiförmigen oder länglichen, 
berippten Blättern, deren Gewebe aus lang und 
ſchmal rhomboidiſch jechsfeitigen bis linealiſchen, 
an den Blattflügeln länglichen oder quadratiſchen 
Bellen gebildet wird . . 

Stengel zweifeitig (verflacht) beblättert. Blätter ohne Rippe, 
aus schmal rhomboidiihen, clorophyllreichen 
Zellen gebildet. Kapfel länglich; Dedel zuweilen 
mit ganz furzem Schnabel; Fortſätze des inneren 
Periſtoms nicht gefpalten i R 

„ alljeitig oder einjeitig abjtehend beblättert 


2. 


Climacium Web. et Mohr. 
Platygyrium Zr. et Sch. 
Cylindrothecium Sckimp. 


Lescuraea Schimp. 


Pterigrnandrum Hedw. 
23. 


25. 
Pseudoleskea Schimp. 


24. 


Thuidium Schimp. 


Heterocladium Schimp. 


27. 


Thamnium Schimp. 


Eurhynchiam Schimp. 


Plagiotheeium Schim?. 
28. 
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3. Blattgewebe aus ungefähr jechsjeitigen oder recdhtedigen 


Zellen gebildet . re er ED 
2 aus linealiſchen, mehr oder Weniger ge— 
ſchlängelten Zellen gebildet . . . . 30. 


26. Kapſel kurz und did auf rauhem oder glattem Stiele; 
Dedel fegeliörmig, mehr oder weniger ſpitz. 
Stengel durch runde Äſte unregelmäßig gefiedert. 
Blätter allfeitig abjtehend oder angedrüdt, jelten 
einſeitswendig, eiförmig, ſtets einrippig 
—, lägnglich oder cylindrifch, auf ſtets glattem Stiele; 
Dedel ftumpf kegelig. Stengel unregelmäßig ver» 
zweigt. Blätter in der Regel lanzettlich, allfeitig 
abjtehend, jelten einſeitswendig, einrippig oder 
ERBEN EO 2: A ee Were 
30. Kapſel länglih cylindriih oder cylindriih bis länglich. 
Stengel meiſt ohne Nebenblätter (Baraphyllien) 31. 
„ kurz und did, oft fait rundlich. Stengel mehr 
oder weniger regelmäßig gefiedert, oft mit zahl« 
reihen Baraphyllien. Blätter raufchend, glänzend, 
altfeitig abjtehend oder jparrig, ſchwach zweirippig. 
Beide Beriftome gleicdylang, äußere am Grunde 
zufammenfließend . © 2 2: 2 0 
31. Blattflügelzellen Hein, quadratiſch; Blätter fteif, aufrecht 
abjtehend, verlängert lanzettlich, ſtark 
längsfaltig, einrippig - » . 2 2... 
ö groß, quadratifch, gewöhnlich aufgeblajen ; 
“ Blätter all» oder einjeitig, nie jaftig grün, 

mit oder ohne Rippe. . » ». „. » .„ Hypnum Di. 

78. Sam. Fontinalaceae. Große, meijt glängenbe, weithin flutende 
Waſſermooſe mit reich verzweigtem Stengel und dreireihig gejtellten, glatten 
Ylättern, deren Gewebe aus nicht verdidten, chlorophyllarmen, proſen— 
chymatiſchen Zellen befteht. Die fajt immer jymmetrifchen, aufrechten Kapſeln 
finden fich entweder dem Perichätium cingejenft oder find deutlich geftielt. 
Das Periſtom ift doppelt, beide ohne Haut am Grunde, das innere gewöhn— 
lich länger und überall oder oben zu einer gitterartigen Kuppel verbunden. 
Die Haube ift mützen- oder fapuzenförmig. 

1. Gruppe: Fontinaleae. Blätter rippenlos, Kapjel den dachziegelförmig 
angeordneten Berichätialblättern eingeſenkt; Haube fegeligmüßenförmig, wenig unter 
den Dedel hinabreichend. 

1. Fontinalis Di72. Meift unter Waſſer wachjende Mooſe. Stengel jehr ver- 
zweigt, unten nadt, oben dreireihig beblättert. Blätter teil® gefielt und fcharf gefaltet, 
teil$ rinnenförmig mit abgerundetem Rüden oder flab, ſtets ganzrandig; Blattflügel- 
zellen groß, rehtedig. Früchte am Grunde der Hauptäfte am Ende fleiner, jeitlicher 
Ale, Dedel fegelförmig. 

I. Aſte ſcharf dreifantig beblättert. 
A. Kapjel regelmäßig. 

F. antipyretica Z. Taf. 5, Fig. 84. Schwarzgrüne bis gelbrötliche, an den Ait- 

ipigen grüne Rajen. Stengel und Äſte ſaſt bis zum Grunde jharf dreifautig 

beblättert. Blätter längs des Kiels ſcharf zujammengefaltet, nachenförmig 
gefrümmt. Kapfel länglich, regelmäßig. In ſtehenden und langjam flichenden 

Gewäſſern. 2, fruchtet Juli, Muguit. 

Died Moos war früher bei Brujtleiden als Herba Fontinalis antipyreticae 
offizinell, wurde auch Fußbädern zugejept; ja man glaubte, es ſchütze gegen 
Feunersgefahr und jtopfte es in Dächer und Wände, 

B. apfel am Grunde unſymmetriſch baudig. - 
F. graeilis Zindb. Sclanter ald voriges, braungrün, zuweilen grüngelb- und 
‚ rotbraunsgoldig geichedt. In jchnellfliegenden Bächen der Gebirgsregion. 
II. Hefte drehrund beblättert. 


Brachytheeium Ar. et Sch. 


Amblystegium Schimp. 


Hyloeomium Schimp. 


Camptotheeium Schimp. 
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F. squamosa Z. Kleiner, ſchwarzgrün, glänzend, infolge der fait drefrunden (un 
deutlich dreijeitigen) Beblätterung ſchlanker. Äſte kätzchenartig, fehr lang pfriemen- 
förmig zugefpigt. Blätter dadıziegelartig, länglich lanzettli, rinnenförmig hohl, 
nicht getielt und gefaltet. In Gebirgsbäden und fleineren Flüffen. 2, fruchtet 

Juli, Auguft. 

F. tenella AZartm., eine der vorigen ähnliche, aber zartere und bünnere Form, 

wird auch als Bar. tenella zu vorigem geftellt. In jtillftehenden oder langſam 

fließenden Gewäſſern. 2%, fruchtet Auguſt. 

2. Gruppe: Diehelymeae. Blätter mit langer Rippe; Kapſel langgeſtielt; 
Haube fapuzenjörmig (einfeitig). 

Diehelyma Myr. Stengel flutend, zeritreut beäjtet. Blätter einjeitSwendig 
oder jihelförmig; Zellen lang und jchmal, überall fajt gleihartig. Dedel kegelig, mehr 
oder minder gejchnäbelt; Haube die Frucht am Grunde umhüllend. — D. falcatum Afyr. 
Duntel bi jhwarzgrüne und goldglänzende NRajen im Waffer und an periodifch be— 
mwäfjerten Steinen. 2, fruchtet Oftober bis Frühjahr. 

79. Sam. Hookeriaceae. Bewohnt in anjehnlichen, loderen, ſtarköl— 
glänzenden Raſen quellige Waldgründe. Der unregelmäßig verzweigte 
Stengel iſt an den Ajten verflacht beblättert, da die breiten, glatten, rippen— 
loſen Blätter jcheinbar zweireihig ftehen. Das Blatt wird aus jehr loderen, 
rhombijch jechsjeitigen, projenchymatiichen Zellen gebildet. Die geitielte, 
unjymmetrijche, ftarf geneigte Kapjel hat ein doppelte Periftom, dem aber 
die Wimpern fehlen und wird von einer fegelförmigen Haube bededt. Die 
Blüten find einhäufig. 

Pterygophyllam 2rid. Die Merfmale der Gattung jtimmen mit denen 
der Familie überein. — P. lueens Zrid. Einzige deutiche Art, fommt jerjtreut fajt überall 
in Deutihland vor. 2, fruchtet Spätherbjt und Winter. 

80. Sam. Leskeaceae. Stengel unregelmäßig oder ein- bis mehr- 
fach gefiedert, mit zahlreichen Paraphyllien (Nebenblättern). Blätter allſeits 
oder einjeitswendig, mit Papillen verſehen und meijt kräftig berippt; Blatt- 
mitte aus verdidten parenchymatiichen, chlorophyllreichen, der untere Teil 
aus loderen, durchfichtigen Zellen bejtehend. Die geftielte Kapſel ift auf- 
recht und ſymmetriſch oder übergeneigt und unſymmetriſch; das Periſtom 
ift doppelt, die Haube kapuzenförmig (einjeitig). 

1. Gruppe: Leskeae. Stengel zerjtreut veräftelt. Stengel- und NWitblätter 
gleichgeftaltig. Kapjel aufrecht; Periſtom mit jchmaler Haut am Grunde, doppelt. 

1. Myurella Schimp. Zierliche, licht» bis blaugrüne Rajen in yelsipalten. 
Stengel aufrecht, durd) vn Äſte büjchelig verzweigt. Blätter dachziegelig, 
undeutlich zweirippig. Kapjel ftengeljtändig; beide Periſtome gleihlang; Wimpern furz. 
Zweihäuſig. — M. julacea Zr. et Sch. In Felsſpalten. 2, fruchtet Juli. 

2. Leskea Zedw. Stengel ohne Ausläufer weitumhbertriehend, mit nieder» 
liegenden oder aufjteigenden Äſten, verworrene, jhmugiggrüne oder bräunliche Raſen 
bildend. Blätter derb, papillös, mit kräftiger, einfaher Rippe. Kapjel jtengelftändig, 
cylindrifch, gerade oder nur wenig gefrünmt; inneres und äußeres Berijtom gleichlang, 
Wimpern furz oder fehlend. 

I. Blätter abjtehend, einjeitswendig, hohl, eilanzettlih, breit und kurz zugefpigt, 

Rippe unter der Spige verjhmwindend. Kapjel janjt gefrümmt, gelbrot. Einhäufig. 

L. polycarpa ZArh. Taf. 5, Fig. 82. Un alten Stämmen, auf Steinen. 2, 

fruchtet Mai, Juni. 

II. Blätter gedrängt, troden dachziegelig, etwas hohl, aus eiförmigem Grunde fchmal 
lanzettlich, lang augefpibt, Rippe auslaufend. Kapſel gerade, braun. Zweihäufig. 

L. nervosa ARbh. An alten Stämmen im Gebirge. A, fruchtet Mai, Juni, 

3. Anomodon Hook et Tayl. Kräftige, jtarre, ringsum beblätterte, zweihäufige 
Mooje mit, langen, friehenden Stengeln, zahlreihen aufrehten, am Ende büſchel— 
förmigen Äſten und Nusläufern. Die jehr derben, herablaufenden Blätter haben 
eine jtarfe einfache Rippe und bejtehen oben aus derben, papillöjen, chlorophyllreichen, 
rundlihen, in der Mitte des Blattgrundes aber aus länglichen Zellen. Die cylindrifche 
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Kapiel iſt aftftändig und hat ein doppeltes Periſtom, von denen das innere aus 16 haar- 
jeinen, von zwei parallelen Zellreihen gebildeten, bald längeren, bald fürzeren Fortjägen 
beitebt; Wimpern find teils vorhanden, teils fehlen fie. 

I. Blätter flachrandig. , 

A. attenuatus AZüben. Äüſte aufrecht, büfchelig geteilt in die und eingefriimmte 
oder dünne peitichenartige Athen. Blätter ſchwach einjeitswendig, aus eiförmigem 
Grunde kurz lanzettlih, ftumpflich, meift mit aufgejegtem Spitzchen, nur an der 
äußerſten Spige gezähnt. An jchattigen Orten an Stämmen, Wurzeln, Felſen. 2, 
fruchtet Scptember, Öftober. 

Blätter am Grunde umgerollt. 

A. viticulosus Hook et Tayl. Aſte aufrecht oder aufiteigend, lang und gerade, 
aufwärts etwas verdidt und gejtupt, in wenige an der Spike gekrümmte Aeſtchen 
jpärlich geteilt. Blätter einjeitswendig, aus fchmal eiförmigem Grunde verlängert 
lanzettlih, jtumpflih, ganzrandig, an der Spitze wie benagt. An feuchtichattigen 

Orten. 2, fruchtet Winter und Frühling. 

2. Gruppe: Pseudoleskeae. Stengel unregelmäßig oder fajt fiederförmig 
verzweigt. Stengel und Ajtblätter gleichgeftaltet, ans gleihförmigen rundlichen oder 
quadratiihen, papillöjen Zellen bejtehend. Kapſel horizontal oder übergeneigt, beinahe 
eiförmnig, mit dDoppeltem Beriftom: die auf breiter Haut ftehenden Fortſätze des inneren 
tommen an Größe den Zähnen des äußeren gleich, Wimpern find in der Regel vorhanden. 

4. Pseudoleskea Dr. et Sch. Zweihäuſige Mooſe, deren niedergeftredte, mit 
Ihlaff aufredhten, dicht fägchenartig beblätterten, fadenförmigen Zweigen bejegte Stengel 
auf Steinen verworrene, dunkel- oder bräunlicdgrüne Raſen bilden. 

1. Blätter troden allſeits dachziegelig, ſehr Fein, kurz eilanzettlich, ſpitz, flach und 
ganzrandig, papillös, mit halber Rippe. _ 

P. catenulata Dr. et Sch. An Kalkielfen. 2, fruchtet Juli, Augujt. 

II. Blätter einfeitstwendig, aus breiteiförmigem Grunde plötzlich kurz lanzettlich zu— 
geipigt, nicht felten fajt ohne Bapillen, am Grunde mit zurüdgefchlagenen Rändern, 
an der Spige ſchwach gejägt; Rippe vor der Spitze verſchwindend. 

P. atrovirens Dr. et Sch. An Steinen und Feljen, jelten an Baumftämmen. 2, 

fruchtet Mai, Juni. 

5. Gruppe: Thuidieae. Stengel farnwedelähnlidy ein» bis dreifach gefiedert. 
Stengelblätter von anderer Bejtalt als die Aſtblätter: erjtere längs der Mitte mit 
ihmalen, langgejtredten Zellen, beide papillds. Kapſel übergeneigt oder einmwärts- 
gehümmt. Inneres Berijtom auf hoher Haut, am Grunde mit langen Fortſätzen und 
langen Wimpern. 

5. Heterocladium 2r. et Sch. Stengel frichend, fadendiinn, mehr oder minder 
unregelmäßig fiederförmig verzweigt, ſpärlich mit Paraphyllien bejegt. Stengelblätter 
breit herzförmig, zugejpigt, ſchwach ein- oder zweirippig. Witblätter Heiner. 

l. Stengelblätter jparrig, mit zurüdgebogner Spige, aus breitherzförmigem, herablaufen— 
dem Grunde Schnell ſchmal und lang auactbikt, rings Heingejägt. Dedel ftumpffegelig. 
H. dimorphum 2r. et Sch. Auf Waldboden, an Felfen. 4, fruchtet Spätherbjit 
bis Frühling. 

II. Stengelblätter abjtehend, oft einjeitSwendig, breiteiförmig, allmählich furz zugeipißt, 
rings Meingezähnt. Dedel geihnäbelt. An bejcatteten Felswänden, in lüften. 
A, fruchtet Oftober, Noveniber. 

6. Thuidium Schmp. Bräunlidye oder gelbgrüne, ftarre, durd) ihre Tradıt an 
Thuja erinnernde Moofe. Stengel ſehr regelmäßig ein» bis dreifach gefiedert, durd) Para— 
Di ien filzig. Stengelblätter aus breitherzförmigem Grunde dreiedig zugeipigt, mit ein- 
acher, langer, Fräftiger Rippe, gefurcht; Aſtblätter eilanzettlich, nicht A, kürzer gerippt. 

I. Stengel auffteigend, einfach gefiedert. 

A. Hauptäfte durch faft gleichlange, fpige, oben kurze und ftumpfe Mejtchen dicht 
gefiedert. Stengelblätter auf beiden Seiten dicht papillös, oben undeutlich 
geſägt; Rippe in der Spike verſchwindend. 

T. abietinum 2r. et Sch. Auf trodenem Boden, an jonnigen Abhängen. 2, 

fruchtet Mai, Juni. j 

B. Hauptäfte durch peitichenartige Äſte dicht wedelartig gefiedert. Stengelblätter 
oberjeits jajt ohne Papillen, rings wenig gezähnt; Rippe dünn, vor der Spipe 
verſchwindend. 

T. Blandowii Zr. et Sch. Auf ſumpfigen Wieſen. 2, fruchtet Juni. 
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UI. Stengel 2—3fach gefiedert. 
A. Stengel ſehr zierlich dreifach gefiedert, Sprojje rein grün, im Umriß fajt 
dreiedig. 
T. tamariseinum Zr. et Sch. In ſchattigen Wäldern auf der Erde. 2%, frudhtet 
August, September. 
B. Stengel doppelt gefiedert, Sprojje halb jo breit, im Umriß lanzettlid. 
T. deliecatulum Zr. et Sch. An Waldboden, Steinen, Baummwurzeln. 


81. Fam. Pterogoniaceae. Zweihäuſige Mooſe, welche in fräftigen 
glänzenden Raſen oder Poljtern den unteren Teil von Baumftämmen, Mauern 
oder Felſen überziehen. Die fadenförmigen Stengel und Hauptäfte entwideln 
lange, dünne, bogig niederliegende Äſte umd Äftchen. Die mit einfacher, 
halber, zuweilen undeutlicher Rippe verjehenen Blätter find am Rüden dicht 
papillös. Die Kapjel ift ftengeljtändig; die Zähne des äußeren Periſtoms 
find bleich, die Haut am Grunde des inneren jehr jchmal, durchlöchert, mit 
furzen und unvollftändigen Fortjägen, ohne Wimpern; Haube einfeitig. 

1. Pterigynandrum Aedw. Haube nadt, die Büchſe ziemlich einhüllend, 
P. filiforme Aedw. In Wäldern an Laubholzitämmen. 2, fructet Mai bis Audi. 


2. Pterogonium Swarts. Haube zwei Drittel der Büchſe dedend. P, gracile 
Sw. An Baummurzeln und Steinen. 2, fruchtet Herbft. 


82. Sam. Fabroniaceae. Niedrige, in dichten Rajen wachjende, 
fägchenartig beblätterte Baummooje. Die furzrippigen oder rippenlofen, 
papillenfreien Blätter zeigen ein loderes, aus überall chlorophyllführenden, 
rhombijch jechsfeitigen, am Blattgrunde und an den Blattflügeln quadratijchen 
bis rechtedigen Bellen bejtchendes Blattgewebe. Die geitielte, aufrechte 
Kapſel iſt ſymmetriſch oder Leicht gekrümmt; das Periſtom einfach oder 
doppelt, 8 oder 16zähnig, die Haube einjeitig. 

1. Anacamptodon Brid. Blätter ganzrandig und berippt. Stapjel mit 
doppeltem Periſtom: die 16 breitlanzettlihen Zähne des äußeren find paarweije genäbert, 
ohne Duerleiften, aber mit Teilungslinie; die etwas kürzeren, lanzettpfriemenförmigen 
Fortfäge des inneren entbehren am Grunde der verbindenden Haut; der Ring fehlt; 
die Haube reicht über den Dedel herab. Einhäufig. A. splachnoides Zrid. An Baums 
ftämmen. 2, fruchtet Juni. 

2. Anisodon Schimp. Blätter am oberen Zeile Hein gefägt, mit Rippe. Die 
Zähne des äußeren Periftoms find jhmal, wmwimperartig und ohne ZTeilungslinie, das 
innere wird nur durch eine jchmale, am Rande in furze Feen eingerifjene Haut an- 
gedeutet. Einhäuſig. A. Bertrami Schimp. An Kiefernftämmen. 2, fruchtet Winter. 


83. Fam. Neckeracene. Mooſe, welche in großen, flachen, glänzenden 
Polſtern Baumrinden oder Felſen befleiden. Der friechende Hauptitamm 
iſt durch verflacht beblätterte Aſte und Äſtchen gefiedert. Die glänzenden, 
trodenhäutigen, rippenlojen oder ſchwach berippten Blätter find zweizeilig 
abftehend. Die eingejenkte oder verlängert gejtielte, aufrechte oder ſymmetriſche 
Kapfel hat ein einfaches oder doppeltes Periſtom (je 16 Zähne bez. Fort: 
ſätze) mit einfeitiger, nadter oder behaarter Haube. 

Neckera Hedw. Sehr auffällig dadurd, daß die Em gefiedert find und 
Stengel uud VBerzweigungen zujammengepreht erſcheinen. Paraphyllien jind nur felten 
vorhanden. Die länglich zungenförmigen, unjymmetriichen, rippenlofen oder mit kurzer 
Doppelrippe verjehenen Blätter werden nur an der Spige von rhombiihen, an den 
Blattflügeln aber von wenigen quadratiihen Zellen gebildet. Die nad) abwärts gerichteten 
Stappen werden von einer fapuzenförmigen nadten oder ſpärlich behaarten Haube bededt. 
Die Zähne des Äußeren Perijtoms find in der Teilungslinie oder ganz durchlöchert, die 
Hortjäße des inneren fadenförmig, auf jehr jhmaler Haut am Grunde, Wimpern und 
Ring jind nicht vorhanden. 
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I. Kapjel von den Perichätialblättern umbüllt. 
N. pennata Aedw. Blätter eilanzettlih, allmählich oder furz zugeſpitzt, am 
Rande zurüdgefchlagen, querwellig, oben ſchwach gefägt. An Baumjtämmen. 
a, fruchtet März, April. 
IL. Kapſel wenig iiber die Beriätialblätter hervorragend, 
N. pumila Hedi. Blätter Heiner als vorige, eilänglich, allmählich oder plöglich 
in eine fürzere oder längere Spite zujammengezogen. An Baumjtämmen. 2%, 
fruchtet April, Mai. 
III. Kapſel auf langem, weit über die Perichätialblätter emporragendem Stiele. 
A. Blätter wellig, wie die vorigen, 
a. rippenlos, 
N. crispa Hedw. Taf. 5, Fig. 83. An Baumjtämmen und Felſen. 2%, 
fruchtet Mai, Juni. 
b. mit langer einfacher oder doppelter Rippe. 
N. Menziesii Hook et Wils. An trodnen Granitfelfen. 2%, fruchtet April, Mai. 
B. Blätter eben. 
N. complanata Muben. Blätter Hein, länglich oder zungenförmig, gewöhnlich 
* mit kurzer Spie. Gelbliche bis lichtgrüne, feidenglänzende Rajen, In Baum: 
ffämmen. 2, fruchtet Mai. 


84. Jam. Hypnaceae. Mooje, welche nach Größe, Tracht und 
Standort jehr verjchieden find. Der ringsum beblätterte Stengel trägt jelten 
verflachte Aſte. Die Blätter umſtehen ihm entweder alljeitig oder find 
iheinbar zweizeilig angeordnet oder auch einſeitswendig; fie find faſt immer 
glatt, oft längsfaltig, mit projenchymatijchem Gewebe, die Zellen nicht felten 
ungemein verjchmälert, linealiſch, an den Blattflügeln aber quadratisch und 
oft blafig erweitert. Die verlängerte, getielte Kapjel wird von einer cin- 
jeitigen Haube bededt. Das Periftom iſt in der Regel doppelt: das äußere 
beiteht aus 16 lanzettpfriemenförmigen, quergerippten, mit Zeilungslinie 
und auf der Innenſeite mit Querleiſten verjehenen Zähnen, das innere aus 
einer 16 fach, gefalteten Haut am Grumde, welche ſich in 16 gefielte und 
in den Gelenfen flaffende Fortfäge und zwiſchen diefen in je 2—4 haar- 
ähnliche, knotig gegliederte und längere oder kürzere Anhängjel befißende 
Wimpern teilt. 

a. Orthocarpae. Stengel rumdbeblättert (Homalia ausgen.), Kapſel ſymmetriſch 
(Isothec. myosuroides ausgen.) und aufrecht, gar nicht oder nur wenig merklich ge- 
frümmt. Kapſelſtiel (Homalothec. seric. ausgen,.) glatt. Berijtom doppelt, inneres am 
Grunde ohne Haut; Wimpern oft jehlend. 

1. Gruppe: Cylindrothecieae. Periſtom (Teucodon ausgenommen) doppelt; 
innere3 ohne oder mit einer fhmalen Haut om Grunde und ohne Wimpern. 

1. Leucodon Schwaegr. Umfängliche, lodere Rajen; Hauptzweige bogig auf- 
jteigend, gleich hoch, kätzchenartig; Blätter gefaltet, ohne Nippe, von fehr verdidten, 
länglidien, am Rande von der Mitte abwärts von zahlreichen Reihen rundlich quadratifcher, 
am Blattgrunde gelblicher Zellen gebildet. Periſtom einfach, mit freien, ganzen oder längs 
der Mitte durchbrochenen Zähnen. Haube bis unter die Kapjel reihend und unter ihr 
zuſammenſchließend. Zweihäufig. — L. sciuroides Schwaesgr. An Bäumen und Feljen. 
2, jruchtet Winter. 

2. Antitrichia. Najen wie voriger, Stengel unregelmäßig verzweigt. Blätter 
gefaltet, gewöhnlich mit mehreren Rippen; Blattzellen verdidt, in geraden Reihen 
rhombiſch, unten am Blattrande in zahlreihen jchiefen Neihen rundlich jechsjeitig, am 
DBlattgrunde jehr verdidt und rotgelb. Das innere Periftom entbehrt am Grunde der 
Haut umd ift weit Fürzer als das äußere. Der Ring fehlt, die Haube dedt die Kapjel 
bloß bis zur Mitte. Zweihäuſig. — A. eurtipendula Zrid. In Wäldern, an alten 
Baumfrämmen. 2, frudtet März, April. 

3. Lescuraea Schimp. Stengel triehend, mehr oder minder regelmäßig fiederig 
verzweigt, mit zahlreihen Paraphyllien. Blätter gefaltet und berippt; Blattzellen fajı 
lineariih, am Rande und den Flügeln des Blattgrundes quadratiih. Beide Perijtome 
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auf einer fchmalen Haut am Grunde: Fortfäge des inneren fadenförmig, kürzer al& die 
—*5* des äußeren. Ring einfach. Haube die Kapſel bis zur Mitte deckend. a 
äufig. — L. striata Zr. et Sch. An Stämmen und Wurzeln der Bäume im Hochgebirge. 
A, fruchtet Mai, Juni. 

4. Climacium #7 et M. Nnjehnlide Sumpfmooſe mit friehendem, reich 
wurzelhaarigem Hauptitengel, welcher aufrechte, baumartig verzweigte Fruchtäſte treibt. 
Blätter zweigejtaltig: die des kriechenden Stengels und des unteren Teils der Schöß— 
finge Hein, jchuppenartig, die der übrigen Teile größer, zweifaltig, berippt. Das Blatt 
wird oben von rhomboidifchen, abwärts lineariſchen, an den Flügeln erweiterten, rund— 
fi ſechsſeitigen Zellen gebildet. Das auf ſehr jchmaler ar am Grunde jtebende 
innere Periſtom ijt länger als das äußere, feine Fortjäge find in der Mitte Haffend, 
der Ring fehlt, die Haube bededt die Kapfel vollftändig. Zweihäufig. — C. dendroides 
W. et M. Auf naſſen Wiefen u. ſ. w. 2, fruchtet Oktober, November. 

5. Platyggyrium 2r. et Sch. Niedrige und lodere, goldgelbe bis bräunliche, 
ſtark jeidenglänzende Moosraſen, welche Baumrinden bez. Holz befleiden. Stengel 
friehend, durch aufjteigende oder aufrechte, kätzchenartige Aite fat fiederförmig verzweigt. 
Blätter nicht gefaltet, rippenlos. Kapſel ellipſoidiſch, Periſtom doppelt, Ring, breit, 
Haube bis unter die Kapfelmitte hinabreichend. Zweibäufig. — P. repens Br. et Sch. 
An Baumftämmen, Zäunen, Schindel- und Strohdächern. 2, fruchtet Mai, Juni. 

6. Cylindrotheeium Schimp. Raſen gelblid- oder goldgrün, abwärts 
ſchmutzig oderbraun. Stengel aufredht, durch ftielrunde, zugejpißte Äjtchen mehr oder 
minder regelmäßig gefiedert. Blätter alljeitig abſtehend, oder dadıziegelig. Kapfel 
auf ftraff aufrechtem Fruchtitiele jchlanf walzenförmig, ganz von der Haube eingehütllt. 
C. coneinnum Schimp. Auf Muſchelkalk der Hügelregion in Thüringen, aber nur jterif. 

2. Gruppe: Pylaisieae. Periſtom doppelt, innere® am Grunde auf einer 
jehr hohen Haut, Fortjäge desjelben mit den Zähnen des äußeren bald gleichlang, bald 
fürzer, bald länger, Wimpern in der Regel vorhanden, 

7. Pylaisia Sckimp. Belleidet in niedrigen, loderen, gelblich bis dunkel— 
grünen, feidenglänzenden Rajen Baumrinden. Die nicht gefurdten, rippenlofen Blätter 
werden von ziemlich englincariihen, an den Blattflügeln von zahlreihen quadratijchen 
Zellen gebildet. Das äußere Periſtom bejtehbt aus 16 bis zur Baſis freien Zähnen, 
welche aber von den Fortjäßen des inneren überragt werden, zwijchen denen nur 
ſehr furze oder feine Wimpern ſiehen; der Ring ift ſchmal; der fegelige Dedel entbehrt 
der Spitze; die Haube reicht nicht bis zur Mitte. Einhäufig. — P. polyantha Schimp. 
An Wurzeln und Stämmen befonders von DObjtbäumen und Weiden. 2, fruchtet 
Oktober bi8 März. 

8. Homalia Zrid. Leicht fenntlih an der unregelmäßig gabeligen Beräjtefung 
und den verfladht beblätterten —— und Äſten. Die nicht gefürchten, bis zur Mitte 
ſchwach einrippigen Blätter werden oben von rhombijchen, in der Mitte von rhomboidischen, 
am Grunde von jhmal linearischen, an den Blattflügeln von nur wenigen quadratijchen 
Zellen gebildet. Inneres Beriftom das äußere überragend; Wimpern kurz oder fehlend; 

edel jchief geichnäbelt. Einhäufig. — H. trichomanoides Zr. et Sch. In ſchattigen 
Wäldern am Grunde von Baumftämmen. 2, fruchtet Auguft, September. 

9. Orthothecium Schimp. Spärlich verzweigte, zweihäufige Moofe, welche in 
breiten, weichen, lebhaft glänzenden Raſen die Felſen höherer Gebirge überziehen. 
Blätter gefurdht, kurz zweirippig oder rippenlos, überall von engen, langlinealijchen 
Zellen gebildet. Die ftengelftändige Kapjel ift mit einem zweireihigen Ringe und einem 
doppelten Periſtom bejegt, von denen das innere gleiche Länge mit dem äußeren hat 
und kurze Wimpern befigt. Die Haube reiht bis zur Mitte der Kapfel. — O. intricatum 
Br. et Sch. Xodere, gelblich» und rötlihgrüne Najen; Stengel fehr dünn; Blätter 
etwas einjeitswendig, lanzettlihpfriemenförmig, mit langer, haarförmiger Spige. An 
Felſen bei Eijenadh. 2, fruchtet Auguſt. 

10. Isothecium Arid. Bleihgrüne, auf Rinden und Steinen wachjende, zwei— 
häufige Mooje, ausgezeichnet durch bitjchelige VWerzweigung und bogig gefrümmte üſte. 
Blätter nicht gefurdt, mit über der Mitte verfhwindender Rippe, aus didwandigen, 
linealifchen, an den ausgehöhlten Blattflügeln aber Heinen rundlich jechsfeitigen rg 
bejtehend. An der den Hauptäften anfigenden Kapfel findet fich ein dreireihiger Ring, 
ein furz gejchnäbelter Dedel, ein doppeltes Periftom, von denen die Zähne des äußeren 
= a. zufammenfliegen, das innere Wimpern hat. Die Haube bededt die Kapſel 

i8 zur Mitte, 
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I. Rajen fräftig, glänzend; Stengelblätter dadıziegelig, kahnförmig, eilänglich, kurz 
zugeipigt, an der Spike etwas geſägt; Kapfel aufrecht. 

F —— Brid. Jun Wäldern auf Baumwurzeln, an Felſen u. ſ. w. 2, fruchtet 
März, ril. 

Raſen * und kleiner; Blätter meiſt genähert, abſtehend, aus herzeiförmigem 
Grunde lanzettlich, mit langer, ſchmaler Spitze, rings feingeſägt. Kapſel etwas 
geneigt, ſanft einwärts gekrümmt. 

J. — Brid. In ſchattigen Wäldern, an Felſen. 2%, fruchtet November 
bis April. 

II. Homalothecium Schimp. Bildet breite, gelbgrüne, lebhaftglänzende 
Polſter auf Steinen und Rinden. Blätter ſtark gefurcht, mit einfacher, in der Spitze 
verihwindender Rippe. Blattzellen ſchmal linealifh, nur in den nicht ausgehöhlten Blatt» 
flügeln quadratiih. Kapjeln am Hauptitengel und von einer großen, bis zur Mitte 
Fe Haube bededt; inneres Beriftom (Wimpern fehlen) kürzer ald äußeres. 

weihäuſig. 
J. An den Hauptäſten ſind die kurzen, —— geſtellten Äſtchen trocken eingekrümmt; 
Kapſel auf ſehr rauhem, purpurrotem Stiele; Haube am Grunde gewöhnlich kurzhaarig. 
H. serieeum Zr. et Sch. An Felſen, Mauern, Baumſtämmen. 2, fruchtet Herbſt 
bis Frühling. 

IL. Ajtchen troden nicht eingekrümmt; Kapſelſtiel glatt, Haube kahl. 
H. Philippeanum Zr. et Sch. An Schattigen Kalkfelien und Mauern. 2, fruchtet 
Herbjt bis Frühling. 

b. Camptocarpae. Kapſel unjymmetriih und übergeneigt, ojt gefrümmt; Kapſel— 
ſtiel meiſt rauh. Inneres Beriftom am Grunde mit hoher Haut; Wimpern faft regel- 
mäßig vorhanden, 

3. Gruppe: Eurhynehieae. Kapſeldeckel lang gejhnäbelt. 

12. Thamnium Schimp. Sräftige, jtarre Mooje. Hauptjtengel kriechend, 
braunfilzig. Fruchtbare Äſte am Gipfel durch faſt zweireihige Seitenäſte baumartig 
verzweigt. Blätter des Hauptjtengel® und des unteren Teils der Fruchtäfte ſchuppen— 
artig, trodenhäutig, fait dreiediglänglich und meijt ganzrandig, von profenchymatifchen 
Zellen gebildet. Blätter der Seitenäjte größer, eirund, kurz geipigt, grob gefägt, aus 
Heinen parenchymatiſchen Zellen beſtehend. Kapfel mit breitem Ringe auf glattem Stiele, 
Bimpern mit langen Anhängjeln. — Th. alopecurum Zr. et Sch. An Quellen, Bäden, 
Waſſerfällen. 2%, fruchtet Herbit bis Frühjahr. 

13. Eurhynchium Sckimp. Stengel friehend, unregelmäßig oder unterbrochen 
hederförmig verzweigt, büjchelig wurzelhaarig, in der Regel ohne Baraphyllien, oft mit 
Ausläufern. Blätter aufrecht abjtehend, eiförmig oder länglih, meiſt berippt, glatt, 
aus langen und jchmalen rhomboidiſch jechsjeitigen bis linealiihen, an den Blattflügeln 
aber länglihen oder quadratijchen Zellen gebildet. Kapſel eiförmig oder länglich, auf 
glattem oder rauhem Stiele. Periſtom volljtändig. 

I. Fortjäge des inneren Berijtoms zwijchen den Bliedern gejpalten; Blattzellen linealiſch 

oder ſchmal rhomboidiſch; Eurhynchium im eng. ©. 
A. Kapſelſtiel glatt. r 
a. Blätter längsfaltig, Ring aus drei Zellreihen gebildet, 
E. striatum Schimp. Lockere, hellgrüne, glänzende, büſchelig fiederäftige 
Rafen. Auf Waldboden. 2, fruchtet Spätherbit bis April. 
b. Blätter nicht längsfaltig, Ring aus zwei Zellreigen bejteheud. 
E. strigosum Schimp. Flache, dichte, jtruppige Raſen auf fchattigen Wald— 
boden und an Baummurzeln. 2, fruchtet DOftober, November. 
B. Kapſelſtiel warzig rauh. 
a. Blätter längsfaltig. 
aa, Blätter eilanzettförmig zugejpigt, ohne Haarſpitze. 
E. velutinoides Schimp. Freudig- oder gelblidgrine, , jeidenglängende 
flache Raſen mit dicht gedrängten, auffteigenden, jpipen Hjten und Äſichen. 
Blätter mit ftarter Rippe. An feuchten Feljen, Baumjtämmen. 2, 
fruchtet April, Mai. 
bb. Blätter breit eilanzettförmig, mit Haarjpige, j 
E. Vaucheri Schimp. Bleihgrüne Raſen mit büjchelig geitellten Äſten. 
An jchattigen Raltfeiien. 4, fruchtet Herbft und Frühling. 
b. Blätter nicht Tängsfaltig. 


1. 


— 
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aa. > in der Mitte des Blattes verihwindend, 
0 Blätter mit langer verbogener Haarjpige. 
E. piliferum Schimp. Stengel fajt regelmäßig fiederäftig. In Wäldern, 
Gebüſchen, auf Wieſen. 2%, fruchtet Herbit und Frühjahr. 
00 Blätter ohne Haaripige. 
E. praelongum Schimp. Stengel entfernt und unregelmäßig kurzäſtig, 
lang und fein, niederliegend; Blätter breit herziörmig, allmählich kurz 
zugefpigt. Auf Äckern, in feuchten Wäldern. A, fruchtet Oftober bis April. 
bb. ai in der Nähe der Blattipige verſchwindend. 
0 Blätter allmählich zugeipibt. 
E. Stokesii Schimp. Stengel mit aufrechten, fiederig verzweigten 
Aſten. Blätter abjtehend, zurüdgefrümmt, herzförmig dreicdig, ſcharf 
gefägt, mit lang ausgezogener Spige. In feuchten, jchattigen Wäldern. 
2, fruchtet Herbit und Frühjahr. 
00 Blätter plötzlich kurz zugejpißt. 
E. crassinervium Dr. et Sch. Stengel nnregelmäßig büſchelig ver- 
zweigt. Blätter gedrängt, fait dacdhziegelig, ſehr hohl, breit eirund, 
plöglicd) in eine furze und breite, oft halbgedrehte Spige zufammen- 
gezogen. An Steinen. 2%, fruchtet April bis Juni. 
II. Fortfäße des inneren Periſtoms zwiſchen den Gliedern nicht gejpalten. Blattzellen 
weiter: Rhynchostegium. 
A. Rippe fehlend oder eine doppelte angedeutet, 
E. depressum Dr. et,Sch. Dichte, gelblicdgrüne, ſtarkglänzende Rajen. Stengel 
und die jpärlichen Aſte verflacht beblättert. Blätter gedrängt, jcheinbar zweis 
zeilig, eilänglich, furz zugefpigt oder faft ftumpf. An fchattigen Steinen und 
Felſen. 2, fruchtet Auguſt, September. 
B. Be in der Mitte des Blattes verjhwindend, 
a. Kapſel furzeiförmig, übergeneigt. 
E. confertum Schimp. ‚Stengel friehend, mit entfernten oder fajt fiederig 
gejtellten, aufrechten Aſten. Blätter allſeits aufrecht abjtehend, eiförmig, 
plöglich kurz zugejpigt, wenig Hohl, rings Heingejägt. An bejchatteten feuchten 
Steinen und Felfen. 2, fruchtet Spätherbjt und Winter, 
b. Kapjel länglich, gefrümmt. 
E. megapolitanum Zr. et Sch. Xodere, weiche, bleich- oder goldgrüne Rajen. 
Stengel mit jchlaffen, runden oder faft verflachten Äſten. Blätter [oder, ab» 
itchend, aus jchmalem Grunde breit eiförmig, allmählich in eine pfriemen- 
förmige, halbgedrehte Spige auslaufend. An grafigen Plätzen. 24, fruchtet 
Februar bis April. 
C. ig oberhalb der Mitte verjchwindend, 
a. Kapjel auf warzigem Stiele horizontal geneigt. 
E. Teesdalii Schimp. Niedrige, dunfelgrüne, glanzloje Raſen. Stengef 
jchr zart, mit furzen, dichtitehenden, aufrechten Äfſten. Blätter alljeits 
oder beinahe zweizeilig abftehend, jteif, jehr jchmal lanzettlich, etwas 
jtumpflih, mit dider Rippe. An Steinen in Bädern. 2, fruchtet 
Oktober bis März. 
b. Kapſel auf glattem Stiele ſchwach geneigt. , 
aa. Blätter dachziegelig, hohl, ſtumpf oder plötzlich ſehr kurz zugeſpitzt. 
E. murale Dr. et Sch. Stengel kriechend, dicht mit Wurzelhaaren und 
mit gemäherten, aufrechten, diden und meijt drehrunden, jtumpflichen Äſten 
bejegt. Auf feuchten Steinen, Mauern. 2, fruchtet März, April, 
bb. Blätter alljeitig abjtehend oder etwas ziveizeilig, breit zugejpigt bis ftumpflich. 
E. rusciforme Dr. et Sch. Kräftige, jtarre, dunkelgrüne bis ſchwärzliche 
und mit gelbgrünen Spigen verjehene, glänzende Raſen, welche den Steinen 
in fliegenden Gewäſſern locker anfigen oder fluten. Mit vielfachen Ab— 
änderungen. 2, fruchtet Oftober, November. 
4. Gruppe: Hypneae. Kapſeldeckel kegelſörmig, ohne oder mit kurzer Spike. 
14. Plagiothecium Schimp. Weiche, fräftige, glänzende Moofe. Stengel 
niedergejtredt, reich mit Wurzelhaaren bejegt, zerſtreut beäftet und verflacht beblättert. 
Blätter ſcheinbar zweizeilig, rippenlos oder undeutlich doppelrippig, von ſchmal rhom— 
boidijhen, clorophyllreihen, am Grunde ſtets kürzeren und breiteren Zellen (ohne 
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charalteriſtiſche Blattjlügelzellen) gebildet. Kapſel ſtets auf glattem Stiele, mit hoch— 

gewölbt fegelförmigem, jtumpflihem oder faum gejchnäbeltem Dedel, 

I. Inneres Periſtom ohne Wimpern zwifhen den Fortſätzen. 
P. latebricola Schimp. ZFierliche dichte, gelblihgrüne, jeidenglänzende Raſen 
mit loder gejtellten, ausgehöhlten, lanzettlichen, fürzer zugeipipten, ganzrandigen 
Blättern und ſehr Meinen, nach der Entleerung freijelförmigen apkein. In 
Simpfen an Erlenjtöden. 2, fruchtet Frühling. 

11. Inneres Periſtom mit Wimpern zwijchen den Fortiägen. 

A. Einhäufig. Die knospenförmigen männlihen Blüten fipen neben den Fruchtäften 
am Hauptitengel. 

a. Blätter weit herablaufend. 

P. dentieulatum Zr. et Sch. Hellgrün bis gelblich, jeidenglängend. Blätter 
eilanzettlid oder länglich, kurz zugeſpitzt, ungleichjeitig, ganzrandig oder an 
der S pipe feingefägt. Kapfel mit breitem Ringe und fegelig geipigtem Dedel. 
An faulenden Wurzeln im Walde. 2, fruchtet Mai bis Auguſt. 

b. Blätter nicht herablaufend. 

P. silesiaeum Dr. et Sch. Rafen bleihgrün, wenig glänzend. Stengel nieder- 
liegend, wurzelhaarig, mit bogig niedergefrünmten Äſten. Stengelblätter 
gedrängt, abjtebend (Aitblätter jparrig bis einfeitswendig), länglich lanzettlich, 
ringdum oder nur an der Spike entfernt gejägt. An faulenden Stämmen. 
2, fruchtet Juni, Juli. 
B. Zweihäufig. Die Inospenförmigen männlichen Blüten neben den Fruchtäſten 
ehlen; fie befinden fid an bejonderen Pflanzen. 
a. Blätter nicht querrunzelig wellig. 
aa. üſte dachziegelig beblättert. 
P. Roeseanum Schimp. Dichte Raſen mit aufrechten, nicht lau in 
Smeigen, eilanzettlihen, rippenlojfen Blättern, längliden, fait aufrechten 
apjeln mit fchmalem Ringe und fegelförmigem, hurzgeichnäbeltem Dedel. 
Auf Sandboden am Inſelsberg. 2, fruchtet Auguſt. 
bb. Aſte zufammengedrüdt zweizeilig beblättert. 
0 Blätter mit kurzer Doppelrippe. 
P. silvaticum Schimp. ide, lodere, ſchwachglänzende Raſen. 
Blätter eilanzettlich, allmählich zugeipipt, troden gefurdt, ganzrandig. 
Auf der Erde in feuchten Wäldern. 2, fruchtet Juli, Auguſt. 
00 Blätter mit einfacher, bis zur Blattmitte reichender Rippe. 
P. Schimperi Fur. et Milde. Blätter lanzettlich, allmählich fang zu— 
geſpitzt; oberſte Blätter jichelförmig herabgekrümmt. Auf Bald. 
boden. 2. 

b. Blätter querrunzelig wellig. 

P. undulatum Zr. et Schimp. Stattlihe, ausgedehnte, lodere, weiche, weih- 
lihgrüne Raſen. Blätter dachziegelig angeordnet, eilänglih, plöglich kurz 
zugeipigt, an der Spitze Mein gezähnt, mit furzer a 1a Zellneg jehr 
oder. Kapſel im Alter gefurdt, Dedel chief geihmäbelt. Auf der Erde in 
feuchten Wäldern. 2, fruchtet Juli bis Auguft. 

15. Amblystegium Schimp. Harte, grüne, glanzlofe Moofe mit friechendem, 
unregelmäßig veräfteltem Stengel, welder reich von büfchelig ftehenden Wurzelhaaren 
bejegt ift und alljeitig abjtebende, ſelten einjeitswendige, einrippige oder rippenlofe 
Blätter trägt, deren loderes, hlorophyllreiches Blattgewebe am Grunde Mo oft aber 
auch im oberen Teile parendymatiih ift. Die auf glattem Stiele befindliche Kapfel 
trägt einen ftumpf kegeligen Dedel. 

1. Blätter nır am Grunde von parenchymatischen (faft quadratijchen), im übrigen Teile 
von projenchymatijchen (ihmalen und jpipfechsjeitigen) Zellen gebildet. 

A. riparium Dr. et Sch. Stengel verlängert, friechend, oft flutend, unregel« 

mäßig fiederäjtig. Blätter entfernt, abjtehend, jelten einſeitswendig, zumeilen 

ſcheinbar zweizeilig, fang zugeipigt, ganzrandig. Auf jeuchtem Holze, an nafjen 

Steinen, in und an Gewäſſern. 2, fruchtet Juni, Juli. 

U. Blattzellen überall parenchymatiſch weit. 
A. Mit dünner, weit unter der Spige verſchwindender Rippe. 

A. serpens Dr. et Sch. Stengel fadendiünn, dicht mit mehr oder minder auf» 

rechten Äſtchen bejegt. Stengelblätter entfernt, abjtehend, eilanzettlich; Aſtblätter 
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gedrängt und jchmäler; alle zugeipigt, ganzrandig. Auf Erde, au Holz, Steinen. 
4, fruchtet Mai. 
B. Mit durdlaufender oder gegen die oder in der Spitze verſchwindender Rippe. 

a. Blätter kurz zugefpigt, fait ſtumpflich. 

A. fluviatile Schimp. Stengel wenig bewurzelt, meift flutend, mit verlängerten, 
faft einfachen Aſten. Blätter aufrecht abjtehend, jehr derb, cilänglich lanzett— 
lich, ganzrandig, ſtark berippt. An Steinen und Wehren in Bädhen und 
Flüffen. 2%, fruchtet Junt, Juli, 

b. Blätter lang zugejpigt. 

aa. In eine Pfriemenſpitze auslaufend. 
A. radieale Zr. er Sch. Tracht von A. serpens, doc) fräjtiger. Blätter 
allfeit3 abjtehend, aus eiförmigem Grunde plöglid; lang piriemenförmig, 
ganzrandig, mit Fräftiger, in der Spike verjchwindender Rippe. An 
feuchten, fchattigen Orten, an Weiden, Erlen u, j.w. 2, frudtet Mai. 

bb. Nicht in eine Pfriemenjpige auslaufend. 
A. irriguum Schimp. Dem A, serpens ähnlich, nur fräftiger und dunkler. 
Stengel unregelmäßig gefiedert, mit entfernten, abjtehenden oder einfeits- 
wendigen, ziemlich derben, aus herablaufendem, eiförmigem Grunde 
lanzettlihen, lang zugejpigten, faft ganzrandigen, von einer meijt aus— 
laufenden Rippe durdzogenen Blättern. An naſſen Stellen in Bächen, 
an Gerinnen u. ſ. w. 2, fruchtet Mai. 

C. Mit fehlender oder nur angedeuteter Rippe. 

a. Dlivengrün ſchwärzlich. Blätter mit bloßem Auge nicht erfennbar. 

A. confervoides Br. et Sch. Stengel fehr fein, mit zerjtreuten, in der Mitte 
des Raſens aufgerichteten Äſten. Blätter eilanzettlih, lang zugefpigt, ganz- 
randig. An befchatteten Feljen, befonders an Kalk. 4, fruchtet März, April. 

b. Satt= oder gelblidgrün. Blätter mit ae Auge erkennbar. 

A. subtile Zr. et Sch. Stengel mit aufrehten, furzen, baarfeinen Äſten. 
Blätter ſchmal eilanzettlich, langzugeſpitzt, ganzrandig. An Baumſtämmen. 
A, fruchtet Oktober, Sonnen 

16. Camptothecium Schimp. Kräftige, gelblihgrüne, jeidenglängende, zwei— 
häufige Mooſe, welche in ausgedehnten Polſtern a der Erde wachſen. Stengel nieder- 
liegend, regelmäßig befiedert. Blätter fteif, aufrecht abjtehend, länglich lanzettlidh, ſtark 
längsfaltig, einrippig, aus ſchmal lincarifchen, an den Blattjlügeln Heinen, quadratifchen 
Bellen zufammengefegt. Die länglid) cylindrijche Kapfel ijt jtarf gefrümmt. 

I. Stengel nicht wurzelhaarig, niederliegend, durch aufjteigende Äjte mehr oder minder 
fiederig. Kapfel auf rauhem Stiele. 
C. lutescens Br. et Sch. Blätter länglich lanzettlid, an der lang pfriemenförmigen 
str fein geſägt; Rippe fräftig, bis über die Mitte veichend. Auf grafigen Plätzen. 
4, fruchtet April, Mai, z 
II. Stengel wurzelhaarig, aufrecht, fait jtehend zugeipigt, durch genäherte, ſpitze AÄſte 
verflacht fiederig. Kapſel auf glattem Stiele. 
C. nitens Schimp. Blätter ſchmäler und länger, aber ganzrandig, mit dünner, in 
die Spitze eintretender Rippe. 

17. Brachythecium Schimp. Wusgedehnte, glänzende Raſen.“ Stengel wie 
beim vor, Blätter abjtehend oder angedrüdt, jelten einfeitswendig, eiförmig und 
einrippig. Zellneg mäßig weit, aus rhomboidiſch jechsjeitigen chlorophyllhaltigen Zellen 
bejtehend, mit deutlichen Blattflügelzellen. Kapjel kurz und did eiförmig. 

I. Stengel hier und da mit Paraphyllien. 
B. glareosum Br. et Sch. Weiche, lodere, glänzende, weißlichgrüne Rajen. 
Stengelblätter dicht dachziegelig, jhmaleilanzettlich, allmählid) jehr lang haar: 
förmig, faltig geitreift, mit am Grunde umgejdjlagenem, an der Spipe 
gejägtem Rande. Auf fteinigen, grajigen Plätzen. 4, fruchtet Spätherbit 
und Winter. 

II. Stengel ohne Paraphyllien. 

A. Kapjelftiel glatt. 
a. Zweihäujig. Stengel ſchwach, mit aufrechten, meiſt einfahen, kätzchenartigen 

Aften; Blätter dicht gedrängt, anliegend, eilanzettlih, mit langer pfriemen— 
förmiger, meift undeutlich gejägter Spitze und halber Rippe, ganzrandig. 
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B. albicans Dr. et Sch. Un troduen, fandigen und grafigen Orten. 2%, 

fruchtet Spätherbft, Winter. 

b. Einhäufig. Stengel friehend, fait fiederig veräftelt. Blätter abitehend, eilanzett- 
ih, lang und ziemlicd breit zugeipigt, am Rande gejügt, mit bis über die 
Mitte reichender Rippe. 

B. salebrosum Schimp. Auf jteinigen, grafigen Blägen, an Baumturzeln u, ſ. iv. 

a, frudtet Spätherbit und Winter. 

B. Kapjeljtiel überall rauh. 

a. Zweihäufig. 

B. rivulare Schimp. Lockere, ſchwellende, reingrüne, glänzende Rafen. Stengel 

niederliegend, mit fräftigen, aufjteigenden, büfcheli verzweigten Hauptäften 

und gefrimmten Nebenäjten. Blätter abftehend, u breit eiförmig, plötzlich 
furz zugeipigt, längsfaltig, rings ein gefägt, mit kräftiger, über der Mitte 
verſchwindender Rippe. An Quellen, auf Steinen in Bädhen, 2A, fruchtet 

Oktober, November, 

b. Einhäufig. 
aa. Rippe ftarf, bis in die Spitze des Blattes auslaufend, 

B. reflexum Schimp. Duntelgrine, lodere Raſen. Stengel bogig nieder- 
liegend, fadenjörmig, durch dünne, eingefrümmte Äſte fat regelmäßig 
— Blätter loder, aus breitherzförmigem, herablaufendem Grunde 
plötzlich lanzettlih zugejpigt, Rand unten zurücdgeichlagen, rings fein 
gejägt. In Wäldern an Steinen und Wurzeln. 4, fruchtet Auguſt bis 
tober, 
bb. Rippe in der Mitte oder wenig oberhalb derjelben verlöjchend. 
0 Blätter an der Bafis herziörmig mit fonfaven herablaufenden hrchen; 
Stengel kriehend, zerjtreut äftig. 
B. Starkii Zr. et Sch. Tracht wie vorige, aber kräftiger. Stengel- 
blätter allmählich in eine fange, halb umgedrehte Spipe auslaufend, 
rings gejägt. In Wäldern auf Erde, an Stämmen, Steinen. 2, 
fruchtet Herbſt und Frühling. 
00 Blätter an der Baſis nicht herablaufend. Stengel reich fiederig 
verzweigt, 
+ Periftomzähne blafgelb. 
B. velutinum Zr. et Sch. Sammetartig weiche, jeidenglänzende 
Raſen. Blätter aus ſchmälerem Grunde allmählid in eine —9 
dünne Spitze ausgezogen, rings geſägt. Kapſel dickeiförmig. An 
Steinen, Wurzeln, Stämmen. 2, früchtet April, Mai. 
++ Periftomzähne rotbraun. 
B. rutabulum Dr. er Sch. Robujtere Rajen. Blätter breiteiförmig, 
allmählich zugeipigt, rings Mein geſägt. Kapſel groß, — 
gekrümmt. Auf Erde, Steinen, Wurzeln. 24, fruchtet Oftober 
bis April. 

C. Kapjeljtiel nur oben rauh. 

a. Rippe in der Spige auslaufend. 

B. —— Br. et Sch. Dichte, dunkelgrüne bis gelbliche Raſen. Stengel 
fadenförmig, kriechend, durch dünne aufrechte Äſte fiederig. Blätter eilänglich, 
allmählich lang zugeipigt, mit flahem, oben gejägtem Rande. An Steinen 
und Wurzeln. 2, fruchtet Scptember bis April. 

b. Rippe bis wenig über die Mitte oder nicht foweit reihend, zuweilen gabelig. 

B. plumosum Zr. et Sch. Kräftiger, gold» und gelbgrün glänzend. Stengel 
kriechend, meijt qweifeitig, dicht mit een Äſten bejegt. Blätter gedrängt, 
abjiehend, größer, eilanzettlich zugefpist, ganzrandig oder undeutlich gezähnt. 
An feuchten Steinen, befonders in Bächen. 2, fruchtet Mai, Juni, 

18. Hypnum Dir. Eine artenreihe Gattung, deren Glieder in Wuchs und 
Tracht große Berjciedenartigkeit zeigen. Der Stengel ift unregelmäßig verzweigt, 
felten fiederäftig und jelten mit Baraphyllien bejegt. Die nad allen oder nur nad) 
einer Seite ftehenden Blätter find bald rippenlos, bald mit einer Rippe verjehen, nie 
ericheinen fie jaftig grün. Sie werden von jchmalen, linealifhen, gebogenen, chloro— 
pbylifreien, an den Hlattifügeln aber von großen, quadratiichen, gewöhnlich aufgeblafenen 
und zuweilen mit Elorophyll verjehenen Zellen gebildet. Die cylindrifche bis längliche 
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Kapjel wird von einem glatten Stiele getragen und befigt nie einen lang ge— 

ſchnäbelten Deckel. 

1. Acutifolia. Blätter ſcharf zugeſpitzt, einſeitswendig, ſichelförmig gekrümmt 
oder ſchneckenförmig eingerollt. 

I. Stengel kriechend, mehr oder weniger regelmäßig gefiedert, wurzelhaarig, mit Para— 
phyllien (H. incurvatum ausgenomntn). Sämtliche Blätter (ſcheinbar in zwei 
Reihen) einjeitswendig, fihelförmig, aus eng. oder rhomboidiſch-linearen Zellen 
gebildet. 

A. Blüten zweihäujig. 
a. Dedel nicht ſpitz, nur genabelt, 
H. pratense Zr. et Sch. Bezüglich der Tracht den Nederen ähnlich. Stengel 
flach zufammengedrüdt, mit glatten, fait gleihhoben Äſten. Blätter jcheinbar 
zweireihig, mit einfeitswendig niedergebogenen Spitzen, eilanzettlich zugejpigt, 
troden querwellig und an der Spige gejägt, faft rippenlo®, mit erweiterten, 
nicht bauchigen Blattflügelzellen. 2, fruchtet Juli. 
b. Dedel deutlich (furz) geſchnäbelt. 
H. cupressiforme Z. Wusgebreitete, dichte, bräunliche oder gelblihe Raſen, 
jehr verfcieden in Tradt und Größe. Stengel niederliegend, mit wenig 
Baraphyllien. Blätter zweifeitig dadyziegelig, fihelförmig herabgefrümmt, hohl, 
eilanzettli, in eine haarförmige, bisweilen feingefägte Spitze auslaufend, 
ganzrandig, rippenlos oder undeutlich zweirippig, mit zahlreichen, quadratifchen, 
chlorophyllreichen Blattjlügelzelen. Auf bloßer Erde, an Bäumen, Feljen, 
a, fruchtet November bis April. 
ce. Dedel mit furzem, freiem Spitzchen. 
H. callichroum Brid. Dichte, jchwellende, rein- oder gelbgrüne Raſen. 
Stengel niederliegend oder aufiteigend, fait regelmäßig gefiedert. Blätter 
einjeitswendig, fihelförmig, troden fraus, eilanzettlich, lang zugeipigt, an der 
Spitze Hein gejägt, fait rippenlos, mit großen, bauchigen, wafjerbellen Blatt- 
flügelzellen. 
B. Blüten einhäufig. 
a. Berichätialblätter nicht längsfaltig. 
H. ineurvatum Schrad. Nleines, zarte®, grünes, feidenglänzende® Moos. 
Stengel dünn, mit am Ende gefrümmten ten, ohne Baraphyllien; Blätter 
lanzettlic, pfriemenförmig, nicht gefurcht, ganzrandig, a ae oder mit Furzer 
Doppelrippe; Dedel kurz gejhnäbelt, Ring breit. An kalkhaltigen Gejteinen, 
auf Mauern. 2, fruchtet Mai, Juni. 
b. Innere Berichätialblätter ſtark längsfaltig. 
aa. Zweige an der Spitze nicht eingefrümmt; Blätter faſt fihelförmig gekrümmt, 
jhmallanzettlich, lang zugejpigt, am Rande flach und meift ganz; Dedel 
groß, rotgelb, geſpitzt; Ning aus drei Zellreiben. 
H. pallescens Pa/. Beauv. Am Grunde alter Nadelholzjtämme, 2, 
fruchtet Juli. 
bb. Zweige an der Spige eingefrinumt; Blätter eilanzettlic, fürzer und fichel- 
förmig geipigt, am Rande unten zurüdgebogen, oben jcharf gefügt; Dedel 
dünn geichnäbelt; Ring aus einer Zellreihe. 
H. reptile Mich. An Baummwurzeln. 2, fruchtet Juli. 

U. Stengel unregelmäßig gefiedert, ohne Wurzelhaare und ohne Paraphyllien. Blätter 
fihelförmig (befonders an den Aftipigen), nicht gewellt, mit deutlicher einfacher Rippe 
(H. scorpioides ausgen.). Blattzellen englincar, nur an den Blattflügeln weiter 
und meiſt quadratiic. 

A. Blattflüigelzellen von den übrigen Zellen am Grunde nicht verfchieden. 
H. revolvens Sw. Taf. 5, Fig. 81. Weide purpur= und jchwarzrote bis [dwärz- 
lihe Rajen. Stengel gejhlängelt aufreht; Blätter durchweg einjeitstwendig und 
lodenartig gedreht oder zujammengerollt, lanzettlich pfriemenförmig mit langer 
baarförmiger Spike, ungefurcht, ganzrandig. In Siümpfen und Mooren. 2, 
fruchtet Juli. 

B. Blattflügelzellen deutlidy hervortretend, quadratiſch. 
a. Zweibäufig. 

aa. Büchſe mit Ring. 
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0 Stengel lang und jchlanf. 
H. aduncum Hedi. Gelblich- oder ſchmutziggrüne oder braune 
Raſen. Athen und Gipfeltriebe hafenförmig einwärts gefrümmt. 
-Blätter einjeitswendig, fihelförmig, aus hohlem, breit eiförmigem 
Grunde fang und ſcharf zugeipigt, gefägt. Auf ſumpfigen Wiejen, 
in Mooren. 2, fruchtet Mai, Juni. 
00 Stengel robuſt. 
+ Blätter gefaltet. 
H. 1ycopodioides Schwaegr. Kräftige, weiche, gelbgrüne bis gold» 
bräumliche Raſen. Stengel did, mit an der Spike hafenförmigen 
Aſten. Blätter fehr ne ichlaff, einjeitswendig, eirund lanzett- 
lich, ſchmal zugeipipt, beinahe fihelförmig, hohl, ganzrandig. In 
tiefen Sümpfen. 2%, frucdhtet Juni, Juli. 
++ Blätter nicht gefaltet. 
H. scorpioides Z. Tracht wie voriges. Braunglänzende bis ſchwarz— 
grüne Bafen. Stengel did, mit aufihwellenden, kurzen, an der 
Spige gekrümmten Aſten. Blätter dachziegelig, obere oder alle 
einfeitswendig, eilänglich jtumpf oder kurz zugeipist, hobl, ganz» 
vandig; Rippe undeutlich einrippig oder furz zweirippig. In tiefen 
Torfſümpfen. 2, fruchtet Mai, Juni, 
bb. Büchſe mit Ring. 
H. exannulatum Günd. Raſen purpurn oder grün und rot geichedt. 
Stengel fiederig veräjtelt mit gefrümmten Aitipigen. Blätter meitt ſichel⸗ 
förmig einſeitswendig, ſchwach gefurdt, vom Grunde an rings feingeſägt. 
In Gräben, Sümpfen. 2, fruchtet Juni, Juli. 
b. Einhäufig. 
aa. Kapſel ohne Ring. 
H. fluitans Z. Raſen weich, bleich- bis bräunlichgrin. Stengel oft 
flutend, entfernt fiederäftig bis fait einfah. Blätter loder, einfeits- 
wendig, ſchlaff, lanzettlich, in eine längere oder kürzere gefrümmte Spipe 
auslaufend, ungefurdt und ganzrandig, Rippe kräftig. In Sümpfen, 
Gräben. 2, fruchtet Mai, Juni. 
bb. Kapſel mit Ring. 
H. uneinatum Aedw. Glänzende, bleich goldgrüne Nafen. Stengel auf- 
fteigend oder niederliegend, unregelmäßig Hederig. Blätter einſeits— 
wendig, breitlanzettlich, jehr lang pfriemenförmig, stark ſichelſörmig 
efrümmt, tief gefurcht und jehr Kein geiägt, mit dünner Rippe. An 
aumjtämmen und Felſen. 2%, fruchtet Mai bis Juli. 

I. Stengel unregelmäßig fiederförmig verzweigt, nicht wurzelhaarig, aber mit Para» 
phyllien. Blätter wellig runzelig, in den Blattflügeln mit einer dreicdigen 
Öruppe von Heinen, rundlichen, didwandigen Zellen. Zweihäuſig. 

H. rugosum Z. Raſend goldglänzend. Stengel did aufgedunfen, aufiteigend 

oder aufrecht, mit diden, zumeilen einjeitswendigen, an der Spitze jihelförmigen 

Aſten. Blätter dachziegeltg, einfeitswendig, eilanzettlich, ſchmal zugefpigt, hohl, 

mehrfach gefaltet, am Rüden papillös, mit umgejdjlagenem, gegen die Spipe bin 

Heingejägtem Rande. Kapſel länglich eylindriſch, Dedel ſchiefgeſchnäbelt. An 
‚ trodenen, grafigen Plätzen, jteinigen Abhängen. 2, fruchtet Juli. 

IV. Stengel regelmäßig fiederig verzweigt, mit Wurzelhaaren und Paraphyllien. Blätter 
alljeitig abjtehend, mit ſehr dicker, einfaher Rippe und ausgehöhlten Blatt- 
Hügelzellen. Zweihäuſig. 

A. Blätter aus breit herzförmigem Grunde dreiedig, mit lanzettlichpfriemenförmiger, 
ſichel- oder jchnedenförmig eingerollter Spige, 
H. commutatum Zedw. Raſen gelbgrün bis odergelb. Blattzellen linealiſch, 
hlorophyllfrei, am Grunde und in den Blattflügeln groß, wajjerhell oder gelb 
und quadratiich oder rechtedig. An najjen Kalkfelſen. 2, fruchtet Mai, Juni, 

B. Blätter aus jchmälerem, herablaufendem Grunde plöglich fait dreiedig lanzettlich. 
H. filieinum Z. Lichtgrün, im Alter bräunlid. Stengel niederliegend und 
aufrecht, verflacht gefiedert. Blattzellen parenchymatiſch, kurz ſechsſeitig, derb 
und chlorophyllhaltig, in den Blattflügeln groß, quadratiih, braungelb. An 
Quellen, in Siümpfen. 2, fruchtet Juni, Juli. 
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V. Stengel und Hauptäjte verflaht und dicht fammartig gefiedert, mit reihlihen Para— 
phyllien. Blätter jchnedenförmig eingerollt, einjeitSwendig, ohne oder mit undeutlicher 
doppelter Rippe. Zweihäufig. 

A. Stengel reihenweife aufgerichtet, unbewurzelt. - 

H. crista castrensis Z. Starr, gelb. Blätter aus breitem Grunde allmählich 

lanzettlih, lang fichelförmig gefrümmt, von der Mitte ab nad) der Spige zu 

fein gefägt, tief gefurdt. Kapſel länglich cylindrijch, gefrümmt, mit fegelförmigem 

Dedel und jhmalem Ringe. Auf feuchtem Waldboden. A, fruchtet Juni bis 

September. 

B. Stengel niederliegend, büſchelig beiwurzelt. 

H. molluscum Aedw. Sleiner, weicher, jonjt vorigem ähnlich. Blätter aus herab- 

laufendem, breitem Grunde plöglid in eine lange lanzettliche, meiſt fichel- 

förmige, einjeitsiwendige Spige zufammengezogen, ringsum Hein gejägt, ohne 

Falten und beinahe ohne Rippe. Kapfel gedunfen eiförmig, mit tegelförmigem 

Dedel und breitem Ringe. 2, fruchtet Mai bis Auguit. 

2. Limnobium. Mooje, weldye meijt in fließenden Gewäſſern an Steinen ſihen, 
wenig oder gar nicht mit Wurzelhaaren verſehen und unregelmäßig verzweigt ſind. 
Die ei- bis lanzettförmigen Blätter ſind ſtumpf oder nur wenig geſpitzt und ſtehen 
einſeitswendig. Die Blättzellen find eng und in den Flügeln wenig oder gar nicht 
ausgehöhlt. 

I. Blattflügelzellen erweitert, goldgelb. Kapjel länglich, gefriimmt, unter der Mündung 

zufammengezogen, mit fegelfürmigem Dedel, ohne Ring. 

H. palustre Auds. Raſen ausgebreitet, bingeitredt, zuweilen auch flutend, 

ihmusgig grün. Stengel verlängert, unregelmäßig geteilt, mit aufjteigenden oder 

niederhängenden Ajtchen. Blätter gedrängt, meiſt nad einer Seite gefrümmt, 
fabnförmig Hohf, ceilanzettlich zugejpigt, ganzrandig. An feuchten Stellen und 
in Bächen auf Steinen und Holz. 2%, fruchtet Mai, Juni. 

II. Blattjlügelzellen redtedig, didwandig, oft gebräunt. Kapſel eiförmig, entleert 

becherförmig, ungleich, mit gewölbtem Dedel und breitem Ringe. 

H. molle Dicks. Rafen gelbgrün ins Braungelbe gejhedt, weich und Loder. 

Stengel frichend, im unteren Zeile blätterlos, mit einfachen, aufrechten, ſchwellen— 

den, jtumpfen Ajten. Blätter abftehend, hohl, rundlich eiförmig, jtumpf, mit 

kurzer, undeutlich gezähnter Spite. An überfluteten Steinen in Bächen. 2, 

frucdhtet Mai, Juni. 

3. Obtusifolia. Mooſe, welche feuchte, jumpfige Stellen lieben. Sie befigen 
fräjtige, aufrechte, wenig oder gar nit mit Wurzelbaaren verfehene Stengel, die nur 
mit vereinzelten jchwachen Äſten bejegt oder fiederjörmig verzweigt find. Die großen, 
länglid) sen jtumpfen Blätter ftehen alljeitig ab oder deden ſich dachziegelförmig. 
I. Stengel faſt einfad. 

H. stramineum Dicks. Weiche, ftrobgelbe Rajen. Stengel und Hauptäjte ſchlaff, 
fadenjörmig, aſtlos. Blätter dachziegelig angeordnet, zart, hohl, ungefaltet, 
länglih zungenförmig, jtumpf und ganzrandig; Rippe bis über die Mitte 
reichend; Blattflügelzellen ausgehöhlt, waſſerhell. Kapjel Hein, länglich eylindriſch, 
gefrümmt, mit fegelförmigem, gejpigtem Dedel und ohne Ring. Auf Sumpf» 
wiefen. 24, fruchtet Mai, Juni. 

II. Stengel mehr oder weniger regelmäßig gefiedert. 

A. Zweihäufig. 
a. Pflänzchen ſchlank, entfernt fiederäftig. 

aa. Blätter mit Rippe. 
H. purum Z. Bleihgrün, wei. Stengel meijt niedergeitvedt, kätzchen— 
artig gedunfen, mit zweireibigen, furzen, zugeipigten Aſten. Blätter 
breit eiförmig, faſt abgerundet, in ein kurzes Spitzchen plötzlich 
pſemmengezozen. hohl, gefurcht, rings fein geſägt. Kapſel eilänglich, 
aum gekrümmt, mit Ring. Ju Wäldern und an graſigen Plaͤtzen. 
4, fruchtet Herbſt. 

bb. Blätter ohne Rippe oder undeutlich zweirippig. 

0 Büchſe mit breitem Ringe. 
H. euspidatum Z. Raſen jtarr, gelbgrün, glänzend. Stengel von 
weiteibig gejtellten, jtehend jpipen Niten (von den zujammtengerollten 
lättern) fat regelmäßig gefiedert. Blätter aufrecht abjtehend, breit- 
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eiförmig hohl, jtumpf, felten mit kurzer Spige, nanzrandig. Kapfel 

groß, längfid; übergebogen. Auf Sumpfwiejen. 2, fruchtet Mai, Juni, 
00 Ring fehlend, 

H. Schreberi Wiild. Raſen fteif, lebhaft grün. Stengel aufrecht, mit 

runden, zweireihig geitellten Ajten. Blätter loder dachziegelig, faft 

flach, breiteiförmig, abgerundet, ohne Spigchen, faum gefurdt. In 

Wäldern. 2%, fruchtet Spätherbit und Winter. 

b. Pflänzchen robuit. 

H. giganteum Schimp. Stengel lang und did, dicht fiederäitig, zweizeilig, 
bis beinahe doppelt gefiedert, mit furzen, düunen und fpigen Siten. Blätter 
loder, breit herzeiförmig, berablaufend, ftumpf, ganzrandig, mit kräftiger, 
beinahe durchlaufender Rippe; VBlattzellen eng, in den Blattflügeln ausgehöhlt, 
wafjerhell. Die Ajtblätter find fchmäler, die endftändigen röhrig. In Sümpfen. 
2, fruchtet Mai, Juni, 

B. Einhäufig. 

H. cordifolium AZedw. Raſen rein grün. Stengel dünn, niederliegend, ajtlos 

oder nur ſpärlich mit furzen Aſten. Blätter oder, hohl, herzeirund, herablaufend, 

jtumpf und ganzrandig, mit fait bis zur Spitze reidiender Rippe. Blattzellen 
in der Mitte des Blattes verlängert rhbomboidiid, am Rande enger, am Grunde 
weit ſechseckig, in den Blattflügeln nicht aufgeblaien. Kapſel dicklänglich, ein- 
gekrümmt, mit fegelförmigem Dedel, ringlos. In Sümpfen. 2%, fruchtet Mai, Juni. 

4. Squarrosa. Die alljeit$ jparrigen Blätter ordnen fi an den Blattipipen oft 
ſternſörmig an und entbehren meift der Rippe. Die Blattzellen find englinealiih, in 
den Blattflügeln aber quadratiidh und goldgelb. Die Paraphyllien fehlen in der Negel. 
I. Zweihäuſig. 

A. Blätter rippenlos; Blattzellen eng, jajt linealiſch. 

H. stellatum Schred. Gelbgrüne, nad unten dunklere, braungrüne, tiefe Raſen. 

Stengel, fat aufrecht oder frichend, unregelmäßig gefiedert, mit beinahe gleich 

hohen Äſten. Blätter gedrängt, fparrig, eirundlanzettlich, allmählich zugeipißt, 

ganzrandig, rippenlos. Auf fumpfigen Wieſen. 23, fruchtet Juli, Mugujt. 
B. ae dünner, über der Mitte verfchwindender Rippe; Blattzellen verlängert 
ſechsſeitig. 

H. chrysophyllum 2rid. Lockere, glänzende Raſen. Stengel nur einfach 

gebogen oder fait Friechend, unregelmäßig gefiedert. Blätter fparrig, aus herz- 

jörmigem Grunde jchmallanzettlich, lang zugeipigt, ganzrandig. Auf Kalkboden. 

Z, fruchtet Juni bis Auguft. 

11. Einhäufig. 

H. Sommerfeltii Myr. Zierlihe, flache, lockere, gelblichgrüne Nafen, ähnlich 

Amblytegium serpens. Stengel wurzelnd, wenig regelmähig fiederäjtig. Blätter 

gedrängt, aus fat herzförmigem Grunde plötzlich jchmalpfriemenförmig, jparrig, 

die jüngeren faft einfeitig, rippenlo® oder undeutlich zweirippig, ſeicht buchtig 
aezähnelt. Kapfel länglid, bogig gekrümmt, mit hochgewölbtem, jtumpfiwarzigem 

Dedel. Auf Kalfboden. 2%, frucdtet Juli, Auguſt. 

19. Hylocomium Schimp. Kräftige, zweihäufige Waldmoofe, welche mit ihren 
loderen Rafen den Boden oft weithin überziehen. Die regelmäßig gefiederten, nicht 
jelten zahlreiche Paraphyllien tragenden Stengel find mit alljeitig abitehenden oder 
Iparrigen, jelten einfeitswendigen, ſchwach zweirippigen und am Rande fcharf gejägten 
oder Hein gezähnten, glänzenden, raujchenden Blättern bejept, welche von jchmal 
linealiſchen, an dem Blattgrunde gelblihen und in den Flügeln nicht ausgehöhlten 
Blattzellen gebildet werden. Die furze und dide, oft faft rundliche Kapfel figt einem 
glatten Fruchtſtiele auf. Beide Periſtome find von gleider Länge, die Zähne des 
äußeren am Grunde verbunden, Zwiſchen den Fortjägen des inneren ftehen je zwei 
oder drei Wimpern. 

1. Stengel ohne Paraphyllien. 
A. Blätter ziemlich alljeitig jparrig abſtehend und oft mit der Spige zurüdgefrümmt. 

a. Blätter aus breiteiförmigem, umfafjendem Grunde in eine jehr lange, ſchmal— 

lanzettliche, fein gefägte Spitze auslaufend, nit gefurdt, am Rüden fajt 
glatt, einrippig oder kurz zweirippig. 

H. squarrosum Zr. et Sch. Bleichgrüne oder gelbliche, lodere, weiche Rajen. 
An feuchten grafigen Plägen. 2, fruchtet Mai bis September. 
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b. Blätter aus fast ſcheidigem Grunde breit eiförmig, lanzettlich zugejpigt, am 
Rücken durch Zähnden rauh, faſt ringsum fcharf gejägt, bis zur Mitte 
deutlich zweirippig. 

H. triquetrum Dr. et Sch. Kräftige, jtarre, gelbgrüne Raſen. Gemein in 
Wäldern. 2%, fruchtet Mai bis September. 

B. Blätter fihelförmig einſeitswendig. 
H. loreum Dr. et Sch. Graugrüne oder lebhaftgrüne, lodere Rajen. Stengel 
hingeftredt, am Ende hakig, mit fiederförmigen, jpip auslaufenden Hiten. 
Blätter aus tiefgefurdtem, eiförmigem Grunde ſehr lang und jchmal zugeipißt, 
unten undeutlich, oberwärts fcharf gefägt; Doppelrippe kurz und undeutlih. In 
Wäldern auf der Erde und über Felstrümmern. 4, fruchtet September bis April. 

11. Stengel mit zahlreidhen, großen Paraphyllien. 

A. Stengel einfach gefiedert oder unregelmäßig verzweigt. 
H. brevirostre Schimp. Stengel gejtredt aufjteigend, unregelmäßig, fait 
baumartig verzweigt, mit runden, verjchieden großen Aiten. Blätter aufrecht 
abjtehend, jparrig, hohl, aus abgerundetgeöhrtem Grunde breit herzförmig, 
plöglih im eine fchmale, lange, gekrümmte Spitze verihmälert, mehrfach 
gefurcht, kurz und undeutlich ziveirippig, fajt ringsum gefägt. Auf Baum- 
wurzeln, Felsblöcken. 

B. Stengel zweizeilig verzweigt, mehr oder minder regelmäßig doppeltgefiedert. 

a. Kapfel mit furz fegeligem Dedel, Ring fehlend. 

H. umbratum Zr. et Sch. Starre, matte, dunfelgrüne bis gebräunte Najen. 
Stengel unregelmäßig doppelt gefiedert, mit büſchelig gejtellten, jpigen, abwärts 
gehrümmten Athen. Blätter aus herablaufendem Grunde breit herziörmig, 
allmählich zugeipißt, tief gefurdt, bis zur Mitte zweirippig, ringsum unregel— 
mäßig und grob gefägt. Auf Waldboden. 2, fruchtet Herbit bis Frühling. 
b. Kapjel mit didgejchnäbeltem Dedel und ſchmalem Ringe. 
H. splendens Zr. et Sch. Gelblich olivengrüne, glänzende Raſen. Stengel 
regelmäßig doppeltgefiedert, aus der Spige jprojjend und daher etagenartig mit 
bogiggefrümmten Jahrestrieben. Blätter loder, dadıziegelig, eilänglich, plöglich 
in eine langgeſchnäbelte Spige zufammengezogen, furz zweirippig, rings Hein 
gejägt. Früchte meijt gehäuft. In Wäldern gemein. 2, fruchtet April, Juni. 


IIL. Unterabteilung: Gefäßfryptogamen, Cormophyta (Cryptogamae vascalares). 


Die höchſte Stufe in der langen und mannigfaltigen Formenreihe 
fiyptogamischer Gewächje nehmen die Gefäßfryptogamen ein, jo genannt, 
weil bei ihnen zum erjten Male die Differenzierung der Gewebeſyſteme mit 
großer Volltommenheit auftritt, aljo DOberhaut, Grundgewebe und Gefäß- 
bündel deutlich geſchieden und in mannigfaltigen Zellformen entwidelt werden. 
Auf dem Querjchnitte des Stammes zeigen fich die Gefäßbündel durchs 
Grundgewebe- zerftveut. Immer erjcheinen fie gejchlofjen, d. h. an jedem 
einzelnen Strange wird der Kylemteil jcheidenartig vom Phloemteil umhüllt. 
Da ihnen das Gambium fehlt, jo find fie nicht imftande, in die Dide zu 
wachjen wie die Fibrovajalftränge der Difotyledonen; es kann infolgedejjen 
auch ein Gefäßkryptogamenſtamm, welcher ſeine Ausbildung bis zu einem 
gewiſſen Grade erreicht hat, an Umfang nicht mehr zunehmen. Die Ber: 
zweigung des Stammes ift in den verjchiedenen Klaſſen verjchieden: bald 
it fie monopodial, bald dichotom. Eine arilläre Verzweigung, wie fie bei 
den Phanerogamen allgemein vorfommt, fehlt oder iſt noch nicht nach— 
gewieſen worden. 

Zum erſten Male treten bei den kryptogamiſchen Gewächſen ächte 
Wurzeln auf. Dieſelben entſtehen am Stamme in afropetaler Folge (S. Teil I, 
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Seite 74) und verzweigen fich wie der leßtere monopodial und dichotom. 
Niemals jchwingt fich aber eine folche zum Range einer Haupt: bez. Pfahl: 
wurzel auf; fie bleiben vielmehr untereinander gleichwertig. 

Die Blätter find äußerſt verichiedengeftaltig, wenn auch bei ein und 
derjelben Pflanze nicht die große Mannigfaltigfeit der Blattformen durch 
Metamorphoje hervorgerufen wird, die unjeren Phanerogamen eigen ift. 
Bald find fie einfach, ungegliedert, bald wieder mannigfach verzweigt. An 
ihnen entjtchen in der Regel die ungejchlechtlichen Fortpflanzungsorgane oder 
Eporangien. 

Dieje leßteren werden auf gewöhnlichen oder auch eigentümlich ver: 
änderten Blättern*) entweder aus einer einzigen oberflächlichen Zelle oder 
aus einer Zellgruppe gebildet und ftellen im fertigen Zuftande fleine, einfach 

ebaute, rundliche Stapjeln dar. Die in den Sporangien erzeugten Sporen 

And nicht immer unter fich gleichartig. In manchen Ordnungen treten viel: 
mehr zweierlei Sporen: große und kleine, Mafro- und Mifrojporen, auf. 
Aus der Spore geht ein Kleiner, zarter, thallusartiger Zellenförper hervor, 
welcher die gejchlechtlichen Organe, die Archegonien und die Antheridien, erzeugt 
— das jogenannte Brothallium. 

Befigt ein Gefäßfryptogam zweierlei Sporen**), jo erzeugt Die 
Mafrojpore nur Prothallien mit weiblichen, die Mikroſpore dagegen jolche 
mit männlichen Organen. Die Archegonien oder weiblichen Organe jind 
denen der Mooſe ähnlich gebaut und weichen auch im jonftigen Verhalten 
wenig von denſelben ab. Die Spermatozoiden, von denen jie befruchtet 
werden, find jchraubig gewundene, an ihren vorderen Windungen mit zahl: 
reichen, feinen Wimpern bejegte Fäden und gehen aus einfachen, rundlichen 
Antheridien hervor, welche frei aus dem Prothallium hervorragen oder in 
dasjelbe eingejenft find, oder fie werden an einem ganz rudimentären Pro— 
thallium bereit3 innerhalb des Antheridiums gebildet. 

Das Prothallium mit den gejchlechtlichen Organen iſt den ausgebildeten 
Moospflänzchen in phyfiologischer Beziehung gleichwertig und ftellt wie dieje 
die erſte oder gejchlechtliche Generation dar. Die zweite Generation entjtcht 
hier wie dort aus der befruchteten Eizelle, ift aber hier nicht ein Sporangium, 
jondern eine vollftändig entwidelte, ungefchlechtliche Pflanze. Der Embryo, 
welcher aus der befruchteten Eizelle hervorgeht, läßt jehr bald die Anlage 
der erjten Wurzel, des erjten Blattes und des Stammſcheitels erkennen, 
während ein jeitlich hervortretender Geweberwulft, der jogenannte Fuß, fich 
innig dem Bauche des Archegoniums anjchmiegt, um dem Prothallium die 
für den Keim nötige Nahrung zu entziehen. 


Überjiht der die Gefäßkryptogamen bildenden Klaſſen. 


I. Der einfache oder nur jpärlid) verzweigte, zahlreiche 
Wurzeln bildende Stamm ift mit fräftigen, meijt ver» 
zweigten Blättern reich belaubt. Die Sporangien entjtehen 
ablreih an gewöhnlichen oder an metamorphofierten 
lättern entweder aus einer einzigen oder aus einer 
Gruppe von Epidermiszellen. . » © =» 2 * * . . Filieinae, Farne. 


) Das fporangientragende Blatt bezeichnet man als Sporophyll. 
**) Man bezeichnet dergleihen Gefüßkryptogamen als beterojpor, während man 
die nur einerlei Sporen entwidelnden ifojpor oder homoſpor nennt. 
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II. 


III. 
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Der reichlich mit quirlig geſtellten Zweigen verſehene 
und aus ſcharf abgeſetzten Gliedern beſtehende Stamm 
trägt verhältnismäßig Heine, ſcheidenförmige Blattquirle. 
Die Sporangien entjtchen an jcildjörmigen, in eine 
gipfelftändige Ähre vereinigten Blättern zu je 5—10 
aus oberflählihen Zelgruppen . » 2 2 2 2... 


Der einfache oder wiederholt verzweigte und mit zahle 
reihen Wurzeln verſehene Stamm eutwidelt zahlreide, 
Heine, einfache und ungegliederte Blätter. Die Sporangien 
entjtehen einzeln auf der Oberfeite des Blattgrundes oder 
in der Achſel oder ſelbſt über der Achjel am Stamme 
oder auch am Ende kurzer Zweige, denen ſie eingejenkt 
erjcheinen, aus Zellgruppen . BP rar sn 


V. Klaſſe. Farne. Filicinea. 


Equisetinae, Schachtel⸗ 


halmgewächſe. 


Lycopodinae, Bärlapp- 


gewächſe. 


Allen Farnen iſt gemeinſam, daß ſie im Gegenſatz zu den Schachtel— 
halm- und Bärlappgewächſen reichlich mit großen, in der Regel mannigfach 
gegliederten, durch ein Fräftiges, lang andauerndes, ja zuweilen unbegrenztes 
Scheitelwachstum ausgezeichneten Blättern befleidet find, durch welche die 
wichtigften phyfiologiichen Berrichtungen vermittelt werden, während dem 
Stamme nur die Nolle des Trägers von Wurzeln und Blättern zufommt. 
Auch werden an den großen fruchttragenden Blättern (Sporophyllen) immer 
zahlreiche Sporangien gebildet, während in den anderen Klaſſen der Gefäß- 
fryptogamen an den winzigen Sporophyllen nur wenige oder auch nur ein 
einziges Sporangium entjtehen. 
Bezüglich der Bildung ihrer Sporangien lafjen fi die Farne in zwei Ab- 
teilungen bringen: 

A. in ſolche, deren Sporangien aus einer Epidermiszelle hervor- 


geben und denen ein charakteriftiich gejtaltetes, meiſt 
tetra&drijches Archeſpor eigen ift. — EREUEER 


B. in foldye, deren Sporangien aus einer Gruppe von Epidermis 


zellen entjtehen und bei denen die unter der Haut befind- 
liche Endzelle von der arillären Zellreihe der Sporangium- 
anlage zum Archeſpor wird . . 2 2: 2 2 2 nen 


Die leptojporangiaten Farne zerfallen wieder in zwei Unter- 
abteilungen: 


. entweder erzeugen fie in ihren Sporangien nur einerlei 


d. h. unter fich gleichartige Sporen, aus denen ſelbſtändig 
vegetierende mondciihe Prothallien hervorgehen 


. oder fie erzeugen in zweierlei Sporangien weibliche Makro— 


und männlihe Mifrojporen, von denen die Makroſporen, 
ganz Heine, von der Spore fi nicht trenneude Prothallien 
bilden, während die Mifrojporen an ihrem ganz rudimen- 
tären Brothallium die Mutterzellen der Spermatozoiden 
— - 55: 0 Sa ar ae re ae I 


XX, Ordnung. Filices. Edte Farne. 


Leptofporangiate 
Filicinen. 


Euſporangiate 
Filicinen. 


Filiees, eigent— 
liche Farne. 


Hydropterides, 
Waſſerfarne. 


Die erſte und zugleich geſchlechtliche Generation der Farne — das 
Prothallium — wird von einem chlorophyllhaltigen, ſich ſelbſtändig er— 
nährenden, nieren- oder herzförmigen Gewebekörper gebildet, welcher in ſeinem 
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Ausjehen eine große Ähnlichkeit mit dem Thallus der einfacheren Lebermoofe 
hat. Derjelbe entjteht unmittelbar aus der Spore, welche unter günftigen 
Bedingungen jehr bald nach der Ausjaat feimt. Bei der Keimung jtülpt 
fi von dem Inhalte derjelben, welcher vorher mit einer Gellulojemembran 
umfleidet wurde, ein Zeil durch einen Riß des Exoſporiums papillenartig 
hervor, trennt fich von dem zurücbleibenden Teile durch eine Scheidewand 
und wächit zu einer Bellreihe heran. Mittlerweile hat auch eine zweite 
Papille, die fich im gleicher Weiſe wie die erjte vom Sporeninhalte ab- 
grenzte, das erſte Ahızoid angelegt. Nunmehr tritt in der Endzelle der 
Reihe ein ausgiebiges Flächenwachstum ein, wodurch der Zellfaden fich bald 
in eine jpatelförmige Zellfläche umwandelt, aus welcher fchlieflich der vorhin 
erwähnte nieren= oder herzförmige Gewebekörper hervorgeht (Fig. 52.). 
Der Begetationspunft liegt ſtets 
in der Einbuchtung desjelben und 
wird von einer Anzahl merifte- 
matiicher Zellen ir 
Hinter der Einbuchtung verdidt ſich 
das Gewebe poljterförmig und bildet 
eine Art Meittelrippe, auf welcher 
die Archegonien in afropetaler Folge 
entitehen. Außerdem entjpringen 
aber auch hier wie auf den übrigen 
Teilen der Prothalliumunterjeite 
zahlreiche Nhizoiden, welche das 
Prothallium dem Subftrate anheften. 
Die Antheridien find en ihres 
Auftretens nicht an das Gewebe- 
poljter gebunden; fie fönnen viel- 
mehr von beliebigen Rand» oder 
Slächenzellen ihren Ausgangspunft 
nehmen. Von diejer normalen Ent- ! 
widelung fommen aber mancherlei ——— 
Abweichungen vor. So fann die gröfert). 
Entwidelung eines Zellfadens unter: 
bleiben und aus der feimenden Spore direkt eine Zellfläche entftehen. Es 
treten dann bei der Keimung jofort Flächenteilungen auf, und eine hintere 
Zee wird zum erften Ahizoid. Bei den Hymenophyllaceen beginnt die 
Keimung oft ſchon im Sporangium, und die erjten Zellteilungen finden in 
der noch gejchlofjenen Spore jtatt, jo daß bet Sprengung des Exoſporiums 
ji) im Endoſpor bereits 3—4 Bellen gebildet haben, von denen eine zum 
Prothalliumfaden wird, während die anderen haarähnlich abjchliegen. Bei 
verichiedenen Gliedern diefer Ordnung entjtehen zunächit vielfach verzweigte 
confervenähnliche, aljo dem Protonema der Mooje ähnliche Gebilde, aus 
welchen Eleine flächenartige Prothallien jeitlich hervorgehen. Das herzförmige 
Prothallium jchließt feine Entwidelung ab und geht zu Grumde, jobald ein 
Arhegonium befruchtet worden ift, während bei den Hymenophyllaceen dic 
Tädigen Verzweigungen unbegrenzt fortwachien. 

Die Antheridien entwickeln fich aus den Rand» oder Flächenzellen der 
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Brothallien in der Weije, daß fich eine dergleichen Zelle ausftülpt und 
die Ausftülpung durch eine Querwand von der Mutterzelle abgetrennt 
wird, worauf fie unmittelbar oder nach vorheriger Abtrennung einer 
Sticlzelle fugelig anfchwillt. In diefer Kugelzelle nun entjtehen die Sper- 
matozoiden entweder fofort, oder es treten zuvor noch weitere Teilungen 
ein, durch welche eine aus einer Zellſchicht bejtehende Wandung gebildet 
wird Fig. 53. Die Spermatozoiden haben cine forfzieherartige Geftalt 
und befigen ein feines, mit zahl 
reichen Wimpern bejegtes Vorder: 
ende und ein dickeres Hinterende, 
dem oftmals ein farblojes Bläs- 
chen anhängt, das aber fchließ- 
(ich abfällt. 
Die Archegonien gehen aus 
einer oberflächlichen Zelle des 
PBrothalliumpolfters hervor. Die- 
jelbe teilt fich zuerft durch zwei 
der Oberfläche parallele Wände 
in drei Bellen, von denen die 
unterjte als Bajalzelle an der 
Bildung der in den Thallus ein- 
gie. 1.0 ante a an ee gejenkten Bauchwand Beer 
Ge lart, die Spermatojoiben außgetreten: II ein Are während aus Der mittleren bie 
ee um von Pieris serralata Z. (1. Sad). Gentralzelle und die Halsfanal- 
zelle, aljo die ganze arile Bell- 
reihe des Archegoniums und aus der äußeren der fich vorwölbende Hals 
entiteht. Letzteres gejchieht jo, daß fich die äußere Zelle freuzweije in 
vier Bellen teilt, au denen wieder J ſchiefe Querwände die vier Zell— 
reihen der Halswand gebildet werden. Sobald dies erfolgt iſt, ſpitzt ſich 
die mittlere Zelle nach oben zu und drängt ſich zwiſchen die Halszellen ein. 
Nachdem der zugejpigte von dem unteren Teile durch eine, Scheiderwand 
abgetrennt ift, Seit er die einzige Halsfanalzelle dar, welche mit dem Halſe 
werter wächjt und ihn volljtändig ausfüllt. Hierauf zerfällt ‚die breite 
Centralzelle noch in eine niedrige Bauchfanalzelle und in die Eizelle. Bei 
der Reife des Archegoniums zerflichen die Wände beider SKanalzellen | in 
Gallerte, die Zellreifen des Halſes weichen auseinander, und ein Teil bes 
Kanalinhaltes tritt aus. Durch den Schleim aufgehalten, fammeln fich die 
Spermatozoiden in großer Zahl vor dem Archegonium; viele dringen in den 
Halskanal jelbft ein, aber nur einige gelangen bis zur Eizelle, um an einem 
helleren, dem Halje zugeivendeten —* (dem Empfängnisflede) in dieſelbe 
einzutreten und mit ihr vollftändig zu verjchmelzen. 

Aus der befruchteten Eizelle entwidelt fich allmählich) die zweite 
Generation, das Farnfraut ſelbſt. Die erſte Wand in der fugeligen oder 
eiförmigen Eizelle erjcheint in der Achje des Archegoniums und trennt die 
vordere jtammbildende Hälfte des Embryo von der hinteren wurzelbildenden. 
Darauf treten jofort zwei weitere, auf der Bajalwand rechtwinflige Wände 
auf, welche den Embryo in vier Quadranten teilen, von denen jeder zumächit 
DOftantenwände und infolge immer weiter und weiter gehender Teilungen 
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bejtimmte Organe der jungen Pflanze bildet: aus dem vorderen oberen 
Duadranten geht der Stammijcheitel, aus dem vorderen unteren das erfte 
Blatt, aus dem hinteren unteren die erite Wurzel und aus dem hinteren 
oberen der jogenannte Fuß hervor, ein eigentümliches Gebilde, welches die 
Verbindung des Embryo mit dem Prothallium vermittelt und erfteren jomit 
ernährt. Die eriten Blätter, welche an der jungen Pflanze erjcheinen, find 
von den entwidelten Blättern der betreffenden Art jtet3 durch einfacheren 
Bau verjchieden. Erjt nad) und nach werden die weiteren den normalen 
ähnlich. 

Bei einzelnen Farnen findet fich häufig oder regelmäßig Apogamie 
(Zeugungsverluft). Im diefem Falle entjtehen auf den Prothallien entweder 
gar feine Archegonien, oder diejelben jchlagen fehl, obgleich Antheridien 
entwidelt find. An der Stelle aber, wo die Archegonien auf regulären 
Prothallien erjcheinen würden, wölbt ſich auf den apogamen eine Zellgruppe 
nach außen und bildet ein fleinzelliges Meriftem, aus dem eine Farnknoſpe 
mit den wejentlichen Teilen der jungen Pflanze hervorgeht, um nach ihrer 
vollftändigen Entwidelung wie jede andere normal erzeugte Sporangien mit 
Sporen hervorzubringen. 

Das erwachſene Farnkraut erjcheint bald als ein zartes moosartiges 
Pflänzchen, bald als cin jtattliches Staudengewäkhs, bald als ein palmen- 
ähnlich emporjtrebender Baum. Die Achte, welche in der Regel eine 
cylindriſche Geſtalt befißt, ftellt wie bei einer Menge phanerogamer Gewächje 
ein Ahizom dar, das in oder auf dem Boden hinfriecht oder, mehr oder 
weniger in demjelben verborgen, jchief aus demjelben aufteigt, oder aber es 
bildet einen jäulenartig fich über den Boden erhebenden Stamm. Während 
am friechenden Rhizom die Blätter — Wedel genannt — in deutlichen 
Abjägen und gewöhnlich in zwei Zeilen nahe der Stammoberjeite jtehen, 
finden fie jich am jchief aufjteigenden und am aufrechten Stamme ziemlich 
gedrängt und ringsum in gleichen Abjtänden angeordnet. 

Das Wachstum des Farnjtammes erfolgt bei den friechenden Farnen 
mittelft einer zweijchneidigen Scheitelzelle, welche abwechjelnd nach rechts 
und links geneigte, ihren Seitenflächen parallele Scheidewände abjchneidet, 
bei den aufiteigenden und aufrechten dagegen mitteljt einer tetraedrijchen 
Scheitelzelle, welche nach drei Seiten hin Segmente bildet. Er beiteht aus 
einem teils weichen, oft zarten, jaftigen, teils harten, jklerenchymatijch ver: 
dickten parenchymatischen oder auch projenchymatiichen Grundgewebe und 
fonzentrifchen (nur bei einigen Hymenophyllaceen follateralen) Gefäßbündeln, 
welche auf dem Stammaquerjchnitte Freisförmig angeordnet erjcheinen. Es 
find dies die jtammeigenen Bündel, welche nicht in die Blätter treten, 
jondern ſich negförmig untereinander verbinden und zwar in der Weiſe, 
daß fie fich unter der Anſatzſtelle jedes Blattes zu einer Majche vereinigen, 
von deren Rändern erjt die ins Blatt verlaufenden Gefäßbündel entjpringen. 
Diejer Grundtypus erfährt nun aber verjchiebene Abänderungen injofern, 
al3 die jtammeigenen Geräßbündel cylindrifche Stränge darftellen, zwijchen 
denen große Blattlüden auftreten, mittelft diejer Stränge aljo ein deutliches 
Netz bilden; oder injofern fich die Bündel bandartig verbreitern und mit den 
Nändern, von denen die Blattjtränge ausgehen, auswärts krümmen (Baum— 
farne), oder injofern, als bei friechenden Stämmen von den freisfürmig 
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angeordneten Bündeln die auf der Ober- und die an der Unterjeite liegender 
durch Form und Stärfe wejentlich verjchieden find, oder endlich injofern, 
als fich das Gefäßbündeljyitem bei einigen friechenden Farnen faſt völlig 
u einer Röhre zufammenjchließt, die nur jehr fleine Blattlüden offen läßt. 
GBeitere Abweichungen entjtehen dadurch, daß mehrere Gefäßbündelfreife auf- 
treten, von deren äußerem die Blattbündel ausgehen, während die Bündel 
der inneren in die Lücken des äußeren eintreten, oder dadurch, daß außer 
dem Gefäßbündelfreife noch fleinere Stränge innerhalb dieſes Kreijes im 
Marfe und außerhalb desjelben, in der Rinde, verlaufen. Die Gefähbündel 
werden in ihrem XKylemteile aus weiten und langen Treppengefäßen gebildet, 
denen an verjchiedenen Stellen einige enge Spiral- und Treppengefäße ein- 
gelagert find, während das ringsum befindliche Phloem aus Parenchym— 
zellen und Siebröhren bejteht.*) 

Die Berzweigung des Stammes tft, wenn eine jolche wirklich auftritt, 
immer eine jpärliche (Baumartige Farne verzweigen fich normal gar nicht). 
Die Seitenfnojpen, aus denen die Zweige hervorgehen, entjpringen entweder 
auf dem Rüden der Blattbafi3 oder jeitlich von derjelben auf dem Stamme 
und ziwar entweder oberhalb oder unterhalb der Blattanlagen, jehr jelten in 
der Blattachjel. Bei manchen Farnen fommen auch Adventivfnojpen vor. 
Diejelben find immer an die Blätter gebumden und erjcheinen auf dem Stiele 
oder auf der Epreite. Sie entwideln fi zu Brutfnojpen, welche die 
ungejchlechtliche Vermehrung der Farne vermitteln. 

Anftatt der erjten oder Hauptwurzel, welche immer jehr frühe abftirbt, 
entjtehen in afropetaler Folge reichlich Beiwurzeln. An den friechenden 
Stämmen finden fich diejelben zuweilen an der ganzen Oberfläche zeritreut, 
oder fie brechen nur an der Unterjeite derjelben hervor. An den aufrechten 
Stämmen, die ja im erwachjenen Zujtande immer mit Blattjtielen bedeckt 
find, entipringen fie aus dem Grunde der DBlattjtiele und bilden, abwärts 
wachjend, vor ihrem Eindringen in die Erde eine dide Hülle um den unterjten 
Teil derjelben. Bei kleineren Pflanzen jehr dünn, bei großen Stämmen bis 
zu 3 mm did, werden fie von zahlreichen Wurzelhaaren dicht befleidet und 
jehen infolge deſſen braun bis jchwarzfilzig aus. Wenn echte Wurzeln 
fehlen, wie bet den Hymenophyllaceen, bilden fich nicht jelten Stammziweige 
wurzelartig aus. 

Die Blätter der Farne, an denen immer ein unterer Teil als Stiel 
und ein oberer als Fläche oder Spreite zur Ausbildung gelangt, variieren 
ganz außerordentlich in Beziehung auf Größe und Gejtalt. Ihre Formen 
gehören zu den vollfommenjten des Pflanzenreichs. „Vom einfachen, lanzett- 
lichen bis eiförmigen, faum 1 em langen Blatte der niedrigit organifierten 
Hhymenophyllaceen (3. B. des Trichomanes Vitiense Bak.) bis zu dem faſt 
5 Meter langen und 1! Meter breiten, doppelt gefiederten einer Alsophila 
australis und anderer Cyatheaceen, die von den fleineren aber noch feiner 
bis fajt fünffach geteilten Blättern mancher Asplenien, Davallien u. a. Arten 
noch übertroffen werden — welche fait unendliche Reihe von Formen!“ 


*) Im Grunde genommen find die Elemente des Xylems im Geſfäßbündel nur 
jehr jelten, wie 3. B. beim Adlerfarn, Pteris aquilina, wirflide Gefäße (Tracheen), 
jondern vielmehr Traceiden. ©. Teil I, Seite 45. 
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(Lürfien).. Ebenſo variabel ift die für die Klaſſifikation der foffilen und 
vieler Gattungen der lebenden Farne wichtige Nervatur. Den Haupttypen 
derjelben, die allerdings häufig durch Zwilchenformen unterbrochen werden, 
hat man ——— —— beigelegt.*) 


Im einfachſten Falle wird das ungeteilte Blatt von einer ungeteilten Mittel— 
rippe durchzogen oder die einmal oder wiederholt gabelig oder auch fiederig geteilten 
Blätter werden in jedem Abfchnitte nur von einem Nebenafte durchzogen. Es wird 
dieje Nervatur, welche an Acrostichum peltatum, Asplenium bulbiferum u.a, auftritt, 
als Nervatio Caenopteridis bezeidinet. Fig. 54, ı. Dieren reihen ſich die Farne, bei 
denen aus der Mittelrippe des Blattabjchnittes ungeteilt bleibende oder höchſtens ein- 
mal gegabelte, in gerader Richtung gegen den Rand verlaufende Nerven 2. Ordnung 
fiederartig entjpringen, wie bei Acrostichum villosum. Es ijt die N. Ctenopteridis 
Fig. 54,2. Treten die Nerven 2. Ordnung unter rechtem oder fait rehtem Wintel aus 
der Mittelrippe, um in gerader Richtung ihren Lauf gegen den Rand fortzufegen, und 
ziehen die durch Gabelung etwa zur Ausbildung kommenden Nerven 3. Ordnung den 

erven 2. Ordnung parallel, wie bei Oleandra, Seolopendrium u. a., jo redet man 
von einer N. Taeniopteridis Fig. 54,4; treten fie unter ſehr ſpitzem Winkel aus der 
Mittelrippe, geben ſie ferner unter fehr ſpitzen Winkeln den Nerven 3. Ordnung den 
Urjprung und verlaufen jamt diefen geradlinig wie bei Aspleniun faleatum und A. 
septentrionale, fo ijt8 eine N. Sphenopteridis Sin: 54, 5; hält endlich der Winkel, welchen 
die Nerven 2. Ordnung mit der Mittelrippe bilden, die Mitte zwifchen den beiden an— 
geführten Ertremen und verlaufen diejelben geradlinig gegen den Rand, wie es ja in 
der Regel bei einmal gabelnden Nerven der Fall ift, jo ift die Nervatur eine N. Eupte- 
ridis Fig. 54,0. Es ijt dies bei Asplenium trichomanes, A. viride, A. heterodon, 
Todea u. a. der Fall. Bei der N. Neuropteridis verlaffen die Nerven 2, Ordnung 
die Mittelrippe unter fehr ſpitzen Winkeln, wie bei der N. Sphenopteridis, wenden ſich 
dann aber in einem gegen die Mittelrippe gewölbten Bogen dem Blattrande zu und 
erreichen diefen jamt den ihnen parallel verlaufenden Nerven 8. Ordnung bäufig tie 
- bei der N. Taeniopteridis, der fich diefer Typus eng anſchließt, wenn der Bogen der 
Merven 2. Ordnung ein jehr kurzer und der Mittelrippe angedrüdter ijt, Fig. 54, v. 
So iſts bei Allosurus, Gymnogramme tomentosa. Die Stärfe der Nerven 2. Ordnung 
ſteht in den bis jeßt berührten Fällen Hinter derjenigen der Mittelrippe zurüd uno 
nimmt wie diefe mit der weiteren Abgabe von Zweigen ab. Erliſcht aber die Mittel- 
tippe am Grunde der Blattflähe und jtrahlen von ihrem Ende die gewöhnlid wiederholt 
gegabelten Nerven 2. Ordnung fäherförmig aus, jo tritt die N. Cyelopteridis ein 
Fig. 54, s, wie fie 3. B. Trichomanes reniforme, Adiantum reniforme u. ſ. w. zeigen, 
oder wie fie bei mehr feilförmiger Baſis ſchwächer entwidelt an Adiantum capillus Veneris 
zum Ausdrud kommt Fig.58, 1. Von den einfachen Typen ift endlich noch die N. Pecopteris 
zu erwähnen, bei welder die Nerven 2. Ordnung einfahen oder gegabelten Nerven 
3. Ordnung in fiederartiger Anordnung den Urjprung geben. Fig. 54,5. Es läßt ſich 
dies bei Phegopteris vulgaris, P. dryopteris, Aspidium lonchitis, A. lohatum, A. 
filix mas beobadıten. Bei der fiederartigen NAuszweigung ber Nerven 2. Ordnung 
und dem Auftreten von Nerven 3. und höherer Ordnung ijt ferner in Nüdficht zu 
ziehen, ob der 1., 8., 5. u. f. w. Nerv 3. Ordnung auf der oberen der Blattſpitze 
zugewendeten, der 2., 4., 6. u. ſ. w. auf der unteren der Blattbafis näheren Seite 
der Nerven 2. Ordnung hervortritt (anadrome Nerven) oder ob das Umgekehrte der 
Fall ift und der 1., 3., 5. u. f. w. Nerv unten, der 2., 4., 6. u. ſ. w. oben jtehen 
(tatadrome Nerven). 

Weitere Nervationstypen werden dur Verbindung der Zweige von Nerven 
2. und 8. Ordnung bedingt, Das Gepräge derjelben hängt im allgemeinen von der 
Art und Weife der Verzweigung diefer Nerven, der Ridhtung ihres Verlaufs, der Zahl 
der fich verbindenden Zweige, ihrer Stellung und endlich ihrer Fortbildung ab, nad)- 
dem fie bereit8 Mafchen abgejchloffen haben. Geben die Nerven 2. Ordnung in fiedere 
artiger Anordnung Nerven 3. Ordnung den Urfprung, jo vereinigen fich entweder die 
entſprechenden Zweige 3. Ordnung der vorderen und der hinteren Seite zweier benad)- 


*) Die, anſchließende Museinanderfegung über die Nervationstypen erfolgt nad) 
Lürſſen, Handbuch der jyitematifchen Botanif. Bd. I, Seite 515. 
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Big. 4. Nervationdtgpen von Farnen (n. Lürſſen). 
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barter Nerven 2. Ordnung, wie bei der N. Goniopteridis Fig. 54, », io, welche Asplenium 
esculentum, Aspidium javanicum, A. molle, A. meniseium u. a. zeigen, oder es endet 
der erjte obere Nerv 3. Ordnung des unteren Nerven 2, Ordnung frei und wird 
in der durch Berbindung des zweiten oberen Aſtes des unteren Nerven 2. Ord- 
nung mit dem eriten unteren Aſte des oberen Nerven 2. Ordnung gebildeten Maſche 
eingeſchloſſen; die zweite Maſche wird gebildet von dem dritten oberen und dem zweiten 
unteren Nerven 3. Ordnung der aufeinanderfolgenden Nerven 2. Ordnung u. ſ. w. In 
legterem Falle gelangt diefe Nervatur al® N. Goniophlebii zur Ausbildung, wie fie 
Polypodium neriifolium zeigt Fig. 54, 1. Entipringen von den Nerven 2. Ordnung in 
federartiger Anordnung gabelnde oder wiederholt gabelnde Nerven 3. Ordnung und 
fließen die der Mittelrippe zugelehrten hinteren, infolge diejer —— gebildeten 
Zweige zweier Nerven 3. Ordnung zuſammen, ſo entſtehen anaſtomotiſche Bogen, aus 
deren Kanten die vorderen Zweige der gabelnden Nerven 3. Ordnung als zwei oder mehr 
Strahlen hervortreten. Werden diefe Anaftomojen (Verbindungen) von den Zweigen 
zweier entiprehender Nerven 8. Ordnung gebildet, fo entiteht die N, Pleoenemiae, 
weiche Aspidium Leuzeanum, Hemitelia Karsteniana. H. grandifolia Fig. 54, 11 u. a. 
zeigen; endet dagegen der erjte obere Nerv 3. Ordnung frei (ähnlid der N. Gonio- 
phlebii) in der Maſche zwifchen dem zweiten oberen und dem erjten unteren zweier 
aufeinanderfolgender Nerven 2. Ordnung u. f. w., fo fommt die N. Cyrtophlebii 
zuftande, weldhe Aspidium falcatum, Polypodium lingua, P. phyllitidis, P. repens auf- 
zuweiſen haben und die fi) zur N. Pleoenemiae ebenſo verhält, wie die N. Goniophlebii 
zur N. Goniopteridis, während alle zufammen der N. Pecopteridis am nädjten verwandt 
eriheinen. Sobald fid) die Nerven 2. Ordnung nad ihrem Austritte aus der Mittel- 
rippe gabeln und der vordere Gabelzweig ungeteilt bleibt und frei endet, ber hintere 
aber von neuem oder wiederholt gabelt und eine Verbindung zwijchen dem vorderen 
Zweige diefer zweiten Gabelung und dem hinteren Zweige der entiprechenden Gabelung 
des nächſt oberen Nerven 2. Ordnung zuftande fommt, jo entjteht die N. Marginariae 
(diefelbe ericheint an Polypodium serpens, P. vaciniifolium u. a.) Fig. 54, 13; nimmt 
dagegen der obere erite Gabelzweig der Nerven 2. Ordnung Anteil an zu. der 
Rippenmaſchen, gelangt die N. Del Fig. 54, 15 zum Ausdrud. Abänderungen beider 
Typen erfolgen dadurd, daß bald nur cine Mafchenreihe rechts und links der Mittel- 
tippe gebildet wird, bald infolge wiederholter Gabelung der Nerven 2. und Anaftomoje 
der Nerven 3. Ordnung mehrere Reihen von Rippenmajchen entjtehen. Bereinigen ſich 
bei einer Nervenbildung wie die N. Pleoenemiae (Fig. 54, 11) fämtlihe Strahlen der 
Rippenmaſchen, und werden von ihren jowie von den Berzweigungen der oberen Nerven 
3. Ordnung zwei oder mehrere Reihen von — * längs der ſtark oder in 
anderen Fällen kaum hervortretenden Nerven 2. Ordnung gebildet, ſo wird die Aderung 
als N. Sageniae bezeichnet Fig. 54, ı4 (tritt bei Onoclea sensibilis, Aspidium hippocrepis, 
Phegopteris difformis auf); enden dagegen die Strahlen der Rippenmaſchen frei in den 
Doodya-artigen Maſchen der zweiten Reihe, jo heißt fie N. Phlebodii ig. 54, 13 (läßt 
jih bei Polypodium aureum, P. sporodocarpum u. a. beobadten). 

Bon den mehrerwähnten in Nepmajchen miündenden Strahlen, welche ſich ftet3 
von der Mittelrippe abwenden, unterjheidet man ald Anhänge die in die Mafchen 
bineinragenden Nervenendigungen, welche fih vom anderen Bogen und den Geiten- 
wänden der Majche nad innen gegen die Mittelrippe hin in den Raum der nächſt 
inneren Majche erjtreden. Diefe Anhänge können einfady bleiben oder ſich verzweigen, 
die geraden oder hafig gekrümmten Zweige können frei bleiben oder wieder Anajtomofen 
unter fih und mit den ———— eingehen, wodurch innerhalb der primären Maſchen 
des Adernetzes oft zartere Sekundärnetze entſtehen. Eine ſolche Nervation wird nach 
dem entſprechenden Haupttypus als Nervatio Doodyae appendiculata, N. Phlebodii 
appendiculata, N. Sageniae appendiculata, N. Goniopteridis appendiculata und N. 
Pleoenemise appendiculata bezeihne. Bon letzterer unterjcheidet man noch zwei 
befondere Typen: die N. Anaxeti, ausgezeichnet durch die rippenartig vorjpringenden 
Nerven 2. Ordnung und die beinahe gleichitarte Ausbildung aller Zweige derjelben, 
jo da die primären Maſchen faum deutlicher hervortreten als die jefundären und 
tertiären (jo bei Polypodium cerassifolium) tig. 54, ız und die N. Drynarise, welde 
durch die bedeutende Stärke der rippenförmig vorfpringenden Nerven 2. und 8. Ord- 
nung, durd das deutliche Hervortreten der primären und die regelmäßige Bildung 
der jefundären und tertiären Maſchen (jo bei Polypodium quereifolium) gefennzeichnet 
iit Fig. 54, 16. 
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Das Wachstum des Farnblattes ift ausjchließlich ein Spigenwachstum 
(vergl. Teil I, Seite 85*): zuerſt wird der Stiel angelegt, jpäter zeigt fich 
am Scheitel desjelben die Spreite, und von dieſer entjtehen wiederum zu— 
nächft die unteren und zuleßt die oberen Teile. Merhvürdig ift die große 
Langjamfeit diefes Wachstums. „Bei älteren Pflanzen vom Adlerfarn z. B. 
wird das Blatt volle zwei Jahre vor feiner Entfaltung angelegt und im 
Anfange des zweiten Jahres ijt nur erft der faum 2,5 cm hohe Stiel vorhanden, 
der bisher mit einer Scheitelzelle (welche fich durch abwechjelnd jchiefe Wände 
teilt) fortwuchs; im Sommer de3 zweiten Jahres erjt entjteht am Scheitel 
diejes jtabfürmigen Körpers die Spreite, die man als ein winziges Plättchen 
unter den langen Haaren verborgen findet; fie biegt ſich mit ihrer Spige 
jofort abwärts und hängt wie eine Schürze vom Scheitel des Stiel3 herab; 
im weiteren wächſt fie nun unterirdisch D weit heran, daß fie im dritten 
Jahre, wenn fie durch Stredung des Stiels über den Boden erhoben wird, 
fih nur zu entfalten braucht“ (Göbel). Ähnlich ifts bei den Blättern der 
Rofette vom männlichen Schildfarn. Am auffallendften wird das Spißen- 
wachstum, jobald es fich noch fortjegt, wenn die Blätter längjt aus dem 
Knojpenzuftand getreten find und periodijch unterbrochen wird, weil dann 
nach mehreren Sahren die einzelnen Wegetationsperioden durch ungleich 
itarfe Entwidelung der Verzweigungen bemerfbar werden (Gleichenia, 
Lygodium u. a.). Das Spitenwachstum erjcheint dann geradezu als ein 
unbegrenztes. 

Der anatomische Bau des Farnblattes ift nicht wejentlich von dem 
der Laubblätter der Bhanerogamen verfchieden. Sie befigen eine mit Spalt- 
Öffnungen verjehene Oberhaut, ein chlorophyllreiches parenchymatijches Grund: 
Dr (Meſophyll) und ein das leßtere durchziehendes Syftem von Gefäß- 

ündeln (die Nerven). Nur bei den mehrerwähnten Hymenophyllaceen befteht 

die Wedelfläche entweder aus einer einzigen Zellichicht und kann infolge 
deſſen gar feine Oberhaut haben, oder fie wird nur aus wenigen Zellichichten 
gebildet, bei denen eine Differenzierung von Oberhaut und Mejophyll noch 
nicht zum Ausdruck kommt. 

In der Knoſpe find die Wedel immer jchnedenförmig eingerollt, jo 
daß ich die Oberfeite im Innern der Krümmungen befindet. Sterben jie 
jchlieglich ab, jo bleiben ihre Blattſtielbaſen entweder als unregelmäßig 
— Stümpfe am Stamme zurück oder gliedern ſich am Grunde 
glatt ab. 

Sehr mannichfaltig ſind bei den Farnen die Haarbildungen. An den 
Wurzeln ſowie an den unterirdiſchen Stämmen und Blattſtielbaſen erſcheinen 
ſtets Wurzelhaare (einfache ungegliederte Schläuche); an der Oberfläche des 
Stammes und der Wedelſtiele fommen immer zahlreiche, bräunliche, bald 
abiterbende Spreujchuppen oder Spreublättchen (Paleae) zur Entwidelung, 
welche in der Negel die jungen Teile dicht befleiden und die Stammjpige 
oft ganz einhüllen; an der Blattfläche treten ſehr häufig zarte, feine Glieder: 
haare, zuweilen jogar lange, ftarfe Borjten auf. 

Die Sporangien jtellen kleine rundliche Kapſeln dar, welche bald lang- 


*) Das Wahstum geht aljo vom Anfang bis zum Ende in jtreng bafifugaler 
Weiſe vor ſich, 
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geftielt, bald ſitzend find und im reifen Zujtande aus einer Zellfchicht bejtehen, 
über welche eine eigentümlich verdidte, al3 Ring (Annulus) bezeichnete Zell- 
reihe quer oder längs oder jchief verläuft, um durch ihre Zujfammenziehung 
bei Austrodnung der Kapſel das Auf— 
reißen derjelben zu vermitteln Fig. 55. 
Sie entitehen in der Regel auf der Unter: 
jeite der Blätter und nur ausnahmsweise 
(Polybotrya cervina Aaul/uss) auf beiden 
Blattflähen. Nur jelten finden fie jich 
gleihmäßig über die ganze. untere Blatt- 
fläche verbreitet, jo daß dieſe (mit Aus— 
nahme der Mittelrippe) dicht mit Spo- 
rangien bejeßt erjcheint; in den meiften 
Fällen treten fie an bejtimmten Stellen 
über den Nerven auf und bilden da Eleine, 
icharf begrenzte Gruppen (Sori), welche 
entweder nadt bleiben, oder von einem 
jchuppenartig entwidelten Haargebilde, dem 
Schleier (Indusium) Fig. 56, oder auch Fig— 55., Sporangium von Ceratopteris thalic- 
von dem umgejchlagenen Blattrande ſchützend ra a wa lacee) m. Sooter. 
verhüllt werden. Die Geftalt des Sorus, 

jowie auch die Geftalt und die Anheftung des Indufium geben gar wichtige 
Mertmale für die Unterjcheidung der Gattungen ab. Eine Kleine Mufter: 
farte von dergl. giebt Fig. 58. 

Sori bilden fic nicht immer auf allen Blättern einer Pflanze. Oft 
wechſeln Gruppen fertiler mit Gruppen jteriler Blätter periodiſch ab, wie 
3. B. beim deutjchen Straußfarn (Struthiopteris germanica 
Willd.). Berner können die fertilen Blätter dem iterilen ganz 
gleich jein, oder fich auch auffallend von ihnen unterjcheiden. 
Letzteres tritt ein, wenn an den fertilen Blättern das Mejophyll 
ganz oder teilweije verjchtwindet und diejelben infolgedefien 
das Ausjehen mit Sporangien befegter Ähren oder Rispen 
gewinnen (beim Königsfarn, Osmunda regalis Z/.). Sind, 
wie es ja in der Regel der Fall ift, die Nerven alleinige 
Träger der Sporangien, jo fünnen die fructificierenden oder 
fertilen den fterilen ganz gleich entwidelt fein, oder es können 
die erjteren an den fructificierenden Stellen mannichfache Ver: 
änderungen beobachten lafjen: es fünnen nämlich die betreffen- 
den Stellen polfterartig anjchwellen und dadurch ein Rezepta- Fig 56. Aspidium 
fulum bilden, oder fie können über den Blattrand hervortreten een 
(Öymenophyllaceen). Zuweilen verlaufen die fertilen Nerven — *R* ee 


dicht am Blattrande, manchmal wohl auch neben der Mittel Sack. 
tippe Hin. 

Das Sporangium entjteht bei den Polypodiaceen*) aus der papillen- 
förmigen Ausjtülpung einer Epidermiszelle Fig. 57. Diejelbe wird zunächft 








*) In der Hauptjacdhe erfolgt die Sporangienentwidelung bei den anderen Farnen 
ganz in derſelben Weije. 
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durch eine Querwand abgejchnitten und dann durch eine zweite Querwand 
in eine untere und eine obere Zelle gegliedert, von denen die untere den 
Stiel, die obere die Kapjel liefert. Aus der Stielzelle bildet fi) nad) 
mehrfachen Quer- und Längsteilungen der aus drei Bellreihen beftehende 
Stiel; die halbfugelige Kapfelmutterzelle dagegen wird durch vier nach 
einander auftretende jchiefe Teilungen 
in vier nach außen gewölbte Wand: 
zellen und eine tetra@drifche Innen— 
zelle umgewandelt. Letztere jtellt das 
Archeipor dar. Während in den Wand- 
zellen weitere Teilungen jenfrecht zur 
Oberfläche eintreten, jchneidet das 
Archeipor den obenerwähnten Bellen 
parallel noch vier tafelfürmige Seg— 
mente, gleichjam als innere Wandungs- 
zellen ab, welche ſich ebenfalls ſenkrecht 
zur Oberfläche der Kapjel teilen, aber 
auch in zwei Schichten zerfallen fünnen. 
Es find dies die Tapetenzellen. 
Eine über den Scheitel verlaufende 
Bellreihe differenziert fich nunmehr 
durch häufigere Teilungen zu einem 
etwas über die Sporangiumoberfläcde 
hervortretenden Ringe, dejjen Innen- 
und Seitenwände fich ganz im Gegen: 
ja zu den übrigen dünnwandig 
bleibenden Wandungszellen ungewöhn: 
(ich verdiden. Sobald fich im Archeipor 
durch wiederholte Zweiteilungen die 
Mutterzellen der Sporen bilden (meiſt 
16) löjen fich die Tapetenzellen wieder 
auf, um für Ernährung der Sporen 
His 57. Entwidelung bes Sporangiums von Asplenium Berwendung zu finden, welche aus den 
richomanes; Reihenfolge nach den Bugftaben a—i.— Mutterzellen hervorgehen. 
Bei i iit r der Ring; die anderen Figuren find im —— 
optiſchen Längsichnitt gegeben, ihr Ring würde fent« Zum Zwecke der Sporenbildung 
recht auf dem Papiere ſtehen. (Bergr. 550) n. Sachs. zerfällt nach vorhergegangener Teilung 
des Zellkerns die Mutterzelle durch 
eine Scheidewand in zwei halbkugelige Zellen, in deren jeder nach abermaliger 
Kernteilung wiederum eine Wand auftritt, wodurch vier Kugelquadranten 
entſtehen. Treffen bei der zweiten Teilung die neuen Wände aufeinander, ſo 
werden die neu entſtandenen vier Specialmutterzellen ſo wie ſpäter die Sporen 
mit ihren Längsachſen einander parallel liegen; fallen jedoch bei der zweiten 
Teilung die neuen Wände in zwei ſich rechtwinkelig kreuzende Ebenen, ſo müſſen 
ſich die Specialmutterzellen und Sporen kreuzen. In jedem Falle erlangen 
die von den Specialmutterzellen erzeugten Sporen eine nieren- oder bohnen- 
fürmige Geftalt (find bilateral), und die der Berührungsitelle in der Mutter: 
zelle entiprechende Bauchjeite trägt eine Längsleifte, in welcher bei der 
Keimung das Aufreißen des Erojporiums in einer Längsjpalte erfolgt. 
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Im anderen Falle erjcheinen zwiſchen den vier in der Sporenmutterzelle 
gebildeten Zellfernen, die fich nach den Eden eines Tetraäderd anordneten, 
ſechs Scheidewände, welche die Mutterzelle in vier Kugeltetraäder zerlegen, 
aljo ebenfall3 in vier Spezialmutterzellen, aus deren Plasma vier fugel- 
tetra&dische oder radiäre Sporen hervorgehen. Bei diejen bildet fich auf 
den drei Scheitelfanten je eine Verdidungsleifte aus, jo daß das Exoſpor 
bei der Keimung dreilappig aufreißt. Polypodium, Asplenium, Aspidium 
befigen bilaterale, Pteris, Adiantum tetra@drifche Sporen. 

Bon den Farnen fennt man etwa 3500 Arten. Objchon faft über 
die ganze Erdoberfläche verbreitet, entwideln fie doch ihren größten Arten= 
reichtum in den Tropen (2500 Arten), wo bejonders die Injeln und die 
Kiüjtenländer ihre eigentliche Heimat bilden. Hier machen fie oft einen ganz 
wejentlichen Bejtandteil der Flora aus (in Wejtindien 8° jämtlicher Gefäß- 
pflanzen). Die meiſten find an den feuchtloderen Boden jchattiger Wälder, 
an die humoſen Einlagerungen in Felsjpalten und dergleichen gebunden; zahl: 
reiche wachjen auch an moosbedeckten oder modernden Baumſtämmen; nur 
wenige aber vermögen an trodenen; jonnigen Standorten dauernd zu vegetieren. 

Foſſile Farne fennt man etwa 900 verjchiedene Arten, die jich auf 
ca. 160 Gattungen verteilen. Wahrjcheinlich werden aber jehr oft die Glieder 
eines und desjelben Farnen unter verjchiedenen Namen aufgeführt. Gicht 
es dod) über 100 Arten von Stämmen und Blattitielen, deren Zugehörigkeit 
zu Blättern noch nicht nachgewiejen werden fonnte. Bon jehr vielen find 
nur fterile Blätter befannt, die, joweit fie nicht jüngeren Oenerationen ans 
gehören und mit noch (ebenden Arten übereinftimmen, nach der Nervation 
in fünf Familien (Sphenopteridcen, Neuropterideen, Pecopterideen, Täniop— 
terideen, Dietyopterideen) eingeordnet werden. Eine jehr hohe Entwidelungs: 
ftuje erreichten die Farne in der Steinfohlen- und Dyaszeit. In der erfteren 
nahmen fie einen hervorragenden Anteil an der Kohlebildung, und das in 
legterer abgelagerte Rotliegende jchließt namentlich in den nordöftlichen Be— 
grenzungsfluren von Chemnig gar nicht jelten mächtige verkieſelte Stämme 
von ihnen ein (ſogenannte Staarſteine). Auch im Jura und Trias findet 
ſich noch eine große Mannigfaltigkeit. Hier kommen jedoch auch jchon 
Gattungen vor, die ſich mit jegt lebenden identificieren lafjen; doch tritt eine 
weit größere Übereinftimmung erst vom Tertiär ab auf. 


Überjiht der Familien der Farne, 


L . deutlich ausgebildet. 
A. Ring terminal, den Scheitel de3 Sporangiums —— 
bededend; iebieres der Länge nad aufjpringend . . . Schizaeazeae. 
B. Ring schief oder horizontal oder vertifal. 
a. Ring ſchief oder horizontal, volljtändig. 
" aa. Sporangien der Yänge nad) aufipringend. 


0 Sori rüdenftändig, ohne Schleier. . Gleicheniaceae. 
00 Sori auf langen, ftielförmigen Rezeptateln mit 
becher⸗ oder tajhenförmigem Schleier . . Hymenophyllaceae. 


bb. Sporangien der Quere nad aufipringend, voljtändig Cyatheaceae. 
b. Ring vertifal, unvollitändig; Sporangien der Quere nad) 
aufipringend . . Polypodiacvae. 
U. Ring undeutlich, nur an einer Seite des Sporangiums durch eine 
Sruppeichmaler, dünnmandiger Zellen angedeutet; Sporangien 
furz und did geitielt. Fertile "Wedelteile zufammengezogen Osmundaceae. 
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85. am. Hymenophyllaceae. Hautfarne Kleine moosähnliche 
Farne, welche an ihrem fadenförmig dünnen, friechenden Wurzelftocde äußerft 
zarthäutige, faſt durchfichtige und ſehr hygroſkopiſche Blätter entwideln, 
deren Parenchym mit geringen Ausnahmen einshichtig ift und infolgedefjen 
weder Oberhaut noch Spaltöffnungen befigt. Die Sori finden ſich auf 
einem über den Blattrand hinausragenden langen, jtielförmigen Rezeptafulum, 
das entweder ganz oder teilweife von einem taſchen- bez. becherförmigen 
Schleier (Indusium) umjchloffen wird. Das fißende oder furzgeftielte 
Sporangium jpringt mit einem Längsriſſe auf und hat einen volljtändi en, 
ſchief oder horizontal über die Mitte verlaufenden Ring. Die Sporen —* 
kugeltetrasdriſch. Der Vorkeim gleicht anfangs dem der Mooſe. Die Familie 
umfaßt in drei Gattungen etwa 200 Arten, welche aber größtenteils in den 
Tropen vorfommen, wo fie vorzugsweile an feuchten Felfen und Baum: 
jtämmen wachen. 

Hymenophyllum tanbridgense Sm., einzige in Deutjchland auftretende Art, 
wächſt, zwiichen Moos umberkriechend, an feuchten Felſen und alten Baumjtämmen; 


it für Europa nur aus dem llttewalder Grunde in der ſächſiſchen Schweiz, fowie 
aus dem nördlichen Kärnthen bekannt, findet fich aber in Südamerika fehr gemein, 


86. Fam. Pölypodiaceae. Die Polypodiaceen bilden die größte und 
wichtigite Familie der Farne und umfafjen etwa "ho aller bekannten Arten. 
Größtenteil3 entwideln fie einen friechenden oder gerade oder jchief auf- 
Iteigenden Wurzelftod und erjcheinen frautartig; zuweilen bilden fie aber 
auch einen palmenähnlich fich erhebenden Stamm, defjen Scheitel mit den 
mannichfachit geftalteten Wedeln gejchmüct wird. Die Stellung der Frucht: 
häufchen oder Sori und die Form und Anhaftung des Schleierchens find 
jehr verschieden. Die Sporangien erjcheinen geftielt und mit einem unvoll: 
ftändigen, jenfrecht über den Scheitel verlaufenden Ringe verjehen, welcher 
das Nufipringen durch einen Querriß vermittelt. Die meilten von den 
2800 bekannten Arten finden fich innerhalb der Wendefreije. 


Schlüjjel zur Beftimmung der deutjhen Bolypodiaceengattungen. 


1. Fruchtbare und unfruchtbare Wedel gleichgeftaltet.. . . . 2. 
— — " „  verichieden geftaltet. . 12. 
2. Sorud ohne Schleier . a ee er re 
.„ mit Schleier . De 666 
DEE rnbiiijfeee4 
linienförmig. 5 


> 


4. Blattjtiel fih vom Rhizom unier Hinterlaffung einer Narbe 
glatt abgliedernd.. . Polypodium Z. 
Fig. 58, 28, 24. 
u fi vom Rhizom nicht abgliedernd. . . . . . Phegopteris Fee. 
5. Sori auf dem Rüden der Newen . 2 2 2 2 2 2 2. een Desv. 
„ an der Seite der Nerven . . . — 
6. Schleier unter dem Sorus eutſpringend, alſo unterftändig . 7; 
J von oben her den Sorus bedeckend, oberjtändin . 8. 
7. Schleier halbfeitig, eiförmig, gewölbt, zufetst zurückgeſchlagen Cystopteris Bernh. 
dig. 58, 6, 7. 
»  alljeitig, napfförmig, am Rande geihlißt . . . . Woodsia AR. 2r. 


Fig. 58, 20, zı. 
8. Schleier am Blattrande entjpringend, Sorus ebenfalld rand- 
jtändig . 28. 
Sorus und Schleier von der Blattunterfeite entipringend . 10. 
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9. Sorus und Schleier linealüh. - » >» 2 2 2 2.2020. Pterisz. Fig. 58, 13,18. 
e e ö wndlid . » 2 2 2 202020020. 0. Adiantum Z. 
Fig. 58, ı, 2 
10. Schleier jchild- oder nierenförmig, Sorus rtndlid . . . . Aspidium Sm. 
ig. 58, ı0. 


und Sorus länglid bis linealiſch. TE ; 
11. Sori einzeln, Schleierränder nad einer Richtung geöffnet . . Asplenium Sm. 
Fig. 58, ı7, 16. 
paarweiſe genähert, Schleier mit den freien Rändern 
einander zugefehrt und in der er fi 6 mit —— 
gegenſeitig dedend . . Scolopendrium Sm. 
Fig. 58, 18. 
12, Fruchtbare Webel einfach fiederig geteilt . . 13. 
; . mehrfach fiederteilig. Sori am Fiederrande 
in eine Linie verſchmolzen und von dem 
Fiederrande als Schleier bevedt . . . Allosurus Bernh. 
13. Fruchtbare Fiedern fajt flach. Sorus lang, linealiih, in der 
Regel die ganze Fiederlänge an jeder Seite 
des Mittelnervs einnehmend; Schleier — 
dem- Mittelnerv hin offen . . .. Blechnum Z/. 
ig. 58, u, 5 
= „ durh Umrollung des Blattrandes rundlich, 
fnotig uneben, nach Ausjtreuung der Sporen 
verflacht. Sori rundlih, fait die ganze 
Unterjeite bededend; Schleier nad) dem Fieder- 
rande hin offen . . . Onoclea Sw. 
Die Familie läßt ſich in vier Unterfamilien *) gliedern: 

I. Cypellosoreae. Sori einzeln, randjtändig, das Rezeptakulum vom Nervenrande 
gebildet; Schleier unterjtändig, beherjörmig, aus einem blatt und einem fchleier- 
artigen Lappen beſtehend und eine gegeu den Blattrand hin offene Taſche dar— 
itellend. — Davallia Sm. Zahlreiche tropijhe Arten. Auf der ſpaniſchen Halb» 
inſel und den Eanarien D. canariensis Sw. 

Il. Coenosoreae. Sori nahe unter dem Blattrande, meift miteinander zu einer 
fotinuierlihen Reihe verſchmolzen (jeltener getrennt), von dem umgejchlagenen 
Blattrande als falihem Schleier bededt, felten außerdem noch mit einem cdhten, 
unterjtändigen Schleier verjehen. 

l. Pteris Z. Saumfarıı. Sori den ganzen Wedelrand unterbroden umjäumenbd, 
auf einem am Rande hinlaufenden, die Enden der Fiedernerven verbindenden 
Nerven, vom umgejchlagenen Rande bededt; Sporen kugeltetraëdriſch, felten 
bilateral. Etwa 100 Arten, davon nur vier in Europa, eine in Deutfchland 
heimiſch. P. aquilina Z. Taf. 8, Fig. 113. Rhizom weit unter der Erde 
herumfriedend, mit zweizeilig und entfernt sIchenden Blättern, die jamt dem 
Stiel eine Länge bis 4 Meter erreihen können. Ein jciefer Schnitt durd die 
Blattſtielbaſis zeigt die Gefäßbündel und das Sklerenchymgewebe jo angeordnet, 
* ſie bei einiger Phantaſie einem Doppeladler gleichen oder nach Andern ein 
J. C. darſtellen; daher die Namen „Adlerfarn“ und „Jeſus Chriſtus⸗ - Wurzel*, 
Auf den fanarifchen Injeln wird das Rhizom zermahlen von den ärmeren Volks— 
Hafjen zur Ernährung benutzt; auf den auftraliihen Inſeln verwendet man 
dasjelbe von der Varietät esculenta in gleicher Weije. Auf Heideboden in lichten 
Wäldern überall. 4, fruchtet Juli, Auguft. 

2. Allosurus 2ernh. Rollfarn. Sori an den Enden der Seitennerven anfangs 
getrennt, jpäter zujammenfliegend, vor der Reife von dem umgejchlagenen Blatt- 
rande bededt, der mit der Reife wieder zurüdklappt; Sporen fugeltetrasdriic. 
In Amerika 45 Arten, in Europa eine, A. crispus Bernh. Wedel bid 25 cm 
lang, 2—4 fadı fiederfchnittig, die Segmente legter Ordnung mit feilförmiger 
Baſis, vorn geſtutzt, 3—4 mal eingejhnitten gezähnt. Nervatio Neuropteridis. 
An Feljen, zwiſchen Geröll, in Gebirgen. 4, fruchtet Augujt, September. 


— — 


Nach Lürſſen, ſyſtematiſche Botanik. 
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3. Adiantum Z. Sori auf den Enden der liedernerven und zwar auf der Innen— 
jeite eines umgejchlagenen jchleierartigen Randläppchens; Sporen fugeltetrasdriid. 
Etwa 70, vorzugsmweije in Südamerifa heimische Arten, eine deutjche Art. 





ig. 58. Sorus und Schleierformen von Polgpobiaceen, meift vergr. 1 Adiantum; 2 basfelbe, Stüd bed 

orus auf der Unterfeite des zurüdgefchlagenen Fiederlappens; 3 Lindsaya; 4 Blechnum; 5 dasfelbe, Stüd 

einer Fieber mit teilweife entfernten Schleiern; 6 Cystopteris, 7 biefelbe, einzelner Sorus; 8, 9 Darvallia; 

10 Cheilanthes, 11 biefelbe, Stüd des Fiederwedels mit zwei Sori, von dem einen der Schleier zurildgellapnt; 

12 Ptoris, 13 biefelbe, Fieberftüd ftärker verar.; 14 Woodwardia, 15 dieſelbe, Fieberftüd ftärler vergr.; 16 Scolo- 

pendrium; 17, 18 Asplenium; 19 Aspidium; 20 Woodsia, 21 biefelbe, einzelner Sorus; 22 Gymnogramme; 
23 Polypodium, 24 bafjelbe, Stüd einer Fieber vergr. (n, Lürſſen). 


A. capillus Veneris Z. frauenhaar, Venushaar. Taf. 6, Fig. 114. Wedel 
doppelt gefiedert. Nervatio Cyclopteridis. Ein ſchöner, durd die zartejten Formen 
ausgezeichneter Farn, welcher in üppiger Menge Felien mit einem wogenden 
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Teppich überziceht. Das Yaub ijt als Herba capillorum Veneris s. Folia capilli 
offizinell; aus ihm wird der Syrupus capillorum Veneris bereitet, den man 
früher bejonders bei Bruftleiden anmendete. In Gewächshäujern finden wir 
häufig mit einfach gefiederten Wedeln: A. eaudatum Z., mit hand- oder fuß— 
förmig dreiteiligen Wedeln: A. pedatum Wizid., mit dreifach gefiederten Wedeln: 
A. trapeziforme Z. und A aethiopicum Z. 

II. Notosoreae. Sori auf dem Rüden oder an dem Ende oder an der Seite der 
Merven vom Blattrande entfernt, nadt oder mit echtem Schleier. 

4. Onoclea Sw. Straußfarn. Blätter zweigejtaltig. Sori rundlich, mitteljt eines 
cylindrifchen Rezeptatulums dem Rüden der Nerven auffigend, von einem unters 
jftändigen, ſchuppenförmigen, halbjeitigen, am äußeren Rande freien Schleier 
und außerdem noch von dem umgerollten Blattrande bededt; Sporen bilateral. 
Drei Arten, eine deutſche. 

OÖ. struthiopteris Hofm. (Struthiopteris germanica Willd.), deutſcher Strauß- 
farn. Taf. 7, Fig. 107. An Flußufern und auf feuchten Wieſen zwijchen Gebüſch. 
A, fruchtet Juni bis Auguit. 

5. Cystopteris Bernh., Blafenfarn. Sori rundlid, auf dem Rüden der Nerven, 
mit einem unteritändigen, fhuppenförmigen, balbjeitigen, anfangs den betreffen» 
den Sorus dedenden, jpäter aber zurüdgejhlagenen Schleier; Sporen bilateral. 
Drei deutjche Arten. 

C. fragilis Bernh., zerbrehliher Blajenfarn. Taf. 8, Fig. 120. Spreite des 
Wedels länglich lanzettlich, doppelt gefiedert; unterjtes Fieder kürzer als folgende, 
In Schludten, Feld- und Mauerrigen. 24, fruchtet Juli, Auguit. 

C. sudetica A. Dr. et Milde. Blattipreite breiteiförmig, faft dreifach gefiedert; 
unterjte Fieder am längften. In Wäldern der Gebirge. 2A, fruchtet Juli, Auguit. 
C. montana Bernh. Spreite deltoidiſch, doppelt bis dreifach fiederjchnittig ; 
unterjte Fieder länger, ald die anderen. In den alpinen Regionen. 2, fruchtet 
Juni bis Auguit. 

6. Woodsia RK. Zr. Sori unter der Spige der den Blattrand nicht erreichenden 
Seitennerven fißend, mit unterjtändigem, feld oder napfförmigem, am Rande 
vielfach zerſchlitztem und behaartem Schleier; Sporen bilateral. 12 Arten, davon 
zwei in Europa. W. hyperborea Koch (W. ilvensis A. 2r.). Auf den Alpen 
in Salzburg, Kärnthen, Tirol, 

. Aspidium Sw., Scildfarn. Sori dem Rücken eines Nerven mitteljt eines 
Rezeptatulums aufjigend; Nerven nicht verdidt endend; Schleier oberjtändig, 
jchild- oder nierenförmig; Sporen bilateral. 250 meijt tropiſche Arten, in 
Deutſchland acht heimiſch. 

A. Nur der vordere Wit desgabeligen Seitennerven mit einem Sorus. 

a. Fünf Leit- (Gefäß-) bündel im Blattſtiele. 

aa. Wedelſtiel und Spindel mit ſchmallanzettlichen Spreuſchuppen reich 
beſetzt. Wedel 2—3 fach gefiedert, beiderſeits drüſig. Sori in zwei 
Reihen, zuletzt ſich berührend und ſogar zuſammenfließend. 
A. rigidum Sw, Auf den höheren Gebirgen Deutſchlands. 2, fruchtet Juni 
bis Auguft. 
bb. Wedeljtiel und Spindel mit breit eiförmigen Spreufchuppen mäßig 
bejegt. Wedel 2—3 fach gefiedert, fahl oder drüſig. Sori Hein. 

A. spinulosum Sw. Taf. 8, Fig. 117. In feuchten Wäldern. 2, fruchtet 

Juni bis Auguſt. 

b. Sieben Leitbündel im Blattitiele. 

aa. Blattjtiel kurz, ſamt der Spindel rei mit langen, ſchmalen, lincal- 
lanzettlihen Spreufhuppen beſetzt. 

A. filix mas Sw., Wurmfarn. Taf, 8, Fig. 116. Von der Ebene bis ins Ge— 

birge verbreitet, in fchattigen Wäldern. 2A, fruchtet Juni bis Muguft. 
bb. Blattjtiel lang, jamt der Spindel dicht mit breiten, eiförmigen, ftumpfen 

oder zugefpigten Spreufduppen bejeßt. 

A. remotum AZ. Br., felten, vielleicht Bajtard von A. filix mas und A. spinulosum. 
B. Beide Gabeläſte des unteren Seitennerven Sori tragend. 

a. Zwei Leitbündel im Blattijtiele. 

aa. Wurzelitod dünn, friehend; Wedel einzelnitchend, lang geitielt, im 
Umriß länglid-lanzettlid, am Grunde faum verſchmälert. 


=} 
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A. thelypteris Sw., Sumpf-Schildfarn. Taf.8, Fig.119. In Brüchen, jumpfigen 
Wäldern. 2, fruchtet Juni bis September. 
bb. Wurzeljtod did, ſchief aufrecht; Wedel zu vielen beifammen jtehend und 
dadurch Trichter bildend, an dem Grunde durch Feiner werdende 
Fieder verſchmälert. 
A. oreopteris Sw. (montanum Vogzl.). Taf. 8, Fig. 118. In Gebirgswäldern. 
4, fruchtet Juli bi8 September. 
b. Bier Leitbündel im Blattitiele. 
aa. Wedel einfach gefiedert, jehr kurz geitielt. 
A. lonchitis Sw., lanzenförmiger Scildfarn. Taf. 8, Fig. 115. 
bb. Wedel doppelt gefiedert, furz gejtielt; Fiederchen jtachelipigig gejägt. 
A. aculeatum Doll. In Gebirgswäldern. 4, fruchtet Juli, Auguit. Bon 
Aspidium filix mas Sw. iſt das Rhizom offizinell. Es läßt jid aber nur die 
jüngere, im Spätjommer jährlich friich gejammelte vordere Hälfte verwenden, 
die gejchält Hellgrün ausficht, aber jehr bald braun wird. Diejelbe wird entweder 
pulverifiert als (Pulvis filieis maris) oder extrahiert als (Extractum filieis maris) 
zur Vertreibung des Bandwurms angewendet. Noch fräftiger wirft aber das 
al® Radix pannae s. Uncomocomo feit 1851 in den Handel gefommene Rhizom 
von dem in Natal, am Cap und in Angola heimijchen A. athamanticum A?e. 
Phegopteris Fee, Eidenfarn. Sori rundlid, dem Rüden der Nerven aufjigend, 
die ſich am Ende nicht verdiden; Schleier fehlt; Sporen bifateral. Bon der 
nädjten Gattung bejonder8 dadurch verjhieden, daß ſich die Blattjtiele vom 
Rhizom nicht abgliedern. 70 Arten, darunter drei deutjce. 
A. Spreite fiederjchnittig-fiederfpaltig. 
Ph. polypodioides #de (Polypodium phegopteris Z.). Taf. 7, Fig. 105. In 
feuchten, fchattigen Zaubwäldern. 2, fruchtet Juni bis September. 
B. Spreite zwei= bis dreifach fiederjpaltig 
a. auf der Unterjeite kahl. 
Ph. dryopteris Fe. Taf. 7, Fig. 106. In ſchattigen Zaubwäldern, Schludten. 
a, fructet Juni bis Auguſt. 
b. auf der Unterjeite mit blajjen Drüſen, im iibrigen mit feinerer Teilung 
des Blattes. 
Ph. Robertianua A/. Zr. Auf Kalkboden in Gebirgen. 2, fruchtet Juli, Yuguft. 


. Polypodium Z. Sori den verdidten Nervenenden auffigend, freisrund, ohne 


Schleier; Sporen bilateral. Blätter fih vom Rhizom unter Hinterlafjung einer 
Narbe glatt abgliedernd. 300 Arten, davon nur eine in Europa heimiſch. — 
P. vulgare Z., Engelfüß. Taf. 7, Fig. 104. An alten Mauern, Feljen, Baum- 
jtrünfen, auf der Erde von der Ebene bis ins Hochgebirge. Das Rhizom iſt 
ift al® Rhizoma s. Radix polypodii oder als R. filiculae duleis (Engelſüß) offizinell 
und wird wie Süßholzwurzel ald Bruftmittel angewendet. 
Gymnogramme Desv. Die länglichen oder linealiſchen Fruchthäufchen jigen dem 
Rüden der unveränderten Nerven 2. Ordnung fajt in deren ganzer Länge auf, 
ohne Schleier (Fig. 58 w), bei der Reife fajt die ganze Unterjeite einnchmend; 
Sporen fugeltetra&drijh. 74 Arten, davon zwei in Europa. 
A. Blätter jehr dünn ohne Spreufhuppen. 
G. leptophylia Desv. Sehr Kleines Pflänzchen. In Heinen Höhlen bei Meran, 
© oder ©, fruchtet März, April. 
B. Blätter Iederartig, auf der Unterfeite diht mit Spreufchuppen befleidet. 
G. Marantae Metten. Blätter bi$ 50 cm. lang, jtarr, holzig. An dürren 
Abhängen im Süden. 2, fruchtet Augujt bis DOftober. 
G. chrysophylla Desv. wird als ®oldfarn, G. calomelanos Azu/f. und 
G. tartarea Desv. werden als Silberfarne vielfah in unjeren Gewächs— 
häuſern kultiviert. 
Ceterach Willd. Sori linealiijh, den Nerven in einem großen Zeile ihres 
Berlaufs jeitlich anfigend (dadurd) von Gymnogramme verjhieden), ohne Schleier; 
Sporen bilateral. Wenige Arten, darunter eine deutſche. C. officinarum Wilid., 
Heine Hirfhzunge, gemeiner Milzfarn. Taf. 7, Fig. 103. Blätter 4—8, jelten 
über 12 cm lang, die lederartige Spreite lanzettlich, fiederteilig, oberjeitö fein- 
ihuppig, unterſeits dicht mit erjt filberweißen, fpäter rotbraunen Schuppen dach— 
ziegelig bededt; Nervatio Neuropteridis; oben an den Enden der Gabeläjte oft 
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Anaftomofen,. rüber ald Herba Ceterach offizinell und bei Milz- und Blajen- 
frankheiten angewendet. In Mauerrigen, an dirren Abhängen, in Felsſpalten. 
4, fruchtet Juni bis September. 

Asplenium Z., Streifenfarn. Sori felten kurz, meift linealifh, den Nerven 
in einem großen Teile ihres Verlaufs ſeitlich anfigend wie bei Ceterach, aber 
mit linealiſchem, feitlihem Schleier; Sporen bilateral. 300 meift tropifche Arten, 
nur 15 deutiche. 

A. Sori länglidy oder lineal, mit einem nad der Mittelrippe offenen Schleier. 


Die Spreufchuppen erjcheinen infolge ihrer ſtark verdidten Zellmände 
gegittert. Blattitiel mit einfahen, nur bei Adiantum nigrum mit zwei 
großen Gefähbündeln. 


. Blätter einfach gefiedert, vielpaarig; Blättchen rundlid. 


aa. Ohne Spreuſchuppen. 
0 — und Blattſpindel glänzend rotbraun, auf der Oberſeite 
geflügelt. 
A. triehomanes Huds., rotes Frauenhaar. An Steinmauern, in 
Felsritzen. 2, fruchtet Juli bis Herbſt. 
00 Blattſtiel und unterer Teil der Blattſpindel rotbraun, mindeſtens 
aber das oberſte Viertel grün, ungeflügelt. 
A. adulterinum Milde, Bajtard- Streifenfarn. Auf Serpentin; 
felten. 24, fruchtet Muguft. 
bb. Mit Spreufdhuppen. 
A. viride Huds. Stiel unten rotbraun, im übrigen grün wie die 
Spindel, oberjeitö gefurcht, ſparſam mit Spreufchuppen befegt, meijt 
im Herbjt mit den Blättchen vertrodnend. In jchattigen Felsrigen, 
beſ. auf Kalk. 2, fruchtet Juli, Auguft. 


. Blattflähe in 2—4 linealifch-keilförmige Abjchnitte geteilt. 


A. septentrionale Sw. Taf. 7, Fig. 111. Blätter 7—13 em lang, Abjchnitte 
mit 2—3 zugefpigten Zähnen, auf der Unterjeite ganz von den Sori 
bededt, überwinternd, In jonnigen Mauer- und Felsrigen. 2, fruchtet 
Juli, Auguft. j 


. Blattflähe im Umriß dreiedig, abnehmend doppelt bis dreifach gefiedert 


oder fiederfchnittig; Abjchnitte eis bis rautenjörmig. 

aa. Blattflähe aus dreiedigem Grunde langlanzettlich, gefiedert; Schleier 
ganzrandig. 
A. germanicum Weiss. In fonnigen Felsrigen. 4, fruchtet Juli, Auguft. 

bb. Blattjläche eiförmig dreiedig, ohne vorgezogene Spike, 2—3 fach ab» 
nehmend gefiedert (mit teiltförmigen oder rautenförmigen Yiederchen). 
Schleier gewimpert. 
A. ruta muraria, Mauerraute. Taf. 7, Fig. 110. An alten Mauern 
und Kalkfelſen. 2, fruchtet Zuli bis September. 

ec. Blattfläche dreiedig mit vorgezogenerSpipe, 2—8fad) gefiedert ; Fiederchen 
am Grunde feilförmig, vorn fpig gezähnt. Schleier budhtig. 
A. Adiantum nigrum Z. Taf. 7, Fig. 109. An Mauern und Feljen; 
die Abart: serpentini Tausch. auf Serpentin, nigrum Zeufl. auf 
Bafalt und Serpentii. 


B. Sori hakenförmig mit einjeitigem oder rund mit verkümmertem Schleier. 


Spreufhuppen gleihförmig braun. Blattftiel im mittleren Teile mit zwei 
platten, mondförmigen, mit dem Rüden einander zugewendeten Gefäßbündeln. 


a. Sori am Grunde der FFiederchen hakenförmig, die vorderen länglich, felten 


rundlich, mit deutlich getwimpertem Schleier. 
A. filix femina Bernh., weibliher Scildfarn. Taf. 7, Fig. 108. In 
fhattigen Wäldern. 2, fruchtet Juli bis September, 


b. Sori jtet3 rund; Schleier winzig, unter den Sori verborgen. 


A. alpestre Merten. Der vorigen Art äußerſt ähnlid. In Wäldern ber 
oberen Bergregion und im Hochgebirge. 


13. Seolopendrium Z. Sori lineal und jeitenftändig wie bei der vorigen Gattung, 


aber zu zwei einander genähert: der eine auf dem vorderen Aſte eines Geiten- 
nerven, der andere auf dem hinteren Aſte des folgenden Geitennerven Ye 
Schleier feitlih, den fruchtbaren Nerven angewachſen, an den einander zugefe 


rten 


SämidlinsJZimmermann, Jluftr, populäre Botanit. 4. Aufl II. Teil. 15 
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Rändern frei; Sporen bilateral. Acht Arten befannt, eine in Deutfchland. S.vulgare 
Sym. (S. offieinarum Sw.), gemeiner Zungenfarn, Hirſchzunge, Taf. 7, Fig. 112, 
war früher al® Folia Scolopendrii s. Phyllitidis s. linguae cervinae offizinell 
bei Milz: und Blafenleiven, Qungenkrankheiten oder wurde äußerlid als 
Wundmittel benugt. An fchattigen, feuchten Felfen und Mauern. 2, fruchtet 
Juli, August. — In Gärten werden oft monjtröfe Formen mit frausrandigen 
oder gegabelten oder an der Spike fammartig vielteiligen und gefräufelten 
Blättern kultiviert. 
14. Blechnum Z. Sori lineal, einfeitäwendig, auf einer mit der Mittelrippe 
— Anaſtomoſe —— zuſammenfließend; Schleier linealiſch, auf der 
ußenſeite des Nerven angeheftet, nach der Mittelrippe zu frei; Sporen bilateral. 
Blätter bei unſerer Art zweigeſtaltig. 50 Arten bekannt, eine deutſche. — 
B. spicant Roth. Die furz gejtielten fterilen Wedel in einem Kreiſe nieder- 
liegend, darin die langgeftielten fertilen ftraff aufreht. In feuchten Wäldern 
an lichten Stellen. 2%, fruchtet Auguit. 

IV. Dialysoreae. Sporangien mit Ausnahmen des Mittelnervs und eines jchmalen 
Blattrandes über die ganze Unterfeite des Blattes verbreitet, in einem alle 
(Polybotrya cervina Aau/f.) jogar normal auf beiden Blattjeiten. Tropiſche 
und jubtropijche Farne: Acrostichum Z., Chrysodium Zee, Dryostachium 7. Sm., 
Polybotrya 4. B. X. 


87. Fam. Cyatheaceae. —— ſitzend oder nur ſehr kurz und 
dick geſtielt, mit vollſtändigem Ringe, welcher ſchief neben dem Scheitel einer— 
und der Baſis andererſeits verläuft und die Offnung durch einen Querriß 
an einer Stelle bedingt, die durch dünnwandigere, ſtärker quergeſtreckte, 
niedrigere Bellen bezeichnet ift; Sporen kugeltetrasdriſch; Sort am Blatt- 
rande oder auf der Blattunterjeite, mit oder ohne Schleier. Ungefähr 
200 Arten, welche in den Tropen heimijch find (befonders in Südamerila) 
“und von denen die meijten einen baumförmigen Wuchs befiten. 

Cibotium Kauf. Sori am Blattrande auf dem Nervenende mit muſchel— 
fürmig zweillappigem Schleier. Wenige Arten; die meijten davon (8) auf den Sand- 
wichsinſeln. — C. Barometz 5 Sm. In Hinterindien, auf den Sundainſeln u. ſ. w. 
Die den Stamm dieſes Farn bekleidenden Haare wurden ſchon im Mittelalter als blut— 
ftillendes Mittel angewendet und der Stamm deshalb als Frutex tartareus, oder, falls 
ihm einige anfigende Blatttielrefte die Geftalt eine vierbeinigen geſchwänzten Tieres 
aben, als Agnus scythieus (fcythifhes Lamm) in den Handel gebradt. Auch jept 
And die Haare (von den Malayen Penghawar genannt) noch als Pili Cibotii s. Paleae 
Cibotii zu gleichem — offizinell. Doch braucht man jetzt auch die Haare anderer 
Arten in — — eiſe. In Auſtralien und Kalifornien, wohin fie als Pulu viel— 
fach eingeführt werden, dienen fie beſonders zum Ausſtopfen von Kiſſen. — Dieksonia 
Z’Herit. Bon Cibotium durch die Schleierlappen, die hier glei groß find, verſchieden. 
Etwa 20 tropijhe Arten. D. Blumei Moore liefert Paku Kidang — wie Penghawar 
und in gleicher Weiſe benußt). — Cyathea Sm. Sori auf der Blattunterjeite in der 
Gabelung oder auf dem Rüden der Nerven, mit bedherförmigem Schleier. 60 baum: 
artige, der öſtlichen Halbfugel angehörige Spezies. — Hemitelia AR. Zr. im warmen 
Amerifa heimifhe Baumfarne (20 Arten). — Alsophila A. Br. im tropifchen Amerika 
und Afien heimifhe Baumfarne (70 Arten). 


88. Fam. Gleicheniaceae. Sporangien fißend, nur zu 2—4 in 
einem Sorus, mit vollftändigem, horizontal oder chief um die Mitte ver: 
laufendem Ringe; Sporen durch einen Längsriß des Sporangiums frei 
werdend; Schleier fehlend, oft durch den umgefchlagenen Blattrand erjeßt. 
Stamm friechend, mit einfachen oder doppelt gefiederten Blättern von jehr 


langer Dauer. 

Ungefähr 40 Arten in drei Gattungen, den Tropen bez. den warmen Zonen Der 
füdlihen Halbkugel angehörend. Gattungen: Platyzoma X. Br., Gleichenia Sm. (mit 
Mertensia Willd.) und Stromatopteris Aett. 
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89. Fam. Schizaeazeae. Sporangien auf metamorphofierten Blatt- 
abjchnitten, figend oder jehr kurz geftielt, mit einem fappenartig den Scheitel 
bededenden volljtändigen Ringe; Offnung durch Längsriß; Sporen fugel- 
tetraẽdriſch. 

70 Arten in vier Gattungen, meiſt dem tropiſchen Amerika angehörig. 

Lygodium Sw. Die Blätter befigen eine unbegrenzt wachſende Spindel, weiche 
dem Blatte das Ausjehen eines bald rechts, bald linfs windenden, bi8 10 Meter und 
darüber langen Stengel giebt, an dem die Fiedern erfter Ordnung als Blätter er- 
feinen. Die Sporangien befinden fid einzeln unter einem tajchenförmigen Schleier 
auf den Zähnen metamorphofierter Blattzipfel oder Fiedern. — Schizaea Sm., Aneimia 
Sz., Mohria Sw. Won Lygodium und Aneimia finden wir verjchiedene Arten als 
Deforationspflanzen in unjeren Gewächshäuſern. 


90. Fam. Osmundaceae, Rispenfarn. Sporangien fchief ei= bis birn- 
förmig, furz und did gejtielt, auf dem Rüden mit einer Gruppe verdicter 
Bellen, welche einen undeutlichen und unvollitändigen Ring bilden, von dem 
aus fie ſich auf der Bauchjeite mit einem Längsſpalte öffnen, dejjen Lage 
bereits am gejchloffenen Sporangium durch 2—3 Reihen jchmaler, dünn— 
wandiger Bellen angedeutet ift. Der Verlauf der Gefähbündel im Stamm 
läßt jih ganz dem Momofotyledonentypus unterordnen und jchließt fich 
ſpeziell an die Koniferen an. 

11 über alle Weltteile zerjtreute Arten in zwei Gattungen. 

Todea Willd. Fertile und fterile Blätter jtimmen miteinander überein; die 


Sporangien bilden auf dem Rüden der Nerven linienförmige Sori; meijt fruftiftciert 
nur der mittlere Zeil des Blattes, 

Osmunda Z. Fertile und fterile Blätter find verfchieden ausgebildet. Die fertilen 
beihränfen ſich allein auf die Nerven und an ihnen nehmen die Sporangien das Ende 
fiederig angeordneter Nerven ein, Am Grunde des fertilen Blattteiled oft Abnormitäten 
als Uebergangsiormen zu beobadıten. — O. regalis Z. Königsfarn. Taf. 8, Fig. 122. 
An Gräben, auf Torfwiejen, in moorigen Wäldern. 2, fruchtet Juni, Juli. 


XXI. Ordnung. Hydropterides. Baflerfarne. 


Die Wafjerfarne find kleine frautartige Pflänzchen mit horizontal 
wachjendem, cylindriichem Stengel, der oberjeit3 mit Blättern und unterjeits 
mit Rhizoiden oder Wurzeln bejeßt ift und entweder rhizomartig am Boden 
Hinfriecht oder im Wafjer jchwimmt. —— ihrer Gewebebildung ſtimmen 
ſie im weſentlichen mit den echten Farnen überein. Die ganz ähnlich gebauten 
Gefäßbündel ſind einem durch große Intercellularräume ausgezeichneten 
Grundgewebe eingebettet; nur die Epidermis zeigt verſchiedene Eigentümlich— 
keiten, beſonders hinſichtlich der Spaltöffnungen. Im Stamme treten die 
einzelnen Gefäßbündelſtränge zu einem Hohlcylinder zuſammen, erſcheinen 
alſo auf dem Querſchnitte ringförmig; die Wurzeln und Blattſtiele dagegen 
werden in der Regel nur von einem Strange durchzogen. Die geſchlecht— 
liche Generation geht im Gegenſatze zu den echten Farnen, die nur einerlei 
Sporen befigen, aus zweierlei Sporen — Mikro: und Makroſporen — 
hervor. Die fleinen Sporen (Mitrojporen) erzeugen Spermatozoiden, find 
aljo männlich, die großen (Mafrofporen) dagegen bringen ein kleines 
Prothallium hervor, das fich aber niemals von ihnen abtrennt und auf dem 
ein oder mehrere Archegonien entjtchen; fie jind demnach weiblich. Das 
Prothallium der Mikrojporen bleibt rudimentär; es bejchränft fich nur auf 
eine Belle, während die zweite und dritte Zelle des Keimfadens bereits zum 

15* 
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Antheridium werden, das durch ein oder mehrere Male wiederholte Zwei— 
teilung des Prothoplasmainhaltes die Spermatozoidmutterzellen bildet. Die 
Spermatozoiden entitehen der Hauptjache nach wie bei den Sarnen aus dem 
Kerne der Mutterzelle. Der nicht zur Bildung verwendete Teil formiert ſich 
beim Austritt de3 Spermatozoides zu einer Blaſe, die entweder in der 
Mutterzelle zurücbleibt oder mit austritt und cine Zeit lang den Hinteren 
feiner forfzieherartigen Windungen anhaftet, bis fie —— weggeſchleudert 
wird. Bei Salvinia erfolgt die Keimung der Mikroſpore bereits im 
Sporangium. Der Keimfchlauch durchdringt nicht bloß die Schleimmaffe, 
in welche die Mifrojporen eingebettet find, jondern durchbohrt auch die 
Sporangiumwandung (Siehe Teil I, ig. 141b). Bei Marsilia und Pilularia 
dagegen tritt die Bildung der erwähnten drei Zellen in der freien, aber nod) 
geichloffenen Mikroſpore ein, und das Erojpor wird erjt beim Eintritt der 
Spermatozoidbildung geiprengt. 

Die Entwidelung der weiblichen Prothallien geht am cinfachiten bei 
den Marfiliaceen vor ich. Die feinfürnige Plasmamafje, welche fich in der 
papillenartigen Hervorwölbung auf dem Scheitel der eiförmigen Spore — 
der Keimpore — findet, umgiebt fich mit einer Haut und wird zu einer 
jelbftändigen Zelle. Durch wiederholte Teilung derjelben entſteht bald darauf 
eine doppelte Zelllage, von welcher die mittlere Zelle der oberen zur Mutter: 
zelle des Archegoniums wird, das fi in ganz gleicher Weije wie bei den 
eigentlichen Farnen bildet. Bei der Reife ih es ganz ing Prothallium ein: 
gelentt, welches bei Marsilia jelbft einen Teil des Archegontumbauches mit 
auszumachen jcheint. Sobald das einzige vorhandene Archegonium unbefruchtet 
bleibt, wächft das Prothallium weiter und ftellt einen umfänglicheren, mit 
Chlorophyll verjehenen Gewebeförper dar, welcher fic viel weiter al3 früher 
aus der Mafrojpore hervorwölbt. Bei Salvinia gehen die erften Ent: 
wicelungszuftände in ähnlicher Weife vor fich; auch hier wird eine Fleine 
hervorgewölbte Zelle (Keimpore) vom übrigen Sporenraume abgetrennt, das 
Prothallium aber wird größer, — und erzeugt mehrere bis zahlreiche 
Archegonien in beſtimmten Reihen, aber wiederum nach demſelben Typus 
wie die echten Farne. 

Auch die Entwickelung der befruchteten Eizelle zum Embryo ſtimmt 

ganz mit den bei den echten Farnen angedeuteten Vorgängen überein. Infolge 
wiederholter Teilungen zerfällt dieſelbe in acht Oktanten, von denen einer 
auf der dem Archegoniumhalſe entgegengeſetzten Seite die Stammanlage, ein 
dem Halſe zugewendeter die Wurzelanlage, zwei den Fuß (Seite 211) und 
wei das erſte Blatt bilden. Die beiden übrigen werden wie bei den echten 
— entweder gar nicht zur Organenbildung verwendet, oder es geht aus 
dem vierten Oktanten der dem Archegoniumhalſe zugewendeten Hälfte noch 
ein zweites Blatt hervor. 

Das weitere Wachstum iſt bei allen Gattungen entſchieden dorſiventral 
(Seite 101 Anmerk.). Bei Salvinia beſitzt der Embryo eine dreiſeitige 
Scheitelzelle, deren Segmentierung aber bald in die einer zweiſchneidigen 
übergeht, welche ihre Segmente nach rechts und links abjcheidet. Die erſten 
Blätter entftehen einzeln aus dem Rüden des jungen Stämmchens, bis 
endlich) am vierten Knoten die Quirlſtellung auftritt. Jeder Blattquirl ſetzt 
fi aus einem auf der Bauchjeite entjpringenden Wafjerblatte und zwei auf 


Die wichtigſten von unferen einheimiſchen wildwachſenden u. gebauten Pflanzen ꝛc. 229 


der Rückenſeite des Stengels erjcheinenden Luft: oder Schtwimmblättern 
zujammen. Das erftere zerfchligt in viele behaarte Zipfel und hängt als 
yourzelartiges Organ ing Üaffer hinab, die echten Wurzeln vertretend, welche 
bier nicht zur Ausbildung kommen. Die zu den Salviniaceen gehörige 
Azolla entwicelt allerdings auch Wurzeln; diejelben ftreifen aber jpäter die 
Wurzelhaube ab und werden den Wafjerblättern der Salvinia vollfommen 
ähnlih. Die Gattung Marsilia bewahrt die dreijeitige Segmentierung der 
Sceitelzelle auch im erwachjenen Zuftande. Ein Segment bildet die Bauch-, 
die anderen beiden die Rückenſeite. Auf erfterer entjtehen wie bei Azolla 
die Wurzeln in jtreng atropetaler Folge, auf legterer die Blätter in zwei 
alternierenden Reihen. 

Die Sporangien der Wafferfarne find in eigentümliche Kapjeln (Sporen- 
früchte oder Sporofarpien) eingejchloffen. Nach jorgfältigen Unterfuchungen 
jtellen diejelben bei den Salviniaceen nichts Anderes vor, als Sori, welche 
von einem vollftändig gejchloffenen Schleier umhüllt werden, während der 
Schleier z. B. bei den Hymenophyllaceen becherförmig offen bleibt. Behufs 
ihrer ern. wächst der zu einer Frucht fich ummwandelnde Blattzipfel zunächit 
zum Rezeptafulum aus, um daraus die Sporangien er zu laffen, 
während rings um Diefelben eine Gewebewucherung emporwallt, die fich 
fapjelartig über ihnen jchließt. Bei den Marfiliaceen ift die morphologijche 
Bedeutung der Frucht noch wenig aufgeklärt; doch glaubt man fie neuerdings 
al3 einen umgewandelten Blattabjchnitt anfehen zu jollen, welcher aus dem 
DBlatte entjpringt, neben dem fich die Frucht im ausgebildeten Zuftande 
befindet. 


Überfiht der beiden Familien. 


I. Sori männlich oder weiblich, je einer in einer einfächerigen, durch 
Fäulnis fich Öffnenden Frucht. Horizontal auf dem Wafjer 
ſchwimmende BHANSEN . . - 1-0 4.20.0000 nee 

II. Sori männlich) und weiblich), zwei bis viele in einer mehrfächerigen, 
Happig aufjpringenden Frucht. Horizontal auf nafjer Erde 
friehende oder teilweife f[hwimmende Pflanzen. . . » . . . Marsiliaceae. 


91. Fam. Salviniaceae. Kleine, horizontal auf dem Waffer ſchwimmende, 
einjährige Pflänzchen mit ſchwimmenden, in der Knojpenlage einfach gefalteten 
Blättern. Die Mafrojporangien und die Mifrojporangten entwideln jich 
getrennt in verjchtedenen a A Sporofarpien, welche ftet3 auf ein 
und derjelben Pflanze erzeugt werden. Die in ihnen befindlichen Sporen 
find immer von ſchaumig erhärteten Protoplasmamafjen eingejchloffen und 
werden aus ihnen durch Fäulnis des Gewebes frei. 

Foſſil kennt man 5 Arten der Gattung Salvinia, welche ſämtlich dem Tertiär 
angehören, 

1. Salvinia Mich. Die kugeligen, der Länge nad) gefurdten Sporenfrüchte 
finden fih in Büjheln von 4—8 am Grunde des Wajjerblattes: die oberjte Frucht mit 
wenigen fipenden Makrojporangien, die übrigen mit zahlreichen geitielten Mikroſporangien. 
Bon dem je drei quirljtändigen Blättern jind die beiden oberen blattjörmig ausgebreitet, 
auf der Oberfläche vielfady mit borjtentragenden Wärzchen bejept und jhwimmend; das 
untere wurzelartig zerſchlitzte vertritt die fehlenden Wurzeln. Sieben Arten, eine deutjche. 
Salvia natans Wild... In langjam fließenden Gemwäfjern, auf Teihen und Seen. 
Fruchtet im Herbite. 

2. Azolla Zam. Die Sporenfrüchte befinden fi) zu 2—4 am erjten Blatte 
einzelner Seitenzweige und find von dem muſchel- oder helmförmig umgebildeten 


Salviniaceae. 
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unteren Blattlappen bebedt, bez. umſchloſſen. Diejenigen, welche die Mitrofporangien 
enthalten, find beinahe fugelig und kurz gejtielt, die, welche da8 Mafrojporangium (nur 
ein einziges) einſchließen, eiförmig zuschhiht und fleiner. In den Mifrofporangien bildet 
der erhärtete Schleim 2—8 voneinander gejonderte Ballen (Massulae), deren jeder eine 
Anzahl Mikrofporen einhüllt. Bei einigen Arten (A. caroliniana, A. filieuloides) tragen 
diefe Ballen haarartige, an der Spige anterartig geformte Anhängſel (Glochiden), 
vermöge welcher fie aus den Sporangien austreten und, auf dem Wafjer jchwimmend, 
fi) den ebenſalls umherſchwimmenden Mafrojporen anheften. Auch die letzteren werden 
von einer diden Schleimfhicht überzogen, welche fich iiber dem Scheitel in drei mächtige, 
hoch emporragende Ballen Ser und außerdem in ein Bindel feiner Fäden aus— 
läuft, die ſamt dem oberen Teile des zerrifjenen Sporangiums ebenfalld einen Schwimm- 
apparat bilden. Bier Arten, von denen eine in Auſtralien, eine in Afrifa, zwei in 
Amerifa vortommen. Vergl. Teil I, Seite 270, 


92. Sam. Marsiliaceae. Die Familie enthält Land- und Sumpf- 
pflanzen, deren Friechender Stengel auf 
der Rüdenjeite zweizeilig geftellte, aufs 
rechte, im der Rnofenla e eingerollte 
Blätter, auf der Bauchteite aber in 
afropetaler Folge echte Wurzeln ent- 
widelt. Die Sporenfrüchte find viel 
fomplizierter gebaut, als die der Salvinia— 
ccen, da fie nicht einem einzelnen Sorus 
der Farne entiprechen wie jene, jondern 
als metamorphofierte Blätter oder Blatt- 
abjchnitte zwei bis zahlreiche Sori eins 
Ichließen. Sie entjtehen immer an der 
Vorderfeite oder an der Baſis des 
Blattftieles und befigen eine äußerft 
harte, feſte Wand, welche unter der mit 
Spaltöffnungen ausgejtatteten Oberhaut 
zwei Schichten dietwandiger Palliſaden— 
zellen aufweift. Im Innern find fie 
2—4 fücherig oder bejigen zwei Reihen 
von Fächern, deren jedes einen Sorus 
mit beiderlei Sporangien einjchließt. 
56 Arten in give Gattungen. 

Foffile Arten find felten, Foſſile 
Früchte von Marfilien fand man im Wealden 
des Diterwaldes, Früchte mit der beblätterten 
Pflanze im Rhät und Keuper. 

1. Pilularia Z. ®illenfraut. Blätter 
weizeilig, ftielartig, ohne Spreite. Sporen- 
Fichte 2—4 fächerig, 2—4 Happig auf 
jpringend, die Fachwände aus einem weißen, 
gallertartigen Parenchym bejtehend. Sori 
auf einem leiftenförmigen Nezeptafulunt, das 
in jedem Face auf der Innenſeite der Frucht» 
wand vertifal verläuft. Nach Prof. Hanftein 
entlaffen die Früchte nad dem Aufipringen 
einen wafjerhellen, zäben, von dem jachbilden- 

den Gewebe abjtammenden Schleim, der auf 

Big — —— bes friehen, der Erde einen tagelang ſich vergrößernden 
ua 2 at og een In matärl, Tropfen barjtellt, indem die Mafro- und 
— —— BR Mitrofporen emporfteigen, um zu feimen, 
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worauf ber Tropfen zerfließt. Fünf Arten, eine deutjche. — P. globulifera 2. Taf. 6, 
Fig. 102, einzige dDeutihe Urt. An Seen und Gräben zerjtreut, fruchtet im Herbſte. 
— P. minuta Durieu. in Sardinien und Algerien. 
2.MarsiliaZ. Blättergejtielt, mit klee— 
blattähnlicher vierzähliger Spreite (Fig. 59). 
Sporenfrücte bohnenjöruig, zweiflappig, 
mit ziwei Reihen von Sori, die einem inner- 
halb der Frucht in der Rüden» und Baud)- 
furche verlaufenden ringartigen Gewebe— 
wulſte (Gallertringe) jo anfigen, dab das 
bajale Ende dem ſtärker entwidelten rüden- 
läufigen, da& ensgegengejepte dem ſchwächeren 
bauchläufigen Teile angewachjen ift und jie 
ala in zwei Reihen übereinander gejtellte 
Fächer erjcheinen. Die einfhichtige, von 
jehr dDünnmandigen Zellen gebildete Hülle 
des Sorus, das Andufium, wird im 
Innern auf der der Fruchtwand anliegen- 
den Aufenjeite von einer aus feiteren und 
längeren Zellen bejtehenden Leiſte durch— 
jogen, welche auf dem Nüden die Makros 
ijporangien, an den Seiten die Mifro- 
ijporangien trägt. Gelangt eine Marſilien— 
frucht ins Waſſer, To quillt das Gewebe 
des Gallertringes auf; infolge des inneren 
Drudes öffnen ſich die beiden Klappen, 
und der Gallertring tritt mit feinem Bauch- 
teile heraus, die Spigen der Sori nad) jid) 
> Selangt durch weiteres Eindringen 
Waſſers auh das Rüdenjtüd zum 

Duelfen, jo jchafft diefed die vom Bauch— 
teile abreißenden Sori —— nach 
außen, und dieſe halten nun den Gallert— 
ring wie Fiedern beſetzt, während auf der 
Vorderhälfte desſelben die früheren An— 
gg er fleine er fenntlid 

eiben. 51 Arten, eine deutiche. — M. ’ 
uadrifolia Z. In Siimpfen und Gräben. Fig. 60. Marsilia salvatrix Hanst. I. Querſchnitt 
Sn Deutjchland mur im Süden. A, frudhtet gehfmete Frucht nit austretenden Öaiferteinge (21]s mal 
Herbit. — Die Sporenfrüd)te der M. nardu a ee —— —— 
4. Br., M. Drummondii A. Zr. und A. gr); i 
salvatrix Yanst.vermahlen die Eingeborenen an — —— 
Innerauſtraliens zu Mehl und bereiten 
daraus Brot, Nardoo genannt. Von ihnen mußten die unglücklichen Teilnehmer der 
Burkeſchen Expedition wochenlang allein das Leben friſten. 





XXII. Ordnung. Filices eusporangiatae, 


Die beiden Familien, welche hierher gehören, ftimmen bejonders hin- 
fihtlih ihrer Sporangienbildung miteinander überein, find aber auch in 
anderen Beziehungen einander jchr ähnlich. Die Keimung wurde bisher nur 
bei den Marattiaceen genauer erforfcht, welche ziemlich große, dicke, faftige, 
dunfelgrüne, oberirdijch wachiende Vorkeime bilden, während man von den 
Ophiogloſſeen bloß weiß, daß fie aus chlorophyllofen unterirdischen Knöllchen 
hervorgehen, die aber jehr wahrſcheinlich auch an einem oberirdifchen grünen 
Vorfeime entitanden find. 

Bei beiden Familien finden ſich die Antheridien tief in das Gewebe 
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des Prothalliums eingejenkt; aber auch der Archegoniumhals ragt faum über 
die Oberfläche desjelben hervor. Bei beiden ijt ferner der Stamm „durch 
ein jehr geringes Längenwachstum, durch den Mangel jeder Internodienbildung 
und Verzweigung, durch vollitändige Bedeckung feiner Oberfläche mit Blatt- 
infertionen, wie durch die dicht unter feinem Scheitel erfolgende afropetale 
Wurzelbildung ausgezeichnet” (Göbel). Bon den echten Farnen find fie 
bejonders dadurch unterjchieden, daß die Gefäßbündelftrangicheiden und die 
jflerenchymatischen Berdidungen im Grundgewebe nur jehr mangelhaft oder 
gar nicht zur Ausbildung gelangen. 


überſicht der Familien der euſporangiaten Farne. 


J. Stamm tief unterirdiſch, aufrecht, nur ſelten gabelig verzweigt, 

jährlih nur “ein Blatt entwickelnd, das in einen Berilen und 

einen fertilen Abjchnitt zerfällt. . 2 2 2 nn nn Ophioglosseae. 
II. Stamm rhizomartig kriechend oder nollig aufreht, am Scheitel 

mit ziemlich großen Blättern dicht beſetzt. Sporangien auf der 

Unterfeite gewöhnlicher Blätter. . . 2: 2 2 nn m nen Marattiaceae. 


93. Fam. Ophioglosseae. Der furze, aufrechte, tief in der Erde 
verborgene Stamm verzweigt fich äußert jelten (bei Ophioglossum wurde 
eine Verzweigung noch nie, bei Botrychium nur einige Male beobachtet). 
Sein Ende wird volljtändig von den Blattfcheiden verhüllt und wächſt 
mittelft einer dreijeitigen Scheitelzelle. Die gleich dem Stengel äußerft 
langjam wachjenden Blätter haben eine jcheidenförmige Bafis, mittelft welcher 
jedes jüngere vom älteren umfchloffen wird. Bei Botrychium wie bei 
Ophioglossum entjpringt unter jedem Blatte eine Wurzel. Die Wurzeln 
wachjen mit gleicher Scheitelzelle wie der Stamm. Sie haben eine weit 
längere Lebensdauer als die Blätter und find auch dann noch vorhanden, 
wenn leßtere längft verjchtwunden und nur noch durch Narben angedeutet 
werden. Nur die Wurzeln von Botrychium find nicht jelten feitlich ver- 
zweigt, die von Ophioglossum bleiben ftet3 einfach, entwideln aber Adventiv- 
fnofpen, welche zu neuen Pflanzen auswachſen. In einem gewifjen Alter 
trägt jedes Blatt einen Sporangienftand, und zwar entjpringt der fertile 
Blattteil aus der Vorderfeite des fterilen. Bei Ophioglossum bleiben für 
gewöhnlich beide Teile, der fertile wie der fterile, unverzweigt, während ſich 
bet Botrychium beide Teile wieder in parallelen Ebenen verzweigen. 

Die Sporangien erjcheinen bei Botrychium als fugelige Kapfeln, die, 
von der Oberhaut bededt, einzeln im je einem Zipfel des rispigen Blattteiles 
liegen. Bei Ophioglossum fann man aber faum noch von Sporangien 
reden. Hier entwideln fi) die Sporen gewifjermaßen in fugeligen Höhlungen, 
die in zwei Reihen der Sporangienähre eingeſenkt und äußerlich nur durd) 
ſchwach budelige VBorwölbungen angedeutet find. Die Rißſtelle der fich quer 
öffnenden Sporangienfächer macht fich bei beiden Gattungen frühe jchon 
durch Eleinere, zartwandigere Zellen bemerkbar. Eine Andeutung von einem 
Ringe ift nicht vorhanden. Bei Botrychium geht das, Archejporium, die 
Mutterzelle des jporenbildenden Gewebes, aus der unter der Epidermis 
liegenden Endzelle der arilen Reihe eines TFiederblättchens hervor. Wie ın 
anderen Sporangien wird auch hier das jporogene Gewebe anfangs von 
einigen Lagen totelförmiger Bellen, den jogenannten Tapetenzellen, umgeben, 
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die aber jpäter wieder aufgelöft werden. Als Vorfeim ift, wie jchon bemerkt, 
nur ein chlorophyllofer, fnollenartiger Gewebekörper befannt, in welchen die 
Antheridien vollftändig, die Archegonien aber jo weit eingejenft find, daß 
nur der kurze Hals hervortritt. Die Entwicdelung des Embryo ift noch 


nicht genügend erforjcht. 
fannt find etwa 12 Arten in drei Gattungen, von denen Ophioglossum und 
Botrychium aud bei uns auftreten, während Helminthostachys Aax/f. nur in den 
Tropen vorlommt. Foſſil ift nur Ophioglossum eocenum Schkimp. aus dem Tertiär 
von Berona befannt. 
1. Fertiler Blattteil rispig, fteriler gedreit oder gefiedert . Botrychium Sw. 
2. Fertiler Blattteil ährenförmig, jteriler einfach, ganzrandig Ophioglossum Z., 
. Natternzunge. 
1. Botrychium Z., Monbdraute, Walpurgisfraut. 
a. Steriler Blattteil länglih, mitten an der Pflanze 
jtehend. Fiederblättchen aus feilförmigem Grunde halb» 
mondförmig, ungeteilt und fäderförmig eingejchnitten. 
In Heidegegenden, auf grafigen Abhängen. 2, fruchtet 
Juni bis Auguit. . » 2 2 2 . . B. lunaria Sw., gemeine 
M. Taf. 8, Fig. 128. 
b. Steriler Blattteil iiber der Mitte der ganzen Pilanze 
jtehend. Fiedern 2. Ordnung untereinander parallel, 
—— mit 2—3 ſtumpfen Zähnen oder ganzrandig. 
lattjpige gejtußt oder ftumpflich, nie vorgezogen. An 
trodenen Heidepläßen, den Rändern von Kieferwäldern 
befonders im Dften und Norden Deutſchlands. 2, 
La In, <a ee 
c. Steriler Blattteil im vollftändig entwidelten Zujtande 
ſtets gejtielt, gedreit, nahe über dem Rhizome ſitzend. 
aa. Pflanze mehr oder weniger behaart, 5—30 em hoch. 
Auf Grasplägen. 2, —** Auguſt. . . . B. rutaefolium A. Br. 
bb. Pflanze kahl, 3—10 cm hoch, an ein Fleines Ophio- 
lossum erinnernd. Auf frudtbaren Wiejen, an 
lußufern, jebr jelten. 2, fruchtet Juli . . . B. simplex Zitch. 
2. Ophioglossum Z., Natternzunge. 
a. Oberhautzellen mit gejchlängelten Wänden. Auf Wiejen 
und in Yaubmwäldern durh ganz Deutjchland. 2, 
jruchtet Juli, Auguft ar rer . ©. vulgatum Z., gemeine 
N. Taf. 8, Fig. 121. 


B. matricariaefolium A.2r. 


b. O:berhautzellen mit geraden Wänden. Auf Wiejen, 
nur in Südeuropa . » 2 2 =» 2 2 2 220% +0. lusitanicum Z., portus 
gieſiſche N. 
Bon Helminthostachys ijt nur eine Art befannt: H. zeylonica Aausf., weldye im 
tropijchen Ajien, Queensland, Neucaledonien wäcjt und den Malayen unter dem Namen 
Sajon-Manis ald Nahrungsmittel dient, aber auch medicinifch verwendet wird. 


94. Sam. Marattiaceae, Die fnollige Are der Marattiaceen iſt nur 
friechend bei Kaulfussia; bei den übrigen Gattungen bildet fie einen bis 80 cm 
hohen und dicken fugeligen Stamm, welcher auf jeiner Oberjeite dicht mit 
ziemlich großen Blättern (bei den fleineren Arten von 30 bis 60 cm Höhe, 
bei den größeren 1!/s bis 3 Meter Höhe) bejegt ift, die auf einem langen 
fräftigen Stiele eine einfach) oder doppelt gefiederte oder auch handförmig 

eteilte Spreite tragen. An der etwas verdidten Bafis ihres Blattjtiels 
Anden fi in der Regel zwei anjehnliche jchuppige Nebenblätter (Stiputae), 
welhe nah Ablöjung der eigentlichen Blätter zurücbleiben und Die 
Stammoberfläche bededt halten, aber auch am oberen Teile des Stammes 
infolge ihrer den eigentlichen Blättern vorangehenden Entwidelung die in 
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der Mitte der Blattrofette befindliche Knospe, welche die jungen Blätter 
jpiralig mach innen eingerollt zeigt, dicht einhüllen. 

Die Sporangien der Marattiaceen entjtehen in reichlicher Anzahl auf 
der Unterfeite gewöhnlicher, nicht weiter metamorphofierter Zaubblätter. In 
der Negel bilden fie zweireihige Sori, welche an dem betr. Blattabjchnitte 
die vom Mittelnerv nad) dem Rande verlaufenden Seitennerven ihrer ganzen 
Länge nad) oder nur gegen den Rand Hin bededen; bloß bei Kaulfussia 
erjcheinen fie auf den freien Anaſtomoſen der Seitennerven. Jeder Sorus 
figt einem Gewebepolfter (Receptaculum) auf; die ihn bildenden, mehr oder 
weniger zahlreichen Sporangien find bloß bei Angiopteris frei, bei den an— 
deren Gattungen aber, entideder freisfürmig oder in zwei Reihen angeordnet, 
miteinander verwachjen. Meift öffnen fie fich durch einen Längsriß, bei 
Danaea aber durch ein Zoch im Scheitel. Sehr oft werden die Sori von 
im Umkreis befindlichen Haarbildungen jchleierartig umgeben. 

Aus den Sporen der Mearattiaceen bilden fich oberirdifch ziemlich 
große und dicke jaftige Vorkeime, an welchen fich ein auf der Unter- 
jeite vorjpringendes Gewebepoliter bemerklich macht, auf dem die Arche: 
gonien erjcheinen, während Antheridien jowohl auf der Unter- als Ober- 
jeite auftreten. Leßtere find wie bei den Ophioglofjeen ganz in das Pro- 
thallium eingejenft, und auch die Archegonien ragen nur mit dem furzen 
Halsteile daraus hervor. Die erjte Entwidlung der Embryonen ijt uns 
befannt, die älteren find wie die Farne gegliedert. Stämmchen und erftes 
Blatt durchwachjen den Vorkeim fenfrecht nach oben, die Wurzel jenfrecht 
nach unten. 

Die Marattiaceen umfajjen ca. 24 Arten in vier Gattungen. Fofjil fommen jie 
vom Dyas bis Tertiär vor (Seolecopteris, Angiopteridium, Marattiopsis). 

Die lebenden Gattungen find: Angiopteris Hofm. (Ditafrifa und Südajten), 
Marattia Sm, (Mittel- und Siidamerifa), Kaulfussia 37. (Hinteraſien), Danaea Sm. 
(Mittele und Sidamerifa). 


VI. Klaſſe. Schadtelhalmartige Gewächſe. Equisetinae, ©. 208. 
XXIII. Ordnung. Equisetaceae. Schachtelhalme. 


Die Schachtelhalme werden durch den äußeren Aufbau ihres Körpers 
jo jcharf charafterifiert, daß fie mit feiner anderen Form der Gefäßfryptogamen 
vermwechjelt werden fünnen. Der unterirdiiche Stamm, wie dejjen oberirdijche 
Sprofje und deren Verzweigungen beftehen aus einer Reihe hohler, nur 
an ihrem Grunde gejchloffener Internodien, welche am oberen Ende je eine 
Blattjcheide tragen, die in 3, 4 und mehr Zipfel jpaltet. Auf dem Quer: 
jchnitte zeigt jedes diefer Internodien einen Kreis von Gefäßbündeln, welche 
geradlinig und einander parallel von den Scheidenzipfeln aus abwärts laufen, 
ſich aber am unteren Ende im zwei furze, augeinandertretende Stränge 
jpalten umd durch diefe mit den zwei benachbarten Strängen des anfigenden 
Internodiums (da, wo fie aus den Scheidezipfeln in diejes hinabfteigen) in 
Verbindung treten. Die Lage der Gefähbündel wird äußerlich durch Vor— 
jprünge (Riefen) bezeichnet. Zwiſchen ihnen machen fich Rillen bemerklich, 
welche dem zwiſchen den Gefäßbündeln befindlichem Parenchym entjprechen. 
In den Hintereinanderliegenden Internodien alternieren die Riefen mit den 


Die wichtigſten von unferen einheimischen wildwachfenden u. gebauten Pflanzen x. 235 


Rillen, jo daß die Niefen des einen Stengelgliedes auf die Nillen des be- 
nachbarten jtoßen und umgekehrt. Infolge von Zerreißung der älteften 
Gefäße tritt in jedem Gefäßbündel jehr bald ein Luftgang — die Carinal- 
höhle — auf; jtärfere Luftgänge — die jogenannten Valecularhöhlen — 
bilden fich unter den Nillen. 

Die Wurzeln ſowohl als die Zweige nehmen ihre Entjtehung aus— 
nahmslos innerhalb der Bafis der Blatticheide, die fie jehr bald durchbrechen. 
Da dieje ein Quirl ift, müfjen natürlich auch 
die Zweige und Wurzeln Quirlitellung zeigen, 

Das Längenwachstum der Achje erfolgt 
mittelit einer großen Scheitelzelle, deren Wan- 
dung oben fugelig gewölbt ijt, während fie 
nach unten und jeitlich durch drei ebene Wände 
begrenzt wird. Zunächſt fchneiden fich dieſen 
ebenen Wänden parallel in jchraubenliniger 
Folge Segmente ab, von denen jedes die 
Geſtalt einer Ddreifeitigen Tafel mit einer 
oberen und unteren dreijeitigen Hauptivand, 
rechts und links mit einer vierjeitigen ebenen 
Seitenwand und nach außen mit einer vier: 
jeitigen gewölbten Wand beſitzt. Jedes dieſer 
Segmente wird hierauf durch eine den beiden 
Hauptwänden parallele (antikline) Wand hal- 
biert, jo daß es in zwei aufeinanderliegende 
Tafeln von der halben Größe zerfällt. Dann 
tritt eine weitere Teilung ein, bei welcher jede 
Segmenthäffte durch eine jenkrechte, beinahe Fig, s1. Eanisetum Telmateja Zärk, 
radiale Wand (Sertantenwand) abermals ge- ? Stammftüd; II. Gefähbündelverbins 
teilt wird. Jetzt bejtcht das urfprüngliche Anternobiums; lit. Duerfänitt eines unters 
Segment aus 4 Bellen, von denen zwei bis \äilben Internobiume: DI Jutermonien, 
zum Mittelpunfte reichen, während dies bei AImternodten eines Zweiges, h Gentralböhle, 
den beiden anderen nicht der Fall ift, da die Sithen wei nternabien Befinhlihe Anoten, 
Sertantemvand nicht völlig radialjteht,jondern 8 Grfäßdündel im Querſchnitte (n. Sachs). 
jich tm Innern einer der Seitenwände des Seg- 
mentes anjegt. Nachdem in den 4 aus einem Segmente hervorgegangenen Zellen 
noch weitere Teilungen parallel den Haupt- und Seitenwänden erfolgt find, 
treten endlich auch perifline Teilungen ein, die das Segment in Innen- und 
Außenzellen zerfallen laffen, von denen die erfteren die Aindenfchichten, die 
legteren das Mark liefern, das aber jehr bald zerreißt rejp. verichwindet und 
einer Zentralhöhle Plag macht. Da jedes Segment ausnahmslos ein Blatt (d.h. 
einen Zeil der Blattjcheide) erzeugt, jo müßten die Blätter eigentlich in einer 
den Stamm umlaufenden Schraubenlinie angeordnet fein, wenn nicht früh: 
zeitig eine Kleine Verjchiebung jtattfände, derzufolge ſich die drei einen Umgang 
bildenden Segmente zu einer Querjcheibe des Stammes anordnen. Die an 
den Echachtelhalmen auftretenden Blattquirle find demnach feine echten, 
jondern durch nachträgliche Verfchiebung entftandene unechte Quirle. Die 
Blätter der Farne bilden eine cylindriiche oder eine glodenförmig aus— 
gebauchte Scheide. Am Rande trägt diejelbe jo viel Zähne, als das zugehörige 
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Sie entiteht al3 ein unterhalb des Vege— 


tationgfegel3 angelegter Ringwulſt, deſſen Kante mit einer Weihe zwei— 
Schneidiger Scheitelzellen bejeßt ift, welche fich durch abwechjelnd ſchief geneigte 


Sceidewände teilen. 
bemerklich. 


Die Zähne machen ſich alsbald als kleine Zellhöcker 


Die Sporangien entwickeln ſich auf der Unterſeite kleiner, ſchildartig 
geſtielter Blätter mit ſechsſeitiger Außenfläche, welche wie die ſterilen Blätter 


Quirle bilden, die am Ende des Stengels 
erſcheinen. Da dieſe Quirle immer dicht 
gedrängt aufeinander folgen, ſtellen ſie 
zuſammen eine länglich eiförmige Ähre 
dar. Am Grunde derſelben, alſo über 
der letzten normal ausgebildeten Scheide, 
findet ſich noch ein ſolcher Quirl ver— 
kümmert. Dieſer wird als Ring bezeichnet 
und trägt zuweilen ebenfalls einzelne 
Sporangien auf kurzen Zähnen. Die 
Anlage der fertilen, alſo ſporangien— 
tragenden Blätter (Sporophylle) erfolgt 
in gleicher Weiſe wie die der ſterilen; 
während jedoch der ſcheidige Teil nur 
ſchwach entwickelt wird, kommen die den 
Zähnen der ſterilen Blätter entſprechen— 
den Zellhöcker zu größerer Ausbildung. 
Infolgedeſſen werden die letzteren zu 
Schildchen, die unteren Teile derſelben 
aber zu wagerecht abſtehenden Stielen. 
Die Schildchen ſind anfangs halbkugelig, 
platten ſich aber durch gegenſeitigen Druck 
polygonal ab. An ihnen und zwar auf 
Ne ihrer Innenfeite, der Spindel zugefehrt, 
| « ‘ entwideln fich die Sporangien. 

is;A}- Eunotum arme Z. Maerssugich Im den früheren Entwidelungszu 
foien, TIL, ein Colin ber, Gewgtäker, ZW. ine ſtänden erjcheint das einzelne Sporan- 
äußere Haut fidh foeden in bie fGraubigen Scileuberr gium als ein ftumpfer, einzelliger Ge 
fäben zerſpaltet. webehöcer, defien äußere 3 bis 4 Bell 

lagen die Wand bilden, während aus der 

plasmareichen Endzelle der arilen Zellveihe das Archefpor wird, aus dem die 
Sporenmutterzellen hervorgehen, welche jchließlich in Gruppen von je 4 oder 8, 
in einer den Sporangienfad erfüllenden, mit Körnchen verjehenen Flüjfigkeit 
Schwimmen. Die Sporen entftehen durch Vierteilung der Mutterzelle und find 
tetra&drijch angeordnet. Von den Wandjchichten des Sporangiums ift bei der 
Sporenreife nur noch die äußerfte vorhanden, deren Zellen fic kurz vorher auf 
der Rückenſeite mit jchraubigen, auf der Bauchjeite mit jpiraligen Verdickungs 
feiften verfahen. Die Offnung des Sporangiums erfolgt durch Längsriß auf 
einer dem Stiel des Schildes zugefehrten Seite. Eine Eigentümlichfeit der 
Schachtelhalmſporen ift die wiederholte Hautbildung. Es erjcheinen nämlich) 
bei ihnen nacheinander drei, auch durch die Färbung voneinander zu 
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unterjcheidende Häute, von denen die äußerjte jehr früh Verdidungen in 
Form zweier Schraubenbänder seit, die nur durch jchmale zarte Haut- 
jtreifen getrennt find. Bei der Reife zerreißt die äußerfte Haut in ihren 
arteren Partien, und die beiden austrodnenden hygroſkopiſchen Schrauben- 
änder, welche an den Enden jpatelfürmig verdickt nd, rollen fich von der 
Spore lebhaft auf, bei Aufnahme der geringſten Wafjermenge aber ebenjo 
lebhaft wieder um die Spore zufammen. Mean hat diefe Schraubenbänder 
Elateren genannt. 

Die Keimung der Sporen erfolgt jehr bald nach der Ausſaat. Es 
gehen aus ihnen chlorophyllreiche Prothallien hervor, die anfangs jchmal 





Fig. 68. Oberer Teil eined männlichen Protballiumiprofies von Equisetum arvensse mit brei aufeinander» 

folgenden Entwidelungsitufen der Antheribien: L von oben geſehen, II. im Durchſchnitt, III. zwei in ber Ent- 

widelung begriffene Antheribien von oben; an! Epermatozoiben-Dutterzellen treten aus, an? ziemlih reife 
ES permatozoiden- Mutterzellen, an? jüngfted Antheribium (n. Sabebed). 


bandförmig, jpäter aber vielfach gelappt find und einem fraufen Endivien- 
blatte nicht unähnlich jehen. In der Regel tragen fie nur cinerlei Gejchlechts- 
organe: die männlichen bleiben Fleiner nnd erreichen nur einige Millimeter 
Länge, die weiblichen dagegen werden mehrmals größer (ungefähr 12 mm). 
Die Antheridien (Fig. 63) entftehen am Ende oder am Rande de3 größeren 
Lappens vom männlichen Prothallium. Zur Zeit der Reife weichen bei 
Waſſerzutritt die faft chlorophylloſen Scheitelzellen derjelben auseinander und 
entlafjen die mit denen der Farne übereinftimmenden, aber weit größeren 
Spermatozoiden. Die Archegonien bilden fich aus oberflächlichen Zellen des 
Vorderrandes von den didfleischigen Lappen des weiblichen Brothalliums 
(Fig. 64). Sie entwideln fich in gleicher Weiſe wie bei den Farnen, nur 
reiht die Halsfanalzelle bloß bis zur Mitte des Haljes hinauf, und die 
vier langen Halzzellen krümmen jich beim Offnen wie Hörner nach außen. 
Da der Thallus unterhalb der Archegonien fortwächit, fommen fie jchließlich 
auf die Dberfeite zu ftehen. Ihre Richtung ift jomit der der echten Farne 
entgegengejegt, denn ihr Hals jteht nach oben. 

Die Anlage des Embryo weicht nicht von den gleichen Vorgängen bei 
den echten Farnen ab. Nach Bildung der erjten Wand in der befruchteten 
Eizelle tritt Oftantenbildung ein, und von den 4 Quadranten der oberen 
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epibajalen Hälfte Liefert einer die Stammanlage, zivei andere das erjte, der 
vierte das zweite Blatt, während aus dem 4. Duadranten der unteren hypo— 
bajalen Hälfte die Wurzel und der Fuß hervorgehen. Die erjten Blätter 
treten niemal3 gejondert hervor, jondern — ſehr bald mit dem vom 
Stammſcheitel gebildeten erſten Blatte zu einem Ringwalle. 

Die ungeiölechtliche Vermehrung der Schadhtelhalme kann durch jedes 
Rhizomſtück erfolgen. Ebenjo find die unterirdiichen Knoten aufitrebender 
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ig. 64. Weibliches Prothallium von Equisetum arvense /., ar Archegonien, ar! völlig entwidelte, ar? noch 
n ber Entwidelung begriffene, arn unbefruchtet gebliebene, bereits im Abſterben begriffene; st fterile Sprofje, 
wh Wurzelhaare (10 mal vergr,) (n. Sadebed). 


Stämme zur Erzeugung neuer Stöde geeignet. Endlich bilden 1a aber 
auch bei verjchiedenen Arten einzelne Sprofje zu haſelnußgroßen Knollen 
aus (E. arvense, Telmateja, palustre, silvaticum und littorale), aus Denen 
Ichließlich neue Pflanzen hervorgehen. 

95. Fam. Equisetaceae. Einzige Familie, bez. de Namens und 
der charafteriftiichen Merkmale mit Namen und Merkmalen der Ordnung 


übereinstimmend. 

Equisotum 2. Schafthalm, Schadtelhalm. Einzige Gattung mit 27 bekannten 
Arten, von denen viele geographiſch jehr weit verbreitet And. In Aſien fommen 14, 
in Europa 12, in Amerita 21, in Airifa 3, in Neuholland gar feine Equifeten vor. 
Die europäijchen Arten treten fajt alle auch in Nordafien und Nordamerika auf. Amerika 
hat unter feinen 21 Arten nur 9 ihm ausſchließlich zugehörende. Wir beftimmen die 
deutſchen Arten hauptſüchlich nach der Lage der eigentümlich gebauten Spaltöffnungen 
in der an Kiefelerde fo außerordentlich reichen ——— 

I. Spaltöffnungen in der Oberhaut ſelbſt liegend. Ahre ſtumpf. Equiseta phaneropora. 
1. Fruchtbare Stengel zuerſt aſtlos, weiß oder braun, von den unfruchtbaren ſehr 
verſchieden. 

A. Spaltöffnungen am Stengel fehlend, nur an den AÄſten oder in den Rillen 

zeritreut. 

a. Steriler Stengel etwas rauh, mit 4—18 Furden. Auf Sand- und 
Lehmädern. 2, fruchtet März, April. E. arvense Z. Taf. 21, Fig. 231. 

b. Steriler Stengel elfenbeinweiß, glatt, ungefurdt. An feuchtichattigen 
Orten. 2%, fruchtet April, Mai. . . 2» 2». . E. telmateja Zara. 
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B. Spaltöfinungen an den Seiten der Rillen meift in einer einzigen Linie, 

a. Steriler Stengel rotbraun, mit vielen Ddoppeläftigen, 4—5 fantigen 
Duirläften; Scheiden mit 4—6 breiten, ungleichen, jpigigen Zähnen. In 
Gebüſch und Adern. A, fruchtet Mai, Juni. . . . E. silvaticum Z. 
b. Steriler Stengel bräunlid, mit vielen einfachäſtigen, 3 fantigen, felten 
4—5 fantigen, meijt bogig herabgekrümmten Quirläſten. Scheiden jchlaff 
mit 10--12 pfriemlihen am Rande weighäutigen Zähnen. Auf feuchten, 
ichattigem Boden. 2, fruchtet Mai, Juni . . . . E,. pratense Zara. 

2. Fruchtbare und unfruchtbare Stengel von gleicher Beſchaffenheit. 
a. Stengel einfach äjtig, gefurcht, etwas raub. Scheiden ſchlaff, meiſt mit ſechs 
lanzettlichen, ſpitzen ahnen. Auf jumpfigen Wiefen. 2, fruchtet Mai, Juni. 
E. palustre Z. 
b. Stengel einfad), ſelten etwas quirläftig, glatt, durd die wenig hervor» 
tretenden Riefen nur gejtreift ericheinend. Sceiden aufrecht, meijt mit 
20 pfriemlichen Zähnen. 2, frudtet Mai, Juni . . . E. limosum Z. 
e. Stengel äjtig oder aftlos, wenig rauh, querrunzelig gefurcht, aufrecht, 
aufjteigend oder niederliegend. Ehsiben anliegend oder ſich erweiternd, 
die unter der Ähre figenden glodig, 7—16 anbnig; Zähne lanzettlich 
pfriemenförmig, ſchwarz, mit ſchmalem Hautrande. Auf Samdboden, 2%, 
frudtet Mai, Juni . 2 2 2 2 2020202 0.»  E, littorale Aühklewein. 
II. Spaltöffnungen unter der in einer QUuerfpalte aufgerifjenen Oberhaut liegend. 
DU TIE , ra oa ae ae Since a ae See ea hen nen ST 
A. Spaltöffnungen bei ein und derfelben Art und oft an ein und demjelben Stengel 
in einer oder mehreren Linien. Stengel raub, tief gefurdt, Riefen mit längeren 

Kiejelquerbändern oder kürzeren budeligen Bändern befleidet. Gentralhöhle weit. 

Sceiden Ioder anliegend. Ährenſpindel folid. Auf fandigen Plägen im Norden 

Europas und Deutichlands feltener, im Süden jehr gemein. 2, —** je nach 

Standort Mai bis Juli.. 2 2002020.  E. ramosissimum Desf. 

Sehr vielgejtaltig, wird oft mit E. palustre vermwechjelt, läßt jich aber am 
Heinften Stengelbrudjtüd br, * bie fryptoporen Spaltöffnungen untere 
jcheiden. Won E. hiemale jind die ajtlofen Formen durd die gewölbten Niefen 
verſchieden. 
B. Spaltöffnungen ſtets in einer einzigen Linie. 
8. Stengel aſtlos. 
aa. Scheiden eylindriſch, geſtutzt. Feuchte ſchattige Waldplätze. 2, fruchtet 
uli, Auguſtt. .. . . B. hiemale L. 
bb. Scheiden nie geſtutzt, anliegend, mit ſchwarzem Saume. An gleichen Stand— 
orten wie vor. und gleichzeitig fruchtend; 4... . E. trachyodon Al. Br. 

b. Stengel am runde ſtets äſtig (meshalb die Pilanze rafig erjcheint), meijt 

4—8 tantig und raub, grün; Riefen jehr breit und auf dem Rüden jehr aus- 
ehöhlt. Scheiden kurz, glodig. Ährenſpindel hohl. Sandige Orte. 2, fruchtet 
Ski, MUBUR a, a men E. variegatum Schleich. 

Die Stengel von E. hiemale und die jterilen von E. arvense waren früher, jene 
als Herba Equiseti majoris s. mechanieci, diefe als Herba Equiseti minoris als harn- 
treibendes Mittel offizinell; jept werden fie noch häufig zum Polieren von Blechgeſchirr, 
Zinn» und Holzwaaren benußt. Unter den tropiſchen Arten erreicht E. giganteum die 
bedeutende Höhe von 3—10 Metern. 

Von fofjilen Eauijeten find zahlreiche Species in den verjchiedenften Formationen 
vom Buntjandjtein bis ins Tertiär befannt. Teilweije ericheinen jie geradezu maſſenhaft 
(im Scilfjanditein des Keuper). — Während in der Jeptzeit nur homoſpore Equifetinen 
vorfommen, gab es in der Vorzeit auch heterofpore. Hierher gehören die Annularien 


*) Bei Beitimmung diejer macht fich, um über alle Zweifel hinwegzukommen, eine 
mifroffopifche Unterfuhung nötig. Man betrachtet zunächſt feine Querſchnitte, um fejt- 
—— ob die Riefen gewölbt oder ſcharfkantig ſind, und dann unterſucht man die 

atur und Ordnung der Spaltöffnungen und die Bekleidung der Riefen und Nillen, 
nachdem man die Oberhaut durh Ecaben auf der inneren Fläde von Bajt und 
Parenchym befreit hat. Von getrodneten Eremplaren benutzt man Stengelteile, Die 
vorher in Wafjer eingeweicht oder beſſer einige Minuten darin gekocht wurden. 
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und wahrſcheinlich auch die Afterophylliten. Erſtere beſaßen unjeren Equifeten ganz 
ähnliche, aus hohlen und nur am Grunde gejchloffenen Internodien beftehende Stämme, 
hatten aber freie (nicht jcheidenartig verbundene), in Wirteln an den Knoten befindliche 
lanzettliche Blätter, die von einem Mittelnerv durchzogen wurden. Die Sporophylle 
trugen je vier Sporangien und waren in einen Fruchtitand vereinigt, an deſſen oberem 
Teile die Mikrofporangien, an deffen unterem die Mafrofporangien zur Entwidelung 
tg Die Makrojporen waren ca. 12—15 mal größer als die Mifrofporen. — 

ie Aſterophylliten find hinfichtlich ihrer Fruchtähren weniger genau befannt. In der 
neueren Zeit ijt ed wahrfcheinlicd; geworden, daß fie nichts Anderes, als die mit ſchmal 
lineallanzettliden, nadelförmigen Blättern bejegten Zmeige der im Kulm zuerjt auf- 
tretenden, in der Steinfohlenformation ihren Höhepunft erreichenden und in der permiſchen 
Formation wieder verjchwindenden Galamiten find, von denen man bisher nur die 
teilweife außerordentlid mächtigen Stämme fannte, welche mit den Equifeten überein- 
ftimmend gebaut find. — Auch die der Steinfohlenformation angehörigen Sphenophyllen 
werden neuerdings zu den Equifetinen gejtellt. 


VI. Klaſſe. Bärlappartige Gewächſe. Lycopodinae. 


Bon den Farnen unterſcheiden ſich die Lycopodinen, unter welchem 
Namen wir die Lycopodiaceen, Philotaceen und Ligulaten (Selaginellen und 
Ijoeten) zufammenfaffen, jchon in ihrer Tracht durch die verhältnismäßig 
gering entwicelten Blätter, da diefe legteren äußerft einfach geformt und 
bezüglich ihrer Größe geradezu unbedeutend find. Hinfichtlich der Sporangien- 
bildung ſtimmen fie im wejentlichen mit den eujporangiaten Farnen und 
Equijetaceen überein, doch ijt die Stellung der Sporangien bei den einzelnen 
Ordnungen verjchieden. Bald entjpringen diefelben auf der Blattoberjeite 
am Blattgrunde, bald einzeln über einem Blatte aus der Stammoberfläcde, 
bald find fie in Mehrzahl den Enden furzer Seitenzweige eingefügt. Allen 
eo. gemeinfam iſt die gabelige Verzweigung des Stammes, der 

urzeln und der Blütenjtände, obwohl auch Beiſpiele echt monopodialer 
Berzweigung nicht fehlen. 

Die Klaſſe zerfällt in drei Ordnungen. 

1. Moosartige Frautige Pflanzen mit friehendem oder aufiteigendem Stengel, zahl— 
reichen, dicht jtehenden, Heinen, einfachen und ganzen Blättern und Sporangien, 
die auf der DOberfeite am Blattgrunde einzeln entjpringen und einerlei Sporen 
enthalten, welche jelbjtändig lebende, monöciſche Prothallien hervorbringen. 

Lycopodiaceae. 

2. Kleine jparrige Sträucher mit einfachem oder wiederholt gabelig verzweigtem 
Stamme, mit Heinen bis jehr fleinen (Schuppigen) Blättern und auf dem Scheitel 
furzer, beblätterter Zweige mit 2—4 Sporangien, die einerlei Sporen führen, 
deren Keimung aber unbefannt it. Die Stelle der fehlenden Wurzeln vertreten 
bier unterirdiiche, Friehende Stammadien -. . 2 2» 2 2.2... Psilotaceae. 

3. Kleine frautige Pflanzen mit furzem, aufrechtem oder auch kriechendem Stengel, 
einfahen ganzen, dicht jtehenden und über dem Grunde mit einer Ligula*) 
verjehenen Blättern und Sporangien, welde auf der O:berjeite am Blattgrumde 
oder über dem Blattgrunde am Stengel entjtehen und teils Mafrofporen, teils 
Mikrojporen einſchließen — —— Ligulatae. 


XXIV. Ordnung. Lycopodiaceae. Bärlappgewächſe. 


Dieje Ordnung umfaßt zwei nur aus je einer Gattung beftehende 
Familien: die Lycopodieen und Phylloglofjeen. 


*) Ein häutiger Auswuchs an der Baſis der Blattoberjeite. 
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96. Fam. Lyeopodieae, Bärlappe. Die entweder auffteigende 
oder weithin friechende, bei den tropifchen Arten von Lycopodium auch) 
fang herabhängende Achje wächft nicht mittelft einer Scheitelzelle, jondern 
mittelft eines von Fleinzelligem Urmeriftem gebildeten Vegetationskegels, in 
welchem die aus geſtreckten Zellen beftehende Anlage eines Gefäßbündelitranges 
bi3 nahe an den Scheitel herantritt. Auch Blätter und neue Sproßanlagen 
gehen nicht aus einzelnen Zellen, jondern aus Zellgruppen unterhalb des 
Vegetationspunftes hervor. 

Viele Lycopodium-Arten verzweigen fich dichotomisch. Der Vegetations- 
punft erfährt durch zwei rechts und linf3 von ihm auftretende neue Vege— 
tationspunfte eine Verbreiterung, und die neugebildeten fegen darauf allein 
ihr Wachstum fort. Sp ift es z. B. bei L. selago, alpinum, complanatum. 
Andere Arten verzweigen ſich monopodial, ohne daß aber die Verzweigung 
mit den Blättern in irgend einem Zuſammenhange ſteht; die Zweiganlagen 
find immer viel größer al3 die Blattanlagen und erjcheinen ftets über einer 
ganzen Anzahl der lebteren. Bei den vierzeilig beblätterten Lycopodien 
(L. complanatum, chamaecyparissus) erfolgt die Verzweigung in einer 
Ebene, welche mit der der größeren Seitenblätter zujammenfällt, bei den 
anderen Arten mit jpiraliger oder vielzählig quirliger Blattjtellung ftrahlen 
die Zweige nach allen Richtungen aus. 

Die fertige Achje wird von einem mächtigen, azxilen, jtammeigenen 
Gefäkbündelftrange durchzogen, welcher aus einer Anzahl von Kylemförpern 
bejteht, die in Form von Platten oder Bändern durch Phloem getrennt 
werden. Das umgebende Grundgewebe ift nur jelten dünnwandig, in der 
Regel vielmehr, befonders in den inneren Schichten, dickwandig, parenchymatisch, 
ja jelbjt jfleremchymatiich, wenn auch nicht, wie bei den Sarnen, gebräunt. 
Gegen den arilen Stammeylinder grenzt ſich das Grundgewebe durch cine 
1—s3ſchichtige Strangjcheide ab. 

Die als vielzellige Höcer unterhalb der Vegetationsjpige auftretenden 
Blätter zeigen ein furzes Spigenwachstum; jehr bald erfolgt das Wachstum 
nur noch intercalar und jchreitet nach dem Grunde zu fort. Obwohl bez. 
der Form und Größe verjchieden, find die Blätter doch immer verhältnis- 
mäßig Klein, einfach, unverzweigt und ungeftielt. Dem Stengel figen fie mit 
mehr oder weniger breitem Grunde an und werden von einem Mlittelnerv 
durchzogen, der vor der Blattipige endigt. Die Blattjtellung ift bald wirtelig, 
bald jpiralig, bald geht die eine in die andere über. Bei der jpiraligen 
find die jämtlichen Blätter der Laubregion gleich und Haben auf beiden 
Seiten Spaltöffnungen. Bei vierzeiliger Stellung aber in zweigliedrigen, 
fich) freuzenden Wirteln find fie ungleich groß und von verjchiedener Form 
(L. complanatum, alpinum); in diefem Falle ift die Innenfeite der Blätter 
gleichmäßig mit Spaltöffnungen verfehen, während die Außenfeite nur auf 
dem unteren Teile der beiden Blattflügelleiften dergleichen aufzuweiſen hat. 

Die Sporangien der Lycopodieen find beträchtlich größer als die der 
Farne, furz und breit geftielt und von nierenförmiger, quer zur Mittellinie 
des Blattes verbreiterter Geftalt. Ihre Öffnung erfolgt durch einen in der 
Richtung der erwähnten Mittellinie über den Scheitel hinlaufenden Riß und 
Bon jo, daß die beiden dadurch entjtehenden Klappen an der Bafis vereinigt 

leiben. Stets entjtehen fie einzeln aus einer Gruppe von Oberhautzellen 
Sämiblin-Zimmermann, Jluftr. populäre Botanif. 4. Aufl, II. Teil. 16 
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an dem Grumde gewöhnlicher oder jchuppenartig verbreiterter Deckblätter, 
mit denen fie einen ährigen Fruchtitand bilden. Kurz nach ihrer Anlage 
ericheinen fie als flache, die ganze Breite des Blattgrundes einnehmende 
Emporwölbungen, in denen eine anfangs einjchichtige Zellwand ein Archejpor 
einjchließt, da8 Sporenmutterzellen erzeugt. Dieje ijolieren fich, verdiden 
ihre Wände und zerfallen in vier Fächer (Spezialmutterzellen), innerhalb 
welcher jeder Protoplasmakörper eine Sporenhaut ausjcheidet. Erſt wenn 
diefe ſich mit Buckeln, Stacheln und dergl. bejegt hat, verſchwinden die 
Kammerwände der Mutterzellen, und die Sporen werden frei. 

Die Bedingungen, unter welchen die Keimung der Sporen vor fid 
geht, find noch gänzlich unbekannt. Nur Prof. de Bary ift es bis jet ge: 
lungen, die allererjten Entwidelungszuftände des Prothallium von Lycopodium 
inundatum zu beobachten. Die entwidelten Sporangien von L. annotinum, 
welche Fankhäuſer 1872 zwiſchen Moojen in der Schweiz fand, ftellten 
gelblichweiße, (weil unter Luftabjchluß erwachjen), wulftig lappige Gewebe: 
förper dar, welche mit Eleinen jpärlichen Wurzeln verjehen waren und auf 
der Oberjeite, aber ganz ins Gewebe eingejenkt, zahlreiche Antheridien trugen. 
Daraus, daß dieje Brothallien zwar feine Archegonien, aber doch entwidelte 
junge Pilänzchen aufzuweien hatten, geht hervor, daß die Lycopodieen nur 
einerlet Sporen bilden und die außerhalb der Spore lebenden Prothallien 
mondciich find. 

Lycopodium Z. ÜEinzige Gattung, welche über 100 Arten, darunter jeds 
deutjche, umfaßt. 

J. — an beſtimmten Stellen des Stengels dem Grunde unveränderter Blätter 
aufſitzend. 

L. selago Z., Tannen-Bärlapp., — aufſteigend, 8—15 cm body, 2—5 mal 

ji) gabelnd, mit gleihhohen Üiten. fätter meijt dunkelgrün, alle gleichartig, 

derb, gedrängt, ganzrandig oder gezähnt, lineallanzettli, ftacheljpigig, berab- 
laufend, angedrüdt, aufredyt oder abjtehend (leßteres bei der Varietät recurvum 

Kit). Sporangien nierenförmig; Sporen dreifantig-pyramtidal, hellgelb, fait glatt. 

In feuchten Wäldern, an jchattigen feuchten Feljen. &, fruchtet Juni bis Auguſt. 

War früher ald Herba Selaginis offizinell. 

II. Sporangien am Grunde umgeftalteter, ſchuppenförmiger Dedblätter und in ähren- 
nes Fruchtſtände angeordnet (Lycopodia amentaeea). 
A. Alle Blätter an Stengel und Üften gleihartig, in der Negel fpiralig angeordnet 

(Lycopodia homophylla). 

a. Ühren zu 2 oder 8, felten zu 4—5 auf langem Stiele. 

L. clavatum Z., Bärlapp, Schlangenmoos, Blitzkraut, Krähenfuh. Taf. 2], 
Fig. 291. Stengel weithin friechend, mit friechenden oder auffteigenden 
jterifen oder aufredhten fertilen Hiten und auf der Unterjeite mit —* 
verzweigten Wurzeln. Blätter ſehr dicht ſtehend, vielreihig, aufwärts 
gekrümmt, lineal« oder pfriemenförmig, an der TE mit langem, weißem, 
jtumpfgezähnten Haare. Fruchtähre auf langem, geitreiftem, einfachen oder 
ap Stiele. Sporen mit engem Ne von Heinen, beſtachelten Leijten. 
uf Heideplägen, in Wäldern, an torfigen Stellen. 2, fruchtet Zuli, Auguſt. 
Verwendet wird das Sporenpulver als Semen Lyeopodii zum Bejtreuen 
‚ von Pillen, zum Einjtreuen auf wunde Hautjtellen bei Säuglingen. 
b. Ähren einzeln figend. 
aa. Sporangien vertifal, in der Richtung der Mittellinie des Tragblattes 
aufjpringend. ' 
L. annotinum Z. Stengel bis 1 Meter lang, im Moofe verjtedt, Aſte 
aufrecht, 1—8 mal ſich gabelnd. Blätter fünfreibig, horizontal abjtehend 
oder abwärts gerichtet, lineallanzettlih, jtehend, unregelmäßig gezäbnt, 
unterfeit3 nervig, herablaufend. Sporen auf der fonveren Fläche mil 
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einem Ne von kurzbejtachelten Leiiten, jonit glatt. In Wäldern. 2, 
fruchtet Auguſt, September. 
bb. Sporangien vorn iiber dem Grunde mit einem horizontalen Spalt ſich öffnend. 
L. inundatum Z. Stengel einfach oder wenig äjtig, 5—8 cm lang, liegend 
und wurzelnd, an der Spike fich bis 10 cm aufrichtend. Blätter fünfreihig, 
lineal, pfriemlic, ganzrandig, am Rande häutig, ganz wie die Dedblätter 
geitaltet, diefe nur breiter. Sporen ſehr groß, af fugelig, ebene und 
onvere Seiten mit einem Nee jtachellojer Leiiten. Auf feuchten, fandigem 
Heideboden, in Torfmooren. 2, fruchtet Auguſt, September. 
B. Blätter an Stengel und Hauptäften gleihartig, jpiralig angeordnet, lanzettlich, 
abjtehend; an den Nebenäjten doppeltgejtaltig, in freuzweife gejtellten zwei— 
gliedrigen Wirteln: diejenigen zweier gegenüberitehender Zeilen ſcharf gefielt 
und weit herab frei, die der anderen beiden Reiben nicht gefielt , fajt bis zur 
Spitze angewachſen; die Zweige deshalb flad und an den Lebensbaum (Thuja) 
erinnernd. 
Fruchtähren ſitzend. 
L. alpinum Z. Stengel zwiſchen Moos und Gras kriechend. Äſte aufſteigend, 
mit dichten, aufrechten, gleihhohen, vom Grunde aus wiederholtgabeligen 
Zweigen. Blätter vierreihig, anliegend. Hauptzweige vierfantig; Nebenzmweige 
flach, oberjeit3 fonver, unten zu beiden Seiten rinnig. Blätter loder anliegend, 
ſpitz. Sporen mit einem weiten Nebe bejtachelter Leiften. In höheren Ge— 
birgen. 2, fruchtet Auguſt, September. 
b. Fruchtähren lang geitielt. 
L. complanatum Z. Stengel im Moofe weithin friechend, weitläufig mit 
blajien, jhuppenförmigen Blättern befleidet. Aſte aufrecht, wiederholt gabelig, 
drehrund. Zweige 16—24 em hoch. Fertiler Zweig wiederholt gabeläftig. 
Auf Heideboden, befonders in Gebirgsgegenden. 4, fruchtet Auguſt, September. 
Barietät anceps Wallr. Mitteltrieb fteril, Äſte fächerförmig ausgebreitet, 
rün oder gelblid. — Varietät chamaecyparissus Al. Zr. Zweige einander 
Fehr genäbert, fajt vierfantig. Mitteltrieb fertil. 


* 


97. Fam. Phylloglosseae. 

Der einzige Bertreter iſt die Feine auftralifhe Gattung Phylloglossum Ase. mit 
nur einer Art: Ph. Drummondi A:e., ein wenig über 4 cm hohes Pflänzchen, das in 
feiner Tracht einer Kleinen Orchis ähnelt. Am Grunde bejigt fie zwei jpindelförmige 
Knollen, von denen die vorjährige den diesjährigen Sproß bildet, während die diesjährige 
den nächjtjährigen Sproß entwidelt. Die Sporangien ſitzen an einer ſonſt blattlojen 
Ahre wie bei Lycopodium der Baſis von Dedblättern an. 

In der Vorzeit gab es auch heterojpore Lycopodiaceen. Hierher jind die Lepido- 
dendron-Arten zu zählen — bis 30 Meter hohe, dichotom verzweigte, dicht beblätterte, 
baumartige Gewächſe, für die befonders die Form der rhomboidalen (aus dem Blatt: 
fiffen und der eigentlichen fleinen Blattnarbe beftehenden) Blattnarbe charakteriſtiſch üt. 
Die Sporangienftände befinden fih an den Zweigenden und find wenigitens teilweife 
(verkiejelt) erhalten. Sie jtellen ovale oder längliche, als Lepidostrobus befannte Zapfen 
dar, welche dicht mit Sporophyllen beſetzt find und deren unterer, ſenkrecht zur Achje 
verlaufender Teil je ein großes Mikro» oder Mafrojporangium trägt. 


XXV. Ordnung. Psilotacene. 


Die Drdnung umfaßt nur eine Familie, mit deren Charakteren die 
DOrdnungscharaftere übereinstimmen. 


98. Sam. Psiloteae. 

Die Familie bejteht aus den beiden Gattungen Psilotum Sw. und Tmesipteris 
Bernh., deren lieder wenig umfänglicde, jparrige, jtrauchartige ah a en ar 
welche teils auf Madagastar, den Moluften, Sandwicsinjeln u. j. w. vorfommen, teils 
in Auftralien heimifc find. — Alle drei Spezies von Psilotum entwideln ſich als Eleine, 
wiederholt gabelig verzweigte Sträucher mit mehrkantigen oder bandartig flachen Äſten. 
Die fehlenden Wurzeln werden durch wurzelartige unterirdiſche Sprofje erjept, die fich 

16* 
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von den echten Wurzeln durch den Mangel der Wurzelhaube und die Anweſenheit 
2—5 zelliger Blattrudimente unterſcheiden. Die Blätter, welche überhaupt ſehr zerſtreut 
ſtehen, ſind äußerſt klein, ſchuppenförmig und ohne Gefäßbündel (aljo auch ohne Nerven). 
— Bei Tmesipteris erlangen die Blätter eine bedeutendere Größe und find einnervig, 
während ſich aber der Stengel bier nur jelten verzweigt. Ob T. echte Wurzeln oder 
itatt derjelben wurzelartige unterirdijche Sprofje befigt, it unbefannt. 

Die Sporangien finden fich immer dem Scheitel kurzer Zweige eingefentt, wo jie 
zwijchen je zwei Blättern jtehen und find bei Psilotum dreifächerig, bei Tmesipteris 
weifächerig. Ihre Anlage erfolgt in ähnlicher Weiſe wie die der Zweige, und bez. ihrer 

ntwidelung unterjcheiden jte fi faum von denen der Eujporangiaten. Die beiden 
unterhalb des Sporangiumftandes befindlichen Blätter entjtehen gefondert, werden aber 
durch eine an ihrer Einfügungsitelle auftretende Wucherung auf gemeinfamer Baſis 
emporgehoben, jo daß fie dann fcheinbar ein einzelnes zweijpaltiges Blatt auämachen. 


XXVI. Ordnung. Ligulatae, 


Die beiden unter dem Namen der Ligulaten zu einer Ordnung ver: 
einigten Yamilien haben in ihrer äußeren Erjcheinung wenig Gemeinjames 
und würden daher wohl befjer als befondere Ordnungen aufzuführen fein. 
Doch bringen beide zweierlei Sporen hervor und jtimmen auch darin mit- 
einander überein, daß die männlichen Prothallien ebenjo wie die weiblichen 
innerhalb der Sporen erzeugt werden. Das weibliche Brothallium, welches 
fi) in der Mafrojpore bildet, wird durch einen Riß nur jo weit entblößt, 
daß die Archegonien zu Tage treten fünnen. Der Name „Ligulaten“ rührt 
daher, daß beide Familien an der Bafis der Oberfeite ihrer Blätter einen 
häutigen Auswuch® (Ligula) entwideln, der meift aber frühzeitig wieder ver- 
loren geht. Die Sporangien, welche an den fertilen Blättern gewöhnlich 
abwärts von der Ligula entjtehen, erzeugen entweder zahlreiche Mikroſporen 
oder vier oder zahlreiche Mafrojporen. 


Überfiht der Familien: 

I. Stengel cylindrifch fadenförmig, dihotom oder monopodial verzweigt, mit kurzen, 
ichuppigen Blättern. Die fporangientragenden Blätter in endjtändiger Ahre, 
welche unten einzelne Makroſporangien, oben viele Mifrojporangien enthält. 

Selaginellaceae. 

I. Stengel kurz, nollenförmig, 2—4 lappig, unverzweigt, an der oberen Seite mit 
langen, linealifhen, an der Baſis jcheidigen Blättern, in deren Fovea*) ein 
Mikro» oder Makroſporangium ſitzt Pe er Isoötaceae. 
99. Fam. Selaginellacene. Der zierliche, dünne, mit deutlichen 

Internodien verjehene Stengel endet in einen jchlanfen Vegetationsfegel, 
welcher mit oder ohne eine bejondere Scheitelzelle wächit. Die Verzweigung 
ift monopodial, erjcheint aber durch jtarfe Entwidelung der Seitenſproſſe oft 
gabelig. Da fich die Sproffe in der Regel reichlich und immer in einer 
Ebene bilateral entwideln, jo gewinnen die ihrer Anlage nach zufammen- 
eg oft einen bejtimmten Umriß und gleichen mehrfach gefiederten 

lättern. Bon der Ausbildung derartiger Bweigiyiteme hängt der Ge- 
Jamthabitus diefer Gattung ab, da die Blätter für fich allein zu klein 
find, um großen Einfluß darauf ausüben zu fünnen. Die Hauptiprofie 
friechen entiveder rhizomartig am Boden hin oder erheben fich jchief auf- 
fteigend, oder bilden den Hauptitamm baums bez. ftrauchartig erjcheinender 


Pflänzchen. 


*) Die Vertiefung in der Blattfcheide, in welcher das Sporangium befejtigt ift. 


Die wichtigiten von unferen einheimischen wildwachjenden u. gebauten Bilanzen 0. 245 


Die Blätter find immer einfach, einnervig, nur wenige Millimeter lang, 
aus jchmalem Grunde herzförmig verbreitert, nach oben zugejpigt und oft 
in eine feine Granne auslaufend. An der Innenfeite, nahe der Bafis, 
tragen fie ein breites häutiges Anhängjel, die Ligula. Bei den meijten 
Arten zeigen die jterilen Blätter, bejonder8 der jeitlichen Sprofjungen, 
zweierlei Größe, und zwar übertreffen die der Unterjeite (Schattenjeite) an— 
gehefteten Unterblätter um ein Bedeutendes die auf der Oberſeite (Lichtjeite) 
befindlichen Oberblätter. Einige Arten, 3. B. Selaginella spinulosa, beſitzen 
aber auch gleichgejtaltete, jpiralig oder wirtelig geftellte Blätter. 

Alle Selaginellen haben echte Wurzeln. Bei einigen Arten entjtehen 
dieſelben aber an eigentümlichen blattlojen 
Sprofjen, den jogenannten Wurzel: 
trägern, welche nahe am Vegetations— 
punfte angelegt werden und erjt ein reines 
Sceitelwahstum zeigen, ſich aber nad) 
Aufhören desſelben durch interfalares 
Wachstum weiter verlängern. Das Ende 
diefer Sproffe jchwillt Fugelig an, die 
Bellen verdiden fich, und im Innern ent— 
jtehen die Anlagen der jungen Wurzeln, 
welche jedoch erjt dann hervorbrechen, wenn 
der Wurzelträger den Boden erreicht hat. 
In anderen Fällen entipringen die Wurzeln 
unmittelbar an der dem Boden nächjten 
Gabelungsitelle des Stengels. 

Die Sporangien erjcheinen an den 
Enden der Sprofie, wo die anders gejtalteten 
und gewöhnlich gleichgroßen fertilen Blätter 
(Sporophylle) 6 zu einer vierkantigen 
gipfelſtändigen Ähre anordnen (Fig. 65). 
Eins oder wenige untere Sporophylle 
tragen Mafrojporangien, die meijten oberen _ 
Mikrofporangien. Bu jedem Sporophyll Et: Smeig. anten heritet oben ferite Krkkar 

ehört nur ein Sporangium, welches kurze iygannataniee, Info mike che ae 
Beit nach der Sporophyllanlage ebenfalls fporangien tragend (n. Sad9). 

in dem Oberflächen-Gewebe des Stengel- 

umfangs angelegt wird. Die ringloje Sporangiumwand beſteht aus drei 
Bellichichten, von denen die innerjte dem jporenbildenden Gewebe — dem 
Archeſpor — entjtammt. Die Entwickelung desjelben ift für beiderlei Spo- 
tangienarten bis zur Sporenbildung völlig gleich. Während aber jpäter 
in den Mifrojporangien die jämtlichen vorhandenen Sporenmutterzellen je 
vier Sporen erzeugen, welche vadiär gelagert find und bis zur Reife bei— 
jammen bleiben, entwickelt jich in den Mafrofporangien nur cine Sporen= 
mutterzelle weiter, indem fie vier große Makroſporen bildet, und die anderen 
gehen zu Grunde In dem Mafrojporangium, das jchließlich vom Mikro— 
!porangium durch bedeutendere Größe uud drei jtumpfe Scheitelvorragungen 
leicht zu unterjcheiden ift, find die Sporen meift jo angeordnet, daß die eine 
unten und drei oben Liegen. 
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Lange jchon vor dem Ausfallen der Mifrojporen aus dem Mikrofporangium 
bildet fich innerhalb der Sporenmembran aus dem Plasma eine Fleine und 
eine größere Zelle, von denen die erjtere den rudimentären Vorkeim, Die 
legtere die Antheridienmutterzelle vorftellt. Die leßtere zerfällt zunächft 
wieder in eine Anzahl primordialer Bellen, welche ſich weiter teilen und 
jchließlich in der Bildung von Spermatozoiden aufgehen. Die Spermato- 
zoiden find Hinten did, nach vorn aber fein ausgezogen und an der Spitze 
in zwei lange, feine Cilien geteilt. Vollſtändig entwidelt erſcheinen fie geftredt 
jchraubig oder furz ſpiralig. Entleert werden fie durch den aufregenden 
Sporangiumfcheitel. Bergl.Fig.66 
I—VU. Auch die Bildung 
des weiblichen Vorfeims beginnt 
ſchon zu einer Zeit, wo die Mafro- 
jpore noch vom Maftojporan- 
gium eingejchlofjen wird. ar 
vor der Ausſaat füllt derjel 
bereits den oberen Teil der Spore 
als ein jattelfürmiges Gewebe aus, 
das jich vom übrigen Sporen- 
raume durch eine verdicdte Zellen: 
lage abgrenzt und auf deſſen 
Scheitel noch vor dem Aufreiken 
der Sporenhaut die Archegonien 
ähnlich wie bei den Farnen ent- 
ftehen; doch jegt fich der Hals nur 
aus zwei Bellenlagen zujammen, 
bleibt demnach furz und tritt wenig 
über die Oberfläche des Vorkeims 
hervor. Einige Wochen nad) der 
Ausjaat entjtehen unterhalb des 
Fig, 68. Belnginelis — —— 2t* Vorkeims im Plasma des unteren 
—— —— (Bergt. 650); vu Spermotozoid (Bergr. Sporenraumes freie Bellen, welche 
1400); VIII Ariler Längsfchnitt einer Matrofpore 6 Moden endlich den ganzen Raum erfüllen 


nad ber Nusfaat, aber vor bem Aufipringen —— 80) — A Ü A 
v rubimentäres männliches Prothalium, p meiblides Pro und fich zu einem großzelligen 


tballium, end Enbofperm, e Erofporium (n. Pfeffer). Gewebe vereini gen, das nad) 
Prof. Pfeffer dem Endojperm der 
Phanerogamen (Teil I, Seite 251) entſpricht und auch mit diefem Namen*) 
belegt wird. Vergl. Fig. 66 VIIL 
Das befruchtete Ei bildet zuerft quer zur Archegoniumachje eine 
Bafalwand, worauf dann aus der oberen (hypobaſalen) Hälfte durch be 
deutendere Längsjtredung und nicht jelten auch wiederholte Zellteilung 
der Embryoträger hervorgeht — ein Gebilde, durch welches fich die Sela- 
inellen den Phanerogamen anfchliegen, die ihn faſt allgemein befigen. 
us der unteren (epibafalen) Hälfte der Eizelle entfteht der Embryo jelbit. 
Durch die Stredung diefer Hälfte wird die Keimmutterzelle mitteljt Ver— 
drängung und Auflöfung der betreffenden Zellen zuerft in das Prothallium 





*) Prof. Göbel bezeichnet es als ſekundäres Prothallium. 
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und dann in das Endojperm hinabgejchoben, in dem fich der Embryo in 
ähnlicher Weife wie bei den Gymnojpermen weiter entwidelt. In der 
Keimmutterzelle erjcheint zumächit eine Längswand, an die fich die weiter 
auftretenden Wände rechtwinfelig anfegen. Auf der einen Seite derjelben 
wird durch eine geneigte Wand die Scheitelzelle der embryonalen Achje 
(der Mutterzelle des Stammes) herausgejchnitten, während der untere 
Teil derjelben Hälfte das eine Blatt liefert. Das andere Blatt nebjt 
dem Fuße entwidelt fich aus der anderen Hälfte. Die Stammanlage wächlt 
mittelft einer zweiſchneidigen Scheitelzelle, die abwechjelnd rechts und links 
Segmente abjchneidet, und jehr bald tritt in der Gewebemafje derjelben 
eine Differenzierung in den arilen Strang, das Dermatogon und Periblem 
(Zeil I, ©. 69) ein. Je mehr fi der Fuß entwidelt, deſto mehr wird 
der Stengel nach der Seite gedrüdt, jo daß der Scheitel erſt horizontal 
und Schließlich jogar aufwärts zu liegen fommt und bei beginnender 
Stredung des Embryo die Knoſpe mit ihren erften Blättern (Kotyledonen 
enannt) aufrecht aus dem Scheitelteil der Spore herauszuwachſen vermag. 
Die erſte Wurzel erjcheint ziemlich ſpät zwifchen Fuß und Embryoträger 
und geht aus einer inneren Gewebezelle des älteren Segment3 hervor; Die 
Ligula der eriten Blätter entjteht auf deren Innenjeite an der Bafis. Neben 
der Anlage aller der genannten Organe erfolgt innerhalb der Spore aber 
auch noc) die Umwandlung der zweiſchneidigen Scheitelzelle der embryonalen 
Achje in eine vierjchneidige, welche in ihrem 5. oder 6. Segmente die erite 
Gabelung des Stämmchens in gleicher Weije wie an älteren Sproſſen ein- 
leitet. Der ausgebildete Stengel der Selaginellen bejigt ein oder mehrere 
centrale Gefäßbündel von meist bandförmiger Geftalt, welche von einem 
roßen Intercellularraume umgeben werden und durch ftrahlig verlaufende 
Belffäden mit dem Übrigen (projenchymattichen, der Intercellularräume ent= 
behrenden) Stammgewebe in Verbindung ftehen. Die Epidermis wird eben- 
fall3 von projenchymatischen Zellen gebildet, zwifchen denen Spaltöffnungen 
nicht vorhanden find. In den Blättern tritt neben dem einzigen Gefäß- 
bündelftrange ein loderes, chlorophyllhaltiges Schwammparenchym auf, und 
diejes wird von der Epidermis umhüllt, die gewöhnlich auf der Unterjeite 
Spaltöffnungen befißt. 

Die Selaginellen find moosartige Pflanzen, die in ca. 300 Arten vorfommen 
und von denen die meijten die feuchten Waldgebiete der Tropen bewohnen. Deutichland 
befigt nur zwei Arten. 

Selaginella Spring. Fruchtähre mit zweierlei achjelftändigen Sporangien: die 
meiſten Mikroſporen einjchließend, quer aufjpringend, im oberen Teile der Ähre ſitzend; wenige 
3—4 tinöpfige Makroſporangien am Grunde der Ähre, 3—4 Makroſporen enthaltend. 

1. Blätter jpiralig geftellt. Mikrofporen jchmwefelgelb, mit langen ftumpfen Stadeln, 
bekleidet, jehr fein, Makroſporen jehr groß, gelblich, dicht furzwarzig. Im Graje 
verjtedt, auf höheren Gebirgen. 2, fruchtet im Sommer . 8. spinulosa A. Zr. 

2. Blätter vierreihig. Mikrojporen jchön rot, ganz glatt; Makroſporen gelb» 
lih, mit Heineren Hödern bejegt. Cine dichte duntelgrüne oder blutrote Dede 
auf Mauern, an Gräben, Bergen, Feljen bildend, überall am Fuße der Alpen. 
4, fruchtet im Sommer . u S. helvetiea Spring. 


100. Sam. Isoötacene. Brachjenfrautgewächle. Die Familie 
umfaßt wie die vorige nur eine einzige Gattung. Der Stamm zeichnet fich 


durch jehr geringes Längenwachstum aus und ermangelt gänzlich der Ber: 
zweigung. Internodien werden gar nicht ausgebildet, und die am Grunde 
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icheidig verbreiterten, binjfenähnlichen, oben zugejpigten und im Querſchnitte 
faft freisrunden Blätter bilden eine dichte Roſette, ohme nur die geringite 
freie Oberflähe am Stamme zwijchen fich übrig zu lafjen. Der Begetations- 
punft liegt in eimer trichterförmigen Vertiefung der Oberjeite. Außerdem 
ift noch charafteriftiich, daß der Stamm ein beträchtliches: und dauerndes 
Dickenwachstum zeigt, da die Meriftemfchicht, welche den centralen Gefäß- 
bindeljtrang ih ließt, nach außen Hin beftändig neue Parenchymlagen 
erzeugt. Weil diejes Wachstum vorwiegend nach 2 bis 3 Richtungen des 
Querjchnittes erfolgt, jo treten am Stamm cbenjo viele von außen nad) 
innen langjam abjterbende Gewebewülfte hervor, zwijchen denen Furchen 
bherablaufen, welche auf der Unterjeite zujammentreffen. In dieſen Furchen 
ericheinen in afropetaler Folge die Wurzeln. Diejelben bejigen eine weite 
Lufthöhle und neben derjelben einen excentrijchen Gefäßbündelftrang. Die 
Blätter der Iſoötesarten find ähnlich denen der Waſſerpflanzen gebaut; fie werden 
von vier durch zellige Duerwände gefammerten Lufträumen durchzogen und 
enthalten einen Fibrovaſalſtrang. Die am Grunde befindliche Blattjcheide 
ift auf der Vorderfeite mit einer großen Vertiefung (Fovea) verfehen, in der 
das Sporangium fißt. Oft erhebt fich vom Rande derjelben eine dünne 
häutige Wucherung und hüllt das Sporangium jchleierartig (als Imdusium 
oder Velum) ein. Uber der Fovea und von ihr durch den Sattel (Sella) 
getrennt, findet fich ein kleines, am unterſten Rande lippenfürmig verdictes 
Grübchen (Foveola), von dejjen Grunde fich ein häutiger, aus herzförmiger 
Bafis nach oben zugejpigter Auswuchs, die Ligula, erhebt. Die Blätter 
der Sjoeten, welche alljährlich eine Roſette bilden, werden 4—60 em lang. 
Zwiſchen je zwei Jahrescyklen entjteht immer ein Cyklus undollfommener 
Blätter, die entweder eine verfleinerte oder ganz verkümmerte Spreite be 
figen und im legteren Falle aljo jchuppige Niederblätter daritellen. 

Die Sporangien find unzweifelhaft Erzeugnifje der Blätter. Die 
äußeren Blätter einer Roſette producieren nur Mafrojporangien, die inneren 
nur Mifrofporangien. Erſtere enthalten ſtets eine größere Anzahl von 
Makroſporen. Beiderlei Sporangien werden durch fterile Gewebepartien 
(Trabeculae) unvollfommen gefächert und durch Verweſung der mehrjchichtigen 
Wände geöffnet. Beide gehen aus einem Gewebehöder hervor, in dem eine 
hypodermale, aljo unter der Hautjchicht befindliche Zelle die Funktion des 
Archeipors übernimmt. 

Die zahlreichen Mikroſporen erjcheinen jchief oval, mit vorgezogenen 
ftumpfen Enden. Bei der Keimung, die nach der Winterruhe beginnt, wird 
die Mikroſpore in eine kleine fterile und eine große, den übrigen Inhalt um: 
fafjende fertile Zelle zerlegt. Die erftere (die Vorfeimzelle) erleidet weiter feine 
wejentlichen Veränderungen; aus der zweiten aber (der Antheridiummutter: 
zelle) gehen vier nadte Primordialzellen hervor, von denen aber nur die beiden 
bauchjtändigen je zwei (beide zufammen alfo vier) Spermatozoidenmutterzellen 
bilden, während die beiden anderen wieder aufgelöjt werden. Die Spermato- 
zoiden, welche durch Aufipringen des Epiſpors im Waffer frei werden, find 
fadenförmig, an beiden Enden jpig und mit langen peitjchenförmigen Wim— 
pern verjehen. 

Die in einem Mafrofporangium ziemlich zahlreich enthaltenen Mafro- 
jporen jind Eugeltetraedriih. Sie entwideln, wie die Selaginellen, das 
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Prothallium rein innerlich, und zwar geht diefe Entwidlung in ganz ders 
jelben Weiſe vor fich wie die Gewebebildung im Embryojad der Gymno— 
iporen und teilweife jelbit der AUngiojpermen. 
Aus dem Sporenplasma entſtehen zunächſt zahl- 
reiche nackte Zellen, welche fich mit einer Membran 
umbüllen und zu einem Gewebe zujammentreten, 
das den Vorkeim darjtellt. Nachdem fich auf dem 
Scheitel der Spore ein dreiftrahliger Spalt gebildet, 
tritt die entjprechende Partie des Prothalliums zu 
Tage, und es entjteht hier aus einer oberflächlichen 
Zelle, in ähnlicher Weije wie bei den Farnen, das 
erite Archegonium mit kurzem, aus vier Bellreihen 
beitehendem Halfe. Findet eine Befruchtung jtatt, 
bleibt es bei dieſem einen; bleibt Diejelbe aber 
aus, erjcheinen daneben weitere Archegonien. In 
der befruchteten Eizelle bilden fich nach dem Auf: 


treten dreier aufeinander rechtwinfeliger Scheide Fig. 67. Isoötes Iacustris Z. 
» Mit tr [der bereits 
wände Oftanten, aus denen der Embryo her- Spermalmoisen gebildet find, 


vor eht Bergr. 580; TI Makrofpore, zwei 
g ⸗ — Wochen nad ber Ausſaat, Bergr. 30; 
Isoötes Z. Bradienfraut. Einzige Gattung mit III ängsfhnitt des Prothalliums, 


über 10 Arten, die über die ganze Erde verbreitet, aber vier Woden nad ber Ausfaat. 
beionders reich in den Mittelmeerländern vertreten find. n Trhegeniunt, Bergr. 80. 
Ste werden gewöhnlich in wafjerbewohnende (aquaticae), 

Iamdbewohnende (terrestres) und amphibijche (amphibiae) Iſoëten eingeteilt. Foſſil 
ind zwei Arten aus dem Mivcen befannt. In Deutſchland finden ſich nur zwei Arten, 
welde beide zu den Waſſer-Iſoëten gehören. 

1. I lacustris Dur. Blätter 7—15 em lang, fteif, hart, dunkelgrün, nad oben 
weniger verjchmälert. Mafrofporen mit niedrigen, leiltenartig verlängerten, bie 
> da anaftomofierenden Hödern verjehen. Auf dem Grunde von Seen und 

eihen. 2. 

2. I. echinospora Dur. Blätter 5—8 cm lang, minder hart, durchſcheinend, freudig 
grün, oft gelblich, nadı der Spike mehr verdünnt. Makrofporen jehr didyt mit 
boben, dünnen, jtachelartigen, jehr zerbrechlicen Fortſätzen bejept. In den 
Schwarzwaldjeen. 4. Wie vor. zu jeder Jahreszeit mit Früchten. 





I. Abteilung: Blüten: oder Samenpflanzen, Phanerogamae 
s. Spermaphytae. 


Die Phanerogamen pflanzen fi durd Samen fort, d. i. durch viel» 
jellige Gebilde, welche die junge Pflanze — den Embryo — bereits in ſich 
einihließen. Am Samen kann man in feiner urjprünglichen Anlage Samen- 
ſchale, Endofperm und Embryo unterjcheiden. Das Endojperm fehlt jpäter 
nicht jelten. Es ift dann von dem bei der Reife heranwachjenden Embryo 
m worden, welcher aus der befruchteten Eizelle entjtand. 

Mean darf nicht etwa meinen, daß die Phanerogamen den Kryptogamen 
bez. der Fortpflanzung, aljo bez. der Bildung eines Embryo jo jchroff gegen- 
überftehen, wie es den Anjchein haben möchte. Im Gegenteil ſchließen fie 
fh ganz allmählich an die legteren an. 

Schon bei den höheren Gefäßkryptogamen ijt zu beobachten, daß die 
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von der Spore erzeugte gejchlechtliche Generation, das jogenannte Brothallium, 
nach und nach den Charakter einer jelbjtändigen Pflanze immer mehr ver- 
(tert. Während das Prothallium bei den eigentlichen, den cujporangiaten 
Farnen und den Schachtelhalmen volljtändig unabhängig von der Spore 
und nicht jelten jogar ziemlich lange vegetiert, wird es bei den heterojporen 
Farnen und Lycopodinen mur ein Stüd aus der Spore herausgedrängt und 
bleibt mit derjelben in innigem Zufammenhange Bei den Brachjenfräutern 
aber tritt es gar nicht hervor, erfüllt alſo nur allein die Spore und zer- 
jprengt bloß am Ende feiner Ausbildung die fie umpschließende Haut, um 
den Spermatozoiden Zugang zu den Urchegonien zu verjchaffen. Noch weiter 
geht die Rückbildung bei den Zapfenpalmen und Nadelhölzern (ſ. S.253 u. 254). 
Hier bleibt das Prothallium, das bisher als Endofperm bezeichnet wurde, 
dauernd von der Mafrojpore (Embryoſack genannt) umjchloffen, bildet aber 
die Archegonien ganz wie bei den Gefähfryptogamen (vergl. Teil I, ©. 247). 
Bei den Monofotylen und Difotylen endlich entjtehen in der Mafrojpore 
(dem Embryojade) drei auf je eine Zelle beſchränkte Archegonien, die den 
Eiapparat ausmachen, und die drei ihnen gegenüberliegenden Gegenfüßler- 
zellen vertreten allein die Stelle des (rudimentären) Prothallium. Das 
Endojperm aber, das hier erjcheint, ift nicht wie bei den Nadelhölzern und 
Bapfenpalmen ein dem Prothallium gleichwertiges Gebilde, jondern eine 
völlige Neubildung. 

Segen wir den Embryoſack der Phanerogamen gleich der Mafrojpore 
der Kryptogamen, jo würde die Samenfnospe der erjteren dem Mafro- 
jporangtum der leßteren entjprechen. Bon dem Mafrofporangium der 
Kryptogamen umterjcheidet fi) das Mafrojporangium (Embryojad) der 
Phanerogamen hauptjächlich durd eine über jeinen Scheitel hinausragende 
einfache oder Doppelte Hülle, die aus dem unteren Teile der Mafrojporangien- 
anlage ſelbſt entjpringt und jpäter zur Bildung der Samenjcjalen Beran- 
lafjung giebt. Den Mikroſporen der Gefäßfryptogamen find die Bollenförner 
gleichwertig, welche den Befruchtungsstoff enthalten, der nach Übertritt in 
die Eizelle zur Bildung des Embryo anregt. Zugeführt wird der befruch- 
tende Stoff der Eizelle dadurch, daß der von verjchiedenartigen Vermittlern 
(Zeil I, ©. 226) auf das weibliche Organ übertragene Pollen nad) Art 
der Sporen feimt und durch verjchiedene Gewebemafjen hindurch zur Eizelle 
hinwächſt. In welcher Weife der Übergang des Befruchtungsſtoffes durd) 
die gejchloffen bleibende Membran hindurch in die Eizelle erfolgt, iſt nod) 
dunkel. Als Mikrojporangien der Samenpflanzen find die Vollenjäde 
(Zeil I, ©. 123) anzujehen, welche in der Regel an eigenartig ungebildeten 
Blättern entjtehen. 

Aus alledem erhellt,*) daß die phanerogame Pflanze mit ihren Pollen- 
förner und Embryojäde erzeugenden Blüten der jporenerzeugenden Generation 
der heterojporen Gefäßkryptogamen gleichwertig ist. Während aber bei den 
Gefäßfryptogamen die gejchlechtliche Differenzierung zunächſt an dem Pro— 
thallium allein (Farne und Equifeten), dann an den Sporen auftritt (Wafjer- 
farne und Bärlappgewächje), jo wird fie bei den Phanerogamen noch einen 
Schritt zurücverlegt und macht fich nicht bloß in der Bildung von Mafrofpore 


) Bergl. Göbel, Grundzüge der Syſtematik und fpeziellen Pflanzenmorphologie. 
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(Embryojad) und Mikrojpore (Bollen), jondern auch in der Verſchiedenheit 
von Mafrojporangium (Samenfnospe) und Mikrojporangium (Pollenſack), 
ja, noch weiter zurüdgreifend, in der Berjchiedenheit männlicher und weib- 
liher Blüten oder gar männlicher und weiblicher Pflanzen geltend. 

Aus der befruchteten Eizelle entjteht erit der Vorfeim oder Embryo- 
träger (Teil I, ©. 251) und auf deſſen Scheitel jchließlich der Embryo jelbit. 
Derjelbe bildet fich in der Regel ſchon vor der Samenreife joweit aus, daß 
die Achje, die eriten Blätter und die erjte Wurzel deutlich unterjchieden 
werden fünnen, wobei die Stammjpige immer dem Grunde, die Wurzel aber 
dem Scheitel des Embryojades zu liegt. Nur bei den Barafiten und Humus— 
bewohnern, welche des Chlorophylls entbehren, bleibt der Embryo bis zur 
Samenreife unentwidelt und läßt erjt nach der Keimung die vorerwähnte 
Gliederung wahrnehmen. 


Überjicht der Phanerogamen. 


Die Phanerogamen find den Gefäßkryptogamen gegenüber dadurch gefennzeichnet, 
daß jih die Samentnofpe (das Makrojporangium), nachdem jie in ihrem Kerne (Nnojpen» 
kr, Nucellus, Teil I, S. 127 und 128) die Eizelle erzeugt hat und nadhdem aus 
legterer infolge der Befruchtung mittelit des Pollenſchlauchs der Embryo entitanden ift, 
zum Samen umbildet. *) 

I. Bhanerogamen ohne Frudtinoten (Gymmojpermen). 

Die Samentnojpen find nicht in ein bejonderes, durch Verwachſung von Frucht« 

blättern (Karpellen oder Karpiden) gebildetes Gehäuſe eingeichlojien, jondern 

finden fih nadt und frei an der Are oder auf dem ausgebreiteten Fruchtblatte. 

Die Pollenkörner laſſen jchon vor dem PBerjtäuben eine Teilung in mehrere 

vegetative und eine große, den Pollenſchlauch erzeugende fertile Zelle wahrnehmen. 

Der Rollenfhlaud gelangt zum Zwede der Berruchtung unmittelbar in die 

Mikropyle. Die Blattbildung beginnt mit einem zwei- bis mehrzähligen Quirl. 

1. Rhanerogamen mit Fruchtknoten (Angiojpermen). 
Die Samenknoſpen entitehen im Innern eines Fruchtknotens, welder durch Ver— 
wachjung mehrerer Fruchtblätter oder auch durch Verwachſung der einander 
gegenüberliegenden Ränder eines Fructblattes gebildet wird. Der Pollen bleibt 
einzellig und gelangt zum Zwede der Befruchtung auf die Narbe, von welcher aus 
er in die Fruchtknotenhöhle zur Samentnofpe hinabwächſt. Der Embryo beginnt 
mit alternierender Blattjtellung und bildet zunächſt einen zweiblättrigen Quirl. 


I. Unterabteilung: Nadtfamige Phanerogamen, Gymnospermae. 


Diefe Abteilung umfaßt die Klafjen der Cykadeen, Koniferen und 
Önetaceen, durchgängig Holzgewächje, aber von jehr verjchiedenem Habitus. 
Bezüglich der geichlechtlichen Fortpflanzung jchließen fie jich den Kryptogamen 
eng an, nähern fich aber durch ihren anatomijchen Bau den Dikotylen. 

Die eingejchlechtigen (diklinifchen) Blüten find höchſt einfacher Art und 
oft wenig von den Sporangienftänden mancher Gefäßfryptogamen verjchieden. 
Von einer Hülle ift mit Ausnahme der Önetaceen noch nicht die Rede, und 
es beftehen die männlichen Blüten nur aus Staubblättern mit Pollenjäden 





*) Nach Nnalogie der Gefäßkryptogamen ift aljo der Same nichts Anderes als 
ein Dauer-Mafrofporangium, in dem ſich eine Makrofpore nah ihrer Befruchtung zu 
einem Embryo umgebildet hat, der einen mehr oder weniger langen Ruhezuſtand 
durchzumachen vermag, ehe er, von Feuchtigkeit und Wärme angeregt, jeine Weiter« 
entwidelung fortjeßt. 
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(Mikrojporangien), die weiblichen aus Fruchtblättern mit Samenfnospert 
(Mafrojporangien). Niemals find die an der verlängerten Blütenachje befind- 
lichen Blätter wie bei den Angiojpermen in fonzentrifchen Streifen angeordnet, 
fondern fie bilden immer deutlich auffteigende Spiralen oder abwechjelnde Quirle. 

Die Pollenſäcke finden ſich an der Unterjeite der Staubblätter ent= 
weder in großer Zahl oder zu mehreren oder auch nur zu zweien. Die in 
ihnen enthaltenen Bollenkörner erfahren bereit3 vor der Lerftäubung mehrere 
Teilungen und erzeugen gewifjermaßen jchon an ihrem Bildungsherde ein 
männliches Prothallium, von dem die größte Zelle nach Überführung des 
Vollenkornes auf die Samenfnospe zum Pollenſchlauche auswächſt. 

Treten die Samenfnospen an Fruchtblättern auf, jo jiten fie jtets 
der Oberjeite oder dem oberen Rande derjelben an. Niemals lichen ſich 
die Fruchtblätter vor der Befruchtung zu einem Fruchtknoten zuſammen. 
Doch wachſen ſie nach derſelben gar nicht ſelten ſoweit heran, daß die 
Samenfnospen vollſtändig von ihnen umgeben werden. Die letzteren ſind 
immer gerade und meiſt nur mit einer Hülle (Integument) verjehen. — In 
dem Hleinzelligen Knospenfern (Nucellus) entjtcht zunächit der Embryoſack 
und in diefem wieder durch Bildung freier, zu einem Gewebe zufammen- 
tretender und durch Teilung fich vermehrender Zellen ein Prothallium (Hier 
Endojperm genannt), auf dem mehr oder minder zahlreiche Archegonien 
ericheinen. Von diejen wird in der Regel nur eines befruchtet und infolge- 
deſſen innerhalb der Eizelle der Embryo gebildet. Während dies gejchieht, 
erfüllt ich das Endojperm mit Nahrungsitoffen und nimmt an Umfang 
immer mehr zu, wobei es das umliegende Gewebe des Knospenkernes ſchließlich 
volljtändig verdrängt. Darauf wandelt fich entweder die ganze Hülle zu 
einer Samenjchale um, oder es gejchieht die nur jeitens einer inneren 
Schicht derſelben, während die äußeren Gewebejchichten eine fleifchige Kon— 
filtenz annehmen und dem Samen das Anjehen einer Steinfrucht verleihen 
(Cycas, Salisburya). Daß fich die Wirfungen der Befruchtung auch auf die 
ruchtblätter oder andere der Blüte anhängende Teile erjtreden, wurde 
bereitö Teil I, S. 249 dargelegt. 

Im reifen Samen findet ſich der Embryo innerhalb einer das Endo— 
jperm in der Richtung der Samenachje durchziehenden Höhlung, und zwar 
liegt die Wurzeljpige dem Mifropylenende zu, während die Blattjpigen dem 
Samengrunde zugefehrt find. Die erften Blätter bilden einen zweis, dreis, 
vier, ſechs-, neun- oder mehrgliederigen Quirl. Bei der Keimung tritt 
zuerst der unterfte Teil der Keimachſe, die Wurzelſpitze, aus der Samen: 
jchale hervor, dann wird durch Verlängerung der Keimblätter nach und nad) 
auch der obere Teil, das zwiſchen ihnen befindliche Knöspchen, mit hinaus— 
geichoben, während fie jelbft jo lange im Endojperm ſtecken bleiben, bis die 
Nähritoffe in demjelben gelöft und den Seimteilen zugeführt find. Merk: 
würdig ift, daß die Keimblätter jchon innerhalb des Samens, auch in tiefer 
Finſternis, alſo ohne Mithülfe des Lichtes ergrünen. 


Überfiht der drei Klaſſen der Gymnofpermen. 
I. Blüten obne jegliche Hülle. 


A. Achſe Mnollen- oder jäulenförmig, unverzweigt. Blätter groß, zujammengejept, in 
der Knofpenlage jpiralig eingerollt. Blüten diöciih . . Cycadacese, Zapfenpalmen, 
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B. Achſe baumartig verzweigt. Blätter Hein, einfach (oft nadelförmig). Blüten 
meiſt monöcih - - » » +. . Coniferae, Zapfenbäume oder Nadelhölzer. 
II. Blüten mit Perigon, monöcifh oder dich - - 2 2 2... . Gnetaceae. 


VIII Klaſſe. Cycadaceae. Bapfenpalmen oder Palmenfarne. 
XXVII. Ordnung. Cycadene, 


Die Eycadeen erinnern durch ihren Habitus einesteils an die Baum— 
farne, andernteil3 an die Palmen. Sie haben einen jehr langſam wachjenden, 
dien, einfachen Stamm, welcher nur jelten die Höhe von 3—4 Meter er: 
reicht, jehr oft aber teilweife in der Erde verborgen bleibt und fich fmollig 
oder fugelig entwidelt. Sein Gewebe wird, wie das der übrigen Organe, 
von zahlreichen Gummigängen durchzogen. Auf dem Gipfel trägt er ges 
wöhnlich eine mächtige Blattrojette, deren große, lederartige, gefiederte, in 
der Knospe jchnedenförmig nach vorn eingerollte Laubblätter, mit Kleinen, 
Ihuppigen Niederblättern regelmäßig und ohne Übergänge abwechjelnd, die 
einzige Knospe des Stammendes dicht umſchließen. Im Boden wird er 
zunächſt durch eine Pfahlwurzel feitgehalten, durch deren Beſitz fich die 
Cycadeen von den Gefäßkryptogamen unterjcheiden. Unter der Erde treten 
aber außerdem zahlreiche Nebenwurzeln auf, welche fich dichotomijch verzweigen. 
Daß ſich in den Intercellulargängen der Wurzeln häufig Noftocmaffen finden 
und dadurch bejtimmte Strufturveränderungen herbeigeführt werden, wurde 
bereit3? Teil I, S. 271 erwähnt. 

Die Blüten der Cycadeen jind diöciſch, die Pflanzen aljo männlich 
oder weiblich. Beiderlei Blüten erjcheinen immer am Gipfel des Stammes 
und zwar entweder einzeln wie bei Cycas oder zu zweien oder mehreren 
wie bei Zamia muricata und Makrozamia spiralis. Sie bejtehen aus einer 
verlängerten kräftigen Achje, die aber von zahlreichen, jpiralig geftellte 
Sporangien (Mifro- oder Mafrojporangien, d. h. Pollenſäcke oder Samen: 
fnospen) tragenden Blättern dicht beſetzt ift, fich aljo in feiner Weiſe von 
den Sporangienftänden der Selaginellen und anderer Gefäßfryptogamen 
unterjcheidet. Die Staubblätter find jchuppen= oder fchildförmig, mehr oder 
weniger derb oder lederartig und tragen auf der Unterjeite 4 bis zahlreiche 
freie, zu 2—6 in regelmäßige Gruppen angeordnete, figende oder furz ges 
ſtielte, runde oder ellipfoidiiche, einfächerige Pollenfäde, welche fich durch 
Längsriß öffnen. Die Fruchtblätter find nur bei Cycas blattartig, bei den 
übrigen befannten Gattungen ſchildförmig. Während im eriteren Falle die 
Samenfnospen zu 2—5 an dem ftielartigen Teile des Blattes ftehen, 
hängen fie im anderen zu zwei von den Scheiden des Schildchens herab. 
Die großen, eiförmigen, meiſt glatten und fahlen, fteinfruchtartigen Samen 
ihließen entweder einen fcheidenartigen (Ceratozamia) oder zwei gleich oder 
ungleih lange, in der Mitte oder an der Spitze verwachjene Keimblätter 
ein, welche fich bei der Keimung nicht über die Erde erheben. 

Die Cycadeen, von denen etwa 70 Arten bekannt find, welche fich auf 10 Gattungen 
verteilen, bewohnen die tropijchen und jubtropiihen Gegenden der jüdlichen Halbkugel. 
In früheren Erdperioden waren fie als erite Phanerogamen in weit größerer Artenzahl 


über die ganze Erde verbreitet. Foſſil find etwa 300 Arten in 37 Gattungen belannt. 
Cie machen fich zuerjt in der Steinfohlenzeit bemerklih, bleiben in der Dyas und zu 
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Anfange der Trias nod jelten, werden aber zu Ende der leptgenannten Periode 
häufiger und erreichen ihre höchſte Entwidelung im Jura. Bon den fofjilen Farnen 
fennen wir vorzugsieife die mehr oder minder gut erhaltenen Blattrejte; Stammrejte, 
männliche Blütenjtände, Fruchtblätter und Samenzapfen find feltener aufgefunden und 
bejchrieben worden. 


101. Fam. Cycadinae. 

Bäume des tropiichen Aſiens, Aujtraliens und der oitafriftanischen Injeln. Die 
weibliche Blüte ift eine nur wenig metamorphofierte Yaubblattrofette des Stammes, 
dejien Scheitel über derjelben wieder zunächſt Schuppenblätter und neue Laubblätter 
bildet (normale Durchwachſung der Blüte). Die Samenknoſpen jißen zu 1—5 am Stiele 
der tieffiederig eingejchnittenen oder gezähnt gelappten Fruchtblätter. 

Cycas Z., einzige Gattung mit 15 lebenden Arten. Bon mehreren Arten gewinnen 
wir aus dem jtärfemehlreihen Mark in gleicher Weife wie aus dem von Sagus Rumphii, 
8. laevis u. a. Sago, wenn auch meijt von geringerer Qualität. — C. revoluta 7krde., 
Taf. 8, Fig. 124, mit bis zwei Meter langen Blättern auf etwa mannshohem Stamme, 
in Japan heimiſch und in vielen wärmeren Ländern behufs Gewinnung von Sago 
fultiviert. C. eireinalis Z. mit bis drei Meter hoben Blättern auf bis 10 Meter hohem 
Stamme, in Djtindien und Ceylon heimijch, liefert ebenfalld Sago. Beide Arten werden 
bejonders in Sadjen in großen Mengen in Glashäufern kultiviert, da ihre Blätter 
bier unter dem Namen „Palmzweige“ als Sargihmud vielfad; Verwendung finden. 


102. Sam. Zamieae. 
Die Blüten beiderlei Gefchlechts find zapfenförmig. Die Samenfnojpen hängen 


zu je zwei von der Unterfeite des jchildförmigen Fruchtblattes herab. — Stangeria 
Th. Moore. Durd) die fiederige Nervatur der Vattiegmente von den übrigen Gattungen 
verjchieden. Einzige Art: 8. paradoxa 7%. Moore., mit furzem, rübenförmigem Stamme; 
in Natal (Siüdafrifa). — Encephalartos Zeim. Blattjegmente parallelvielnerpig, 
Nerven gegabelt. 13 afrikaniſche Arten. E. caffer Mig. Aus dem gährenden Marfe 
baden die Hottentotten Brot (Kaffernbrot). Die Samen werden geröjtet ebenfalls 
genojjen. — Bowenia spectabilis Zock ji/., Makrozamia Preisii ZeAm. und M. Denisonü 
Moore in Neuholland. — Dioon edule Zind?. in Mexiko. Samen von Wallnußgröße 
und eßbar. — Zamia Z., 30 amerilanifche Arten mit niedrigem, teilweife unterirdijchem 
Stamme, von denen verjcdhiedene brauchbares Stärfemehl liefern. Z. pumila Z., in 
Weitindien, Taf. 8, Fig. 125. — Ceratozamia Zrogn. Arten in Merico heimiſch. 


IX. Klaffe. Coniferae. Bapfenbäume, Nadelhölzer. 


Die SKoniferen find baum-, jeltener jtrauchartige Holzgewächje mit 
monopodial (Häufig quirlig) verzweigtem Stamme, beiten Holzgewebe von 
ehöftgetüpfelten Tracheiden gebildet wird. An den runden oder fantigen, 
Pelten blattartig verflachten Aeſten finden fich einfache (oft nadelförmige), 
gewöhnlich lederartige und mehrjährige, zuweilen jedoch auch frautige und 
einjährige Blätter entweder jpiralig angeordnet oder freuzweije einander 
gegenüberjtehend oder in drei- und mehrgliedrigen Duirlen, oder auch zu 
wei, drei, fünf und mehr auf dem Gipfel von Kurztrieben. Wie bei den 
Eycadeen ift eine Hauptwurzel jtet3 vorhanden. Stamm, Wurzel und Blätter 
werden regelmäßig von Harzgängen durchzogen. Die Blüten find entweder 
mondcijch oder diöciſch und bilden häufig Zapfen. Die männlichen beſtehen 
aus einer deutlich verlängerten, mit Staubblättern bejegten, nadtjcheiteligen 
Achſe. Die Pollenſäcke, welche mit jchmaler Bafis der Unterjeite des im 
Vergleich mit den Laubblättern weit zarteren umd anders gefärbten Staub: 
blattes anfigen, find unter fich nicht verwachjen und ſtets in geringerer 
Zahl als bei den Eycadeen vorhanden (bei Taxus ftehen an der Unterjeite 
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eines Staubblattes 3—8, bei den Cuprejfionen 3, bei Pinus, Abies u. a. 2). 
Immer fchließen fie eine ganz außerordentliche Menge Pollenkörner ein, die 
durch einen Längsriß der zarten Pollenfadwand frei und wegen ihres ge 
ringen jpecifiichen Gewichtes von jedem Luftzuge leicht nach allen Richtungen 
hin verbreitet werden. Der Bau der weiblichen Blüten ift ſehr verschieden, 
namentlich ift die Stellung der bald aren=, bald blattbürtigen Samenfnojpen 
jehr veränderlich. Bei den Abietincen finden fie fi) an den befannten 
Bapfen. Ein folcher Zapfen ift nichts Anderes als ein metamorphofierter 
Sproß, welcher an jeiner Achje zahlreiche, dichtgedrängte, ſpiralig geftellte, 
verholzende Schuppen trägt, an denen die Samenfnospen in der Regel zu 
zweien entftehen. Bei den Abietineen im engeren Sinne (Abies, Picea, Larix, 
Cedrus, Pinus) entjpringen die jamentragenden Schuppen (Samenfchuppen) 
fcheinbar aus den Achjeln Heiner Blätter, der fogenannten Dedblätter oder 
Bapfenjchuppen, welche der Zapfenachje anfigen. Eingehende Unterfuchungen 
haben aber gezeigt, daß jede Samenjchuppe ein Auswuchs bez. eine Gewebs— 
wucherung der Deckſchuppe jelbit it und ſomit nur als eine mächtig ent- 
widelte Placenta (Zeil I, S. 127) betrachtet werden muß, welche aus einem 
fleinen Fruchtblatte hervorgeht, das von ihr im Wachstum weit überholt 
wird. Bei den Euprefjineen treten die Samenfnojpen auf einer kleinen 
Anſchwellung in der Achjel von quirlig geftellten Schuppen auf, welche 
miteinander zu einem Zäpfchen vereinigt find. Nach der Blütezeit fräftig 
weiter wachjend, hüllen diefe Schuppen den Samen jchließlich vollftändig 
ein und bilden ein bald fleischiges, bald trodenes Fruchtgehäufe. Bei Taxus 
ijt feine Andeutung an die Zapfenfarne mehr vorhanden. Hier bejteht die 
Blüte aus einer einzigen Samenfnojpe, die am Ende eines Eleinen, der Laub— 
blattachjel eines gejtredten Holztriebes entjpringenden Sprößchens erjcheint 
und nach der Befruchtung fich mit einem lebhaft rot gefärbten, fleischigen 
Samenmantel umhüllt, der einen nach oben offenen Becher bildet. 

Die Samen der Koniferen haben in der Regel eine holzige Schale und 
jind oft geflügelt. Die Flügel werden zuweilen von feitlichen Auswüchjen 
der Hülle (des Integumentes) der Samenknoſpe gebildet; bei Pinus und 
Abies entftcehen fie jedoch aus einer Gewebeplatte der Samenfchuppe, welche 
fich von diejer im ee ri mit dem reifen Samen abtrennt. Der 
in der Achje des ölreichen Endojperms liegende Embryo trägt 2—15 wir: 
telig geftellte, freie (nur jelten zujammenhängende), bei der Keimung meijt 
über die Erde hervortretende Kotyledonen. 

Die Koniferen find über die ganze Erde verbreitet; doch finden fich die meijten 
Arten in der nördlichen gemäßigten Zone, während die den Tropen angehörigen die 
höheren Gebirgsregionen bewohnen. In Europa und Nordamerika herricden die Abietineen 
vor, welche ald waldbildende Bäume den Charakter großer Vegetationsgebiete geradezu 
bejtimmen; Aſien beherbergt außer diefen beſonders Guprejjineen und Taraceen, Süd— 
amerifa Araucarien, Aujtralien mit den zugehörigen Inſeln Araucarien und Podo- 
carpeen. Afrika ijt ganz arm an Koniferen. Bis jegt find etwa 840 Arten befannt, 
die fih auf 33 Gattungen verteilen. 


Foſſil fennt man etwa 400 Species. Die erften Spuren von ihnen finden fidh 
in der Steinkohle;*) doc gehören alle hier gefundenen liberrejte längjt ausgejtorbenen 


*) Die als Faſerkohle befaunte Steintohlenvarictät bejteht wahrſcheinlich nur 
allein aus verlohlten Kloniferen, denn in den zahllojen feidenglängenden Fäſerchen, 
welche die Bruchflächen diefer Kohle bededen, lafjen fich durd das Mikroſtop leicht die 
harakterijtiic getüpfelten Tracheidenreſte eines Araucarienholzes nachweiſen. 
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Arten an. Die foſſilen Gattungen werden nad der Struftur ded Holzes in Die 
Gattungen Araucaroxylon und Aporoxylon, Taxoxylon, Pityoxylon, Cupressoxylon und 
Cedroxylon verteilt. — Pityoxylon succiniferum Ar. (Pinites suceinifera Goepp.) und 
einige andere Bäume der tertiären Landichaften müſſen ji durd großen Harzreihtum 
ausgezeichnet haben. Ihr foſſiles Harz, der Bernitein, ijt ein bedeutendes Handels— 
produft geworden und wird in feinen reineren Sorten vielfach zu Raudutenjilien und 
Schmudjaden, in jeinen gröberen zu Firniſſen, Räucherpulvern u. j. w. verarbeitet, ijt 
aber auch offizinell. In großer Menge findet er jih an der Nordfüfte von Preußen 
von Stralfund bis Memel in der jogenannten blauen Erde (einer Schicht glaufonitijchen 
Sandes, die von einer Brauntohlen führenden Schicht überlagert wird). Außerdem 
fommt er aber auch noch an der Weſtküſte von Dänemark und Schleswig-Holftein, in 
der Mündung des Jenifjei in Sibirien, in Nordamerifa (Maryland), Grönland, ferner 
in Sicilien, Spanien, Franfreih, der Schweiz u. j. w. vor. Gar nicht jelten tritt er 
noch in Verbindung mit dem verfohlten Holze auf, teil in den Zellen und Harzgängen 
desjelben, teild in größeren Maſſen, welche das Holz in der Richtung der Harzgänge 
durchjegen, oder in Nejtern, welche ji unregelmäßig in dasjelbe eingelagert haben. Für 
gewöhnlich findet man ihn in rundlichen oder jtumpfedigen Stüden und Körnern oder 
ähnlich anderem Harze in getropften und geflojienen Formen, die fehr oft Pflanzenteile, 
Inſekten und dergl. einjchliegen. Seine Bejtandteile find zwei verjchiedene Harze (von 
denen das eine von kaltem Alkohol gelöjt wird), ein ätherifches Ol, Berniteinfäure 
und Bitumen. 


Die Klaffe zerfällt in zwei Ordnungen: 


I. Koniferen, deren weiblihe Blüten volllommene Zapfen bilden . Araucariaceae. 
II. Koniferen, deren weiblide Blüten feine oder nur unvolllommene Zapfen 
bilden . Be a a ee nahe AR ae ia he m a Tat Taxaceae. 


XXVIH, Ordnung. Araucariaceae. 


Diefe Ordnung umfaßt diejenigen Nadelhölzer, deren weibliche Blüten 
vollfommene Zapfen bilden. Die Zapfenjchuppen find entweder einfach oder 
auch an ihrer Bafis mit einer Placenten-Wucherung (einer Samenjchuppe) 
verjehen, oder aber es erjcheinen an ihnen oberhalb der Einfügungsitelle der 
Samenfnojpe vor bez. nach der Befruchtung Auswüchje. 


Überjicht der Familien: 


I. Zapfenfhuppen fpiralig geitellt. 

A. Ohne Samenjhuppe. Die Samenknojpen an der Bafis der Zapfen-(Ded-)jchuppen 
in verfchiedener Zahl. Uber der Samenfnofpe auf der Zapfenſchuppe entweder 
gar fein oder nur ein Heiner Auswuh® . »- » 2 2... Araucarieae. 

B. Mit Samenjchuppe. 

a. Die Samenjchuppe erjcheint als ein mehr oder minder deutlich abgegliederter 
Auswuchs der Zapfenihuppe (Dedihuppe) . » 2 2 =». Taxodineae. 

b. Die Samenfhuppe, an welder fih 6—9 Samenknoſpen befinden, wird von 

einem Auswuchs gebildet, der größer als die Deckſchuppe it. Sciadopityeae. 

e. Die Samenſchuppe, auf welder die Samenfnojpen zu zweien jtehen, ijt im 
Bergleich mit der Dedjchuppe geradezu mächtig entwidelt. . . Abietineae. 

II. Zapfenſchuppen in alternierenden, 2—3—4 gliedrigen Wirteln . .  Cupressineae. 


103. Fam. Araucarieae. Schmudtannen. 

, Immergrüne, hohe Bäume mit wirtelig oder fajt wirtelig gejtellten horizontafen 
Üften und flahen oder zufammengedrüdt vierjeitigen, oft jehr verbreiterten, nabel- 
förmigen Blättern, weldhe ihren Tragzweig fpiralig umſtehen oder gegenjtändig (meijt 
zweizeilig) an demjelben angeordnet find. 

Araucaria uss. Die Gattung umfaßt fieben lebende Arten, die in Südamerika, 
Auftralien und Oceanien vorfommen und in ihrem Vaterlande die prachtvollſten und 
nüglichiten Bäume darjtellen. — A. imbrieata ?av., EChili-Tanne, Die verbreitetite 
Art, erreicht eine Höhe bis zu 50, ja bis zu 70 Meter und bildet in den Sebirgen des 
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füdlihen Chile zwifhen dem 36—48° ſ. Br. große Wälder. Die mandelartig ſchmeckenden 
Samen bilden ein wohlihmedendes Nahrungsmittel (Hauptnahrungsmittel der dortigen 
Indianer), der Stamm liefert ein gutes Bauholz. In Südeuropa hält diefe Art im Freien 
aus, bei uns wird fie wie die folgenden in Kübeln kultiviert. — A. brasiliensis A. Rich. 
in den Bergwäldern Brafiliens, wird in gleiher Weife wie vorige benugt. — A. Bidwilli 
Hook. in den Sebirgen des öjtlihen Neuhollands. Die Samen dienen den Eingeborenen 
ebenjall® als Nahrungsmittel. — A. excelsa AR. Zr., Norfolttanne, auf der Norfolk: 
Injel, wird bis über 60 Meter hoch; liefert ein wertvolles Holz für den Sciffsbau; 
Samen nidt ehbar. 

Dammara ARumph., acht lebende Arten. D. alba Rumph. in den mittleren 
Bergregionen von Sumatra, Java, Borneo, Gelebes, den Philippinen und Molukken, 
liefert als einer der harzreidjten Bäume das Dammarharz (Resina Dammarae), 
welches bejonders zu Firniſſen verwendet wird. — D. australis Zamd., die Kauri— 
fihte, bildet mächtige Wälder an der Djtfüfte des nördlichen Neuhollands, befonders 
aber Neufeelands, liefert ein ausgezeichnetes Nugholz und ein dem Copal ähnliches 
Harz (Kauri-Eopal). 


104. am. Taxodinae, Sumpfcedern. 

Taxodium distichum Xich., virginifhe Sumpfcyprejie, findet fich in Nord— 
amerifa von Youifiana bis Florida in Sümpfen und an Flußufern, wird bei uns nicht 
jelten in Gärten an Teichufern angepflanzt. 

Sequoia gigantea 7orrey (Wellingtonia gigantea Zind!.) Mammuthbaum., 
In der Sierra Nevada Kaliforniens heimifch, erreicht eine ganz außerordentliche Größe 
und Stärke. Bergl. Teil I, Seite 79. 


105. am. Seiadopityeae, Schirmtannen. 

Die Heine Familie wird allein dur die Sciadopitys vertieillata Sied. er 
Zucc,, die japaniſche Schirmtanne, repräfentiert. Dieje befiht eigentümliche Doppel 
nadeln, welche wie zivei verwacjene, an der Spike durch einen Einjchnitt getrennte 
Einzelblätter ausjehen. 


106. Sam. Abietineae, Tannengewächje. 

Bäume, jelten Sträucher mit meift immergrünen, einzeln dicht gedrängt jpiralig 
oder zweizeilig abjtehenden oder aber auf Kurztrieben zu 2, 3, 4, 5 bis vielen ver: 
einigten Nadelblättern. Männliche und weiblihe Blüten ftehen in Käbchen. Die der 
männlihen Blütenachſe jpiralig anjigenden Staubblätter tragen auf der Unterſeite 
je zwei fugelige oder länglihe mit Längs- oder Querjpalt aufreigende Pollenfäde, 
Der weiblihe Blütenjtand bejteht aus zahlreihen, jpiralig gejtellten, dickfleiſchigen bis 
lederigen Fruchtſchuppen, welche fih an der Bafis zarterer, häutiger, größerer oder 
fleinerer Dedijchuppen (aus denen fie hervorgewachſen jind) befinden. Auf der Baſis 
jeder Fruchtſchuppe, und diefer mit der Mikropyle zugewendet, finden ſich zwei Samen- 
fnospen. Die fugeligen, eis oder fegelförmigen Fruchtzapfen reifen in der Regel erit 
im zweiten oder dritten Jahre. Zur Zeit der Samenreife werden die Zapfenſchuppen 
entiveder nur allein noch von den mächtig entwidelten Fruchtichuppen gebildet, oder 
die urjprüngligen Dedidhuppen find neben ihnen noch bemerkbar. Meiſt zahlreid) 
vorhanden, find die Zapfenjchuppen bald bleibend (Fichte), bald abjallend (Tanne), am 
oberen Rande bald verdünnt (Fichte), bald in eine jtachelipigige oder genabelte Scheibe 
verdidt (Zirbelkiefer, Pinie). Die von einer harten Scale umſchloſſenen Samen find 
zuweilen geflügelt; der in der Achje des ölig fleiſchigen Endojperm3 liegende Embryo 
feimt mit S—15 über die Erde hervortretenden Kotyledonen, 

Entweder fieht man die ſämtlichen Abietineen als zu einer Gattung (Pinus Z.) 
gehörig an und gruppiert die zahlreihen Arten nur in Sectionen, oder man teilt dieje 
eine Gattung in eine Anzahl kleinerer. Belannt jind 112 Arten, die vorzugsweife in 
den gemäßigten Gegenden der nördlichen Halbfugel vegetieren. Die meijten bilden 
ausgedehnte und dichte, aber höchſt einförmige Wälder; einzelne von ihnen jchreiten 
jelbjt bis zur Baumgrenze (der horizontalen ſowohl als der vertifalen) vor. Ihres 
ge wegen gehören fie zu den nützlichſten Waldbäumen. Außer dem Holze liefern 
tie noch Harz, Terpentin, Baljam, eßbare Samen. — Foſſile Abietineen finden ſich 
zuerſt im Jura, gewinnen aber bejonders im Tertiär an Verbreitung (Bernjteinbaum). 


Sämiblin-Zimmermann, Jluftr, populäre Botanik. 4, Aufl. II. Zeil. 17 


258 Zweites Kapitel. 


Überjiht der Abietineengattungen.*) 


I. Schuppen des Zapfens dünn und breit, nad) dem Rande zu verdünnt. 
A. Blätter ſämtlich einzeln und fpiralig jtehend. 
1. Blätter meijt fammförmig zweizeilig ausgebreitet, flah, auf der Unterfeite 
mit zwei weißen, von den Spaltöffnungen gebildeten Zängsjtreifen, Pollen⸗ 
ſäcke der Quere aufſpringend. Zapfenſchuppen einzeln von der ſtehenbleibenden 


rag abfallend. . . Abies Z2. 
2. Wie vorige Seftion, dod die Zapfenſchuppen bieibend, und der ganze Zapfen 
abjallend . . 2 Ts Carr, 


3. Blätter meift alljeitig dom Aweige abjtehend, vierfeitig, auf allen Flächen grün 
und mit Spaltöffnungen. Bollenfäde der Länge nad aufjpringend. Zapfen- 
ihupfen bleibend . . 3 Picea Z%. 

B. Blätter an Kurztrieben in Büſcheln, an den ſpäter verlängerten — 
einzeln. 

1. Blätter weich, einjährig. Zapfenſchuppen bleibend? . . . . 4 Larix Z2. 

2. Blätter ſtarr, mehrjährig. Zapfenſchuppen lange bleibend . 5 Cedrus Lk. 

II. Schuppen zu einer enditändigen, jchildförmigen, genabelten Scheibe (Apophyſe) ver- 
didt, für gewöhnlich fid) nicht einzeln ablöfend, ſondern der ganze Zapfen abjallend. 
Blätter zu 2—6 an Kurztrieben in Büſcheln, mehrjährig, halbrund oder dreifeitig. 

6 Pinus Z. (ex p.) 
Leptere Gattung gliedert man oft abermals in Untergattungen. 


1. Abies Zk. Die Blätter ftehen auf wenig entwidelten Blattliffen und 
fafien beim Abfallen rundliche Narben zurüd. Die Pollenkörner der Edeltanne befigen 
Erineblafen.**) Die ſtark entwidelten Dedjhuppen überragen die am Grunde nicht 
ausgehöhlten Fruchtſchuppen zumeilen noch bei der Samenreife und find am Grunde 
mit ihnen verwachſen oder frei. Die Samen haben bleibende, kurze und breite 
Flügel. 18 lebende, darunter eine deutſche, 11 foffile Arten. — A. pectinata D.C. 
(Abies alba Mill., Pinus abies Duroi, P. picea Z.) Edel-, Weiß-, Silbertanne. Schlanter, 
bi8 über 65 Meter Höhe erreichender Baum. In den Gebirgämwäldern des mittleren 
und füdlihen Europa. Giebt ein vorzüglices Nugholz, das vor allem zu Reſonanz— 
böden für Saiteninjtrumente verarbeitet wird, liefert auch den durch jeinen Gerud 
nad) Citronen gelennzeidhneten Straßburger Terpentin (Terebinthina Argentoratensis). 
— A. balsamea Mil., Balfamtanne, im öſtlichen Nordamerifa, zeichnet fi durch 
eine jchöne pyramibdale Krone aus, wird bis 20 Meter hoch; liefert den Kanada— 
baljam, von dem in der Umgebung von Quebeck allein im Jahre 20,000 engl. Pfund 
gewonnen werden. 

2. Tsuga Carr. hat jtärker entwidelte Blattkiffen, auf denen die Blätter nad 
dem Abfallen halbkreis- oder Halbmondförmige Narben zurüdlafien. Der Pollen 
entbehrt der Erineblafen. Der Samen iſt mit halbeiförmigen Flügeln verjeben. 
Sieben lebende Arten, feine in Deutſchland heimiſch. — T. canadensis Carr. (Pinus 
(Abies) canadensis 2 Scierlingstanne, Hemlod der Amerikaner, wird bi$ 30 Meter 
body. Liefert das kanadiſche Bed. Im öſtlichen Nordamerika heimiſch, bei uns be— 
liebter Parkbaum. 

3. Picea Z%. Die Blätter finden ſich auf frei vortretenden, am Grunde in 
eine erhabene Längsleijte übergehenden Blatttiſſen und laſſen beim Abfallen eine 
rautenförmige Narbe zurück. Der Pollen zeigt Exineblaſen. Die Deckſchuppe iſt viel 
- Heiner, als die lederige, bleibende Fruchtſchuppe. Der Same hat lange, abgerundete, 
leicht abfallende Flügel. Zehn lebende und elf fofjile Arten, eine in Deutihland 
heimiſch. P. excelsa LA. (Pinus abies Z., P. excelsa Zam.), Fichte, Rottanne, Pech— 
tanne, Taf. 21. Fig. 299. Schlanter, bis 50 Meter hoher Baum. In den nörd- 
lihen und in den Gebirgsregionen des mittleren Europa ausgedehnte Wälder bildenbd. 
Die Schlangenfihte (P. excelsa var. viminalis) und die fibiriihe Fichte (P. obovata 


*) Mit ei ng von Lürſſen, Handbuch der ſyſtematiſchen Botanif, 

“) Bon der Außenhaut (Erine) gebildete Iufthaltige Blafen mit neßartiger 
Skulptur, welche den Zwed haben, das ſpezif. Gewicht des Kornes zu — und 
das Schweben desſelben in der Luft zu erleihtern. Bergl. Teil I, &. 208 
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Ledeb.) find Barietäten. Liefert Pech und gutes Nubholz. — P. alba Lk, Weif- 
fihte, im öftlihen Nordamerifa, bei uns ſehr oft in Parkanlagen kultiviert. — 
P. nigra /%., Scwarzfihte, in Nordamifa heimiſch, bei uns oft Fultiviert. Die 
jungen Sprojjen benugt man wie die von Tsuga canadensis in Amerifa zur Bereitung 
des Tannenbieres. 

4. Larix Z%., Lärche. Auf den nicht vortretenden Blattkifien laſſen die Blätter 
eine dreiedige oder fait rhombiſche Narbe zurüd. Pollenſäcke mit Längsrifien fich 
öffnend; Pollen obne Exineblaſen. Dedihuppen zur Neifezeit etwa von halber Länge 
der lederigeholzigen, am Grunde ausgehöhlten Fruchtihuppen und mit legteren am 
Grunde verwadhjen oder frei. Acht lebende, vier fojfile Arten. L. europaea D.C. 
(L. deeidua M:212.), gemeine Lärde. Taf. 21, Fig. 298. In den Wäldern der Alpen 
und Sarpathen, wo fie von 900-2320 Meter aufiteigt; außerhalb diejes Gebietes in 
gemiſchten Bejtänden als Waldbaum oder als Parkbaum angepflanzt. Liefert den 
venetianifchen Terpentin, der vorzugsiweife im füdlihen Tirol (Bozen, Meran), in Piemont, 
der Dauphine, im geringerer Menge audh im Wallid gewonnen wird. — L. sibirica 
Zedeb. bildet im nördlichen Rußland und in gauz Sibirien ausgedehnte Waldungen. 
Liefert die größte Menge des aus Nordrußland in den Handel kommenden Holz« 
theers (Pix liquida). 

5. Cedrus Z&., Ceder. Same Hein, von breiten, jchief abgejtugten, federig 
bäutigen Flügeln eingehült. Zwei lebende und drei foffile Arten. — C. Libani 
Barr. (Pinus cedrus Z.), Taf. 21, Fig. 302. Ein bis 40 Meter hoher Baum. In 
Alien am Libanon, doch jekt dort felten (beim Dorfe Beicharri ſtehen etwa noch 
400 Stämme, von denen einzelne 11 Meter im Umfang mejjen und ein Wlter von 
mindeitens 2000 Jahren erreicht haben); aber im ciliciihen Taurus und Antitaurus 
groge Wälder bildend. Die Varietät atlantica fommt in Nordafrifa im Atlas vor. 
— C. Deodara Zoud., die Himalaya »Geder, ift wie die vorige im mittleren Europa 
ald Barkbaum nicht jelten. 

6. Pinus Z., ex 2., Kiefer. Die zu zwei bis fünf in Büſcheln ftehenden 
Nadeln werden am Grunde von häutigen und gefranjten Niederblättern fcheidig ume 
bült. Die Vollenjäde öffnen ſich durd Cängsrik, Die Dedihuppen find zur Samen- 
reife mehrfach kürzer als die Fruchtſchuppen, oft fehr undeutlih, nur am Grunde 
mit den Fruchtſchuppen verwachſen. Die Samen haben meijt lange, ſchmale Flügel. 
Eiebenzig sebende, über hundert fojjile Arten. 


Überfiht der befannteften Arten: 


I. Apophyſe halb pyramidal, Nabel in der Mitte des oberen Randes oder dicht vor 
demjelben. Nadeln gewöhnlich zu fünf, felten zu vier und ſechs. 
A. Zapfen aufrecht oder abjtehend, eiförmig, nad) der Samenreife zerfallend 
P. cembra Z. 
B. Zapfen hängend, langwalzig oder jpindelförmig, im ganzen abfallend 
P. strobus Z. 
1. Apophyje pyramidal, Nabel central oder nahezu central. 
A. Blätter zu drei, dreifeitig, felten an den Zweigſpitzen zu zwei oder vier, 
a. Blätter 16—20 cm lan . . 2 2 2 22220. P. taeda Z. 
b. Blätter 25—35 em lang. . . 2 2 2 2 20202. P. australis Mehr. 
B. Blätter zu zwei, halbrund, jehr jelten an den Zweigipigen zu drei und dann 
ad) dreifeitig. 
a. Blätter bis zu 20 cm lang. u 
a, Blätter am Rande feingejägt, hellgrün; Koſpen walzig, turagelpißt, weißlich. 
Zapfen ſehr groß, eiförmig bis faſt kugelig, horizontal abſtehend, mit ſym— 
metriſchem Grunde, feſtſitzend; Samen bis 2 cm lang, 1 cm breit, matt 
a a a — 
ß. Blätter am Rande faum rauh, beiderjeits gleihfarbig glängendgrün; Knoſpen 
fang, walzig, weißwollig. Zapfen klein, länglich oder eitegelförmig, ſchief 
abwärts gerichtet bis hängend, mit fchiefem Grunde, furz und didgeftielt ; 
Samen 7—8 mm lang, glänzend fhwarzbraun . . P. pinaster Soland 
b. Blätter bis zu 10 höchſtens 12 cm lang. 
«. Zapfen yo horizontal oder ſchief abwärts gerichtet, eiförmig bis cifegel- 
förmig. Blätter dunkelgrün. Knoſpen groß, walzig, langgeipipt 
P. larieio Zoir. 
17* 
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8. Zapfen an kurzem, didem Stiele hängend, eifegelförmig. Blätter grau- oder 
läulichgrün. Knoſpen fugelig, kurz geipist . . . P. halepensis 3722. 

e. Blätter bis 6 (höchſtens 7'/.) cm lang. 

a. Stamm gerade aufredt. Knojpen eifegelförmig, mit blahkupferfarbenen, 
am Rande gefurdten Schuppen, barzig. Blätter am Rande fein gefägt, 
auf der gewölbten Fläche dunkelgrün, auf der ebenen blaugrün. Zapfen 
reif deutlich gejtielt, abwärts gebogen, zu 1—8 beijammen P. silvestris Z. 

?. Stamm niederliegend und fnieförmig auffteigend. Knoſpen eiförmig, oft 
walzig, mit hellroten Schuppen, von dider Harzihicht weißlich. Blätter 
mit rauhen Rändern, ftumpfipigig, gerade oder fihelförmig, grasgrün. 
Zapfen meift zu 2—4 im Wirtel, undeutlich geftielt oder figend, eiförmig 

P. montana Duroi. 

Bon Pinus montana Duroi unterfcheidet man mehrere Barietäten: 

1. Bar, uncinata, die Hafentiefer. Zapfen ungleicdjeitig, am Grunde jdief; die 
Apophyſen pyramidalsfegelförmig verlängert und bafenartig zurüdgefrümmt. 

2. Bar. pumilio, Zwergliefer, Knie» oder Ktrummholz. Zapfen ſymmetriſch ausgebildet, 
eiförmig bis fugelig, reif dunkelbraun bis graubräunlid; Apophyſen mit er— 
babenem oberen und vertieftem unteren Felde; Nabel eingedrüdt. 

3. Var. mughus, Mugofiefer. Zapfen eilegel- oder fegelförmig, reif hell- bis dunkel- 
zimmetbraun; Apophyſen mit jehr ſcharſem Quertiele. 

P. strobus Z., ®eymouthtiefer, in Nordamerifa heimiſch und am häufigsten zwiſchen 
dem 48—470 n, Br., liebt feuchten, jumpfigen Boden; bei uns PBarkbaum; liefert 
Terpentin. 

P. cembra Z.,Arve, Birbeltiefer. In den Alpen, Karpatben, inNordrußland, Sibirien 
& den Alpen jteigt fie bis 2500 Meter auf). Ihre Samen werden ald Zirbelnüſſe in allen 

Ipenländern gegefjen, das Terpentin wird als karpathifcher oder ungarischer Terpentin 
oder Baljam in den Handel gebradt. Das Holz dient zu feinen Schnigereien; mit der 
Rinde färbt man in Sibirien den Branntwein rot. — P. taeda /., Weihrauchkiefer. 
Am djtlihen Nordamerifa von Florida bis Nord-Garolina auf Sandboden waldbildend; 
bei uns zuweilen in Barkanlagen; liefert Terpentin. — P. australis Mchx., Bejen- 
fiejer, langblätterige Kiejer oder gelbe Fichte. Im dftlihen Amerika von Birginien bis 
Florida dichte Wälder bildend. Liefert Terpentin und Bauholz. — P. laricio Poir., 
Scwarztiefer. Bon Südfpanien in weſtöſtlicher Richtung bis er den Taurus in Klein— 
afien, in nordfüdliher vom Wiener Walde bis Sicilien verbreitet, doch nicht gleihmäßig, 
mehr injelartig; in Ofterreih die Bar. austriaca Zrd?. (P. austriaca Höss, als eigene 
Art). Liefert Terpentin. — P. pinaster Sodand (P. maritima Poir) Jgelföhre, See- 
jtrandsfiefer. In den Gebirgen Südeuropas (bei. den weſtlichen) und Algeriens jehr 
verbreitet; liefert Terpentin. — P. halepensis 44:12. (P. maritima Zambd.), Aleppo⸗- oder 
Seeitrandstiefer, Seeliefer. In den Mittelmeergegenden, bei. im Often. — P. pinea Z,, 
Pinie. Taf. 21, Fig. 300. Im Küftengebiete fait aller Mittelmeerländer, am bäufigiten 
im Weſten an der portugiefiihen Kite. Die Samen (Pignolen) werden jehr gern ge- 
geſſen, auch als Nuclei Pineae zu Emulfionen verwendet. — P.montana Duroi, Berg-, 
Krummholz- oder Knieholzkiefer, Legföhre, Latſche. Im der fjubalpinen Region von 
Mittele und Südenropa. Die oben angeführten Formen werden jehr oft als eigene 
Arten betrachtet. Aus den jungen Trieben deftillirt man das gelbgrüne, wohlriechende 
Krummbolzöl (Oleum templinum). — P. silvestris Z., Kiefer, Föhre. Taf. 21, 
Fig. 301. In ganz Europa und dem größten Teile Nordafiens, bildet die bedeutendjten 
Wälder in den baltiſchen Provinzen, in Litthauen, Polen, Oſt- und Wejtpreußen, 
Brandenburg, Nordſchleswig, Nordweitdeutihland. Liefert ein für manche Zwede jehr 
geſchätztes Holz; die jungen Sprofje dienen als Heilmittel gegen Rheumatismus; aus 
ihnen wird ein Ertract bergeitellt und dabei zugleich ein ätherifches DIL gewonnen 
(Fichtennadeläther); ferner Tiefert fie das meiſte Terpentin und deſſen Deitillations- 
produfte (Terpentinöl, Weißpech oder Wafjerharz, gelbes Peh, Kolophonium, Holz» 
theer, Schwarzped). 


107. Sam. Cupressineae. 

Immergrüne Bäume und Sträucher mit freuzweije gegenüberftehenden oder in 
8 —4 gliedrige Wirtel angeordneten Blättern von meist ſchuppen-, felten nadelförmiger 
Gejtalt, oder zumeilen auch ziweigejtaltig an fladhgedrüdten Zweigen. Die Knoſpen find 
nackt. Die männlichen oder weiblichen Blüten finden ſich entweder beide auf einer und 
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derfelben oder getrennt auf verfchiedenen Pflanzen. Die zu einem Zapfen vereinigten 
Schuppen bilden alternierende 2—3—4 gliedrige Duirle, Die freien, aufredhten Samen: 
nospen entjtchen zu einer, zweien oder vielen in der Achſel der Zapfenichuppen auf 
einem ſchwachen — Höcker, der aber nicht zur Samenſchuppe heranwächſt. Nach 
der Befruchtung entwickeln ſich auf der Oberſeite der Deckſchuppen oberhalb der Samen— 
fnospen mächtige Wucherungen, welche jchließlich die Samen einhüllen. Die Staubblätter 
find vorn jchildförmig. Der Embryo feimt mit meijt 2, jeltener 3—9 Kotyledonen. In 
Deutichland ijt nur eine Gattung häufig, doc werden verjchiedene andere als Ziergehölze 
tultiviert. 


Überficht der wichtigjten Gattungen: 


I. Zapfenjchuppen bei der Reife miteinander vollitändig verwadjen, fleiſchig, 
eine Scheinbeere bildend, welche die ungeflügelten Samen birgt. Blätter nadelfürmig 
in abwechjelnden, dreigliedrigen Wirteln, oder jhuppenförmig und freuzweije gegen- 
itändig, zuweilen beiderlei Formen an einer Pflanze. . . » . Juniperus /. 

U. Zapfenſchuppen völlig frei oder nur am Grunde verſchmolzen, lederig bis 
hohzig, ſpäter auseinanderweichend, um die Samen zu zerſtreuen; doch nicht ſelbſt 
von der Spindel abfallend. 

A. Zapfenſchuppen zu vier, zweigliedrige Wirtel bildend, klappig; in den Achſeln der 
äußeren Deckſchuppen ee mehr als zwei, gewöhnlich je drei Samenfnospen, 
während das obere Dedihuppenpaar entweder ganz fteril iſt oder doch nur 
wenige Samentnospen trägt. Die Samen find beiderjeits breit geflügelt. Die 
freuzweife gegenftändigen ſchuppigen Blätter find dem Zweige angewachſen und 
nur an der Spige frei . . . Callitris Vent. 

B. Zapfenjhuppen zu 6—8 (feften 12), vierreihig: dachziegelig, lederig bis holzig, 
etwas ungleich, jede mit zwei Samenknospen bez. Samen. Blätter freuzweije 
gegenftändig, vierreihig- — ——— — 

a. Samen geflügelt . ee . Thuja Zourn. 

b. Samen ungeflügelt . . . Biota Zndi. 
€. Zapfenjchuppen zu 6— 14, die-fhildförmig, geftielt, faſt wagerecht abſtehend, ver— 
holzt; eine jede mit zahlreichen, mehrreihig hintereinander jtebenden Samenfnojpen, 
aus denen die zujammengedrüdten, ſcharfkantigen, zumeilen ſchwach geflügelten 
Samen hervorgehen. Blätter kreuzweiſe gegenftändig, vierzeiligedadhziegelig, 
ihuppenförmig . . . Cupressus Tourn. 
l. Juniperus Z., Wacholder. Immergrüne Bäume und Sträuder mit aromas 
tiihem Geruche. Nadeln in dreigliederigen Wirteln. Frucht eine eiförmig- fugelige, 
oben und unten genabelte Beere (Scheinbeere). Lebend kennt man 27, fojjil 4 Arten, 

I. Blätter weit abjtehend, nadelförmig, —9 
A. Blätter auf der Unterſeite ſtumpf gekielt, mit einer eingedrückten, den Kiel durch— 

en auf der Oberjeite mit einer jeihten Rinne. Beere ſchwarz, bläu- 
lid bereift 
a. Stamm aufredt, baumförmig. Blätter gerade, fteii, linealiſch pfriemlid, 
itechend. Beeren 2—3 mal kürzer als die Blätter. 
Semeiner Wacholder, Kranewit, J. communis Z, 
b. Stamm niederliegend, mit niedergebogenen Äjten. Blätter gekrümmt, lanzett⸗ 
lich pfriemlich, ſtechend. Beeren faſt ſo lang als die Blätter. 
Zwerg-®., J. nana Willd., 

B. Blätter auf der Unterjeite ſpitz ‚getielt, auf der Oberjeite zweifurchig. Beeren 
ſcharlachrot vder rotbraun, 

a. Beere groß (haſelnußgroß), fo lang oder länger als das lanzettlich linealiſche 
Blatt, rotbraun, blau bereift . . . J. macrocarpa Sibth. 
b. fürger als das finealifche Blatt, ſcharlachrot, ohne Reif. . J. oxycedrus Z. 

U. Blätter fhuppenförmig, mit dem Stempel verwachſen, angedrüdt, dahig, nur die 
älteren abjtehend. 

a. Strauch mit liegendem Stamme und aufrechten Äſten, doc auch ald Baum kulti— 
viert und dann bis 10 Meter hoch, unangenehm ſtark harzig aromatijch riechend. 
Beeren an zurückgekrümmten Stielen hängend, blau bereift . . J. sabina Z. 

b. Aufrehter Strauh oder Baum mit pyramidalem Wuchſe. Beeren nicht an 
zurüdgefrümmten Stielen. 
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aa. Beere haſelnußgroß, ſcharlachrot; Blätter ſechsreihig, dachig J. phoenicea Z. 
bb. Beere erbfengroß, ſchwarz, blau bereift; Blätter an den Üften und Zweigen 
eriter Ordnung in dreigliedrigen alternierenden Quirlen, 3—6 reibig dachig, 
dem größten Teile nad) angewacjen, oben frei, abſtehend; die Blätter der 
jefundären Zweige Freuzweije gegenftändig, vierzeilig dachig, jchuppenförmig 
angedrüdt, auf der Mitte des gewölbten Rückens mit ovaler oder fat freiß- 
runder Oldrüſe .... . rirginiana Zn 
Juniperus eommunis Z. Wachholder, Kranewit, Taf. 21, Fig. 304, in ganz 
Europa bis in den äußerjten Norden, in Mittel- und Nordafien bis Kamtjchatfa ver— 
breitet, befonders in Heiden und Kiefernwäldern; in der Lüneburger Heide, in Ungarn 
zwiichen Donau und Theiß oft gejellig und dann einen eigentiimlichen Vegetations- — 
charakter der Gegend bedingend. Aus den Beeren, welche offizinell find, bereitet man 
Wachholdermuß, Wachholderöl, Wahholderfaft oder ſyrup, Wachholdereſſig, Wachholder— 
ſpiritus u. ſ. w.; fie wirken gelind erregend auf die Verdauungsorgane, ſowie auf die 
Schleimhäute und befördern Ausdünſtung und Urinabfonderung. Durch Gährung 
liejern die Beeren den beliebten Wachholderbranntwein; troden dienen fie ald Räuderungs- 
mittel. In der Volksmedizin wird vielfach noch der durch trodene Deftillation des 
Holzes gewonnene Theer, das jogenannte Kaddigdl, verwendet. — J. oxycedrus Z., 
Cedern-Wahholder, Kade; liefert ebenfalls Kaddig- oder Kadeöl. In der gejamten 
Mittelmeerregion an wüſten, fteinigen Orten. — An gleihen Orten wie vorige auch 
J. maerocarpa Sidrh., der großfrüchtige Wacholder. — J. virginiana Z., rote Geder, 
in den öjtlihen Staaten Nordamerikas, vom 20—68° n. Br.; bei uns befannter Zier— 
baum, liefert Holz zu Eigarrentiften, Bleiftiftfaffungen. — J. sabina Z. (Sabina offi- 
einalis Garcke) Sadebaum, Sevenbaum, Säbenbaum, in den fubalpinen Regionen der 
Gebirge Mittel» und Südeuropas, im Kaufajus, in Nordafien, Nordamerifa an trodenen 
jonnigen Stellen, oft in reinen Bejtänden, oft als Unterholz in lichten Nadelwäldern, 
bei uns vielfach angepflanzt. Die Zweige enthalten ein gewiürzig brennend jchmecendes, 
giftiges DL, das Sabinadl (Oleum Sabinae). — J. phoenicea Z. auf trodenen Küjten- 
felfen der Mittelmeerländer, 

2. Callitris quadrivalvis Deat., auf den Gebirgen Nordweitafritas, beſon— 
ders auf dem Atlas heimisch; liefert das Sandaraf-Harz, das von den Alten zum Ein- 
baljamieren der Leihen verwendet wurde, jowie Nutzholz zu Tifchlerarbeiten. 

3. Thuja oceidentalis Z., Xebensbaum, in Nordamerifa von Kanada bis 
Virginien und Carolina, liefert Holz zu feinen Tijchlerarbeiten und Thujadt. 

4. Biota orientalis Zrd?. (Thuja orientalis Z.), orientaliiher Qebensbaum, 
im nördlichen China und auf einigen japanischen Inſeln heimiſch, in Mittelafien oft 
angepflanzt und verwildert, bei uns Zierbaum. 

5. Cupressus sempervirens Z., Taf. 21, Fig. 303, ein ſchlanker, pyramiden- 
förmiger (im Habitus unjerer Straßenpappel ähnlicher) Baum des Orients, im ganzen 
Mittelmeergebiet (def. auf Kirhhöfen) angepflanzt. Zapfen, Rinde, Holz waren früher 
offizinell; das DL wurde gegen Würmer eingenommen, 

Schließlich mag nod die Gupreffionengattung Chamaecyparis Spach, Cupressus 
jehr verwandt, Erwähnung finden. Ch. sphaeroidea Spach liefert das geichägte „weiße 
Gedernholz*. Ch. Nutkaönsis Spach wird bei uns oft als Ziergehölz kultiviert; beide 
find in Nordamerifa heimiſch. 


XXIX. Ordnung. Taxacene, 


Strauch» und baumförmige Nadelhölzer, deren weibliche Blüten an der 
Spike nadter oder mit Vorblättern bejegter Kurztriebe ftehen und gar feine 
oder nur unvollfommene Zapfen bilden. Die verschieden geformten Staub: 
blätter tragen 2—8 hängende, kugelige bis ellipjoidische, einfächerige, durch 
Längsriß fi öffnende Pollenſäcke. Der reife Samen ift entweder von einem 
fleiichigen Samenmantel (Arillus) umwachſen oder mit einer fleifchigen 
Auhentehicht der Samenjchale verjehen. Der Embryo trägt mur zwei 
Kotyledonen. 


Die wichtigſten von unferen einheimifchen wildwachſenden u, gebauten Pflanzen x. 263 


— 


J. Samenknoſpen mit bisweilen verkümmerten Vorblättern, ſtets frei und aufrecht. 

Pollen ohne Exineblaſen ee ee er ee ER 
II. Samenfnojpen jtet3 ohne Borblätter, in den Achjeln von Dedichuppen, frei und 
aufrecht oder halb biß ganz umgewendet. Pollen mit Erineblafen . Podocarpeae 


108. Fam. Taxineae, Eibengewächje. 

I. Mit nadelförmigen Laubblättern. Borblätter der weiblichen Blüte gut ausgebildet 
Taxus Tourn. 

D. Mit langgeftielten fächerförmigen Zaubblättern. Borblätter verfümmert 
Gingko Aaempf. 

1. Taxus baccata Z., Taf. 21, Fig. 295, einzige europätiche Art. Von 
der Edeltanne, mit der fie im jüngeren Zujtande leicht verwecjelt werden fann, da— 
durch verjdieden, dab die Blätter auf der Unterfeite der weißen Streifen entbehren 
und mit einer Spige verfehen find. In den Wäldern des centralen und füdlichen 
Europa, von dem mittleren Norwegen und Schweden bis Spanien, Gicilien, 
Griechenland und dem Kaukaſus, aber aud in Mittelafien verbreitet; in Deutſch— 
fand jegt jelten wild, meift angepflanzt. Das Laub ift giftig, der rote Samenmantel 
unjhädlih, das feine harte Holz wird bejonders zu ZTifchler- und Dredslerarbeiten 
verwendet. 

2. Gingko biloba Z. (Salisburia adiantifolia S.), in China heimisch, in Japan 
häufig angebaut. Bei uns als Zierbaum fultiviert Die gelben, Eierpflaumen ähn— 
lihen Frücdte find von der Größe einer Wallnuß; fie werden in China und Japan der 
wohlſchmeckenden Kerne wegen hodhgefchägt und als Ginglonüffe überall verkauft. 


109. Sam. Podocarpeae. 
i Phyllocladus Z. Baumartige Pflanzen mit runden, unbegrenzt wacjenden 
Alten, blattartig verbreiterten Zweigen begrenzten Wachstums und Heinen, jchuppen- 
förmigen Niederblättern. P. rhomboidalis Aich. in Tasmanien, Ph. trichomanoides 
H. Cels. auf Neu-Seeland. — Daerydium Soland. YJmmergrüne Bäume und Sträucher 
mit oft ziveigeftaltigen nadelförmigen Blättern. In Ditindien, Tasmanien und Neu— 
feeland. — Podocarpus Z’Zerit. Immergrüne anjehnlihe Bäume der jubtropijchen 
Region der füdlihen Halbfugel, fowie Chinas und Japans. Viele von ihnen liefern 
ein ausgezeichnetes Nutzholz, wie P. totara Don. und P. dacryoides A. Rich. auf Neu— 
—— P. cupressina R. Zr. auf Java, Foſſil find neun Arten befannt (aus dem 
ertiär). 


X. Klaffe. Gnetaceae, 


Dieje Klaffe vereinigt drei Gattungen in fich, welche in ihrer Tracht 
außerordentlich voneinander abweichen. Die Glieder der Gattung Ephedra 
find laubblattlofe Halbfträucher, oder Sträucher mit langen, dünnen, grünen 
Zweigen, an deren Kanten je zwei einander gegenüberjtehende winzig Eleine, 

u einer zweizähnigen Scheibe verwachjene Blättchen figen, welche in ihren 
Achfeln Seitenzweige entwideln. Gnetum dagegen erzeugt an den gegliederten 
Achſen große, gejtielte, gegenftändige Blätter mit breitlanzettlicher, fieder- 
nerviger Spreite. Welwitschia endlich befigt an einem furzen, wenig über 
die Erde hervorragenden, oben breiten, über den Scheitel hinweg gefurchten 
und nach unten in eine rübenartige Prahlwurzel übergehenden Stamm nur 
zwei Laubblätter von ungeheurer Größe, die ſich im Alter zerichligen und 
auf den Boden hinftreden. Die eingejchlechtlichen, monöcifche oder diöciſche 
Inflorejcenzen bildenden Blüten befigen — entgegen den übrigen Gymno— 
jpermen — ein Perigon. Das röhrenförmige, zweiteilige Perigon der männ— 
lichen Blüte läßt einen jtielartigen Träger hervortreten, dem zweit und mehr 
Antheren auffigen. Das röhren- oder flafchenförmige oder 3—4 teilige 
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Perigon der weiblichen Blüte umfchließt eine einzige Samenfnojpe mit 
1—2 Hüllen. Der nußartige, hartjchalige Same wird bei der Reife zu— 
weilen von dem jaftig gewordenen Perigon umbüllt. 

1. Ephedra 7ourn., Meerträubdhen. Aufrechte oder fchlingende, vielfach ver- 
zweigte Sträucher oder Halbjträucher mit Shachtelhalmartig gegliederten, runden Zweigen, 
welche an den Kanten je zwei zu einer zweizähnigen Scheide verbundene Blätter tragen. 
Die Blüten find in der Regel diöcifh; die männlichen finden fi in arillären — 

hren, die weiblichen an beſonderen axillären Zweigen. 18 lebende, 2 foſſile Arten. 
E. distachya Z., zweiähriges Meerträubdhen, Taf. 21, Fig. 294, bis 5cm hoher, jehr 
äftiger Strauch, auf Felſen (Bozen in Tirol) und im Sande am Mittelmeer wachfend. 
E. monostachya Z., ähriges Meerträubchen, in Ungarn. 

2. Gnetum Z. Im tropiihen Afien und Amerika vegetierende Sträucher, 16 
befannte Arten; von einigen werden die Samen genofjen und der Bajt zur Verfertigung 
von Striden benutzt. 

3. Welwitschia Zoo. Al., nur eine in den Sandwüſten des jiidliden Teils 
der Weitfüfte von Afrika (im Damaralande und zwiihen Kap Negro und Mofjamedes) 
wachſende Art, wurde 1860 von F. Welwitſch entdedt. W. mirabilis Hook. fl. Der 
furze, jchlieglih) aber drei Meter im Umfange mejjende Stamm entwidelt nah den 
bald verſchwindenden Kotyledonen bloß zwei (bis zwei Meter) lange, lineale, Tederartige 
Blätter. Die über 80cm hoben Blütenftände entjpringen am Stammijdeitel, und 
werden von zahlreichen zapfenartigen, jharlahroten, männlichen oder weiblihen Ähren 

ebildet, welche in den Achſeln vierzeilig geitellter Dedblätter die einzeln figenden 
lüten tragen. 


II. Unterabteilung: Bededtjamige Phanerogamen. Angiospermae. 


Die Angiojpermen unterjcheiden fi) von den Gymnoſpermen haupt- 
fächlich dadurch, daß die Samenfnofpen im Innern des Fruchtknotens 
entjtehen und daß fich im Embryoſack vor der Befruchtung nicht ein Pro— 
thallium mit Archegonien bildet, ſondern daß zur Zeit der Befruchtung 
am Scheitel drei nadte Zellen auftreten, von denen eine die Rolle der 
Eizelle übernimmt. Endoſperm entwidelt jich hier erjt nach der Befruchtung, 
indem durch freie Zellbildung anfangs kugelige, zufammenhangsloje Zellen 
erscheinen, die durch Teilung immer zahlreicher werden und fich endlich 
zu einem Gewebe zufammenfchliegen, das den Embryojad vollftändig erfüllt. 
(Siehe Teil I, ©. 251 ff). Das Endojperm der Angiojpermen iſt aljo 
dem Endoſperm (Prothallium) der Gymnoſpermen nicht gleichwertig. Die 
Vollenkörner entwideln fich wejentlid) in derjelben Weiſe wie bei Den 
Öymnojpermen. 

Während bei den Gymnoſpermen die Blütenachje in der Regel derart 
verlängert ift, daß die Geichlechtsorgane deutlich übereinander in abwech— 
jelnden Quirlen oder in auffteigenden Spiralen ftehen, verkürzt fie fich bei 
den Angiojpermen jo, daß Raum für Einfügung der als Hüllen (Kelch und 
Blumenfrone) dienenden Blattgebilde, jowie ded Andröceum und Gynäceum, 
durch eine Verbreiterung des Blütenbodens geivonnen werden muß. Die 
einzelnen Blütenteile jcheinen deswegen in Eonzentrijchen Streifen oder in 
faum amjteigenden Spiralen angeordnet zu jein. 

Eine eingehendere Darftellung der bei den Angiojpermen vorfommen- 
den Eigentümlichkeiten bez. ihrer Blüten» und Fruchtbildung, jowie ihres 
Baues im allgemeinen findet ſich im dritten Kapitel des I. Teiles, das ja 
vorwiegend auf diefe höhere Abteilung der Phanerogamen Bezug nimmt. 
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Die beiden Klafjen der Angiofpermen. 


I. Embryo mit einem einzigen jcheidigen Keimblatte. Gefäßbündel in der Regel im 
Stengel zerjtreut. Blätter meijtenteil® jtreifennervig. Blattfreife der Blüte vor— 
herrſchend dreigliederig . » » 2 2 2 2 20202020. Monocotyledones. 

II. Embryo mit zwei gegenjtändigen Keimblättern. Gefäßbündel im Stengel meijt in 
einem Kreife angeordnet. Blätter in der Regel fieder- oder handnervig. Blattkreife 
der Blüte vorherrfhend fünfgliederig . » » =» =» =... Dieotyledones. 


XI. £laffe. Monocotyledones. Phanerogamen mit einem Keimblatt. 


Die Samen der Monofotyledonen befigen in der Regel neben einem 
ftarf entwidelten Endojperm einen verhältnismäßig kleinen Embryo. Nur 
jelten find fie ganz eiweißlos, oder das Endojperm wird durch ein Berifperm*) 
erjegt. Meijt tritt an dem Embryo, der gewöhnlich wohl ausgebildet (jelten 
tudimentär) und von cylindrijcher, zapfen- oder fegelfürmiger Geftalt, zus 
weilen auch jpiralig gefrümmt tt, die Achje gegen das Keimblatt bedeutend 
zurück und bleibt kurz und Klein; in anderen Fällen (Sumpflilien) macht 
jie wieder den Hauptteil desjelben aus. Bei der Keimung verlängert fich 
entweder zunächſt die Wurzel und zerreißt durch ihren Austritt die ums 
ſchließende Hülle, welche nunmehr als Wurzeljcheide erjcheint, oder es ſtreckt 
fich der untere Teil des Keimblattes und jchiebt das Wurzelende jamt der 
von der Keimblattjcheide umhüllten Keimfnojpe aus dem Samen heraus, 
während der obere Teil als Saugorgan im Endojperm zurücdbleibt; oder 
der Same hält dauernd das ganze Keimblatt umjchloffen (Gräjer) und nur 
die Knojpe tritt nach außen. Die Hauptwurzel jtirbt bald ab und bildet 
aus fich heraus niemals ein dauerndes Wurzelſyſtem wie bei den Koniferen und 
vielen Gymnoſpermen. Ihre Stelle erjegen * bald die in akropetaler Folge 
aus der Achſe hervorbrechenden Beiwurzeln. Bei einigen Orchideen, wie 
Epipogon, Corallorhiza, fehlt die Wurzelbildung gänzlich. Das einzige 
Keimblatt, welches der Embryo trägt und das in der Regel die Knoſpe 
vollſtändig umſchließt, verbleibt bald auf der Stufe eines ſcheidenförmigen 
Niederblattes, bald bildet es das erſte grüne Laubblatt. Gewöhnlich hält 
das Keimblatt noch ein zweites, oft jogar noch ein drittes und viertes Blatt 
umschlofjen, welche infolge des am Grunde andauernden interfalaren Wachs- 
tums bei der Keimung aus der Blattjcheide mit hervorgefchoben werden. Die 
Blätter nehmen umſomehr an Umfang zu, je höher an der Achje fie auf: 
treten. Letztere ſtreckt fich nur jelten jchon während der Keimung, jondern 
bleibt in diefem Stadium gewöhnlich kurz und ohne deutliche Internodien. 

Die Keimachje entwickelt fich entweder zu einem friechenden oder jenfrecht 
auffteigenden Stamme oder bildet einen dien Knollen oder ftellt auch nur 
einen Zwiebelfuchen dar. Im erjten Falle nimmt fie zunächit die Form eines 
umgefehrten Kegel an, welcher je nad) der Länge der Internodien bald 
niedrig, bald gejtredt it. Es fommt dies daher, dab bis zu einer bejtimmten 





*) Bleibt vom Knoſpenlern ein mit Nahrungsitoffen erfüllter Teil bis zur Samen- 
reife erhalten, um die Stelle des Endojperm zu erjegen, jo wird derjelbe Periſperm 
enannt. Die Gräfer enthalten in ihren Samen nur Endofperm, die Marantaceen nur 
Besen, die Zingiberaceen neben gering entwiceltem Endojperm reichliches Periſperm. 
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Beit die nachfolgenden Stammglieder immer dider werden, als die vorher- 
gehenden. Später jedoch wächſt fie in gleichmäßiger Stärfe fort; denn da 
nur gejchloffene Gefäßbündel vorhanden End, fann ein nachträgliches Dicken— 
wachstum nicht mehr eintreten. Zuweilen geht aber auch die aus dem Keime 
entjtandene primäre Achje zu Grunde, und das Weiterwachstum wird von 
einer Seitenachje fortgejegt, die fich Fräftiger entwidelt und ihrerjeits Die 
weitere Fortbildung auf eine neue Seitenachje überträgt. Während anfangs 
von Generation zu Generation umfänglichere Achien, größere Blätter, ftärfere 
Wurzeln entjtehen, tritt auch hier jpäter ein Zuftand ein, wo die nacheinander 
erscheinenden Sprofje fich gleich bleiben. Oft gehen die Achjen nad) Bil- 
dung von Erjagiproffen zu Grunde (Orchis, Colchieum u. a.), oft dauern 
fie aber auch weiter, und Mutter- und Erjagiprofje bilden dann in jtetiger 
Generationsfolge zujammen ein Sympodium. Die Monofotylen verzweigen 
fi) typiſch monopodial und meiſt arillär. Außer den Achjeliprofjen bilden 
fie zuweilen an Blättern auch Adventivſproſſe, welche jich wie Brutfnospen 
verhalten, ja es gehen dergleichen auch aus den Wurzeln hervor. 

Die Blätter der Monofotylen ſtehen jelten in Quirlen, dagegen jehr 
häufig zweizeilig alternierend oder in Spiralen. Gewöhnlich find fie ſitzend 
und ganz oder zu einem großen Teile ftengelumfajjend, oft mit ftarf aus- 
geprägter Scheidenbildung. In der Regel einfach, ganzrandig und ohne Neben 
blätter ift ihre Nervatur bei geringerem Breitendurchmefjer längsftreifig, bei 
rößerem fiederftreifig, jehr jelten aber negig. Die Blüten werden typiſch von 
Fit miteinander wechſelnden dreigliederigen Wirteln gebildet nach der Formel 
P (Berigon) 3 + 3 oder K (Kelch) 3, C (Krone) 3, A (Andröceum) 3 + 3, 
G (Gynaceum oder Biftill) (3); zwei oder vier oder auch fünf Glieder fommen 
in den betreffenden Blattkreifen nur jelten vor. Abweichungen können außer- 
dem noch eintreten durch Dedoublement und durch Berfümmerung, wobei 
im erjten Falle die Glieder eines Kreijes fich vermehren, im anderen ganz 
fehlen. Das Perigon ift gewöhnlich fronenartig (forollinijch), jelten Teich: 
artig (falycinisch) ausgebildet. Das Piltill zeigt meiſt einen dreis, jeltener 
einen einfächerigen Fruchtfnoten; doch fommen in einzelnen Yamilten auch 
vielfrüchtige Blüten mit monomeren Fruchtfnoten vor. Die Samenfnojpen 
ſind gegenläufig und werden von zwei Integumenten umgeben. 


Überſicht der deutſchen Familien der Monokotyledonen“. 


J. Perigon fehlend oder ſchuppen- bez. borſtenförmig entwickelt. 
A. Untergetauchte oder ſchwimmende Waſſerpflanzen. 

a. Stengel laubartig, flach; Blüten am Rande des blattartigen Stengels aus 
einer Spalte hervortretend, einhäufig; A 1, G 1; Berigon jehlend. Sehr Heine 
GEWRHDEBER: . >; 2a na aa sn Lemnoideae. 

*) Im weiteren werden zumeilen folgende Abfürzungen gebraucht werden: 

K — Kelch, C = Blumentrone, Korolle, P = Perigon (bei den Monokotyledonen 
bezeichnet man die Blütenhüllen, auch wenn fie verjhiedenartig find, als Perigon). 
A — GStaubgefähe, Andröcum, G — Piftill, Gynäceum d. i. die Gejamtheit der vor» 
bandenen Fruchtblätter. Die binter den angeführten Zeichen befindliche Zahl notiert 
die Anzahl der den betreffenden Blattfreis bildenden Glieder. Bei zahlreihen Gliedern 
ſteht da8 Zeichen co; find die Glieder verwachſen, findet ſich die Zahl in einer Klammer, 
Iſt der Fruchtknoten oberjtändig, wird dies entweder gar nicht oder durd) einen Strich 
unter der Zahl (G 3) angedeutet; ift er unterjtändig, jteht immer ein Strich über der Zahl 


(63). PS + 3 bedeutet, daß das Perigon aus zwei dreigliedrigen Blattkreiſen befteht. 
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b. Stengel normal beblättert; ein« oder — ° un P meiſt 0, A 1—4, 

G 1—4. i » . Najadaceae. 

B. Sand» oder Sumpipflanzen. 
a. Blüten ſehr Hein und unſcheinbar, zwifchen dichtgeitellten jpelzenartigen Deck— 
blättern verjtedt und in ährige oder rispige Blütenjtände angeordnet. 

«a, Jede Blüte in der Achſel eines jpelzenförmigen Dedblattes, ohne Vorblatt 
(Boripeige); Berigon fehlend oder durch Borjten angedeutet. A 2 oder 3+0, 

G (2) oder (8). Blätter dreizeilig, mit meiltenteils gejchlofjenen Blatt- 
ſcheiden, an einem joliden, nicht knotig gegliederten, oft dreifantigen Halme 
yperacene. 

?. Jede Blüte mit Vorblatt (Borfpelze) und Dedblatt (Dedipelze); Berigon 
jehlend oder durch zarte Schuppen (Lodieulae) angedeutet. A3 + 0, 
jelten 8 + 8 vder ©; G 1, Frudtfnoten mit zwei Narben, Blätter 
ziveizeilig, mit meift offenen Blattfceiden, an einen jtielrunden, knotig 
negliederten, hohlen Halme . . Gramineae. 

b. Blüten in kolben- oder topfförmige Blütenjtände dicht zufammengedrängt. 

«. Kolben am Grunde mit einem großen, verichieden geitalteten und ver— 
ichieden gefärbten, jcheidenförmigen Hülfblatte Nr er ein⸗ 
geſchlechtig oder zwitterig. P 6 oder O, grünlich; A (9 biß 1); G (6 bis 1). 
Beerenfrühte . . . Aroideae. 

B. Kolben oder Köpfchen ohne Scheide, obere meift männlic, untere weiblich. 
PO oder 3, haar= oder jchuppenförmig; A 1—8; G 1. Nufs oder Stein- 
früchte. (In Sümpfen wacjende Pflanzen mit ichilfartigen Blättern) 

Typhaceae. 
II. Perigon vorhanden, aus einem oder zwei Blattkreifen beftehend, welche (chiere gleich- 
artig oder ungleihartig ausgebildet fein fönnen. 
A. Fruchtknoten oberjtändig. 
a. Berigonfreife ungleihartig: der äußere — der innere fronenartig. A6—; 
G 6—o. Sumpipflanzen — — .. Alismaceae. 
b. Perigonkreiſe gleichartig. 

«. G 3 + 3 oder 3 + 0. Perigon kelchartig, nn . .„ Junecagineae. 

— G (8). Perigon kelchartig, — oo . . Juncaceae. 
G (3). Perigon fronenartig . . . 2... Liliaceae. 

B. Sruhtfnoten unterjtändig. 
a. Berigonfreife gleichartig. 


«. Samenfnofpen farpellbürtig (Teil I, ©. 127). . . . Orchidacene. 
3. Samenknoſpen achſenbürtig. 
0 Perigon kelchartig grünlich. Dioscoraceae. 


00 Perigon kronenartig bunt. 


*A 3 + 0, Autheren auswärts ſich öffnend; G (3), Fruchttnoten 
mit einem in drei (oft blütenblattartig —— Narben ſich 


auflöſenden Griffel . . . . . .  . lIridaeeae. 
** 5 + 3, Antheren einwärts fi) Bffnend: G 6), Fruchunoten mit 
einer topfigen oder dreilappigen Narbe. . . Amaryllidaceae. 


b. Beide Perigonfreije verſchiedenartig (äußerer felche, innerer fronenartig). Perigon 
attinomorph. Waſſerpflanzen mit eingefchledhtigen Blüten. P3 + 3 oder 


3 +05; AB-w0;GB-6. . 2 2.20.2020. 0. . Hydrocharideae. 


XXX. Ordnung. Liliiflorae, Lilienblütler, 


Die Blüten ftehen entweder einzeln oder find im traubige oder trug— 
doldige Blütenſtände vereinigt. Im der Regel werden fie von fünf drei» 
—— Blattkreiſen gebildet (ſind alſo pentacykliſch), doch kommen die 

lattkreiſe auch zwei- oder vier-, ja ſelbſt fünfgliederig vor. Bei den 
Jridaceen fehlt der innere Staubblattkreis. Die beiden in der Pegel gleich» 
artigen Perigonkreiſe find nur jelten unjcheinbar, fpelzenartig, in den meiften 
Fällen vielmehr fronenartig ausgebildet und oft jehr groß. Zuweilen finden 
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ſich auch die jechs Blätter beider Kreiſe verwachjen. Der entweder ober- 
oder unterftändige Fruchtfnoten bildet eine dreifächerige Beere oder Kapſel. 
Der Embryo wird vom Endofperm umjchloffen und liegt nur bei den Bromelia- 
ceen außerhalb desjelben. Dieje Ordnung vereinigt Pflanzen von dem ver: 
jchiedenften Habitus. Meiſt bejigen fie unterirdijche Ahizome, Knollen oder 
Zwiebeln, aus denen frautige Jahrestriebe entjpringen; nur jelten fommen 
ihnen oberirdische Holzftämme mit Didenwachstum zu (die Dracänen, jowie 
Aloe und Yucca). Ihre Blätter find lang und jchmal; nur die Dioscoreen 
haben eine breite, gejtielte Blattfläche. 


110. Fam. Juncaceae, Binjengräfer. 
I. Kapſel 1—3 fächerig, vieljamig. Blätter meijt pfriemenförmig, fahl . Juneus Z. 
I. Kapjel einfächerig, dreiiamig. Blätter flach, grasartig, am Rande gewöhnlich behaart 
Luzula D.C. 
1. Juncus Z., Binfe oder Simje. 
J. Stengel blattlos. 
A. Blütenjtand (Spirre) von einem Dedblatt überragt, deshalb ſcheinbar jeitenjtändig. 
a. Spirre drei» bis fiebenblütig; Stengel fädlich, überhängend 
Faden-Binſe, J. filiformis Z. 
b. Spirre vielblütig. 
aa. Scheiden am Grunde des Stengel® glanzlos, hellbraun; Griffel ſehr furz. 
0 Stengel ftielrund, erhaben gejtreift, jchärflih, mattgrün. Griffel auf 
einer budeljörmigen Erhöhung des Fruchtknotens . . LeersB,, 
J. Leersii Marsson (communis Z. Mey, conglomeratus Zeers.) 
00 Stengel lichter grün, etwas glänzend, zartgejtreift, glatt. Griffel in 
einem Grübchen auf den Scheitel des Fruchtknotens 
Flatter⸗B., J. effusus Z. 
bb. Sceiden am Stengelgrunde glänzend, ſchwarzbraun; Stengel jtarkgejtreift, 
blaugrün; Staubblätter ſechs; Griffel deutlich 
graugrüne B., J. glaueus Ahr. 
B. Blütenjtand endjtändig. 
a. Spirre fopfig zufammengezogen, 6—10 blütig; PBerigonbl. länger als die 
Kapjel, äußere grannenartig zugejpigt, auswärts gefriimmt 
fopfblütige B., J. capitatus Weigel. 
b. Spirre riſpig. 
aa. Nhizomblätter abjtehend, ftarr. Perigonblätter jo lang als die Kapiel; 
Filamente viermal kürzer als die Antheren jparrige B., J. squarrosus Z. 
bb, Rhizomblätter aufreht. Berigonblätter länger als die Kapjel; Filamente 
länger als die Antheren ee zarte B., J. tenuis Willd. 
II. Stengel beblättert. 
A. Spirre rifpig. Blätter im Innern nicht durch Querwände gejäcdert. 
a. Berigonblätter eilänglich, ſehr ftumpf. 
aa. Griffel halb jo lang als der Fruchtknoten; Berigonblätter gelbbraun, halb 
jo fang als die fast fugelige, ftachelipigige Kapſel 
zufammengedrüdte B. J. compressus arg. 
bb. Griffel ebenjo lang als der Fruchtknoten; Berigonblätter faitanienbraun, 
ebenjo lang als die eilängliche, ſtumpfe Kapjel. An jalzbaltigen Orten 
Serards B., J. Gerardi Zoisl. 
b. Perigonblätter lanzettlich, fpig. Einjährige Pflanzen. 
aa. Spirrenäjte aufrecht, jchlaff. Perigonblätter lanzettlich, pfriemenförmig 
ugeſpiihtt... ee. Kröten-B., J. bufonius Z. 
bb, Spirrenäjte abjtehend, ſteif. Perigonblätter eifanzettlich, jtumpflich, ſtachel- 
jpigig, ebenfo lang oder nur um weniges länger als die fugelige Kapſel 
Saud-B., J. tenageia ZhrA. 
B. Spirre föpfchenartig zufammengezogen,. Blätter durch Querwände gefächert. 
a. A 3; Berigonblätter breitlanzettlich, kürzer als die Kapſel. Köpfchen häufig 
durch mitentwidelte Äſte geihopftt . -. . . Sumpf-⸗B. J. supinus Mnch. 
b. A 6; Berigonblätter jtumpf. 
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as. Mit Stadelfpige, zur Fruchtzeit ſchwarzbraun 
jhwarzbraune B., J. fuseoater Schred. (alpinus Vill.) 
bb. Ohne Stachelſpitze, fait filberweiß ftumpjblättr. B., J. obtusiflorus Zara. 
e. A 6. AÄußere Perigonblätter ſpitz oder zugeſpitzt, alle ftachelſpitzig. 
aa. Perigonblätter gleih lang . glanzfrüctige B., J. lamprocarpus Zhrh. 
bb. Innere Berigonblätter länger, an der Spitze zurüdgefrümmt. 
0 Blätter fait jtielrund 
Wald-B., Taf. 15, Fig. 224, J. acutiflorus Zhrh. (silvaticus Reich.) 
00 Blätter fantig, troden jtark geftreift Shwarzblütige®.,J. atratus Arocker. 
2. Luzula D. C., Marbel. 
1. Blätter der Spirren einzeln an den einfachen oder wenig verzweigten boldentraubig 
angeordneten Äſten. 
A. Blüten- und fruchttragende Äſte aufrecht. 
: Foriters Marbel, Taf. 15, Fig. 228, L. Forsteri D.C. 
B. Obere Äſte nad dem Verblühen zurücdgebrohen behaarte M., L. pilosa MWizla. 
II. Blüten Föpfchenartig zu 2—5 an den Äſten der mehrfach zufammengefegten Spirre. 
A. Spirre länger ald das Dedblatt. 
a. Blätter am Rande behaart, 5—10 mm breit. Perigonblätter gelbbraun 
Wald-M., L. silvatica Gaud. 
b. Blätter an der Mündung der Sceide bärtig, ſonſt kahl, 2—4 mm breit. 
Perigonblätter jhwarzbraun . . glänzendbraune M., L. spadicea D.C. 
B. Spirre fürzer ald das Dedblatt 
ſchmalblättr. M., L. angustifolia Gcke. (albida Desv.). 
II. Blüten auf den Gipfeln der Spirrenäjte in dichte eiförmige oder länglihe Ahrchen 
gehäuft. 
a. Samen mit fegelförmigem Anbängjel. 
aa. Innere Berigonblätter jo lang oder etwas länger als die äußeren. 
0 Wuchs loder, rafenförmig. Ähren eiförmig (2—5 blütig), Endähren meift 
figend, feitliche geftielt, zulept hängend 
; fleineres Hafenbrot, L. campestris D.C. 
00 Wuchs dichtrafig. Ahre länglidy (5—10 blütig), alle aufrecht oder etwas 
abjtchend. . . 2 2.2... großes Haſenbrot, L. multiflora Zey. 
bb. Innere Perigonblätter kürzer als äußere. Ahre aufrecht oder die feitlichen 
abjtehend, mit zahlreichen (bis 20) Heinen Blüten 
- Sudeten-M., L. sudetica Presi. 
Bar. pallescens Ährchen blafgelb, Var. nigricans Ährchen | hwarzbraun. 
b. Samen ohne Anhängfel; Dedblätter am Grunde breiticheidig. Ähren figend, 
gedrängt, eine gelappte, nidende Scheinähre bildend Ährige M., L. spicata D.C. 


111. Sam. Liliacene. 

Stauden, welche meiſt aus Zwiebeln, zumeilen aber aud aus Knollen hervor- 
gehen (ausnahmsweife auch holzige Pflanzen) und in der Regel anjehnlidhe Blätter ent— 
wideln. P3 + 8, in beiden Kreijen blumenfronenartig; A 3 + 3; G (3), eine drei« 
fäderige Kapjel oder Beere bildend. Samenknofpen gewöhnlich anatrop. Keimling von 
dem fleijchigen oder fmorpeligen Endofperm umſchloſſen. Beſonders in der gemäßigten 
und warmen der vertreten; in großer Zahl im Mittelmeergebiet, am Kap und in 
Neubolland. efannt find etwa 1600 Arten; foſſil fennt man 62 Arten, die in acht 
Gattungen untergebracht find und meiftens im Tertiär auftreten. 


Schlüſſel zu den deutihen Gattungen: 


U Fruct RE RERTE u a a een 
= ne: SUDOTEE A 5) a er et aa a a tree DE ei Me 

2. Samenſchale ſchwarz, fruftig; Fruchtfächer zweifamig . . . . Asparagus Z. 
J dünn, häutig N a Ve en et ae 

3. Griffel getrennt. Alle Vlütenfreife vier» (felten fünf) glieberig; Perigon mehr- 
bfätterig . r u u a m an kr CE, er a SERIE 2 
verwachſen Dan at Dach A San Ba er he st En Br a er Me 

4. Blütenkveife dreigliederig; Perigon bis zum Grunde fechsteilig; Beere dreifächerig; 
Fächer vieljamig . 0. . Btroptopus Rich 
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4. Blütenkreiſe 2—Agliederig; Perigon bis zum Grunde vierteilig ANDERSEN Web. 
e dreigliederig ; Peri onbl. hoch hinauf verwachſen . .5. 

5. Perigon röhrig; die Stanbgefähe in der Mitte der Röhre entipringend 
Polygonatum Tourn. 
glodig; die TE dem — ——— . Convallaria /. 
6. Griffel getrennt j KA a. 7 


a verwachſen . . — 

7. Perigon mit ee enger Röhre; der glodig trichterige © Saum jechsteitig. Staub- 
geläh e dem Schlunde eingefügt . ; Colchieum 

i8 zum Grunde ſechsteilig oder ſechsblätterig 8 


8. Aniheren ————— quer in zwei eine Scheibe darſtellende "Mappen auffpringend. 
Kapfeln am Grunde verwadien . . . . Veratrum Z/. 
oval bis fajt fugelig, in zwei Längsſpalten aufipringend. Früchtchen bis 
über die Mitte verwachſen. Grasartige Pflanzen . Tofieldia Auds. 


9. Berigonblätter verwadien . 0 
getrennt oder nur am "Grunde ſchwach zuſammenhängend re |! 
10. Blüten” zu einer Traube vereinigt . . >41: 


„ eine NRispe bildend; Berigon weit trichterförmig, etwas unregelmäßig, mit 
jechsteiligem Saum. Staubgefäße am —— eingefügt, einſeitig auf— 


ſteigend . . Hemerocallis Z. 

11. Perigon glodenjörmig, "mit fechsteiligem Saume, Staubgefähe nahe am Grunde 

den Perigongipfeln eingefügt . Endymion Dumort. 

ö röhrigglodig, mit ſechsſpaltigem Saume. " Staubgefähe in der Mitte dem 
Berigon eingefüigt; Griffel fur . . Hyacinthus Z 

e fugelig eiförmig oder röhrenförmig, an der Mündung in einen kurzen, 


jehszähnigen Saum frugförmig verengert; Staubgefäße eingeſchloſſen 
Muscari Tourn. 
18. DU IB: u ee ee ri 
Zwiebel . . f ER!" 
13. Berigon am Grunde in ein mit dem Blütenftiele gegliedertes Stielhen zufammen- 
fammengezogen, weiß; Staubfäden kahl; Samen ohne Anhängjel 
Anthericum Z. 
R am Grunde nicht in ein gegliedertes Stielden zujammengezogen, gelb; 
Staubfäden behaart; Samen je mit einem ſchwanzförmigen Anhängjel 
Ben Moehr. 
14. Berigonblätter am Grunde mit Neltarien . . 2 2. „18 
ohne Nektarien.. . Fe 3 
15. Anthere aufrecht: Narbe figend, breilappig; Perigon glockenförmig Tulipa Tourn. 
mit der Rücjeite dem Staubfaden (Filamente) quer aufliegend, jhaufelnd 16. 
16. Blůtenſtand vor dem ———— von einer ein⸗ oder ——— Scheide um— 


hlofien . . . — .. Allium MHaller 

ohne Scheide . . Ba no. Ti . 17. 

11. Stauögefähe frei; Berigon bleibend . . ; - Ornithogalum L. 
am Grunde mit den Berigonbfättern verwachſen, lehlere meiſt abfallend 

Scilla Z. 

18. Perigon bleibennnnnn. a Sa a .19. 
— abfallend .. ———— 

19. Perigon gelb oder grünlich gelb; "Berigonblätter oberwärts abflehend Gagoa Salısb. 
purpurn; Rerigonblätter iharf zurüdgebügen . . Erythronium Z. 

20. Berigonblätter alodig zujammenneigend, jede am Grunde mit einer Honiggrube. 
Griffel an der Spitze dreifpaltig 0 . . Fritillaria Z. 

“ ausmwärtd gebogen oder zurüdgerollt, jedes am Nagel mit einer 

— erg — —— faſt NE mit dreis 

feitiger Narbe . . —— . Lilium Z. 


a. Smilacene, Frucht eine Deere. Samenſchale bünn, bäntig. 


1. Smilax 7Tourn. Ammergrüne rebenartige Sträucher mit hin- und bergebogenem, 
fnotigem, gewöhnlich jtacheligem Stengel, zweizeiligen, mit Blattranfen verjehenen 
Blättern und doldigen Blütenftänden. — 8. China Z., Taf. 16, Fig. 235, aus 
Ehina, liefert die China» oder Pockenwurzel (Radix Chinae). — 8. mediea Cham. 
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et Schlchtd., 3. syphilitica Humb. et Bonpl., 8. offieinalis Anth., S. papyracea 
Duham., S. pseudosyphilitica Aunth., S. Schomburgkiana Aunth., meiſt im tro— 
piihen Südamerifa heimiſch, liefern die Sarjaparille-Sorten (Radix Sarsaparillae) 
des Handels; doch find viele diejer Arten noch jehr unvollftändig bekannt. 


b. Asparagacene. Frucht eine Deere. Samenſchale kruſtig. 


2. Dracaena Yand. Holzpflanzen, mit dur die Blattnarben geringelten Stämmen 
und jchilfartigen Blättern in enditändigen Rojetten. 

D. draco Z., gemeiner Drahenbaum, Taf. 16, Fig. 252, liefert aus dem ans 
geichnittenen Stamme Dradenblut, 

3. Cordyline Comm., der vorigen Gattung jehr verwandt, häufig mit ihr vereinigt. 
In den Tropen verbreitet. Bei uns werden verjchiedene Spezies in zahlreichen 
buntblättrigen Varietäten als Ziergewächſe kultiviert. 

4. Pol gonatum Tourn., Weißwurz. 

I. Hlätter quirlig geftellt, lineals-lanzettlih. Beere dunkelſcharlachrot. 
P. verticillatum, quirlige Weißwurz. 2, 6. 7. Im Gebüſch. 
II. Blätter abwechſelnd geitellt. Beere ſchwarzblau. 
a. Blütenjtiele 3—5 blütig. 
P. multiflorum 4/7., (Convallaria polygonatum L.), Salomonsfiegel, Hiobs— 
thräne, Taf. 16, ig. 233. 2%, 6.7. An gl. Orten. 
b. Blütenjtiele 1—3 blütig. 
P. officinale A72., Hiobsthräne. 24, 6. 7. An gl, ©. Das Rhizom der 
beiden legteren Species war früher als Radix Sigilli Salomonis offizinell. 

5. Convallaria majalis Z., Maiblume Blüten früher offizinel, bilden einen 
Hauptbejtandteil des Niehpulvers, ſowie des befannten Schneeberger Schnupi- 
tabals. 

6. Majanthemum bifolium D. C., zweiblättrige Schattenblume. Taf. 16, Fig. 234. 
2,5. 6. In feuchtem Gebüſch. 

7. Streptopus amplexifolius Desv., umfafjender Knotenfuß. 2%, 7. 8., weiß. 

8. Paris quadrifolia Z., Einbeere. Taf. 16, Fig. 232. 4, 5.6. Im fchattigen 
Zaubwäldern, früher offizinell; die glänzend fchwarze Beere giftig. 

9. Asparagus offieinalis Z., Spargel, Taf. 16, Fig. 251. In Süb- und 
Mitteleuropa an Flußufern wild. Bei uns beliebte Gemiüfepflanze, Die Sprojje 
und Wurzeln enthalten Aiparagin und wirken harntreibend,. 

10. Ruseus aculeatus Z., Stahelmyrte, in Südeuropa gemein, 

ll. Pleetogyne variegata Ik. et Änth. (Aspidistra elatior 37.), aus Japan, wird 
bei uns häufig als Zimmerpflanze kultiviert. 


e. Colchicacese. Frucht eine jheidewandipaltig-breiflappige Kapſel. 


12. Colchieum autumnale Z., Herbjtzeitloje, Taf. 15, Fig. 230. 24, 8—10. Auf 
feuchten Wiejen. Die Kinollen, welche Colchicin enthalten, jind als Bulbus s. Radix 
Colehiei offizinell. 

13. Veratrum Z., Germer, Hermerwurz. — V. nigrum Z., jchwarzer G., mit 
Ihwarzrotem Perigon. 4, 7.8. In den Alpen. — V. album Z., weißer ©,, 
Taf. 15, Fig. 228, mit grünlichem bis grünlihweißem Perigon. 4, 7.8. Sudeten. 

Bar. viride im öftlihen Nordamerifa wird aud als felbjtändige Art angefehen. 
Das Rhizom von V. album und V. viride ift offizinell. 

14. Schoenocaulon offieinale A. Gray (Veratrum sabadilla Retz., Sabadilla 
offieinarum Brandt), Sabadill-Germer, Läufefamen, Taf. 15, Fig. 229. In Mittel- 
amerifa wild wachjend und angebaut. Die meijten Früchte und Samen kommen 
von La Guaira (Caracas) in den Handel: aus ihnen wird dad PBeratrin dar- 
geitellt. 

15. Tofieldia calyculata Wahlde., Sumpf», Simjenlilie, Taf. 15, Fig. 227. 2, 
6—8 gelblid). Huf Torfwiejen. 


d. Lillese. Brut eine fahipaltig-breiffappige Rapfel. 


16. Phormium tenax Z., neufeeländifher Flache, liefert in den 1—2 Meter langen, 
bi$ 7 cm breiten Blättern eine zähe Faſer für Flechtwert und gröbere Gejpinnite. 
17. Hemerocallis Z., Eintagslilie. — H. flava, gelbe E. mit fiachen, nicht quer- 
geaderten, hellgelben, ſpitzen Berigonzipfeln. — H. fulva Z., rotgelbe €. mit am 
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Rande welligen, quergeaderten, jtumpfen, rotgelben Berigonzipfein. Beide blühen 
6. Dit angepflanzt, 
Funkia ovata Spr., Zaglilie. Breitblätterige Kräuter mit großen, weißen oder 
blauen, in einfeitSwendigen Trauben jtehenden Blüten. In Japan und Ebina 
heimijch. — F. ovata Sfr. und subcordata Spr., bei uns häufige — * 
Hyacinthus orientalis Z., im Oriente heimiſch, bei uns als Zimmerpflanze 
ſehr beliebt und im Winter getrieben. Die Zwiebeln bilden, beſonders für Haarlem 
in Holland, einen bedeutenden Handelsartikel. 
Endymion non seriptus Garcke (nutans Dum.), nidendes Haſenglöchchen, 
Sternbyacynthe. 2, 5. Sclefien und Nordweitdeutichland. 
Muscari 7ourn., Musfatbyacintbe. 
I. Blüten fugelig eiförmig oder eiförmig, untere überhängend, länger geitielt; 
Blätter jchmal Lineal, 
a. Blätter jteif aufredt. Blüten kugelig eiförmig. 2, 4. 5. Auf Kulturboden, 
oft in Gärten kultiviert . . . . . perlblütige M. M. botryoides Z. 
b. Blätter jchlaff, bogenförmig zurüdgerümmt. Blüten eiförmig, in gedrungenen 
Trauben. 24,4. 5. In Weinbergen . Trauben-M., M. racemosum Z. 
I. Blüten walzlich, oberjte weit länger gejtielt als die übrigen, lodertraubig; untere 
wagerecht abftehend. 2, 5. 6. der und Wälder. 
ihopfige M., Taf. 16, Fig. 240, M. comosum Z,, 
Urginea maritima Baker (Seilla maritima Z.), Meerzwiebel, Taf. 16, Fig. 242. 
Am Küjtengebiete der Mittelmeerländer. Die Zwiebel, als harntreibendes Mittel 
feit den ältejten Zeiten gebräuchlich, wird in den verfchiedenjten Formen verwendet. 
Beliebte Zimmerpflanze auf dem Lande, 
Seilla Z., Haspel. 
I. Zwiebel vielblättrig; Schaft fantig; Blätter aufrecht, breitlinealifh; Dedblätter 
fur; abgejtußt oder gezähnt. 
S. amoena Z., jhöne Haspel. 2, 4. 5. Angepflanzt und verwildert. 
I. Zwiebel zweiblätterig; Schaft jtielrund; Blätter zurüdgefrümmt, linealiſch— 
lanzettlih; Dedblätter fehlend. 
S. bifolia Z., zweiblätterige 9. Taf. 16, Fig. 241. 2, 4. 5. Auf Grasplägen, 
Waldboden. Sachſen im Elbthale. 
Ornithogalum Z., Bogelmild). 
I. Staubfäden breit, biumenblattartig, an jeder Seite neben der Anthere mit einem 
ahne. 
O. a L., (Albucea Rchb., Myogalum Z%.), nidende ®., Taf, 16, Fig. 245. 
2,5. der, Weinberge. 
II. Staubfäden lanzettlich, zahnlos. 
a. Perigonblätter jchwefelgelb, mit gelbgrünen Streifen. 
O0. sulphureum A. er Sch., jhwefelgelbe B. 2, 5. 6. Graſige Hügel, Wieſen. 
b. Berigonblätter weiß, mit grünen NRüdenjtreifen. i 
O. umbellatum Z., doldige ®., Taf. 16, Fig. 244. 24,4. 5. der, Gärten. 
Allium Zail., Lauch. 
I. Staubfäden einfach, zahnlos, oder die drei inneren am Grunde furz zweizähnig. 
A. Perigon jternförmig ausgebreitet oder trichterförwig. Hüllblätter kürzer 
als der ziwiebelloje Blütenjtand. 
a. Blätter flach. 
aa. Blätter elliptifch oder lanzettlich. 
0 Sceindolde flach, Perigon grünlichweiß. 
A. vietorialis Z., Allermannsharnüh. 2%, 7. 8. Grafige Lehnen im Gebirge. 
00 Sceindolde fugelig, Berigon reinweiß, 
A. ursinum Z., Bürenlauch, Taf. 16, Fig.247. 2%, 4. 5. Scattige Laubwälder. 
bb. Blätter ſchmal Lineal, 
0 Die inneren Staubfäden am Grunde mit zwei ungleichen Zähnen. 
A. strietum Schrad., jteifblätteriger Zaud. U, 6. 7. An Felſen im Borgebirge. 
00 Staubfäden alle einfad), zahnlos. 
+ Blütter mit undeutlihen Nerven, ungelielt, am Grunde halb» 
jtielrund,. 
A. fallax Schude., trügerifher 8., Berigon roja. 4, 7. 8. Sonnige Berge. 
rr Blätter fünfnerdig, durch den ftärferen Mittelnerv ſcharf gelielt. 
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A. acutangulum Schrad., jcharftieliger 2. Perigon lilapurpurn, jelten weiß. 

2,7. 8. uchte Wiejen. 

b. Blätter hohl, jtielrund oder halbjtielrund, 
aa. Stengel und Blätter nicht aufgeblajen; Blätter walzig=pfriemen- 

förmig, zujammengedrüdt=halbftielrund. 
0 Staubgefähße weit Fürzer als das Perigon. Blütenjtand ohne 
Brutzwiebeln; Blütenftiele kürzer als die rofenroten Blüten. 

A. schoenoprasum Z., Scnittlaud. 24, 6. 7. Uberall zum Süchengebraude 

kultiviert. Zwei Hauptformen: a. genuinum und b. sibirieum; legtere in allen 

Teilen kräftiger und größer. 

00 Staubgefähe ziemlich jo lang als das Perigon ; Blütenftand zuweilen 
mit Brutzwiebeln; Blütenftiele länger als die lilafarbenen Blüten. 

A. ascalonieum Z., Scalotte. 2, 6. 7. Zum Küchengebrauche kultiviert, 

jelten blühend. 

bb. Stengel und Blätter baudig aufgeblajen. 
0 Stengel unter der Mitte lg Blüten fehr langgeftielt. 

A. cepa Z., Bipolle, Sommerzwiebel. 2, 6—8. Angebaut. 

00 Stengel in der Mitte aufgeblafen. Blüten mäßig lang geitielt. 

A. fistulosum Z., Winterzwiebel. 4, 7. 8. Angebaut, ftammt aus Sibirien. 
B. Berigon glodenförmig. Hüllblätter zweiflappig, das eine lang zugejpigt, 

länger als der zwiebeltragende Blütenjtand. 

a. Staubgefähe ungefähr jo lang als die ftumpfen Berigonblätter. Blätter 
weißlihgrün oder hellſchmutzigrötlich. 

A. oleraceum Z., Gemüje-t. Taf. 16, Fig. 248. 4, 6.7. Gebüſch, Heden, 

Baldränder. 

b. Staubgefäße jchließlih doppelt länger als die länglich verfehrteiförmigen 
PBerigonblätter. Blüten rojenrot bi$ lilapurpurn. Dolde mit oder ohne 
Brutzwiebeln. 

A. carinatum Z., gekielter Lauch. 2, 6. 7. Waldränder. 

U. Innere Staubfäden dreiteilig, die Seitenzipfel jo lang oder länger ala der 
mittlere. Perigon glodenförmig. 

A. Blütenftand Brutzwiebeln tragend, bisweilen der Blüten ganz entbehrend. 

a. Zähne der inneren Staubgefäße fadenförmig, ziemlich lang. 

0 Blätter jtielrund oder hafbjtielrund, rinnig, wenigſtens am Grunde. 
Berigonblätter er fürzer als die Staubgefähe. 

A. vineale Z., Weinbergs-⸗K. 2,6. 7. der, Weinberge. 

00 Blätter flach, nicht Hohl; Perigonblätter rauh gefielt, länger als die 
Staubgefäße. 

A. seorodoprasum Z., Schlangenlauh, NRoccambole. Brutzwiebeln ſchwarz— 

purpurn. 2, 6-8. Sandige Hügel, Wegränder. 

b. Zähne der inneren Staubfäden kurz und rund. 

A. sativum Z., Knoblauch. Perigon rötlihweiß. 2, 7. 8. 

B. Blütenftand ohne Brutzwiebeln. 

a. Blüten purpurn; Erdzwiebel mit langgejtielten, rotbraunen Nebenzwiebeln. 

4. rotundum Z., runder &. Dolde fugelig. 4, 6—8. der, Weinberge. 

b. Blüten purpurrot, dunkler als vor. Erdzwiebel mit weißlichen Neben- 
zwiebeln. R 

A. sphaerocephalum Z., rundföpfiger Lauch. Taf. 16, Fig. 246. 2, 6.7. der 

Im füdlihen Gebiet. 

ec. Blüten rötlihweiß; um die Erdzwiebel meift ohne Neben- oder Brutzwiebeln. 

A. —— Z., Porree. 2, 6. 7. Angebaut. Oft werden um den Stengel herum 

A künstlich Brutzwiebeln erzeugt; es find dies die jogenannten Berlzwiebeln. 

8. Anthericum Z., Baunlilie, Spinnenfraut. — A. liliago Z., ajtloje 3., Taf. 16, 
dig. 250, mit unverzweigtem, A. racemosum Z., äjtige 3., mit verzweigtem Blüten- 
ftande, Beide blühen an trodenen Anhöhen; letzteres iſt Heiner. 

Nartheeium ossifragum Auds., gemeines Beinheil, Ährenlilie. 4,7.8. Torfmoore. 

-Tulipa z,, Tulpe. — T. silvestris, wilde Tulpe. Taf. 16, Fig. 239. 2,4. 5. 
Baldipiefen und Weinberge Mittel- und Süddeutichlands. — T. Gesneriana Z.,, 
be erutulpe, in Siüdofteuropa bis zum Altai und zur Songarei heimiſch, bei uns 
liebte Zierpflanze. 

Sgmidrin-gimmermann, HJuuftr, populäre Botanik. 4. Aufl. II. Zeil. 18 
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29. Gagea Salisd., Solditern. 
I. Nebenzwiebel vorhanden. 
A. Haupt» und Nebenzwiebeln kurz gejtielt, faft wagerecht, zur Blütezeit nadt. 
G. pratensis Schuit., Wieſen-G. 2, 4.5. der, Graspläge, Feljen. 
. Haupt- und Nebenzwiebeln figend, aufrecht, von einer gemeinfchaftlichen 
Hülle umſchloſſen. 
a. Grundjtändiges Blatt einzeln, aufrecht, linealiſch. 
G. minima Schufz., Heinfter G. 2, 3. 4. Graspläge, Gebüſch. 
b. Grundjtändige Blätter zu zweien, linealifch oder fadenförmig. 
aa. Zwiebeln eiförmig. Blütenftielhen kahl. 
G. spathacea Schudt., jcheidiger &. 24, 4.5. Wieſen, feuchte Wälder. 
bb. Zwiebeln rundlid. Blütenftielchen behaart. 
0. Blüten zu 3—20doldig; Perigonblätter jpig. 
G. arvensis Schult., Ader-G. Üder, Wege, Dämme 24, 3—5. 
00. Blüten meijt einzeln; Perigonblätter ftumpf. 
G. saxatilis Aoch., Felſen-G. 2,8. 4. Feuchte Wiefen, Kies, Sand. 

II. Nebenzwiebel nicht vorhanden. 
G. lutea Schult., gelber G. Taf. 16, Fig. 243. 4,45. Gebüfche, jchattige 
Damme, Wälder. 

30. Erythronium dens canis Z., Hundszahn, Taf. 16, Fig. 237. 2,45. 
Buſchige Hügel. 

31. Fritillaria Z., Schach- oder Kronenblume. — F. meleagris Z., gemeine Schad- 
blume. Blüten fleifch- und blutrot oder gelblich und blutrot, fhachbrettartig ge- 
würfelt. 24, 4. 5. Feuchte a — F. imperialis Z., Kaifertrone. In Berfien, 
Kaſchmir, Afghaniſtan heimifch, bei uns Zierpflanze. Goldgelbe Wurzel giftig. 

32. Lilium Z., Lili. — L. bulbiferum Z., Feuer-Lilie. Blüte aufrecht. Perigon 
glodig, feuerfarben, mit braunen Längsftreifen und Warzen. Blätter zeritreut. 
2,6. 7. Gebirgöwiejen. — L. martagon Z., Türkenbund-⸗L. Blüte nidend, 
Perigon zurüdgerollt, hellviolett-fleifchfarben, duntel gefledt. Blätter quirlftändig. 
24,6.7. ®älder. —L. candidum Z., weiße Lilie, Taf. 16, Fig. 238, in Südeuropa, 
Perjien und dem Kaukaſus heimifch, bei uns häufige Zierpflanze; früher offizinell. 

33. Alo& vulgaris Zam., in Nordoftafrila und von hier nad Djtindien, Wejtindien, 
Siüdamerifa, Südeuropa verpflanzt. — A. socotrina Zam., Taf. 16, Fig. 249, 
auf Socotora und am Kap heimisch, fowie verſchiedene andere Species diejer um» 
fänglichen, mit diden, jleifhigen Blättern verjehenen Kräuter liefern die Alo& des 
Handels (d. i. der eingetrodnete Saft der Alosblätter), welche medicinifch mehr- 
fahe Verwendung findet. Man unterfcheidet Leber- und helle Alos und be- 
zeichnet den im Wafjer lösfichen Teil als Alosbitter, den unlöslihen als Alosharz. 

34. Yucca Z., Palmlilie. Größtenteils anſehnliche, baumartige Formen, die in den 
füdlihen vereinigten Staaten und Merito einheimifch find, Mehrere Arten davon 
werden bei uns in Glashäufern fultiviert, jo 3.8. Y. gloriosa Z., Y. filamen- 
tosa Z., Y. aloifolia Z. Bon verſchiedenen Species finden die Blattfajern Ber- 
wendung zu Seilerarbeiten. 


112. Sam. Amaryllidacese. Narzifjengewächje. 

Zwiebeĩgewächſe (Alstroemeria ausgenommen) mit grundjtändigen, einfachen, 
linealiſchen Blättern; von den Liliaceen durd den unterjtändigen Fruchtknoten ber 
ſchieden. Blüten regelmähig oder jymmetrifh. Perigon oft mit einer Nebenlrone. 
Frucht eine fachfpaltige Kapjel oder Beere. Belannt find ca. 400 Arten, weldye der 
warmen und gemäßigten Zone angehören. 

I. Staubgefäße der Berigonröhre eingefügt. Perigon tellerförmig ſechsteilig, mit gloden- 
oder ſchüſſelförmiger Nebenkrone auf dem Schlunde . . . . Nareissus Z- 
II. Staubgefäße frei, dem Fruchtknoten auffigend. 
a. Außere Perigonblätter abftehend, innere aufrecht, fürzer. Antherenfäher an der 
Spipe mit Löchern auffpringend - » - 2 2 2 22 2. Galanthus 4 
b. Perigonblätter fajt gleih. Antherenfäher der Länge nad aufjpringend 
Leucojum Z- 
1. Leucojum Z., Knotenblume. L. vernum Z., großes Schneeglödchen, Taf. 15, 
Fig. 218, mit ein=, jelten zweiblütigem Stengel. 4, 8. 4. — L. aestivum Z 
Herbjt-K., mit mehrblütigem Stengel; feltener als voriges und größer. 
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2. Galanthus nivalis Z., fleines Schneeglödden, Schneetröpfhhen. Taf. 15, Fig. 219. 
2, 2—4. Wiejen und Gebüſch. 

3. Amaryllis Z., Haemanthus Z., Zephyranthes Zerd. u. a. der Unterfamilie 
der Amarylleen angebörige Gewächſe haben uns zahlreihe Zierpflanzen für unjere 
Slashäufer, jeltener fiir unfere freien Gärten geliefert, 

4. Narcissus Z., Narziſſe, Joſephsſtab, Märzbeder. N. pseudonarecissus Z., 
— Narziſſe, Taf. 15, Fig. 220, mit blaßgelbem Perigon und dottergelber 
tebenfrone. 2, 3.4. Bergwiejen. — N. poeticus Z., echte Narzifje, N. biflorus 
Curt., zweiblumige Narzifje und N. tazetta Z, Tazetten werden als Ziergewächſe 
häufig in Gärten Fultiviert. 

5. Agave americana Z., Taf. 15, Fig. 209, im mittlern Amerika heimiſch, in Süd: 
europa eingeführt und verwildert, bei uns als hundertjährige Alos befannt (weil 
fie erjt mit dem 40—60. Jahre blüht), liefert den Mexikanern das Nationalgetränf, 
die Bulque (durch Vergährung des bei der Blütenentwidelung in ihr jehr reichlich 
vorhandenen zuderhaltigen Saftes). Aus den Blättern diefer und mehrerer anderer 
Agaven (A. vivipara Z., mexicana Z., filifera Sa/m u. a.) gewinnt man die zähe, 
zu Seilerarbeiten verwendbare Pite oder Agavefajer. 


113. Sam. Iridaceae Fuss. Schwertelgewächie. 

Kräuter mit friehenden oder Mnolligen Rhizomen (fogenannten Knollenzwiebeln) 
und entweder nur grundjtändigen oder neben diejen auch jtengeljtändigen, fächerförmig 
ee und jchwertförmig reitenden oder linealifchen, parallelnervigen, derben 

lättern. Blüten, entweder einzeln endjtändig oder in wenigblütigen Inflorescenzen 
oder in einfachen Ähren oder Rispen, regelmäßig oder fyınmetrifch, vor dem Aufblühen 


in dünnhäutige, jcheidenartige Hochblätter eingejhlojienn PS +3; A3 + 0;G (3). 
Das blumenblattartige Berigon ijt am Grunde zu einer Röhre verwachſen. Die Antheren 
der drei Staubgefähe jpringen nach außen auf. Der Griffel des dreifächerigen, in jedem 
Fade mehrere bis zahlreiche Samentnojpen enthaltenden Fruchtinotens hat drei oft 
blumenblattartig ausgebildete oder tutenförmig röhrige Narben. In der dreiflappigen 
Kapjel werden die Scheidewände von den Klappen getragen (fie iſt fachſpaltig-dreiklappig). 
Der Keimling ift von einem hornigen oder fleifhigen Endojperm umſchloſſen. Die 
ca. 600 Arten find Bewohner der gemäßigten und warmen Zone; beinahe die Hälite 
iſt am Kap heimijch. 


Die deutihen Gattungen: 


1. Perigon regelmäßig ſechſsteilg. er nn. 2 
= unregelmäßig jedhsteilig, mit kurzer Röhre und faft zweilippigem Saume 
Gladiolus 7ourn. 
2. Die jämtlichen Zipfel des Berigons glodenförmig zufammenneigend. Narben fleifchig, 
feilfjörmig, oberwärts tutenförmig eingerolt . . 2... Croeus Tourn. 
Die drei äußeren Zipfel des Berigong zurüdgefrümmt, die inneren aufreht. Narben 
prob, blumenblattartig, zweilippig mit zweijpaltiger Oberlippe und — Unter— 
Be a a ee re me eure Sa EEE 
1. Croeus vernus 422., Frühling-Safran. Taf. 15, Fig. 217. 2,8. 4. Wild im 
Siergebirge, außerdem in ganz Mittel- und Südeuropa, wird vielfah angebaut. — 
C. sativus Z., der echte Safran, liefert in feinen Narben den offizinellen Safran 
und wird zur Gewinnung defjelben in Südeuropa vielfach angebaut. 
2. Iris Z., Schwertlilie. 
A. Außere Perigonzipfel innen am Grunde bärtig. 
a. Stengel hödjitens zweiblütig. 
I. pumila Z., Heine ©. 2, 4.5. Angepflanzt und halb verwildert. In Südoſt— 
europa heimiſch. 
b. Stengel mehrblütig. 
aa. Blatticheiden bis zur Mitte frautig, dann trodenhäutig. 
0 Antheren fo lang als die Filamente. 
I. germanica Z., beutihe ©. 2%, 5. Im füdlichen Gebiet, bei uns in Gärten 
und verwildert. 
00 Antheren etwa */s jo lang als die Filamente. 
F Nah Holunder (Sambucus nigra) riechend. 


18* 
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I. sambueina Z., bolunderduftende S. 2, 5.6. In Weinbergen, fonjt an— 

gebaut und verwildert. 

Tr Nach Honig riechend. 

I. squalens Z., ſchmutzig-gelbe S. 2, 6. An Bergabhängen Sübwejtdeutichlands, 

ſonſt angebaut und verwildert, 

bb. Blattfcheiden ganz frautig, höchſtens an der Spike etwas trodenhäutig. 
0 Blattjcheiden zur Blütezeit überall friih. Fruchtknoten ziemlich jtiel« 
rund, faſt gleihförmig jehsfurdig. 

I. bohemica Schmidt, böhmiſche S. Perigonzipfel gleihfarbig violett. 4, 5. 

Bergwälder. 

00 Blattiheiden an der Spipe trodenhäutig. Fruchtknoten jtumpf brei- 
fantig, mit tiefgefurdten Seiten. 

I. Fieberi Seid’, Fiebers-S. Werigonzipfel grün, am Rande violett. 2, 5. 
Waldwieſen. 
B. Außere Perigonzipfel bartlos. 

a. Blüten hellgelb. 

I. pseud-acorus Z., Waſſer-S. Taf. 15, Fig. 215. A, 5. 6. Gräben, Ufer. 

b. Blüten blau. 

aa. Blätter meift länger als der zweifchneidige und meift zweiblättrige Stengel. 
I. graminea Z., grasblättrige ©. 2, 5. 6. Waldiwiejen. 
bb. Blätter kürzer als der ftielrunde Stengel. 
0 Stengel hohl. 
I. sibirica Z., fibiriihde ©. 2, 6. Feuchte Wiejen. 
00 Stengel jolid. 
I. spuria Z., Bajtard-S. 2,6. Feuchte Wiejen. 

Iris pallida Zam. und I. germanica Z., teilweije aud I. florentina Z. 
liefern in ihren Rhizomen die fogenannte Veilchenwurzel (Rhizoma Iridis) und 
werden zu diefem Zwede in der Umgebung von Florenz im Großen angebaut. 

3. Gladiolus 7ourn. Siegwurz. — G. palustris Gaud. Allermannsharniſch. 
Stengel am Grunde fnollig verdidt und dort von den Nejten der vorjährigen 
Blätter umhüllt. Fafern diefer Hülle ſtark, negförmig verbunden, mit rundlihen 
Maiden. 2, 6. 7. Feuchte Wiejen. — G. imbricatus Z., dadige S. Knollenhülle 
aus fehr dichten, feinen, parallelen Faſern beftehend, nur oberwärts nepförmig. 
24,7. Feuchte Wiejen, Waldpläße (Sclefien, Oberlaufiß). — G. communis Z., 
gemeine S. Taf. 14, Fig. 216. Knollenhülle aus dichten, ſtarken, parallelen Faſern 
bejtehend, nur oberwärts ſchmal maſchig neßförmig. 4, 5. 6. Auf Wiejen bei 
Frankfurt a. D., oft in Gärten fultiviert; gemein im Mittelmeergebiet. 


114. Sam. Dioscoraceae. Yamspflanzen. 

Kräuter oder Halbſträucher mit windendem, jelten niederliegendem Stengel und 
fnolligem Rhizome. Blüten zweihäufig, regelmäßig, unanjehnlih, in achjelftändigen 
Ahren oder Rispen. P3 + 3; A 3 + 3 oder auch 3 + 0, dem Perigon eingefügt; 
G (3), dreifächerig, mit je zwei Samenfnofpen in einem Fade. Frucht jelten eine Beere, 
meist eine 3—6jamige Kapjel. Bekannt find ca. 150 Arten, welche in der Mehrzahl 
die Tropengegenden Amerifas und Afiens bevvohnen. 

Tamus communis Z, gemeine Schmeerwurz, Taf. 16, Fig. 236, einziger Ver— 
treter in Europa. Stengel windend; Blätter langgeftielt, herzförmig zugejpigt, ungeteilt; 
Blüten in oft äftigen Trauben; rote Beeren. A, 4. 5. Bäume und Gebüſch. Ober— 
baden, Schweiz, Tirol, Mittelmeerländer. — Dioscorea alata Z. fowie D. sativa 
Z., urfprüngli in Indien heimiſch, werden wegen ihrer mehfreihen (bie 20 Kilo 
—— Knollen (Yamswurzeln) in den Tropen häufig angebaut und bieten ein geſchätztes 

ahrungsmittel. 


115. Sam. Bromeliaceae. Bromeliengetwächje. 

Kräuter oder Halbjträucher, oft andere Bilanzen bewohnend und mit Quftwurzeln. 
An dem unentwidelten Stamme ftehen die grundjtändigen, am Grunde jcheidigen, ober: 
ſeits rinnigen, jchmalen, ftarren, am Rande oft ftachelig gezähnten, graugrünen Blätter 
in dichter Spirale. Die meiſt regelmäßigen, zwitterigen Blüten vereinigen fich bald In 
Ähren, bald in Trauben oder Rispen und haben immer korollinifch gefärbte Dedbfätter. 
P3-+ 3, äußerer Blattfreis felhartig; A3 + 3 unter, um und über dem Fruchtfmoten 
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stehend, Antheren einwärts aufjpringend; G (8) ober-, unters oder umftändig, dreifächerig. 
Die dreifähherige Frucht bildet fi entweder ald Kapſel oder Beere aus, Etwa 
600 Arten, welche fajt ausnahmslos im tropiſchen Amerifa heimijch find. 

1. Ananassa sativa Zind!., Taf. 16, Fig. 222, in den Tropen allenthalben 
und auch bei uns in Glashäuſern vielfach gezogen, da die goldgelbe, einem Binien- 
apfen ähnlihe Sammelfruht, melde auf ihrem Scheitel mit einem die Blütenachfe 
Ioctfegenden Blattichopfe gefrönt wird, ehbar ift und ein ganz vorzügliches Aroma 
beſißt. Die Fafern ihrer Blätter geben die feine Ananasfajer, welche zu Geflechten und 
Geweben Verwendung findet. 

2. Bromelia karatas Z., giebt eine Faſer, die in Guinea als Silfgras zur 
Heritellung von Seilerwaaren verwertet wird. 

3. Tillandsia usneoides Z., eine jhmarogende Bromeliacee liefert in ihren 
des Hautgewebes entfleideten Quftwurzeln das vegetabiliihe Roßhaar. 

Einige minder wicdtige tropifche Familien: die Taccaceae, Haemodoraceae und 
Pontederiaceae übergehen wir. 


XXXI. Ordnung. Enautioblastae. 


Pflanzen von oft grasartigem Habitus oder jaftige Stauden mit meift 
uniheinbaren, zunveilen aber auch anjehnlichen Blüten in gedrängten cymöfen 
(tugdoldigen) Blütenftänden. Blüten in der Regel von fünf dreigliedrigen 
Blattkreifen gebildet. Die Perigonkreife manchmal jpelzenartig, manchmal 
wieder als Kelch- und Blumenfrone entwickelt. Aus dem oberitändigen 
Fruchtknoten entjtcht eine zweis oder dreifächerige Kapjel. Die a 
iſt Kur der Keimling liegt an der Spite des Endojperms, dem Nabel 
gegenüber. 


116. Sam. Centrolepidaceae. 
Ca. 30 auftraliihe Arten bekannt. 


117. Sam. Restiaceae. 
Ungefähr 180 Arten, von denen die meijten am Kap heimisch find, 


118. Sam. Eriocaulaceae. 
Etwa 300 tropijche Arten, von denen die meijten Amerifa bewohnen. 


119. Sam. Xyridaceae. 


70 vorzüglid; dem warmen Amerika angehörende Arten. 


120, ir Commelinaceae. 
350 fajt ausjchließlich den Tropen angehörige Arten. Tradescantia virginica 
Z. (aus Nordamerifa) und Commelina coelestis Willd. (aus Merito) werden häufig 
als Zierpflangen in Gärten gezogen. 

Leptere liefert in ihrer Heimat ein eßbares Rhizom, ebenjo auch C. tuberosa 
Z. (gleichfalls in Merito heimisch). 


XXXI, Ordnung. Spadiciflorae. Kolbenblütige Pflanzen. 


Pflanzen von jehr verjchiedenem Habitus. Die meiften find groß und 
träftig und treiben einen anjehnlichen oberirdiichen Stamm mit zahlreichen, 
großen, verzweigten Laubblättern; nur die Najadeen umfaſſen dünnftengelige, 
derzweigte, langblätterige, untergetauchte Pflanzen. Die zahlreichen kleinen 
Blüten jtehen entweder in einem Kolben oder in einer didäftigen Rispe und 
werden gewöhnlich von einer großen, nicht felten blumenblattartigen Scheide 
(Spatha) umhüllt. Dedblätter fehlen entweder ganz oder find nur gering 
entwidelt. Das Perigon ift ebenfalls unjcheinbar oder verfümmert, niemals 
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blumenblattartig. Die Gejchlechter treten faft regelmäßig in getrennten 
Blüten auf. Die oberftändige Frucht ift oft jchr groß; auch die Samen 
erreichen eine bedeutende, zuweilen ſogar jehr bedeutende Größe und find 
enbofpermreich; der Keimling dagegen bleibt ſtets klein. 


121. Fam. Araceae. Aarongewächſe. 

Kräuter mit friehendem oder fnollenförmigem Rhizom, jelten Sträucer oder 
Halbiträucher. - Im erjteren Falle ift der Stamm ſehr verkürzt, im anderen verlängert, 
oft jelbit Fletternd und dann mit Quftwurzeln verfehen. Die an der Baſis ſcheidigen, 
in ber Regel gejtielten und häufig eine herz-, ſpieß- oder pfeilförmige, vorherrſchend 
netzaderige Spreite entwidelnden Blätter find meift grundftändig und abmwechjelnd zwei— 
zeilig oder fpiralig angeordnet. Die Heinen, der Ded- bez. Vorblätter entbehrenden, 
eingeſchlechtigen Blüten ordnen ſich der fleifchigen Achſe des folbenförmigen Blüten- 
ſtandes jo an, daß die männliden am oberen, die weiblihen am unteren Teile des 
Kolbens ftehen, der zuweilen ganz von ihnen bededt wird oder aud an feinem oberiten 
Teile nadt bleibt. An feinem Grunde findet fich meiftenteil8 eine anſehnliche, ver: 
ſchieden gejtaltete und gefärbte Scheide. P6—0; AP — 1; 6 (6 — 1). Die feit 
figenden Antheren haben ein breites Mittelband. Der 1—3 fächerige Fruchtknoten, von 
dem jedes Fach eine oder mehrere gerade oder gegenläufige Samenknoſpen einſchließt, 
geftaltet fi gewöhnlich zu einer ein» oder mehrjamigen Beere um. Bekannt wurden 
ca. 750 in den Tropen und der gemäßigten Zone verbreitete Arten, von denen viele 
Bifte enthalten. Foſſil kennt man nur eine Art (aus dem Tertiär), 


Die deutſchen Gattungen der Araceen: 


Lemna Z. Kleine grüne, auf jtillftehenden Gewäſſern frei [hwimmende Pflänzchen, 
die entweder aus lanzettlihen, kreuzweiſe verbundenen und jchließlich geftielten oder 
aus ei- oder linfenförmigen, laubartigen Stengelgliedern bejtehen, welche auf der Unter- 
jeite mit zarten Wur elfafern verjehen find. Die winzigen, einhäufigen, aus einem 
jeitlihen Spalte des Laubes hervorbredenden Blütenjtände werden don einer unregel- 
mäßig zerreißenden Hülle umſchloſſen und bejtehen gewöhnlich aus einer weibliden 
Gipfelblüte und 1—2 männlihen Seitenblüten, deren jede von einem Staubgefäh ge 
bildet wird. 

Arum Z., Kolben in der Mitte ringsum mit männlichen, am Grunde mit weib- 

lichen Blüten bejegt, an der Spitze aber nadt, von einer fappenjörmigen Blütenſcheide 
umbüllt. 

Calla Z. Kolben überall mit Blüten bededt; Blütenfcheide flach. 

Acorus Z. Kolben nicht wie Arum und Calla mit eingejchlehtigen nadten, 
fondern allenthalben mit zwitterigen Perigonblüten befegt. Der über dem Kolben bes 
findliche freie Teil der Blütenjcheide jhwertiörmig, aufrecht, als Fortjegung der Blüten- 
achje erjcheinend, jo daß es ausficht, als ob der Kolben jeitenjtändig wäre. 


a. Lemnoldene. 


1. Lemna Z., Waſſerlinſe. 21 Arten, von welchen 10 tropiſchen und außertropiſchen 
Gegenden gemein find. Sämtliche in Gräben, Teihen, Tümpeln. 
I. Zaubartige Stengelglieder länglich lanzettlich, kreuzweiſe zufammenhängend, 
zulegt gejtielt, unterjeits mit je einer Wurzelfafer. Frucht einjamig. 

L. trisulea Z., dreiteilige ®. ©, 4. 5. * 
II. Laubartige Stengelglieder ellipfiſch oder rundlich verkehrteiförmig, nicht geſtielt. 
a. Laubartige Stengelglieder beiderſeits flach oder nur ſchwach gewölbt. 

aa. Auf der Unterſeite mit je 6—7 Wurzelfajern, rötlich, handnervig, did. 
Frucht zwei- bis mehrjamig. 
L. polyrrhiza Z., vielwurzelige ®. ‚5. 6. 
bb. Auf der Unterjeite mit einer Wurzelfafer, etwas derb. Frucht einjamig, 
nicht aufſpringend. 
L. minor Z., Heine ®., Taf. 9, Fig. 129. Entengrün. O, 4—6. 
b. Laubartige Stengelglieder nur oberſeits flach, unterfeits fugelig gemölbt. 
aa. Ohne Wurzelfafern, fehr Hein, einzeln oder zu zweien zufammenhängend. 
Frucht einjamig. 
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L. arrhiza Z. (Wolffia a. Wimm.), wurzelloſe ®. ©, 5. 6., jelten. 
bb. Mit je einer Wurzelfajer. Frucht mehrjamig, ringsum aufipringend, 
L. gibba Z., budelige ®. ©, 4. 5. Selten blühend. 


b. Aroldeae. 


2. Arum maculatum Z., gefledter Aaronsſtab, Taf. 9, Fig. 131. 4, 4 5. 
Scattige, feuchte Laubwälder. 
Knollen friſch fehr Scharf und blajenziehend, abgekocht aber unjdädlih und dann 
wegen ihres Stärkegehaltes fogar ald Nahrungsmittel benugt; früher offizinell. 

3. Caladium bicolor Vent., aus dem tropifhen Südamerifa, wegen der ſchönen 

bunten Blätter häufig als Zierpflanze kultiviert. 

4. Philodendron Schott. Eine jehr umfangreiche Gattung, von welcher vicle Arten 

ihrer Schönen, großen Blätter wegen in Glashäufern gezogen werben. 

5. Richardia (Calla) aethiopiea Buchenau, der Aaronsſtab unferer Zimmer, 

ſtammt aus Südafrika. 

6. Acorus calamus Z., Kalmus, Taf. 9, Fig. 132. 2, 6. 7. Un den Ufern 
jtehender und langjam fließender Gewäfler. Das aromatiſch riechende und ſchmeckende 
Rhizom (Radix Calami) it offizinel und wird außerdem zur Bereitung von 
Liqueuren und bitteren Schnäpjen verwendet. 

. Calla palustris Z., Sumpf-Schweinefraut, S.-Dradenihiwanz. Taf. 9, Fig. 130. 
2, 5—7. In Sümpfen, auf Moorboden. Rhizom früher offizinell, wird in einigen 
Gegenden Nordeuropas bez. Rußlands getrodnet und gemahlen ald Nahrungs 
mittel verwendet. 


122. Sam. Pandanaceae. Palmkolben. 

Bäume oder Sträucher mit gerade aufitrebenden, zuweilen auch fletternden, 
jelten niederliegenden Stämmen, welde durd mächtige Quftwurzeln gejtügt werden und 
mit langen, ſchmalen, am Rande jtachelig gezähnten, fpiralig gejtellten Blättern ver» 
jehen find. Die monöcifhen oder didcifhen nadten Blüten finden fih an einfachen 
oder verzweigten Kolben, welche jchließlich zu Scheinfrüchten werden. Neben dem Heinen 
Embryo ift das Endofperm mächtig entwidelt. Belannt find ca. 60 Arten, welche den 
Tropen der öftlichen Halblugel angehören. — Pandanus utilis Zory auf Madagaskar 
und den Masfarenen und P. odoratissimus Z., im tropifchen Aſien und Auftralien, 
liefern die Bandanusfajern, melde a gröberen Geweben Berwendung finden; von 
eriterem find auch die Samen chbar. Bei uns werden fie als Zierpflanzen in Gewächs— 
bäufern kultiviert. Foſſil find fünf Arten aus der Kreide und dem Tertiär befannt. 


123. Sam. Typhaceae. Rohrkolbengewächſe. 

Krautige oder jchilfartige Sumpf- bez. Wajjerpflangen mit friehendem Rhizom 
und linealen, ganzrandigen, unten jcheidigen Blättern. Blüten einhäufig, didhtgedrängt, 
in walzenförmige oder fugelige fcheidenloje Blütenftände vereinigt, von denen die oberen 
meilt männlich, die unteren weiblich find. PO oder aus 3 oder mehreren Schuppen, be. 
Haaren bejtehend. A 8 oder (3). G 1. Frucht eine Nuß oder Steinfrudt. Same 
mit geradem, arilem Embryo und reihlihem, mehligem oder fleifchigem Endojperm. 
Ca. 15 Arten, welche der nördlichen gemäßigten Zone angehören. 
1. Blüten in langen cylindrifhen Kolben . . . 2... . Typha 7ourn. 
1. „ in fugeligen Köpfhen » . 2 2 2 2 22020. Sparganium Tourn. 

1. Ba Tourn. Rohr-, Narrenkolben. In Sümpfen, TZümpeln, Gräben. 
a. Männlicher und weiblicher Kolben einander ſehr genähert, der erjte dem leßteren 

. aufjigend. BI. mit langen Scheiden, breit lineal (1O—20 mm breit), ziemlich 


— 


flach. 

T. latifolia Z., breitblätteriger R. 2, 6. 7. 

b. Männliher und weiblicher Kolben fat ſtets durd einen Zwiſchenraum getrennt, 
jelten aneinander ftoßend. Blätter ſchmal linealiſch (5—10 mm br.), am Grunde 
rinnig, im Querſchnitte halbkreisförmig. 

T. angustifolia Z., jehmalblättriger R. Taf. 9, Fig. 135. 2, 6. 7. 

2. Sparganium Tourn., Igeltolben. In Gräben, Lachen, an Teich und Flußufern. 

I. u an der Bafis gelielt, daher dreitantig. Stengel meijt aufrecht, ziemlid) 

tarf, 
a. Oben einfad). 
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S. simplex Zuds., einfader 9. A, 6.—8. 
Bar. fluitans, flutend, nur der einfache Blütenjtengel über das Wafjer ragend. 
b. Oben äjtig. 
S. ramosum Auds., ältiger 3., Taf. 9, Fig. 134. 2. 6—8. 
II. Blätter auf dem Rüden abgerundet oder ganz flad). 
a. Meift nur ein männlides Köpfchen an der Spite bes Stengel3; zwei weib- 
liche Köpfchen, entweder beide figend oder das unterjte furz geitielt. 
S. minimum /r., Heinfter J. 2, 7. 8. 
b. er männlihe und weiblide Köpichen, davon die unterjten der legteren 
geftielt. 
S. affine Schnisl., verwandter %. 2, 7. 8. 

124. Sam. Cyelanthaceae. 

Ausdauernde Pflanzen mit jehr verkürzter Achje und ganz oder fajt grumdjtändigen, 
langgeitielten, fächerförmigen Blättern von palmenartigem Ausjehen. 30 Arten, welde 
dem tropijhen Amerifa angehören. — Carludovica palmata Auiz et Pavon, in 
Peru, Neu-Granada, Bolivia und Ecuador heimisch, liefert das Material zu den 
Banamahüten. Ihr dem friih angeichnittenen Eichenholze ähnlich gefärbte Holz iſt 
ſehr dauerhaft und nimmt eine jchöne Politur an und wird deshalb in der Kunſttiſchlerei 
verwendet. 

125. Sam. Palmae. Palmen. 

Baumartige Pflanzen mit meijt jäulenförmigen, ungeteilten, feltener kurzen, 
niederliegenden, noch jeltener rohrartigen, ſchlanken und dann ſehr oft Hletternden 
Stämmen. Blätter jpiralig geitellt, an der Baſis jcheidig und jtengelumfafjend, gewöhn— 
lich fieder- oder fäherförmig geteilt und nur in wenigen Fällen ganz, ausnahmweiſe über 
den ganzen Stamm verteilt, in der Regel aber auf dem Gipfel desjelben zu einer ftatt- 
lihen Krone vereinigt. Die zahlreichen, Heinen, bald der Dedblätter entbehrenden, bald 
mit jolchen verfehenen monöciſchen oder didciihen Blüten find in adjjel- oder endjtändige 
ÜHren oder Rispen vereinigt, welche von meift lederartigen Scheiden umfchloffen werden 
und entweder innerhalb der Blätterfrone jtehen oder unter derjelben herabbängen. Sie 
find nad) dem gewöhnlichen Monofotyledonen-Typus P8 +3; A3 +3; G (3) gebaut, 


boch jo, daß die FFruchtblätter bald getrennte einfächerige, bald einen verwachſenen 
1—3 fäherigen Fruchtknoten bilden. Jedes Fach birgt eine gerade oder gegenläufige 
Samentnospe. Die Frucht kann eine Beere oder Nuß oder Steinfrucht jein. Der 
Samen bejteht aus einem mächtig entwidelten fleifchigen, bornigen oder faſt holzigen, 
trodenen oder öligen, foliden oder mit einer Höhlung verjehenen en und an 
deſſen rar aus einem Heinen, cylindrifhen oder fegelförmigen Embryo. — Mit 
wenig Ausnahmen gehören die Palmen, deren Artenzahl fi auf etwa 1000 beläuft, 
den Tropen an. Zur höchſten Entwidelung gelangen fie auf den Sundainfeln, Moluften 
und Neu-Guinen, ſowie im Gebiet des Amazonenftromes (der Hyläa). Meift auf ge 
wiffe engbegrenzte Gebiete beſchränkt, finden fih nur wenige in dem gejamten Ver— 
breitungsgebiete (Cocos). Für den Haushalt des Tropenbewohners find fie von ganz 
außerordentliher Bedeutung; doch liefern fie auch uns fehr verjchiedene Produkte. 


1. Unterfamilie. Lepidocarynae. 


Daemonorops draco 37. (Calamus draco Wild.). In den Moräjten Oftindiend 
und der Sundainjeln wachſend. Der lange, fchlante, fchilfartige, äftige, bejtachelte und 
mit jtacheligen Fiederblättern befegte Stamm mindet fi zwifchen anderen Bäumen in 
die Höhe. Aus den roten zapfenartigen Früchten gewinnt man das Dracdenblut, das 
zu arzneilihen Zweden, aber auch in der Yirnikfabrifation Verwendung findet. — 
Raphia vinifera Beawv. im tropiihen Weſtafrika, liefert PBalmenwein. — Metro- 
xylon (Sagus) Rumphii Mart., Taf. 20, Fig. 283 und M. laeve Marz. auf den 
Sundainjeln liefern den meiften und beiten Sago. Zur Gewinnung desjelben werden 
die Stämme in mehrere Stüde zerfpalten; das in ihnen befindliche Mark wird gejtoßen 
und in Wafjer gebradt. Dabei jegt fi das Mehl zu Boden. Nach mehrmaligem 
Wachen wird e8 dann in Perl-Sago umgewandelt. Hauptplag für das Bereiten und 
Raffinieren des Sago ift Singapore. Der Stamm wird zwiſchen dem 10, und 20. Jahre 
vor dem Blühen umgejhlagen und auögebeutet, da jpäter das Mark verſchwindet. — 
Mauritia vinifera Mart. in Südamerika liefert Wein, eßbare Früchte und in ihrem 
Marke ebenfalls Sago. 
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2, Unterfamilie. Borassineae. 


Borassus flabelliformis Z., Balmyrapalme, befonders in Dftindien und den 
angrenzenden Gebieten verbreitet. Die Anwendungen, welche fie hier erleidet, find faft 
nicht aufzuzählen und die in einem Zeile des Vaterlandes genannter Balme verbreitete 
Tamilſprache befigt ein Gedicht, Tala Vilaſam, das nicht weniger ald 801 verfchiedene 
Zwede nennt, zu denen die Palmyra verwendet werden kann. Das Holz it feiner 
Härte wegen als Nutzholz ſehr geihäpt, die dunkelfarbige Rindenſchicht läßt fi zu 
Schmuckſachen verarbeiten, die Blätter und Blattjtiele bieten Material zu Gefledhten, 
werden zum Dachdecken 2c. benupt, die findsfopfgroßen Früchte ißt man roh, eingemadt 
und geröftet, aus dem Safte der abgeſchnittenen Palmenjcheiden wird Palmenmwein 
(Toddy) und Zuder, aus dem Marke Sago bereitet, die jungen Schößlinge geben ein 
feines Gemüſe x. — Blattitreifen von Ddiefer und der Kofospalme, Ollahs genannt, 
wurden früher in Indien ganz allgemein als Papier benugt, indem man mittelft eines 
iharfen Griffeld die Schriftzüge einkrigelte und durch Einreiben einer Miſchung von 
DI und Ruß lesbar madıte, — T,odoicea sechellarum Zadil/. wädhjt nur auf drei 
Inſeln der Secellen; die bis zu 25 Kilo ſchwere, als Sechellen- oder doppelte Kokosnuß 
bezeichnete Frucht reift ungemein langjam,. Früher wurde der Steinkern derjelben jehr 
geihägt und zu Trinfgejhirren verarbeitet. — Hyphaene thebaica Marti. Doom- 
palme, in Afrika, bejonders im Nilthal, einzige normal (mehrmals dichotom) verzweigte 
Palme. Das füre Fruchtfleifch bildet ein beliebtes Nahrungsmittel. 


3. Interfamilie. Ceroxylinae. 


Coeos nueifera Z., Kolospalme, in den Tropen fajt fosmopolitifch, ift faſt in 
allen Teilen nugbar. Zu uns wird von ihr das aus den Samenternen bereitete DI 
eingeführt und in der Seifenfabrifation verwendet, ferner die Faſern der Frudıtichale, 
aus denen man Fußdecken und dergleihen beritellt. — C. aculeata Jacrg., Taf. 20, 
Fig. 286, eine jehr nugbare Palme Mittel» und Nordamerifas, — Elaeis guineensis 
L., Olpalme Weſtafrikas, liefert die Hauptmafje des nad) Europa eingeführten Balmen- 
öls und Palmenkernöls. — Attalea funifera NMari., die über ein Meter langen 
fiihbeinartigen Faſern der Blattjcheide fommen als Piajjabe in den Handel und bilden 
ein vorzügliches Material zur Herjtellung dauerhafter Matten, Bürjten, Bejen, Seile. 
Die Steinterne (Coquillas) werden als vegetabiliihes Elfenbein zu Knöpfen und dergl. 
verarbeitet. — Arceca catechu Z., Pinang, Betelpalme, Taf. 20, Fig. 284, im in» 
diihen Archipel vielfach kultiviert. Die zerihnittenen Samen oder Betelnüffe werden 
von den Eingeborenen mit Kalt und den Blättern des Betelpfefferd zujammen gekaut 
und bilden in Indien und in dem indifchen Arcdipel einen wichtigen Handelsartifel. — 
Oreodoxa oleracea Mart., in Wejtindien, erzeugt Balmentohl und jpendet augerdem 
Sago und DI. — Ceroxylon andicola M. et B., Wadhspalme, in Ecuador, Neugranada, 
Venezuela, überzieht fi an ihrer Stammoberflähe mit einer bis 6mm diden weißen 
Wachskruſte, welhe Material zur Bereitung von Kerzen liefert. — Phytelephas 
macrocarpa A. et P., Eljenbeinpalme, im tropijhen Südamerika, bejonders an den 
Ufern des Magdalenenjtromes heimiſch, liefert in dem weißen, elfenbeinartigen Endo— 
jperm ihrer Samen die Hauptmafje des vegetabilifchen Elfenbeins, das in ganz groß- 
artigem Maßjtabe bei uns eingeführt und zur Knopffabrifation bez. zur Jmitation von 
Elfenbeinwaren verwendet wird. Schmölln bei Altenburg, welches jedenfalls als eriter 
Platz für die betreffende Fabrikation zu bezeichnen it, jtellt jährlid allein über zwei 
Millionen Groß dergleihen Knöpfe her. — Caryota urens Z., in Djtindien, liefert eine 
brauchbare Fajer. 

4. Unterfamilie. Coryphinse, 

Phoenix dactylifera Z., Dattelpalme, Taf. 20, Fig. 282, über Nordafrika, 
Siüdwejtafien und Südeuropa verbreitet, ijt die große Hülfsquelle aller Einwohner 
Nordafritas, namentlich der Dajen der Saharamilite. ae Sri und halb Tripo- 
litanien,* jchreibt der Reiſende Dr. Ed. Bogel, „lebt von der Dattelpalme. Hier ijt jede 
Thür, jeder Pfoſten aus Dattelholz gemadt; in den Käufern bejteht die Dede ber 
Zimmer aus Datteljtämmen, zwiſchen und über welche Zweige gelegt find, wie bei uns 
das Rohr. Die Äärmeren Leute wohnen in Hütten, die ganz aus PBalmenblättern zu— 
fammengebaut find. Balmenblätter liefern das gewöhnliche Feuerholz; Datteln jind 
Futter für Menden und Tiere; Kamele, Pferde, Hunde — alles ißt Datteln. Sogar 
die Steine werden eingeweiht und in diefer Form dem Vieh gegeben, da jegliches Gras 
oder jonjtiges grünes Futter fehlt.” — Corypha umbraculifera Z., der Tallipot- 


282 Zweites Kapitel. 


— 


baum, Taf. 20, Fig. 285 auf Ceylon und Malabar, hat Blätter von ſo rieſiger Größe, 
daß ein Blatt als Schirm gegen die Sonne vorgetragen (wie es die Cingaleſen thun), 
binlänglihen Schuß für 7—8 Berjonen gewährt. — Chamaerops humilis Z., 
Zwergpalme, Taf. 20, Fig. 287, die einzige wilde Palme Südeuropas. Die roßhaar— 
artigen Fajern werden zu Geipinnjten verarbeitet. — Sabal mexiecana Mart., wird 
in Mexiko vielfach angepflanzt, um aus den getrodneten Blättern Matten — „Petates“ 
— und Hüte — „Sombreros de Petate” — zu fertigen. — Copernicia eerifera 
Mart., in den brajilianifhen Provinzen PBernambuc, Rio grande und Geara, liefert das 
Carnaubawachs, das, vielfach nadı Europa eingeführt, zur Herjtellung von Wachsfirniſſen, 
jowie überhaupt als Subjtitut des Bienenwadfes, ferner zum Glänzendmacden des 
Sohlenleders in Anwendung fommt. 


126. Fam. Najadaceae. 
Einjährige oder ausdauernde, untergetaucdhte oder jchwimmende Wajjerpflanzen 
mit jtengelumfajjenden, fcheidigen, figenden oder gejtielten, parallel» oder gitternervigen 
Blättern. Blüten monöeiſch oder didcifh oder zwitterig. P verfüimmert, zuweilen durd) 
das blattartig ausgebildete Mittelband der Anthere vertreten. AL — 4; G1— AM, 
Fruchtknoten einfächerig, meijt eine gegenläufige Samenfnospe einſchließend. re 
I. Einjährige, auf dem Grunde der Gewäfjer wachſende, jtarre, zerbrechliche Pilanzen. 
Blüten mondcifsh oder diöciſch: männliche mit einer Hülle und einem Stoubgei, 
das kurz und didgeitielt it und eine vierfächerige Anthere zeigt; weibliche Blüte 
ohne Hülle, mit 2—3 jadenförmigen, bleibenden Griffen. . . . . Najas Z, 

II. Ausdauernde flutende oder mit den oberiten Blättern ſchwimmende Wafjerpflanzen. 
A. Blüten zwitterig, Griffel fehlend; Antheren jigend oder fait figend. 

a. A 4, das Mittelband der Anthere perigonblattartig ausgebildet und dadurd) 
eine Blütenhülle vortäufchend; vier jteinfruchtartige Früchtchen. Blüten in 
dichter, vielblütiger Abre . . » 2 22.2.2. Potamogeton Tourn. 

b. A 2, das Mittelband der Anthere Hein, jhuppenförmig, Antheren jelbjt aus 
zwei getrennten Hälften bejtehend (dithecifch); Früchtchen zu 4—8, langgeitielt. 
Blüten in endjtändigen zweiblütigen Ähren ohne Gipfelblüte und unter ihnen 
zwei faft gegenüberſtehende Tragblätter, aus deren Achſeln den Sproß mwinden- 
holende, wieder mit Ahren abjchließende Erneuerungsiprofie hervorgehen. Saly 
waſſerpflanzenn. a a are AA Ruppia Z. 

B. Blüten männlich und weiblich. 

a. Blüten einzeln in den Blattachjeln, ungeftielt: männliche aus einem nadten 
Staubgefäße beitehend, für fich allein oder mit der weiblichen Blüte zujammen 
vorfommend; legtere mit Meinem glodenförmigen, häutigen Perigon. 
Früchtchen vier, nußartig, furz geitielt. . . . . Zannichellia Micheli. 

b. Blüten nadt, in zwei Reihen abwechſelnd auf der Innenfeite eines blattartigen, 
linealifchen, von einer häutigen und am Ende blattartigen Blütenſcheide ein— 
geichloffenen Kolbens. A 1, & 1, welche ſich am Kolben abwechjelnd einander 
gegenüberjtehen ee u Kae ae ee nal Se ee AUDRROER Er 

1. Najas Z., Wirfraut, über die ganze Erde verbreitet; zwei foffile Arten im Tertiät 
von Deningen. 

I. Blüten diöciſch; Blattjcheiden ganzrandig; Blätter breitlinealifch, breiter als der 

Stengel, grobdornig gezähnt, oben gebüjchelt. ©, 7—9. In Teichen, Seeen, 
Ben ee. großes N., N. major Roth. 
II. Blüten monöciſch; Blattſcheiden fein wimperig gezähnelt; Blätter ſchmällinealiſch, 
fajt borjtenförmig. 
a. Blätter zurüdgefrimmt, jteif, zerbredhlich, wie der Stengel, ausgeſchweift 9% 
zähnelt. ©, 7—9, in ſchlammigen Secen, Taf. 21, Fig. 289 
Meines N., N. minor All. 
b. Blätter abjtehend, jehr fein ſtachelſpitzig gezähnt; Stengel biegjam; ©, 8. 9 
In Seren . » 2 2 20.0. biegiames N., N. flexilis Kora, et Schum. 
2. Zostera Z., Seegrad, Auf dem Meeredgrunde, 
Blätter 3—7 nervig; Früchte gerilt. 4, 5—8. Nord» und Ditfee 
gemeine® ©., Z. marine /. 
Blätter einnervig; Früchte glatt. 4, 5—7. Norderney, Schleswig, Danzig 
Zwerg-S., Z. nana Ätk. 


8. Zannichellia Micheli, Teichfaden, 
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I. Fruchtſtiel mit der Frucht von me — 4 7—9. Im Meere und in 
jalzbaltigen Gewäjllern . ; . . 2. pedicellata Fr. 
I. Fructitiel ganz kurz oder fehlend. 

a. Griffel von halber Länge der Frucht. 4,5 —9. Stehende und fließende 
Gewäſſer . . . Taf. 9, Fig. 127, Z. palustris Z. 
b. Griffel '/s jo lang als die Frucht. 2,7- —9. Salzwajjer. Z. polycarpa Nolte. 

4. Ruppia Z., Meerfaden. Jm Meere und in Salzjeen. 
8. Gemeinfamer Fruchtſtiel lang, ſpiralig Be, Frucht mit fait centralem 
Schnabel. 2, 8—10 . echter M., R. maritima Z. 
b. Gemeinjamer Fruchtſtiel hurz, nicht gewunden. Frucht ichiefgeihnäbelt. 24,8—10. 
ſchnabelfrüchtiger M., R. rostellata Koch. 
5. Potamogeton Z., Laich- oder Samkraut. In jtehenden oder fließenden Gewäfjern, 

blühen meiſt von Juni bis gegen den September hin. 


Schlüfjel zur Beftimmung der Arten: 


1. Oberjte Blätter ſchwimmend 
Alle Blätter untergetaucht 
. Sämtliche Blätter gejtielt 
Die unteren der untergetaudhten oder alle ſitzend 
. Schwimmblätter am Grunde ſeicht herzſörmig 
nach dem Blattſtiel verſchmälert 
Schwinmblätter lederartig 
— wie die untergetauchien häutig 
Hornemanns 2, P. Hornemanni Jfeyer. 
Schwimmblätter 6—10 em lang, breit oval, Spreite der untergetauchten zur 
Blütezeit verfault . ſchwimmendes L., Taf. 9, Fig. 128, P.natans Z. 
3 2—4cem lang, elliptiich-lanzettlih. Spreite der untergetauchten 
zur Blütezeit vorhanden . längliches L., P.polygonifolius Pour. 
6. Shwimmblätter am Grunde abgerundet oder kurz in den Blattjtiel verjchmälert. 
Spreite faum fürzer als der Stiel. flutendes L., P. fluitans Kor. 
Ale Blätter langkeilförmig in den Blattjtiel verſchmälert. Spreite der Schwimm- 
blätter 2—3 mal fürzer als der Stiel 
jpatelförmiges 2., P. spathulatus Schrad. 
. Untergetauchte Blätter am Grunde abgerundet, halbumfafjend 
glänzendes L., P. nitens Web. 
Untergetaucdhte Blätter nad) dem Grunde zu verihmäler . 8. 
. Blätter am Rande rauh . . . . .  graßartiges L., P. gramineus E. 
glatt . - » vötliches L., P. rufescens Schrader. 
. Alle Blätter gegenftändig . i — dichtblättriges %., P. densus Z. 
Blätter wechleljtändig, hoͤchſtens die den Blüten zumächit jtehenden gegenftändig 10. 
10. Blätter breitlinealiſch länglich, ſtark wellig fraus . . fraufe® 2, P. crispus Z. 
„ lanzettlid, mehr oder weniger breit, ziemlich eben oder nur ſchwach — II. 
ſchmal linealiſch, grasartig . 
Blätter mit verſchmälertem Grunde, figend ' grasartiges ®., .P. gramineus L. 
„ mit halb oder ganz jtengelumfaffendem Grunde, fipend . 2. 
kurz geftielt, am Rande feingefügt . . . glänzendes L., P. lucons Z. 
12. Blätter am Rande glatt. 5 EIERN 8, Dr praclongus * 
etwas rauh 
13. Blätter am Grunde abgerundet, halbftengelumfaffend 
glänzendes L., P. nitens Weber. 
— herzförmig, ganzſtengelumfaſſend 
durchwachſenes L. P. perfoliatus Z. 
14. Nebenblätter mit der jcheidigen Bafid des Blattes verwachſen, nur am oberen 
Ende über dieſelbe als Blatthäutchen vorragend . . .. . 15 
frei, am Blattgrunde befindlih . 16. 
15. Blütenähre meift ſehr langgeftielt und untere Quirle infolgedeſſen weit über die 
Blätter hinausragend. Früchtchen verkehrteiförmig, mit jipender Narbe 
Meer⸗L., P. marinus Z. 


— 
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Blütenähre kürzer gejtielt; untere Quirle mit den Blattjpipen ungefähr gleih bod. 
Früchten noch einmal fo groß, zufammengedrüdt, mit furzem Griffel 
fammäjtiges L., P. peetinatus /Z. 
16. Stengel geflügelt-plattgedrüdt, fait blattartig, äjtig; Blätter mehr al$ fünfnervig 17. 
An ungeflügelt, zufammengedrüdt oder ftielrund; Blätter 1—5 nervig . 18. 
17. Ühren länglid, 10—20 blütig. . . . . flachitengeliges &., P. compressus Z. 
„ kurz, rundlih, 4—6blütig . . . jpigblättriges L., P. acutifolius ZA. 
18. Blätter flach linealifh, 3—5 nervig . | 
borſtlich linealiſch, einnervig 
haarförmiges L., P. trichoides Cham. ef Schlechtend. 
19. Ährenſtiel fo lang oder faum länger als die Ühre 
jtumpfblättriges L., P. obtusifolius AM. er X. 
" 2—3 mal fo lang als die Ühre 2 m En rn nn. MW. 
20. Nebenblätter zweiteilig; Stengel fajt vierktantig zufammengedrüdt; Blütenftiel nad 
oben verdidt . . . ftachelipigiges L., P. mucronatus Schrad. 
ganz; Stengel fat ftielrund; Blütenftiel fadenförmig 
Heines 2, P. pusillus Z. 


XXXIII. Ordnung. Glumacene, 


Die Eleinen, unjcheinbaren, zwiſchen dicht geftellten, trodenen Hoch 
blättern (Glumina oder Spelzen) verftedten Blütchen find zu ährigen oder 
rispigen Blütenftänden angeordnet, welche einer eigentlichen Scheide ent- 
behren, am Grunde des Blütenftandes nicht felten aber mit einem zuweilen 
jcheidigen Tragblatte verjehen find. Das Perigon fehlt entweder ganz oder 
wird durch haarartige Bildungen oder Schüppchen vertreten. us dem 
Fruchtfnoten entwicelt fich eine oberftändige, Heine, trodene, einfamige Schließ- 
frucht. Endojperm ift im Samen immer vorhanden; der Embryo ijt ent- 
weder jehr Elein oder Hoch ausgebildet und mit einem Scutellum*) verjehen. 

Die meiften der hierher gehörigen Pflanzen befiten dauernde unter- 
irdiſche, geſtreckte Ahizome, deren aufrechte oberirdiiche Sproffen an ihren 
langen dünnen Stengelgliedern lange, ſchmale, zwei- oder dreireihige Laub— 
blätter tragen. 

127. Sam. Cyperaceae. NRiedgräjer. 

Stengel oder vielmehr Halm oft dreifantig und wegen bedeutender Berlängerung 
des letzten Internodiums jcheinbar fnotenlos. Blätter dreizeilig angeordnet und mit 
geihloffenen Sceiden. Blüten meijt zwitterig oder einhäufig, jelten zweihäufig, zu 
Ühren oder Rispen mit fpelzenartigen Dedblättern vereinigt. P 0° oder aus unter-- 


jtändigen Borjten oder Haaren oder aus zwei zu einem krugförmigen Schlaucdhe (Utri- 
culus) verwachſenen Blättchen beftehend. A3S+0. G.2 — 3, einfäderig, mit einem 
Griffel und 2—8 Narben. Frucht eine nüßchenartige Schalfrudht (Caryopje), dreifantig 
oder zufammengedrüdt, nadt oder von den bleibenden Perigonboriten oder von dem 
obenerwähnten frugiörmigen Schlauche eingefchloffen und mit demjelben abfallend, Keim- 
ling jehr Hein, am Grunde des mehligen Eiweißes, aber von dieſem alljeitig ume 
ſchloſſen. In etwa 2000 Arten über die ganze Erde verbreitet. 





Schlüjjel zu den deutſchen Gattungen. 


1. Blüten monöeciſch, jelten didcifh; männlihe Blüten nadt in der Achſel von Ded- 
blättern, weibliche Blüten dagegen bis auf die an der Spike hervorragenden Narben 
gan von einem Schlauche (Utrieulus) eingejhloffen, welcher auch noch das reife 

üßchen umgiebßbßbßß Carex /. 


*) Das Scutellum bei den Gräjern ift ein dem Nüden des Keimblattes ans 
gewachjenes fhildförmiges Körperhen, welches dem Endojperm anliegt und diejes bei 
der Keimung ausfaugt. 
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a zwitterig; im der Achſel von zweizeilig oder jpiralig gejtellten Dedblättern 
hrchen vereinigt, welche wiederum ——— — darſtellen 2. 
2. Dedblätter zweizeilig angeordnet . 3 


= jpiralig angeordnet . 4, 

3. Halm dreifeitig. Dedblätter zahlreich, getielt, ſamtlich Blüten tragend oder nur die 
beiden unterjten unfruchtbar; Perigon feblend . . Cyperus Trn. 

. nicht dreifeitig. Dedblätter 6—9, nicht gefielt, davon 24 Bliten tragend, 


die unterjten 3—6 unfruchtbar. Perigon feblend oder aus 1—5 Boriten 
bejtebend . . « . Schoenus Z/Z. 
4. 3—4 unterite Dedblätter Meiner als die übrigen, unfruchtbar Te ee ° 
unterjte Dedblätter größer als die übrigen, nur 1—2 unfrudhtbar . 6. 
5. Pflanzen mit großen verzweigten Rispen. Blätter breiter, an fiel und Rand 
ftachelig gefägt. Nuß durch die bleibende ungeglieberte Griffelbafis geſpitzt 
Cladium Patr. Br. 
: mit Heinen Rispen, Blätter jhmal, ganzrandig. Nuß durch die bleibende 
gegliederte Gri elbafis geipigt . . Rhynchospora Vahl. 
6. Perigonborjten fehlend oder ſechs, von den Dedblättern eingefähloffen — — 
zur Fruchtzeit viel länger als die Deckblätter; als lange ſeidig 
wollige Fäden das ganze Früchtchen einhüllend . Eriophorum Z. 

. Auf durd) die bleibende, ungegliederte, nicht verbreiterte GSriffelbafis geſpitzt 
Scirpus Z 

„ Durd die bleibende, gegliederte, verbreiterte Griffelbafis gefpigt 

Heleocharis A. Br. 


— 


1. Unterfamilie. Caricene. 
Blüten monöcifh, felten dbiöcifh. Männliche Blüte nadt; Fruchtknoten von einem Echlauche umgeben. 


1. Carex Micheli, Segge, Riedgrad. Eine Gattung von ca. 400 Arten, wovon auf 
Deutihland allein gegen 100 fommen. Um die einzelnen Spezies ficher bejtimmen 
zu fönnen, müſſen He blühend und im Fruchtzuftande gefammelt werden, Der Lands 
wirt bezeichnet die Seggen als jaure Gräſer und jucht fie wegen des geringen Futter» 
wertes auf feinen Wiejen zu vertilgen. Foſſil find 11 Arten (größtenteils Schläude) 
aus dem Tertiär befannt. 


-.. 


Sclüjjel zur Bejtimmung der deutjhen Arten: 


1. Ährchen einzeln, endftändig 
zu mehreren endjtändig 
. Bilange zweihäufig P ' 
„  einhäufig; AÄhrchen am Grunde weiblich, oberwärts ET . 
. Stengel rundlich, nebjt den Blättern glatt 
zweihäujige ©., Taf. 14, Fig. 194, C. diveca Z. 
» breilantig, nebjt den Blättern oberwärts rauh 
Davalls ©., C. Davalliana Sm. 
4. Schlauch zujammengedrüct zweijeitig, zwei Narben . . . .C. — 
dreijeitig, drei Narben . 
. Ühren meijt vierblütig; Stengel halbitielrund. Schlauch fat flieirund, ———— 
pfriemlich, zurückgebogen, ſtrohgelb. Armblütige ©., C.pauciflora IR 
mehrblütig; Schlaudy aufredt . . 
. Dedihuppen länger als die fugelig elliptifchen, stumpf dreifantigen, glänzenden, 
gejhnäbelten Schläude, nicht umfaſſend; Pflanze freudig grün 
ährige ©., (C. spieata Schk.) obtusata Ziljedl. 
. fürzer als die verfehrteiförmigen, kurzgeſchnäbelten Schläuche und 
dieſelben umfaſſend; Pflanze ſeegrün. Felſen⸗S. C. rupestris 4/7. 
j Ährchen auf dem Ende des Halmes zu mehreren in ein fugeliges, mit einer meift 
breiblättrigen verlängerten Hülle umgebenes Köpfchen zujammengejtellt 
chpergrasartige S. Taf. 14, Fig. 197, C. eyperoides Z. 


v0 
u 


<> 


or 


fe 27 


— 


zu einer lockeren, von einem Dedblarte RER. Ahie oder — an⸗ 
geordnet . ... 6% ; —  - * 
—A a TE a ee 9, 


Ohne Ausläufer. 22er... 
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9. Ährchen wenigblütig, zu 3—5 in eine Heine, eiförmige, gedrungene Ähre ver- 
einigt. Dedblätter eiförmig. Schlauch eiförmig, abgerundet, glatt, mit 
kurzem zweizähnigen Schnabel 

fadenwurzelige ©., C. chordorrhiza Bar: 
vielblütig, in länglicher, Iappiger, am Grunde oft rispiger Ähre, . 

10. Schläuche iharf getielt, jedoch nicht geflügelt. Oberſte und unterjte Ken 
weiblich, mittlere männlich. Dedblätter länglid. Schlauch eiförmig, 
nervig . weizeilige ©., C. disticha Auas. 
mit geflügeltem Kicle; Flügel am ande rauh . . —— 11. 

11. Rand des Flügels feingeſägt, über die Mitte des Schlauches ftumpfwintelig 

bervortretend . . + Sand-S., Taf. 14, Fig. 195, C. arenaria /. 
des Flügels dem Schlauchrande ziemlid parallel, laufend . 2 —1 

12. Slügelrand fajt vom Grunde an fein wimperig gejägt. Ahrchen mehr oder weniger 

dunfelbraun, gerade, eilänglid . Schrebers ©., C. Schreberi Schk. 

vom Grunde an fein wimperig gefägt. Ahrchen ſtrohgelb, gewöhn— 


lich krumm, länglich lanzettlich . . Waldhaar, C. brizoides L. 
18, Ährchen am Grunde weiblic), an der Spitze männlid . . . i ri: 
am Grunde männlid, an der Spige weiblid . . — 6 


eingeſchlechtig, und zwar das oberſte oder mehrere oberite männlich 
(ausgenommen C. acuta und atrata 31. 34), die unteren weiblich. 25. 
14. Schläuche auf einer Seite flach, auf der anderen — alle oder die unteren 

ſparrig abſtehend . . ee a u 
beiderjeit® gemwölbt, aufrecht j ee a, et Der Sei 


15. Stengel geflügelt, dreitantig, mit vertieften Scitenflähen 
Fuchs⸗S., C. vulpina Z. 
16. 


= dreifantig mit ebenen Yläden . 
16. Schläuche ziemlich lang gejchnäbelt, zuletzt wagerecht abjtehend. Frucht deutlich 
geitielt . .. jperrfrüdtige S., C. muricata 4. 
furz gefchnäbelt, schließlich aufrecht abſtehend. Frucht faſt ſitzend 
grüne = C. virens wert 


17. Stengel dreifantig mit ebenen Flächen . . 
oberwärts dreifantig, mit etwas gewölbten Flächen 
Drabt-S., C. teretiuscula Good. 


18. Schläuche zehnnervig, glanzlo8 . . . . feltjame ©, C. paradoxa Mill. 
r nervenlos, außen am Grunde geftreift, glänzend 
Rispen-S, C. paniculata /. 


19. Ährchen genähert oder wenig entfernt. Be ichuppenförmig oder nur 

das unterfte mit laubartiger Spipe . . 2. 

Die unteren 2—4 Ährchen weit voneinander entfernt; Tragblätter "Taubartig, 

das unterfte die Ähre überragend . 23. 

20. Blätter ziemlich jteif, kürzer als der dreifeitige Stengel; Schläude innen rad, 

außen gewölbt . . 

etwa jo lang als der oberwärts dreitantige Stengel; Schläuche nn 

ſchwach, außen jtärter gewölbt . 22. 
21. Schläuche aufrecht, eiförmig, flügelig berandet, ſo lang als die Dedblätter 

Haſen-S., C. leporina Z. 

ſparrig abjtehend, eiförmig, mit ungeflügelten Kielen, länger als Ded- 

blätter . . . fternförmige ©., C. echinata Murr. 

22. Stengel und Blätter grasgeün. AÄhrchen 6—10, länglich, "untere eiwas entfernt. 

Schläuche zuletzt abftehend, länglich lanzettlich, jtarfnervig, 

mit kurzzweizähnigem Schnabel, länger als die Dedblätter 

verlängerte ©., C. elongata Z. 

graugrün. Ährchen 4—7, länglich eiförmig, untere entfernt 

stehend. Schläuche fajt aufrecht, eiförmig, beiderfeits fein. 

gejtreift, mit jehr kurzem, undeutlich ausgerandetem Schnabel 

weißgraue ©., C. eanescens L. 

28. Am unteren Teil der Ähre ftehen die AÄhrchen in Knäueln oder Büſcheln, deren 

., unterjter jehr weit entfernt und von einem fehr langen Tragblatt gejtügt iſt 2. 

Ährchen alle einzeln ftehend, die unteren 2—4 jehr weit entfernt und mit langem, 


Die wichtigſten von unſeren einheimifhen wildwachſenden u. gebauten Bilanzen ꝛc. 287 


die Stengelipige oft überragendem Tragblatte. Stengel ſchwach, bogen- 
förmig überhängend, von Äbrhen zu Ährchen im — gebogen 
entferntährige ©., C. remota Z 
24. Schläuche faft vom Grunde an mit feinfägig rauhem Rande, jo lang als die 
heilbräunlichen, grüngefielten Dedblätter 
Bönninghaufens ©., C. Boenninghausiana Wae. 
nur am Schnabel beiderjeit3 gejägt, länger als die Hellrotbräunlichen, 


grüngelielten Dedblätter . . ‚eitenftändige ©. C. axillaris Good. 

25. Fruchtknoten mit zwei Narben . . . 0. 26. 
mit drei Narben . . .. 88. 

26. Schläude mit einem deutlichen Schnabel . . Heinährige S., c. mierostachy a Erh. 
ichnabellos oder nur ſehr kurz gejhnäbelt . . . 27. 

27. Pflanzen ohne Ausläufer in großen dichten Rajen . » 2 2 2 22020. 28. 


mit friehenden Ausläufern . . 29. 
28. Stengel jteif aufrecht, oberjeit® raub; alle Blattjheiden neßfaferig, "unterfte hell« 
braun; Schläuche elliptiic zufammengedrüdt, 5—7 nervig 
jteife ©., C. strieta Good. 
— dünn und ſchlaff, bis zum Grunde rauh, untere blattloje Sceiden 
purpurn, feinnegfaferig; Schläuche rundlich eiförmig, zufammengedrüdt, 
beiderjeits ſchwach gewölbt, nervenlos 
rajenförmige ©., C. eaespitosa Z. 
29. Blütentragender Stengel am Grunde mit blattlojen Scheiden 
Buels ©., C. Buekii Wimm. 


auch am Grunde mit gaubblättern . Te. ı° 
30. Schläuche wenigſtens einerſeits gewölbt meiſt ſchwachnervig 431. 
zuſammengedrückt oder dreikantig, nervenlos . 82. 


31. Unterites Tragbiatt länger als die oberjte Ähre. Dedblätter ſpitz io fang "oder 

länger als der Schlaud. 2—3 männliche, 3—4 weibliche 

AÄhrchen . . . Scharfe ©., C. acuta Z. 

F ” fürzer als die oberfte Ähre. Dedblätter an der Spipe ab- 

gerundet, fürzer als der Schlaud. Eine, felten zwei männ- 

liche, 2—4 weibliche Ährhen . gemeine S., C. vulgaris Fr. 

32, Blätter zurüdgefrümmt, feegrün; drei weibliche Ährchen, unterjtes oft geitielt; 

Frucht elliptiich, faſt dreifeitig . . . . itarre ©., C. rigida Good. 

„  aufreht, grün, am Rande umgerollt; 2—4 weibliche Sorchen, meijt 

figend; Frucht eiförmig zufammengebrüdt, — faſt dreifantig 

nördlihe ©., C. ————— Dres. 

33. Oberftes Ährchen am Grunde männlich, oben weiblid . ä . 34. 

durhaus männlid . . 35. 

34. Blaitſcheiden rötlich netzig geſpalten. Dedblätter rot oder ſchwarzbraun, mit 
grünem Kiel. Schläuche grün 

Buchsbaums ©., C. Buchsbaumii WAlde. 

braun und ganz. Dedblätter purpurſchwarz, mit rotem Rand und 

Kiel. Schläude grün . . . . ſchwärzl. ©., C. atrata Z 

Abart: aterrima mit fhwarzvioletten, am Grunde und Rande grünen Schläucden. 

35. Früchtchen nicht geſchnäbelt oder durch ein kurzes ftielrundes Schnäbelcdhen ſpitz 36. 


— in einen deutlichen, flachen und gerandeten Schnabel verlängert, welcher 

an der Spitze in zwei gerade vorgejtredte Zähne ausläuft . . 55. 

5 in einen jtiellofen oder flachen — — der am Ende 

zwei abftehende — . F — 

36. Schläuche kahl . — ee nt 
F filzig oder furzhaarig , Br 

37. Die Sragblätter der unterjten AÄhrchen bilden keine oder nur eine ehr kurze 
Scheide . on . . 88. 

deutlich ſhhetden örmui den Sale umfaffend — .. 40. 

38. Weibliche Ährchen — — niedrige ©., C. supina Wahlnbg. 
geitielt . 39. 


39. Blätter jehr Fpmal, ————— türzer als der Siengel. Dedblätter jo 
lang als die jtart fünfnervigen, blaugrünen Schläude 
Schlamm-E., C. limosa Z. 
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Blätter ziemlich breit, flah, fo lang oder länger al3 der Stengel. Dedblätter 
abfallend, länger als die fait nervenlofen, gradgrünen Schläuche 

Gletſcher-S., C. irrigua Im. 

40. Tragblatt häutig, ſowie die Dedblätter — auf dem Rücken mit einem 


trautigen Streifen .. . . weiße S., C. alba * 

ein wirkliches, ceidenartiges Blatt. R h 

41. Zwei männliche Ährchen . graugrüne ©,, c. glauca (Hacca) Sep 
in einzelne® männliches AÄhrchen 

en a a ee ee er 

H. 


TE a a a er a en et 
43. Wurzel fajerig, ohne Ausläufer; Halm beblättert; ug ſchließlich nidend 
blajje ©., C. pallescens I. 
Ausläufer treibend; Halm blattlos; Ährchen immer — 
mimperblättrige * —— * 
44. Wurzel kriechend, lange Ausläufer treibend 
raſig, iaferig ’ ori 
45. Ahrchen immer aufrecht; Schlauch fugeleiförmig, mit Turzem, ihjieigeftugtem Schnabel 
hirfenartige ©., C. panicea Z. 
zulegt nidend oder hängend; Schlauch länglich (anzettförmig, nervig, dreis 
jeitig, nad) vorn verihmälert . jchlanfährige S., C. strigosa Audi. 
46. Weiblihe Ährchen 2—8, werig- und loderblütig; Schläuche länglich elliptiich, 
glänzend, in eine weißhäutige, fchärflihe Spitze allmäblid 
verjhmälert; Blätter jhmal, etwas rinnig, fahl, nur am 
Grunde den Halm beblätternd 
haarhalmige ©., C. capillaris Z. 
4—7, reiche und dichtblütig; Schläuche elliptiſch dreikantig, 
furz geihnäbelt; Blätter fehr breit, flach, den blütentragenden 
Halm gleihmäßig beblätternd 
bängende ©., C. pendula (maxima Sr Huds. 
47. Die Tragblätter der unteren Sihrchen nicht oder jehr kurzſcheidig . #8. 
der unteren Ähren — — UOR a re ee 
48. Unteres Tragbfatt blattartig grün Be Sana Eee 
Tragblätter nicht blattartig, häufig - - . +. 50. 
49. Wurzel fajerig; Halm zur Fruchtzeit zurüdgefrümmt; Tragblatt. aufrecht ab- 
jtehend; Schläuche dreifantig elliptifch, en in ben Schnabel ver- 
ſchmälert . . ‘ pilfenährige ©., C. pilulifera Z. 
— ausläufertreibend: Halm jteif aufrecht; unterites Tragblatt meijt wage⸗ 
recht abſtehend; Schläuche fugelig eiförmig, filzig behaart, ſchnabellos 
filzfrüchtige S., C. tomentosa Z. 
50. Dedblätter jtumpf, verfehrt eiförmig, mit breitem, weißem. franfig zerichligtem 
autrande, jo lang als die verfchrt sifßrmigen, faft jchnabellojen 
hläude . . . .  . Heide-©., C. ericetorum Poll. 
jpig oder ſtachelſpitzig .5l. 
51. Wurzel Ausläufer treibend; 1—3 weibliche Ähren 
frühe ©., Taf. 14, Fig. 196, C. praecox 7 
„  fajerig, rafig, 1—2 weibliche Ähren . . 
52. Untere Scheiden meiſt hellbraun, in parallele Fafern erfalfend. Blätter = 
jehr lang und zahlreich . vielwurzelige S.,C.polyrrhiza Wallr. 
2 J purpurn. Stengel ſchlaff; Blätter mei 
Berg-©., C, montana L- 
53. Blütentragende Halme in der Blattrojette feitenftändig, weibliche Ührden * 
blütig, deutlich geftielt . . 
in der Blattrofette mittelftändig, weibliche Ährchen met 
dreiblütig, furzgejtielt . niedrige ©., C. humilis Zeyss 
54. Stengel zufammengebrüdt, 20—30 em hoch; weibliche AÄhrchen etwas entfernt 
3—10 blütig . . . . gefingerte S., C. digitata /- 
jtielrund, 8—15 em hoch; die Ührchen an Fr nebeneinander 9% 
jtellt, die weiblichen kurz, 3—4 blütig 
Vogelfuß-S., C. ornithopoda willd. 
55. Weiblihe Ährhen mindeftens zur Fruchtzeit auf langen Stielen hängend . 56. 
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Weibliche Ahrchen ziemlich aufrecht, alle oder wenigſtens die unteren auf einem 
aus dem jcheidenförmigen Tragblatte hervortretenden Stiele 57. 


A . er aufrecht, len oder auf einem vom jcheidenförmigen 
— u. je bleibenden Stiele . . . 62. 

56. ührchen lockerblütig. . . . Bald-S., C. silvatica Huds. 
gedrängtblütig —V ame ©., C. frigida 4A. 


57. Bläfter viel länger als der Halm, iinealiſch flah; Schläude an den Ährden 
faft regelmäßig 4—5 zeilig gejtellt, fajtanienbraun, glänzend 
geritenährige ©., C. hordeistichos MI. 


den Halm faum oder nicht überragend, lang —— ee 
58. Dedblättden ne ohne oder mit Stadeljpige. . . Sr —77 — 
tumpf, am Ende mit Stadeljpige. . 61. 


59. Das unterjte Tragblatt ungefähr jo lang oder fürzer als das entfprechende 
mweiblihe Ährchen; weiblihe Ährchen meijt einzeln 
. (jelten zwei), eingeichlofjen oder das untere langgeitielt, 
6—12 blütig, jtrohgelb . . O. Michelü ost. 
’ viel länger als das Ährchen; Schläuche nervig . 60. 
60. Pflanze grasgrün, Halm faſt glatt; Schläuche vundlic, aufredit abjtehend; 
unteres Tragblatt die männliche Ähre nicht erreichend 
Hornſchuchs S, C. Hornschuchiana Hoppe. 
u gras- bis gelbgrün, Halm rau; Schläuche eiförmig, gedunjen, Früchte 
meift taub und hohl; unteres Dedblatt das männliche hichen er⸗ 
reichend bez. überragend 
rotgelbe S., C. (fulva Good.) Hornsehuchiana x flava F. Schultz. 
61. Schläuche mit zwei hervortretenden grünen Nerven 
zweinervige ©., C. binervis Sm. 
gleihmäßig —— >... entferntährige ©., C. distans Z. 
62. Schnabel des Schlauches zurüdgelrümmt, feinfägig rauh; Blätter gelbgrün 
igeltolbige ©., C. flava Z. 
gerade .„ . . 68. 
63. Schnabel des Schlaudes an den Seiten ganz glatt, "weder gezähnelt noch ge⸗ 
wimpert. Tragblätter viel länger als die Ährchen und 
die Halmſpitze noch überragend, zuletzt zurückgekrümmt 
und weit abſtehend ausgedehnte S., C. extensa Good. 


r z 5 feinfägig rauh oder gewimpert 
— ° C. Esel, Ehrh. 
64. Schläuche in Bst aa Aue Alena et a Det Sat 65. 
furzhaarig . . — 70. 
65. Weibliche Ühren überhängend . u Gopergras-©,, c. pseudoeyporus L. 
aufrecht u 66. 
66. Halm jtum flantig, latt De a ae an er a er Sa ae 
KBarantig: taub . 68. 


67. Schläuche dünnhäutig, aufgeblafen flafhenfrüchtige S, C. ampullacea Good. 
eingedrüdt rillig, beiderfeits fonver . nidende ©., C. nutans Host. 
68, Schläuche aufgeblajen, jchiefabjtehend, eitegeljörmig IS, „C. vesicaria Z. 
nicht aufgeblajen . . . . 69. 
69. Blätter unterjeit3 blaugrün, iemlich breit ie — mn), Scheiden bräunlic- 
purpurn, neßfajerig. hläuche zufammengedrüdt zweijeitig; männliche 
Ährchen 2—3, weiblihe 2—3 

iharffantige ©., C. acuta (paludosa Good.) Curt. 
„ beiberjeits graugrün, breit (10—13 mm), Sceiden hellbraun, mit zartem 
Faſernetz. Schläuche abgerundet SEN, männliche Ühren 3—5, 
weiblihe 3—4 . E . Ufer-©., O. riparia Curt. 
70. Das unterjte Tragblatt turzſcheidig. Blätter kaum breiter als der tengel, kahl. 
In tiefen Siümpfen.. fadenförmige ©., C. filiformis Z. 
langjcheidig. Blätter mebft Sceiden behaart. An jandigen, 
feuchten Orten. . . . furzhaarige ©., C. hirta Z. 
Das Rhizom von Carex arenaria wird als rote Quedenmwurzel oder deutſche 
Sarjaparille (Rhizoma 8. Radix Carieis arenariae) medicinifd verwendet. Neben 

diefem benugt man wohl aud die Rhizome von C. hirta und disticha. 


Sämidlin-Zimmermann, Jluftr. populäre Botanit. 4. Aufl. II. Teil. 19 
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2. Unterfamilie Seirpene. 


. Cyperus Z., Eypergras, in ca. 350 Arten beſonders in der tropiichen und fub- 


tropifchen Zone verbreitet. Aus dem Tertiär find 8 fojfile Arten befannt. 
I. Mit einjähriger, fajeriger Wurzel. 

a. Stengel jtumpf dreifantig; Blätter gelicht; Spirre von 2—3 Hüllblättern ge- 
ftügt; Ährchen lanzettlich, gelblich; A meift 3, Narben 2; Frucht zufammen- 
gedrüdt zweifeitig' . . gelblides E., Taf. 14, Fig. 198, C. flavescens Z. 

b. Stengel ſcharf dreilantig; Blätter flah, am Rande rauh; Spirre köpfchenartig 
zufammengezogen, von Hüllblättern geftügt; Ährchen Heiner, Iineal länglid), 
ihwarzbraun. A 2; Narben 3. Frucht jcharf dreifantig 

ihwarzbraunes E., Taf. 14, Fig. 199, C. fuscus Z. 

I. Mit ausdauernder, kriechender Wurzel. Spirre doppelt zuſammengeſetzt. Die von 
fajtanienbraunen Ährchen gebildeten Ähren geftielt und figend, an der Spiße ber 
längeren Üfte zu 3 und 4; die auf den feitenftändigen Äſtchen befindlichen fait 
wagerecht abjtehend a faitanienbraunes E., C. badius Desf. 

C. esculentus Z., in Südeuropa, dem Orient und dem nördlichen Afrika, 

produciert ölhaltige, jtärkereihe, mandelartig jchmedende eßbare Knollen, die 

früher als Erdmandeln offizinell waren. C. papyrus Z. (Papyrus antiquorum 

Wild), Bapyrusftaude, die Sümpfe Ägyptens, Abyſſiniens und, Süpditaliens 

bewohnend, mit bis drei Meter hohen Halmen, lieferte den alten Ägyptern das 

Material zum Papyros. 


. Schoenus Z., Kopfried, zwei deutfche in Sümpfen und auf Torfwiejen wachjende Arten. 


S. nigricans Z., ſchwarzbraunes K. Taf. 14, ig. 200, von 5—10 fchwarzbraunen 
Ährchen gebildet; Tragblatt ſchief aufjtrebend, weit über das Köpfchen Hinausragend; 
Berigon ehlend. 4,5. 6. 

S. ferrugineus Z., roftbraunes 8. Taf. 14, Fig. 201. Köpfchen von 2—3 dunkel- 
roftbraunen Ährchen gebildet; Tragblatt fteif aufrecht, nicht über das Köpfchen 
emporragend; Berigon aus 3—5 nad) oben gezadten Borjten gebildet. 2, 5. 6. 


. Rhynchospora Yasl., Scnabeljame, Moorſimſe. Ca. 150 in fumpfigen Drten 


auftretende Arten; davon in Deutſchland zwei. : 
R. alba PVaaz., weißer ©. Taf. 14, Fig. 202. Wurzel fajerig; Ährchen weiß, in 
doldentraubige Knäuel vereinigt; Tragblatt ſo lang als die Knäuel. Perigon von 
6—10 rückwärts rauhen, mit der Nuß gleichlangen Borſten, gebildet. A, 7.8. 
R. ferruginea A. et Sch., brauner S. Wurzel kriechend; een braun, fopfartig 
gefnäuelt; Tragblatt viel länger als der Kinäuel. Perigon aus 3—6 vorwärts rauben, 
die Nuß ums doppelte überragenden Borften gebildet. 2, 6. 7. 


. Cladium mariscus A. r., deutſche Schneide, Nußbinje. Taf. 14, Fig. 204. In 


Gräben und Sümpfen Deutſchlands zerjtreut. 24, 7. 8 


. Heleocharis A. Br. Teichbinje. 


I. Halm dünn, —— ; Berigonborjten 2—4, Narben 3, Frucht längsrippig. 
H. acicularis Z., nadelförmige T. 4, 6-10. An fandigen, jhlammigen Teicjufern. 
II. Halm kräftig, jtielrund; Perigonborften 6, bleibend, Frucht nicht gerippt. 
A. Ährchen eiförmig rundlic) 

H. ovata X. Zr., eiförmige T. Taf. 14, Fig. 208. ©, 6. 7. An Teichufern. 

B. Ahrchen länglich, fait linealiſch. 

a. Unterjtes Tragblatt den Halm zur Hälfte umfafjend. ö 
alustris AR. Afr. Teihbinfe. Taf. 14, Fig. 207. In Teihen und Sümpfen. 

b. Unterſtes Tragblatt den Halm ganz umfaſſend. 

aa. Frucht glatt, mit zivei Leiften verjehen. 
H. multicaulis Aoch., vielhalmige T. Dedblätter abgerundet, jtumpf. An fumpfigen, 
torfigen Orten. 24, 7. 8. 
bb. Frucht grubig punftiert. 2 

H. uniglumis Z&., einbalgige T. Dedblätter ziemlich jpig. Sumpfige tormge 
Orte. 2, 6—8. 


H. p 
24, 6 


7. Seirpus 7ourn., Binfe. 


I. Ährchen an der Spiße des beblätterten Halmes in eine zweizeilige ÜHre 5 
und jedes Ährchen wieder von einem Dedblatte geftügt; das unterſte Dedblatt 
zu einem Tragblatt verlängert. 
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a. Halm undeutlic dreifeitig, Blätter unterfeits gefielt; Ährchen 6—8 blütig; 

Berigonborjten jtachelig. 

S. compressus Pers., zufammengedrüdte B. Taf. 14, Fig. 208. 2, 7. 8. 

b. Halm jtielrund, Blätter fiellos, Ährchen 2—5 blütig, Perigonborjten aufrecht, 
flaumbaarig. 

8. rufus Schrad., braune B. Salzpflanze. 2, 6. 7. 

II. Ährhen einzeln an der Spipe des Halmes; Tragblatt fehlt. 

a. Halm liegend oder flutend, rinnig, äjtig, beblättert. Narben zwei. 

8. fluitans Z., flutende B. Taf. 14, Fig. 205. In Sümpfen, Teihen. 4, 7—9. 
b. gern aufrecht, jtielrund, blattlos oder bloß die oberjte Scheide in ein kurzes 

latt endigend. 

aa. Oberſte Blattſcheide mit furzer Spreite. 

8. eaespitosus Z., Rajen-®B. Taf. 14, Fig. 210. In Torfmooren. 2, 5. 6. 

bb. Sämtliche Blattjcheiden fpreitenlos, 

0 Dedblätter grün, mit weihlihem Rande, fpäter gelblich. 

8. parvulus R. et Sch., Meine B. Ausläufer am Ende knollig verdidt, Halm innen 

querwandig. An falzbaltigen Orten. 4, 7—9. 

00 Dedblätter faftanienbraun mit grünem Rüdenftreifen und weißlichem 

Rande; unterftes das Ährchen am Grunde ganz umfafjend. 

8. paueiflorus Ziehrf., armblütige B. Ausläufer ohne fnollige Spitze. Halm 

nicht querfächerig. Auf Sumpfwiefen. 2, 6. 7. 

II. Spirre aus zwei bis vielen Ährchen beſtehend und am Halm entweder ſcheinbar 
feitenftändig, da das größte Hüllblatt ſich aufrichtet und die Verlängerung des 
—5* bildet oder endſtändig und von ſeitlichen flachen Hüllblättern um— 
ſchloſſen. 

A. Dedblätter an der Spitze nicht ausgerandet. 

a. Ahrchen figend, in ein einziges end« oder feitenftändiges, fipendes Büſchelchen 
oder Köpfchen oder in mehrere fugelrunde, dicht geballte, teild figende, 
teils gejtielte jeitenjtändige Köpfchen vereint; Dedblätter ſtachelſpitzig; 
Nüſſe dreifantig. 
aa. Halm dreifantig, Wurzel faferig. 

0 Narben 2, Berigon 0, Ährchen in ein endftändiges, rundlich lappiges 
Köpfchen vereinigt; Hüllblätter flach, jehr lang, abjtehend. 

8. Miehelianus Z., Micheli's-B. An fandigen Flußufern. ©, 7.8. 

00 Narben 3, Perigonborften rüdwärts ftahelig; Ährchen in ein 
jeitenftändiges Büſchel gehäuft; das größte Hüllblatt aufrecht, zuletzt 
wagerecht zurüdgeichlagen. 

8. mueronatus Z., jteifgejpigte B. Stehende Gewäſſer. 2, 7. 8. 

bb. Halm jtielrund. 
0 Ährchen im dichte, kugelige Köpfchen zufammengedrängt. 

8. holosehoenus Z., kopfriedähnliche B. Uferwiefen, 2, 7. 8. 

00 Ahrchen zu einer loderen Rispe oder zu einem gelappten Köpfchen 
vereinigt. 

+ Das aufredte oder etwas zurüdgebogene Hüllblatt fo lang bis 
doppelt fo lang als die aus 2—4 Ührhen beitehende Spirre. 
Halm dünn, fadenförmig; Nuß fein längsrippig. 
8. setaceus Z., boritenförmige B. Taf. 14, Fig. 206. An naffen Orten. ©, 7.8. 
Tr Das Hüllblatt ca. jo lang al der ganze Halm. Spirre aus 
2—10 in ein Köpfchen vereinigten Ährchen beſtehend. Halm 
dicklich; Nuß querrunzelig. 

8. supinus Z., liegende B. An naſſen Orten. O, 7—8. 

b. Spirre vielfach zufammengefept, rispig, langäftig; Wurzel kriehend; Halm 
beblättert, dreitantig; Blatticheiden am Ende mit kurzen Blatthäutchen; 
Narben 3; Nuß glatt, ungleichjeitig. i 
aa. Ährchen in Büſcheln am Ende der Äftchen, felten einzeln; Büſchel 

geitielt, Ährchen aber ſitzend. Dedblätter ſtachelſpitzig; Perigonboriten 

gerade, rückwärts fteifhaarig, fo lang als die Nuß. 

8. silvaticus Z., Wald-B. Taf.14, Fig. 211. Feuchte Gebüfche, Ufer, Sümpfe. 2, 6. 7. 

bb. Ährchen Tanggeftielt, nur das mitteljte fipend; Dedblätter unbewehrt; 

Perigonborſten gedreht, bin und hergebogen, glatt, 2—8 mal länger 
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als die Nuß. Immer viele Halme aus einem Punkte entjpringend, 
die unfruchtbaren zuleßt niedergebogen und wurzelnd. 
S. radicans Schk., wurzelnde 4 uf Ufermwiejen, in Sümpfen. 24, 7. 8. 
B. Deeblätter an der Spitze ausgerandet und in der Musrandung mit einer 
Stachelſpitze verſehen; Nuß glatt. 
a. Halm deutlich dreifantig. 
aa. Wurzel friehend, mit gegürtelten Knollen; Spirre endjtändig. 
S. maritimus Z, Meerjtrande-B. Auf Salzboden. 2, 7. 8. 
bb. Wurzel ohne Knollen, kriehend; Spirre feitenftändig; zwei Narben. 
0 Spirre einfach, gefnäuft, Ährchen alle ſitzend. 
S. pungens Vahl., ftehende B. Au Ufern. 2,7. 8. 
00 Spirre u Ährchen in figenden und gejtielten Büſcheln. 
. Pollichii Goar. et Gr., Pollichs-B. An Gräben, Ufern. 24, 7. 8. 
b. Halm wenigjtend im unteren Teile ftielrund; Spirre zufammengejept; 
hrchen in figenden und gejtielten Büſcheln; Dedblätter PR nie Berigon- 
borſten rüdwärts jteifhaarig. 
aa. Wurzel rafig ſproſſend; Halm unten jtielrund und fugelig verdidt, in 
der Mitte Kumpf dreijeitig, mit einer fladen Seite. 
S. Duvalii 4pe., Duvald-B. An Ufern, Gräben. 2, 6. 7. 
bb. Wurzel kriehend; Halm jtielrund, unten nicht feulenförmig, an der 
TE faft dreijeitig. 
0 Dedblätter glatt, roftbraun, am Rande heller; Narben 3, 
S. lacustris Z., Pierdebinje. In Gewäfjern gemein, 2, 6. 7. 
00 Dedblätter meiſt punftiert raub, purpurbraun; Narben 2. 
S. Tabernaemontani Gmel., Tabernämontans-B. Taf. 14, Fig. 209. In Ge 
wäflern. 2%, 6. 7. 
8. Eriophorum Z., Wollgrad. Sechs deutſche Arten, welche Moore bewohnen. 
I. Perigonborften 4—6, nah dem Verblühen in eine fraufe, gejchlängelte Wolle 
verlängert. 
E. alpinum Z., Alpen-Wollgras. Taf. 14, Fig. 218. 24, 4. 5. 
II. Berigonborjten nad dem Berblühen in eine gerade Wolle verlängert. 
A. Einzelnes Ährchen an der Halmfpige, 
a. Halm oberwärts dreifeitig, Blätter am Rande rau. 
E. vaginatum Z., ſcheidiges ®. 2, 4.5. 
b. Halm ftielrund, Blätter glatt. 
E. Scheuchzeri ##2e., Scheuchzers-W. In Torfgründen der Alpen. 2, 4. 7. 
B. Zahlreiche Ähtchen an der Spige des Halmes. 
a. Ährchenſtiele glatt, fajt jtielrund. 
E. angustifolium Xora., jhmalblättr. ®. Taf. 14, Fig. 212. 24, 4. 5. 
b. Ährchenſtiele rauh, ſtumpf dreifantig. 
aa. Blätter flach, nur an der Spitze dreikantig; Ährchen 6—12, zur Frucht⸗ 
zeit nidend. 
E. latifolium Aöe., breitblättr. W. 2,4. 5. 
bb. Blätter durchaus dreifantig; Ährchen 3—4, zur Fruchtzeit fajt aufredt. 


128. Sam. Gramineae, Süßgräfer. 

Einjährige oder ausdauernde, jelten ftrauch- bez. baumartige Gewächſe. Rhizom 
verkürzt, rajenbildend oder lang friehend und Wusläufer treibend. Stengel (Halm) 
einfach, jelten äjtig, fmotig gegliedert, mit hohlen (Zuderrohr, Mais ıc. ausgenommen) 
Internodien. Blätter an den Knoten entipringend, wechielitändig, zweizeilig, mit einer 
langen, ein oder zuweilen auch mehrere Jnternodien röhrig un I ti vorn offenen 
und nur felten geſchloſſenen Scheide, welche an ihrem Übergange in die Spreite auf Det 
Halmjeite ein frei aufragendes häutiges Gebilde — die Ligula (Blatthäutchen) — trägt, 
das nadı Form und Größe häufig verfchieden ift und fich bei manchen Gattungen zur 
Unterjcheidung der Arten verwenden läht. Blütchen in Ährchen vereinigt. Jedes Ährchen 
von zweizeilig angeordneten, fpelzenartigen Dedblättern gebildet, von denen jedod mur 
die oberen in ihren Achſeln Blüten tragen, während die 2—4 unterjten unfruchtbar 
bleiben und die Hilblätter (Hüllſpelzen, Klappen, Bälge, Kelchſpelzen — Glumae oder 
Valvae —) abgeben. Dem derberen, in jeiner Achſel die Blüte tragenden Dedblatte 
(Dedipelze, untere Blüten- oder Kronenſpeize — Palea inferior —) ſieht, etwas höber 
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——— ein zarteres mehr häutiges Vorblatt (Vorſpelze, obere Blüten- oder Kronen- 
— Palea inferior —) gegenüber. Die untere Blütenſpelze (Dedipelze) ift in der 
Regel fahnförmig, nad vorn ſpitz zulaufend, oft gefielt und oft mit einer Granne ver- 
feben, die obere (Vorjpelze) dagegen weniger gewölbt, zwei» oder dreifielig, vorn ab- 
geitußt. Beide zufammen fchließen vor und nach der Befruchtung die Blüte vollitändig 
ein. Das Perigon fehlt oder ift rudimentär und wird dur häutige oder fleifchige 
Schüppchen vertreten (Saftſchuppen, Lodieulae), von denen jedoch nur die zwei ſeitlichen 
des inneren Kreiſes entwidelt ind (Bergl. Teil I, Fig. 102) A 3+0, jelten 3+3 
oder aud oo; G 1 einfächerig, mit zwei Narben "und einer anatropen Samenfnofpe. 


Frucht (Grasfruct, Caryopsis) eine Verwachſung der Samenſchale mit der Fruchtſchale, 
ja oft noch der leßteren mit den Spelzen (Gerfte, Reis) zeigend. Same mit reichlichem 
Endoiperm. Embryo jeitlih am Grunde des Endoſperms, mittelit des Scildcdhens 
Seutellum) (Seite 284) einer — Vertiefung desſelben anliegend. — Die Gräſer 
bilden eine große, ca. 3800 Arten umfaſſende und durch alle Klimate verbreitete 
Familie, welche aa wichtigiten Brotpflanzen (Eerealien), aber auch wertvolle Futter: 
gewächſe enthält. Durch ihre Vegetationsweife bedingen fie wejentlich die Phyſiognomie 
mander Gegenden (Wiefe, Steppe). Foſſil find 63 Arten (in adıt Gattungen) aus 
dem Tertiär befannt (ſechs diefer Gattungen ftimmen mit noch jept lebenden überein). 


Sclüfjel zur Bejtimmung der deutjhen Gattungen. 


1. Blüten eingejchlehtig, männlide und weiblide in verjchiedenen Blütenjtänden: 
männliche in endjtändiger, — — Rispe, weibliche in ſeitenſtändigen 

Kolben . . ER Te © | 30 2 

a entweder alle zwitierig oder die ein eſchlechtigen und geſchlechtsloſen mit 

den Zwitterblättern in demſelben Sa, ja meijt auch in dem— 

jelben Ahrchen Be ; ee ee. —— 

9. Ährchen in eine einzige endftändige Ähre vereinigt. er 
’ mehrere fingerfjörmig oder traubig gruppierte — bildend — 10 

in eine endſtändige, — — — Rispe (eine Schein— 
ähre) angeordnet*) 12. 

.„ in ihrer Bereinigung eine "mehr oder” weniger ausgebreitet Rispe dar⸗ 

. 24. 


, jtellend ; — 
3. Ährhen einzeln in den Ausſchnitten der Spindel . nz 
„zu mehreren (2—4) in je einem eusjchnitte der ° Spinbel — — 
4. Ährchen einblütig, Ahre einfeitswendig . . — MEN —— 
mehrblütig . 6. 
5. Hülfpelzen iehlend; Narbe 1; Dedipeige lederig, die häutige Vorſpelze einſchließend; 
hren lineal pfriem ih . . Nardus Z. 
A vorhanden; Narben 2; Blütenfpelzen**) von gleicher "Länge; Ährchen 
elliptiſch, ſlumpflich . . Chamagrostis Borkh. 


6. Ährhen mit der jhmalen Kante (dem Rüden) gegen bie Spindel gelehrt; Hüll- 
jpelzen lanzettlih, nur am Gipfelährchen zu — unter der Spitze 


begrannt oder unbegrannt . A . Lolium Z. 
» mit der breiten Fläche der Spindel zugewenbdet; " fämtliche mit je zwei 
Hüllipelzen . . 7. 
7. ührchen furz geftielt; Hülfjpelzen. ungleich, mehrnervig: Dedipeige auf dem Rüden 
abgerundet, meijt an ber er — Vorſpe ze kammförmig, ſteif 
ewimpett . 2... — —TF ——— P. e 

ipend . 
8, Ahichen zweiblütig; Seldipelzen pfriemenförmig, einnervig; "Dedipelze in eine lange 
Sranne verjhmäler . . . Secale Z. 


. drei bis mehrblütig, obere Blüten männlich oder verfümmert; Hüllfpelzen 
faft gleich lang, eiförmig oder lanzettlich, mehrnervig; Dedipelze auf 
dem Rüden abgerundet, oder an der Spitze getielt, mit oder ohne Granne 

Triticum 7ourn. 





Pi, Beim Biegen der Scheinähre fieht man die Verzweigungen der Rispenäfte. 
**, Als Blütenfpelzen werden Deck- und Vorſpelze gemeinjchaftlich bezeichnet. 
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9, Ährchen meift einblütig, ſitzend oder die jeitlichen geitielt, zu drei in den Aus- 
ichnitten der Spindel; felten fämtliche Ährchen zwitterig, die ſeitlichen meiſt 
männlich oder geſchlechtslos. Hüllſpelzen borſtlich, oft wimperig; die Deckſpelze 
der Zwitterblüte lang begrannt, Blätter flach und weich Hordeum Z. 
meilt 2— — ſitzend; ſämtliche Blüten zwitterig; Hüllſpelzen lanzett⸗ 
lich oder pfriemlich, ſo lang als die Dedipelze, zugeipißt. Blätter jtarr, 
zuletzt zufammengerollt, mit jtechender Spike . . Elymus Z. 
10. Ührchen einzeln, von: der Seite her zufammengedrüdt, einblütig, oft mit fopi- 
förmigem Anjape pi einer zweiten Blüte. Hüllipelzen abjtehend, jehr 
——— Blütenſpelzen länger als vorige: Dedipelze eiörmig, tahnförmig, 
Vorfpelze lineal . . nodon Kia. 
zu ziveien: das eine geftielt, das andere fi ibend oder Fine tielt, einblütig 
(nur bei Andropogon ift das endjtändige Ährchen dreiblütig) . . 11. 
11. Das fißende AÄhrchen zwitterig, das geftielte männlich oder geſchlechtsl os; das zwitterige 
mit drei Blütenjpelzen (der einfpelzige Anjag zu einer unteren Blüte gilt als 

dritte Spelze), von denen die mittlere mit gefnieter oder gedrehter Granne ver» 

deden iſt. Hillipelzen faſt gleich groß. Ährenachſe gegliedert Andropogon Z. 

Alle Ährchen mit Zwitterblüten und nur ausnahmsöweife mit männlichen oder 
geſchlechtsloſen Blüten. Dedipelze ———— Bülfpelgen drei, die umterite 


” 


viel kürzer, oft beinahe fehlend . . . Panicum £. 
12. Ährchen einblütig . . ea a : 13. 
zwei= bis vielblůtig — . 18. 


13. Verzweigungen der ährenfürmigen Rispe zum Teil ohne Ahrchen und die ührchen 
von ihnen wie von rauhen Grannen (Hüllborſten) überragt. Blütenſtand 
infolge deijen boritig. Hüllſpelzen drei . . . Betaria 2 2 
Alle Verzweigungen des Blütenftandes AÄhren tragend 44. 
14. Scheinähre loderblütig (mehr eine zuſammengezogene Rispe), lanzettlich. Aührchen 
mit vier Hüllſpelzen: die beiden unteren ſehr ungleich, die erſte einnervig, 
halb jo lang als die dreinerpige zweite; die beiden oberen am Rüden 
(die eine unter der Spibe, bie andere an der Baſis) mit gefnieter 
Sranne. Blütenfpelzen weit fürzer, abgerundet. A 2. Narbe faden- 
förmig, zottig, aus der Spige des Ährchens vortretend 
Taf. 13, Fig. 189. Anthoxanthum Z. 
dichtblütid. A 3 . — ° 
15. Scheinähre eiförmig bis kugelig eiförmig; Hülfpelzen vier: die beiden unteren 
gleich lang, kielförmig zujammengedrüdt, die Blüte überragend, die 
beiden oberen ne Blütenfpelzen lederig, unbegrannt 
Taf. 13, Fig. 164. Phalaris Z. (canariensis Z.) 
walzenförmig; Hülljpelzen zivei — 16. 

16. Hüllfpelzen unterwärt® verwacjen; Dedipelze ſchlauchartig um die. Blüte gerollt, 

auf dem Rüden begrannt, ——— fehlend 

Taf. 13, Fig. 161. Alopecurus Z. 

frei, Blütenfpelzen beide vorhanden . 17. 

17. Blätter eingerolt. Untere Hülljpelze fleiner als die obere, beide wenig länger 

als die an der Baſis mit Haaren umgebenen Blüten; von letzieren die 

Dedipelze aus der Spalte furz begrannt. Ein behaartes Stielhen als 

Anſatz einer zweiten Blüte vorhanden . . Ammophila Host. 

flah. Hüllſpelzen kielförmig zuſammengedrückt, an der Spike ſpitz oder 

geſtutzt, begrannt oder fait unbewehrt; Dedipelze jtumpf, die jehmälere 

SDeigähinige Vorſpelze umfajiend; Narbe federförmig. 

aa 13, 5 1 162 u. 168. — 

18. Scheinähre einfeitöwendig . = 

alljeitig . 

19, Ahrchen am Grunde durch ein ianimförmig gefiedertes Tragblatt gejtüßt. il 
fpelzen annähernd von gleicher Länge, ſpitz; Deckſpelze auf dem Rüden 
abgerundet, ſtachelig gejägt, aus der ausgerandeten Spipe mit kurzer, 
jtadheffägiger Granne . . Taf. 18, Fig. 142. CynosurusZ. 
am Grunde ohne jolches Tragblatt, jeitlich zufammengedrüdt. Hünfpelzen 
gleich lang, jpig; —— — nn Spindel gliederweije mit 

n Blüten abjallend . Poa Z. (Selero.chloa 2. 2.) 
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2%. Hüllfpelzen Härger als das Ährhen.. . BET N 
: mit dem Ührchen annähernd don gleicher Länge . . . 2. 

21. Dedjpelze auf dem Rüden abgerundet, 2 egrannt, Vorfpelze am Rande etwas 
gewimpert . . Taf. 18, fig. 172 u.178. Festuca Z. 

— auf dem Rücken ebenfalls abgerundet und an der Spitze nicht begrannt, 


Voripelze aber am Rande jteif fammförmig gewimpert 
Taf. 13, Fig. 145. Brachypodium ?. 2. 
22. Scheinähre eiförmig oder fopfig, meijt bläufich angelaufen, — Untere 
Ährchen in der Regel von einem ungeteilten Hüllblatte geſtützt; Ded- 
fpelze jtachelipigig oder begrannt oder an der Spike mit 3—5 ftadhel- 
jpigigen oder begrannten Zähnen; Narben jpärlich behaart, fadenförmig, 

aus der Spike des Ährchens lang — t 

Taf. 13, Fig. 170. Sesleria. 
2 walzig, dichtblütig, zottig behaart. Hüllfpelzen eiförmig, gewölbt, 
die Blüte umfaffend, häutig; — —— Narbe federig, am 


Grunde der Blüte vortretend. . . . . Melica Z. 

. länglich, oft gelappt; Narben wie vor. . . 28. 

23. Dedipelze mit gefnieter Sranne auf dem Rüden, an der Spi e zweifpaltig oder 
zweizähnig,; Berigonblätter (Saftfcuppen) zwei. de Ameiialt ober- 

wärts behaart, jelten fabl . . Avena Tourn. 

z zweijpaltig, mit furzer, gerader Granne im ‚Spalte oder ganz und 


jtachelipigig oder unbegrannt; Fruchtknoten kahl 
Taf. 13, Fig. 184. Koeleria Pers. 
%4. Ährchen einblütig, oft mit Anſätzen zu weiteren Blüten ä . 25. 
zwei= bis vielblütig, oberjte oft rudimentär . . 2 2 2 2202... 80. 
35. Blüten lang begrannt . . 26. 
r furz begrannt oder grannenlos. Ahrchen ſeitlich zufammengedrüdt; "Hül- 
fpelzen getielt . 27. 
. grannenlos. Ahrchen ſtielrund oder vom Rücen her zufammengebrüdt; 
Hüllfpelzen flach oder gewölbt . 29. 
26. Blüte innerhalb der grannenartig zugefpigten Hiüllfpelzen geſtielt. Dedſpei e in 
eine zuſammengerollte, an der Spitze ſtarke, gedrehte, lange, an der Baſis 
gegliederte, bleibende Granne auslaufend; Perigonblätter drei; Antheren 
an der Spitze bärtig; Ährchen jtielrund . Taf. 13, Fig. 158. Stipa Z. 
„ innerhalb der unbegrannten Hüllipelzen nicht geſtielt. Dedipelze begrannt 
oder wehrlos, Vorſpelze manchmal fehlend; Perigonblätter eiförmig; zuweilen 
am Grunde der Blütenjpelzen zivei iurze kleine Haarbüſchel. AÄhrchen ſeit⸗ 
lich zufammengedrüdt . . . af. 13, ig. 155. Agrostis /Z. 
N. Hüllipelzen verfümmert, ihuppenartig; Blütenjpelzen fielartig gefaltet, grannenlos, 
faft gleichlang, nur die Borfpelze jchmäler; A 3; Narben federig, aus 

den Seiten der Blüten tretend 

Taf. 13, Fig. 166 u. 167, — — 


zwei, unbegrannt, ungleich, untere länger . 
vier (vergl. 15) . Taf. 18, Fig. "165. Phalaris Z. 
8. Ührhenachfe am Grunde der Blütenfpelzen mit zwei jehr kurzen, oft faum merf« 
lihen Haarbüſcheln (vgl. 26) . Agrostis Z. 
a am Grunde der Blütenjpelzen mit zwei "Haarbüfdeln, welche länger 
find als die Breite der unteren Dedipelze beträgt und zuletzt hervor⸗ 
ragen . . . . Taf. 18, Fig. 156. Calamagrostis Adans. 


29. Rispe etwas zufammengezogen, vieläftig, überhängenb (vgl. 11) 
Taf. 13, Fig. N Panicum Z/. 
» ſehr mweitläufig, mit ausgebreiteten ten. Hüllſpelzen zwei, bauchig, wie 
die Blütenfpelzen eiförmig, jpig, unbegrannt, dreinervig; Berigonblätter zwei; 
Staubbeutel fabl . . . xaf.13, Fig. 157. Milium Z. 
» oder Traube jchlaff, einjeitswendig, nur aus A Ührden gebildet (vgl. 22) 
13, $ig. 174. Melica Z. 


30. Hüllſpelzen von annähernd gleicher Länge wie die Blüten — 31. 
deutlich kürzer als die zunächſt ſtehenden liege Era : 2 
3. Blüten grannenlos . ; 


„begrannt Granne oft taum hervortretend) a 6 
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32. Dedipelze an der Spike dreizähnig; Mittelzahn oft in eine kurze, ungedrehte, 

gerade Granne vorgezogen; Hüllipelzen frautig lederig, ziemlich gleid. 

Ährchen 3—5 blütig . . . Taf. 18, Fig. 175. Sieglingia Bern. 

an der Spike ungeteilt, jtumpf, gewölbt; Hüllſpelzen häutig, ungleid. 

Ährchen (ein- bis) zweiblütig » . Taf. 13, Sig. 174. Melica Z. 

33, Ährchen zwei- bis mehrblütig, groß oder mittelgroß. Hüllfpelzen ziemlich gleid; 

Dedipeize an der Spige zweifpaltig oder zweizähnig, auf dem Rüden mit 

gefnieter Granne . . 2 2 2220. Taf. 18, Fig. 187. Avena Z. 

5 zwei» oder dreiblütig, Hein . Ken 66 

34. Nur eine Blüte im Ährchen zwitterigc. 2388. 

Beide Blüten im Ährchen zwitterig. 36. 

35. Ährchen dreiblütig; obere (mittlere) Blüte zwitterig, mit zwei Staubgefäßen und 

grannenlos, die beiden feitlihen männlich, mit je drei Staubgefäßen und 

grannenlos oder begrannt. Dedjpelze gewimpert und jtachelipigig, Vor— 

ſpelze nadt, zweitielig und zweiipigig. Narben faſt federförmig, dicht unter 

oder aus der Spiße der Blüte hervortretend . . . Hierochloa Gm. 

7 — untere Blüten zwitterig, unbegrannt, obere männlich, kurz 

egrannt. Deckſpelze mit ungeteilter rn: Narben zottig behaart, an 

der Bafis der Blüten bervorfommend . Taf. 18, Fig. 190. Holcus Z. 

36. Dedipelze geitugt und vierzähnig, mit grund» oder rüdenftändiger, gedrehter, in 

der Mitte einwärts gebogener oder faſt gerader Granne 

Taf. 13, Fig. 186. Aira Tourn. 

zugefpigt, mit gerader, nicht gedrehter, in der Mitte mit bärtigem 
Gelenk verjehener und von da nad oben feulig verdidter Granne 

Taf. 13, Fig. 185. Corynephorus ?. 2. 

37. Wafler- oder Ufergräjer. De ne Me a ae ae ne a rar ee ee 


Wald⸗ und Wieſengräſerr. ee an Mh 
38. Blüthen am Grunde von langen Haaren umgeben, zu 3—7- (meift ö=) blütigen 
hrchen vereinigt: unterjte® Blüthen männlid, nadt, übrige zwitterig. 
Dedipelze lang zugeipigt, 2—8 mal jo lang als die Vorfpelze. Narbe 

feitlich hervortretend. ächtige Rispe 
Taf. 18, Fig. 191. Phragnites Trin. 
„ ber Haare am Grunde entbehrend . . 2 nn 236. 
39. Ährchen 3—11 blütig, fehr felten nur zweiblütig. Blüten länglich, ftumpf, ein 
wärts faft baucig, wehrlos. Hüllfpelzen einnervig; Dedjpelze auf dem 
Rüden abgerundet, ſtark fiebennervig, an der Spige trodenhäutig, Vor— 
ſpelze zweizähnig, an den Kielen fein gewimpert. Saftichuppen geitußt, 
kurz, vieredig, bisweilen zufammengewadjen. Griffel lang, Haare der 
Narbe äftig. Blattſcheiden geſchloſſen Taf. 13, Fig. 180. Glyceria A. Dr. 
1—2blütig. Dedfpelze auf dem Rüden abgerundet, länglich, ſehr ſtumpf, 
dreinervig; Vorſpelze geftugt oder ausgerandet. Blattjcheiden bis zur 
Hälfte geihlofien . . . 2 2 2 20. . Catabrosa ?. 2. 
40. Dedipelze auf dem Rüden gelielt Kar wenns Darzar- Ms 
a4 auf dem Rüden abgerundet. 6. 
41. Ährchen an den einfeitäwendigen Rispenäften gefnäult, zuweilen aud eine ein- 
feitäwendige, lappige Scheinähre bildend, 3—4 blütig. Hüllfpelzen ungleid; 
Dedipelze aus der auögerandeten oder ungeteilten Spitze begrannt, Vor— 
ſpelze jpig, zweifpaltig. Ährchenachſe mit den Blüten gliedweife abfallend 
Taf. 18, Fig. 171. Dactylia © 


” 


” 


— in allſeitig ausgebreiteten Rispen . 2 2: nn nn 48. 
42. Blatthäutchen (Ligula) in Haare aufgelöft. Ährchen 8—20 blütig. Hüllſpelzen 
nicht gleich lang; Dedijpelze dreinervig, zulegt allein abfallend, Vor— 
ipelze löffelförmig vertieft, mit der im Zidzad gebogenen Ädrden- 
achſe jtehen bleibend. Frucht fajt kugelförmig 
Taf. 18, ig. 182. Eragrostis Host. 
nicht in Haare aufgelöft oder fehlend. Ährchen 2—8 blütig. Hüll⸗ 
Ipelaen ziemlich gleich, ſpitz; Dedipelze grün, 5—7=, felten 3 nervig. 
hrchenachſe gerade oder nur wenig ſchlängelig, gegliedert und bei ber 
Reife gliedweife mit Blüten und Früchten abfallend. Rispenãſte 
zweizeilig geſtellt 2 2. 7Taf. 18, Fig. 181. Poa Z 
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AB: Deckſpelze ARDERTRRNE - =: .- 15: 30 0: u a eat 44. 
—— BEGTRNBE 2 ©. 5: .4- 6 
44. Ährchen berzförmig, rundlich, jeitlic zufammengedrüdt, 5—9 blütig. Ührchenachfe 
gliedweife mit den Blättern abjallend. Dedipelzen jehr ftumpf, einander 
dachziegelig dedend . . » 2» 2 2... Taf. 18, Fig. 1883. Briza Z/. 
. ftielrundlih, 2—5 blütig, oberjte Blüte verfümmert. Dedjpelze ſtumpf, 
fünfnervig, faum länger als die ftumpfe, kahle Vorſpelze 
Taf. 18, ig. 179. Molinia Schrk. 
45. Blattſcheiden bis zur Hälfte geſchloſſen. Dedipelze 5—7 nervig,, meiſt unter der 
trodenhäutigen, zweifpaltigen Spike begrannt. Ährchenachſe glied- 
weife mit den Blüten abrallend, Fruchtknoten oberiwärt3 behaart, 
Narben ihm unterhalb des Scheiteld eingefügt 
Taf. 18, Fig. 176—178. Bromus Z. 
ü meijt ganz offen. Dedjpelze meiſt an der Spike begrannt. Frucht— 
fnoten kahl, Narben vom Gipfel desjelben entipringend 
Taf. 13, Fig. 172 u. 178. Festuca Z. 


1. Tribus Hordeaceae. 
1. Lolium Z., Lolch. 
L. Pflanze ausdauernd, blühende und jterile Sprofje mit Blätterbüfcheln treibend. 
A. Blätter dunkelgrün, jung einfach zufammengefaltet. Blüten grannenlos 
oder kurzſtachelſpitzig. Stengel fteif, glatt. A, 6—10. Trodene Wiefen 
Ausdauernder 2., englifhes Naygras, L. perenne Z. 
B. Blätter bellgrün, jung eingerollt; Blüten langbegrannt, felten teilweife 
grannenlos. Stengel oberwärt3 rauh. Angebaut und verwildert 
Stalienifches Raygras, L. italicum (multiflorum Zmk.) A. Br. 
Il. Pflanze einjährig, nur blühende Sprofje ohne Blätterbüfchel am Grunde. 
A. Hüllfpelzen kürzer, obere faft jo lang als das Ährchen. Blüten Furzgrannig 
oder grannenlos; Stengel dünn, 30—60 em hoch. ©, 6.7. Unter Flachs. 
Flachsliebender 2., L. remotum Schrk. 
B. Hüllſpelzen länger als das Ährden; Blüten mit gerader oder gejchlängelter 
oder fehlender Granne; Stengel ftärfer, 50—100 cm hoch. ©, 6. 7. Unter 
der Saat. Taf. 10, Fig. 41 . . . Taumel-L., L. temulentum Z. 
Die hädlihe Wirkung, welche dem Taumel-Lolch zugefchrieben wird, ift wahr- 
Iheinlih auf mit Mutterforn vermahlenes Getreide zurüdzuführen. 
2. Hordeum Z., Gerite. ö 
I. Alle drei in einem Ausfchnitte der Spindel befindliche Ährchen figend, zwitterig, 
demnach fruchtbar, lang begrannt. 
A. Ährchen gleihförmig in jech® Zeilen. ©, 6. 7. Angebaut 
, Sechszeilige &., H. hexastichum Z. 
Ährchen in ſechs Zeilen, aber auf jeder Seite zwei Beilen mehr hervor— 
jpringend. ©, 6. 7. Angebaut . . . Bierzeilige G., H. vulgare Z. 
B. Das mitteljte der drei Ährchen allein zwitterig und begrannt, die beiden 
feitlihen männlich und unbegrannt oder furzbegrannt. 
a. Grannen gerade vorgejtredt. O, 6. 7. ngebaut 
weizeilige ®., H. distichum Z. 
b. u zulegt fäherförmig ausgebreitet. O, 6. 7. Angebaut 
‚Piauen-, Reis- oder Bartgerfte, H. zeocrithon Z. 
C. en vor., aber alle Ährchen mit langer, dünner Granne. Wildwachſende 
rten. 
a. Hüllfpelzen der Mittelährchen Lineal lanzettlich, beiderjeits getwinpert; 
äußere Hüllfpelze der feitlichen Ährchen borftlich rauh, innere 
lanzettlih und an beiden Geiten gewimpert. O, 5—B. 
Wege, Mauern . Mäuſe-G., Taf. 10, dig. 144, H.murinum Z. 
b. a der Mittelährchen borjtlid und wie die übrigen rauh, nicht 
gewimpert. 2, 6. 7. Auf Salzboden 
Roggen-®., H. seealinum Schreb. 
Die gebauten Gerjtenarten find wichtige Kulturpflanzen. Die Früchte werden 
jeltener zur Brotbereitung, häufiger zur Fabrikation von Gries und Graupen, ſowie 
zu Malz verwendet. Malzertraft wird auch medieiniſch benußt. 


298 Zweites Kapitel. 


8. er mus Z., Haargras. 
flanze ohne Ausläufer, rajenförmig, grasgrün. Knoten vaubbarig; untere 
Scheiden zottig, obere rauh. Blätter breit, lang, zugeſpitzt. 4, 6.—8. Bergige 
Laubwälder . . . Waldgerite, Taf. 14, dig. 143, E. europaeus Z. 
b. Bilanze ausläufertreibend, bläulihgrün. Stengel did, fteif, nebjt den Scheiben 
glatt. Blätter jtarr, zulegt eingerollt. 4, 5—8. An der deutfchen Meerestüfte 
Strandroggen, E. arenarius Z. 
4. Tritiecum Z., ®eizen. 
I. Gerealien. — mehr oder weniger bauchig gedunſen. Hüllſpelzen eiförmig 
oder länglich. Ein- und zweijährig. 
A. Spindel nicht gegliedert, zühe, beim Dreſchen am Stroh bleibend. 
hrchen undeutlich vierfantig oder zujammengedrüdt, loder, nidend. 
Hüllfpelzen länger als die Dedipelje. 6. 7 
Polniſcher W., T. polonicum L 
b. Ährchen deutlich vierkantig, dicht, aufrecht. Zůllſpeizen nicht länger als 
die Dedipelze. 
aa. Hüllipelzen auf dem Rüden abgerundet. 6. 7. 
gemeiner ®., Taf. 10, ig. 148, T. vulgare Pilı. 
bb. ihrer ganzen Länge nad) beinahe flügelförmig getielt. 
0 Hüllfpelzen lang zugejpigt, dreimal jo lang als breit, mit der 
Dedjpelze von gleicher Länge. 6. 7. 
Glas-W., T. durum Des. 
00 Pr an der Spipe jtumpflich, breiteiförmig, halb fo lang 
als die Dedipelze. 6. 7. 
, Englifjher ®., T. turgidum Z/. 
Bar. mit äftiger Ähre. . . Wunder-®., T. compositum Z. 
B. Spindel aus einzelnen, bei der Reife jich löjenden Gliedern be eitehend, von 
denen jedes ein Rhrchen trägt. 
a. Ähre fait gleichjeitig vieredig, zulegt nidend. 6. 7. In Süddeutjchland 
gebaut . . .» . . Dintel, Spelz, Taf. 10, Fig. 147, T. spelta Z 
b. von der Seite her zufammengedrüdt, aufredt. 
a8. Sülfpelgen ſchief abgejtupt, gezähnt ſtachelſpitzig. AÄhrchen 4—5 blütig 
(davon 2—3 fruchtbar), meijt mit zwei Grannen. 6. 7. In Süd 
deutichland gebaut .„. . Emmer, AUmellorn, T. dicoecum Schrk. 
bb. Hülljpelzen an der Spige mit zwei geraden, jpipen Zähnen. Ahrchen 
wmieiſt dreiblütig, davon eins fruchtbar und mit Granne. 6.7. 
Wird in Gebirgägegenden gebaut 
Einforn, Bliden, T. monocoecum Z. 
U. Unkräuter. Ährchen ſchlank, nicht bauchig. Ausdauernde Pflanzen. 
A. Ohne Ausläufer. 
a. Hüllſpelzen 4—7 nervig, zugeſpitzt. 6. 7. Im Gebüſch 
Hunds-Quecke, T. caninum Schreb. 
b. Hüllſpelzen 7—9 nervig, breit geſtutzt. 7. &. Auf Sand 
Steife Quede, T. rigidum Schrad. 
B. Mit Ausläufern. 


a. Blätter oberjeits von ee kurzen Börjtchen rauh. Auf Adern. 6.7. 
Ader-Du., Taf. 10, Fig. 146, T. repens Z. 
b. Blätter furz und dicht fammetartig behaart, ſchließlich zufammengerolt, 
jtehend. 6—8. Am Meeresjtrande . . Binſen-Qu., T. junceum Z. 
Die Weizenarten liefern das Mehl für feineres Gebäck. Tritieum vulgare iſt 
in Süddeutſchland, Frankreich, England 2c. die Brotfrucht, wird vor allem aud in 
ber Stärfefabrifation verwendet und giebt Malz für Weihbier. Offizinell ift das 
Rhizom von T. repens (Rhizoma Graminis). 
5. Secale cereale Z., Roggen, Taf. 10, Fig. 149. Brotfrucht an und Nord- 
deutjchlands und eines großen Teiles von Rufland. © und O 6. 
6. Brachypodium ?. 2., Zwenfe. 
a. Zoder rafenjörmig, ſchlaff; Ahre überhängend. RR . 8. Schattige Qaubwälder 
Wal —8* B. silvaticum ?. 2. 
b. Rhizom friehend. Stengel und Ähre fteif aufreht. 4, 6. 7. Xichte, trodene 
Wälder . . .» 2. Gefiederte 3., Taf. 10, Fig. 145, P. pinnatum 2. 2. 


Di 


> 
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(Tribus Bambuseae.) 


. Bambusa arundinaeea Wizlld., Bambusrohr. Baumartiged Gras mit ver- 


zweigten Halmen und äjtigen Rispen, im tropiihen Aſien heimifh, wird bis 35 
Meter bod und bis über 30em did. Die fiejelerdereidhen Halme werden zu 
Flechtwerk, die jungen Sprojje und Früchte zur Nahrung verwendet. 


2. Tribus Festucacene, 


. Bromus Z., Treöpe. Die meijten Arten find gute Futtergräfer. 


I. Untere Hüllfpelzaen 83—5-, obere vielnervig; Vorſpelze am Kiele fammjörmig 
gewimpert. 

A. Dedipelze kurz zweilpaltig, Granne dicht unter der Spige entjpringend, 
gerade. 

a. Blüten bei der Fruchtreife entfernt jtehend oder nur am Grunde ſich 

dedend. Sceiden jaft ſtets fahl. 

B. secalinum Z., Roggen-Tr. (Bar. vulgaris mit feineren, jchmäleren und 
nn Bar. grossus mit größeren und längeren Ährchen). O, 6. 7. Unter 
der Sant. 

b. Blüten auch bei der Fruchtreife ſich dachziegelig dedend. 
aa. Rispe nad) dem Verblühen zufanımengezogen; Ahrchen länglich eiförmig. 
0 Bilanze graugrün. Sceiden zottig; Blüten und Ajte weichhaarig. 
Vorſpelze nur am Grunde verjchmälert. 
B. mollis Z., weide Tr., Taf. 12, Fig. 176. ©, 5. 6. Wieſen, Triften. 
00 Pflanze hellgrün. Blätter und Sceiden weichhaarig; Afte rauh; 
Vorſpelze von der Spitze nad dem Grunde verjchmälert. 
B. racemosus Z., traubige Tr. ©, 5. 6. Wieſen, Trijten. f 
bb. Rispe auch nad) dem Verblühen Ioder, überhängend; Ährchen länglich 
lanzettlih. Sceiden und Blätter zottig. i 

B. commutatus Schrad., verwecjelte Tr. © und ©, 5. 6. der, Raine. 

B. Dedijpelze ziemlich tief zweijpaltig, Granne daher ziemlid) tief unter der Spitze 
entjpringend, verlängert, meijt auswärts gebogen. 

a. Dedipelze jo lang als die Vorjpelze oder faum länger, Ränder derfelben 
über der Mitte jtumpfmwinfelig; Granne gerade hervorgeitredt. 
aa. Granne halb fo lang als die Spelze; Rispe nadı dem Verblühen 

unverändert; untere Nispenäjte zu ſechs oder zwölf. 

B. brachystachys Horng., furzährige Trespe. ©), 6. Aderraine. 

bb. Granne jo lang als ihre Spelze; Rispe jpäter überhängend, untere 
Riöpenäjte meijt zu fünf. „ 

B. arvensis Z., Ader-Tr. ©, 6. 7. der. 

b. Dedipelze merklich länger als Vorſpelze, an den ſchmalweißhäutigen Rändern 
ſtumpfwinkelig; Granne zulegt jpreizend. Rispe aufrecht abjtehend, nad) 
der Blüte zufammengezogen, einjeitig überhängend. 

B. Terug M. et K. Mbjtehend begrannte Tr. ©, 6. 7. der. 
ntere Hüllfpelze einnervig, obere dreinervig; Dedipelze gekielt, meijt aus der 

zweizähnigen oder dreifpaltigen Spike begrannt. 

A. Ausdauernde Pflanzen. Ährchen nad) der Spige verjchmälert. Dedijpelze 
an der Spitze zweizähnig, Vorjpelze am Kiele furz gewimpert. 

a. Rispe jehr loder, ſchließlich überhängend. 

aa. Untere Blattſcheiden nebjt den Blättern kurz jteifhaarig, obere meiſt 
kahl. Rispe äſtig, jchlaff überhängend; Aſte der unteren Haupt» 
quirle zu 3—6. j 

B. asper Murr , raubhaarige Tr. 6. 7. Bergige Laubwälder. 

bb. Alle Blatticheiden rauhhaarig; Äſte der unteren Halbquirle zu zweien, 
voneinander abjtehend. 

B. serotina Beneken, jpäte Tr. 6. 7. Bergige Laubwälder. 

b. Rispe ziemlich dicht, aufrecht. 
aa. Ohne Ausläufer, dicht raſig. Dedipelze doppelt jo fang als ihre 

Granne. 
B. erectus Auds., aufrehte Tr. 5. 6. Trodene Wiejen, grafige Hügel. 
bb. Rhizom friehend, ausläufertreibend. Deckſpelze ſtumpf, jtachelipigig, 
furz begrannt. 


— 
— 
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B. inermis Zeysser, unbegrannte Tr. 6. 7. Trodene Hügel, Dämme. 

B. Einjährige Pflanzen. Ährchen während und nad) der Blüte an der Spike 
breiter. Dedipelze an der geipaltenen Spige mit langer Granne, aber am 
Stiele von fteifen Borften fait fammförmig gewimpert. 

a. Granne länger als die Spelze. 
B. sterilis Z., taube Tr. Taf. 12, Fig. 178. 5—8. Wegränder, Felfen, Mauern, 
b. Granne von gleicher Länge mit der Spelze. 
B. teetorum Z., Dach-Tr. Taf. 12, Fig. 177. 5—8. Wege, Höhen, Mauern. 
9. Festuca Z., Schwingel. 
I. Blätter flad). 

A. Ährchen ftielrundlich; Dedjpelze abgerundet, ftumpf oder geftugt. Frudt 
innen ſchwach vertieft, frei. 

F. distans A7A., Salzihwaden-Shw. 4, 6—9. Gräben, feuchte Wegränber. 

B. Ührden zufammengedrüdt. Dedipelze lanzettlih. Frucht innen deutlich 
gefurdt, von den Blütenfpelzen ee rn 
a. Blatthäutchen länglich; Fruchtinoten oberwärts behaart. 

F. silvatica PYız., ®Wald-Schw. 2, 6. 7. Scattige Laubwälder. 
b. Blatthäutchen furz, geitupt; Fruchtknoten kahl. 
aa. Granne der Dedipelze 2—3 mal fo lang als fie ſelbſt, gejchlängelt. 
F. gigantea Vi22., Riefen-Shw. 2, 7—9. In fchattigen Laubwäldern. 
bb. Dedipelze unbegrannt oder kurz ftacheljpigig. 
0 Stengel und Sceiden glatt; Blätter jchmal und glatt. 
F. elatior Z., ®iejen-Shw. Taf. 11, Fig. 173. 2, 6.7. Fruchtbare Wieſen. 
00 Stengel und Sceiden oft raub; Blätter ziemlich breit, ober- 
jeit3 rauh. 
F. arundinacea Schreb., Rohr-⸗Schw. 2, 6. 7. Feuchte, fumpfige Wieſen. 
II. Blätter zufammengefaltet borftenförmig, entweder alle oder doc die grund» 
ftändigen. Frucht innen gefurdt, von Blütenfpelzen eingeichlofien. 

A. Einjährige Gräfer. Ährchenſtiele oberwärts verdidt. Al. Dedipelze Tanzett- 

lih pfriemenförmig. 
a. Stengel bis zur Rispe beblättert oder etwas aus der oberen Scheide 
hervorragend. Rispe faſt ährig zufammengezogen. 
F. myurus Z. (pseudomyurus Soy.- Vill.). Mäuſeſchwanz-Schw. Taf. 11, Fig. 172. 
5. 6. Sandfelder, Hügel. 
b. Stengel oberwärts ohne Blattſcheide. Nispe kürzer, zur Blütezeit fteif- 
aufrecht, Aite abjtehend, 
F. siuroides XcM., Eihhornihwanz- Schw. 5. 6. Sandboden. 
B. Ausdanernde Gräfer. Ährchenfliele fadenförmig, gleihdid. A 3. Dedfpelze 
lanzettlich oder länglich lanzettlid). 
a. Pflanze dicht rafenförmig. 
aa. Blatthäuthen eiförmig, nicht ——— Fruchtknoten behaart. 
F. varia Haenke, bunter Schw. J. 8. An Felſen. Ährchen grün, gelb und 
violett geſcheckt. 
bb. Blatthäutig zweiöhrig. 
0 Dedipelze glatt, ohne oder mit kurzer Granne. j 
F. ovina Z., Schaf-Schw. 6. 7. Sandige Triften, Raine ꝛc. Ährchen grün 
oder trüb violett. War. vulgaris, Blätter grasgrün, jehr dünn, etwas rauh; 
hrchen Klein, grannenlos; duriuscula, Blätter gras» oder bläulichgrün, meiſt dider, 
fteif oder zurüdgefrümmt; glauca, Blätter bläulihgrün, jteif; vaginata, Blätter 
bläufihgrün, Blattfcheiden violett, Ährchen meergrün, oft rötlich überlaufen. 
00 zu raub, pfriemenförmig, zugeſpitzt, mit fajt gleichlanger 
ranne, 
F. heterophylla Z»*. (duriuseula Z.), verſchiedenblättr. Schw. Grundftändige 
Blätter zufammengefaltet, lang fadenförmig, jchlaff, ſtengelſtändige, flach, jchmal. 
6. 7. Trodene Wälder. Ährchen hellgrün, oft mit violettem Anfluge. 
b. Pilanze ausläufertreibend. 
F. rubra Z., roter Schw. Ährchen blaßgrün, violett oder rötlich überlaufen. 
6. 7. Trockene Wieſen. 
10. ——— eristatus Z., gemeines Kammgras. Taf. 10, Fig. 142. 2, 6. 7. 
ieſen, Triften. 
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11. Daetylis glomerata Z., gemeines Sinäuelgras. Taf. 11, Fig. 171. 2, 5—7. 
Wieſen, Gebüſch. 
12. Poa Z., Rispengras. 
I. Blüten in einer einjeitswendigen Rispenähre. 
P. dura Scop. (Sclerochloa dura P. 2.), hartes Rispengra®. ©, 5. 6. Triften, 
Wegränder. 
II. Blüten in Rispen. 
A. Mit Ausläufern und meiſt borſtlich ſchmalen, grundſtändigen Blättern. 
a. Halm ziemlich ſtielrund. 
P. pratensis Z., Wieſen-R. Taf. 12, Fig. 181. 24,6. 7. Wieſen, Grasplätze. 
b. Halm zweijchneidig zufammengedrüdt. 
P. compressa Z., zujammengedrüdtes R. 24, 6. 7. Triften, trodene Orte. 
B. Ohne Ausläufer, Blätter flach, blattartig. 
a. Rispenäjte glatt. 
aa. Ährchen kahl. 
P. annua Z., einjährige® R. ©, 1—12. Unkraut in Gärten, auf Adern. 
bb. Ährchen kurz behaart. 
0 Alle Blatthäutchen länglic, jpip. . 
P. laxa Haenke, ſchlaffes R. 2,7. 8. An feljigen Abhängen im Riejfengebirge. 
00 Untere Blatthäutchen kurz, abgejtugt, obere länglich, tip. 
P. alpina Z., Alpen-R. 2,7.8. Felſige Abhänge in den Alpen und Boralpen, 
auch in mitteldeutſchen Gebirgen. 
b. Rispenäjte rauh. 
aa. Blatthäutchen jehr kurz, fait fehlend; Nispe länglih, nad) der Blüte 
zufammengezogen. 
P. nemoralis Z., Hain-R. 2, 6.9. Wälder, Gebüſche. 
bb. Blatthäutchen ziemlich furz; Rispe dicht, ausgebreitet. 
P. Chaixi Yil. (sudetica Aaenke), Sudeten-R. 4, 6. 7. Feuchte Schluchten 
im Hochgebirge. 
ce. Obere Blatthäutchen lang und ſpitz. 
0 Untere Rispenäjte meift zu fünf jtehend. 
7 Stengel und Blattjcheiden glatt, felten die Scheide etwas rauh; 
oberjtes Blatt jo lang oder länger als jeine Sceide. 
P. serotina Zhra., jpätes R. 24,6.7. Wiefen, Wälder. 
Tr Stengel (an der Spike) und Blattfcheiden rauh; oberjtes Blatt 
kürzer als feine Scheide. 
P. trivialis Z., gemeines R. 2, 6. 7. Feuchte Wiejen. 
00 Rispenäſte einzeln oder zu zweien beijammenjtehend. 
r Alle Blatthäuthen länglih und ſpitz. Dedjpelze lanzettlich, 
an Kiel» und Randnerven feidenhaarig gewimpert. Halme am 
Grunde oft zwiebelartig verdidt. 
P. bulbosa Z., knolliges R. 2, 5. 6. Graspläge, Feljen. > 
Fr Nur die Blatthäutchen der oberen Blätter länglich und ſpitz, 
die der unteren kurz, jtumpf oder geftugt. Kiel- und Rand- 
nerven der Dedipelzen nur unterwärts getwimpert. 
P. alpina Z., Alpen-R. 2, 7. 8. Grafige Lehnen in höheren Gebirgen. 
13. Catabrosa aquatica ?. 3. Bajferfhwaden. 2, 7. 8. Quellen, Gräben. 
14. Glyceria A. 2r., Süß-, Mannagras. 
I. Ahrchen von der Seite zufammengedrüdt, eiförmig, 4—6 mm lang; Blattſcheiden 
walzig oder ein wenig zujammengedrüdt. 
A. Rispe zur Blütezeit gleichmäßig ausgebreitet, aufrecht, weitihweifig äſtig; 
Ahrchen 5—9 blütig. 
G. spectabilis M. ee X, anjehnlihes S, 2, 7. 8. Ufer. j 
B. Riöpe Taft einjeitswendig, nidend; Ajte bogig hängend, haardünn; Ährchen 
3—6 blütig. | 
G. remota Fries, entjerntähriges S. 2, 6. 7. Wälder. 
II. Ährchen faſt jtielrund, finealifh, 6—30 mm lang. 
A. Deckſpelze mit drei bis zur Spitze laufenden jtärkeren und vier mit ihnen 
abwechjelnden ſchwächeren und kürzeren Nerven; Ährchen 8—15 mm lang, 
meift jiebenblütig; Blattgäutchen zart gejranft. 
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G. nemoralis UVecht. et Körn., Sain-S. 2,6. 7. Feuchte Raubwälder. , 
B. Dedipelze mit glei jtarten und faſt gleidy Iangen Nerven, raub; Ahrchen 
10-30 mm lang. Blatthäutchen derb, meijt ungefranft. Rispenäſte ſcharf. 
a. Rispe einfeitöwendig; Äſte vor und nad) der Blütezeit angedrüdt, während 
derjelben wagerecht abtehend, untere meift zu zwei. Ährchen 7—11 blütig. 
G!-fluitans A. 2r., flutendes S. Taf. 12, Sig. 180. 2,6—9. Siümpfe, Gräben. 
Var. loliacea mit fait einfad) zweizeiliger, traubenförmiger Ühre. 
b. Rispe quirlig, fajt gleihmähig ausgebreitet; Äſte abjtehend, untere zu 
3—5. Ahrchen 5—I1lblütig. Die Blatthälften der jungen Blätter nod 
einmal gefaltet. 
G. plicata Zr., gefaltetes ©. 2, 6. 7. Gräben, Bäche, Sumpfwaldungen. 
Briza media Z., mittleres Zittergra®. Taf. 12, Fig. 183. A, 5. 6. Auf trodenen 
Wiejen. Briza maxima Z. und Zr., minor Z., großes und Meines Zittergras, aus 
Südeuropa, werden in Gärten fultiviert und mit anderen Pflanzen zu Troden- 
bouquet3 verbunden. 
Eragrostis ?. 2., Liebesgras. 
I. Untere Rispenäſte zu vier oder fünf halbquirlförmig, ſehr dünn. 
E. pilosa P. 2:, behaartes 2. ©, 7. 8. Felfen, Sandiwege. 
II. Untere Rispenäjte einzeln oder zu zweien. 
a. Ährchenſtiele ein- bis zweimal länger als die Hülffpelzen. 
E. poaeoides 2. 2., fleines 2. Taf. 12, Fig. 182. Ährchen dunkelviolett. O, 
7—8. Auf Sandboden. 
b. Ährchenſtiele fürzer als die Hülfjpelzen. 
E. megastachya Zk., großes &. ©, 7—8. Sandige der. 
Koeleria cristata /ers., fümmiges Scillergrad, Kamm-Schmiele. Taf. 12, 
Fig. 184. 2, 5—7. Trodene Graspläge. Gras- oder dunkelgrün. Aendert ab: 
Bar. glauca. Blätter bläulichgrün, kahl. 
Melica Z., Perlgra®. 
I. Rispe ährenförmig; Deckſpelze am Rande vom Grunde bis zur Spitze zottig 
gewimpert. 
M. eiliata Z., gefranftes P. 2, 5. 6. Weinberge ꝛc. 
II. Rispe einfeitswendig. 
a. Ährchen zweiblütig. 
M. nutans Z., nidendes P. Taf. 11, Fig. 174. 2,5. 6. Laubmwälder. 
b. Ährchen einblütig. 
M. uniflora Ars., einblütige® P. 2, 5. 6. Schattige Wälder. 


8. Tribus Arundineae, 


Phragmites communis Trin., Scilfrohr. Taf. 12, Fig. 191. 2, 7—N. 
Gewäller. Die Halme werden beim Hausbau zum Berohren der Bimmerdede 
verwendet. 

Arundo*donax Z., in Südeuropa. Die bis vier Meter hoben und bis 25 mm diden 
Halme werden technijd) vielfady verwendet. Das Rhizom (Rhizoma Donacis) dient 
als harn- und jchweiktreibendes Mittel, 

Molinia MncA., Scindermann, Blaufchwaden. 

M..coerulea MnchA., blauer Sch. Taf. 12, Fig. 179. 2%, 8. 9. Torfboden. 
M. serotina M. et X, in Südeuropa. 


4. Tribus Sesleriacene. 


Sesleria Scop., Eljengras. S. eoerulea Ard., blaues €E., bl. Seslerie Taf. 11, 
dig. 170. 2, 4. 5. Sonnige Anhöhen, auf Half und Sand, 


6, Tribus Avenacene. 
Holcus Z., Honiggras, : 
H. lanatus Z., wolliges 9. Taf. 12, Fig. 190. Ganze Pflanze dicht fammetartig 
behaart, Ährchen nicht mit deutlich hervorragender Granne. A, 6—8. Wieſen, Raine. 
H. mollis Z., weiches H. Blätter und Blattſcheiden fein behaart, Ährchen mit 
deutlich hervorragender Granne. 2, 7—8. Gebüſch, Waldiwiefen. 
Avena Z., Hafer. i 
I. Einjährige Arten. Ührden überhängend, groß. Hüllſpelzen 7—9 nervig. 
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A. Blüten mittelit einer Schwiele der Ührchenachie auffigend, bei der Reife 
fogleih abfallend. 
At ua Z., Flughafer. 6—8. Unter Roggen und Weizen nicht jelten. 
B. Blüten nicht von der Ährchenachſe abgegliedert, ſpät abfallend. 
a. Ührchenachje unter jeder Blüte behaart. Dedipelje an der Spike zwei— 
jpaltig, die beiden Zipfel in gerade Grannen auslaufend, 
A. strigosa Schred., Sand» oder Raudhafer. 6—8. Gebanut. 
b. Ährchenachſe kahl oder unter der unteren Blüte behaart. Spite der 
Dedipelze zweiipaltig, die beiden Zipfel gezähnelt. 
aa. Rispe alljeitswendig, mit wagerecht abitehenden Äſten. 
A. sativa Z., Futterhafer. 6—8. Angebaut. F 
bb. Rispe einſeitswendig, mit anliegenden Aſten. 
. orientalis Sckreb., türkiſcher Hafer. 6—8. Angebaut. 
.Äührchen aufrecht, mittelgroß oder klein. Hüllſpelzen 13 nervig. 
A. Stengel niedrig (5—20 em). Blätter borſtlich zuſammengerollt, Ährchen 
zweiblütig, Hein. Ginjährige Arten. 
2. * ausgebreitet, dreigabelig, rundlich eiförmig. Ährchen rötlich an— 
gelaufen. 
A. caryophyllea Web., Nelken-H. 5—7. Sandfelder. , 
b. Kiäpe ährenförmig zufammengezogen, länglich. Ährchen anfangs hellgrün, 
jpäter bräunlid weiß. 
A. praeeox P. 2., früher 9. 4—5. Sandfelder, Heiden. 5 
B. Stengel hoch (30—120 em). Blätter flah oder gefaltet, Ährchen größer. 
Ansdauernde Arten, _ 
a. Untere Blüte des Ährchens männlich, mit gefnieter Rüdengranne; obere 
Blüte zwitterig, grannenlos oder unter der Spige begrannt. 
A. elatior Z. (Arrhenatherum elatius M. er X), hoher Glatt-H., franzöfiiches Ray- 
gras. Taf. 12, Fig. 188. 2, 6-8. Wieſen, Trijten. 
b. Alle Blüten zwitterig, meiſt mit gefnieter Rückengranne. 
aa. Fruchtknoten behaart. 
0 Blätter auf beiden Geiten nebſt den, unteren Sceiden zottig. 
Rispe gleichmäßig ausgebreitet; furze Äſte mit einer, längere mit 
zwei, untere mit fünf Ährchen; AÄhrchen 2—3 blütig, untere Blüte 
nad) der Spike jilberartig glänzend, trodenhäutig. 
A. pubescens Z., weichhaariger 9. 2, 5. 6. Wieſen, Triften. 

00 Blätter oberjeit8 ſehr rauh, nebſt den jtielrunden Blatticheiden 
kahl. Rispe zufammengezogen. Jeder Aſt ein, einzelnes Ährchen, 
oder die längjten von ben unteren zwei tragend, AÄhrchen 4—5 blütig. 

A. pratensis Z., ®iefen-H. Taf. 12, Fig. 187. 4,6.7. Trodene Wiejen, Abhänge. 
bb. Fruchtfnoten kahl. Ährchen dreiblitig. Achſe behaart; längere Kite 

58 Ührchen tragend. 

A. flavescens Z., gelblider 9. 2, 6. 7. Wieſen, Graspläße, 
24. Aira Z., Schmicele, 
I. Granne ziemlich gerade, am Grunde faum gedreht, in der Negel kürzer als die 
Spelze oder diejelbe faum überragend, unter der Mitte des Rüdens entjpringend. 
a. Ausläufer treibend, Blätter flach, oberſeits rauh. Ührchenftiele rauh. 
A. Wibeliana Sond., ®ibeld ©. 2,5 u. 8 Im feuchten Schlamme der Elb— 
ufer von Hamburg. j 
b. — raſig. Spindel und Äſte rauh. Blätter flach oder borſtlich zufammen- 
gerollt. 
A. caespitosa Z., Raſen S. Taf. 12, Fig. 186. Ährchen bräunlich, weiß und 
violett gejchedt oder grünlich gelb. 2, 6. 7. Wiefen, Wälder, 
II. Granne deutlich gefniet und gedreht, nahe am Grunde entjpringend, merklich 
länger als die Spelze. ; 
a. Hüllſpelzen ungleich. Rispe abjtehend überhängend, Aſte geſchlängelt. Blatt— 
häutchen kurz geſtutzt. Blätter ſchmal, borſtlich. 
A. flexuosa Z., geſchlängelte ©. 2, 6. 8. Wälder. 
b. Hüllipelzen gleih. Rispe aufrecht abjtehend. Blatthäutchen länglich ver- 
ſchmälert jpig; Blätter jchmal, flach oder zufammengefaltet. 
A. discolor Thuill, Sumpf ©. 2,8.9. Sumpfige Orte im nordweitl. Gebiete. 
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25. Weingaertneria (Corynephorus) canescens 2ernA., graue Keulengranne. 
Taf. 12, Fig. 185. 2%, 7. 8. Unfruchtbare Sandjelder. 

26. Sieglingia (Triodia) decumbens B2ernA., liegender Dreizahn. ‚Taf. 11, 
Fig. 175. 2, 6.7. Wiejen, Wälder, 


6. Tribus Agrostidene. 


27. Agrostis Z., ®indhalm, Straußgras. 
I. Untere Hüllfpelze länger als die obere, Granne furz oder fehlend. 
A. Alle Blätter flah. Vorſpelze vorhanden, Granne jehlend. 
a. Blatthäutchen jehr furz geitugt. Rispe eiförmig, mit ausgebreiteten haar- 
dünnen Üften, nad) der Blüte wenig zufammengezogen. Ährchen violett. 

A. vulgaris With., gemeines Str., 4,6.7. Grasplätze. Bar. stolonifera, Fiorin- 
gras, mit langen Ausläufern. Taf. 10, Fig. 155. 

b. Blatthäutchen lang. Rispe fait kegelförmig, mit offenen (in fpigen 
inkeln auseinandergehenden) Hiten, nad der Blüte zufammengezogen. 
Ahrchen grünlid. 

A. alba Z., weißliher ®. 2, 6. 7. Wiejen, Gräben. Bar. gigantea, jehr reid 

blühend; stolonifera, Halm friehend; maritima, Blätter fteif, bräunlich grau. 

B. Untere Blätter zufammengefaltet, borjtlih. Vorſpelze jehlend oder jehr Hein. 
a. Granne am Grunde der Dedipelze; Dedjpelze an der Spige kurz boritig. 
aa. NRispe im Umfange oval, Aſte abjtehend, 

A. alpina * Alpen-W. 2, 7. 8. Felsabhänge der höheren Gebirge. 

bb. Rispe lanzettlich, lockerer. 
A. Schleicheri Jo-d. Schleichers W. R, 7. 8. An Felſen der Alpen. 
b. Grannen am Rüden der Deckſpelze, letztere an der Spike feingelerbt. 
(Granne jelten jehlend.) 
as. Rispenäſte raub. 
A. eanina Z., Hunds-®., 4, 6—8. Feuchte Wieſen. 
bb. Rispenäfte und Ährchenſtiele glatt. 

A. rupestris 4/., Felſen-W. Große dichte Rafen. Riejengebirge, Alpen. 

I. Untere Hüllfpelze kürzer und jchmäler als die obere. Deckſpelze fünfnervig, 
unter der Spitze begrannt; Granne dreimal jo fang als das Ährchen, oft etwas 
ſchlängelig. 

A. spiea venti Z. (Apera sp. v. ?. B.), gemeiner W. Taf. 10, Fig. 154, ©. 

6.—8. Üder, fandige Triften. 

28. Calamagrostis Adans., Reitgras, Landrohr. 

I. Anjag zur zweiten Blüte fehlt. Blütenjpelzen häutig, durchſcheinend weiß. 
Granne gerade, jelten fehlend. 

A. Granne endjtändig, aus einem furzen Ausſchnitte der Dedipelze kommend. 
Rispe abjtehend, jchlaff, etwas überhängend. 
a. Braune die Zipfel neben dem Ausſchnitte nur wenig überragend. 

C. lanceolata Xra., lanzettlihes R. 2,7. 8. Feuchte Wiejen, Gebüſch. 

b. Granne die Dedipelze um die Hälfte oder mehr als die Hälfte ihrer 
Länge überragend, 

C. litorea D. C., Ufer-R. 2%, 7.8. Flußufer (Aipenflüffe, Weichjel, Rhein x.). 
B. Granne unter oder aus der Mitte des Rückens hervortretend, 

a. Rispe geknäuelt lappig, jteifaufreht. Granne etwas kürzer als die Haare. 

C. epigeios Ach., Land-R. Taf. 10, Fig. 156. 2%, 7. 8. Sandboden in Wäl— 

dern, an Ufern. 

b. —— gleichmäßig ausgebreitet, abſtehend. Granne jo lang als die 
aare, 

Halleriana D. C., Haller? R. 4,7. 8. Steinige oder fandige Waldpläpe. 
. Behaarter Anſatz zur zweiten Blüte vorhanden. Blütenfpelzen nur am Rande 
durchſcheinend weit. 
A. Granne gerade, unter der Mitte des Rüdens eingefügt, jo lang als bie 
Dedipelze. 
C. neglecta #r., jteifähr. R. 24, 7.8. Feuchte Wiejen. 

B. Granne getniet, rüdenjtändig, länger als die Dedipelze. 

a. Granne faum über die Hüllfpelzen vorragend. Haare jo fang oder halb 
jo lang als die Dedipelze. 


Ba 
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C. varia Z%., veränderlihes R. 2, 7. 8. Bergmälber. 
b. Granne weit über die Hüllfpelzen binausragend,. Haare 3 bi 4 mal 
fürzer als die Dedipeke. 
C. arundinacea Xr’A., gemeine R. 2, 7.8. Wälder. 
29. Ammophila Most (Psamma KRoem. et Sch.), Sandhalm, 
A. arenaria Z%., gemeiner S., Rispe walzlich, ährenförmig, gedrungen, jtrohgelb, 
oben verjchmälert. Haare dreimal kürzer als die Spelzen. 4, 7.8. Un ber 
Seeküſte, im Binnenlande auf Flugfand. 
A. baltica Z., Dftjee-S. Rispe lanzettlih. Haare halb jo lang als die Spelzen. 4, 
171.8. Seltener al3 vorige. 
7. Tribuß Alopecuroldeae. 
30. Alopecurus Z., Fuchsſchwanz. 
I. Halme aufredt. Hiüllipelzen ſpitz. 
a. Rispenähre nalen firma, ftumpf. Hüllfpelzen nur unterhalb der Mitte 
verwachſen, flügellos, zottig gewimpert. 
aa. Rhizom furz. Dedipelze dicht über dem Grunde begrannt. 
A. pratensis Z., Wieſen-F. Taf. 11, Fig. 161. 2,5. 6. Bieten. 
bb. Rhizom mit weithin friehenden Ausläufern. Dedjpelze in der Mitte 
begrannt, kürzer als die Hülljpelzen. 
A. arundinaceus Zoir, rohrartiger F. 2, 5. 6. Salzwiejen. 
b. Rispenähre nad) beiden Enden verſchmälert. Hüllſpelzen bis zur Mitte 
zufammengewacjen, am Kiele jchmalflügelig, jehr furz bewimpert. 
A. agrestis Z., Ader-%. ©, 6. 7. Ader-Untraut, 
I. Halm am Grunde gefniet, aufjtrebend. Hüllfpelzen jtumpf, ſtumpflich oder auf: 
geblafen und plößlich in eine Spitze zufjammengezogen. 

A. Hüllfpelzen bis zur Mitte verwadhjen und über der Mitte plöglich in eine 
— Spitze zuſammengezogen. Oberſte Blattſcheide ſchlauchig auf— 
geblaſen. 

A. utriculatus Zers., ſchlauchartiger F. ©, 5. 6. Wieſen. 

B. ——— nur am Grunde verwachſen. Oberſte Blattſcheiden nicht auf— 

geblaſen. 
a. Granne unten glatt, die Hüllſpelzen überragend, unter der Mitte eingefügt. 
A. geniculatus Z., gefnieter 5. ©, 5—8. Feudte Orte, 
b. Granne unten raub, die Hüllſpelzen faum oder nicht überragend, in ober 
über der Mitte eingefügt. 
A. fulvus Sm., rotgelber 5. ©. Wie vor. 
31. Phleum Z. Lieſchgras. 
I. Am Grunde der Dedipelze mit Anjaß zu einer zweiten Blüte. Hüllipelze kurz oder 
lang zugejpigt, auf dem Rüden rauh- oder jteifhaarig gewimpert. 

A. Hüllfpelze lanzettlih, am Kiel jteifhaarig, gewimpert, allmählich zugeipigt. 

Aehrchen glatt. 
P. arenarium Z., Sand-L, ©, 6. 7. Sandige Orte am Meere. 
B. Hüllfpelzen lineallänglidy oder feilfürmig, am fiel rauh, an der Spitze 
geſtutzt und ſtachelſpitzig. 
a. Pflanze einjährig, nur blühende Halme treibend. 
P. asperum Pizz., rauhes L., ©, 5—6. der, Weinberge. 
b. PBilanze ausdauernd, neben blühenden Halmen fterile Sprojje. 
P. Boehmeri MWid2., Böhmer! L., Taf. 11, Fig. 168. 2, 6. 7. Trodene Hügel 
und Wieſen. 
U. Anfag zur zweiten Blüte fehlend. Hülljpelzen gejtugt, plöglid in eine Granne 
zugejpigt und am Kiele ſteifhaarig gewimpert. 

A. Granne der Hüllfpelze faum halb jo lang als die Spelze jelbit. 

P. pratense Z., Timothee-Gras, Taf. 11, Fig. 162. 2, 6. 7. Trodene Wiejen, 
oft angebaut. 

B. Granne länger als die Spelze. 

P. alpinum Z., Alpen». 2, 7—8. Wieſen, Triften der höheren Gebirge. 

32. Chamagrostis minima Borkh., Heinjte® Zwerg-Gras, Taf. 10, Fig. 151. ©, 
3.—5. Sandfelder, ſehr jelten. 

33. Nardus strieta Z., fteife® Borjtengras, Hirihhaar, Taf. 12, Fig. 192. 2, 5.6. 
Unfruchtbare Sumpf- und Heidewiefen, Moorboden. 
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8. Tribus Stipacene. 
34. Stipa Z., Piriemengras. 
S. pennata Z., Federgras, Neihergras, Taf. 10, Fig. 158. Granne bis zum 
oberen Kuie fteif, did, ftarf gewunden, dann dünn, überhängend, mit weißen Haaren 
federförmig befegt. 2%, 5, 6. Kalk- und Saundhügel. 
S. capillata Z., haarförımiges Bir. Granne vorwärts raub, unbehaart. 2, 6,7. 
Sonnige Hügel. 
S. tenacissima Z., (Macrochloa), Espartogras, in Spanien und Nordafrifa in 
außerordentlicd großen Mengen wildwachſend, liefert die Espartofajer. Die gröberen 
Fafern werden zu Korbwaren, die feineren zu Papier verarbeitet. 
35. Milium effusum Z., gemeines® Hirſe- oder Flattergras. Taf. 10, Fig. 15. 
a, 5—7. Rülder. 
9. Tribus Chlorideae. 
36. Cynodon dactylon Zers., gefingerter Hundszahn. Taf. 10, Fig. 150. 4, 7—8. 
Sandfelder, Flußuſer Süddeutſchlands. Das Rhizom wird in Süddeutſchland in 
ähnliher Weiſe verwendet, wie bei uns das der Quecke. 


10. Tribus Panlceae. 
37. Panieum Z., Hirje, Fennich. 
I. Ahrchen fingerförmig angeordnet. 
A. Ühren zu drei nebeneinander. Blätter und Blatticheiden fait immer kahl. 
P. lineare Arock., fabler F. ©, 7—9. Felder, Wegränder. 
B. Ahrchen meijt zu fünf. Blätter und Blatticheiden meijt behaart. 
a. Dritte Hilljpelze auf dem äuferjten Seitennerven fteifhaarig gemwimpert. 
P. cileare ARetz., gewimperter %. ©, 7—9. Sandfelder. 
b. Dritte Hüllfpelze ohne diefe Wimpern. 
z sanguinale Z., Blut-$., Taf. 10, Fig. 152. O, 7—9. Sandige Äder, 
ärten. 
II. Ähren nicht fingerförmig angeordnet. _ 
A. Ährchen in lineale, einfeitswendige Ähren angeordnet. 
P. orus alli Z., Hühner:F., Taf. 10, Fig. 158. ©, 7. 8. der, Schutt. 
B. * in Rispen. 
a. Rispe überhängend, mit mäßig dicken Äften. Untere Hüllſpelze 5—7nervig. 
P. miliacenm Z., echte Hirfe, Taf. 11, Fig. 160. ©, 7. 8. Spelzen weiß, gelb, 
blutrot oder ſchwärzlich. J 
b. Rispe — mit haardünnen Aſten. Untere Hüllſpelze dreinervig. 
P. capillare Z., haaräſtige H. Aus Nordamerika, oft als Ziergras gebaut und 
zu Trodenbouquet3 verwendet. 
Die echte Hirfe ſtammt aus Djftindien, fie wird in milderen Gegenden vielfach 
gebaut und zu Grüße vermabhlen, 
38. Setaria ?. 2., Borjtengras. 
I. Hüllboriten durch rüdwärts gejtellte Zähnchen ſchärflich, grün. 
S. verticillata ?. M. quirlblütige® B. ©, 7. 8. Bebaute Orte. 
II. Hüllborjten mit vorwärts gerichteten Zähnen. 
A. Dedjpelze der Zwitterblüten ftarf querrunzelig; obere Hüllſpelze halb jo lang 
als das Ährchen; Hüllboriten fuchsrot. 
S. Bass P. B., feegrünes B. ©, 7. 8. Ganpfelder. 
. Dedipelze der Zwitterblüten, ziemlich glatt, fein punttiert; obere Hüllſpelze 
ungefähr fo lang als das Ührden. 
a. Rispenähre ungefähr daumendid, lappig, zur Fruchtzeit nidend; Borjten 
gelblich oder ſchwarz. 
S. italica ?. 2., Kolbenbirje. ©, 7. 8. In Südeuropa vielfah angebaut. 
b. Rispenähre dünner, nicht gelappt, aufrecht., Hüllborjten zahlreich, meilt 
länger als die rötlich violett überlaufenen Ährchen. 
S. viridis ?. 2., grünes B., Taf. 11, Fig. 159. ©, 7. 8. Bebaute Orte. 


11. Zribuß Andropogoneae. 

39. Saccharum officinarum Z., Auderrohr, Taf. 11, Fig. 169. Halm 1.4 
Meter hoch, 2—5 cm did, ohne vorjpringende Kanten, in Afien heimiſch, wird inner 
halb der Tropen in verjchiedenenen Varietäten kultiviert. Man zieht das Zuderrobt 
aus Gtedlingen, welche bis 30 Jahre lang ergiebige Ernten liefern. Behufs der 
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Gewinnung des Zuderjaftes werden die Halme vor der Blüte (die im zweiten 
Jahre eintritt) gejchnitten und zwifchen eifernen Walzen gequeticht. 

40. Andropogon ischaemum Z., vielährige® Bartgra®, Taf. 11, fig. 168. 2, 
7.8. GSteinige Wegränder, trodene Hügel. Aus ojtindischen Species: A. nardus 
Z., eitratus D. C. und schoenanthus Z., wird das indiiche Grad- oder Lemonöl 
(Oleum Graminis indiei) gewonnen, weldes zu Einreibungen bei Rheumatismus 
Verwendung findet. 

41. Sorghum vulgare Pers, Kaffernbirje, Kaffernforn, Durrha, bis 4 Meter Höhe 
erreichend, wird in Djtindien, beſonders aber in Afrika (auch in Südeuropa) als 
Brotfrucht angebaut. — S. saccharatum Zers., Zuderhirje, in Arabien und Oſt— 
indien, liefert in feinen Halmen ebenfalls Zuder. 

42. Zea mays Z., Mais, türkiiher Weizen, Kukuruz, Taf. 12, Fig. 193; in Amerifa 
beimijch, wo er als Nahrungs- und Futterpflanze in zahlreichen Varietäten kultiviert 
wird, aud in Südeuropa allgemein angebaut. Das Mehl wird zu feinem Gebäd 
und zum Wäjcejteifen verwendet und iſt als Maizena im Handel. 


12. Tribus Phalarideae. 

43. Phalaris Z., Glanzgras. 

P. canariensis Z., Kanariengras, Taf. 11, Fig. 164, mit furzährenförmiger 
Rispe. ©, 7.8. In Südenropa heimifh, bei uns als Spigjamen oder Glanz 
gebaut umd zu Bogelfutter verivendet. 

P. arundinacea Z., rohrartiges G., Taf. 11, Fig. 165, mit auögebreiteter Rispe. 
2,6. 7. Bis über zwei Meter hoc, an nafjen Ufern. Var. pieta iſt das grün 
und weißgejtreifte Bandgras unjerer Gärten. 

44. Anthoxanthum odoratum Z., Ruchgras, Taf. 12, Fig. 189. 2, 5. 6. Wieſen 
und Wälder. Enthält Cumarin, welches dem Heue einen der Tonfabohne ähn— 
lihen Geruch erteilt. 

45. Hierochloa Z., Mariengras. i 
H. odorata Wahlenbg., wohlriehendes M., mit langen Ährchenſtielen, lange Aus— 
läufer treibenden Wurzeln und ausgebreiteter Rispe, in welcher die weibliche Blüte 
jedes Ährchens unbegrannt, die beiden männlichen aber furz begrannt find, 24, 
4—6. Auf Sumpfwiejen, enthält wie, vor. Gumarin. 

H. australis A. et Sch., jüdl. M., Ährchen an der Bafis behaart. Wurzel ohne 
oder mit furzen Musläufern. Rispe wie vor. Untere männl. Blüte des Ährchens 
unter der Dedipelze kurz begrannt, obere auf der Mitte des Nüdens mit gefnieter 
Branne. 2, 3-5. 

13. Zribuß Oryzene, 


Oryza Z., Neid. — O. clandestina 4. 2. (Leersia oryzoides Sw.), wilder 
Rei, Taf. 11, Fig. 166. 24, 8. 9. Gräben, Ufer, Lachen. — O. sativa Z., Reis, 
Taf. 11, Fig. 167. Als Getreide in den wärmeren Ländern aller Erdteile überall da 
angebaut, wo Feuchtigfeit in genügendem Mahe vorhanden ift; mur der Bergreis (O. 
montana Zour.), eine Abart, gedeiht auf trodenem Boden. Für Sitd- und Dftafien 
wihtigite Nahrungspflanze. Aus den Früchten wird Neisjtärke fabriziert. ferner 
gewinnt man durch Vergährung der Frilchte mit Syrup oder Balmenjaft Araf. 


XXXIV, Ordnung. Scitamineae, Gewürzidilie. 


Die Ordnung der Gewürzjchilfe umfaßt ftattliche, ja oft foloffale 
frautige, aus dauernden Rhizom hervorgehende Stauden mit mächtigen 
Blättern, welche gewöhnlich in eine große und breite Spreite, in Stiel und 
Scheide gegliedert find. Die dreizähligen Blütenfreife treten zygomorph 
oder aſymmetriſch (ſymmetriſch oder unregelmäßig) auf. Won den Perigon— 
kreiſen haben fich entweder beide oder nur der innere blumenblattartig aus- 
gebildet; von den ſechs Staubgefäßen find felten alle, jehr oft nur eines und 
diefes auch nur mit halber Anthere fruchtbar, während die übrigen ſich in 
blumenblattartige Staminodien unnvandelten. G (3), dreifächerig. Frucht eine 
Beere oder Kapjel. Im Samen fein Endojperm, aber reichliches Periſperm. 

20* 


308 Zweites Kapitel. 


Überfiht der Familien, 


I. Staubgefähe zu fünf oder ſechs, mit zweifächerigen Antheren . . . Musaceae. 
II. Staubgefähe bis auf eines teilweife fehlend oder in blumenblattartige Staminodien 
umgebildet. 
A. Untheren zweifäheriO - » » =» 2 2 2 nn nen. Zingiberaceae. 
B. Antheren einfäherg -. - - » > 2 2 2 200020.»  Mafantaceae. 


130. $am. Musaceae, Bijange. 

Große baumähnlihe Kräuter von impojanter Geſtalt und durch die Größe der 
Blätter von feiner anderen Bilanze übertroffen. Perigon corolliniih (blumenblattartig); 
A. 6, eins oft fehlichlagend. Antheren zweifäcerig. Frucht eine Kapfel oder fleiichige 
Beere. 6 Gattungen mit 25 Arten; nur in den Tropen heimiſch. Foſſil kennt man 
5 Blattrefte aus dem Tertiär. 

Musa paradisiaca Z., Taf. 20, Fig. 281 und M. sapientum Z., Piſang 
und Banane, wahrjcheinlich die beiden Hauptformen einer Species, beide in Ditindien 
heimifch, werden ihrer gurfenähnlichen, feigenartig fchmedenden Früchte wegen innerhalb 
der gefamten Tropenmwelt als wichtige Nahrungspfjlanzen in nnzähligen Abarten kultiviert. 
M. textilis X. v. Z., auf den Moluffen und Philippinen und M. ensete Gmel., 
im tropifchen Oftafrifa, liefern mit den beiden erjtgenannten Arten in ihren Stämmen 
den Manillahanf, der zur Anfertigung von Seilerwaaren Verwendung findet. 


131. Sam. Zingiberaceae, Gewürzlilien. 

Kräuter mit fleifhigem oder nolligem Rhizom und oft rübenförmig oder an der 
—* fnollig verdidten Wurzeln. Stengel in der Regel verkürzt. Blätter einfach, 
gewoͤhnlich grundftändig. Blüten in end- oder grumdftändigen Ähren oder Trauben, 
oft mit corollinijc) gefärbten Dedblättern. Frucht meiſt eime lederige, dreifächerige, 
fadhfpaltigdreiflappige Kapſel. Same mit Perijperm und Endojperm. 250 tropiide 
Arten, befonders in Afien heimifch. 

1. Curcuma Z. — C. longa Z., Gelbwurzel, Kurkuma, Taf. 19, Fig. 279. 
Die ca. 4em diden knolligen Rhizome (Rhizoma Cureumae) fommen in zivei Formen 
in den Handel: als „runde Kurkuma“, welche aus den Gliedern des Hauptrhizoms und 
als „lange K.“, welche aus deſſen Seitenäften befteht. Sie werden hauptjächlich in der 

ürberei, aber bier und da auch ald Gewürz verwendet. Vaterland Südaſien, Dftindien, 
ava, — C. zedoaria Roscoe, Zittwer, Taf. 19, Fig. 278. Rhizom (Rhizoma Zedoariao) 
dem der vor. ähnlich, enthält das kampferartig jchmedende und riehende ätheriſche 
Bittwerdl und ein bitteres Weihharz. In Oftindien wild und gebaut, ebenfo in China, 
auf Java und Madagaskar. 
- 2. Kämpferia galanga Z., Taf. 19, Fig. 276, in Djtindien und Japan, 
liefert unechte Galangamwurzel. 

8. Zingiber offieinale KRoscoe (Amomum zingiber Z.), Ingwer, Taf. 19, 
Fig. 275. Den verfäuflihen Ingwer bilden die 1—2 cm breiten und bis 10 cm langen, 
zweizeilig verziweigten und dur Vlattnarben geringelten Äſte des Rhizoms (Rhizoma 
Zingiberis). Er fommt als jchwarzer (ungejchälter) und bengalifcher (gefchälter und 
mittelft Chlor oder Kalkwaſſer gebleichter) Ingwer in den Handel und wird mediciniih 
oder als Gewürz oder zur Liqueurfabrifation verwendet. Im wilden Zuftande unbelannt, 
in vielen Tropenländern angebaut; Heimat wahrſcheinlich Südaſien. 

4. Elettaria (Alpinia) cardamomum HWhite et Maton, echte Gardamom: 
pflanze Taf. 19, Fig. 274, liefert die wertvollen Heinen, E. major Sm. die weniger wert: 
vollen langen Kardamomen, d. ſ. die kapjelartigen Früchte der betreffenden Pflanzen, 
in deren Samen das ätherijhe Gardamomendl enthalten ij. In den Gebirgsmwäldern 
der Malabartiifte bis 1600 Meter hoch wild; dort wie auf Ceylon aud kultiviert. 

5. Amomum granum paradisi Afsel. (A. melegueta Roscoe), Taf.19, Fig.277, 
im tropiihen Wejtafrifa. Die pfefferartig fchmedenden Samen werden ala Paradies— 
förner (Grana s. Semen paradisi) nur noch in der Tierheilfunde verivendet. — A. carda- 
momum Z., in Siam, auf Sumatra und Java, liefert die runden Cardamomen. 

6. Alpinia officinarum Hance aus dem Innern der Inſel Haenan, ſowie 
A. calcarata Roxd. in China liefern das Galgant-Rhizom (Rh. Galangae minoris), das 
zu verjchiedenen mediciniſchen Präparaten verwendet wird, Der aromatijche Geruch der 
Drogue wird durd; das Galgantöl bedingt; die brennend gewürzig ſchmeckende Subftanz 
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derfelben ijt noch nicht genauer befannt; das in ihr außerdem noch vorhandene Küämpferid 
ijt geihmad- und gerudlos. — A. galanga Sw. auf Java ijt die Mutterpflanze der 
nur nod felten in den Handel kommenden großen Galgantwurzel, 


132. Fam. Marantaceae, Blumenrohre. 


Kräuter mit friehendem, oft fnolligem Rhizom, aus dem oberirdiiche, mit zwei 
zeilig — ovalen oder grasartigen Blättern und end» oder achſelſtündigen Ähren 
oder Rispen fich befleidende Stengel hervorgehen. P 3 + 3, äußerer Kreis Heiner, 


felhartig, innerer corolliniih. Vom Andröceum oft nur ein Glied mit halber Anthere 
normal, die übrigen in Staminodien verwandelt, von denen eins größer und leuchtender 
gefärbt und als Lippe zurüdgerollt ift. Frucht kapfelartig, entweder auf dem Scheitel fich 
öffnend oder fachjipaltigedreiflappig. Samen mit hornigem Perifperm, ohne Endojperm. 
— Etwa 180 tropifche Arten, vorzugsweife Amerika angehörig. Foffil 2 Arten im Tertiär, 

1. Maranta arundinacea Z., Pfeilmurzel, Taf. 19, Fig. 280, im tropifchen 
Amerila von Merito bis Brafilien heimiſch; Var. indica in Dftindien, auf Java und 
den Philippinen. Wird des befannten Arrow-root (feines Stärkemehl) liefernden 
Rhizoms wegen namentlid in Wejtindien, auf den Bermudas, in Brafilien, Weitafrifa, 
Natal und Dftindien kultiviert. 

2. Canna Z., Blumenrobhr. — C. indiea Art.,.C. Warszewiezii Dietr. und C. 
discolor Lindl. werden bei uns vielfach als Bierpflanzen im Garten gezogen. Von 
C. edulis Aer. (Brafilien) gewinnt man ein Toulema oder Tolomane oder Arrow— 
root von Dueensland genanntes Stärkemehl. 


XXXYV, Ordnung. Gymandrae s. Orchidaceae, Orchideengewächſe. 


Die Blüte ift nach Anlage und Ausbildung zygomorph. Gewöhnlich 
wird durch Drehung des langen unterjtändigen Fruchtknotens die Vorderfeite 
der entwidelten Blüte nach Hinten gewendet. Die beiden dreigliedrigen 
Perigonkreije find blumenblattartig ausgebildet; in der Negel trägt das 
Hintere Blatt des inneren Kreijes, Lippe (Labellum) genannt, einen Sporn. 
Bon den typifchen ſechs Staubgefäßen der beiden Kreije gelangen allein die 
vorderen zur Ausbildung, und zwar wird in der Regel nur das vordere 
des äußeren Kreiſes mit einer großen Anthere entwidelt, während die beiden 
vorderen des inneren Kreifes fich in Kleine Staminodien*) umwandeln. Bloß 
Cypripedium macht eine Ausnahme, da hier die beiden vorderen des inneren 
Kreiſes fruchtbar werden und das vordere äußere in ein großes Staminodium 
übergeht. Die Filamente der fruchtbaren und unfruchtbaren Staubblätter 
find mit den drei Griffeln zu einem Säulchen (Gynostemium) verwachlen. 
Der Pollen ift entweder einfach körnig, oder die Körner find zu Tetraden 
(Bierlingsförnern) oder durch einen Flebrigen Stoff (Biscin) zu wachsartigen 
Maſſen (Pollinarien oder Vollinien) verbunden, welche legteren in der Regel 
je einem Antherenfache entjprechen und als gejtielte Keulchen einer Elebrigen 
Drüje**) anfigen, die zulegt entweder frei liegt und für fich oder mit der 
anderen zuſammen von einer blafigen Falte des dritten nach oben gerichteten 
Narbenlappens (Rostellum), dem jogenannten Beutelchen (Bursicula) ver— 
det wird. Der Fruchtknoten ift unterftändig, einfächerig und mit wand» 
ftändigen Samenleiften verjehen. Die Samenfnofpen find anatrop. Gewöhn— 
lich enthalten die langen (jchotenartigen) dreiflappig aufipringenden Kapjeln 


*) Staubblätter ohne Antheren. 
*) (Entweder figt jedes Pollinium einer ſolchen Drüfe an, oder beide Pollinien 
Haben eine Drüfe gemeinjchaftlich. 
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jehr zahlreiche Kleine Samen, denen das Endojperm fehlt und in denen der 
Embryo noc) völlig ungegliedert iſt. 

Die Orchidaceen jtellen entweder kleine Kräuter oder auch größere 
Stauden dar. Im den Tropengegenden haften fie oft mittelit eigentümlicher 
Luftwurzeln an Bäumen. Unſere einheimifchen dauern mit unteriwdijchen 
Knollen oder Rhizomen aus; einige Arten find chlorophyllfreie Humus- 
bewohner, einzelne jogar wurzellos (Corallorrhiza, Epipogon). 


133. Sam. Orchideae, Snabenfräuter, 

Die Orchideen werden durd ca. 3000 Arten vertreten, welche zu allermeijt in 
feuchten Tropengegenden heimijch find. Den größten Reichtum zeigt Amerika; bejonders 
enthält es zahlreiche — ——— Arten. In Europa giebt es nur Erdorchideen. Viele 
tropiſche Arten werden bei uns in Warmhäuſern kultiviert. 


Schlüſſel zu den deutſchen Gattungen. 


1. Ein Staubgefäß entwidelt - - - - 2 2 2 2 02 0 2. 
Zwei Staubgefähe entwidelt,; Griffelfäulhen (Gynostemium) kurz, dreifpaltig; 
Labellum aufgeblafien . » . 2 2 2 220000.  Cypripedium Z. 

2. Staubgefäße ganz mit dem Griffelfäulchen verwachſen — 3 


ganz oder zum größten Teile frei und beweglich... . . 12. 

8 Labelum RE OT ea re Ale 
ü ——— —— >41 u 0 an ae et a ad a as. A 

4. Fruchtknoten gedreht... 5. 
= nicht gedreht, daher Labellum oben; Sporn aufjleigend; Knollen 
DERSTDERIE 5° et ati . Nigritella Kich. 

. Stieldrüfen der Pollinien von einem Beutelchen bededt . > 
ohne Beutelhden . . . 8 


.Jedes Pollinium mit befonderer Stieldrüfe; Beutelchen zweifäherig . Orchis Z. 
Beide Pollinien mit gemeinjchaftliher Stieldrüfe; Beutelchen einfäherig . 

. Kabellum abitehend, flach ausgebreitet . .. 0. Anacamptis Kick. 
a fang, zufammengedreht; Spore furz, jadförmig Himantoglossum Sfr. 
. Zabellum dreilappig bis dreiteilig, abjtehend oder aufrecht; Staubbeutel am Grunde 
vom Schnäbelhen*, umfaßt; Stieldrüfen dem zwifhen den Antheren 
befindlihen Fortſatze des Schnäbelchens eingefügt Gymnadenia A. Pr. 
ungeteilt, ganzrandig oder dreizähnig, hängend; Sortfap des Schnäbelcheus 

fehlend, Stieldrüjen den Seitenlappen des Schnäbeldiens augefügt 
Platanthera en 


oO 21 9 u 


9, Beutelhen vorhanden ee a a ae are a Be ; 

— fehlend; Perigon glockenförmig zuſammenneigend Herminium A. Zr. 

10. Jedes Pollinium auf einem beſonderen Stiele, daher zwei getrennte Beutelchen 11. 

Beide Bollinien auf einem gemeinfamen Stiele, der von einem Beutelhen um— 

ichloffen wird; Lippe herabhängend, vierteilig, mit lincalifch fädlichen Zipfeln; 

innere Berigonblätter linealiih . - . 2 2 2 2.2.2. Aceras A. Br. 

11. Alle Perigonblätter (dad Labellum ausgenommen) oder das obere äußere und die 
jeitlihen inneren helmförmig zufammenneigend 

Chamaeorchis Rich. 

r — mehr oder weniger abſtehend.. Opurys 4. 

12. Labellum mit Sporn; Pollinien geſtielt. Chlorophylloſe, mit Schuppenblättern 

verſehene Humusbewohner El a kp ke ar A 

„ ohne Sporn; Bollinien nicht geitielt - > > 2 2 2 2 14. 


*) Unter dem Schnäbelhen (Rostellum) verjieht man den dritten größeren, gegen 
die Antheren gerichteten Narbenlappen. Die anderen beiden Lappen Hd gegen die 
aarigen äußeren Berigonteile gerichtet; von ihnen ift gewöhnlich nur der beiden gemeit: 
Phnftiiche untere Teil als Narbe thätig, alfo empfängnisfähig. 


Di 


ic} 


13. 


20. 
21. 


— 
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Sporn kurz, m aufwärts gerichtet; Fruchtimoten nicht gedreht, daher Labellum 
oben; — dreilappig, mit viel — Mittellappen. Pflanze weiß, 
gelblich iS gelbbraun .-. . Epipogon Gmel. 

„ Piriemlich, abjteigend; Fruchitnoten gedreht; Labellum unten ganz. Pflanze 
violett . . . „ Limodorum Tourn. 


. Zabellum zweigliederig, unteres Glied fadförmig hohl Be ne ae en U 


u ungegliedert . . Fe 16. 


. Rerigonblätter aufrecht, etwas zufammenneigend; Fruchttnoten gedrehi; Antheren 


länglich, frei . . : Cephalanthera Rich. 

A glodig abjtehend; Fruchttnoten nicht gedreht; Antheren dreieckig, 
der Narbe aufliegend ee Hall. 

17. 


. Zabellum nad) unten jtehend. Stengel nicht tnollig verdidt 


nach oben gewendet. Stengel am Grunde fnollig verdidt . . . 21. 


2 Pollinien mehlartig; Rhizom mit Wurzelfaſern oder Wurzelfnollen . . . . 18. 


2 wachsartig; Rhizom forallenartig; Labellum mit zwei zahnförmigen 
Seitenzipfeln, am Grunde fadjörmig. . . . Coralliorrhiza Hall. 


. Zabellum an der Spige zweilappig oder zweifpaltig, herabhängend . . . . 19. 


. ganzrandig, aufgerichtet oder vorgejtredt . . . . 20. 


. Bflanze nur mit gelbbräunlichen jchuppigen Niederblättern, Berigon glodig, fast 


heimartig; Staubbeutel —— vorn dem Schnäbelchen aufliegend, 


hinten unbededt . . we Neottia Bi 
u mit zwei großen grünen Blättern: Perigon helmartig; Antheren einem 
Fortſatze des Säulchens angewachfen .. Listera A. Dr. 
Rhizom kriechend; Labellum vorgeſtreckt, Antheren fipend 2... @oodyera, 
fnollig; Yabellum aufgerichtet, Antheren geitielt . . Spiranthes Rich. 
GSriffeffäulchen verlängert, vorwärts gefrümmt; Yntheren ebpäng, mit häutigem 
Anhängſel . . : F ner Rich. 

furz, gerade; Pollinien wachsartig ’ 22. 


Stengel fünffeitig, mit drei bis vier Blättern; innere Berigonblätter" länglich 
eiförmig; Antheren fürzer als das Schnäbelden . . .  Malaxis Sw. 
dreifantig, meift mit einem Blatte; innere Perigonblätter ſchmal linealiſch 
bis borjtlih; Anthere länger als das Scnäbelden Microstylis Zind!. 


. Orchis Z., Knabenkraut. 


J. Alle Berigonblätter (da8 Labellum ausgenommen) helmartig zufammengeneigt, 
Knollen ungeteilt. 
A. Labellum dreiteilig oder dreijpaltig, Mittelzipfel verbreitert, zweilappig, oft 
mit einem Zwifchenzähnden. Stengel im oberen Zeile blattlo®. 
a. Dedblätter mehrmals fürzer als der Fruchtknoten. 
aa. Mittelzipfel des Labellum vom Grunde an allmählich verbreitert. 
Dedblätter 6—8 mal kürzer als der Fruchtinoten. Helm außen roja, 
dunfelpurpurn gefledt oder ganz [hwarzpurpurn, innen grünlichweiß, 
purpurn gefledt; Yabellum weis oder hellpurpurn, 
0. purpurea MAuds. (fusca Facg.), braunes Anabenfraut. 2, blüht Mai, 
Juni, in Wäldern. 
bb. Mittelzipfel des Labellum vom Grunde an lineal; an der Spiße 
plöglich verbreitert. Dedblätter 3—4 mal fürzer ald der Frucht— 
ktnoten. Helm außen weißlih roſa, innen dunkler gejtreift; Lippe 
hellpurpurn, mit dunfelpurpurnen Haarbůſcheln eln. 
0. militaris Z., Helm- Knabenkraut. 2, blüht Mai, Juni; auf Wiefen, an 
— 
. Dedblätter halb jo lang als der Fruchtknoten oder länger. 
aa. Helm dunfelfchwarzpurpurn, kurz, fajt fugelig; Xippe weiß mit 
purpurnen, fammetartigen Puntten. Sporn 3—4 mal fürzer ald der 
Fruchtinoten. Blüten Hein, in dichten vielblütigen, zulegt walzen— 
förmigen Ühren. Blätter fänglich lanzettlich, die 2—8 oberen viel 
tleiner, tutenförmig. Knollen rundlid). 
0. ustulata Z., Heinblittiges K., Taf. 17, Fig. 259. 2,5. 6. Auf trodenen 
Bergwieſen. 
bb. Helm hellpurpurn, länglich, ſpitz oder zugeſpitzt. Lippe gleichfarbig 
mit dunkleren Punkten. Seitenzipfel länglich, mittlerer breit, verkehrt 
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eiförmig, alle jpip gezähnt. Sporn länger als der halbe Frudt: 
fnoten. Blüten in kurzen, aufwärts fegelförmigen Ähren. 
O. tridentata Scop.. dreizähniges 8. 2, blüht 5. 6. Auf Bergwieſen. 
B. Lippe dreilappig; Stengel bis oben beblättert. 
a. Ähre dicht, vielblütig. 
aa. Ähre länglich, walzenförmig. Dedblätter länger als der Fruchtknoten. 
Helm länglich, ſchnabelförmig zugeipigt; Labellum dreifpaltig, Seiten: 
zipfel faſt vieredig, mittlerer länglich, ſpitzlich, Sporn fegelförmig, 
von halber Länge des Fruchtknotens. 
OÖ. coriophora Z., Wanzen-K. Helm jhmugig rotbraun; Lippe in der Mitte 
hellrötlich mit dunfelpurpurroten Punkten; Zipfel grün mit vötlidem Rande. 
Riecht wanzenähnlih. 2%, 5. 6. Auf Wiejen. 
bb. Ühre anfangs pyramidal, dann fugelförmig; Dedblätter dreinervig, 
jo lang oder länger als der Fruchtknoten. Helm glodig, von 
eiförmigen Perigonblättern gebildet, welche in eine lange, mit einem 
Köpfchen verjehene (jpatelige) Spige enden; Labellum dreilappig, mit 
dreiedigen Seitenzipfeln; mittlere länglid), vorn verjhmälert; Sporn 
wie vor. Knollen länglid. 
0. globosa Z., fugeliges 8. Berigonblätter roja oder hellpurpurn, fehr felten 
reinmweiß; Labellum purpurn punktirt. 2, blüht 5. 6. Auf fruchtbaren Bergmwiefen. 
b. Ähre loder, wenigblütig. Helm eiförmig, ftumpf; Labellum mit breiten, 
abgerundeten Setienatolein.: Sporn feulig-walzenförmig, jo lang al& der 
Fruchttnoten. Blätter länglich lanzettlid), obere tutenförmig. Knollen 
rundlich. 


O. mori o Z., gemeines K. Helm grünlichpurpurn, Lippe purpurn, dunkler punktiert, 
ſeltener roſa bis faſt weiß. 2, blüht 4.5. Auf trockenen Wieſen, Triften, Rainen. 
B. Die beiden ſeitlichen äußeren Perigonblätter abſtehend oder zurückgeſchlagen, 
nur die drei oberen helmartig zuſammenneigend. 
a. Knollen ungeteilt. Deckblätter häutig, in der Regel etwas kürzer als der 
Fruchtknoten. Sporn wagerecht oder aufwärts gerichtet. 
aa. Deckblätter einnervig. 
0 Lippe ſeicht dreilappig, mit breiten, ganzrandigen Lappen. Sporn 
kürzer als der Fruchtknoten. 
O. pallens Z., bleiches K. Blätter länglich, vorn verbreitert, ſpitzlich, oberſte 
tutenförmig. Ähre eiförmig, locker, mehrblütig. Perigonblätter eiförmig, äußere 
ſtumpf; Helm hellgelb, Lippe gelb; ſtinkend. 24, 4—5. In Laubwäldern. 
00 Kippe tief dreilappig, mit gezähnelten Lappen; mittlerer mit tiefer 
Ausrandung; Sporn von gleidyer Länge mit dem Fructinoten. 
O. mascula Z., männliches K., Freyasthräne. Perigonblätter purpurn; Lippe 
am Grunde heller, dunfelpurpurn punktiert, felten weiß. 2, 5. 6. Auf feuchten 
Bergwieſen, an grafigen Lehnen, 
bb. Dedblätter 3—5 nervig. Stengel hohl, gleihmäßig beblättert; Blätter 
lineallanzettlich, rinnig. Ähre länglid; äußere Berigonblätier läng- 
lich, ſtumpflich. 
O. laxiflora Zrrk., loderblütiges Knabenfraut. Typiſche Form im Süden, bei 
und nur die Varictät — 24,6. 7. Auf ſeuchten, torfigen Wieſen. 
b. Knollen handförmig geteilt oder kurz 2—3 fpaltig; Deckblätter krautig, 
länger als der Fruchtknoten; Sporn abwärts gerichtet. 
«. Stengel hohl; untere Dedblätter die Blüten überragend, 
aa. Knollen nur an der Spige 2—3jpaltig; Sporn fo lang oder länger 
als der Fruchtinoten. 
O. sambueina Z., ‚bolunderduftendes K. Blätter länglich bis lanzettlich, vorn 
verbreitert, ftumpf. Ähre ziemlich dicht, eifürmig. Berigonblätter ſtumpflich; Lippe 
eiförmig, geitugt, jeicht dreilappig oder fait ungeteilt. Gelblich, rotpunftiert oder 
trübpurpurn mit in der Mitte — purpurn punktierter Lippe; ſchwach nach 
Holunder riechend. 2, 4. 5. Auf buſchigen Hügeln, Bergwieſen. 
bb. Knollen handförmig 3—T teilig; Sporn meiſt kürzer als der Frucht— 
knoten. 
0 Blätter vom Stengel abſtehend, untere oval oder länglich, jtumpf, 
obere Fein, lanzettlic; zugefpigt, trübgrün, meift braungefledt. 
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O. latifolia Z., breitblättriges K., VBenusblume. Berigon lilapurpurn; Lippe 
breit feilförmig, dreilappig, dunkler gezeichnet; Sporn walzig keulenförmig; blüht 
bisweilen weiß. 2, 5. 6. Feuchte fumpfige Wieſen. 

00 Blätter aufrecht, lanzettlih, an der Spige fapuzenförmig zu- 

fammengezogen, hellgrün, meift ungefledt. 
OÖ. inearnata Z., fleifhfarbenes 8. Berigon hellpurpurn oder fleifchfarben. Lippe 
dunkler gezeichnet, länglich rautenförmig, ungeteilt oder feicht dreilappig. 4, 5—7. 
Auf Moorwiejen, 
B. Stengel folid, nicht Hohl. Dedblätter kürzer als die Blüten, 
O. maculata Z., gefledtes K., Chrijtushand. Stengel 6—10 blätterig. Blätter 
in der Mitte am breiteften, an der Spige flach, braungefledt, untere länglich, 
jtumpf, obere lanzettlih, ſpitz. Labellum breit dreilappig, gekerbt, Mittellappen 
Pt ausgerandet; Sporn walzig. 2%, 6. 7. uf feuchten Wiejen, in lichtem 
büſch. 


. Anacamptis Rich. — A. pyramidalis Rcb. fil., — Hundwurz, 


Taf. 17, Fig. 258. Blumenkr. purpurn. 2%, 6. 7. Auf Wieſen, an Bergabhängen. 


. Himantoglossum Sfr. — H. hireinum Spr., Bods-Riemenzunge. Helm weiß, 


mit purpurnen und grünen Streifen; Lippe weißgrün, rötlich punktiert, riecht nad) 
Bod. 2, 5.6. An bujhigen Hügeln, auf Löß und Salt. 


. Gymnadenia AR. 2r., Höswurz, Friggagras. — G. conopea A. Dr., Fliegen-H. 


Taf. 17, Fig. 256. Sporn 1'/s bis 2 mal jo lang als der Frudtinoten. Blüte 
purpurn, ſchwach angenehm duftend; 4, 6. 7. — G. odoratissima KRich., twohl- 
riehende 9. Sporn ungefähr jo lang als der Fruchtfnoten. Blüte purpurn, nad) 
Vanille duftend; 4, 6. 7. — G. albida XKich., weihlihe H., Taf. 17, Fig. 268. 
Sporn "/s fo lang als der Fruchtinoten. Blüte grünlichweiß. 2&,6.7. Sümtlid) 
auf Bergwieſen. 


. Platanthera Aich., Kuckucksblume. 


I. Alle fünf Perigonblätter helmartig zufammenneigend; Sporn furz, did, weit 
fürzer als der Fruchtknoten. 
P. viridis Zind?. (Coeloglossum viride Zartm.), grüne 8. Zaf. 19, Fig. 254. 
24,5. 6. Auf grafigen Wiejen, an Berglehnen. 
1. Die feitlihen äußeren PBerigonblätter abjtehend; Sporn fadenförmig und länger 
als der Fruchtknoten. 
a. Antherenfächer dur ein jchmales Mittelband getrennt, genähert und parallel. 
P. bifolia XRchd., zweiblättrige K. Waldhyazinthe. Taf. 17, Fig. 255. Perigon 
weißlich oder grünlichweiß, wohlriehend. 2, 6. 7. Auf Waldiwiejen. 
b. Antherenfächer durd ein breites Mittelband getrennt, voneinander entfernt 
und nad) unten auseinandertretend. 
P. montana XRchb. fil. (chlorantha Cust.), grünblütige 8. Perigon grünlichweiß, 
faum riehend. 2%, 5. 6. In Laubwäldern, jeltener als vor. 


. Nigritella XRich., Koblröshen, Schwärzling. —N. angustifolia Kich., ſchmal— 


blättr. K. Taf. 17, Fig. 257. Ähre eiförmig, fehr gedrungen. Sporn Ys fo lang 
als der Fruchtknoten. Blüten fchwarzpurpurn, felten purpurn oder fleifchfarben, 
mit Banillegerud. 4, 5—8. Alpen. — N. suareolens Aoch., wohlriechendes 
K. Ahre fait walzig. Sporn fo lang als der Fruchtinoten. Blätter freudig 
purpurn, größer als vor. 


: Ophrys Z., Injeltenbiume, Frauenthräne. 


I. Spite des Mittelzipfel® der Lippe ohne Anhängjel, Perigonzipfel grün oder 
grünlichweiß. 

A. Lippe dreifpaltig, dunfelrot, jammetartig, in der Mitte mit faft vieredigem, 
fahlem, bläulihem Flechke. 

O. muscifera Huds., die Fliege. Pflanze gelbgrün. 4, 5. 6. An fonnigen 
Hügeln, auf Wiejen. 

B. Lippe ungeteilt, höchſtens ſeicht ausgerandet, länglich verfegrteiförmig, gewölbt, 
am Rande umgebogen, purpurrot, in der Mitte mit 2—4 fahlen, trübgelben, 
am Grunde querverbundenen Längslinien. 

O. aranifera Zuds., ſpinnenähnliche Frauenthräne, Taf. 17, Fig. 262. 2%, 5. 6. 

An Kaltbergen. 

U. Spige des Mittelzipfels der Lippe mit fchmalen Läppchen als Anhängjeln; 
äußere Perigonblätter rojenrot, grün geadert. 
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A. Lippe rundlichverfehrteiförmig, fünffpaltig, am Rande umgebogen, braun 
mit gelblicher Zeichnung. 
O. apifera Auds., die Biene. 2, 6. 7. Un Kalthügeln. 
B. Lippe breitverfehrteiförmig, ungeteilt, am Rande flach, purpurbraun, am 
Grunde gelblich gezeichnet. 
O. fueifera Xckb. die Spinne. 2, 6. An Kalkhügeln. 


. Chamaeorchis Rich., Zwergjtendel. — Ch. alpina ZKich., Alpen-3. 2,7.8. 


Auf Alpentriften. 


‚ Aceras R. Dr., Ohnſporn. — A. anthrop>phora A. Br., Buppen-Ohniporn, 


Taf. 17, Fig. 261. 2%, 5.6. In Bergmwäldern, auf Hügeln, gern auf Half. 


. Herminium A. Zr, Ragwurz. — H. monorchis A. 2r., Edte R. Taf. 17, 


Fig. 253. 2, 5. 6. Auf Wiejen, an grafigen Bergen. 


. Epipogon Gaud., Widerbart, Oberkinn. — E. aphyllus Sw., blattlojer ®. 2, 


7.8. Sn feuchten, fchattigen Wäldern. 


. Limodorum Tourn., Bartdingel. — L. abortivum Sw., unedter B. 2, 6.7. 


An Laubwäldern, Weinbergen, auf Kalt. 


. Cephalanthera ARich., Waldvögelein, Zimbelfraut. 


I. Fruchtknoten drüfig, furzhaarig. Blüte rot, felten weiß. 

C. rubra XKich., rotes ®W., Taf. 18, Fig. 266. 2, 6.7. In Wäldern, an 

buſchigen Hügeln. 

I. Frudtfnoten fahl. Blüte weiß oder gelblichweiß. 

a. Alle oder wenigſtens die unteren Dedblätter länger als der Fruchtknoten, 
alle Berigongipfel jtumpf. 

C. grandiflora Babingt., — W. A, 5. 6. In Bergwäldern, kalkliebend. 
b. ae vielmals fürzer ala der Fruchtinoten; die äußeren Perigon— 

zipfel jpig. 

C. xiphophyllum XeaAbd. Al., jchwertblättrigs ®. 2, 5. In Laub: und 

Nadelwäldern. 

Epipactis Rich., Sumpfwurz. 

J. —S der Rippe rundlich, ſtumpf, flach; Hinterglied die Honigdrüſe in 
einer Längslinie tragend. Perigonblätter graugrün, innen am Grunde rötlich; 
Lippe weiß, rotgeſtreift. 

E. palustris Crniz., gemeine S., Taf. 18, Fig. 269. 2,7. Auf Sumpfwieſen. 

II. VBorderglied der Rippe zugefpigt, vertieft, an der Spitze zurüdgefriimmt; Hinter: 
glied auf der ganzen Annenfeite die Honigdrüfe tragend. J 
A. Blätter nicht oder faum fo lang als die Stengelglieder, auf den Nerven ſaſt 

oder ganz fahl. 

E. mierophylla Sw., Heinblättrige ©. 2%, 6-8. Kalfliebend, 

B. Blätter länger als die Stengelglieder, auf den Nerven flaumig behaart. 
a. Fruchtknoten zeritreut behaart oder faft fahl; hinteres Glied der Lippe 
vorn mit enger Mündung. 

E. latifolia 422., breitblättrige ©. 2, 7.8. In Gebüjch und Wäldern, fommt 

in mehreren Varietäten vor: Var. viridans, Perigon hellgrün, Lippe weißlich und 

geihedt; Var. violacea, Perigon außen grün, innen grünlichweiß, Lippe violett 
überlaufen. 
b. Fruchtknoten weichhaarig; Hinteres Glied der Lippe mit breiter Mündung, 
vorderes mit zwei geferbten Hödern am Grunde, 

E. rubiginosa Gaud., braunrote S. Perigon dunfelpurpurbraun, mit Vanille 

duft. 2, 7, 8. Auf bujchigen Kaltbergen. 

Neottia Z., Neftwurz. — N. nidus avis Rich., gemeine N., Taf. 18, Fig. 267. 

2,5. 6. Im fchattigen Wäldern. 

Listera A. Zr., Zweiblatt. — L. ovata A. Br., eiblättr. 3., Taf. 18, Fig. 268, 

mit eiförmigen Blättern und grünlichgelben Blüten in reihblütiger Traube. 4,9 

In Erlenbrücden auf feuchten Wiejen. — L. cordata AR. Zr., herzblättr, Z., mit 

herzförmigen Blättern und Heinen grünen Blüten in loderer, wenigblütiger Traube. 

2, 6. 7. In Torfbrühen, unter Moos. 

Goodyera AR. Br., Drehling. — G. repens X. Br., kriechender Dr., Taf. 18, 

Fig. 265. Blüte weiß. 2%, 7. 8, In Nabelwäldern. 

Spiranthes A. 2r., Drehähre. — = aestivalis Rich, Sommer-D. Stengel 

mit 2—3 Blättern bejegt. 2, 7. Auf moorigen Wieſen. — 8. autumnalis 
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Rich., Herbit:D., Taf. 17, Fig. 260. Stengel nur mit Schuppen befegt. 4, 8—10. 
An Abhängen, auf Triften, 
18. Coralliorrhiza Haller, Korallenwurz. — C. innata R. Br., eingewachfene K., 
Taf. 17, Fig. 264. 2,5. 6. Ju moofigen Wäldern, in Torfbrüchen. 
20. Li aris Rich. (Sturmia Rchb.), Zwiebelorde, — L. Loeselii Rich., Xöjeld-B., 
Tal 18, ig. 272. 2, 6. 7. In Torfſümpfen. 
21. — Sw., Weichkraut. — M. palud osa Sw., Sumpf-W., Taf. 18, Fig. 271. 
2,7. 8. Auf Torfwieſen. 
22. AMierostylis Nutt., Kleingriffel. — M. monophylius Lind. 4,6.7. Zn 
Torfbrüchen, auf Sumpfwieſen. 
2. Cypripedium Z., Frauenſchuh. — C. ealeoolus Z., gemeiner F., Taf. 18, 
Fig. 270. 2,5. 6. In Laubwäldern, faltliebend, 
on einer tropifchen Orchidee, der Vanilla planifolia Andrew, verwendet man 
die langen jchotenartigen Kapſeln medicinifch und als Gewürz. Die Pflanze wächſt in 
den feuchten, jchattigen Wäldern des öftlihen Merifos wild; fie wird hier aber auch wie 
in vielen anderen Tropenländern (Weftindien, Bourbon, Mauritius, Java 2c.) Fultiviert. 
Mitteljt fleiichiger Luftwurzeln Hlettert fie bis in die Baumgipfel empor und bringt vom 
dritten Jahre ab jährlich bis zu fünfzig Früchte, die vor dem völligen Eintritt der 
Reife geerntet werden. Minder wertvoll find die ebenfalls benupten Früchte von V. 
pompona Schiede. Früher hielt man V. aromatica Sw., Taf. 18, Fig. 273, für 
die Stammpflanze der Vanille, aber mit Unrecht. 


XXXVI, Ordnung. Helobiae, Sumpflilien. 


Sumpf oder Wafjerpflanzen mit regelmäßigen Blüten, welche bald 
mehr, bald weniger Blattfreife aufzuweiſen haben, als den typischen Mono: 
fotyledonen eigen find. Das Biftill befteht aus drei oder mehr einblättrigen 
(monomeren) ein oder mehrjamigen Fruchtfnoten, welche bei den Juncagineen 
und Alismaceen oberjtändig, bei den en unterjtändig find. Die 
Blüten find diöciich oder polygamiſch Der Same hat entweder gar fein 
oder nur ein jehr Eleines Endofperm. 


134. Sam. Hydrocharideae, Froſchbißgewächſe. 
Ungefähr 30 Arten, welche in der Mehrzahl gemäßigte Gegenden bewohnen. 


Schlüſſel zu den deutfhen Gattungen, 


l. Blätter jämtlich grunditändig . . . Aa Be ip 
am Stengel wirtelig . 3. 

2. Blätter faſt kreisrund, ſchwimmend, eſtielt, ganztandig, am Grunde tief berzförmig, 
4—6cm im Durcmeffer. Pr zweihäufig ’ Hydrocharis Z. 

, ſchwertförmig, bis 20 cm lang, unten Sen, oben fach, mit ſtarken, 
jtacheligen Sägezähnen . . . . . Stratiotes Z. 
ſchmallinealiſch, grasartig, durchaus fach ; i Vallisneria Z. 

3. Blätter anzrandig, zuweilen auch Heinfägig; Zweige am Grunde mit zwei nicht 
Nengeumfefenden dreiedigen Blättern . . . + Elodea ARich. 

. ein jtaheljpigig gezähnelt; Zweige am Grunde mit einem eiförmigen, 
jtengelumfaflenden Blatte . . . „. Hydrilla Kich. 


l. Hydrilla vertieillata Casp., quirfblättriger Waſſerſtrich. 4, Dammſchen 
See und in den Oderarmen bei Stettin, ſelten blühend. — 

2. Elodea canadensis Aich., Waferpeit. Aus . ſtammend, erſt nad) 
England, von da nach Deutichland his gan Bei Chemnitz vom Verf. zum 
eritien Male 1874 aufgefunden. 2, 5—8., wei vötlid). In Gewäſſern. 


— — — 


*, Bolygamifch nennt man die Blüten dann, wenn die Pflanze neben männlichen 
und weiblichen auch Zwitterblüten trägt. 
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3. Vallisneria spiralis Z., Sumpfihraube 24, 7—8., weiß. In Seen und 
Kanälen Südtirols und Norditaliens, oft in Aquarien fultiviert, 

4. Hydrocharis morsus ranae Z., Froſchbiß. Taf. 9, Fig. 138. 2%, 7. 8., weiß. 
In ſtehenden Gewäſſern, Gräben. 

5. Stratiotes aloides Z., Waſſerſcheere, Taf. 9, Fig. 137. 2, 5—8., weiß. In 
jtehbenden Wäſſern zerftreut. — 


135. Fam. Alismaceae, ro] Slöffelgemächje. 


1. Früchten zahlreich oder meijt zahlreich . . —V——— 
ſechs, am Grunde verwachſen, immer auffpringenb. J 6—329. 

Blüten zwitterig . . . Butomus 7ourn. 

2. Früchtchen auf einem iheibenförmigen Fruchtboden in einem Kreiſe ſtehend oder 
kopfförmig gehäuft. A 6. Blüten zwitterig . . . Alisma Z. 

r auf dem gemwölbten Frudtboden ein hugetförmiges Köpfchen bildend. 

A @. Blüten einhäufig . j . .  Sagittaria /. 


1. Alisma Z., Frojchlöffel. Vier beutice Arten. 
I. Blätter grundftändig, C Schaft blattlos. 

A. Schaft doldig oder quirlig-doppeltdoldig. Blätter lanzettlich, dreinervig. 
rg ſchief elliptiih, fünffantig jpig, in ein kugeliges Köpfchen geſtellt, 
abſtehend 

A. — Z., hahnenfußartiger F. 2%, 6—8., weiß. In Sümpfen. 
B. Schaft quirlig rispig oder traubig. 
a. Blätter ziemlich ſtumpf, tiefherzförmig, mit ſpitzer Bucht am Spreitengrunde, 
hier am breiteſten; Queradern ſehr dicht. Blüten in quirliger Traube. 
A. parnassifolium Z., herzblattblättriger %. 2, 7. 8., weiß. Seen. 
b. Blätter zugefpißt, herzförmig, eirund oder fanzettlich, mit abgerundeter 
Budt am Grunde der Spreite, in der Mitte am breiteiten, mit entfernten 
Queradern. Blüten in Wirtelriöpen. 
A. plantago Z., gemeiner F., Taf. 9, Fig. 186. 24, 6— 8. Gräben, Teiche. 
U. Stengel mit ihwimmenden eiförmigen und untergetauchten finealifchen Blättern. 
A. natans Z., jhwimmender F. 2, 6—8., weiß. In jtehendem Waſſer. 

2. Sagittaria sagittifolia L., Pfeilkraut, "Taf. 9, Fig. 185, einzige deutjche Art. 
a, 6. 7., Blüte weiß, im Grunde purpurrot. In itehendem Waff er, an Flußufern. 
Wurzel und Kraut wurden früher gegen Wafjericheu angewendet. — 8. chinensis S., 
in China und Japan, liefert eßbare Wurzeljtöde. 

3. Butomus umbellatus Z., doldige Schwanenblume, Wafjerliefh, Taf. 15, Fig. 281, 
24, 6—8., rojenrot mit dunklen Adern. In Gräben, Teihen, Siimpfen. 


136. Fam. Juncagineae, binjenartige Pflanzen. 
Perigon jechsteilig, bleibend. Antheren mit verlängertem Mittelband; Früchtchen 3—6, nur 
am Grunde verwacjen, bei der Reife abjtehend, aufgeblajen . Scheuchzeria 7 
Perigon jechsblätterig, abjallend; Mittelband der Antheren nicht verlängert; Früchtchen 
3—6, ganz verwachſen, zuletzt ſich von einem eg Mittelfäulchen 
ablöfend j . » Triglochin Z. 

1. Scheuchzeria palustris 2. Sumpf-Blajenbinfe, Taf. 15, Fig. 226. Einzige 
deutjche Art. 4, 5—7., grünlich. In Zorffümpfen zerftreut. 

2. Triglochin Z., Dreizad. — Tr. maritima Z., Meerjtrandsdreizad. Blütentraube 

— Früchte auf ande Stielchen, eiförmig, fantig, in ſechs Kapſeln zerfallend, 
4, 6. 7., grün. Auf feuchten Wiejen. 
Tr. palustris Z., Sumpf-Dreizad, Taf. 15, Fig. 225. Blütentraube loder, Früchte 
auf angedrüdten Stielhen, lineal-feulenförmig, nad) dem Grunde verjchmälert, in 
drei Kapſeln zerfallend. 2, 6—9., grün, am Rande weißlich, oberwärts oft violett 
überlaufen. Auf Sumpfwiejen. 


XU. Klaſſe. Dicotyledones, Phanerogamen mit zwei Keimblättern. 


Die reifen Samen der Difotyledonen entbehren zuweilen des Endo— 
jperms volljtändig, und der Embryo erfüllt allein den ganzen von der Samen— 
jchale umschloffenen Raum. Iſt Endofperm vorhanden, jo eh jeine Größe im 


Die wichtigjten von unjeren einheimiſchen wildwacjenden u. gebauten Pflanzen ze. 317 


umgefehrten Verhältniffe zu der des Embryo: e8 nimmt viel Raum ein, 
wenn der Embryo Flein, dagegen wenig, wenn er groß ift. Ausnahmsweiſe 
bleiben wohl auch beide — Embryo und Endojperm — klein; danır tritt 
innerhalb der Samenhülle neben ihnen noch Berijperm auf. 

Der Embryo zeigt in der Regel eine deutliche Gliederung und wird 
von einem Achjenförper und zwei einander gegenüberftehenden erſten Blättern 
(Kotyledonen) gebildet, zwiichen denen die Endfnojpe liegt. Gewöhnlich find 
die Kotyledonen von gleicher Größe und Geftalt; doc fommen auch einzelne 
Fälle vor, wo das eine Blatt Eleiner al3 das andere oder auch gar nicht 
entwickelt ift (Ficaria ranunculoides). Bon Samenfern machen fie meistens 
die Hauptmafje aus, und die Achje erjcheint zwiſchen ihnen nur als fleines, 
zapfenförmiges Anhängjel. Am deutlichiten jpringt dies in die Augen, wenn 
der Embryo für fich allein den Samenfern bildet und die Kotyledonen zu 
dien, fleiſchigen Körpern angejchwollen find (Aesculus, Vicia faba, Phaseolus 
u. a.). Gewöhnlich bleiben die Kotyledonen aber dünn und gleichen ein- 
fachen, furzgeitielten Laubblättern, die im der Regel glatt aneinanderliegen, 
ausnahmsweife aber auch gefaltet oder fnitterig hin- und hergebogen oder 
auch — umeinander gewickelt ſind. Die Achſe — oft als Radicula 
d. h. Würzelchen bezeichnet — beſteht in ihrem oberen und meiſt größeren 
Teile aus dem hypokotylen Stengelgliede, und nur das untere hintere, oft 
ſehr kurze Endſtück iſt die Anlage der Hauptwurzel. 

Keimt der Same, ſo verlängert ſich das hypokotyle Stengel— 

lied und ſchiebt die Wurzel hervor. Dieſe erreicht ſehr bald eine beträcht- 
iche Länge und treibt in afropetaler Folge Nebenwurzeln. Während defjen 
bleiben Samenfnojpen und Keimblätter noch vom Samen umſchloſſen. Sind 
(eßtere did und fleifchtg, jo werden fie überhaupt nicht aus der Samen: 
ichale entlaffen, bis fie volljtändig aufgezehrt und abgejtorben find. Im 
diejem Falle ftreden jich aber die Keimblattjtiele bedeutend in die Länge und 
laſſen die zwijchen ihnen befindliche Keimfnojpe ins Freie gelangen, welche 
ſenkrecht emporwächſt und die Kotyledonen als jeitliche anpängie der Keim 
achje erjcheinen läßt. In der Negel aber find die Kotyledonen beftimmt, 
die eriten Laubblätter der Pflanze zu bilden. Zu dieſem Zwecke werden jie 
durch mehrere aufeinander folgende Stredungen des hypokotylen Gliedes aus 
der Samenjchale hervorgezogen, um fich auszubreiten und weiter zu wachjen, 
während gleichzeitig auch die Keimknoſpe fich weiter entwicelt. 

Schreitet die primäre Keimachje in der Entwidlung jtetig vorwärts, 
jo wird fie zum Hauptitamm der Pflanze und die primäre Wurzel wird zur 
Pfahlwurzel. Meiftenteil3 aber ftirbt die primäre Achje bald nad) der Kei- 
mung oder auch am Ende der erjten Vegetationsperiode jamt der Haupt: 
wurzel ab, und Uchjeliproffe der Kotyledonen oder höheren Blätter jegen das 
Leben des Einzelweiens fort. Die Mehrzahl der Dikotylen find ebenjo wie 
die Mehrzahl der Monofotylen unterirdiich perennierende Pflanzen, welche 
periodijch obere Sproffe treiben, um fie nad) Ablauf einer Vegetationsperiode 
wieder einzuzichen (abjterben zu lafjen). Nur verhältnismäßig wenige werden 
baumartig. Die Verzweigung der Achje ift typijch monopodial und arillär*). 

Die Blätter find gewöhnlich in Stiel und Spreite gegliedert. Hat 


*, D. i. aus den Blattachſeln hervorgebend. 
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der erſtere auch jeltener eine ausgeprägte jtengelumfaffende Scheide, jo finden 
fih doch häufig an feinem Grunde Nebenblätter. Überhaupt tritt an den 
Blättern jowohl in Form als Stellung eine große Mannigfaltigfeit hervor. 

In der großen Mehrzahl der Blüten lafjen fich vier Hauptformationen 
unterjcheiden: Kelch, Krone, Andröceum und Gynäceum; nur jelten it anftatt 
des Kelchs und der Blumenfrone eine einfache Blütenhülle vorhanden oder 
fehlt diejelbe gänzlich (Apetalae). Die Glieder jeder der genannten For: 
mationen ordnen ſich gewöhnlich wieder in Kreiſe (cykliſche Blüten); nur bei 
einer geringeren Zahl von Pflanzen ftehen diejelben ſämtlich (acykliiche) oder 
teilweiſe (hemicykliſche) in Spiralen. Häufig fommt auf jede Formation nur 
ein Kreis; es können auf einzelne aber auch mehrere Kreife fommen. Be: 
jonders ftehen die Staubgefäße oft im zwei bis mehreren Kreiſen (diplofte 
moniſche bis polyplojtemonijche Andröceen). Nach dem Bau der Blumen: 
frone laſſen fich die Difotylen in die beiden Unterklafjen der Choripetalae 
mit freiblätteriger und Sympetalae mit verwachjenblätteriger Krone teilen. 


Schlüfjel zur Beitimmung der widhtigeren deutſchen-Familien der 
Ditotyledonen. 


1. Perigon einfach oder fehlend . . 
Kelh und Blumenkrone mehrblättrig, (der Kelch zuweilen vermachfenblättrig) 2 
verwachjenblättrig : 
2. Männliche und weibliche Blüten in Käphen.. . 
* Nur die männlichen Blüten in reihblütigen Käpchen ; 
Männliche und weibliche bez. ee ten — in Katchen 
3. Blüten einhäuſig 
zweihäufig . 
4. Männliche und weibliche Käbzchen topfig, lang ejtielt und hängend . — 
z a 5 M fopf« oder — Perigon vierteilig; weiblicher 
Blütenſtand eineScheinfrucht bildend. Moraceae. 
: ’ e z fugeligeiföürmig bis langwalzenförmig, aus 
ihuppigen Dedblättern zufammengefept‘ männ⸗ 
liche Blüten zu drei in der Achſel eines Ded— 
blattes, mit 3—4 teiligem, zuweilen fehlendem 
perigon: weibliche Blüten zu 2—3 in der Achſel 
jedes Dedblattes, ohne PBerigon . Betulacene. 
5. Weiblihe Blüten zu 1—8 am Ende des Äſtchens: Dedblatt und zwei VBorblätter 
mit dem Berigon zu einer 3—5 zähnigen, dem Fruchtknoten angewachjenen 
Hülle verbunden . . . Juglandaceae. 
i Blüten einzeln oder gebäuft (oft ihopfiörmig). Fruchttnoten 2—8fächerig, 
jedes Fach mit zwei Samenfnofpen. Frucht meijt eine einfamige Nub, 
welche mit einer verholzenden, von zahlreichen ee geitügten 
Hülle (Cupula) umgeben ift . . a ; 6. 
6. Cupula einfrüchtig. Perigon fehlend be}. verfümmert >... "Corylaceae. 
ein« bis mehrfrüchtig. Perigon entwidelt . . . » Fagaceae. 
T. Kätzchen kurzwalzenförmig. Männliche Blüten ohne Perigon und Vorblätter, 
A 4; weibliche mit zwei transverjalen Vorblättern und ebenfalls ohne 
Perigon, Fruchtknoten aus zwei ohne Naht — Fruchtblättern 
beftehend Myricaceae. 
r langwalzenförmig; beiderlei Blüten "einzeln in den Achſeln ſpiralig ge— 
ſtellter Dedblätter, nadt, am Grunde mit Nektarien oder von einem 
Receptafulum mehr oder weniger becherförmig umſchloſſen: A 2 — o, 
G mit einem PINS DEHNIERUSEH, — — Samenknoſpen 
einschließt . . i - + + Salieaceae. 
8. Fruchtknoten unterftändig . — ee er arher vr ere, SB 
. BORCHENDIG u. 26. a ae 411 
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. Berigon vertümmert, jtellt nur einen ſchwachen, wenig hervortretenden Saum dar. 


A 1, am Rande des Perigons; Antherenfäher längsauffpringend. G 1, 
einfäderig, mit einer Samenknoſpe. Frucht ſteinfruchtartig. Waſſerpflanzen 

mit quirlig geſtellten linealiſchen Blättern . . . Hippurideae. 
ausgebildet, oft bunt . . 44100 

A 3-5, frei, am Grunde der innen bunten, "3 5fpaltigen Perigongipfel ein⸗ 
gefügt, den Zipfeln gegenſtändig. Fruchitnoten einfächerig, mit 2—4 Samen— 
fnojpen . . + Santalaceae. 

A 6—12, En Fruchitnoten eingefügt. Leßterer "mehr. oder weniger volllommen 
iechsfächerig, mit zahlreichen Samenknoſpen. Berigon dreijpaltig oder uns 
regelmäßig, mit fchiefem Saume . . . . Aristolochiaceae. 
Frucht in vier Teilfrüchtchen zerfallend. Blüten eingefchlechtig, ohne Perigon, ent» 
weder aus A 1 oder G (2) beitehend und von zwei häutigen Blättern geſtützt. 
Fruchtknoten durch falſche Scheidewände —— jedes Fach mit einer 
Samenfnofpe . . . Callitrichaceae. 

„ aus 2—3 fnopfartigen Fächern beitehend, welche fi N bei der Reife von 
einander, jowie von der bleibenden — trennen und elaſtiſch auf— 


ſpringen. A 1 — Euphorbiaceae. 
nicht in Teilfrüchtchen ſich irennend oder im mopfartige DARF ll 
und nicht aufipringend . . 12. 
Mit freien Nebenblättern . . — 18 


Mit Nebenblättern, welche zu einer tuienförmig den Stengel umgebenden gi iiber 
den Blattjtielgrund hinaus verlängerten Blattjcheide — ſind. P6—4, 
oft gefärbt, in der Knoſpenlage dachziegelig; A9— 4, dem Grunde des 
Berigons eingefügt; G 8 — 2), eine aufrechte atrope Samentnofpe ein: 
hliehend. Frucht eine einjamige nußartige Schließfrudt. Samen mit Endofperm 

— — 

Ohne Nebenblättteerr.. ee — 16 

EBENDA a ee . 14. 

„ 1. Blüten zwitterig oder dur Berfümmerung eingeſchlechtig. Perigon 
der Zwitter- und männlichen Blüten 4—5 teilig, ſehr ſelten ungeteilt, das 

der weiblichen von zwei ungleichen Blattpaaren gebildet; A 4 — 5, in ber 
Knojpenlage einwärts geknickt, beim Aufblühen elaſtiſch hervorfpringend. 
Fruchtknoten mit einer aufredhten, atropen Samenfnofpe; Frucht nupartig; 
Keimling gerade, in der Achje des fleiihigen Endojperm® . Urticaceae. 
Blüten — * männliche mit fünfteiligem Perigon, in Rispen; weibliche 
mit röhrigem, den Fruchtknoten einſchließendem Perigon, in Ähren oder 
Kätzchen. A 5, in der Knojpenlage gerade. Frucht nußartig, düunſchalig; 
Same ohne Endofperm, mit Inieförmig gebogenem oder fpiralig eingerolltem 
Keimling . . . Cannabinaceae. 
„zwitterig oder polygamiſch. Perigon 46 ſpaltig. 1i—B, Fruchtknoten 
ein«, bisweilen unvollflommen zweifächerig, mit einer Samenknoſpe; Frucht 
verjchieden; Samen ohne Endojperm, mit — Keimlinge. Ulmaceae. 


Griffel mit einer Narbe . —— u ae are 
„ mit zwei bis mehreren DS ee me A 

« Berigonblätter verwachſen.. een. 17. 
frei . 18. 


7. Blätter und Blüten {amt den. jungen Zweigen "von filberweihen bis faft bronce: 


jarbenen, ziemlich großen, radiär gebauten Schuppen bejept. Blüten einzeln 
oder in zwei bis mebrblütigen doldenförmigen Büjcheln in den Blatt- 
adıjeln. P 2teilig oder 4—5 ſpaltig. A 4 (ſelten 5—8). G 1, mit einer 


im Grunde aufftrebenden Samenfnofpe. Frucht Beere oder Steinfrudht 


Elaeagnaceae. 
„u. ſ.w. ohne Schuppen. Blüten in ende, felten achjeljtändigen, ———— 
oder kopfigen, ſelten traubigen oder ährigen Blütenſtänden. P röhrig, 


mit 4—5 jpaltigem Saume. A 2, 4 oder 8. G ], mit einer einzigen 
hängenden Samenknoſpe. Frucht Beere, Steinfrucht oder Nu 

Thymelaeaceae, 

Perigon 3—5 blätterig, trodenhäutig, zuweilen bunt; A 8—5, öfter einem unter 

ftändigen Ringe eingefügt, vor den Perigonblättern, frei oder verwachſen; 
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25. 


26. 


27. 
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G (2—3), Fruchtknoten einfächerig, jelten mit oo, meijt mit nur einer 
fampylotropen, grundftändigen Samenfnojpe. Frucht ihlaudartig. Samen 
mit peripheriihem, gebogenem oder ringförmigem Keimling und reihlihem 
Endojperm . . . Amarantacesae. 

Perigon vielblätterig, zarthäutig; Ä 10— 20: G 1, mit einer hängenden, ortbo= 
tropen Samentnofpe. Frucht nußartig, mit geradem Keimling. Ende: 
ſperm fehlend. Wafjerpflanzen . . „Ceratophyllaceae. 

A doppelt joviel als Zipfel des —— fünf meiſt unfruchtbar) und dem 
Perigon vor dem Schlundringe eingefügt. Fruchtkuoten einfächerig, mit 
zwei grundftändigen Samentnofjpen. Einfamige Schliekfrudt. lätter 
gegenitändig, ohne Nebenblätter . . .  Selerantheae. 

A von gleicher Zahl mit den Zipfeln des Perigonſaumes und dieſen gegenüber, 
oder geringer an Zahl. Fruchtknoten einfächerig, mit 1—2 Griffeln oder 
Narben, eine Samenknoſpe einſchließend. Frucht eine Schließfrucht, bis⸗ 
weilen vom fleiſchig gewordenen Perigon —— Samen meiſt 
nierenförmig, mit am Rande gekrümmtem Sleimling . Chenopodiaceae. 

Glieder der Blütenformationen, bejonders des Gynäceums (wenn viele — vor⸗ 

handen) in Spiralen. . . . - . 2. 
in Kreifen . . . 2. 

Fruchtfnoten einfächerig. K 3-5; C4—15; A ®, Antheren in zwei Längs- 

rigen ——— Gl» 00; Frucht eine einfamige Nuß oder eine 

mehrſamige Balgkapfel, felten eine ein- bis wenigſamige Beere. 
Keimling jehr Hein, in der Achſe des meijt hornigen Endojperms 

Ranuneulaceae. 

— viellammerig. K 5; C ©; A oo, mit flachen Filamenten. G (@); 

Fruchtknoten mit 10-16 Fächern; Griffel in eine jchildförmige, 

ganzrandige oder am Nande gezähnte bez. geſchweifte Scheibe er: 

weitert, welche auf ihrer ER die — geſtellten, linien— 

förmigen Narben trägt . . . ii ———— 

23. 


. Blütenhüllen und A hypogyniſch . . 


PA ei 
7 700 MORIONOBRENN: = Sin 2 a ee ee er 


. Staubgefähe vollitändig frei . . ... 8%. 


mitteljt ihrer Filamente mehr oder : weniger vermachfen — 4. 

Blüte "Tegelmäig (altinomorph) . . . . u ee Me 

ſvymmetriſch (sygomorpb) . 29. 

Schließfrucht nußartig, mit 1—2 Samen; K — abfallend; C 45; ä oo, frei 

oder in mehrere Bündel verwachjen, Antheren zweizägnig, mit 

Längsrigen aufipringend. G (5), ‚fnffägerig, jedes Fach mit zwei 
Samenfnofpen; Keimling gerade, in der Achſe des Endojperms 


Tiliaeeae. 
— 5: 0 er a a re ar a 
Spaltfrucht 28. 


Staubgefäße am Grunde ihrer Filamente in mehrere Bündel vereinigt, jedes 
Bündel aus co bis wenigen bejtehend. K4—5 ie oder -blätterig; 

C 4—5, in der Knojpenlage zujammengerollt; G (3—5), bald ein-, 

bald dreis oder fünffächerig, jedes Fach mit meijt zahlreichen Samen 

fnofpen; Same ohne Endofperm, mit geradem Seimling 

ine 

u am Grunde der Filamente ringförmig vereinigt. . . 27. 

. bis zur Mitte verwachſen, 10; G (3—4), einfädherig, mit 6) "Samen: 
fnojpen und fopfförmiger, faft dreilappiger Narbe. K (5), C 5 
Kapjel dreijeitig- Pyramidenförmig, fachſpaltig; Samen mit gejftieltem 

Haarſchopf, ohne Endojperm, mit geradem Reimling . Tamaricacene. 
Stengel aufreht. Blätter vierzäblig, kleeartig; K 5 teilig, bleibend; C 5, im der 
Knojpenlage-gedreht; A 5 + 5, die inneren * kürzer, fi (5), 5 freie 

Griffel. Frucht eine fachſpaltige Kapſel .. — . Oxalidacene. 
4 aufrecht. Blätter einfach, ganzrandig; K — bleibend; C 45, in der 
Knojpenlage gedreht; A 5, mit den SKronenblättern abwechjelnd, öfter 

noch ein zweiter auf Zägnchen reducierter Kreis vorhanden. G (4-3). 
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mit 4—5 Griffen und 8—10 fächerig, jedes Fach mit einer Samenknoſpe. 

Frucht eine wandipaltige Kapjel; jämtliche oder nur eine Samenfnojpe ent- 

widelt. Samen mit jpärlichem Endoiperm und geraden, fleiichigem Embryo 

Linaceae. 

Stengel kriechend oder niederliegend. Blätter gegenjtändig, figend, ganzrandig oder 
gefägt, mit Nebenblättern. C 2—5, regelmäßig, A mit C gleichzählig 

oder doppelt joviel, frei, unterjtändig. G 3—5 fächerig, mit 3—5 Sriffeln, 

weldye topfförmige Narben tragen. Samenfnojpen zahlreich. Kapfeln 
wandipaltig, mit jtehenbleibender, durch die Scheiderwände gebildeter Gentral- 

fäule. Samen ohne Endofperm, mit geradem oder gekrümmtem Keimlinge 
Elatinaceae. 

23. Spaltfrucht in zwei, meiſt einjamige, geflügelte Teilfrüchtchen zerfallend. K 5=, 
ſelten 4—9 teilig, er oft gefärbt; C dem K gleichzählig; A meiit 8, 

auf einem Prüfenpoliter; G (2), zweifächerig, gegen die Scheidewand hin 
zufammengedrüdt, jedes Fady. mit zwei abjteigenden Samenfnojpen. Samen 

ohne Endojperm, mit gefrümmtem Steimling.. . . .. Aceracenae. 

Yimf Fruchtfächer vom Grunde bis zur Spitze mit dem zufanmengerolten Griffel 
ſich von einer jtehenbleibenden Mitteljänle ablöjend; Samen ohne Endofperm, 
Keimling gekrümmt. K 5, bleibend; C 5, in der Knoſpenlage gedreht; 
A5+5, die äußeren zumeilen steril. G (5), fünffächerig, jedes Fach mit zwei 
hängenden Samenknoſpen; Griffel fünf, jchnabelartig verwadjen Geraniaceae. 
Bielfäherige, jcheibenförmige Frucht in mit den Fächern gleichzählige —— 
auseinanderfallend. K 3—5jpaltig oder -blätterig, am Grunde meiſt von 

einem Aupenfeld) umgeben; C gleichzählig mit K. Staubgefähe mehrere big 

x, in eine Röhre verwachſen; Antheren einjächerig, in einer halbfreisförmigen 

Linie aufipringend. G (5—20), jedes Fach mit 2—o Samenfnojpen. Samen 

nieren= oder eiförmig bis fajt fugelig, Endojperm jehlend oder gering, 

Keimling gerade, mit zufammengefalteten Kotyledonen . . . Malvaceae. 

29. A 6, in zwei Biindel a G (2), einfächerig, mit einer big mehreren Samen 
fnojpen. K 2, flein, abfallend oder fehlend, C (2 + 2), unregelmäßig, zwei- 

lippig, das obere Blatt geipornt. Frucht eine ziveiflappige, vieljamige Schote 
oder ein einjamiges, nicht BAER fugelförmiges Schötchen. Samen 
mit Endojperm, Keimling am Grunde desjelben . . . . Fumariacenae. 
oberwärts mehr oder weniger zufammenhängend. G (5), jedes Fach mit vielen 
Samenfnojpen; Narbe ſitzend. K3—5, C 5; beide abfällig; unteres Kelchblatt 
gejpornt, größer als die anderen. Frucht eine elajtijch —— Kapſel 
mit bleibender Mittelſäule. Samen ohne Endofperm, mit geraden Keimling 
Balsaminaceae. 

30. Untheren mit zwei Klappen aufjpringend. K im zwei oder mehreren ziveis oder drei— 
gliedrigen Kreiſen; C und A in je zwei Streifen; G 1, mit mehreren Samen= 

fnojpen. Frucht beeren- oder fapfelartig. Samen mit fleiihig-hornigem 

Endojperm, welches den Keimling völlig einſchließt. Berberidaceae. 

m in zwei Hälften getrennt, jede am Grunde mit einem Loche ſich öffnend, 

oder beide Hälften oben verbunden und jede Anthere mit einem halbmond- 

fürmigem Spalte aufjpringend, 8—10; Filamente frei. Kapſel fad)- 

Ipaltig aufjpringend, Samen Ice Hein, feilipanartig . — 

durch einen Längsriß ſich öffnend. 31. 

31. K 2, enfälig; C4, in der Knoſpenlage unregelmäfig zufammengefaltet; A oo, frei; 
G2—o), einfächerig, mit o Samenfnojpen. Frucht jchotenartig, ziweitlappig 

(Klappen in ihrer ganzen Länge ſich vom Samenträger löjend) oder fapjelartig 
— ſich nur wenig an der Spitze löſend und dort Löcher bildend). 

amen mit ölig- fleiſchigem Eudoſperm und kleinem Embryo Papaveraceae. 

K 4, C 4, beide miteinander abwechjelnd, abfällig; A 6, tetradynamiſch: die vier 
inneren länger als die zwei äußeren, jelten nur zwei oder vier; G (2), meijt 
eg: zweifäcerig, mit 2— 0 Samenfnojpen. Frucht eine zweitlappige 

Scote, jeltener eine nicht aufjpringende Ne oder Nuß; Samen 


A5 


- 


ohne Endojperm, mit — an 2 . .  Crueiferae. 

K und C fünfgliedrg . .». .» . . Ä ee ee 
83: Blüten zygomorh.. 33. 
„akttinomorph... . . Bl ae 
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33. 


34. 


35. 


Zweites Kapitel. 


A 5, Autheren dem Fruchtinoten dicht anliegend, nad innen aufipringend, vom 
breiten Mittelbande überragt; G (3), einfächerig, mit o Samenknoſpen; 
Griffel 1, mit jchräger Narbe; K5, C5. Samen mit fleifhigem Endo— 
jperm, welches den geraden Embryo einschließt . A - + Violaceae. 

A 12—24, dem inneren Rande einer hypogynijchen Scheibe eingefügt. G (2-6), 
einfächerig, an der Spige meiſt offen, 3—6 lappig; Lappen in einen kurzen, 
fegelförmigen Griffel endigend; Samenfnojpen oo. K und C 5(4)—8 gliederig, 
abwechjelnd; leptere zerjchligt. Frucht häutig, oben offen, nicht — 
Samen ohne Endofperm, mit gefrümmtem Embwyo . . .„ Resedacene. 

Samenträger mitteljtändig. Blütenfreife 5—4 zählig. K frei oder verwachſen⸗ 

blätterig; A ſoviel oder doppelt ſoviel Glieder als C; G (2-5), ein— 
fächerig, mit I—o Samenfnojpen. Frucht gewöhnlich eine mit Klappen 
oder Zähnen — —— Kräuter mit meiſt gegenſtändigen 
Blättern . . . . 2... Caryophyllaceae. 
" wanditändig . . 3. 

Aw; G (8—5), einfäderig oder durch die von der Wand vorjpringenden” Samen: 
träger mehr oder weniger volltommen gefächert, eingriffelig, mit zahlreichen 
Samenfnojpen. K 3—5, C 3—5, binfällig, in der Knofpenlage gedreht. 
Frucht eine fachjpaltige, dreiflappige Kapjel. Samen am inneren Rande 
des oft weit nadı der Mitte vorjpringenden Samenträgers, Endojperm 
vorhanden, Keimling gefrümmt . . Cistaceae. 

A 5(— 20), Antheren auswärts auffpringend; G (3), Griffel zweifpaltig; K5,C5; 
beide in der Knoſpe dachig. Stapfel fadjipaltig, mit vielen Heinen Samen 


Droseracenae. 

36. Fruchtknoten 1 . . a ER N N ee 
2 oder mehr —J de ir a re iD Abe 

37. Fruchiknoten aus mehreren Fruchtblättern beſtehend a 
aus einem Fruchtblatte beitebend . . .. 40. 

38, Blüten zygomorph: K 5, frei oder verwachjenblätterig; c mit K ‚gleichzähfig oder 


3. 


40. 


nur vierblätterig, frei, in der Knojpe dachig; A5—8 (meijt 7 bei Aesculus, 

5—8 bei Pavia), die freien Zilamente niedergebogen oder gerade. G (3), 

dreifächerig, mit verlängerten Griffel und einfacher Narbe, jedes Fach mit 

zwei Samenknoſpen. Frucht eine 3—1 fächerige, fachſpalnge Kapſel. 

Samen in jedem Fach einzeln, mit großem Nabel und lederiger Schale. 

Keimling mit großen, fleiſchigen Kotyledonen . . ———— 

aktinomorphe. 30. 

Trodene, einfamige Sieinfrucht. Blüten zwitterig, polygamifch oder zweihäufig. Kö; 

C5; A 5; Blütenfreife miteinander wechjelnd; G (3), durd VBerfümmerung 

einfächerig : . . Terebinthaceae (Rhus). 

Steinfrudt, mit 1—5 einfamigen Steinen. Blüten zwitterig oder zweihäuſig-poly— 

gamiſch. K4—5; C4—5, beide miteinander abwechſelnd; A4—5; G (2—4), 

2—4 fücherig, jedes Fach mit einer Samenknoſpe. Samen mit fleiſchigem. 

den aufrechten Keimling umſchließendem Endoſperm. Rhamnaceae. 

Beere, 2—3 fächerig, jedes Fach zweiſamig, doch oft durch Fehlſchlagen die ganze 

Frucht nur 1—2jamig. Samen mit fnochenartiger Scale, Imorpeligem 

Endojperm und im Grunde desjelben liegendem kleinen Keimling. K ſeicht 

4—5 zähnig, abfällig; C4—5, zur Blütezeit aber mügenförmig zufammen: 
hängend und beim Öffnen gemeinjam abfallend. A 5; 6 (23) 

Vitacene (Ampelidaceae). 

Kapſel mehrfächerig, jedes Fach I—2 jamig. K 4—5 ipaltig, C4—5; A4—5, mit 

den Blumenfronenblättern abwechjelnd. G (4—5), Samen mit fleifcyigem 

Endofperm und großem, arilem Keimling, (bei unferer Gattung) von 

einem hochroten, fleiſchigen Arillus eingebüllt. . . . Celastraceae. 

Kapſel ein- bis mehrfächerig, vielfamig. KS—12zähnig, bleibend, mit zwei Reiben 

ungleiher Zähne, C 3—6, dem oberften Rande der Kelchröhre eingefügt 

und mit den Kelchzähnen abwechſelnd. A 6—12, der Kelchröhre eingefügt. 

G (R—4. . . Lythraceae. 

Blüte attinomorpf. K 5 zähnig, inwendig mit einer Honigſcheibe; C5, genagelt, 

zeitig abfallend; A 20—30, frei, wie C dem Rande der Honigiceibe eins 

gefügt. G 1, einfächerig, mit zwei hängenden Samenfnojpen und einfachen 
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Blüte 


Griffel. Steinfrucht mit einem, felten zivei Samen. SUN ohne Endofperm, 
mit geradem Keimlinge . . —* gdalaceae. 
zygomorph, ſchmeiterungsförmig. K fünfteilig bis "sähnig, — zweilippig; 
C 5, benagelt: die beiden vorderen Blätter zu einer Rinne (Schiffchen) 
verwachfen, deren Seiten die beiden feitlihen Blätter als Flügel anliegen, 
während das obere ſich aufrichtet und die Fahne bildet. A 10, Filamente 
jämtlich oder mit Ausnahme des hinteriten zu einer Röhre verwacjen, vor 
den Stronenblättern eingefügt. Frucht eine mehr- bis vielfamige Hülſe. 
Samen meiit ohne Endoiperm . . . Papilionacenae. 


41. Fructinoten meiit zahlreich, frei. K 5*, ſelten vierſpaltig, oft von einer fünf: oder 


vierjpaltigen Hülle umgeben, deren Glieder mit den Kelchblättern 

abwechſeln; C 5; A 5—o, meiit 20—80, mit K und C dem Rande 

einer kurz- und jschmalbedenförmigen bis krug- ober langröhrenförmigen 

Vertiefung des Achjenendes eingefügt, das auf feinem Scheitel, der 

bald unter K, C und A liegt, bald jich wieder iiber diejelben erhebt, 

1—o0 freie, jelten verwachſene Fruchtblätter trägt. . BRosacene. 

z 2—5, mit der hohlen, Frugjörmigen, Hleifchig werdenden Blütenachie 

verwacjen und mit derjelben eine Scheinfrucht (Apfelfruct) bildend, 

die vom welfenden Kelche gefrönt wird. K, C, A wie vor. . Pomeae. 

- 3—5 oder mehr, freisförmig angeordnet, jeder in der Regel mit zahl- 

reichen, zwei- oder mehrreihigen Samenknoſpen. K, C, 2 A (die beiden 

Staubgefähkreiie) und G 3—20- und mehrzählig. C mit A im 

Grunde des Kelchs eingefügt. Früchtchen kapjelartig, einwärts aufs 
jpringend. Keimling in der Achſe des Endojperms (Fettpflanzen) 

Ana 


42. 5rucht eine Beere oder Steinfruct . 


meiſt troden, nicht aufipringend, tapielartig od oder i in in Zeilfrüchtehen serfallend 16. 
— 


48. Früchttnoten einfächerig . 


zwei= bis mehrfächerig. 


44. Blüten zwitterig. K 4—5, röhrig oder glodig; c — A 4-5, beide dem Reid. 


ichlunde eingefügt; G (2), einfächerig, mit wenigen bis o 2—o reihigen 
Samenfnofpen auf zwei wanditändigen ———— Frucht eine vom 
vertrodneten Kelch gefrönte Beerre . . . Ribesieae. 
zwitterig oder eingeichledtig. K aus kleinen Zähnen oder nur in einem 
hervorragenden Rande beitehend; C 4—Bteilig oder »blätterig, in der 
Knoſpenlage Happig; A gleihzählig mit C und den Sironenblättern gegen- 
jtändig, frei oder mit den Antheren den Kronenblättern aufjigend. Frucht— 
fnoten mit einer Samenfnojpe. Samen mit fleijchigem, den Keimling 
einjchliehendem Endojperm . . i Loranthaceae. 


45. Kelchſaum ungeteilt oder fünfzähnig; C RN in der Knofpenlage Happig; A5—10, 


mit den Rronenblättern abwechielnd. G (5—10), Griffel 5—10, einer 
großen kiſſen- bis fegelförmigen Scheibe (Discus) auffigend. Frucht 
eine Beere; Keimling mit veihlihem Endojperm . . Araliaceae. 


re vierzähnig; C 4, mit breitem Grunde figend, in der Knofpenlage Happig; 


46. Fruch 


” 


A4, mit C abwechfelnd G (2), zweifächerig, jedes Fach mit einer hängen— 

den Samenknoſpe; Griffel I, am Grunde von einem Diskus umgeben, 

mit einfacher lappiger Narbe, Frucht eine Steinfrudt . Cornaceae. 

t zwei⸗ bis vielfamig, jelten durch RL einjamig (Trapa) 47. 
in 2—4 einſamige Teilfrüchtchen zerfallend 


48. 
17. K 4—5; C 4-5, in pe Knofpenlage dachziegelig; A foviel oder doppelt foviel als 


K4, 


Kronenblätter. G (2), zweiichnäbelig, 1—2 fächerig, mit co Samenfnofpen; 
Sceidewände dur die einmärts ebogenen Klappen gebildet. Frucht eine 
dom Gipfel aus in der Naht ſich öinende Kapjel. Samen zahlreich, Keimling 
inmitten des Endojpermd . . ; Saxifragacenae. 
in der Sinojpenlage Happig; C Ä, in der Knofpenlage gedreht, nebit den 
Staubblättern dem Kelche eingefügt: A 8 oder 4; G (4), doc) ſämtliche Kreife 
zuweilen aud 2, 3 oder 5zählig. Griffel 1, fadenförmig; Fücher mit 1—oo 
Samenfnojpen. Frucdt eine —— aipſei — nußartig; Keimling 
gerade, ohne Endojperm . . . + Onagraceae. 
21° 


3 


2 


_ 


4 


Zweites Kapitel. 


48. Blüten in Dolden angeordnet, feltener in Köpfchen, zwitterig, äußere bisweilen 


weiblidy oder ungeſchlechtlich. K 5, bisweilen undeutlich; C 5, mit den 
Kelchzipfeln abwechſelnd. A 5, in der Knoſpenlage einwärts gebogen, 
G (2), zweifächerig, jedes Fach mit einer Samenfnojpe. Griffel 2, jeder 
am Grunde in ein Griffelpolfter verbreitert. Frucht in zwei von umten 
nad oben fi trennende und durch ein Mittelfäulchen noch zujammen- 
gehaltene Teilfrüchtchen zerfallend. Keimling Hein, in der Spige des 
hornigen Endofperms . . Umbelliferae. 
z einzeln in den Blattadhjeln oder in achſelſtändigen AÄhren, Trauben oder 
Rispen, einhäuſig, ſelten zwitterig. K_4, C 4, A 8 oder 4, G (4), vier- 
fücherig und jedes Fadı mit nur einer Samentnofpe, Griffel getrennt oder 
fehlend und dann vier Narben. rn in vier Teilfrüchtchen zerfallend;, 
Keimling im Endojperm . . . j FRIRIRIFRREIUNSRE 
} 50 


49. Fruchtknoten unterjtändig 


beriändige De a a — 


50. Staubgefäße doppelt ſoviel als Blumentronenzipfel, von der Blumenfrone getrennt, 


leid) lang oder abwecjelnd länger, meiſt mit zwei Anhängſeln. 

4—5), 4—5 füdherig, die Fächer jelten durd) falſche Scheidewände 
verdoppelt, meiſt mit zahlreichen Samenknoſpen. Frucht eine mehr: 
fächerige, vieljamige, an dem Scheitel genabelte, gewöhnlich Fugelige 

und jehr fleiſchige eere, K, jelten 4—7lappig oder teilig, bleibend 

oder abfallend. C foviel teilig oder lappig wie der Kelch, Fugelig, 

röhrig oder glocig, in der Knoſpe dachig, felten Happig . Vaceinieae. 

ö gleichzählig mit den Blumentronenzipfeln oder Beben ohne An: 
ngjel. . 51. 


hä 
51. Keldhröhre am Grunde mit der Blumentronenröhre verwachien, beide zufammen 


abfallend. Blüten meijt eingejchlechtig, regelmäßig. Blumentrone fünf- 
teilig oder =jpaltig. A 5 (meijt zwei umd zwei völlig verwachſen und 


eins frei), dem Keldhgrunde eingefügt. G (3), doch auch mit vier oder 
fünf Karpellen; Narben 3—5, did, zweilappig. Frucht eine mit fleifchiger 
oder derber bis holziger Rinde verjehene Beere, gewöhnlich durch Breitg- 
werden der Scheidewände und — einfücherig, zuweilen elaſtiſch 
unregelmäßig aufipringend . . . . Cneurbitaceae. 
Kelch und Blumentrone nicht verwacdjen . 52. 


52. Blumenfrone —* den Staubblättern völlig getrennt, für ſich abſaliend. geiq 


dem Rande einer becherförmigen Scheibe aufſitzend. A 5, mit den 
Kronenzipfeln abwechjelnd, dem Rande der Scheibe eingefügt. Antheren 


frei oder in eine Röhre zuſammenklebend. G meijt (2—5), der Karpell- 
zahl entſprechend vollitändig gefädhert, mit axilem Samenträger und 
© Samenfnofpen in jedem Fach. Griffel 1, mit foviel Narben als 
Fächer. Kapfel vielfamig, —— oder mit Ritzen oder Löchern 


auffpringend . . - » Campanulaceae. 
Ganz wie Campanulaceae, nur C zy omorph . Lobeliacenae. 
Staubgefähe der Blumenfrone einzefügt, mit diefer zuſammen abfallend. 58 


58. Fruchtknoten al mit einer Samenfnofpe 


j 51. 
2—5 fächerig, jedes Fach mit einer bis mehreren Samentnofpen 56. 
55. 


54. Staubgefähe frei . 


mitteljt ihrer Antheren zu einer Nöhre verffebt, 5. Blüten zwitterig 
oder teilweife eingeſchlechtlich bez. unfruchtbar, mreift Hein, in größerer 
oder geringerer Menge auf einem gemeinjchaftlichen, flachen oder 
kegelförmigen Blütenboden (Receptaculum) innerhalb einer gemein: 
jamen, meijt vielblättrigen Hülle (Involuerum) fopfförmig zuſammen⸗ 
eg Blütenboden nadt oder mit Spreublättern oder Spreu: 
orjten (den Ded- oder Tragblättern der einzelnen Blüten) befept; 
ee die Einzelblüte noch mit befonderem Hüllkelch. Kelchſaum 
auf oder an dem oberen Rande des Fruchtinotens, unentwidelt oder 
als häutiger oder in jpreuartige Blättchen geteilter Rand erjcheinend, 
öfter durch eine aus einfachen oder gefiederten Haaren bejtehende 
Haarkrone (Pappus) vertreten. Blumentrone röhrenförmig, 3—5 jpaltig 
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oder einfeitig zungenförmig, ſelten zweilippig. G (2), einfächerig, 

en einer grumditändigen Samenknoſpe. Griffel fadenförmig, an der 

e in zwei Narbenfchentel gejpalten. Schließfrucht (Achaenium) 

* en, ſelten fleiſchig oder NN: nadt oder vom Pappus 

aefrönt. Samen ohne Endofperm . . +. Compositae. 

55. Blüten eingejchlechtig, fonjt wie vor. . . Ambrosieae. 
er zwitterig, in don einer Hülle umgebenen Köpfchen, jedes Blütchen wieder 
mit einem bejonderen felhartigen Hüllchen Außenielch verſehen. Eigent— 
licher Kelch den Rand des Fruchtknotens krönend, meiſt gezähnt oder 
grannenförmig gewimpert. C tridhterig, 4—5 ſpaltig, meiſt zweilippig, in 

der Knoſpenlage nn A 4, jelten 2, dem Grunde der Blumen- 


frone eingefügt. G (2); einfücherig, mit einer anatropen Samenfnofpe; 
Griffel 1. a. häutig oder fajt nußartig, nicht aufipringend, vom Kelche 
gekrönt und vom Außenkelch eng eingefchloffen. Samen mit Endoſperm 


Dipsaceae. 
56. Frucht troden, eine Schließ- oder Spaltfruht . . 57. 
fleifchig, eineBeere oder Steinfrucht. Blüten zwitterig Kelchſaum 2-5 jpaltig 
oder teilig. C röhrig oder radförmig, meift fünfjpaltig, i in der inofpenlage 


dacdhziegelig, jelten klappig. A 5, jelten 4, frei. G 2—6 und entjpredhend 
efächert. Ausbildung der Fächer und Zahl der Samenknoſpen wechſelnd, 
arben der Fächerzahl entſprechend. Keimling im hornartigen Endoſperm 

Caprifoliaceae. 


57. A meiit 3, G (3), dreifücherig, aber nur ein Fach fruchtbar, mit einer hängenden 
anatropen Samentnojpe; Griffel 1. Frucht eine Schlieffrucht. Same ohne 
Endojperm. Kelchſaum undeutlich gezähnt, oder nad) der Blütezeit ſich 
bedeutend vergrößernd und zuweilen in eine 5— 15 jtrahlige Federfrone 
auswachjend. C jehr häufig mit einer * unten gerichteten Ausſackung, 
in der Knoſpenlage dachziegelig . . . . . Valerianacenae. 


A meijt 4, G (2), zweifächerig, jedes Fach mit einer Samentnofpe. Griffel ungeteilt 
oder zweiteilig. Frucht eine zweilnöpfige Spaltfrucht, in die beiden Fächer 
zerfallend. Kteimling im Endoſperm. Kelch mit gezähneltem oder undeut: 
lihem Saume. Blumenfrone meijt vierfpaltig, in der Knoſpenlage klappig. 
Blüten zwitterig oder polygamifh . . Rubiaceae. 

58. Fruchtknoten 2—5Fächerig, oder einfächerig mit wandftändigen Samenträgern 59. 
einfächerig, mit mehreren Samenknoſpen am mitteljtändigen Samen- 
träger oder mit einer Samentnofpe . 70. 
59. Blumenfrone regelmäßig 4—5 teilig oder »jpaltig (mır die Rodoraceen zeigen 
Neigung zur Unregelmäßigteit). A 2—o . 60. 
e meiſt zweilippig; A 4, didynamiſch, jelten 2 oder 5 68. 
im Vereine mit dem teilweife korolliniſch gefärbten Kelche Ichmetterlings- 
Ende K5, C3, unter fih und mit A verwachſen, As, diadelphiſch; 
G (2), Samen (1 in jedem Fache) mit oder ohne Endofperm 

Polygalaeeae. 
60. A 2; G (2), zweifäcerig, Früchte mit zwei hängenden Samentnofpen. K 4=, felten 
mebrzählig, Abichnitte ojt nur zahmartig; C mit K gleichzählig, treichterig, 
glodig ꝛe. oder die Abſchnitte bis zum Grunde getrennt oder die Blätter 

frei. Frucht eine Kapjel oder Flügelfrucht oder Beere oder nn 
neun 


” 


A 4—10 oder mehr, in den meiiten Fällen 5 . 
61. Fruchtknoten 2, beide im unteren Teile meijt vönig frei, "aber die Örifeigen 
be. Narben verwahien . . 

‚ 2—4:, bez. 5 fächerig oder 1 fächerig mit zwei, Samenträgern 68 
62. A5, frei, den der Narbe aufliegend, ziweifächerig, mit Längsriſſen auffpringend; 

Rollen körnig. K 5teilig oder appig; C 5 teilig, inofpenlage gedreht 
Apocynaceae. 
A 5, in eine Röhre verwacjen, außen mit Anhängjeln, welche eine Nebentrone 
bilden. Antheren zweis oder vierfücerig; Rollen in wachsartige Maſſen zu— 
fammengeballt, welche — an die fünf ZEN der großen fünflantigen 
Narbe angeheftet find . . — . . „Asclepiadaceae. 
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68. Frucht in vier einfamige oder zwei zweifächerige Teilfrühtchen zerfallend; Samen 


66. 


” 


obne Endoiperm. K 5 teilig bis -zähnig, bleibend, C gleichzählig mit K, 
trichterförmig bis radförmig, abfallend; Stronenlappen in der Knoſpenlage 
meift badiie, Schlund oft mit fünf „Schlundfchuppen“. A 5, frei. Gi2), 
Griffel 1, zwijchen den Teilfrüchtchen, einfach oder zweiipaltig 

Asperifoliaceae. 
eine Kapſel oder Beere 


. Früchtknoien einfächerig, ſelten unvollſiändig zweifächerig oder dreifächerig . 68. 


weifächerig oder vierfächerig, ungeteilt . e 
Nünffächerig —F * 67. 


; Fruchiknoten BET Bi jelten unvollftändig zweifächerig, zwei Griffel und Narben; 
A 


4—10, frei. K 4—10 teilig oder =zähnig; C 4—10 jpaltig, meiit 
verwelfend, in der Knofpenlage gedreht, jelten Mappig, trichter: bis 
radförmig. Frucht meift eine zweiflappige Kapjel; Keimling im 
Endofperm . . .  Gentianaceae. 
dreifächerig, Griffel 1, ungeteilt. A 5, frei, K 5 teilig bis 5zähnig; 
C 5jpaltig, tridter- oder radförmig, in der Knoſpenlage dachziegelig. 
Frucht eine — dreiklappige Kapſel; Klappen von der Scheide⸗ 
wand ſich ablöſend; Keimling gerade, mitten im hornigen Endoſperm 

Polemoniaceae. 


apfel 2—4 flappig (Hlappen von den Sceidewänden fich ablöjend), 1—2jamig; 


Keimling groß, gefrümmt mit gefalteten Keimblättern (Cuscuta ohne Keim- 
blätter.. K4—5; C ebenjo; A d—5; G (2), mit 1—2 Griffeln. Fruchtinoten 
auf einer mehr oder weniger deutlich entwicelten unterftändigen Scheibe 
Convolvulaceae. 
oder Beere, vieljamig; Keimling jpiralig oder gerade. K meijt 5 teilig, 
bleibend; C 5 jpaltig, in der Knoſpenlage gefaltet; A 5, frei; G meijt (2 
Griffel 1, einfah . — 


. Antheren mit je zwei Anhängieln. K 4—5ipaltig oder -teilig. "Cmit K gleichzäblig, 


welfend und bleibend oder abfällig. A 8—10, jelten weniger; Yilamente 
dem Rande einer Drüjenfcheibe eingefügt, meijt unter fich und von C 
frei. Antherenfächer gefondert, mit Poren ſich öffnend; Pollenkörner 
meiſt zu vier verbunden bleibend. G (4-5), 4—5 fächerig, die mittel- 
jtändigen, mehr oder weniger weit in die Fächer vortretenden Samen— 
träger mit meijt co, jelten nur 2 oder 1 anatropen Samentnojpe; 
Griffel einfach, mit 4—5 Narben. Kapjel meiſt 4—5 Happig fachſpaltig 
Klappen von den Sceidewänden ſich löſend. Samen in der Kapiel 
1— oo, flein, mit fleifchigem Endojperm und arilem Embryo 
Ericaceae. 
ohne Anhängjel. K 5zähnig bis 5 teilig; C 5 teilig, jeltener 5 blätterig, 
mit Neigung zu Zygomorphie. A meijt 10 (bei Ledum nur ein Staub- 
gelähtreis entwidelt und deshalb nur 5, bei Rhododendron 20-30). 
(5), jelten (10), im übrigen wie vor... . . . .„ Rhodoracese. 


68. Fruchtknoten meiſt zweifächerig, jelten einfächerig mit zwei wandftändigen Samen: 


trägern. K 5teilig bis N! jelten teilig, oft 2 lippig. C gleich⸗ 
— — ungleichzipfelig oder 2lippig, felten regelmäßig. A 4, jelten 5, 
meiſt didynamiſch oder2. G (2), zweifächerig, mit meift o Samenfnofpen; 
Griffel einfach, endjtändig, ein- oder zweinarbig. Kapſel verjchieden: 
artig aufipringend, vielfamig. Samen mit Endojperm und geradem 
Keimling. . - » Berophulariaceae. 


Mit vor, übereinjtimmend, Fruchttnoten aber einfächerig, mit oo Samenfnojpen 


auf wandjtändigen Samenträgern. — — Schmaroger mit 
Ihuppigen Niederblättern . . . » Orobancheae. 


Fruchtknoten meijt vierfächerig, ſelten zweifächerig. Frucht in vier einjamige 


Teilfrüchtchen zerfallend oder eine 1—4 jteinige Steinfrucht bez. 
Beere bildend . . .. 8. 


69, C meiſt rachenförmig, zweilippig, ſelien faft regelmäßig. K vöhrig, meiſt fünfzühnig, 


zuweilen zweilippig, bleibend. A didynamiſch, ſelten nur 2. G (2), Frucht 
knoten urſprünglich zweifächerig (jedes Fach aber frübe wieder im zwei 
„Klaufen* geteilt und eine aufjteigende Samenknoſpe in jeder laufe), bei 


Die wichtigiten von unjeren einheimiſchen wildwachſenden u. gebauten Bilanzen x. 327 


der Reife jih in vier einjamige Nüßchen jpaltend; Griffel fadenförmig, 

mit zwei, jelten vier Narbenjchenfeln. Samen meiſt ohne Endojperm, mit 

geradem Embyo . . » 2 2 2 2 en ee... Labiatae. 

C meijt trichterförmig, ungleid) oder zweilippig. K röhrig, bleibend. A 5 oder 4 
‘oder didynamiſch oder 2. G (2), Fruchtknoten in der Regel zweifäcerig, 

durch falſche Scheidewände vierfächerig, mit zwei (bez. einer) Samenknoſpen 

im Fach; Griffel endjtändig, mit einfacher oder oft zweiipaltiger Narbe. 

Frucht jteinfrucht- bis nüfchenartig, wandjpaltig, in zwei oder vier Teil- 

früchte zerfallend. Samen mit geradem Embryo und fehlendem oder 
fleifjchigem Endojprm . 2. 2 2 2 22 2020002. Verbenacenae. 

79. Staubgefähe mit den Blumentronenzipfeln abwehfeld. . . » 2... .7. 
vor den gleichzähligen Blumenfronenzipfeln . 2 2 2 22.78. 

71. K 4teilig, bleibend; C + jpaltig, regelmäßig, trodenhäutig; A 4, gleidhlang, mit 
langen in der Knoſpe eingefnidten Filamenten. Antherenfächer mit 
Längsriſſen aufipringend. G (2), Fruchtknoten zweifächerig oder durch 
falſche Scheidewände 3—4 fächerig, jedes Zah mit I—oo Samenknoſpen 
auf jcheidewanditändigem Samenträger. Kapſel zweifächerig, in der Mitte 
oder gegen die Baſis ringsumjchnitten mit Dedel aufjpringend. Samen 


z mit fleiſchigem Endofperm und geradem oder gefrümmtem Seimling 
Plantaginaceae. 
K 5teilig oder 2 blätterig, bleibend; C unregelmäßig, ziweilippig, geipornt; A 2, 
dem Grunde der Blumenfronenröhre eingefügt. ntherenfächer iu 


gemeinfamem Längsrifje aufjpringend G (3), Fruchtknoten einfächerig, 

mit kurzem, zahlreiche Samenknoſpen tragendem Mittelfäulchen; Griffel 1, 
furz, Narbe zweilippig. Frucht eine ziwei- oder vierflappig oder un- 
regelmäßig aufipringende Kapjel. Samen ohne Endojperm, mit einem 
geraden Embryo, der bei Utrieularia feimblattlos iſt Lentibulariaceae. 

72. Fruchtknoten am mittelitändigen fugeligen Samenträger zahlreihe Samenfnojpen 
entwidelnd, Griffel 1. K4—5teilig oder 4—5zähnig; C 4—5ipaltig, 
regelmäßig, trichter- bis radfürmig, felten fehlend (Glaux). A der 
Kronenröhre eingefügt. Frucht eine mit Klappen oder Dedel auf- 
jpringende Kapfel. Keimling im Endoiperm . . „ Primulaceae. 

= mit einer langgejtielten Samenfnojpe, Griffel 5 oder 1, mit 5 Narben. 
K 5zähnig, gefaltet. C 5jpaltig oder bis zum Grunde 5 teilig, regel- 

mäßig. A dem Grunde der Blumenfrone oder dem Blütenboden 
eingefügt. Frucht nicht, oder mit Dedel oder an den Kanten oder 

am Grunde aufjpringend. Samen ohne oder mit jpärlichem bis reichem 
mehligem Endojperm und geradem Embryo . Plumbaginaceae. 


A. Choripetalae (Sronenblätter frei oder fehlend). 
I. Reihe: Juliflorae. 


Holzgewächje mit einfachen Blättern und fleinen, unfcheinbaren, in 
dichte Inflorescenzen, al3 Ähren, Köpfchen oder auch (oft ganz eigentümlich 
getaltete) Rispen zujammengedrängte Blüten. Lebtere nadt oder von einer 
elhähnlichen (nicht in Krone und —* differenzierten) Hülle umgeben, meiſt 
zweihäuſig, die männlichen und weiblichen nicht ſelten verſchieden gebildet. 


J 


XXXVII. Ordnung. Amentaceae, ſtätzchenbäume. 


Blüten zweihäuſig, typiſch nackt; männliche ſtets, weibliche häufig in 
Kätzchen. Bei den Fagaceen die armblütige weibliche Inflorejcenz von einer 
Gupula*) umgeben. Frucht eine einfamige, trodene Schließfrucht ohne Endo- 
Iperm. Holzgewächje mit abfallenden Nebenblättern. 


*) Einer aus mehreren verwacjenen Blättern gebildeten Hille, 
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137. Sam, Betulaceae, Birfen und Eflern. 
Beide Gattungen find wichtige Forſtgewächſe. Foljil fand man 76 Arten im 


Tertiär und Quartär, 


I 


Il. 


Weibliche Kätzchen in Heinen Trauben auf gemeinfchaftlihem Stiele. Weibliche 
Blüten zu zwei, männliche zu drei in der Achjel eines Dedblattes, mit’je vier Vor— 
blättern, welche in den weiblichen Blütenjtänden mit dem Pedblatte zu einer am 
Ende jchildförmig verdidten, fünflappigen, verholzenden, nicht abfallenden Schuppe 
verwachjen. Männliche Blüte mit vierjpaltigem Perigon. A 4, Antheren zweiteilig, 
Filamente ungeteiititt. Alnus FE: 
Weibliche Kätzchen ſtets einzeln, an der Spitze und an den Seiten der Zweige ſitzend. 
Weibliche wie männliche Blüten zu je drei in der Achſel eines Dedblattes, mit nur 
zwei Vorblättern, welche in den weiblichen Blütenftänden mit dem Dedblatte zu 
einer dreilappigen, derbhäutigen, nad der Fruchtreife abfallenden Schuppe ver- 
wachen. Männliche Blüten mit vierblättrigem Perigon, hintere oft verfümmernd. 
A 2—3, bis zum Grunde zweiteilig. - - . Betula. 


. Alnus 7ourn., Erle, Eller, Elfe. 14 Arten im mittleren und nördlichen Europa 


und Niien, im nördlichen Amerifa und in den fiidamerifanifchen Anden. 
I. Blüten mit und nad den Blättern. 
A. viridis 2. C., Alpen-E. h, 4. 5. Höhere Gebirge: Schwarzwald, Alpen; bis- 
weilen angepflanzt. 
U. Blüten vor den Blättern (Februar, März). 
a. Ausgewacjene Blätter kahl, unterjeits in den Aderwinkeln bärtig. Früchte 
ohne Flügel. . 
A. glutinosa Gärtn., Schwarz, Not-E., Taf. 22, Fig. 8318. b, 8. 4. Sümpfe, 
Ufer, feuchte Waldungen. 
b. Ausgewadjene Blätter unterjeits weichhaarig oder zeritreut behaart, in den 
Aderwinkeln meijt nicht bärtig. Früchte geflügelt.. 
aa. Blätter Ken blakgrün und runzelig, auf den Adern und Blattjtielen 
rojtrot, filzig. 
A. serrulata MWidd., Herbit:, Hafel-E. b, 3. 4. Aus Nordamerika, angepflanzt 
und bisweilen verwildert. 
bb. Blätter unten nicht roftrot, meift auf der ganzen Fläche oder doch auf 
den Adern behaart. 
0 Blätter eiförmig, ſpitz, doppeltiharigefägt, bisweilen fiederjpaltig, unten 
graugrün; ſeitliche Fruchtzäpfchen ſitzend oder ſehr kurz gejtielt. 
A. incana D. C., Weiß-E. h, 3. 4. Bad und Flußufer, feuchte Waldjtellen. 

00 Blätter rundlich, verfehrteiförmig, jtumpf oder die oberen am Zweige 
furz zugejpigt, ungleiche oder fait doppeltgefägt, mit faum berbor- 
jpringenden Lappen; Fruchtzäpfchen kürzer oder länger gejtielt; Frucht 
ichmalgeflügelt. 

A. pubescens Tawsch., flaumbaarige E. h, 3. 4. Bajtard von glutinosa und incana. 
Das Holz der Schwarzerle wird bei Wajjerbauten verwendet, die Rinde in der 
Gerberei und Färberei benupt. 


. Betula 7ourn., Birke, Marenquafte. 25 Arten in Europa, dem nördlichen und 


mittleren Mjien und dem nördlichen Amerika. 
I. Blätter unterſeits ſchwach negaderig. Bäume und große Sträucher. 

a. Blätter dreiecdig oder rautenförmig —— am Grunde faſt geradlinig, lang 
zugeſpitzt. Fruchtflügel doppelt ſo breit als das Nüßchen. 

B. alba Z. (verrucosa EnrA.) gemeine B., Taf. 22, Fig. 317. 4. 5. An trodenen, 
— Hügeln. Var. pendula mit hängenden Äſten, dalecarlica mit geſchlitzten 
ättern. 

b. Blätter eirund oder rautenförmig, zuweilen ſchwachherzförmig, am Grunde 
frummlinig, ſpitz oder kurz zugejpist, jung weichhaarig. Yruchtflügel kaum 
jo breit als das Nüßchen. 

B. pubescens ZArA. (B. odorata Bechst.), weidhhaarige B. 4. 5. Moorbrüde, 
jumpfige Stellen in Wäldern und Gebüſch, doc auch auf trodenem Boden. Bar. 
carpathica nur ſtrauchig; Blätter rundlich-eiförmig, derber, nebjt dem Blattjtiel kahl. 
In den Schluchten der Hochgebirge. 

U. Blätter unterjeits dicht und deutlich erhaben nepaderig. Niedrige Sträuchlein. 

a. Blätter rundlicheiförmig oder eiförmig, jpiß gelerbt. 
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B. humilis Schrk., niedrige B. 4. 5. Torfbrücde. 

b. Blätter rundlich, breiter als lang, jtumpfgeferbt. 

B. nana Z., Zwerg:B. Auf Moorboden (FFichtelberg und Gottesgab). 

Die gemeine Birke giebt ein gutes Nußholz; die Rinde wird zur Darftellung des 
Birkentheers (Birtenöl, Oleum Rusei) benußt, welcher in der Gerberei (bei Bereitung 
des Nuchtenleders) Anwendung findet. Der Geruch des Juchtenleders rührt von dieſem 
Birfentheer ber. 


138. Sam. Corylaceae, Hajelgewächie. 
I. Xeibliche Blüten in Kätzchen. 
A. Cupula blattartig, halbiert, beherförmig . - » . . . . Carpinus Tourn. 
B. -» groß, aufgeblajen, fapjeljörmig, bhäutig . . » . . Ostrya Micheli. 
II. Weibliche Blüten in uofpenförmigen Ähren . » 2 2.2... Osrrlus Tourn. 
1. Corylus Z., Haſelſtrauch. 7 Arten, der nördlihen gemäßigten Zone angehörig. 
13 foffile Arten im Tertiär (Blatt und Fruchtreſte). 
I. Stammrinde did, forfig; Nüſſe breiter als lang. 
A. eolurna Z., türfifhe 9. Orient, bei uns kultiviert. 
II. Stammrinde nicht korkig. 
a. Cupula jo lang oder wenig länger als die Frucht. 
A. avellana Z., gemeiner 9., Taf. 22, Fig. 321. PBarietäten mit zerichligten und 
mit dunkelroten Blättern. 2, 38. Wälder. 
b. Cupula doppelt jo lang als die Nup. 
A. tubulosa Willd., Lampertsnuß. Südeuropa, bei uns kultiviert. 
2. Carpinus 7rr., Hain», Weißbuche, Hornbaum. 9 Arten in der nördlichen ge 
mäßigten Zone. 
I. Fruchtkätzchen eiförmig, dicht; Dedblätter eiförmig, ungeteilt, ungleich gefägt. 
Straud). 
C.orientalis Z. (duinensis Scop.), orientaliihe H. Angepflanzt, bejonders in Heden. 
I. Fruchtkätzchen länglich, loder; Dedblätter dreilappig. Bäume, jelten Sträucher, 
doch auch zu Heden verwendbar. 
a. Dedblätter meijt braunrot,; Mittellappen ca, dreimal jo lang als die dreicdig- 
lanzettförmigen Seitenlappen. 
C. betulus Z., gemeine 9., Taf. 22, Fig. 319. 4. 5. Wälder. 
b. Dedblätter — dreieckiglanzettlich; Mittellappen viermal länger als die 
kleinen dreieckigen Seitenlappen. 
C. americana McAæ., amerikaniſche H. In Anlagen kultiviert. 
Die gemeine Hainbuche hat ein ſehr feſtes Holz, welches als Nutzholz hoch 
geihäpt wird. 
strya carpinifolia Scop., gemeine Hopfenbuche, findet fih in den Wäldern und 
an den Flußüfern Südeuropas, bei und Zierbaum. 


139. am. Fagaceae, 

Ungefähr 340 lebende Arten; fojiil find über 200 Arten aus der Kreide, dem 
Tertiär und dem Quartär befannt. 

I. Männliche Kätzchen hängend 
a. furz, fait kugelig er er a FRE ZI: 
b. fadenförmig, unterbrochen; Blüten gefnäult . . » . » . Quereus Tourn. 
N. Männlihe Kätzchen aufrecht .- > 2 2 2 2 nn nn.» Castanea Tourn. 

1. Castanea Tourn., Kaſtanie. 2 jept lebende, 12 foffile Arten in der Kreide 
und im Tertiär. — C. vesea Gärtn. (sativa Mill., vulgaris Zam.), eßbare K., Edel— 
faitanie, Taf. 22, Fig. 328, als Obftbaum nod in Süddeutjchland angebaut, liefert bie 
ehbaren K. (Maronen). 

2. Fagus Tourn., Rotbucde. 15 in den gemäßigten Klimaten der nördlichen 
und jüdlihen Halbkugel Icbende Arten. 23 Arten fofjil in Kreide, Tertiär und 
Quariär. — F. silvatica Z., gem. R., Taf. 22, Fig. 322, liefert ein vorzüglices Nup- 
holz, iit deshalb ein geſchätzter Waldbaum. 

. Quercus T7ourn., Eiche. Ca. 300 in den wärmeren Strichen der nördlichen 
gemäßigten Zone heimische Arten, 177 Arten finden fich foſſil von der Kreide bis 
Im Tertiär. Bon nordamerifanifchen Arten werden in unſeren Parkanlagen oft Qu. 
gr Du Roi und Qu. rubra Z. kultiviert, welche im Herbſte beide ihre Blätter 
tot färben. 
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I. Blätter fommergrün. 
A. Blätter mit jtachelfpigigen Lappen . . 2 2 2. . Berreide, Q. cerris Z. 
B. Blätter mit jtumpfen Lappen. 
a. Blätter und Sproffe im Frühjahre filzig, jpäter weichhaarig bis fait fahl 
weichhaarige E., Q. pubescens HWilld. 
b. Blätter und Sprofje anfangs fahl oder doch nicht filzig behaart. 
aa. Blätter jehr kurz gejtielt; weiblihe Blüten und Früchte Tanggeitielt 
une Taf. 22, Fig. 324, Q. pedunculata Zara. 
bb. Blätter langgejtielt, weibliche Blüten und Früchte figend oder jehr furzgeitielt 
BWinter-, Trauben«, Steineidhe, Taf. 22, Fig. 325, Q. sessiliflora Sm. 
II. Blätter wintergrün. 
A. Früchte im erjten Jahr reifend. 
a. Rinde riffig, [hwammig und forfig Kork-E., Taf. 22, Fig. 326, Q. suber Z. 
b. Rinde eben. . - » 5Hülſen-, Steh, Steineihe, Q. ilex Z. 
B. Früchte im zweiten Jahre reifend. Blätter dornig gezähnt 
Kermes:€,, Q. coccifera Z. 
Die Winter- und Sommereihe ſieht man zumeilen auch als Varietäten einer 
Species, der Steineiche (Q. robur Z.), an. Beide find michtige Waldbäume, die ein 
ausgezeichnetes Nutzholz liefern. Die Rinde der Äfte und jungen Stämme wird zum 
Gerben benugt. Die Eicheln bilden ein gutes Majftfutter für Schweine, dienen wohl 
auch als Kaffefurrogat. Eichenrinde, Cortex Quereus, ijt offizinell und wird als zu— 
fammenziehendes Mittel äußerlich angewendet. Q. infeetoria Oliv., Färber- oder Gall: 
üpfeleihe, Taf. 22, Fig. 327, in Thracien, Cypern, Sleinafien und Syrien heimiſch, 
liefert die echten türkiſchen oder levantiihen Galläpfel (Gallae halepensis s. turcicae). 
Diejelben entjtehen an der Rinde und an den Knoſpen der jungen Zweige, melde 
zum Zwed der Eiablage von dem Weibchen einer Gallwespe (Diplolepis gallae) an- 
geitohen wurden. Sie enthalten 60—70% Gallusgerbfäure (Tannin), etwas Gallus- 
jäure, Ellagfäure, Zuder und Harz und dienen zur Darjtellung der Galläpfel- 
gerbjäure (Tannin), der Gallusfäure und zur Bereitung der Galläpfeltinkttur. — 
Q. suber Z., Korteiche, in Südfranfreih, Spanien, Portugal, Sardinien, Korſika, 
Stalien, Jitrien, befonders aber in Algerien, liefert die Hauptmenge des Korkes. Sobald 
die Stämme einen Umfang von 20—80 cm (in einem Alter von ca. 15 Jahren) 
erreicht haben, werden fie das erjte Mal und dann in Zeiträumen von 8—10 Jahren 
bis zu einem Alter von 150 Jahren wiederholt entforft. Beim Ablöjen des Korkes 
muß aber, um ein Nachwachſen zu ermöglichen, das Korklambium jorgfältig gejchont werden. 
Nach Ablauf von 10 Jahren erreicht die Korkihicht eine Dide von 17—26 mm. Die 
Site des Korkes nimmt bis zu einem gewiiien Alter des Baumes zu und verihledtert 
fih dann wieder. Hundertfünfzig Jahre alte Bäume liefern nur noch ein jchledtes 
Produft. Auch Q. occidentalis Gay in Südoſt-Frankreich und Spanien liefert Kork, 
doch in weit geringerer Menge. Die als Wallonen (Valonea, Velany) in den Handel 
fommenden und als Gerbmaterial benupten Fruchtbedher jtammen von Q. vallonea 
Kotschy, macrolepis Aotschy u.a. in Kleinafien auftretenden Arten. — Q. coccifera 
Z., ernährt die Kermes-Schildlaus, die ein Surrogat für Cochenille liefert. Die Quer: 
citronrinde (Cortex Quercus tinctoriae) jtammt von Q. coceinea Hängenh. Bar. 
tinetoria. Sie enthält als Hauptbejtandteil Duercitrin und iſt ein ausgezeichnetes 
Mittel zum Gelbfärben. 


140. Fam. Juglandaceae, Wallnußbäume. 

Etwa 30 Arten, welche in der Mehrzahl die gemäßigten Landitriche der nörd- 
lien Erdhäljte bewohnen. 92 Arten finden ſich im Tertiär. 

1. Juglans Z. — I regia Z., Wallnuß, Taf. 44, Fig. 644, ftammt aus dem 
Orient, wird der Früchte wegen bei uns in wärmeren Lagen angebaut. Blätter und 
Fruchtrinde (Folia Juglandis und Cortex Fructus Juglandis) find offizinell, Sehr junge 
Früchte geben, mit Zuder eingejotten, eine gewürzige Delilatefje, die reifen Samen ein 
beliebtes Objt, ältere Stämme ein fehr feines, hartes, glänzendes und dauerhaftes Holj. 
In Parkanlagen findet man oft J. einerea Z. und J. nigra Z, beide nordamerila» 
nischen Urjprungs, angepflanzt. 

2. Carya Nur. Etwa 15 in Nordamerifa heimische Arten. Verſchiedene davon 
liefern das zähe Hidoryholz. — C. porcina Aurr., C. amara Mchx. findet man nicht 
jelten in unjeren Parkanlagen angepflanzt. 
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141. Fam. Myricaceae, Wachsbeeren-, —— 

Ungefähr 40 Arten, welche gemäßigte Erdſtriche bewohnen. 89 Arten im Tertiär 
und Duartär. — Myrica gale Z., Gagel, Wachsmyrte, Taf. 22, Fig. 320, in Nord- 
deutichland in jumpfigen Wäldern und auf Mooren nicht felten. M. cerifera L., in 
Nordamerika, liefert durch Ausicheidung aus den Früchten das Myrten- oder Myricawachs. 


142. Fam. Casuarinaceae, Keulenbäume. 

Casuarina Z., einzige Gattung mit 26 Arten, meiſt auf Neuholland und die 
polyneſiſchen Inſeln beſchränkt. Durd die blattlofen, knotig gegliederten, wirteligen 
Aite und die häutigen, gezähnten Sceiden an den Gelenken gewinnen die Pflanzen das 
Ausjehen riefiger Schachtelhalme. — C. equisetifolia Z. #7. liefert das harte, jchwere, 
zu Kunjtarbeiten dienliche Eijenholz, welches faum zu jpalten und zu jchneiden iſt. 


143. Fam. Salicaceae, Weidengewächſe. 

Sie bewohnen in 150— 300 Arten (je nach der Auffaffung, welche die verjchiedenen. 

Autoren vom Speciesbegriff baben) vorzugsweije die gemäßigten und falten Klimate 
der nördlihen Halbkugel. Foſſil bat man von der Streide ab bis in die jüngiten 
Sedimente 58 Weiden und 62 PBappeln gefunden, von welden verjdiedene mit jeßt 
lebenden Arten übereinitimmen. Zwei Gattungen: 
I. Dedblatt (Dedihuppe) der Blüte ungeteilt, am Grunde mit 1—2 Honigdrüjen. 
Berigon fehlend. Staubgefähe 2—12. Frucht zweiflappig. Blüten einhäufig, jelten 
monöciſch oder andro yniſch. . Salix Tourn. 
Dedblatt zerichligt. Berigon durch ein schief abgeitutstes Becherchen in den Achſeln 
der Deckblätter vertreten. Staubgefäße 8—30. Frucht 2=, ſelten 3—4 klappig 


Populus Tourn. 
l. Salix Tourn. Beide, Felber. 

Die Beſtimmung der Weiden iſt wegen ihrer großen Variabilität und wegen der 
bei ihnen jo häufig vorkommenden Baſtardierung ungemein ſchwierig. Vor allem 
it ed nötig, dab man bei den vor der Belaubung blühenden Arten nad Unter— 
juhung der blühenden Zweige auch beblätterte Zweige von demſelben Individuum 
unterfucht, wozu man aber auf feinen Fall jogenannte Wafjertriebe benupen darf, da 
dieje niemals normal ausgebildet find, 


II. 


— 


Überſicht der in der deutſchen Flora vertretenen Weidengruppen. 


I. Kätzchen am fnofpentragenden Zweige jeitenftändig, an der Spipe furzer Seitenzweige. 
A. — chenſchuppen einfarbig, gelbgrün 
or der —— abjallend. Blätter eiförmig bis lineallanzettlich, Zweige 
in der Regel ſehr leiht vom Stamme abbrechend 1. Bruchweiden, Fragiles. 
b. Kätzchenſchuppen bleibend. Blätter Tanzettlih, ſpitz oder langzugeſpitzt, 
Heingefägt . . . 2. Mandelweiden, Amygdalinae. 
B. Käbchenjchuppen an der Spitze anders gefärbt. 
a. Hohe Bäume und Sträucer. 
aa. Antheren rot, nah dem Berjtäuben — Blüten verfehrteiförmig 
bis länglich fangettlich, jpig oder zugeipigt 3. Burpurmeiden, Purpureae. 
bb. nen orange oder gelb, nad) dem Berblüben — 
0 Innere Rindenſchicht der Zweige im Sommer gelb. Blüten länglich 
oder linealifch lanzettlich, zugeſpitzt 4. Schimmelweiden, Pruinosae.’ 
00 Innere Rindenshicht grünlic. 
. 7 Fructfnoten fait figend. Blätter lanzettlich, mehr oder weniger 
ugejpißt . . » . 5. Korbweiden, Viminales. 
tr ruchtnoten meiſt auffallend lang 
* Blätter jchmallanzettlih, unterſeits weihlicd) = graufilzig. 
Käpchen gefrümmt . . . 6. Graue Weiden, Incanae. 
** Blätter eiförmig oder verfehrteiförmig, 
«. Blätter unterjeits graufilzig. et anfangs ſitzend, 
jpäter geſtielt . . . 7. Sahl-Weiden, Capreae. 
B. Blätter unterjeits bläulichgrün, beim Trodnen ſchwarz⸗ 
werdend . . 8. Schwarzwerdende Weiden, Nigricantes. 
b. Faft durchgängig niedrige Sträuder, mit Ausnahme der Kriechweiden 
Bewohner der Alpen und Boralpen. 
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aa. Blätter meiit kahl. . 

0 Fruchtnoten langgeitielt, fait ſitzend. Blätter elliptiih oder ver— 
fehrteiförmig . » . . . .9. Spiehblättrige Weiden, Hastatae. 

00 Fruchtimoten Pr Blätter eiförmig, am Grunde fait herz: 
förmig, länglich oder lanzettlich 
10. Heidelbeerblättrige Weiden, Myrtilloides. 
bb. Blätter unterjeits filzig. 

0 Fruchtknoten fanggeitielt. Blätter lineallanzettlich oder verkehrt— 
eiförmig bis elliptifch, ftetS mit zurüdgefrümmter Spige. Niedrige, 
am Boden hinfriechende Sträucher mit dünn auffteigenden Zweigen. 

11. Kriehende Weiden, Repentes. 
00 Fructinoten, ſitzend. Blätter, elliptiſch, eiförmig oder lanzettlich 
zugeſpitzt. Äſtige Sträucher mit furzen, höckerigen Äſten 
12. Alpenweiden, Frigidae. 
II. Kätzchen am knoſpentragenden, beblätterten Zweige endſtändig. Blätter rundlich— 
oval, ſtumpf oder geſtutzt, kahl, glänzend. . . 13. Gletſcherweiden, Glaeiales. 


1. Bruchweiden (Fragiles). 


S. pentandra Z., Lorbeer-, Glanz: W , Taf, 22, Fig. 314. Blätter eiförmig-elliptiich, 
zugeipigt, drüſig gefägt, fabl; Blattjtiele oberwärts reichlich drüfig; Nebenblätter 
eiförmig, gerade. A 5—10. Fruchtknoten fegelfürmig, kahl. Stiel doppelt jo lang 
als die Drüſe. b, 5. 6. Feuchte Wälder. 

S. fragilis Z., Bruch-, Knack-W., Taf, 22, Fig. 312, Blätter lanzettlih, lang 
zugejpigt, fabl, gejägt, mit einwärts gerichteten Zähnen; Blattitiel mit 1—2 Drüjen; 
Mebenblätter halbherzförmig. A 2. Fruchtknoten wie vor. Stiel 3—5 mal jo lang 
als die Drüfe. 5, 4. 5. Ufer, Wege, Wiejenränder. 

S. fragilis x pentandra Wimmer (cuspidata Schultz), zugeipigte W. Blätter 
eiförmig-lanzettlich, langzugeipigt, am Rande Bicht drüfig gejägt. Nebenblätter balb- 
berzförmig, ſchief. A 4 (aud) 3 und 5). Fruchtknoten wie vor. Stiel 3—24 mal 
jo lang als die Drüſe. 5, 5. 

S. alba Z., weiße oder Silber-W. Blätter lanzettlich, zugeipigt, kleingeſägt: 
Nebenblätter lanzettlih. A2. Fruchtknoten eiförmig, unter dem Scheitel zuſammen— 
gezogen, jtumpf, kahl. b, 5. Ufer, Wieſenränder. . 

Var. vitellina mit dottergelben, zuweilen lebhaft mennigroten Äſten. 

S. fragilis < alba Wimmer (Russeliana Aoch, viridis Fr., palustris Host), 
hobe W., Taf. 22, Fig. 313. Blätter länglichlanzettlih, geſägt, unterjeits blau— 
oder blaßgrün, oberjeits3 trübgrün. Nebenblätter halbherziörmig oder lanzettlic. 
23, 4.5. Ufer; oft als Kopfweide angepflanzt. 


2. Shälweiden (Amygdalinae). 


S. amygdalina Z., Schäl-®., mandelbl. W. Blätter lanzettlich bis länglic, 
geſägt, kahl; Nebenblätter halbherzförmig. A 3; Fructinoten kahl, Stielchen 2—3 
mal länger als die Drüfe, Kätzchen ſchlank, Kätzchenſchuppen am Grunde etwas zottig, 
an der Spitze kahl. 2,4. 5. Badı- und Flußufer. 

Zwei Hauptformen: discolor mit unterfeits bläufichgrünen, coneolor mit unterfeits 
grasgrünen Blättern. 

8. babylonica Z., Trauer», Napoleons-W. Blätter linealifchlanzettlich, lang zu— 
geipigt, ſcharf gejägt, kahl, meergrün; Nebenblätter jchieflanzettlich, zugeipißt, 
zurüdgefrimmt, A 1 (dod bei uns nur weibliche Pflanzen). Yruchtinoten 22 
figend, kahl. Äſte lang, dünn, ſchlaff herabhängend. h, 4. 5. Orient, in Anlagen 
und auf Gottesäckern häufig angepflanzt. 

S. amygdalina X fragilis Wimm. (speciosa Host, alopecuroides Tausch.), lang- 
blättr. ® Blätter länglichlanzettlich, langzugeſpitzt, unterfeits wenig heller, kahl; 
Nebenblätter halb herzförmig. AS. Fruchtinoten fegelförmig, geitielt, kahl. Kätzchen 
der männlihen Blüten fang, did und dichtblütig. Schuppen ftumpf, langhaarig. 
b, 4. 5. Ufer, Gräben, bisweilen angepflanzt. 

S. amygdalina x alba Wimm. (undulata ZArrh., lanceolata Sm.), welligblättr. ®. 
Blätter lanzettlich, langzugeſpitzt, Heingejägt, weichhaarig und zulegt kahl; Mebenblätter 
wie amygdal. A 5. Fruchtknoten fabl oder fait fahl, jein Stielchen doppelt jo lang als 
die Drüfe. Kätzchenſchuppen an der Spipe bärtig. 5,4.5. Ufer, meift angepflanzt. 
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S. amygdalina < viminalis Dö2 (multiformis Doz), vielgejtaltige Weide, 
Blätter lanzettlih bis lincalifch-lanzettlih, feingezähnelt, oberjeits anfangs wie 
unterjeits mit anliegenden jeidenartigen Härchen, jpäter fahl und glänzend. A 2 
oder 3. Fruchtknoten fahl oder loderfilzig. Stielden jo lang als die Drüſe. 
Kätzchen mit den Blättern gleichzeitig, walzenförmig. Schuppen rojtfarben, vorn 
zottig. 2, 4.5. Flußufer, oft angepflanzt. 

Bar.: a. Trevirani. Blätter lanzettlich, oberfeits glänzend. Kätzchen cylindriich, 
mit den Blättern gleichzeitig; Schuppen rojtgelb, ſchwach behaart. Fruchtknoten 
fahl, rauh oder jpäter flaumig. b. hippophasfolia. Niedriger, Blätter Heiner, jchmäler, 
weniger lauggeipigt, jehr feingezähnt, jtärfer bekleidet. Fruchtfmoten granfilzig. Kägchen 
dünner und fürzer. c. mollissima, Blätter verlängert lanzettlich, entferntgejchweift- 
gezähnelt, trübgrün, in jüngerem Zujtande unterjeit3 dinnfilzig; Nebenblätter ei- 
förmig, ſpitz. Fruchtknoten jigend, filzig, Filamente verwadijen. Kätzchen locker, 
mit gelblich roſtbraunen Schuppen, gelblichroſtbraun behaart. 


3. Purpurweiden (Purpureao). 


8. purpurea Z., Purpurweide, Taf. 22, 31. Blätter lanzettlich, zugeſpitzt, nad) 
vorn verbreitett, jharfgelägt, nur in der Jugend bisweilen behaart. Nebenblätter 
meiit fehlend. A 2, Filamente bis zur Spige in eins verwachſen, behaart. Frucht— 
fnoten jigend, eiförmig, jtumpf, filzig, mit kurzen, eiförmigen Narben. b, 3. 4. 
Ufer, feuchte Orte. Var.: Lambertiana. Kätzchen noch einmal jo did, Blätter größer, 
breiter; helix. üſte aufrecht, wenig abſtehend, Blätter länger. 

S. viminalis — purpurea Wimmer (rubra Huds.), rote W. Blätter verlängert 
lanzettlich, zugejpigt, ausgejchweiitgezähnelt, am Rande zurüdgeroflt, zuerit feinfeiden- 
haarig, jpäter oberjeits fahl und glanzlos; Nebenblätter linealiſch. A 2, einbrüderig 
(Filamente bis zur Mitte verwachjen). Fruchtknoten jigend, fegelförmig, graufeidig« 
flzig, mit Tlänglichlinealifchen Narben. b, 4. 5. Ufer. Bar.: elaeagnifolia, junge 
Hfte behaart, auch alte unterſeits feidenhaarig, graugrün; Filamente nur am Grunde 
verwachfen und Antheren ſteis gelb. Forbyana, Äſte und Blätter fahl. Staubfäden 
bis zur Mitte oder über diejelbe hinaus verwachjen; Antheren jpäter ſchwärzlich. 

S. purpurea X cinerea Wimm. (Pontederana Schleich.), Blätter verfehrt ei» 
lanzettförmig, Meingejägt, kahl, oberjeit3 dunkel-, unterjeits meergrün, jung flaumig; 
Nebenblätter halbherziörmig. A 2, einbrüderig. Fruchtknoten eite eıförmig, lang« 
geftielt, filzig, mit mittellangem Griffel und eiförmig ausgerandeten Narben. b, 3. 4. 
Im öſtlichen Gebiet. 

S. purpurea = repens Wimm. (Doniana Sm.), Dons W. Blätter lineallanzett- 
lich Ad verfehrteiförmigelangettlich, mit gerader, feinfägiger Spitze, oberjeits glän- 
zend, unterſeits jeidenhaarig, endlich zerjtreut behaart; Mittelnerv oft gelb; Neben» 
blätter zuweilen linealiſch. A 2, einbrüderig. Fruchtknoten eifegelförmig, filzig 
behaart, Fruchtknotenſtiel zweimal jo lang als die Drüje; Griffel jehr kurz. b, 4.5. 
Feuchte Wiejen, jelten. : 

S. aurita = purpurea Wimm. (auritoides Aerner), ſte rotbraun, ſchlank. 
Blätter (änglichverfebrteifärmig oder jchmalverfehrteiförmiglanzettlich, Heingefägt, 
jung kurzweichhaarig, jpäter fahl oder fajt kahl, oberjeits trübgrün, ſchwach runzelig, 
unterjeit3 meergrün. Antheren jpäter ſchwärzlich. Fruchtinoten eitegelförmig, kurz— 
haarig filzig; Stielden doppelt jo lang als die Drüje. Käschen kurz, cylindriſch, 
Hein. 5b, 4. Baden, Böhmen, 


4. Schimmelweiden (Pruinosae). 


S. daphnoides PYi2z., tellerhalsblättr. W. Äüſte braun, meijt bereift. Blätter 
länglichlanzettlich, zugeſpitzt, drüfig gefägt, oberjeits glänzend, unterſeits bläulichgrün, 
doc im jüngeren Zuftande nebjt den jungen Äſtchen zottig; Nebenblätter halbherz— 
förmig. A 2. Fruchtknoten eifegelfürmig, fahl, figend, mit langem Griffel und 
länglichen, aufrechtsabjtebenden Narben. b, 83. 4. Sandige Flußufer, Seeſtrand, 
zuweilen angepflanzt. Andert ab: pomeranica HWilld., mit ſchmäleren Blättern 
und dünneren Kätzchen (jo an der Dftjee); acutifolia mit linealiſchlanzettlichen, lang— 
zugejpigten, gejägten und jtets fahlen Blättern, lanzettlichen, zugeſpitzten Neben- 
blättern und jtets fahlen Zweigen. 
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5. Korbiweiden (Viminaler). 


S. viminalis Z., Korb-®. Zweige zäbe, aelb, anfangs filzig. Blätter jchmal- 
lanzettlih, zugeſpitzt, ſchwach ansgeihweiit, am Rande oft umgerollt, oberjeits 
trübgrün, unterjeits jeidenhaarig glänzend; Nebenblätter lanzettlihlincalifch, kürzer 
als der Blattitiel. A 2. Fruchtknoten verlängert fegelförmig, filzig, fißend, mit 
langem, über die Schuppenhaare binausragendem Griffel und fadenjörmigen, meift 
ungeteilten Narben. 5b, 8. 4. Fluhufer. 

S. cinerea x viminalis Himm. (velutina Schrad., holoserieea /F7/74.\, fanımet: 
artige W. Junge Zwei dicht ſammetartig-graufilzig. Blätter länglichlangettlic, 
unterjeits jeidigfilzig. Mebenblätter balb-breitberzförmig, zugeſpitzt. Fruchtknoten 
wie vor.; Griffel fürzer als die fadenförmige zweiteilige Narbe, 5, 3. 4. Ulier, 
feuchte Orte. J 

S. eaprea viminalis Wimm. (lanceolata Fr., serieans Tausch.), Aſte 
nur jung graufilzig, jpäter fahl. Blätter lanzettlich, oberjeit® dunkelgrün, fabl, 
glänzend, unterfeits hellgrau, dDünnjeidenbaarig, Shimmernd. Fruchtknoten furzgeitielt, 
weiß, furzbaarigfilzig; Griffel von gleicher Yänge mit den linealiſchen, auswärts 
gerümmten Narben. Kätzchen ſitzend, länglich, did, dichtblütig. h, 3.4. Uler, oit 
angepflanzt. Tritt in zwei Formen auf: Janeifolia mit verfehrseiförmiglänglihen 
oder eiförmiglänglidhen, unterjeit3 von einen loderen, weißlichen oder anliegenden, 
jeidenglängenden Filze befleideten Blättern, und angustifolia mit verfehrteiförmig« 
lanzettlichen, länglicy-lanzettlihen oder breit lanzettlihen Blättern. 

S. viminalis X caprea Wimm. (stipularis Sm.). Wlätter linealifchlanzettlid, 
unterjeits filzig, etwas glänzend. Nebenblätter aus halbberzförmigem Grunde lanzett: 
lichverſchmälert, gezähnt, mindeitens jo lang als der Blattjtiel. Kätchen von doppelter 
Länge und Dice als die der Korbweide. Schuppenhaare mit den zweiipaltigen Narben 
von gleiher Länge. 5, 3. 4. Norderney, Oldenburg, bei Breslau. 


6. Graue Weiden (Incanae), 


S. incana Schrnk., graue W. Blätter lineallanzettlich, fein gezähnt, unterſeits 
weihgraufilziig, am Nande öfter umgerollt. A 2, einbrüderig. Fruchtfnoten ver- 
längertfegelförmig, kurz geitielt, fabl; Griffel verlängert, mit zweijpaltigen Narben. 
b, 4. 5. Steinige Flußufer, bisweilen angepflanzt. 

8. caprea = incana Wimm. (Seringeana Gaud.), jtarte Aſte rg bi3 rotbraun, 
jüngere weißgraufilzig. Blätter ſchmallänglich oder länglichlanzettlid, ſpitz oder ſehr 
fur; zugeipigt, oft gezähmelt, oberjeit3 jartgrün, etwas glänzend, unterjeit3 mehl- 
artigsfilzig, gelblihweißgrau, mit undentlihem Wdernege; Nebenblätter länglid- 
lanzettlih oder jchmaleiförmig. Fruchtknoten fegelförmig, filzig weißgrau behaart, 
ejtielt (Stielhen doppelt jo lang als die Drüſe), mit langem Griffel und langen, 
—86 geteilten Narben. h, 8. 4. Flußufer. 


7. Sahlweiden (Capreae). 


S. grandifolia Ser., großblättrige ®. Zweige ziemlich lang und ſtark, weißgrau— 
filzig. Knoſpen kahl. Blätter länglich»verfehrteiförmig, flach, — er 
Heingefägt, im Alter oberjeit® grün, kahl oder fajt kahl, unterſeits bläufichgrün 
und etwas flaumig; Nebenblätter nieren- oder halbherziörmig. Fruchtknoten aus 
eiförmigem Grunde verlängertsfegelförmig, filzig, geitielt; Stielhen ſechsmal länger 
als die Drüfe; Griffel jehr kurz.» h, 4—6. Alpen und Voralpen. 

8. silesiaca Willa., ſchleſiſche W. Äſte bogig verworren. Blätter verfehrteiförmig, 
zugeipigt, wellenjörmig-gejägt, beiderjeit3 fajt gleichfarbig, ältere kahl; Nebenblätter 
nierensherzförmig. Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde pfriemenförmig, lahl, jelten 
filzig, geitielt; Stiel etwa viermal länger als die Drüſe. h, d—6. Feuchte Orte 
im Riefengebirge. 

S. caprea Z., Sahl-®. Blätter eiförmig oder elliptiih, flach, oben fabl, unten 
bläulihgrün und mehr oder weniger dicht weihfilzig, ſchwach welliggekerbt, an 
der Spipe zurüdgelrümmt; Nebenblätter nierenförmig. Fruchtknoten verlängert: 
fegelförmig, filzig; Stielchen 4—6 mal länger als die Drüſe; Griffel faft feblend, 
Narben zujammenneigend. 5, 3. 4. Wälder, Gräben, Ufer. 

S. einerea Z., graue ®. Blätter elliptifch- oder lanzettlich.verfehrt-eiförmig, kurz 
geſpitzt, welliggefägt, graugrün, oberfeits flaumig, unterfeits filzhaarig; Nebenblätter 
nierenförmig. Fruchtfnoten aus eiförmigem Grunde lang tegelförmig, filzig, gejtielt; 
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Stiel viermal jo lang als die Drüje, Griffel jehlend, Narben eiförmig, zweifpaltig. 
d, 3. 4. Feuchte Orte, Wiejen, Waldränder. 

S. aurita Z., geöhrte W. Zweige dünn, braun, jparrig. Blätter verfehrteiförmig, 
runzelig, oberjeit3 flaumig, unterjeit® bläulihgrün, weihbaarig-filzig; Nebenblätter 
nierenjörmig. Knoſpen fabl. A 2. Fruchtknoten eiförmig-langfegelig, filzig; Stielchen 
3—4 mal länger als die Drüje; Griffel ſehr kurz; Narben aufrecht abjtchend, geteilt. 
2, 3.4. Feuchte Orte, Wiejen, Waldränder. 

S. livida Waklnb., (Starkeana Willd.), niedergedrüdte ®. Zweige lang, dünn, 
olivengrün oder gelbrötlich, ſchwachglänzend, bogig abiteigend. Blätter lanzettlich 
oder verfehrtseilanzettlih, kurzzugeipißt, außaefvehen-geiist, zulegt ganz kahl. A 2. 
Fruchtknoten ſchlank fegelförmig, geitielt; Stielhen fünfmal länger als die Drüfe; 
bez. der Behaarung jehr variabel. b, 4. Brüche, Selten. 

8. Schwarzwerdende Weiden (Nigricantes). 

S. nigrieans Sm. (stylaris Ser.), jchwarzwerdende W. Blätter elliptiih oder 
lanzettlich, fur; zugeipigt, welligsgejägt, unterfeits grau, meift mit grüner is 
und ſtark vortretendem Adernege, jung furzflaumig, jpäter fabl; Nebenblätter halb» 
berzförmig, mit gerader Spige. A 2. Fruchtknoten aus eiförmigem Grunde fegel- 
förmig; Stiel 2—3mal jo lang als die Drüfe, kahl, feltener behaart; Griffel dünn; 
Narben abitehend, feilförmig, ausgerandet oder zweiſpaltig. b, 4. 5. Badı- und 
Flußufer, Wiejenränder. 

S. phylieifolia Z. (bicolor ZArA.), zweifarbige W. Zweige jhwärzlih. Blätter 
eiförmig=elliptiich, ipig, fait ganzrandig oder entfernt kleinkerbig-geſägt, unterjeits 
grau, meijt mit grüner Spipe, oberjeits glänzend, in der Jugend behaart, fpäter 
fabl; Nebenblätter halbherziörmig, mit gerader Spige. A2. Frudtfnoten feidenhaarig- 
filzig, Stiel doppelt jo lang als die Drüſe; Griffel verlängert; Narbe zweijpaltig, 
mit langen, fadenförmigen Schenfeln. Kätzchen länglich-walzenförmig, dit; Schuppen 
langzottig, vorn jchwarzpurpurn. h, 5. 6. Felſige, grafige Lehnen in den Gebirgen. 

S. phylicifolia x caprea Wimm. (laurina S.), Blätter verfehrteiförmig oder 
ovallänglich, oberjeits dunkelgrün, unterjeit3 meergrün, fahl oder etwas behaart. 
A 2. Fruchtknoten verlängert fegelförmig, lang» und mweich-feidenhaarig, Stieldhen 
viermal länger als die Drüje; Griffel von der Länge der didlihen, aufreht ab- 
itchenden Narben. 5, 4. Ofter angepflanzt. 

S. arbuscula Z., baumförmige ®. Zweige dünn, jüngjte weißgraufilzig. Blätter 
länglih, länglichlanzettlich oder eiförmig, ſpitz oder langzugeipigt, Meinfägig, ober- 
jeit8 etwas glänzend, unterjeit3 bläulichgrün, glanzlos, im Alter fahl; Nebenblätter 
breitlanzettlid. A 2. Fruchtknoten eifegelförmig, filzig, faum oder kurzgeſtielt, 
Honigdrüfe über feinen Grund hinaufreichend; Griffel lang oder kurz, nicht oder bis 
zur Mitte gejpalten, Kätzchen geitielt, Schuppen bisweilen graubraun. b, 6. 7. 
Alpen und Boralpen; zuweilen angepflanzt. 

Bar. foetida niedriger (1 Meter hoch), Friehend, mit fürzeren Blättern. 

9. Epiehblättrige Weiden (Hastatae). 

S. hastata Z., jpiehförmige ®. Üite ihwarzbraun, kahl. Blätter elliptiich, kahl, 
Heinjfägig; Nebenblätter halbherzförmig, mit gerader Spike. A 2. Frudtinoten 
aus eiförmigem Grunde lang fegelig, kahl, Stielhen 1'/smal jo fang als die Drüje; 
Griffel jo lang als die abjtehenden, zweiipaltigen Narben. Kätzchenſchuppen bärtig- 
zottig, mit filberweißen, fpäter gefräufelten Haaren. h, 5. 6. Sumpfige Abhänge 
der höheren Gebirge. h 

S. glabra Scop. (coruscans et Wulfeniana Willd.), kahle W. Blätter elliptifch 
oder verfehrteiförmig, lederig, gejägt, kahl, glänzend, unterjeits bläulihgrün; Neben- 
blätter fehlend oder prüfenförmig oder fait nierenförmig, an kräftigen Trieben viel- 
mals kürzer als der Blattitiel. A 2. Staubfäden am Grunde zottig. Kapſel aus 
eiförmigem Grunde langfegelig, fahl, Stiel doppelt jo lang als die Drüſe; Griffel 
lang, mit zweijpaltigen Narben. Kätzchen auf beblättertem Stiele, Schuppen behaart, 
Eng fabl, an der Spige roja. 5b, 6. 7. Bäche, feuchte Abhänge der Alpen und 

oralpen. 

’ 10. Heibelbeerblättrige W. (Myrtilloides). 

S. myrtilloides Z., heidelbeerblättrige ®. Stamm friehend, Buſch 20—50 cm 
hoch, mit ſchlanken, dichtbeblätterten, anfangs glänzenden, fahlen, braunen Witen. 
Blätter elliptiih oder eiförmig, ftumpflih, am Grunde abgerundet, ganzrandig, 
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anfangs jeidenhaarig, bläulich violett überlaufen, jpäter völlig kahl, oberſeits matt, 
unterjeit8 blaugrün oder weißlich, mepaderig; Nebenblätter balbeiförmig. A 2. 
Fruchtknoten kahl, bereift, Stiel 4—6mal jo lang als die Drüfe und länger als jeine 
Deckſchuppe. Kätzchen auf furzen beblätterten Zweigen, männliche jigend, eiförmig, 
weibliche walzenjörmig, loderblütig; Schuppen behaart, vorn vötlid. b, 5. ©. 
Waldige Moorjümpfe in Hocgebirgen. 


11. Kriehende Weiden (Repentes). 


S. repens Z., friehende W. Blätter linealiſch-lanzettlich oder eiförmig, mit zurüd- 
gefrümmter Spige, unterjeits jeidenhaarig oder grau; Nebenblätter lanzettlih. A 2, 
Filamente haarlos. Fructinoten eiförmig-tegelig, filzig, ſelten kahl, Stielchen 
2—3 mal jo lang als die Drüfe, aber kürzer als die Dedihuppe; Griffel furz. 
Kätzchen kurzgejtielt, vor den Blättern erjcheinend, rundlich-eiförmig, ziemlich dicht; 
Schuppen behaart, vorn ſchwarzpurpurn. b, 4. 5. Moor- und Torfiwieien. 

S, aurita x repens Wimm. (ambigua Zhrä.), jtreitige W. Blätter verfchrt- 
eiförmig bis verfehrteiförmiglänglic, vorn breiter, an der Spige zurüdgelrümmt, 
ganzrandig oder entfernt ſchwachgezähnelt, unterfeit3 runzeligeaderig, angedrüdt 
jeidenhaarig, ſpäter kahl. A 2. Fruchtknoten fegelförmig, filzig, mit furzem Griffel 
und feinen, zweijpaltigen Narben; Fruchtknotenſtiel 2—3mal länger als die Drüje. 
b, 4. 5. Torf- und Moormwiejen, bisweilen angepflanzt. 


12. Alpenweiden (Frigidae). 


S. lapponum Z., lappländifhe W. Blätter lanzettliceiförmig bis länglichlanzett- 
ih, zugeipigt, am Grunde meijt verjchmälert, ganzrandig, anfangs feidenhaarig- 
zottig, häter oberjeits runzelig, unterſeits mattfilzig; Nebenblätter halbeiförmig, 
meift verkümmert. A 2. Filamente kahl. Fruchtknoten filzig, jelten kahl, Stiel 
fürzer als die Drüſe, mit langem Griffel und ungeteilten oder geteilten linealkeulen— 
förmigen Narben. Kätzchen dicht, ſtark zottig, ſchließlich Turzgeitielt. h, 5. 6. 
Duellige, jumpfige Stellen höherer Gebirge. Var. daphneola, niedriger Straud, 
bis 30cm bod. Blätter breitlanzettlich, ſtets kahl. Kätzchen jehlanfer, Frucht: 
fnoten kahl. 

13. Gletjherweiden (Glaciales). 

S. herbacea Z., frautartige ®. Blätter rundlich oder rundlid-eiförmig, jtumpf, 
ferbig gejägt, kahl, netaderig, beiderjeits gleichfarbig, glänzend. A 2. Fruchtfmoten 
fahl, furzgejtielt, mit zweifpaltigen Narben auf furzem Griffel. Kätzchen wenigblütig, 
auf zweiblättrigem, Emojpentragendem Stiele. Schuppen hohl, gewimpert. b, 5. 6. 
Felsritzen hoher Gebirge. 

Verjchiedene Weidenrinden enthalten Salicin, bejonderd die von 8. pentandra, 
fragilis, alba; andere werden ihres Gerbjtoffgehaltes wegen beim Gerben verwendet. 
Die zähen Zweige einzelner bieten ein gutes Material für die Korbflechterei. Am 
geihägteften it zu diefem Zwede 8. viminalis, doch benußt man auch purpures, 
alba, stipularis u. a. 

2. Populus Tourn., Bappel. 
I. Dedblätter (Dedihuppen der einzelnen Blütchen) zottig gewimpert. Staubgefähe 8. 

A. Dedblätter fingerförmig eingejchnitten, braun, Narben purpurn, Knoſpen 

fahl und Elebrig. Junge Äſte furzhaarig oder kahl. 
P. tremula Z., Bitter-®., Aspe, Espe. Blätter langgejtielt, fait reisrund, gezähnt, 
anfangs jeidenzottig, jpäter kahl. h, 3. 4. Wälder. 1 
B. Dedblätter wenig oder nicht eingejchnitten, vojtfarben. Narben gelb. Yite 
und Knoſpen graufilzig. 
a. Blätter umnterjeits ſchneeweißfilzig. Dedblätter fparjam zuttiggemwimpert. 
P. alba Z., Silber-®. b, 3. 4. Wälder, Wiejen, Dörfer, 
b. Blätter unterſeits graufilzig, Schließlich kahl. Dedblätter dichtzottig. 
x tremula Wimm. (canescens Sm.), graue P. b, 3. 4. Dörfer und 
älder. 
I. Dedblätter kahl oder ſparſam behaart. Staubgefäße 12—30. Knoſpen kahl, Hebrig- 
A. Äſte ſchlank, ledergelb, kahl, glänzend. Biaitſtiel ſeitlich zujammengedrüdt. 
Blätter dreieckig oder faſt rhombiſch. Antheren anfangs pürpurn. 
a. Junge Zweige rundlich, Deckblätter zerſchlitzt. z 
0 Krone aufrecht, kegelförmigepyramidal. Stamm mit aufrechten Ajten. 
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P. italica Mnch. (pyramidalis Zozier), Pyramiden-B. Taf. 22, Fig. 316. Orient. 
Bei uns an Straßen angepflanzt. j 

00 Krone breit. Stamm mit ausgebreiteten Äſten. 
P. nigra Z, Schwarzpappel, Taf. 22, Fig. 315. 4. Wälder, Wiefenränder, Ufer, 

b. Junge Zweige fantig. 

P.monilifera A:r.,Rojentranz-®. 4. Nordamerifa, in Deutichland vielfach angepflanzt. 
B. Äſie furz, die, grau, braum bez. braun. Brotfattitiel faft jtielrund, oberjeits 
rinnig. Dedblätter zerichligt. 

a. Zunge Äüſte fahl, jtumpffantig, braunrot. Blattſtiel kahl, Blätter eiförmig 
oder länglicheiförmig, am Grunde abgerundet, ferbig gefägt, unterjeits 
weißlich, mit deutlichen, dunklem Adernetze. Knoſpen groß, ſchön duftend. 

P. balsamifera Z., Balſam-P. Aus Amerika, oft angepflanzt. 

b. Zunge Äüſte behaart, ſcharfkantig. 
aa. Blattjtiel und Blattrand behaart, junge Üjte braun. 

P. eandicans Ait., herzblättr. BP. 4. Aus Nordamerita, zuweilen angepflanzt. 
bb. Blattjtiel und Blattrand kahl, junge Äſte grau, 
P. laneifolia Zeded., lorbeerblättr. PB. 4. Aus Sibirien, zuweilen angepflanzt. 


XXXVII. Ordnung. Piperineae. 


Sträucher oder Kräuter mit fnotig —— Stengel. Blätter oft 
wirtelſtändig. Blüten in dichten, von Deckblättern geſtützten Ähren, ſehr klein, 
ohne Perigon. Der kleine von Endoſperm umgebene Embryo findet ſich in 
einer Vertiefung des reichlich vorhandenen Periſperms. Ungefähr 1000 Arten, 
welche mit Ausnahme der Saurureen nur den Tropen angehören; foſſile 
Arten wurden noch nicht bekannt. 

144. Fam. Piperaceae, Pfeffergewächſe. 

1. Piper Z., Piefferitraud. 600 in den Tropen wachſende Arten. 

P. cubeba Z. Al., Gubebenpfeffer. Auf den Sundainjeln und in Djtindien. 
Klimmender, bis ſechs Meter hoher Straud; mit abwechſelnd gejtellten, kurzgeftielten, 
länglich- bis eiförmig-elliptiichen (biS 15 cm langen und Gem breiten) Blättern und 
4—5 cm langen, bis 50 und mehr Beeren tragenden Fruchtähren. Die unreifen, ge= 
jtielten (gefhwänzten), erbjengroßen Beeren find offizinell und kommen als Cubebae oder 
Piper caudatum in den Handel. Sie enthalten ätheriſches DL, aus dem Eubebentampfer 
abgeicdhieden wird, ferner Gubebin, Harz, Gubebenjäure und jchmeden und riechen 
fampferartig. — P. nigrum Z., jchwarzer Pfeffer, Taf. 23, Fig. 388, im tropijchen 
Aſien und auf den Sundainjeln. Fingerdider, Hetternder Strauch mit jtielrunden, an 
den Gelenfen verdidten Äſten, ovalen 5—Tnervigen, bis 13cm langen und 9 em breiten 
Blättern und bis 13em langen, hängenden, loderblütigen, jchlanfen Ahren, an denen 
erbjengroße fugelige Beeren reifen, welche erjt grün, dann rot und zulegt gelb aus— 
jehen. Der jhwarze BPieffer des Handels bejteht aus den unreif geernteten und 
getrodneten Beeren, der weiße dagegen aus reifen Beeren, von denen nad) mehrſtündigem 
Liegen unter Waſſer durch Reiben zwiihen den Händen die fleiichige Fruchtichale ent- 
fernt wurde. Hauptſtapelplatz des Pfeffers, welcher Piperin, Harz und ein ätherijches 
DI enthält, ift Singapore. — P. officinarum Cas.D.C., auf den Sundainjeln, 
Molukten und Bhilippinen und P. longum Z., in Dftindien, auf Timor und den 
Philippinen, liefern in ihren folbenartigen Fruchtitänden den langen Pfeffer (Piper 
longum). — P. betle Z. Die gewürzbaften, rotjaftigen Blätter werden, mit etwas 
angefeuchtetem Kalke bejtrihen, um eine Betel- oder Arecanuß gewidelt und jo zur 
Bereitung des Binang benußt, welder in Djtindien von Hoch und Niedrig gekaut wird, 
— P. angustifolium Auis et Pavon, ein Strauch Perus und Ehiles, liefert in jeinen 
Blättern das berühmte Wundmittel Matico (Herba Maticae). 

Zur Ordnung der Piperineen gehören weiter die Saurureae, Wajjerfräuter mit 
fnotig gegliedertem Stengel und blattlofem Scafte; in wenig Arten das tropiiche und 
jubtropijche Wfien und Amerifa bewohnend. Ferner: die Chloranthaceae, itraud)- 
- artige Pflanzen mit gegenftändigen, einfachen Blättern; ebenfalls im tropifchen Aſien 
und Amerifa heimiſch. Chloranthus inconspieuus Sw. wird des Wohlgeruchs feiner 
Blätter wegen im jüdlihen China und Japan gern in Gärten gezogen. 

Shmidlin- Zimmermann, Illuſtr. populäre Botanik. 4. Aufl. IT. Teil, 22 
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XXXIX, Ordnung. Urticinae, Neflelartige Gewächſe. 


Kräftige Stauden oder Bäume mit geftielten, mit Nebenblättern ver- 
jehenen Blättern. Blüten zwitterig oder eingejchlechtig, im letzteren Falle 
männliche und weibliche verjchieden, in Dichtgedrängten ährigen, doldigen, 
fopfförmigen, zuweilen auch rispigen Blütenjtänden; weibliche fich zuweilen 
zu eigentümlichen Scheinfrüchten (Morus, Ficus, Artocarpus etc.) entwidelnd. 
Perigon felchartig, einfach, 3—5 teilig, zuweilen fehlend. Frucht ein-, jelten 
— jedes Fach mit einer, ſelten mit zwei Samenknoſpen. Same in 
der Regel mit Endoſperm. 


145. Fam. Urticaceae, Neſſelgewächſe. 

J. Blüten ein- oder zweihäuſig: männliche mit vierteiligem Perigon und vier Staub— 
gefäßen, weibliche mit vierblättrigem Perigon, davon die äußeren Blättchen kleiner, 
die inneren ſpäter vergrößert und die Frucht einſchließend. Narbe pinſelförmig, 
ſitzend. Pflanze meiſt mit Brennhaarfenn. 2202. DUrtica Z. 

U. Blüten polygamiſch: Perigon der männlichen und Zwitterblüten vierteilig, die weib— 
lichen krugförmig, vierzähnig. Griffel kurz, Narbe pinſelförmig. Blätter durch— 
ſcheinend punktiert, glasartig glänzend.. Parietaria Zourn. 

1. Urtica 7ourn., Brennneſſel. 30 in den gemäßigteren Regionen verbreitete Arten. 
Kräuter mit jteifen Brennboriten, welche bei Berührung mit ihren Spigen in bie 
Haut dringen und aus einer Drüfe am Grunde der betreffenden Spigen einen äßenden 
Saft in die Wunde ergießen, der den fogenannten Nefjelausfhlag erzeugt. Sehr 
jtarf nefjeln manche erotifhe Arten. So bewirken 3. B. die japanijche ftechende 
Neſſel (U. stimulans Z.) und die oſtindiſche geferbte Heffel (U. crenulata Roxb.) einen 
mindejtens 24 Stunden anhaltenden Schmerz, oft jogar ein neuntägiges Brenn fieber. 
Am jtärfiten brennt aber die U, urentissima 3/um. auf Timor, welde jahrelang, 
ja oft lebenslänglih Schmerzen verurfacht, die bei feuchtem Wetter geradezu un- 
erträglich werden. 

A. Stengel fantig. 

a. Rispe fürzer als der Blattitiel. 
U. urens Z., Heine B., Taf. 23, Fig. 324. Einhäuſig. Blätter eiförmig, fpig, 
tiefgezgähnt. O, 7—9. Bebauter Boden, Schutt. 

b. Riöpe länger als der Blattitiel. 
U. dioica Z., große B. Meift zweihäufig. Blätter länglich-herzförmig, grobgefägt. 
2, 7—9. Bäune, Gebüſch, Waldränder. 
B. Stengel jtielrund. 
U. pilulifera Z., PillenzNefiel. Weiblihe Blüten in den Blattwinfeln in lang- 
geitielten, kugelförmigen Köpfchen, männliche ebendajelbit in Rispen. Blätter 
eiförmig, tiefgejägt oder ganzrandig. O, 6—10. Mauern, Schutt; jeltener. 

Das Kraut von U. urens und U. dioica war früher offizinell. Letztere wird 
behufs Faſergewinnung bier und da angebaut. 

2. Boehmeria Jacg. Kleine Bäume, Sträuder oder Halbſträucher mit kreuzweiſe 
gegenjtändigen oder alternierenden Blättern, ohne Brennhaare. —B. nivea Gaud., 
im Süden Aſiens beimifh und in Indien und auf den umliegenden Inſeln, jowie 
in China vielfach kultiviert, liefert unter dem Namen „Chinagras* eine jehr braud)- 
bare Fafer, und zwar wird von der betreffenden Pflanze der äußerit feite Bait 
nicht nur ohne weiteres zu Seilerarbeiten verwendet, fondern aus dbemjelben wird 
auch eine feine, weiße, glänzende Faſer abgejchieden, welche den Namen „kotonifiertes 
Chinagras* führt, und zur Herftellung jehr feiner, weißer, glänzender Gewebe dient. 
— B. tenacissima Gaud., in Indien heimiſch und ebenfalld in vielen Gegenden 
Indiens und Chinas fultiviert, produciert die Ramie- oder Rameh-Faſer, die eben- 
falls roh und fotonifiert verarbeitet wird. 

3. Parietaria Tourn., Glaskraut. Acht in den gemäßigten Klimaten wohnende Arten. 
P. officinalis Z., gebräudl. &., Taf. 23, Fig. 335. Stengel aufrecht, einfach— 
äftig. Blätter geftielt, länglid-eiförmig, zugeipigt, 3—7 em lang. Berigon der 
männlichen Blüte jo lang als die Antheren. Blütenfnäuel dit, am ganzen Stengel. 
2, 7—10. Mauern, Zäune, Schutt. Dient zum Reinigen blinder Glasjcheiben. 
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P. ramiflora Mnch., breitäjtiged® &. Stengel ausgebreitet, jehr äſtig. Blätter 
eiförmig, Heiner, 1—3 em lang. Perigon der männlichen Blüte doppelt jo lang 
als die Antheren. Blütenfnäuel loderer, nur in den Blattwinkeln der der Stengel- 
ipige nahejtehenden Ajte. 24, 7—10. Mauerrigen. Seltener. 


146. Sam. Moraceae, Maulbeerengetvächie. 

Milhjaft führende Bäume und Sträucher, jeltener Kräuter. Etwa 100 Xrten, 
welche wärmere Regionen bewohnen. Foſſil find 6 Arten aus dem Tertiär bekannt. 

1. Morus Tourn., Maulbeerbaum. 

M. alba Z, weißer M. Wite graubraun, Blätter herzeiförmig, oberſeits glatt. 
Weibliche Kätzchen geftielt. Perigon am Rande, jowie die Narben kahl. Sceinbeere 
weiß, ehbar. 5, 5. Des Sceidenbaues wegen, aber auch als, Zierbaum angepflanzt. 

M. nigra Z., ſchwarzer M., Taf. 23, Fig. 330. Äſie hellrotbraun. Blätter 
tiefherzförmig, rauh. Weibliche Kätzchen fait ſitzend. Perigon am Rande und Narben 
rauchhaarig. Scheinbeere jhwarz, ehbar. 2%, 5. Aus Ajien, angepflanzt. 

Zumweilen findet man noch M. rubra Z. aus Nordamerifa (mit roten Scheinbeeren) 
angepflanzt. 

2. Broussonetia papyrifera Pent. Der Bapier- Maunlbeerbaum, in Japan 
und auf den Injeln des jtillen Meeres heimisch, liefert einen durch dichtes Gefüge aus— 
gezeichneten Bajt, welder vom Stamme nicht nur in großen, weißen, biegjamen Stüden 
abgelöjt wird, die in den Tropenländern ohne weiteres als Belleidungsitoff dienen, 
jondern ſich auch in lange, feine, feite Faſern zerlegen läßt, die in China und Japan 
in ausgedehnter Weife zur Papierfabrifation benugt werden, 

3. Maclura aurantiaca Nurz., in Wejtindien heimisch, liefert das echte Gelb— 
oder gelbe Brafilienholz, welches zum Gelb», Grün- oder Braunfärben verwendet wird. 
Die eigentümlichen Beitandteile, worauf die färbende Kraft desjelben beruht, find das 
Morin und das Maclurin. 

4. Dorstenia eontrajerva Z., die Gift- oder Bezoarwurzel Taf. 23, Fig. 336. 
Im tropijhen Amerifa wird das Rhizom derjelben allgemein gegen Sclangenbi 
angewendet, 


147. Sam. Artocarpeae, Brotbaumgewächje. 

Milchjaftführende Bäume mit tutenförmig verwacjenen Nebenblättern und in 
der Knoſpe eingerollten Zaubblättern. Ungefähr 800 Arten, welche größtenteils in den 
tropiihen Gegenden wohnen. Foſſil fommen 116 Arten von der Kreide bis zum 
Quartär vor, 

1. Fieus Z., Feigenbaum,. Die meijten der 600 Arten bewohnen das tropiiche 
Aſien, Australien und PBolynefien. — F. carica Z., gemeiner %., Taf. 23, Fig. 328, 
bat jeine Heimat im Orient, wird aber feiner wohlfchmedenden, zuderreihen Sceins 
früchte wegen (die Feigenfrucht ift nur der fleiichig gewordene Fruchtboden) im gefammten 
Mittelmeergebiete, im wärmeren Aſien und in Amerika kultiviert. Eßbare Früchte 
bringt aud) die im Orient und im nördlichen Afrika heimifche F. sycomorus Z. hervor. 
— F. ceriflua Jung. in Weit: und Mitteljava liefert einen fetter Milh ähnlichen 
Saft, der fich, über freiem euer eingedidt, in ein feites graues Wachs verwandelt, 
welches ſich jchön wei bleichen läßt und in Java wie Bienenwachs verwendet wird. — 
F. religiosa Z., beiliger fyeigenbaum in Dftindien. Unter jeinem Schatten hat der 
Sage nad der Prophet Buddha gelehrt. — F. indiea Z. Bon feinen Aſten hängen 
allenthalben jtridjörmige Nebenwurzeln zur Erde herab, die ſchließlich Wurzeln und 
Stüßen, bez. neue Stämme bilden, jo daß in furzer Zeit ein einziger Baum als ein 
Wäldchen von Bäumen erſcheint. — F. elastica Z., Gummibaum, bei uns fehr häufige 
Zimmerpflanze. Leptgenannte drei Arten liefern vorzugsmweije den indiſchen Kautjchuf, 
die beiden * auch den zur Schellack-Gewinnung benutzten Gummilack. 

2. Artocarpus incisa Z., echter Brotfruchtbaum, Taf. 23, Fig. 329, auf den 
Südſeeinſeln heimijc und zwijchen den Wendefreifen allenthalben fultiviert, 13—16 Meter 
hoch, mit eingejchnitten-fiederlappigen Blättern und fopfgroßen, 1'a—2 Kilo ſchweren 
Sammelfrüchten. — A. integrifolia Z., Jadbaum, in Djtindien, ebenfolls häufig 
fultiviert, mit ungeteilten Blättern und bis 12 Kilo ſchweren Frücdten. Die Früchte 
beider Arten, bejonders aber der eriteren, bieten den Bewohnern vieler Tropenländer 
dad Hauptnahrungsmittel, ja fie verichaffen den Bewohnern von Dtabeiti und der 
Molukken geradezu den ganzen Lebensunterhalt. Der Baum trägt 8—9 Monate hin= 
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durch reichlich Früchte und für die übrigen drei Monate werden fie eingemadt auf« 
bewahrt. In der Regel pflüdt man die Früchte vor der Reife, jchält fie, ſchneidet fie 
in Scheiben und bädt fie auf heißen Steinen, worauf fie einen dem Weizenbrote ähn- 
lihen Gejchmad erhalten. Oder man macht aud) aus der Frucht einen Teig, den man 
gähren läßt und dann erjt verbädt, 

3. Antiaris toxicaria Zeschen, Upasbaum, javaniicher Giftbaum. Der in 
der Rinde des Baumes enthaltene Milchſaft erzeugt auf der Haut Blajen und jelbjt 
gefährliche Geihwüre; von den Eingeborenen wird er zur Darjtellung ihres Pfeil» 
gifted verwendet. 

4. Galaetodendron utile A»’A., amerifanifcher Mild- oder Kubbaum, in 
Benezuela und Guyana, liefert reichlihe Mengen eines wohljchmedenden und wohl: 
riehenden Mildjaftes. 


148. Sam. Cannabinaceae, Hanfgewächie. 

Keimling fnieförmig gebogen; Staubgefäge hängend. Perigon der männlidhen Blüte 
fünfteiligg.. Cannabis Tourn. 
ſpiralig eingerollt; Staubgefäße aufrecht. Perigon der männlichen Blüte fünf— 
teilig oder infblätterig el ee EEE 

1. Cannabis sativa Z., gemeiner Hanf, Taf. 23, Fig. 332. Männliche Pilanze 
als Femel oder Fimmel, weibliche als Majtel bezeichnet. Stammt aus Indien, liefert 
eine der wertvolliten Pilanzenfajern und wird deshalb in den meilten Kulturländern 
angebaut, tommt bie und da wohl auch verwildert vor. Dffizinell jind die Hanfjanıen, 
aus denen man das in der Fabrifation von Schmierjeifen Verwendung findende 
Hanföl preit. Von Cannabis indica Zam., einer oſtindiſchen Barietät des gemeinen 
Hanfs, zeichnet ſich die weibliche Pflanze durd die Abjonderung eines gelblich-grünen 
Harzes aus, weldes, mit Tabak vermifcht geraucht, als Beraufchungsmittel dient, ferner 
den wirfjamen Beitandteil des „Haſchiſch“‘“ bildet und auch in dem in den Dandel 
tommenden, aus den Spißen der blühenden oder im Beginne der Fruchtreife befindlichen 
Üfte oder Zweige des Hanfes beftehenden Hanftraute (Herba Cannabis indicae) enthalten 
ift. Beftandteile des Hanfbarzes find Cannabin (ein harziger Stoff) und ein ätheriſches 
Ol. Eine andere Bar. des gemeinen Hanfes C. gigantea, der Riejenhanf oder Loma der 
Ghinejen, wird bei uns häufig als Zierpflanze in re — gezogen. 

2. Humulus lupulus Z., Hopfen, Taf. 23, Fig. 331. Die Verwendung, welde 
der Hopfen in techniſcher wie medicinijcher Beziehung erfährt, beruht auf dem Lupulin, 
einer Subjtanz, die von den eigentümlichen Drifenhaaren ausgejchieden wird, welche 
die Zäpfchenſchuppen urd die jungen Früchte des weiblichen Blütenjtandes bededen. 
Für den Handel (als Hopjenmehl, Glandulae Lupulae s. Lupulinum) werden auch die 
Drüfen gejammelt, und fie ericheinen als ein braungelbes, mehliges Pulver, das ji) 
jehr langjam benegt, betäubend aromatiſch riecht und aromatifdy bitter jchmedt. Dasjelbe 
wird in der Hauptſache von Wachs, Harz und einer geringen Menge von Hopjenbitter- 
fäure gebildet. 


149. Sam. Ulmaceae, Ulmengewächje. 

Ungefähr 140 Arten, welche in der Mehrzahl die nördliche gemäßigte Zone be- 
wohnen. Sämtlich baumartige Gewächſe. Foſſil find 33 tertiäre Arten befannt, von 
denen 28 der Gattung Ulmus zugezählt werden. 

1. Ulmus 7ourn., Rüſter, Ulme. 
I. Blüten langgejtielt, hängend, flatterige Büſchel bildend. Fruchtflügel am Rande 
zottig beiwimpert. 
U. effusa Willa., Flatter-R. 3. 4. Gebüſche, Wälder. 
II. Blüten furzgejtielt, aufrecht, in halkugeligen oder kugeligen Büſcheln. Frucht— 
flügel am Rande kahl. 

a. Junge Zweige fait filzig behaart. Blätter lang- und plöglich zugeipigt, am 
Grunde breitöhrig, oberjeits rauh, unterjeit® furzhaarig. A5—6. Samen 
faſt mitteljtändig. 

U. montana With, Berg:R. 4. Bergwälder. Perigon purpurn. 

b. Junge Zweige zeritreut behaart, jpäter kahl. Blätter kurzgeſpitzt, oberjeits 
glatt oder faſt glatt, unterjeits in den Aderwinkeln bärtig, jonit faſt fahl, 
derb. A 3—4. Samen im oberen Drittel der Frucht befindlid. 

U. campestris Z., Feld-⸗R., Taf. 23, Fig. 338. 3. 4. Wälder, Dörfer. 
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Bar. suberosa, mit korfig geflügelten Äſten, meift jtrauchartig. 
Sümtlihe Ulmen liefern ein wertvolles Holz und find deshalb ald Waldbäume 
geihäßt. 

2. Celtis australis Z., gemeiner Zürgelbaum, von Ulmus dadurch verjchieden, 
daß die Blüten nit in Büſcheln, jondern einzeln in den Blattachſeln erjcheinen 
und die Frucht eine fugelige Steinbeere ift. In Zirol und der jüdlihen Schweiz, 
bei uns zumeilen angepflanzt. 


150. Sam. Platanaceae, Platanengewächie. 

Nur eine Gattung mit fünf Arten, in den gemäßigten und jubtropifchen 
Regionen der nördlichen Halbkugel heimiſch, ausgezeichnet durd große, gelappte Blätter 
mit die Blattlnojpen einjhliefenden, tutenfürmig verwachjenen Nebenblättern, Die 
einhäufigen Blüten, männliche wie weibliche, find in bängende fugelförmige Köpfchen 
vereint. Sieben Arten fommen fojfil in der Kreide und im Tertiär vor, 

Platanus Z., ®latane. —P. occidentalis Z., abendländijche P. Blätter fünf- 
edig, ſeicht gelappt, buchtig gezähnt. Afte aufrecht abjtehend. Rinde in Heinen 
Schuppen jich ablöjend. 5. Aus Nordamerifa. 

P. orientalis, Z., morgenländiihe P., Taf. 21, Fig. 305. Blätter tiefhand— 
——— Äſte ausgebreitet. Rinde in großen Platten ſich ablöfend. 5. 
Aus Alten. 


151. Sam. Ceratophyllaceae, Hornblattgewächje. 

Eine Familie, deren Stellung im Syſtem gleich der der vorigen noch jehr zweifel- 
haft ift. Untergetaucht wachfende Wafferpflanzen mit dünnen, wirtelig verzweigten Äften 
und wiederholt gabeljpaltigen, jtarren, in fadenfürmige Zipfel auslaufenden Blättern. 
Eine Gattung mit etiva vier Arten. 

Ceratophyllum Z., Hornfraut, Jgellod. 
I. Blätter dreimal gabelfpaltig, in 5—8 borjtlihe, entfernt jtachelzähnige Zipfel 
geteilt, wei und hellgrün. 
C. submersum Z., glattes Hornkraut. 2, 7. 8. Stehende Wäſſer. 
II. Blätter ein- bis zweimal gabelfpaltig, in 2—4 linealfädliche, dicht ftachelzähnige 
Zipfel geteilt, jtarr und brüchig, dunfelgrün. 
a. Frucht fängliheiförmig, ungeflügelt, am Grunde mit zwei gekrümmten, nad) 
unten fich verbreiternden Stadeln. 
C. demersum Z., raubes 9., Taf. 21, Fig. 290. 2, 7. 8. Gtehende Wäſſer. 
b. Frucht eiförmig, zwifchen den am Grunde verbreiterten, zufammengedrüdten 
Stacheln geflügelt. 
C. platyacanthum Cham. et Schl., breitdornige® 9. 4, 7—9. Stehende und 
langjam fließende Wäſſer. 


II. Reihe: Centrospermae*). 


Blumenfrone jehr oft fehlend. Staubgefäße weniger oder meift mehr, 
als Kelchzipfel vorhanden find, und zwar im leßteren Falle gewöhnlich 
doppelt joviel. Fruchtknoten in der Negel oberftändig, einfächerig, mit einer 
oder mehreren grundftändigen Samenfnofpen, feltener mebrfächerig, mit 
centralem Fruchtträger. Same fajt immer mit Endojperm. 


XL, Ordnung. Caryophyllinae, Neltenägnlide Gewächſe. 


152. Fam. Polygonaceae, Knöterich-Gewächſe. 
Ungefähr 700 Arten, welche meiſtens in gemäßigten und falten Hlimaten wohnen. 
Bon hierher aehörigen foffilen Formen find fünf aus dem Tertiär befannt. 
J. P (Perigon) fechsteilig: innere Zipfel nad) dem Werblühen vergrößert und die 
Frucht einfchließend, häufig auf der Außenſeite mit einer ſtark hervortretenden 





*) Die Samen find in der Frucht mitteljtändig. 
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Schwiele, äußere Hein. A 6, am Grunde dem P eingefügt, mit furzen Filamenten. 
Fruchtknoten dreifantig, mit drei furzen, dünnen Griffeln und pinjeljörmig viel 
teiligen Narben. Keimling gelrümmt, jeitlic dem Endojperm anfipend Rumex /. 
II. P fünflappig oder fünfteilig, meiſt forollinifch, mit ziemlich gleichen Abjchnitten, 
zur Fruchtzeit wenig oder nicht vergrößert. A 5—8, am Grunde des Perigons 
eingefügt, die äußeren mit den Perigonzipfeln abwecjelnd Frucht linjenförmig 
oder dreifantig. 
a. Frucht vom Perigon eingeſchloſſen; Keimling feitenitändig, mit flachen Keimblättern 
Polygonum Z. 
b. Frucht aus dem Perigon hervorragend; Keimling inmitten des mehligen Endo— 
jperms, mit jehr breiten, zufammengefalteten eimblättern Fagopyrum 7ourn. 
II. P ſechszählig, mit meijt gleihen Abſchnitten. A 9. Frucht dreifantig, am den 
Kanten geflüigelt, nit vom Perigon eingefchloffen. Keimling inmitten des Endoſperm 
Rheum Z. 
1. Rumex Z., Ampfer. Etwa 180 Arten, weiche in der gemäßigten Zone der nörd— 
lien Erdhälfte zerjtreut auftreten. 
I. Blätter am Grunde pfeil- oder jpießförmig, fäuerlich jchmedend. Griffel den 
Kanten des Fruchtknotens angewacjen, Blüten zweihäufig oder polygamiſch. 
A. Innenzipfel der Fruchthülle an der Frucht nicht vergrößert, ohne Schwicle; 

Außenzipfel aufrecht, der Frucht angedrüdt. 

a. Blätter jpießförmig, eirund oder fajt geigenförmig. Blüten in entfernten, 
blattlojen, armblütigen Halbquirlen. Stengel niederliegend, jamt den 
Blättern blaugrün bereift. 

R. scutatus Z., franzöfifher Ampfer. 24, 6—8. In Süd- und Weftdeutfchland, 
öfter fultiviert, und im nördlichen Gebiet hier und da verwildert. 

b. Blätter geitielt, fpießförmig (Spieheden wagereht abjtehend oder auf- 
wärts gerichtet), Fhmal, meitt lineallanzettlih. Blütenquirle blattlos, 
Blüten zweihäufig. Stengel aufrecht. 

R. aeetosella Z., Heiner A., Taf. 48, Fig. 726. 24, 5—8. Trodener Boden. 

Bar. integrifolius, Blätter lanzettlih, nicht fpießförmig, in den Blattſtiel ver— 
jhmälert; multifidus, Blätter lineal, mit 2—3 jpaltigen Spieheden. 

B. Innenzipfel der Fruchthülle an der Frucht vergrößert, am Grunde mit einer 
feinen, herabgebogenen Schwiele; Außenzipfel zurücgebogen. 

a. Blätter didlich, derb, undeutlich geadert, länglich eiförmig: obere lanzettlic, 
mit verlängerten, ſpitzen, abwärts gerichteten Qappen; oberjte auf deutlicher 
Sceide rien oder furzgeftielt; Tuten*) gejhligtgezähnt. 

R. acetosa Z., Sauer-W. 2, 5—8. Wieſen, Wälder. 

b. Blätter dünn und weich, vorjpringend geadert, breit-herzförmig-dreiedig, 
mit abjtehenden, jtumpfen oder furz geipibten, aufwärts gemwendeten 
Lappen. Tuten ganzrandig, in eine Spike ausgehend, zur Blütezeit 
gewöhnlich vertrodnet. 

R. arifolius 42., aronblättriger Ampfer. A, 7. 8. Bäche, quellige Stellen, Wiejen 
im Gebirge. 
II. Blätter am Grunde verjchmälert, abgerundet oder herzförmig. Griffel frei 
Blüten zwitterig. 
A. Pflanze einjährig. Innere Zipfel der Fruchthülle mit einer Schwiele und 
an beiden Seiten mit zwei oder drei boritenförmigen Zähnen. 

a. Pilanze bei der Fruchtreife rot. Untere Blätter länglih, in den Stiel 
verfchmälert, mittlere länglih linealiih, am Grunde abgeftugt, oberite 
linealiſch. Junere Zipfel der Fruchthülle rautenförmig, mit vorgezogener, 
fanzettliher Spige, an beiden Seiten mit drei borjtenförmigen Zähnen. 

R. ueranicus Bess., ukräniſcher A. ©, 7. 8 An den Weichjelufern. 

b. Pilanze bei der Fruchtreife gelb oder grünlichgelb. Innenzipfel der 
Sruchtgülle mit zwei Zähnen. Blätter lineallanzettlic. 
aa. Innere Zipfel der Fruchthülle rautenförmig, mit lanzettlich vorgezogener, 

ganzrandiger Spipe, die Zähne an beiden Seiten von der Länge 
der Zipfel. 


*) Als QTuten bezeichnet man die die Anſatzſtelle des Blattes überragende und 
den untern Teil des Stengelgliedes umfafiende gefchloffene Blattſcheide. 
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R. maritimus Z., goldgelber X. ©, 7. 8. Teiche, Flußufer. 
bb. a der Fructhülle eiförmig-länglid; Zähne kürzer als 
die Zipfel. 
R. paluster Sm., grüngelber A. ‚7.8 Teiche, jumpfige Orte, 

B. Pflanze ausdauernd. Untere Blätter jehr groß und langgeftielt. Blüten- 
quirle oberwärts blattlos (nur R. conglomeratus madıt zuweilen eine 
Ausnahme). 

a. Innere Zipfel der Fruchthülle viel länger als breit. 
aa. Innere Zipfel der Fruchthülle dreiedigslänglich, ſpitz, gezähnt. 

0 Zähne an den Zipfeln der Fruchthülle kurz, jpig> Fruchtſtiele 
doppelt jo lang als jene Zipfel. Stengel mit aufreht abjtehen- 
den Äſten. Blätter herzeiförmig oder herzförmig-länglich, oberjte 
lanzettlic. 

R. obtusifolius Z., Ochjenzunge, Grindwurz. 23, 7. 8 Wieſen, Ufer. 

00 Zähne an den Zipfeln der Fruchthülle boritenförmig. Frucht 
itiele faum jo lang als jene Zipfel. Rhizomblätter breitlänglid), 
am Grunde herzförmig; ftengelitändige aus abgerundeter Bafis 
lanzettlid). 

R. Steinii Becker (maritimus >< obtusifolius Vechtr.), Steins WU. 2,7. 8. 
Sehr jelten. 
bb. Innere Zipfel der Fruchthülle ſchmal länglich, ſtumpf, faſt ganzrandig. 

0 Sämtliche Zipfel der Fruchthülle mit länglicher, dider Schwiele. 
Stengeläjte weit abjtehend, bisweilen blutrot überlaufen. Blätter 
Hein, wellig geferbt, untere herz- oder eiförmig-länglich, mittlere 
herzförmig-lanzettlich, zugeipigt; nur oberjte Blütenquirle ohne 
Stügblätter. 

R. conglomeratus Murr., gefnäuelter U. 2, 7. 8. Ufer, Gräben. 

00 Nur ein Zipet der Blütenhülle mit rundlich-eiförmiger Schwiele. 
Stengeläfte rutenfürmig aufrecht » abjtehend, unterwärts oft 
purpurn überlaufen. Blätter feingeferbt, untere herz- oder eiförmig- 
länglid), obere lanzettlid). 

R. sanguineus Z., blutroter WU. 2, 6—8. Feuchte Laubwälder, Gebüſche. 
b. Innere Zipfel der Fruchthülle ebenfolang oder nur wenig länger als 
breit, ganzrandig oder Hein gezähnelt. 
aa. Innere Hüllzipfel ſämtlich oder doch einer mit Schwiele. 

0 Blattitiel oberfeits flach. 

T Blätter am Grunde in den Blattjtiel verfchmälert, jelten die 
unteren dafelbit etwas geſtutzt oder ausgeſchnitten, alle lanzett- 
lidy ſpitz. Blütenquirle genähert. 

«, Blätter bis 30 em lang, ſtark wellig. 

R. erispus Z., kraufer A. 2%, 6—8. Wegränder, trodene Gräben, Wieſen. 
B. Blätter 40—60 em lang, flad), nur am Rande wellig klein— 

geferbt; obere ſchwach wellig. 
R. hydrolapathum Zuds., Fluß. 24,7. 8. liter, Teiche, Sümpfe. 
+r Blätter am Grunde herzförmig- oder abgerundet-länglich, obere 

länglich-lanzettlich; Blütenjtand völlig fahl. Innere Zipfel 
der Fruchthülle dreiedig-eiförmig, fajt berzförmig, am Grunde 
mit furzen, dreiedig-pfriemenförmigen Zähnen. 

R. pratensis M. A. (crispus > obtusifolius@. #. Mey.). 4,6—8. ®iejen, Graspläße. 

00 Blattjtiel auf der Oberfeite flach, aber zu beiden Seiten mit einer 
bervortretenden Kante, jo dab er weitrinnig erjcheint. Untere 
und mittlere Blätter am Grunde jchiefeiförmig oder jchiefherz- 
fürmig, übrigens länglic, jpig; obere lanzettlih. Innere Zipfel 
der Fruchthülle fait dreiedig, am Grunde mach herzförmig, alle 
oder mindejtens zwei mit Schmwielen. 

R. maximus Schred., Riejen-VU. 24, 7. 8. Gräben, Ufer. 
bb. Innere Hüllzipfel ſämtlich jchwielenlos. Blattſtiel rinnig. 

0 ie berzeiförmig, jpig oder jtumpf, am Grunde ver- 
reitert. 

R. aquaticus Z., Waſſer-A. 2, 7. 8. Teiche, Bäche. 
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00 Rhizomblätter rundlich berziörmig, jo breit als fang, abgerundet: 
jtumpf oder an der ftumpfen Spige fur; zugeipißt. 

R. alpinus Z., Alpen-W., Möncsrhabarber. 2, 7. 8. Alpen und Riefengebirge 
um die Sennhütten, 
R. patientia Z., Garten-A. engliiher Spinat, in Südeuropa heimiſch, durch die 
zugeipigten, am Grunde abgerundeten, dünnen Rhizomblätter und durch die rund— 
lih-herzförmigen inneren Zipfel der Fruchthülle, von denem nur einer Schwielen 
trägt, gefennzeichnet; zuweilen verwildert. 

Das Rhizom von R. alpinus und cerispus war früher als Radix Rhei Monachorum, 
das von R. obtusifolius als Radix Lapathi acuti offizinel. Wurzel und Blätter 
vom Sauerampfer jind es alö Radix et Herba Acetosae wohl heute nod). 

2. Polygonum Z., Snöterid. 150 Arten, 
I. Blüten in dichteren oder lodereren Ahren am Ende des Stengels und feiner 
Verzweigungen. 
A. Stengel einfady und deshalb nur mit einer einzigen Ühre an der Spipe. 
a. Blätter eilänglih, fait herzförmig, wellig, mit geflügeltem Blattitiele. 
Blüten fleifchrot. 
P. bistorta Z, Natterwurz, Hirfchzunge. 2%, 5—7. Feuchte Wieſen. 
b. Blätter eiförmigslanzettlih, am Rande zurüdgerollt, mit ungeflügelten 

Blattjtielen, Blüten weis, meift mit Brutfnofpen. 

P. viviparum Z., fpitfeimender K., Taf. 48, Fig. 728. A, 7. 8. Zrodene Triften. 
B. Stengel äjtig, jeder Aſt mit einer Ähre. 
a. Ühren dicht, gedrungen, walzenförmig. 

aa. Pflanzen mit jchwimmenden Blättern und flutenden Stengeln oder 
auf dem Lande mit liegenden bis aufrechten Stengeln. Rhizom 
weit umberfriehend. Blätter länglid) » lanzettlih, am Grunde 
abgerundet oder herzförmig. A 5, länger als das purpurrote Perigon. 

P. amphibium Z., ortöwecdjelnder 8. 2%, 6—9. Gräben, Teiche, feuchte Orte. 
Bar. natans, obere Blätter fchwimmend, fanggeitielt, nebjt den Tuten kahl; terrestre, 
Stengel aufrecht, Blätter kurzgeftielt, lanzettlic, nebjt den gewimperten Tuten an- 
gedrüdt furzbaarig; maritimum, Stengel gejtredt, Blätter ſchmal wellig. Am 
Meeresitrande, 
bb. Landpflanzen mit jpindeligsfajerigen Wurzeln, einjährig. 
0 Perigon und Blütenftiel ſtark drüfig-raub. Fruchthülle mit 
hervorſpringenden Nerven. 
P. lapathifolium Z., ampferblättriger K. 7—9. Feuchte Orte, 
00 Perigon und meijt auch Blütenftiel drüjenlos. Fruchthülle mit 
ſchwachen Nerven. 
F Zuten loder, kurz gewimpert. Stengelfnoten fehr verdidt. 
Früchte beiderjeits vertieft. 
P. nodosum Zers., jtarfinotiger &. 7—10. Feuchte Orte. 
rr Zuten enganliegend, furzhaarig, langgewimpert. Früchte beider: 
jeitö flach oder einerſeits gemölbt. 
P. persicaria Z., Floh-K., Taf. 48, Fig. 727. 7-9. Gräben, unbebaute Orte. 
b. Ahren loder, dünn, fadenförmig. 

0 Perigon drüfig punftiert, vierteilig. Blütenftiele glatt. A 6. Frucht 
eiförmig, auf einer Seite jtärfer gewölbt, höderig-raub. Blätter läng- 
lichlanzettlich bis Ianzettlich, in den kahlen Blattjtiel verjchmälert, 
unterſeits durchſcheinend punktiert; Tuten fabl, kurzborſtig gewimpert. 

P. hydropiper Z., Waſſerpfeffer. ©, 7—10. Gräben, Lachen, Ufer. 
00 won nicht oder ſchwach drüfigspunftiert, fünfteilig. 
7 Blätter länglichlanzettlich bis Ianzettlih, in den Blattſtiel ver- 
ihmälert. Ühren nidend. Frucht glanzlos, ſchwachpunktiert. 
Blüten erit weißlid, dann grünlich, dann purpurrot, 
P. mite Schrk., milder 8. ©, 7—9. Feuchte Orte, 
77 Blätter lineallanzettlich, aus abgerundeter oder faum verſchmälerter 
Bafis bis zur Mitte faft ‚gleichbreit, dann allmählih und fait 
geradlinig verfhmälert. Ühren meist aufrecht, oft nicht unter: 
rohen. Frucht glänzend. Blüten weiß oder rot, 
P. minus Zuds., Heiner &. ©, 7—9. Gräben, Teiche. 
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en 


II. Blüten in wenig« bis vielblütigen Büſcheln in den Achſeln von Zaubblättern. 
A. Stengel niht windend, glatt, niederliegend, vieläftig. Blätter elliptijch, 
lanzettlih bis lineal, ganzrandig. Tuten zweijpaltig, zufegt franfig zer- 
ichligt, jilberweiß, glänzend. Frucht dreifantig, runzlig geftrichelt, glanzlos. 
P. aviculare Z., Vogel-K., Hanſel am Weg, Taf. 28, Fig. 729. ©, 6—10. Triften, 
Brachen. Sehr variabel. 
B. Stengel windend. Frucht dreifantig. 
a. Blütenjtiel kürzer als Fruchtbülle, nabe unter derjelben gegliedert; Die 
drei äußeren Berigonzipfel ſtumpf gekielt; Frucht runzlig, geftreift, glanzlos. 
P. conrolvulus Z., Bogelzunge, Taf. 48, Fin. 730b. ©,7—10. Äcker, Gartenland. 
b. Blütenjtiel folang als die Fruchthülle, unterhalb der Mitte gegliedert; 
äußere Perigonzipfel häutig geflügelt, mit herablaufenden Flügeln. Frucht 
glänzend, glatt. 
P. dumetorum Z., Heden-f. ©, 7—9. Zäune, Heden, 
P. orientale Z., aus Indien, wird öfter als Zierpflanze kultiviert. 


. Fagopyrum Tourn., Buchweizen. 


F. esculentum AncA., gemeiner B., Heidelorn, Polgonka (in O.Schleſien), Taf. 28, 
Fig. 730, aus Mittelafien; auf Heide- und Moorboden als Mehlfruht gebaut. 
F. tataricum Gärtn., tatariiher B., in Sibirien heimisch, unter dem vor. als 
Unkraut, aber auch für fich gebaut. 


. Rheum Z., Rhabarber. Ungefähr 20 Arten, welche im füdlihen Sibirien, Gentral- 


ajien, dem Himalaya und Südruhland heimisch find, 

R. rhapontieum Z., pontinifcher R. Rhizomblätter rundlid-eiförmig, mit herz— 
fürmigem Grunde und etwas welligem Rande. Blattitiel auf der Unterjeite gefurct. 
Fruchtſtiel kürzer als die Frucht, unter der Mitte gegliedert. Blüten weiß. 2,5.6. 
R. undulatum Z., welliger R. Rhizomblätter eiförmig, am Rande jtarkwellig. 
Blattſtiel auf der Unterfeite nicht gefurcht. Fruchtjtiel fo lang als die Frudt, am 
Grunde gegliedert. Blüten weißlich. 2, 5. 6. 

R. australe Dor., jüdliher R. Blätter herzförmig-rundlich. Blattjtiele rundlich, 
fantig gefurdt. Blüten und NRispenäfte rot. Staubgefähe verwachjen. 2, 6. 7. 
R. palmatum Z., bandförmig geteilter R., Taf. 48, Fig. 731. Blätter rundlich— 
berziörmig, handförmig gelappt, mit zugejpigten und buchtigkleinlappigen bis ganz- 
randigen Zappen. Blattitiele fait cylindrijch, oberſeits rinnig, unterjeits glatt. 2,,5.6. 

Borjtehbende Arten werden bei uns teils als Zier- teild als Gemüfepflanzen 
fultiviert. Im legteren Falle benugt man nur die Blattjtiele, welche dem Stachel— 
beerbrei ähnlich jchmeden, 

Der als Drogue bei uns eingeführte afiatifhe Mhabarber jtammt von Rheum 
officinale Baill., weldyed im Jahre 1867 von Dabry im fidöftlichen Tibet 
(40° n. Br.) entdedt wurde, wahrjcheinlih aber auch im weſtlichen und nordweſt— 
lien China vorlommt. Früher waren. das ruffische Kiachta und das chinefische 
Maimatihin die ausjchlieglihen Stapelorte für die betreff. Drogue, welche von bier 
aus über Moskau als ruffiicher oder Kron-Rhabarber (Radix Rhei moscowitici) 
in den Handel fam; nah Eröffnung der chinefifhen Häfen wurde der ruſſiſche 
jedoch durch eine andere als „chineſiſcher, oftindiicher oder Kanton-Rhabarbar* be- 
zeichnete Waare verdrängt. Dieſelbe beiteht fait ausjchlieglih aus dem Rhizom, 
welden: nur bier und da noch der angrenzende oberjte Wurzelteil anſitzt. Außer 
der Chryſophanſäure, welche den SHauptbeitandteil bildet, enthält der Rhabarber 
noch drei wenig befannte Harze: Aporetin, Phaeoretin und Erpthroretin. 


. Coccoloba uvifera Jarg., echte Seetraube, Taf. 48, Fig. 782. Früher brachte 


man aus dem Holze diefer Pflanze bereitetes Kino (Kino oceidentale s. jamaicense) 
in den Handel. 


153. Sam. Nyetaginiaceae, Wunderblumengewächie. 
Wärmeren, vorzugsweiſe den tropiichen Klimaten Amerikas angebörige Pflanzen, 
Mirabilis jalapa Z., gemeine Wunderblume, faljche Jalape, weſtindiſche Vier— 


Uhrblume, Schweizerhofe, Taf. 283, Fig. 337. Beliebte Bierpflanze, deren gelbe, rote 
oder bunte trichterförmige, langröhrige, aber gerudjloje Blüten fich erſt nachmittags öffnen. 


— 


M. longiflora Z., langblumige ®., aus Merifo, mit weißen, abends jehr wohl- 


tiehenden Blüten. 


Die rübenförmige Wurzel der erjteren war früher als faljche Jalapenwurzel offizinell. 
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154. Sam. Chenopodiaceae, Gänjefußgewächie. 


Die deutfhen Gattungen: 


J. ——7 mit Zwitterblüten. 

a. A 2 (oder I). Perigon fleiſchig, ungeteilt, mit einem Schlitz ſich öffnend. Blüten 
zu drei den kolbenartigen Endgliedern der Aſte eingeſenkt, die einzelnen ohne 
Deckblatt. Stengel aus fleiſchigen, — Gliedern beitehend; Aite gegen: 
ſtändi .Salzbodenpflanze . . . . . » Salicornia Tour. 

b.A5 Selten weniger. 

aa. Perigon ſehlend oder von zwei durchſichtigen Schüppchen vertreten. A zumeilen 
nur 1—3. Frucht ein gefliigeltes, auf dem Scheitel mit zwei Stacheljpigen ver- 
ſehenes Nüßchen . . . .„ Corispermum Juss. 
bb, Perigon fünfjpaltig, fünfteilig oder fünfblätierig. 
&, * on ſchließlich mit Anhängſeln auf dem Ruͤcken jedes Blattes bez. Teiles. 
— fünfblätterig; Blüten Een in den Blattwinteln, von zwei 
Dedblättern gejtügt . . Salsola Z. 
00 Perigon fünfjpaltig; Witen zu 2—3 in den Blattwinfeln, ohne Ded» 
blätter . . Se . .  Kochia Ara. 
P. Berigon ohne Anhängfel. 
0 Blätter halbitielrund. Perigon fünfteilig. Schlauchfrucht niedergedrüdt, 
von dem meijt gejchlofienen Perigon bededt 
(Chenopodina A, 7.) Schoberia er. 
00 Blätter flach, A 1—5. 
+ Perigon (3—5 teilig), nad) dem Verblühen jaftig, zufammengedrüdt, 
von der beerenartigen Blütenbülle bededt, und deshalb der ganze 
Fruchtſtand einer Erdbeere ähnelnd. Sclauchfrudt zuſammen— 
edrückt . . . Blitum 7ourn. 
tt ‚erigon nad) dem Verblühen ſaftios bleibend, A 5. 
* Fruchtknoten zur Hälfte mit dem unten röhrigen und jpäter er 
bärtenden Perigon verwachfen. A auf einem den Fruchtknoten 
umgebenden fleiſchigen Ringe eingefügt. Meiſt 2—3 Blüten am 
Grunde verwadjen und bei der Reife al3 zufammengejegte Frucht 
abfallend . . . Beta Tourn. 
x*e Fruchttnoten nicht mit dem Perigon verwachſen, aber. von dieſem 
eingeſchloſſen; letzteres weich bleibend. A dem Grunde des Peri- 
gons eingefügt . . „ Chenopodium Tourn. 
I. Prosa mit eingejchlehtigen (dikfiniichen) Blüten, 
A. Einhäufig. Perigon der männliden Blüte 4—5 teilig, Perigon der weiblichen 
Blüte fehlend, jelten wie bei der männlichen, 
a. Samen mit fruftiger Haut; Fruchtfmoten rundlich, mit zwei flaumigen Narben; 
weibliche Blüte von zwei Klappen (Borblättern) eingehüllt . Atriplex Tourn. 
b. Samen mit dünner Haut, Fruchtknoten mit ziemlich großen Narben. Sonit 
wie vorige. Ganze Vilanze wie mit einem weißgrauen Mehlſtaube bededt 
Obione Gärtn. 
B. Zweihäufig. Perigon der männliden Blüte vierteilig, Perigon der weibliden 
lüte 2—8 jpaltig, bleibend, endlich verhärtend und mit der Frucht verwacjend. 
A 4 (— 5). Griffel 4. Männliche Blüten in end- und achjelftändigen Scein« 
ähren, weibliche gefnäult in den Blattwinteln . . . . . Spinaeia Tourn. 

1. Chenopodium 7ourn., Gänſefuß. Einjährige oder ausdauernde Pflanzen, in_ca. 

50 Arten gemäßigte Klimate bewohnend. Die bei und auftretenden Arten jind 
läftige, aber meiſt nur einjährige Unkräuter. 
I. Ausdauernde Pflanzen. Narben lang, weit hervorragend. Samen aufredt. 
C. bonus Henricus Z., guter Heinrich, Hadenjchaar. Taf. 49, Fig. 741. Blätter 
dreiedig, ſpießförmig, ganzrandig, in der Jugend mehlig bejtäubt. Blütenfnäuel 
in end« und feitenftändigen Ahren. 5—9. Wegränder, Schuttpläge. 
UI. Einjährige Pilanzen. Narben kurz oder mäßig lang. Samen alle oder dod 

die oberjten in jedem Knäuel wagereht (d. h. von oben zujammengedrüdt). 

A. Pflanze drüſenlos, oft mehlig beftäubt oder weißfleckig; Narben kurz. 

a. Blätter gezähnt, verhältnismäßig langgeftielt. 
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aa. Blätter am Grunde herzförmig, groß, tiefbuchtigedig, mit zugeipigten 
Eden und langgezogener Spige, nicht mehlig beftäubt. Blütenknäuel 
in endftändigen, unbeblätterten Rifpen mit geipreizten Niten. Samen 
grubig punttiert. 
C. hybridum Z., Schweinemelde, rieht nach Stechapfel. 7. 8. Bebauter Boden, 
Schutt. 
bb. Blätter am Grunde geitußt oder verjchmälert, wenigjtens im der 
Jugend meblig beitäubt. 

0 Blütenknäuel ziemlich loder, in Heinen abitehenden, meijt achſel— 
jtändigen Rifpen. Berigonzipfel die Frucht ganz bededend. Same 
cauh, glanzlos, ſcharfgekielt. 

C. murale Z., Mauer⸗G. 7—9. Schutt, wüſte Bläße, richt unangenehm. 

00 Blütenfnäuel dit. Samen glänzend. Stengel weis und grün 
geitreift. 

+ Blätter glänzend, am Grunde kurzleilförmig; Berigonzipfel 
nicht gefielt. Blütenfnäuel aufrechte Scheinäbren bildend. 

* Sceinähren an der Spike blattlos. Berigonzipfel die 
Frucht nicht dedend. le Samen wagerecht. Stengel 
jteifaufreht, nur am Grunde äjtig. Blätter dreiedig bis 
rautenförmig, ſpitz, buchtig gezähnt, mit furzen, dreiedigen 
Zähnen, obere fait ganzrandig, dünn bejtäubt. 

C. urbieum Z., iteifer ©. 7.8 Auf Schutt, dem Menſchen folgend. 

* Scheinähren oft beblättert. Perigonzipfel die Frucht be- 
dedend. Nur der Same der Endblüte jedes Blütenknäuels 
wagerecht, die der übrigen aufrecht. Stengel meift rot 
angelaufen, aufrecht oder ausgebreitet, Blätter eiförmig 
rhombiſch, faft jpießförmig-dreilappig, ſpitz, buchtig« oder 
eingejchnitten:gezähnt, nicht bejtäubt. j 

C.rubrum Z., roter G., Neunfpigen. 7—10. Schuttpläge, Teich- und Flußufer, Ader. 
tt en nicht glänzend, am Grunde feilförmig; Perigonzipfel 
gefielt. 

* Verigonzipfel die Frucht nicht ganz bededend, nicht mehlig 
beftäubt. Blütenfnäuel in unterbrochenen, nicht beblätterten 
Sceinähren; Samen teils ſenkrecht, teils wageredt, jcharf: 
randig. Stengel äftig und aufrecht. Blätter länglich, 
meift jtumpf, ee RS unterjeit8 blaugrün 
und mehlig bejtäubt, obere furzgeitielt. 

C. glaueum Z., meergrüner &. 7—10. Wegränder, Dungjtätten, Schuttpläße. 

** Verigonzipfel die Frucht ganz bededend, mehlig bejtäubt. 

$ Same fein punttiert. 

«. Blätter rundlich- oder eiförmig-rhombiſch, fajt fo 
breit als lang, ſeicht dreilappig, mit kurzen geftugten 
oder abgerundeten Lappen; mittlere faum länger 
als die feitlihen. Samen jtumpfrandig. Blüten- 
fnäuel in ununterbrochener Scheinähre. 

C. opulifolium Schrad., j—hneeballblättr. G. 7—9. Üder, Zäune, Wege. 

3. Blätter eiförmigrhombiſch bis eiförmiglänglid, dop— 
pelt fo fang als breit, ungleichtwinfelig gezähnt, 
mittlere und obere ſpitz. Same jcharjrandig. 

C. album Z., weibe oder Mift-M, 7—10. An gleihen Orten wie vorige, 

88 Same grubigspunftiert. Untere und mittlere Blätter 
viel länger als breit, faft jpießförmig-dreilappig. Mittels 
lappen mehrmals länger als jeitlihe, länglichlanzettlich, 
mit fajt parallelen GSeitenrändern, buchtig » gezähnt, 
ftumpf; obere Blätter lanzettlich, oft ganzrandig. Same 
jeh klein. 

F fieifolium Sm., feigenblättr. G. 7. 8. Felder, Wegränder, Flußufer, wüſte 
lätze. 
b. Blätter ganzrandig. Perigonzipfel nicht gekielt; Same glänzend, fein 
punktiert. 
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aa. Pflanze grau mehlig-beitäubt. Blätter rhombiſch-eiförmig, Berigon: 
zipfel die Frucht bededend. 
C. vulvaria Z. (olidum Curt.), jtintender & Taf. 49, Fig. 738. 7—9. Wege, 
Mauern, Schutt. 
bb. Pflanze nicht mehlig bejtäubt. Blätter eiförmig, feinfpigig. Perigon 
offenſtehend. 
C. polyspermum Z., vielſamiger G. 8. 9. Wege, bebaute Orte. 
B. Bilanze mit furzen Drüfenhaaren. Narbe mäßig lang. 
a. Blätter jajt fiederjpaltigsbuchtig, obere ganzrandig. Perigon zur Frudt- 
zeit halb offen. 
C. botrys Z, weicdhhaariger ©. 7.8. In Gärten und vermildert. 
b. Blätter entfernt gezäbnelt, obere ganzrandig. Perigon zur Frudtzeit | 
geichlojien. | 
C. ambrosioides Z., merifanifches Theefraut, riecht nad Eitrone. In Gärten und 
verwildert. 

Die Blätter vom legteren (Herba Chenopodii ambrosioidis s. Botryos mexi- 
canae) find offizinell und bilden unter dem Namen „ejuitenthee* cin belichtes 
Boltsheilmittel. 

C. quinoa Z., Neismelde, in Chile und Peru nod in einer Höhe von 4000 Meter 
über dem Meere, aljo in einer Höhe, wo Roggen und Gerjte nicht mehr gedeihen, 
als Brotpflanze gebaut. Die mehlreihen Samen werden, auf die verjchiedenite Weife 
zubereitet, in einem großen Teile Südamerikas als tägliches Nahrungsmittel benupt. 

2. Blitum 7ourn., Erdbeerjpinat. 

I. Alle Blütenfnäuel durd Blätter geftügt. Scheinfrüchte ſcharlachrot. 

B. virgatum Z., rutenförmiger €. Far 49, Fig. 740. ©, 7.8. Hier und da 
verwildert. 

II Nur die unterften Blütenknäuel durch Blätter gejtüßt, die übrigen blattlos. 
Sceinfrühte duntelrot. 

B. eapitatum Z., ähriger E. ©, 6—8. Gebaut und vermildert. 

3. Beta vulgaris Z., Runfelrübe, Mangold, Taf. 49, Fig. 739, an den Küjften 
Südenropas und in Mittelafien heimiſch, wird bei uns in vielen Varietäten an: 
gebaut. Bar. cinela, Mangold, römiſcher Spinat; rapacea, gemeine Auntelrübe, 
von der wieder alba, rubra und altissima als Subvarictäten anzufjehen find. Lep- 
tere wird zur Zeit in dem verjchiedenjten Gegenden Deutichlands in einem geradezu 
großartigen Maßſtabe angebaut und zur Zuderfabrifation verwendet. 

4. Spinacia Tourn., Spinat. — 8. oleraees Z., gemeiner Spinat, zum Küchen- 
gebrauche allgemein gebaut. O und ©. Ündert ab: Bar. spinosa, Blätter am 
Grunde beiderjeit8 ſpießförmig » zweizähnig; Zipfel des Perigons zur Fruchtzeit 
vergrößert, hornartig verhärtet; inermis, Blätter ftumpfsdreiedig oder länglid- 
eiförmig; Zipfel des Perigons zur Fruchtzeit Hein, wehrlos. 

5. Obione Gärtn., KReilmelde. 

Ö. portulacoides A. 7., portulatartige 8. Stengel halbſtrauchig aufjtrebend. 
Blätter länglich-verfehrteiförmig, ftumpf, gegenftändig. Berigon zur Fruchtzeit 
figend, dreilappig, weichſtachelig. 5, 7. 8. Nordfeeufer. 

OÖ. peduneulata M. 7., jtielfrüchtige 8. Stengel frautig, jchlängelig, äſtig. 
Blätter länglich, ſtumpf, obere wecjelitändig. Perigon zur Fruchtzeit langgeitielt, 
verkehrt dreiedig, ausgerandet zweilappig. O, 8—10. Am —— an Salinen. 

6. Atriplex Tourn., Melde. Eine ziemlich weitverbreitete, in ca. 60 Arten auf 
tretende Gattung. 

I. Borblätter*) bei der Reife frautig, am Grunde nicht verwachjen, aber am 
Blütenftielhen berablaufend angewadjen. 
a. Blätter gleihfarbig, glanzlos, untere herzförmig-dreieckig, gezähnt, obere 
länglich, dreiedig, fait fpiehförmig. Fruchtitielchen jo lang als die Frudit. 
A. hortense Z., Garten-M. ©, 7. 8. Wngebaut und verwildert. Pflanze bis— 
weilen blutrot. 





*, Als Vorblätter bezeichnet man die Blätter, weldhe der Blüte an ihrer Achſe 
voraufgehen, aber nicht zur Blüte felbft gerechnet werden können. Bei Atriplex bilden 
fie eine Art Fruchthülle. 
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b. Blätter oberjeit8 glänzend, unterjeits ſilberweiß jchülferig. Fruchtſtielchen 
weit fürzer als die Frucht. 

A. nitens Schk. (acuminata W. A. M.), glänzende M. O, 7.8. Wüſte Plätze, 

Mauern, Weinberge. 

I. Vorblätter nur am Grunde mit den Rändern verwadhien, am Blütenjtielhen 
nicht herablaufend (diejeiben bilden eine Tajche, in welcher die Frucht jißt). 

a. Vorblätter frautig oder nur am Grunde fnorpelig. 
aa. Blätter linealiſch-lanzettlich, gezähnt oder ganzrandig. Vorblätter 

rauteneiförmig, gezähnt. Ahren jteif. 
A. litorale Z, Ufer-M. ©, 7. 8 Nord» und Ditfeeufer. Bar. marinum mit 
breiten, buchtig gezähnten Blättern. 
bb. Entweder unterite Blätter oder Borblätter anders geitaltet wie bei vor. 
e, Obere und oberjte Blätter mit ſpießförmigem Grunde, untere fajt 
dreiedig « pfeilförmig, tiefbuchtig » gezähnt. Vorblätter herzförmig— 
dreiedig, tiefbuchtig-gezähnt, mit pfriemlichen, Tanggefpigten Zipfeln. 
A. calotheca Kafn. et Fr., pteilblättrige M. ©, 7. 8. Schutt, Wege. Selten, 
2. Oberjte Blätter lanzettlid oder linealiih. Borblätter rautenförmig 
oder dreiedig, ganzrandig oder nur Heingezähnelt. 
0 Untere Blätter dreieckig-ſpießförmig, mittlere fpich-lanzettlic. 
VBorblätter größer oder ebenjo groß als die Frucht. Unterjte Äſie 
geipreizt. Pflanze jchülferig gran. 
. hastatum Z., jpießblättrige M. Taf. 49, Fig. 737. ©, 6—8. Wege, Zäune, 
chutt. 

00 Untere Blätter eiförmig oder lanzettlich, oft der unterſte Zipfel 
jederſeits ſpießförmig hervortretend. Vorblätter ei- oder rauten— 
förmig, oft mit ſpießförmig hervorſpringenden Seiteneden, glatt 
oder weichitachelig. 

+ Alle Äſte aufrecht abitehend. Fruchtähre loder, an der Spige 
überhängend. Borblätter ganzrandig, ohne Staceln. 
= — — W. K., längliche M. ©. Trockene Hügel, Wege, Hecken. 
elten. 
fr Untere Äſte ſpreizend. Fruchtähre ſteifaufrecht. Vorblätter 
mit ſpießförmig vorgezogenen Seitenecken. 
A. patulum Z., ausgebreitete M. ©, 7. 8. Wege, Schutt. 

b. Vorblätter bis zur Mitte oder noch etwas weiter hinauf verwachſen (mit 
Ausnahme von Babingtonii Woods, wo das nur am Grunde gejchieht), bei 
der Reife vom Grunde an bis zur Mitte Inorpelig und weihlid). 

a. Scheinähre bis faſt zur Spitze beblättert. 
aa. Obere Blätter jpiehlörmig -lanzettlich; untere dreiedig-ipiehförmig oder 

fajt dreilappig-ſpießförmig, jelten ganzrandig. Vorblätter breitrauten- 
förmig, ſpitz, am Rande gezähnelt. 
en Woods., Babingtond:-M. ©, 8. 9. Oſtſeeküſte. Junge Pflanze 
mehlig. 
bb. Obere Blätter eiförmig, untere rautenförmig. Fruchthülle dreiedig- 
rautenförmig, ſpitz, gezähnt. 
A. roseum Z., Stern-M. ©, 7.8. Wege, Schutt. Pflanze weißmchlig. 
b. Scheinähre blattlos, oder höchitend am Grunde beblättert. 
aa. Untere Blätter dreiedig-rautenförmig, tiefbuchtig » gezähnt, obere ſpieß— 
förmig, länglid. Worblätter rautenförmig oder fait dreilappig-gezähnt, 
zuweilen auch fait ganzrandig. 
A. tatariecum Z., tatariſche M. ©, 7. 8. Wege, Mauern. Selten. 
bb. Untere Blätter eijpiehförmig, ſtumpf- und buchtiggezähnt, bisweilen faſt 
dreilappig, obere Pr Sa ia 3 gezähnt. 
A. laciniatum Z., gelappte WM. ©, 8. 9. Sandiger Strand der Nordfeetüfte 
und Nordjeeinjeln. 
7. Kochia M. 7., Sommercypreiie, Kochie. 
I. Rerigonblätter auf dem Rücken in bäutige Querflügel auswachſend. 

A. Dlätter pfriemlich-fädlich, etwas fleiſchig, unterſeits mit einer Längsfurde. 

Blüten meijt zu dreien. 
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10. 


11. 


K. arenaria Ara, Sand-S. ©, 5—7. Sandige Orte. 
B. Blätter Lineal oder lanzettlich, flach, unterjeit3 ohne Furche. 
a. Pflanze frautig, aufrecht, flaumbaarig. Blüten zu zweien. 
K. scoparia Schrad , Bejen-S. ©, 7—9. Nder. 
b. Pilanze ſtrauchartig, liegend oder aufjteigend, flaumig oder zottig grau. 
Blüten meijt zu dreien. 
K. prostrata Schrad., geitredte ©. 24, 7—9. Trodene Hügel. 
I. Beri onblätter auf dem Rüden in abjtebende, dornenjörmige Anbängjel aus- 
— Pflanze rauhhaarig. 
K. hirsuta XNo/te, rauhhaarige 8. ©, 8. 9. Meeresſtrand. 


. Corispermum Fuss., Wanzenſamen. 


I. Perigon jeblend. 

C. Marschallii Szeven, Marſchalls-W. Früchte (Nie) flügelig gezähnelt, an 
der Spige ausgejchnitten und auf der Mitte des Ausſchnittes mit zwei Stadel- 
ſpitzchen. O, 7. 8. Sandige Orte; Schwegingen, Danzig. 

C. intermedium Schweigger, mittlerer W. Früchte faſt freisrund, geflügelt; 
Flügel breit, durchſcheinend, an der Spitze ganzrandig und mit zwei Staipelfpigchen 
O 8 Im Sande der Djtjeefiite von Neufähr bei Danzig bis Memel. 

1I. Perigon zweigliederig.. 

C. hyssopifolium Z., yſopblättr. W. Früchte rundlicheiförmig, geflügelt; Flügel 
nur am Rande ganz jchmal » durchicheinend, an der Spige ganz und mit zivei 
Stadeljpigen. O, 8. 9. Kiefige Orte, Braden. Selten. 


. Salicornia Tourn., Glasſchmalz. 8. herbacea Z., frautiger &. Taf. 49, Fig. 


736. ©, 8.9. Am Meeresufer und an jalzhaltigen Orten des Binnenlandes. 
Schoberia A/ey (Chenopodina M. 7., Suaeda Forska?) Laugenkraut, Gänſe— 
füßchen ꝛc. — Sch. maritima C. A. Mey, frautartiges 2. Pflanze blaugriün, oft 
rot. ©, 8. 9. Meeresfüjte, Salinen. 

Salsola Z., Salzfraut. — 8. kali Z., gemeines ©. Taf. 49, Fig. 742. ©, 
7.8. Am Seejtrande und zerjtreut im Binnenlande. S. soda Z., und 8. tragus 
Z. im Mittelmeergebiete. Letztere beiden waren früher, erjtere als Herba Salsolas 
s. Kali majoris, leßtere als Herba Tragi oifizinell. Sie werden heute nod zur 
Sodabereitung verwendet. 


155. Sam. Amarataceae, Amarantgewwächie. 


1. Blätter monöciſch. P 8—5teilig; A 8—5; (2—3), mit 2—8 Griffeln. Kapſel 


einjamig. 
a. Nicht auffpringend . 2 2 2 m 2 nenne. Albersia Ar. 
b. Ringsum aufjpringend . . . Amarantus Tourn. 


II. Blüten zwitterig. P 5, von zwei Dedblättern geftügt, A meift drei (jeltener ein, 
zwei oder fünf), einem unterjtändigen Ringe eingefügt . . . Polycenemum Z. 


. Celosia eristata Z, gemeiner Hahnenfamm, aus Wejtindien. Sommergewädß, 


ausgezeichnet durch die erblic; gewordene hahnenkammähnliche Verbänderung des 
Blütenjtengels, wird in verſchiedenen Farben gezüchtet. 


. Amarantus Tourn., Amarant. 


J. Blüten grün, höchſtens mit rotem Anfluge. 

a. Blätter rhombiſch-eiförmig, wellig, an der Spige ungeteilt, nur die unterjten 
ſchwach ausgerandet. A 3. Blütenfnäuel blattwinfeljtändig. Dedblätter jo 
lang als das Perigon. Stengel aufrecht, Nebenjtengel aufiteigend. 

A. silvestris Dosf., wilder A. ©, 7. 8. Umbebaute Orte, Wege. 

b. Blätter eiförmig, zugefpigt. A 5. Blütenfnäuel Ähren bildend; Endähre 
zufammengejept; Dedblätter no einmal fo lang als das Perigon. Stengel 
aufrecht, kurzhaarig. 

A. retroflexus (spicatus Zam.) Z., rauchhaariger A. Taf. 49, Fig. 74. ©, 

6—10. Bebauter Boden, Schutt; Täjtiges Unkraut. 

II. Wenigſtens die Blüten, fehr oft aber auch die ganze Pflanze Iebhaft dunkel- oder 
bellpurpurn. 

A. caudatus Z., roter Fuchsſchwanz. Blütenähre jehr lang, jchlaff überhängend, 

hellrot. ©. Berjien, bei uns beliebte Zierpflanze. Wurzel brechenerregend. 

A. sanguineus Z., blutroter F. Rispenähre jehr lang, aufredht, blutrot. O, 

Mittelamerika, 
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A. tricolor Z., Papageienfeder. Dftindien; der grün, gelb und hochrot gefärbten 
Blätter wegen als Zierpflanze beliebt. 

8. Albersia blitum A7%. (Amarantus blitum Z.), gemeine Alberſie, Mattenkraut. 
Taf. 49, Fig. 745. Unkraut auf Gartenland, an Dorfwegen. 

4. Polycnemum Z., Snorpelfraut. n 
P. arvense Z., Ader-f. Taf. 49, Fig. 748. Mite dünn und ſchlank. Blätter 
figend, pfriemlich, dreifantig, ftachelipigig, am Grunde mit trodenhäutigen Rändern. 
Blüten einzeln, blattwinfeljtändig; Dedblätter faum halb jo lang als das Perigon. 
A 3, am Grunde zu einem bedenförmigen Ringe verwadjen. Frucht Hein, kaum 
lmm lang. ©, 7.8. Auf Lehmädern. 
P. majus A. 2r., größeres K. Äſte ziemlich die, fteif. Blätter und Blüten wie 
vor.; Dedblätter aber länger als das Perigon. Frudt 2 mm lang. 2, 6—8. 
Am Süden verbreitet. 

. Gomphrena globosa Z., fugelige ®interblume, Rugelamarant, vote Jmmortelle. 
Beliebte einjährige Topfpflanze, aus DOftindien eingeführt, verliert durchs Trodnen 
die Farbe nicht. 


156. Sam. Phytolaccaceae, Kermesbeerengewächſe. 

Phytolacea Z., Stermesbeere. P regelmäßig, A4— 0; G w, Sarpelle 
figend, frei oder verwacdjen. Früchte nicht aufipringend. Samen mit lederiger Samen— 
ſchale. P. decandra Z., gemeine 8. Taf. 49, Fig. 747. A 10 und G (10), Iebteres 
in eine zehnfächerige Beere auswachſend. Aus Nordamerika jtammend, in Südeuropa 
verwildert. Der rote Saft der Beere dient in Frankreich zum Färben der Weine, jonit 
allgemein zum Färben von Zuderwaren. Die jüngeren Blätter und Schöhlinge werden 
gefocht ald Gemüſe genofien. 


157. Sam. Nyetaginiaceae, Nachtblume. 
; Mirabilis jalapa Z., gemeine Wunderblume, falſche Jalapa, weitindiiche Vier— 
Uhrblume, —— Taf. 23, Fig. 337. Beliebte Gartenzierpflanze, an einem 
und demſelben Stocke langröhrige, trichterförmige gelbe, rote und gelbbunte Blüten, 
welche ſich erſt nachmittags öffnen, aber des Geruchs entbehren. — M. longiflora Z., 
langblumige W. mit weißen. abends jehr wohlriehenden Blüten. 

Erſtere liefert die früher offizinelle falſche Jalapenmwurzel. 


158. Fam. Caryophyllaceae, Nelfengewächie. 
Ungefähr 1000 Arten, von denen die meijten in den aufertropijchen Klimaten 
der nördlichen Erdhälfte wohnen. Bier Unterfamilien: 
I. Blumenkrone und Staubgefähe einem mehr oder weniger deutlichen kelchſtändigen 
Ringe eingefügt. 
A. Frucht nicht oder nur am Grunde vollfommen aufjpringend,. 
a. Blätter ganz ſchmal, fißend, ohne Mebenblätterr . . ., a. Scelerantheae. 
b. Blätter breiter, mehr oder weniger geftielt, mit trodenhäutigen Nebenblättern 
b. Paronychieae. 
B. Frucht mit Zähnen oder Klappen aufjpringend . . 2.0. Alsineae. 
IL. Blumentrone und Staubgefähe auf einem mehr oder weniger bemerklihen Frucht— 
träger unter dem Fruchtknoten eingefügt > 2: 2 2 nn nn Sileneae. 


ar 


a. Sclerantheae, Rnänelgewädje. 


Kleine, Sandboden liebende Kräuter mit gegenjtändigen, ſchmalen, fipenden 
Blättern, ohne Nebenblätter und mit trugdoldig angeordneten Blüten. K (45), 
Saum 4—5 jpaltig, Röhre glodig, zulegt erhärtend und die Schlauchfrucht ein- 
ſchließend; Schlund mit einem Ringe geſchloſſen. CO. A4+4 oder 5 +5, vor 
dem Ringe eingefügt, ein Kreis regelmäßig unfruchtbar. Fruchtknoten einfächerig, 
mit zwei grundjtändigen Samentnofpen; legtere an einem vom Grunde der Frucht 
aufjteigenden Nabelitrange bängend, eins gewöhnlich fehlſchlagend. Einſamige 
Schliehfrudht. Same mit peripberifhem Keimling. 

‚ Seleranthus Z., Rnäuel. 

a. Einjährig. Blüten in gelmäuelten achſel- oder endjtändigen Trugdolden. Kelch— 
zipfel eiförmig, ſpitz, ſchmalhäutig berandet, bis zur Spitze flach, zur Fruchtzeit 
etwas abſtehend. Staubgefäße 3—4 mal kürzer als die Kelchzipfel, nur wenige 
davon fruchtbar. 


— 
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S. annuus Z., einjähriger 8. Taf. 48, Fig. 721. © und ©), 5—10. Sand: 

felder, feuchte der. 

b. Ausdauernd, Stengel am Grunde äſtig. Trugdolden meijt endjtändig, Keldz 
zipfel linealiſch-länglich, ſtumpf, breit-weighäutig-berandet, an der Spige etivad 
fappenförmig, zur Fruchtzeit geihloffen. Staubgefähe beim Aufblühen ziemlid 
von gleicher Länge mit den Kelhzipfeln, alle fruchtbar. 

S. perennis Z., ausdauernder 8. 2%, 5—10. Sonnige Hügel, trodene Felſen. 

b. Paronychleae, Ragelkrautgewächſe. 

Ebenfalls Heine, Sandboden liebende Kräuter oder Halbſträucher mit gegenftändigen 
Blättern, trodenhäutigen Nebenblättern und trugdoldig angeorditeten oder — 
mit unfcheinbaren Blütenhüllen verfehenen Blüten. K 5 (jeltener 3—4) a 
mit K gleihzählig und diejem eingefügt, oft jehr Hein. A mit Cgleichzählig und mit 
ihr abwechjelnd, einem oft undeutlichen, kelchſtändigen Ringe eingefügt. Fruchtknoten 
einfächerig, entweder mit einer Samenfnojpe an einer im Grunde befejtigten Nabel: 
ſchnur oder mit zahlreichen Samenknoſpen an einem freien centralen Samen: 
träger, Griffel 2—8, getrennt oder unterwärt® verwachſen. Schließfrucht oder 
aufipringende apfel. Same meift mit jeitlihem Keimlinge. 

I. Griffel zwei oder nur zwei Narben. Kronenblätter pfriemlich-fädlich, jehr Hein. 
A. Kelch mit jünf knorpeligen, jeitlichzufammengedrüdten, ſtachelſpitzigen, weihen 

Zipfeln. Frucht eine vom Kelche eingeſchloſſene einfamige, am Grunde in 
mehrere Lappen aufjpringende Kapjel . . . . . Illecebrum 7ourn. 

B. Kelch mit fünf grünen, flachgewölbten Zipfein. 

a. Blütenknäuel endſtändig, von großen, breiteiförmigen, ſilberweißen Ded— 
blättern umgeben . . Paronychia Tourn. 
b. Blütenfnänel feitenftändig, "ohne vergl. Dedbfätter. Blüten Hein, gelbgrün 
Herniaria Zourn. 

II. Griffel 3 (—5), mandmal fehr kurz. Kronenblätter länglih, nad) der Spige zu 
verbreitert. 

A. Blätter wechjelftändig. Kironenblätter mit den Kelchblättern von gleicher 

Größe. Frucht hartialig, einfamig, nicht auffpringend (Muß) Corrigiola /. 

B. Blüten gegenftändig. Kronenblätter fehlend, oder Feiner und fürzer als die 

Kelhblätter. Frucht einfächerig, vieljamig, dreiflappig auffpringend (Kapjel) 
Polycarpum_Zöffling. 


. Corrigiola Z., Strandling, Hirſchſprung. — C. litoralis Z., gemeiner Str. Taf. 


48, Fig. 733. Die ſehr feinen weißen, gejchlofjenen, fugelförmigen, gejtielten Blüten 
stehen in Knäueln. Pflanze kahl, blaugrün, ©, 7—9. Flußufer, feuchte Sandpläpe. 


. Herniaria 7rn., Bruchkraut, Taujendforn. 


I. Blüten meift zu zehn in blattwinteljtändigen Knäueln. 
3. Stengel weidhhaarig oder fat kahl. Blätter kahl oder nur am Grunde kurz 
gewwimpert, nelbgrün. Kelch glodig, fahl, kürzer als die reife Frucht. 
H. glabra Z., fahles Br. Taf. 48, Fig. 719. 4, 6—10. Bradäder, Trijten, Wege. 
b. Stengel und Blätter furzbaarig, fegtere nebjt den Kelchzipfeln jteifhaarig ge— 
eg a Na Kelch walzig, borftig=ftacheljpigig. Zipfel länger als 
te Frucht 
H. hirsuta Z., behaartes B., Taf. 48, Fig. 720. 4, 7—10. Sandpläße, Äcker. Ge 
trocknet nach Coumarin riechend. 
II. Blüten meiſt zu dreien in blattwinkelſtändigen Knäueln. Stengel, Blätter, Kelche 


kurzhaarig. 
H. incana Zam., graues B. 2,5. 6. Sonnige, trockene Orte, 
. Ilecebrum Zourn. ‚ Kuorpeltraut, Zodblume. — I. vertieillatum Z., quirl— 


blättriges 8. Blüten fchneeweiß. 4, 7. 8. Feuchte Sandpläße, Torjbrüche, Wiefen. 


. Paronychia Tourn., Nagelkraut. — P. capitata Zam.. Blumenkrone grünlich. 


4,5. Sonnige, trodene Orte, in Südeuropa. 


i nt carpon Zöffling, Vielfamling. — P. tetraphyllum Z. jiz., vierbfättriger 


humenfrone grünlid. ©, 8. 9. Sandige Stellen, ſelten und nur eingemwanbdert. 


c. Alsinene, 
Kleinere Kräuter mit zarten, an den Knoten mehr oder weniger verdidten Sten— 
geln, gegenjtändigen, ganzen Blättern und weihen, in gipfeljtändigen, wiederholt 
gabeligen Trugdolden jtehenden Blüten (rötlid) blüht nur Lepigonum). K 4—5 
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blättrig oder tief 4—5 teilig, C. gleihzählig mit K, nur jelten jehlend. A 10, 
vielfah ſchwankend, zuweilen nur fünf, auf einem aus Drüfen gebildeten, mehr oder 
weniger feldhjtändigen und mehr ober weniger deutlichen Ringe eingefügt. Frucht⸗ 
knoten einfächerig, mit mittelſtändigem Samenträger; Griffel oder Narben 2—5, frei. 
en mit fo vielen Zähnen oder Klappen auffpringend als Narben vorhanden jind. 
I. Blätter mit dünnen, häutigen Nebenblättern. 
A. Staubgefäße am Grunde mit zwei Drüfen. Griffel 5; Kapjel fünfflappig; 
Samen freisrund, geflügelt. Blüten weiß . Spergula Z. 
B. Staubgefäße am Grunde mit zwei Drüjen. Griffel 8: " Kapfel dreiflappig; 
Same dreiedig-birnförmig oder rundlich— verfeprteiförmig, geflügelt oder un— 
geflügelt. Blüten rot oder wei . . : er Spergularia Prest. 
DO. Blätter ohne Nebenbfätter., 
A. Griffel bez. Narben drei, felten zwei. 
a. Kronenblätter ganz, oder jeiht ausgerandet. 
aa. Hufere Staubgefüße am Grunde mit zwei Meinen Drüfen, Kapfel 
dreitlappig. 

0 Samen verfehrteiförmig, auf dem Rüden gemwölbt, auf der Baud)- 
jeite durch ein längliches Grübchen vertieft. Blätter eiförmig, 
ipig, fleiſchig, grasgrün. Stengel und Kelch ebenfalls fleifchig-jaftig 

Honckenya Zar. 
00 Samen nierenförmig. Blätter MANOR pfriemlich bis pfriemlich— 
borjtenförmig, meergrün . . . .„ Alsine WAlndg. 

bb. Staubgefähe drüfenlos. 

0 Kapſel erſt mit ſechs Zähnen, dann mit drei zweiipaltigen Klappen 


aufjpringend. Samen ohne Anhängfel . . . Arenaria /. 
00 Kapjel mit 4—6 Klappen Bern Samen am Nabel mit 
einem mantelförmigen Anhängfel . . . . . Moehringia L. 


b. Kronenblätter ausgebifien-gezähnelt. Blütenftiele einblütig, in unregel- 
mäßigen Dolden, nad dem Verblühen zurüdgeihlagen. Same jildförmig, 


auf einer Seite ‚gewölbt, auf der anderen gefurdt . . Holosteum Z. 
c. Kronenblätter hi oder zweiteilig. Samen nierenförmig, ohne Ans 
bängfel . . . 8tellaria Z. 


B. Griffel bez. Narben vier. K 4, C 4, A 4 oder 8. Kapiel eiförmiglänglic, 
mit aht Zähnen auffpringend. Samen nierenförmig. (Selten find Die 


Blütenkreife fiinfgliederig) . . . Mönchia Zara. 
C. Griffel bez. Narben fünf (fünfgliedrige, nur bei Sagina zuweilen viergliedrige 

Blütenfreife). 
a. Kronenblätter ungeteilt. Kapſel mit vier bez. fünf Klappen aufipringend 
Sagina Z. 
b. Kronenblätter ausgerandet oder höchſtens bis zur Mitte geteilt, ——** 
mit zehn kurzen Zähnen ſich öffnend . . Cerastium Z. 
e. Kronenblätter tief zweiteilig. Kapſel bis über die Mitte mit fünf an der 
Spite zweizähnigen Klappen auffpringend . . . . Malachium #r. 

7. F ina Z., Maſtkraut. 
—D vierzählig. A 4; ), Kapjel vierflappig. 


. Die beiden äußeren — mit einem Stachelſpitzchen. 

a. Blütenſtiele nach dem Verblühen hakenförmig herabgekrümmt, bei der 
Fruchtreife wieder aufrecht. Stengel ausgebreitet. Blätter am Grunde 
mehr oder weniger wimperig. 

8. eiliata Zr., gewimperies M. ©, 6.7. ücer. 

b. Blütenftiele immer aufrecht. Stengel vom Grunde an mit aufjtrebenden 
bez. aufrechten Äſten. Blätter an der Bafis oft mimperig. 

S. apetala Z., fronenblätterlofes M. Die verkehrt— — * Kronenblätter 
verfd winden fehr bald. ©, 5—9. der, dürftige Graspläge. 

B. Ulle Kronenblätter jtumpf. 

a. Stengel aufrecht oder aufjteigend, nicht wurzelnd, rotbraun. Abgeblühte 
Blütenftiele immer aufredt. 

8. maritima Don., Strand M. ©, 5—8. Nord» und Dftiee. 

b. Stengel liegend und wurzelnd. Abgeblühte Blütenjtiele an der Spitze erit 

hafig herabgefrümmt, dann wieder aufredt. 


Sämiblin-Zimmermann, Jluftr. populäre Botanil, 4. Aufl. II. Teil. 23 
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S. procumbens Z., liegendes M. Taf. 60, Fig. 908. 2, 5—9. Feuchte grajige 

Stellen, Sandpläße. . 

II. Blütenfreife fünfzäblig. 

A. Kronenblätter ungefähr doppelt jo lang als der Kelch. Obere Stengelblätter 
auffallend verkürzt, in den Achſeln mit notenförmigen, ſchließlich abfallenden 
Blätterbüfcheln. Blütenjtiele jtets aufrecht. 

S. nodosa Fenzl., knotiges M. Taf. 60, Fig. 909. 2, 7.8. Feuchter Sand, 

Torfwiejen. 

B. Kronenblätter ebenjolang oder fürzer als der Held. Abgeblühte Blütenjtiele 
erjt nidend, dann wieder aufrect. 

a. Blätter mit langer, grannenförmiger Stachelſpitze, nebjt Stengel und Keld 
HR. behaart. Kapjel wenig länger als der Kelch. Stengel meijt 2—3- 
blütig. 

S. subulata 7orr. et Gray., pfriemenblättr. M. 2, 6.7. Sandige, grajige Triften. 

b. Blätter mit furzer Stachelſpitze, faſt kahl. Kapſel deutlich länger als der 
Kelch. Stengel meijt einblütig. 
S. Linnaei Presz., Felſen-M. 24, 6—8. Felſige Berglehnen. 
8. Spergula Z., Sperk, Spark. 

I. Blätter unterjeit8 mit Längsfurche, oberjeit3 gewölbt, lincalifch-pfriemlih, in 
quirlförmigen Büſcheln. Samen fugelig=linjenförmig, fein punktiert oder fein 
warzig, jehr ſchmal geflügelt. Pflanze grün. 

S. arvensis Z., Feld-S., Taf. 48, Fig. 724. ©, Sandfelder. — Bar. sativa, 

Samen fammetjchwarz, ohne Wärzchen, aber von jehr feinen Punkten rauh; vulgaris, 

Samen mit weihlichen, jchließlid braunen Warzen; maxima, Pflanze jehr groß und 

hoch, jonjt wie vulgaris. 

ll. Blätter unterſeits ohne Furche. 

a. Kronenblätter eirund, ſich gegenfeitig dedend. A 10, felten 6-8. Samen 
flach zufammengedrüdt, mit einem breiten, jtrahlig gerieften Flügelrande. 

8. pen) Boireau, Morifond-S. ©, 4. 5. Trodene, fandige Hügel, Nadel- 

wälder. 

b. Kronenblätter lanzettlich, ſich nicht decend. A 5, Same wie bei vor. 

8. er Z., fünfmänniger ©., Taf. 48, Fig. 723. ©, 4. 5. Trodene, 

jandige Orte, ‚ 

9. Spergularia Presi., Schuppenmiere. 

I. Stengel aufrecht; Äſte an der Spike eingefnicdt, überhängend. Blätter faden- 
förmig. Kelchblätter weiß, trodenhäutig, mit grünem Meittelnerv. 

S. segetalis Zenzi., Saat-S. Kronenblätter weiß, fürzer als der Kelch. ©, 6.7. 

Unter der Saat, jelten. j 

II. Stengel gejtredt und aufftrebend; Äſte traubig. 

A. Blätter beiderjeit3 flach, linealifch-fadenförmig, ftacheljpigig, etwas fleiſchig; 
Nebenblätter eiförmig oder eilanzettlih, filberglängend, or zerrifjen. Samen 
faſt dreiedig, fein runzelig, ungeflügelt. 

S. rubra Presi., rote ©., Taf. 48, Fig. 722. Blumenkrone rojenrot. O oder 

24, 5-9. Sandboden. 

B. Blätter unterſeits gewölbt, ftumpflich. Nebenblätter breiteiförmig, kurz, weihr 
lich, faum glänzend. 

a. apfel wenig länger als der Kelch. Samen verfehrteiförmig, zufammen- 
gedrüdt, jehr ſchwach runzelig, ungeflügelt oder nur die unterjten in 
jeder Kapſel weißgeflügelt. A 3—5. 
S. salina resi., Salz-S. Blumenfrone blaßroſa. O und C), 5—9. Meered- 
ufer und jalzbaltige Orte. 
b. apfel doppelt jolang als der Held. Samen ſämtlich weißgeflügelt oder 
nur oberjte ungeflügelt. A 10. 
S. marginata ?. M. E., berandete ©. Blumenkrone weih oder blaßrot. 4, 7—9. 
Meeresufer und falzhaltige Orte. 
10.Honekenya ZArh., Salzmiere. — H. peploides ZArk. (Alsine peploides WAlnbg.), 
didblättrige ©. 2, 6. 7. Am Seejtrande. 
1l. Alsine Wahlndge., Alſine. 
I. Pilängchen in Rajen. Kronenblätter länger oder mindejtens folang als der Kelch. 
a. Blätter dreinerpig. 
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12, 


13. 


14. 


15. 


aa. Kelchblätter grün, frautig, eiförmig-lanzettlicdh, jpig, dreinervig, am Rande 
bäutig. Kronenblätter eiförmig, kurz genagelt, länger als der Kelch. 
Blätter linealiſch-lanzettlich. 
A. verna Bart/., Frühlings-⸗A. 5—10. Steinige Orte. 
bb. Kelhblätter weiß, fait fnorpelig, mit grünem Nüdenjtreifen, eiförmig, 
ſpitz. Kronenblätter eiförmig, faum länger ald der Held. Blätter 
pfriemlich-boritenförmig. 
A. setacea M. et K., boritenblättrige A. 2,7. 8. Felſige Orte, ſelten. 

b. Blätter nervenlos, fadenförmig, halbitielrund, etwas did und ſtumpf. Blüten- 
jtiele endjtändig, meijt zu dreien, dünn, lang, aufrecht. Kelchblätter eilanzett- 
ih, jpig, nmervenlos, troden jedoch dreinervig. Kronenblätter länglich— 
eiförmig, ungefähr folang als der Held. 

A. strieta Wahldg., Steife U. 2%, 6—8. Ann torfigen Orten der fjubalpinen 
Region. Blumentrone weiß. 
II. Pflänzchen einzeln. Kronenblätter fürzer als der Kelch. 

a. Kelhblätter weiß, auf dem Rüden mit zwei fchmalen grünen, durch einen 
hellen weißen Streifen getrennten Längsitreifen, beide aud in einen zu— 
jammenfliegend. Blüten büjcheligedoldentraubig. Blätter pfriemlich-borjten- 
fürmig, am Grunde dreinervig. 

A. Jaequini Abca, Jaquins-A. O, 7. 8. Trodene Hügel, jandige Felder. 

b. Kelchblätter grün oder nur am Rande trodenhäutig, dreinervig, jelten 5—7 
nervig oder nervenlos. j 
aa. Kelchblätter eilanzettlich, fürzer als die apfel. Pflanze fahl oder zeritreut 

drüjenhaarig. 

A. tenuifolia Wahlnde., ſchmalblättrige A., Taf. 60, Fig. 905. ©, 5.6. Kalk— 
boden, jandige Ader. 

bb. Kelhblätter lanzettpfriemlich, jehr fein geipigt, länger als die Kapiel. 

Ganze Pflanze oder wenigitens Kelch» und Blütenjtiele Hebrig drüjenhaarig. 

A. viscosa Schred., lebrige M. ©, 5. 6. Sandige Triften und Braden, 
Möhringia Z., Nabelmiere. 
M. trinervia C/airv, dreinervige N., Taf. 60, Fig. 906. Stengel aufiteigend, 
Blätter eiförmig, ſpitz, 3—5 nervig, untere gejtielt,. Kelchblätter jpig, dreinervig; 
Mittelnerv gefielt, länger als die weißen Kronenblätter. ©, 5. 6. Wald, Ge- 
büſch, Zäune. 
M. muscosa Z., moosartige N., Taf. 60, Fig. 901. Pflanze rafenförmig aus- 
gebreitet. Blätter fädlich, ſpitz, halbitielrund, nervenlos, Blittenfreife meijt vier— 
(jelten fünfe) gliederig. A 8 (felten 10), Griffel 2 (3). Kronenblätter länger als 
der Kelch. 24, 5—9. Feuchte Felſen, Gebirgsbäche. 
Arenaria /., Sandfraut. 
A. ser Bunte Z., quendelblättrige® S. Kelchblätter dreinervig, länger als die 
——— ätter, lanzettlich. Blüten einzeln in den Aſtgabeln und Blattwinfeln. 
Stengel jehr äftig, Blätter eiförmig, zugefpißt, ſißend. Ader, Triften, Hügel. 
— Bar. leptoclados, in allen Teilen zarter und Heiner, 
A. graminifolia Schrad., grasblättrige® S. Kelchblätter einnervig, kürzer als 
die Kronenblätter, abgerundet=jtumpf, Blüten in ausgebreiteten Rispen. Blätter 
(befonders untere) lang und jchmal, rinnig, am Rande rauh. 4. Auf Sandboden 
in Wäldern, jelten, 
Holosteum umbellatum Z., doldenblütige Spurre, Schachtkohl, Taf. 60, 
Fig. 902. Blätter fißend, eifömig, ſtumpflich, unterjte verlängert. Blütenitiele 
nad dem Berblühen zurücdgefchlagen. 
Stellaria Z, Sternmiere, Bogelfraut. 
I. Stengel jtielrund, untere Blätter geſtielt. 

A. Kronenblätter ungefähr doppelt jolang als die Kelchblätter. 

a. Blätter bergtörmig, zugeipißt. Stengel ſchlaff, aufwärts zottig behaart. 
Nispe gabelipaltig. Kelhblätter lanzettlih. Kronenblätter satt bis zum 
Grunde zweijpaltig. 
$. nemorum Z., Hain-S. 2, 5—9. Feuchte Yaubwälder. 
b. Blätter Iinealiih. Blattrand, Blütenjtiel und Kelch Febrig-weichhaarig. 
Kronenblätter bis ziemlid in die Mitte zweifpaltig. 
8. viseida AM. 2., Mlebrige ©. ©, 6. 7. Sandige Triften, 
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16. 
17. 
18. 
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B. Kronenblätter jolang oder faum folang als der Kelch. Stengel einzeilig 
behaart. Blätter eiförmig, furzzugeipikt. Blüten gabel- und endftändig. 
Kronenblätter tief zweiteilid. A 3—5. 

S. media Cyriil., Bogelmeier, Mäufedarm, Taf. 60, Fig. 904. ©, 3—10. Be- 
bauter Boden. — Bar. neglecta größer, A 10. Auf fettem, feuchtem Boden, 
unter Bäumen. 

1I. Stengel fantig, alle Blätter fipend. 

A. Blütenjtand mit frautartigen, den Stengelblättern ähnlichen, aber Hleineren 
Dedblättern. 

a. Kronenblätter bis zur Hälfte geipalten, doppelt jo lang als der nerven- 
Ioje Kelh. Blätter lanzettlich, Tang ugeipikt, am Rande und unterjeits 
auf dem Mittelnerv rauh. Stengel aufitrebend, mit gabeläftiger Trugdolde. 

8. — Z., großblumige S., Taf. 60, Fig. 903. A, 4. 5. Laubwälder, 
Gebüſch. 

J Kronenblätter bis zum Grunde geſpalten, wenig länger als der Kelch. 
Blätter länglich-lanzettlich, kurz zugeſpitzt, etwas dicklich, ganz kahl. 
Stengel liegend oder aufrecht, kahl, zuletzt oben rispig. 

S. crassifolia ZAra., didblättrige ©. 2, 7.8. Sumpf- und Torfwieſen. 

B. Blütenjtand mit trodenhäutigen (raufchenden) Dedblättern. 

a. Stengel oberwärt3 auf den Kanten und die Blätter am Rande raub; 
Keldblätter im friihen Zuſtande nervenlos, weit kürzer, zuweilen nur 
halb ſolang als die eiförmig-länglicde Kapfel. Same glatt. 

S. Friesiana Ser., raubblätterige ©. 2, 7—9. Brüche, Waldbäce, jelten. 

b. Stengel und Blätter glatt. Kelchblätter friih dreinervig, folang als 
die Kapfel. 
aa. Dedblätter am Rande gewimpert. Kronenblätter bi8 zum Grunde 

zweiteilig, ungefähr folang als die Kelchblätter. Trugdolden gabeläitig, 

ausgebreitet, vielblütig. Blätter ſchmallanzettlich, kahl, am Grunde 
etwas gewimpert, grasgrün. 
S. graminea Z., grasblätterige ©. 24, 5—10. Wieſen, Graspläge. 
bb. Dedblätter kahl. 
0 Kelchblätter fajt doppelt folang als die zweiteiligen Kronenblätter. 
Blätter länglihlanzettlih, nur an der Baſis gewimpert. Trug» 
dolden gabeläjtig, jcheinbar jeitenjtändig. Stengel Aftig, liegend 
oder ee kahl. Pflanze blaugrün. 
8. uliginosa AMurr., Sumpf-S., Taf. 48, Fig. 725. 2%, 6. 7. Quellen, 
jumpfiger Waldboden. 

00 Kelhblätter halbjolang als die zweiteiligen Kronenblätter. Blätter 
lineallanzettlich, ‚fahl und gewimpert. Trugdolde wiederholt gabel- 
äftig; unterfte Äſte oft von zwei Qaubblättern geftüßt. Stengel 
fahl, ziemlich aufrecht, unter der Trugdolde gewöhnlich mit einem 
blütenloſen Zweige, welcher diefelbe aber nicht überragt. Pilanze 
meer bis grasgrün. 

— With. (palustris ExrA.), meergrüne ©. 2%, 5—10. Feuchte Wieſen, 
räben. 

Moenchia erecta #7. Wett. errungen Ehrh.), aufrechte Möndie, Taf. 60, 

Fig. 907. Kraut bläulichgrau, kahl. ©, 4. 5. Triften, trodene Hügel. 

Malachium aquaticum /r. (Cerastium aquatieum Z.), Bajjer-®eichling, Taf. 60, 

Fig. 910. 2, 6-10. Schattige, feuchte Orte, Gräben. 

Cerastium Z., Hornfraut. 

I. Sronenblätter den Keldy nicht überragend. 

A. Sämtliche Dedblätter frautig und behaart, 

a. Fruchtſtiel jo lang oder faum fo lang als der Kelch. 

C. glomeratum 7Auill. (vulgatum Z.), gefnäultes 9. Blätter rundlich-eiförmig, 
zuweilen länglich, untere in den Blattftiel verfhmälert. Blüten in Knäueln. Ded— 
und Kelchblätter überall behaart. Pflanze blaß- oder faſt gelbgrün. 

b. Fruchtſtiel mehrmals länger als der Kelch. 

C. brachypetalum Des>., Heinblumiges 9. Blätter länglid-eiförmig, untere 
in den Blattjtiel verjchmälert. Blüten rispig; Dedblätter und Kelch abitebend 
behaart. Pilanze graugrün. Haare grau, lang. ©, 5. 6. Trodene Hügel. 
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B. Sämtliche oder wenigſtens die mittleren und oberen Dedblätter jamt den 

Kelhblättern am Rande trodenhäutig, an der Spitze kahl. 

a. Stengel aufrecht, nicht wurzelnd. 
C. semidecandrum Z, fünfmänniges 9., Taf. 60, Fig. 12. Blätter eiförmig 
bis länglich, ſpitzlich. Sämtliche Dedblätter und die Kelchblätter im oberjten 
Drittel trodenhäutig. Fruchtſtiele zurüdgeichlagen, 2—3 mal jo lang als der Kelch. 
Kapfel kürzer als der Kelch. Same undeutlic geförnelt, Pflanze furzhaarig, ober- 
wärts ur © und &), 3-5. Sandige der, Triften. Var. pumilum. 
Untere Dedblätter mehr oder weniger frautig. ronenblätter annähernd von gleicher 
Länge mit den Kelchblättern. 

b. Stengel am Grunde niederliegend und wurzelnd. 
C. triviale Ze, Stengel dunfelgrün, von abjtehenden Haaren rauh. Blätter länglich- 
elliptiſch bis länglich-fanzettlih, untere in den Blattjtiel verſchmälert, angedrückt— 
behaart. Untere Dedblätter frautig, nebit dem Kelche raubhaarig. Fruchtitiele 2—8 mal 
länger als der Kelch. Kapſeln doppelt jo lang als der Kelch. Same warzig geförnelt. 
24 oder &), 4—10. Trodene Vielen, Triften, Ader. Bar. nemorale, in allen Teilen 
größer und fchlaffer als die Hauptform. Fruchtitiele 3—4 mal länger als der Kelch. 
U. Kronenblätter doppelt jo lang als der Held. 

A. Unterjte Stengelblätter und die Blätter der blütenlofen Sproſſe jpatelförmig 
anche in den langen Blattjtiel zufammengezogen), mittlere länglich, obere 
anzettlih, zugefpißt. 

C. silvatiocum W. et X, Wald-H. Rispe vielblütig, ausgebreitet; untere Ded- 
blätter frautig, obere mit jchmalem, trodenem Hautrande. Fruchtſtiele verlängert, 
abjtehend. O, 7. 8. Feuchte Wälder. 

B. Unterjte Stengelblätter nicht jpatelförmig. 

a. Kronenblätter bis zum Grunde flach ausgebreitet, gerade, 
C. alpinum Z., Stengel friehend, kurz, rojettig, blühende auffteigend, 1—5 blütig. 
Blätter elliptifch bis lanzettlih. Dedblätter frautig, an der Spige mit ſchmalem, 
trodenhäutigem Rande. Blütenjtiele nad; dem Berblühen jchief abitehend. 2, 7. 
Auf Gebirgsfämmen. Bar, lanatum, dicht mit weißen Wollhaaren bededt. 
b. Kronenblätter unten glodig zujammenjhliegend, oberwärts nad) außen 
abſtehend. 
aa. Stengel und Blätter filzig. Blattſtiele wollfilzig. 
C. tomentosum Z., filziges H. Kapſelzähne vorgeſtreckt, am Rande zurück— 
gebogen, ſonſt wie folgende. 
bb. Stengel und Blätter mit kurzen, abſtehenden Haaren. 
C. arvense Z., Ader-H. Taf. 60, Fig. 911. Pflanze niedergeſtreckt, am Grunde 
wurzelnd; blühende Stengel aufjteigend, 7—15 blütig. Blätter linealifch-lanzettlid). 
Dedblätter breitstrodenhäutig; Blütenftiele kurzweichhaarig, nad) dem Verblühen 
aufrecht, mit nidendem Kelhe. 2%, 4. 5. Wegränder, Triften, Äcker. I 


d. Silenene. 


Kräuter mit knotig gegliedertem Stengel, gegenjtändigen Blättern und trug 
doldigen Blüten. K (5), C 5, langgenagelt, oft mit zerjchligter Platte, manchmal 
mit Nebenkrone. A5 + 5. A und C einem mehr oder weniger bemerflichen 
Fruchtträger unter dem Fruchtknoten eingefügt. G (2—5), nur oberwärts oder 
vollkommen einfächerig, Griffel 2—5, frei. Frucht eine mit Zähnen oder Klappen 
u Kapſel. Keimling um das Endoſperm gekrümmt. 

J. Kelch an der Baſis mit zwei oder mehr Hüllſchuppen, außerdem zuweilen noch 
mit zwei gegenſtändigen Deckblättern. 

A. Kronenblätter allmählich in den Stengel verſchmälert, den Schlund nicht 

ſchließend. Kelch mit trockenhäutigen Streifen, kurz und weit . Tuniea Scop. 

B. Stronenblätter plöglih in einen linealiihen Stengel verfhmälert und am 

Schlunde zufammenftoßend Kelch ganz frautig, walzlich . Dianthus Z. 
II. Kelch ohne Hüllfhuppen. 
A. Griffel zwei, Kelch ohne Kommiljuralrippen *). 





*) Kommifjuralrippen find jolhe, welche durch Verwachſung zweier Kelchblätter 
entitanden find. 
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a. Kelch mit trodenhäutigen Streifen. Kronenblätter nad dem Grunde zur 
allmählıh in den Stengel zufammengezogen, am Sclunde ohne An— 
hängjel und am Nagel ohne Flügelleiftten . . . . Gypsophila Z. 

b. Keld ganz frautig. Kronenblätter plöglih in einen linealifhen Nagel 
zufammengezogen, am Nagel mit Flügelleiften. 
aa. Kronenblätter am Schlunde mit Anhängjeln (welche die Nebentrone 

bilden); Kapſel einfächerig; Kelch walzlid), etwas bauchig, fünfzähnig, 
jedes Kelchblatt ſchwach drei- oder fünfrippig, ohne Randſtreifen 
Saponaria Z/. 
bb. Kronenblätter am Schlunde ohne Nebenfrone; Kapfel am Grunde 
unvollftändig vierfächerig; Kelch pyramidenförmig, fünfedig, ſchließlich 
fünfflügelig, fünfzähnig . . . . “00.0. Vaccaria Afed. 
B. Griffel drei, Kelch mit Komifjuralrippen. 

a. Frucht eine nicht auffpringende, Fugelige, einfächerige Beere. Kronenblätter 

allmählich in den Stengel verjchmälert. Kelch aufgeblafen-glodig 
Cuccubalus Tourn. 

b. Frucht eine drei- (feltener fünf oder ein-) fächerige, mit Zähnen aufs 
jpringende Kapjel. Kronenblätter langgenagelt, oft mit einer Nebenkrone 
am Schlunde. Kelch röhrig oder aufgeblafen . . . . . Silene Z. 

C. sen fünf, Kelh mit Kommifjuralrippen. 

a. Kelchzipfel länger als die Kelchröhre, Kronenblätter langgenagelt, ohne 
Nebenfrone am Schlund, aber mit Flügelleiften am unteren Zeile des 
Nageld. Narbe behaart. . » » 2 2.2 2 2. Agrostemma Z. 

b. Kelchzipfel kürzer als die Kelchröhre. Kronenblätter langgenagelt, am 
Sclunde meijt mit Nebenkrone oder höderig, am Nagel ohne Flügel— 
leiften. Narbe unbehaart. 
aa. Kapfel am Grunde fünffächerig, an der Spipe fünfflappig 

Viscaria Kivin. 


bb. Kapſel einfächerig. 
0 10 (63ähnig, aufſpringend 
00 fünfzähnig oder fünfklappig aufſpringend. 
f Nebenkrone auf einer hohen Wölbung ſtehend, Fruchtknoten 
nicht gedreht.. Lchnis Z. er. p. 
tr Nebentrone flach aufſitzend. Fruchtknoten ſchwach gedreht 
Coronaria L. 
19. Gypsophila Z., Gipskraut. Blätter linealiſch, nach beiden Enden verſchmälert. 
L Stengel auffteigend. Blumenkrone weiß oder rötlich. 
a. Staubgefäße und Griffel kürzer als die Blumenkrone. Stengel oberwärt® 
mweitläufig trugdoldig, nebjt den Aften kahl. 
G. repens Z., friehended G. 2, 5—8. Gipshügel, felten. 
b. Staubgefähe und Griffel länger als die Blumenkrone. Stengel oberwärt® 
gedrungen trugdoldig, nebjt den Äſten jchmierig weichhaarig. 
G. fastigiata Z., trugdoldige® G. 2, 6—10. Gipshügel, Sandfelder. 
11. Stengel jteif aufrecht, fait gabelfpaltig, rispig verzweigt. Blüten zerftreut. 
Kronenblätter gelerbt oder ausgerandet, hellpurpurn mit dunfleren Adern. 
G. muralis Z., Mauer-G. Taf. 61, Fig. 914. O, 7—10. Sandige Bradäder, 
Mauern. Bar. serotina, mit Stengelgliedern, welche länger als die Blätter find 
und mit ausgerandeten Kronenblättern. 
20. Tunica Scop., Felönelfe. 
a. Blüten in rispenförmigen Trugbolden, 
T. saxifraga Scop., Steinbred-F. 2%, 7. 8. Steinige Hügel, ſehr felten. 
b. Blüten in endftändigen Köpfchen. 
T. prolifera Scop., ae F. Taf. 61, Fig. 915. Blüte rofenrot oder rötlich— 
lila, mit ſechs durchſcheinend häutigen, raufhenden, elliptiihen Hülfchuppen, von 
denen die beiden äußeren ſtachelſpißig und um die Hälfte fürzer, die inneren jebr 
ftumpf und länger als der Held find. 
21. Dianthus Z., Nelke. 
I. Blüten ſehr furz geftielt, fopfförmig oder büjchelig gehäuft, 
A. Blätter verhältnismäßig breit»lanzettlih, in der Mitte etwa 1 cm breit, 
am Grunde in einen kurzen Stiel verſchmälert. Hüllſchuppen frantig, 


Melandrium ARoehl. 
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nenn begrannt. Dedblätter linealifch-lanzettlich, jehr jpig, zurüdgebogen- 
abſtehend. 
D. barbatus Z., Bartnelke. 2, 7. 8. Blumenkrone dunkel- oder hellrot. 
B. pe linealifh-lanzettlih, ungeftielt, am Grunde in eine Scheide ver- 
wachen, 

a. Hüllſchuppen und die aufredhten Dedblätter raubhaarig, lanzettlich pfriem— 
lich, frautig, mit dem Keld ungefähr von gleicher Länge, 

D. armeria Z., rauhe N. Stengel und Blätter weihhaarig. 

D. armeria X deltoides Alw. Im Wuchſe armeria gleihend, nur aufrechte 
blühende Stengel, jelten auch blätterlofe Sproffe treibend. Blüten auf kurzen 
Stielen dicht zufammengedrängt. Hülfhuppen lanzettlid verlängert, gleich dem 
Kelche feinhaarig. 

b. Dünfduppen fahl, eiförmig, begrannt. 

aa. Scheide am Grunde je zweier gegenftändigen Blätter jo lang als die 
Breite des Blattes. lätter meiſt fünfnerpig, am Nande rauh. 
Blüten zu zweien oder büſchelig. Kelchſchuppen eifürmig, frautig 
D. Seguerii Yi2., Sequierd-N. Blumenfrone helllarmin oder purpurrot, am 
Schlunde mit einem Ringe von dunfelroten Frieden. 
bb. Scheide doppelt bis viermal die Breite eines Blattes übertrefiend. 
Blüten in ein endjtändiges, meist jehsblütiges, bijcheliges Köpfchen 
gehäuft. Hüllſchuppen federartig, braun, trodenhäutig, verkehrt: 
eiförmig, pfriemlich begrannt. 
D. earthusianorum Z., Karthäufer-®. 2, 6—9. Grafige Hügel, Triften. 
II. Blüten einzeln oder in Rispen. 
A. Kromenblätter gezähnt. 

a. Stengel 3—7 blütig, nebjt den Blättern fein-rauhbarig, zumweilen ganz fahl. 
Hüllſchuppen meift zwei, frautig, mit bäutigem Rande, breit elliptifch, 
mit der pfriemlidhen Granne etwa halb jo lang als die fahle Kelchröhre. 
ſtelchzähne lanzettlich. 

D. deltoides Z., deltafledige N., Blutströpfhen. Blumenfrone purpurrot mit 
dunklen Streifen und weiß punftiert, jelten weiß mit roter Zeihnung. 4, 7—9. 
Raine, dürre Hügel. 

b. Stengel meijt einblütig, fahl. Blätter feegrün, am Rande rauh. Hüll- 
ihuppen 2—4, frautig mit häutigem Rande, eiförmig, furzgeipipt, Ys—!is 
jo lang al& der fahle, bereifte Kelch. Kelchzähne eiförmig, ſpitz, furz- 
gewimpert. 

D. eaesius Sm., graugrüne N., Bfingitnelte. Blumenkrone duntelrot, duftend. 
In Gärten zuweilen gefüllt. 2, 5. 6. Felſen, Sand- und Kiesboden. 
B. Kronenblätter — 28 eingeſchnitten. 

a. Stengelblätter ſchmal lanzettlich, ca. 5em lang und in der Mitte 4— 
6mm breit, zugeipigt, untere jtumpflih. Hüllſchuppen bier, eiförmig, 
ipig, höchſtens dreimal jo lang als die Kelchröhre. 

D. superbus Z., Pradt-%. © und A, 7—9. Bergwälder, Wiejen. 
b. we linealiich-pfriemlich, fürzer und ſchmäler als vorige. Dichte 
ofen, 
aa. Platte der Blumenfrone weiß, am Grunde mit einem grünen Flecke 
und mit weißlichen oder purpurroten Haaren bejegt. Stengel meift 
—— Hüllſchuppen eiförmig, kurzgeſpitzt, "4 der Kelchröhre 
meſſend. 
D. arenarius Z., Sand- N. 2, 7—9. Sandboden. 
bb. Platte der Blumenfrone hell purpurrot, am Schlunde vjt gefledt, 
jelten bartlos. Stengel 2—5 blütig, Blüten einzeln. Hüllſchuppen 
rundlih eiförmig, kurz Egg 5 
D. plumarius Z., Federnelke. 4, 7.8. In Niederöfterreid, Steiermark, Mähren. 
Bei uns in Bärten häufig fultiviert, wird befonders gern zu Beeteinfaſſungen ver- 
wendet. 
D. caryophyllus Z., in Südeuropa heimifch, wird in unferen Gärten in zahl- 
reihen Spielarten fultiviert. 
22. Saponaria Z., Seifenfraut.— 8. offieinalis Z., gebräuclidhes Seifenfraut. 
Tat. 61, Fig. 913. Blumenkrone hellfleiſchſarben. 4, 7—9. In Gärten kultiviert 
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23. 


24. 
25. 


und verwildert. Die Wurzel, Radix Saponariae rubrae, ijt offizinell, enthält 
Saponin und jhäumt beim Zerreiben in Bafier wie Seife. 
Vaccaria Med., Kuhkraut. — V. parviflora Mnch. (Saponaria vaccaria Z.), 
gemeines Kuhkraut. Blumenfrone fleiſchſarben. ©, 6. 7. Unter Getreide, bejon- 
der® auf Lehm- und Kalkboden. 
Cucubalus Tourn., Hühnerbiß. — C. baecifer Z., beerentragender 9. Blumen: 
frone grünlich weiß. 2&, 7—9. Zwiſchen Gebüſch an Flüſſen, — 
Silene Z., Taubenkropf, Frauenröſel. 
J. Blumenkrone am Schlunde mit einer aus zwei ſpitzen Anhängſeln oder kleinen 
Höckern beſtehenden Nebenkrone. 
A. Platte der Kronenblätter ungeteilt, gezähnelt oder ausgerandet. 
a. Kelch mit zehn Rippen. 
0 Stengel nebſt Blättern und Kelchen kahl, bläulich bereift, unter den 
Knoten Febrig. Blätter eiförmig oder eiförmig länglich, ſpitz. Blüten 
in ziemlich dichten Trugdolden. derch jhmal feulenförmig, mit kurzen, 
jtumpfen Zähnen. Kronenblätter ungeteilt, ausgerandet. Kapſel 
langgeftielt. 
S. armeria Z., Garten-T. Blumentrone kirſchrot. O, 7. 8. Felfige Orte, 
zwiſchen Gebüſch. 

00 Stengel und Blätter kurzhaarig, oberwärts drüſig. Blätter länglich, 
untere verkehrteiförmig. Blüten in traubenartigen Wickeln. Kelch 
röhrig, rauhhaarig. Kronenblätter ganzrandig, gezähnelt oder aus— 
gerandet. Kapſel kurzgeſtielt. 

S. gallica Z., franzöſiſcher T. Blumenkrone fleiſchfarben, Hein. ©, 6. 7. Unter 
der Saat. Var. quinquevulnera, Blumenblätter in der Mitte mit einem blutroten 
dlede, Kelch bei der Fruchtreife aufrecht; anglica, Stengel äjtiger, auögebreiteter. 
Sehr felten fommen nod) vor: 
S. linieola Gmel., Leim-T. Stengel nebjt Blütenftielen von furzen Haaren 
rauh. Kelch keulenförmig, zur Fruchtzeit fait Fugelig, zwijchen den Längsnerven 
aderig. Blumenkrone wenig länger als der Kelch, blaßfleijchrot, rojaaderig. ©, 
6. 7. Unter dem Flachs, im füdlihen Baden, Baiern und Württemberg. 
S. rupestris Z., Felſen-T. Pflanze fahl. Blätter bläulichgrün. Kelch kreiſel— 
förmig, glodig. Kronenblätter doppelt jo lang als der Kelch, weiß oder rofa. 
4, 7.8. Felfige Orte. Jura, Alpen, Bogejen. 

b. Kelch mit 30 Rippen. Stengel äſtig, nebſt den Blättern und Helden 
furzhaarig. Blätter lineallanzettlid. Blüten in lockeren Trugdolden. 
Kelch kegelförmig (zur YFruchtzeit), mit lanzettlihen Zähnen. Kronen» 
blätter verkehrt-herzförmig. Kapfel jehr kurz geitielt. 

= conica Z., fegelfelhiger T. Blumenkrone hellpurpurn. O, 5—7. Sandige 
rte. 
B. Platte der Kronenblätter zweiteilig oder zweiſpaltig. 
a. Kelch zehnrippig, einfach röhrig. 
aa. Stengel und Blätter kurzhaarig, oberwärts drüſenhaarig. Stengel— 
blätter länglich bis lanzettlich, geſtielt. Rispe einſeitswendig, über: 
hängend, mit 3—7 blütigen Siten. Kelch röhrigkeulig, drüfig, mit 
jpigeiförmigen Zähnen. 
S. nutans Z., nidender T. Taf. 61, Fig. 916. Blumenkrone ſchmutzig weiß. 
a, 5—7. Trodene Wälder, Gebüjh x. War. glabra (infracta), Pflanze kahl, 
Stengelblätter zuweilen am Grunde gewimpert. 

bb. Stengel und Blätter tahl, legterere lineal, jigend. Rispe vor dem 
Aufblühen etwas überhängend, mit 1—B blütigen Njten. Kelch 
röhrig, mit jtumpfeiförmigen Zähnen. 

S. chlorantha Zuarh., grünblumiger T. Blumenfrone gelbgrünlid. 4, 6. 7. 
Trodene Wälder, jonnige Hügel. 

b. Kelch zehnrippig, etwas bauchigröhrig, zur Fruchtzeit ellipſoidiſch, grün- 
jtreifig, aderig, ſtets aufrecht; Keichipfel pfriemlich-fädlich. Kronenblätter 
tief zweifpaltig. Stengel nebſt Blütenjtielen und Kelchen Mebrig-zottig. 

8. noctiflora Z., gemeiner T. Blumenfrone weiß oder blaßfleijchrot, öffnet ſich 
abends. O und -), 7—9. Lehmäder. . 
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e. Kelch 20 rippig, aufgeblafen, offen, mit dreiedigen Zähnen; Rippen durd 
ein Wderneg verbunden. Kronenblätter am Schlunde ohne Schuppen, 
aber meiſt mit zwei flachen Hödern, zweiteilig. 

S. inflata Sm., aufgeblafener T. Schachtkohl. Taf. 61, Fig. 917. Blumenkrone 
weis, jelten lila. 24, 6—8. Unbebaute Orte. 
U. Blumentrone am Schlunde ohne Nebenfrone, 

A. Kronenblätter ungeteilt, linealiſch. Kelch glodigröhrig, jtumpfzähnig, nebſt 
der Rispe fahl. lite der letzteren gegenjtändig, quirlig-traubig, mit reich: 
blütigen Quirlen. Untere Blätter fpatelförmig, obere linealiſch-lanzettlich, 
jpig, etwas drüfig-flebrig. 

S. otites Sm., Obrlöffel-T. Blumentrone Hein, grünlid. 24, 5—8. Unbebaute 
Hügel, Sandfelder. 

B. Kronenblätter zweifpaltig. 

a. Blütenjtand eine langäjtige, aufrechte, lockere Rispe, mit gegenitändig 
abjtehenden, dreigabelig verzweigten, Hebrig beringelten, drei- bis viel- 
blütigen Üjten. Kelch feulenförmig. Kronenblätter oberfeits weiß, unter- 
ſeits mit hellpioletten oder bleigrauen oder grasgrünen Adern. Untere 
Blätter rundlich-elliptifch. 

8. italica Pers., Hain-T. 2, 6. 7. Waldige Orte, Felſen. Zehiſta und Wachwitz 
bei Dresden. ' 

b. Blütenſtand eine jhmale Traube oder Rispe, mit furzen, aufrechten Äſten 
und weihen Blüten. 
aa. Pflanze jtarfflebrig behaart. Blätter wellenförmig. Kelch walzig. 

8. viscosa Pers., Hebriger T. (), 6. 7. Wege, jandige Triften. 
bb. Pilanze feinjlaumig oder fahl, nicht Hebrig. Blätter nicht wellig. 
Kelch feulig-röhrig. 
S. tatarica /ers., tatariiher T. 24, 7.8. Flußufer. Nur im wejtlichen Gebiete. 


. Viscaria Röhl., Pechnelle. — (V. vulgaris Röhling, Lychnis viscaria Z.), gemeine 
27. 


P. An den Gelenken Flebrig, blüht hellrot, wird in Gärten oft gefüllt gezogen. 
Lyehnis Z., Lichtnelte. 

a. Stengel und Blätter dicht jeidenartig-weihfilzig und zottig. Blüte hellpurpurn. 
L. flos Jovis Zm., Marienröjel. Sonnige Alpenabhänge. 


- b. Stengel und Blätter grün, raubhaarig. Blüte jcharladhrot. 


L. chalcedonia Z., brennende Liebe. Zierpflanze aus Rußland, 


. Coronaria Z., Kranzrade. 


a. Blätter kahl, untere fpatelförmig, obere linealifch=lanzettlih. Kronenblätter 
fingerig vierfpaltig 

C. flos eueuli A. Zr. (Lychnis flos cueuli Z.), Kududsblume, Taf. 60, Fig. 918. 

2, 5—7. Feuchte Wiefen, Gebüſche. 

b. Blätter nebjt Stengel dicht filzig. Kronenblätter ungeteilt. 

C. tomentosa A. Dr. (Lychnis coronaria Zmk.), echte Kranzrade. 2,6,7. Auf 

alten Mauern, in Gärten, 


29. Melandrium Köhling, Lichtnelke. 


a. Blüte von Sonnenuntergang bi8 Sonnenaufgang offen, ſchwach duftend, weiß. 
Kapjel eilegelförmig, mit geraden Zähnen. Stengel oben drüfig behaart. 
Blätter angedrüdt-furzhaarig. j 

—ã— Grcke. (Lychnis vespertina Sidtr.), Abend⸗L. G, 5—9. der, 

üfche. 

b. Blüte am Tage offen, rot, jelten weiß, geruchlos. Kapſel kugelig-eiförmig, mit 
zurüdgerollten Zähnen. Stengel langzottig, aber nicht drüfig behaart. Blätter 
angedrüdt=behaart, jelten kahl. 

M. rubrum Grcke. (Lyehnis diurna Sid/A.), Tag-L., Taf. 61, Fig. 919. 4, 5—7. 
Bach- und Flußufer, feuchte Gebüſche. 

M. album > rubrum Gaertn. (M. dubium u N Bajtard von den beiden 

vorhergehenden; mit rofenroten oder blagrötlihen Blüten. 4. Bisher nur auf 

Kulturboden bei Blankenburg am Harze. 


. Agrostemma githago Z., Korn-Rade, Taf. 61, Fig. 920. Kronenblätter purpur- 


rot. Kelch mit jehr langen Zipfeln. Pflanze grauzottig-filzig. ©, 6. 7. Unkraut 
unter dem Getreide, 
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159. Fam. Aizoaceae, Saftfräuter. 

Kräuter bez. Halbſträucher mit faftigen, fleifhigen Blättern ohne Nebenblätter. 
Blüten regelmäßig, zwitterig, einzeln oder in verſchiedenen Jnflorefcenzen. K 4-5- 
blätterig oder =teilig. C 5—soblätterig. A I8— oo, hypogyn oder perigyn. G (3—%), 
ober= oder halb= oder ganz unterjtändig. Fruchtknoten gefächert, jedes Fach mit 120 
frummläufigen Samenknoſpen. Ungefähr 450 in der Mehrzahl den tropiichen und ſub— 
tropiſchen Klimaten angehörige Arten. 

Mesembryanthemum Z., Zaſerblume. Südafrikaniſche Gattung mit über 
300 Arten. Berfchiedene davon werden ihrer [hönen Blüten und eigentümlichen Blätter 
wegen in Treibhäufern und Zimmern gezogen. — M. crystallinum Z., Eisfraut, 
al 49, Fig. 748. Blätter und jüngere Ajte überall mit waſſerklaren Drüſen beſetzt. — 
Tetragonia expansa Murr., neuſeeländiſcher Spinat, eine frautige Pflanze mit 
eirunderautenförmigen Blättern und vierhörnigen, fait figenden Früchten, wird bei und 
als Gemüfepflanze fultiviert. VBaterland Japan, Neujeeland. 


160. Fam. Portulacaceae. 

Einjährige oder ausdauernde Kräuter, jelten Heine Sträucher mit fleifhigen 
Blättern. K2 oder (2). C5, felten 3, oder 4—6, jehr hinfällig, in der Knoſpe dadig, 
getrennt oder in eine furze Röhre verwachſen. A l—o, unſymmetriſch, zuweilen am 
Grunde verwadhjen. G meijt (8), einfäcerig, jelten am Grunde mebrfächerig, mit 
2—o einzeln oder in Reihen an einen mitteljtändigen Samenträger angebeiteten 
——— Samenknoſpen. Kapſel quer oder klappig aufſpringend. Samen mit 
mehligem Endoſperm und gekrümmtem Keimling. 125 Arten, über alle Zonen verbreitet; 
die meijten in der heißen Zone Amerifas. 

I. K zweifpaltig, mit abfallendem Saume, C5, jelten 4 oder 6, der Kelchröhre ein- 
gefügt. A 8—15, frei oder am Grunde mit C verwadhien. Griffel 3—6 fpaltig. 
Kapjel umjchnittensauffpringend, vielfamig . . - » .„ . Portulaca Tourm. 

I. K zweiſpaltig, bleibend. C 5, trichterförmig, mit gejpaltener Röhre und unregel- 
mäßigem, fünfteiligem Saume. A 3, den drei Heinen Saumzipfeln am Grunde 
angefügt. Narben 8, fajt jigend. Kapfel fachſpaltig*) aufipringend . Montia. 

III. K zweijpaltig, bleibend. C 5, genagelt, am Grunde etwas verwachſen. A 5. 
Griffel 1, 3ſpaltig. Kapfel 3Hlappig, 3—6jamig . » » .» » . Claytonia Z. 
1. Portulaca Z., Bortulaf. 
a. Blätter ftielrund. Blüten jehr groß, im Sonnenſchein offen. 
P. grandiflora Zind?., großblumiger ®. ©, 7—10. Aus Südamerila. 
b. Slätter flach. Blüten fehr klein, gelb, 
aa. Stengel fehr äjtig, liegend. Kelchzipfel jtumpjfielig. 
P. oleracea Z., gemeiner ge Taf. 48, Fig. 735. ©, 6—9. Sandboden, Wege. 
Aus Südeuropa. , 
bb. Stengel aufrecht, Ajte aufftrebend. Kelchzipfel flügelfielig. 
P. sativa Haw., — P. ©, 6—9. Südeuropa. 
2. Montia Aicnk, Flachsſalat. Einzige einheimiſche Gattung. 
I. Stengel aufredt. 
A. Blätter gegenjtändig, fpatelig. Blüten in Heinen 2—5blütigen Trugdolden. 
Same raub, fait glanzlos, 
M. mingr Gmel. (arvensis Walör.), Heiner %. Blumenfrone Hein, weih. O, 5. 
Feuchte Ader, Sandpläpe. 

B. ®ie vor. Same glänzend, jpröde. 

M. lamprosperma Cham., glanzjamiger F. Blumenfrone weil. @—au, 5. 
Rieſelbäche. 

II. Stengel untergetaucht, flutend. Same ſehr fein knötig-punktiert, glänzend. 
M. rivularis Gmei., Bah:M., Taf. 48, Fig. 734. 2, 5—10. Quellen, Bäche. 

3. Claytonia Z., Kletnie. — C. perfoliata Don., durchwachſene 8. O, 6. 7. 
Blumentrone Hein, weiß. Aus Nordamerika eingejchleppt. 


*) Werden bei mehrfächerigen Kapfeln die Scheidewände jelbit geipalten, jo heißt 
die Art des Aufſpringens wandjpaltig, wird jedes Fruchtblatt in der Mitte zwifchen 
zwei Scheidewänden geipalten, heißt fie Tachfpaltig. 


Die widtigjten von unferen einheimischen wildwachſenden u. gebauten Bilanzen x. 363 


II. Reihe: Aphanocyclicae.*) 


Die Glieder der verschiedenen Blütenformationen —7 entweder ſpiralig 
oder hemycykliſch oder cykliſch angeordnet und unter ſich frei oder nur im 
Fruchtknoten verwachjen. In der Regel jondern fich die Glieder der Hülle 
deutlich in Kelch und Blumenfrone. Die Gliederzahl der einzelnen Formationen 
ift jehr ſchwankend, und find die Staubgefäße meift zahlreicher als die Hüll- 
blätter. Die Fruchtblätter bilden gewöhnlich einen, mehrere oder jehr viele 
monomere Fruchtfmoten, bei den Rhöadinen aber auch einen polymeren (zweiz, 
vierz oder mehrteiligen oberjtändigen) Fruchtfuoten. 


XLI, Ordnung. Polycarpicae, Vielfrüchtige. 


Blütenteile jpiralig oder cyklisch angeordnet; im leßteren Falle aus 
zwei⸗ oder dreigliederigen Kreijen beftehend, von denen in der Regel auf die 
einzelne Formation mehr als einer fonımt. Gynäceum aus einem, mehreren 
bis vielen monomeren, ein- bis vielfjamigen Fruchtfnoten beſtehend. Same 
mit kleinem Keimlinge und fehlendem oder ſehr reichlichem Endoſperm. 


161. Fam. Ranunculaceae, Hahnenfußgewächſe. 

Ungefähr 1200 Arten, von denen nur wenige in den Tropen und dort nur in 
Gebirgsgegenden vertreten find, Die Mehrzahl bewohnt die gemäßigten Regionen, ja 
manche dringen weit nach den Polen vor. Biele enthalten jcharfe, giftige S Stoffe. Foſſil 
fennt man nur wenige Arten (Ranunculus und Clematis) aus dem Tertiär. 


Überfiht der Gattungen: 


I. Blütenhüllen unregelmäßig. 

A. Keld bunt, oberites Kelchblatt ungejpornt, heimförmig, die beiden oberen lang» 
genagelten, fapuzenförmigen, oberwärts in einen Sporn ausgehenden Kronen— 
blätter (Nektarien) bergend; die übrigen Kronenblätter Hein, lincalijc oder fehlend. 
Balglapfeln 3—5 . . . Aconitum Tourn. 

B. Keldy bunt, oberjtes Blatt gefpornt. Bon den vier Kronenblättern die beiden 
oberen geipornt oder alle in eine gejpornte — — Kronenſporn im 


Kelchſporn geborgen. Balgkapſeln 1-3 . .  Delphinium T7ourn. 
UI. Blütenhüllen regelmäßig. 
A. Frucht beerenartig, einfächerig. K 4, abfällig; . Actaea /Z. 


B. Mehrere freie mehrjamige Balgfapfeln oder 334 nußartige Schließfrüchtchen. 
a. Griffel 2—5. 
aa. Blumenkrone vierblättrig. Kelch und Aronenblätter abfällig. Blüten in 
vielblütigen, langen, ährenförmigen Trauben . . . Cimicifuga Z. 
bb. Blumentrone fiinfblätterig. 

0 Kelch grün, frautig, von den Kronenblättern überragt. A. Frucht-— 
fnoten weihfilgig; Narbe sungenförmig, — Kine zur Blütezeit die 
Staubgefähe überragend . . a . Paeonia Tourn. 

00 Kelch Fronenartig. 
+ Kronenblätter fünf, trichterförmig, abwärts in einen Sporn aus— 
gejadt. Kapfeln getrennt . Aquilegia Tourn. 
++ Sironenblätter acht, Hein, undeutlic zweilippig, —— verwachſen 


Nigella Tourn. 
b. Griffel zahlreich. 
aa. Frucht cine mehr: bis vielſamige Balgkapſel. 


*) Die einzelnen Blütenfreife (Eyflen) treten bier nicht immer deutlich hervor. 
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0 Kronenblätter fehlend, Keld) torolliniſch, ann 5—10, bäutig, 
vielfamig . , . Caltha Z. 
00 Bronenblätier "vorhanden, Kelch torollinifch. 
+ Kelch bleibend, fünfblätterig. — klein, röhrig, Kapſeln 
fipend . ug Helleborus Adans, 
tr Held abfälig, Kronenblätter fein. 
* Kronenblätter linealifch, flach; Kelch 5—15 blätterig; Kapieln 
zahlreich, lederig, vieljamig, nicht geitielt . . Trollius Z. 
** Sronenbfätter mit röhriger, ungleich zweilippiger Platte; 
Kelch 5—8 bfätterig; Kapfeln 5—6, langgeitielt 
Eranthis Salis. 
*** Kronenblätter furzröhrig, offen, eintippig; Kelch Fünfblätterig; 
Kapfeln fipend . . . . lsopyrum Z. 
bb. Früchtchen nußartig, nicht auffpringend. 
0 Kronenblätter ohne Nagel und Honiggrube. Kelch 3—5 blätterig, 
frautig, abfallend, am Grunde höderig. Griffel kürzer als die zahl- 
reichen Staubgefähe. Blattzipfel fädlih. -. . . . Adonis Di. 
00 Kronenblätter mit Honiggrube über dem Nagel. 
7 K 3 (au&nahmsweije 4—5); ur 10. — zuſammengedrückt, 

—*— BR — * . .„ Ficaria Vill. 
5; 

* Ketchblätter an der daft m mit jpornartigen Anbängfeln. Kronen- 
blätter mit fchuppenbededter Honiggrube, Nagel länger als 
die Platte. A 5, jelten bi8 20. Bahlreihe Früchten auf 
verlängertem walzenförmigen, ſchon zur Blütezeit weit über die 
Blume emporragenden Yrucdtboden . . . Myosurus Did. 

** Kelchblätter ohne Anhängjel; Fruchtboden gemölbt, nicht über 
die Sironenblätter emporragend. 
$ Honiggrube am Grunde der Kronenblätter, nicht von einer 

Schuppe bededt, ſondern nadt. Fruchtſtiele ſpäter bogig 
zurüdgefrümmt. Früchtchen ſchwach zufammengedrüdt, ftumpr, 
querrunzelig geftreift. Waflerpflanzen. Batrachium Z. Mey. 

———— von einer Schuppe bedeckt. 
PR volljtändig einfäderig . Ranunculus Aal. 
ß. rüchtchen mit zwei unfruchtbaren Fächern an den Seiten 
Ceratocephalus Anck. 


a. Clematidene, Kelch korolliniſch, in ber Ruoipenlage Happig * eingefaltet Nappig; Blnmentrone 
feblend oder kleiner ald ber Kelch 


1. Clematis Z., Raldrebe. Ungefähr 100 Arten. 
I. Stengel aufrecht, frautig. 
A. Blätter einfadh. Blüten einzeln, nicend, violett. 
C. integrifolia Z., gangzblätterige ®. 5, 6. 7. An der bairischen Grenze, an 
der Donau bei Paf au. 
B. Blätter gehebert; Fiedern eiförmig zugeipigt. Blüten in aufrechten Dolden- 
trauben, weiß. 
C. recta Z, iteife W. 2,6.7. Trodene Wieſen. 
II. Stengel Hetternd, holzig. 
A. Blüten violett oder rot. Blattfiedern dreizählig oder fünfzählig fiederig. 
C. viticella Z., italienifhe ®. h, 5—8. Ofter an Lauben angepflanzt. 
B. Blüten weiß. Blätter einfadı gefiedert. 
C. vitalba Z., gemeine ®. Taf. 57, Fig. 852. h, 6. 7. Im Gebüſch. 


b. Anemonene. Kelch meiſt gefärbt, in ber Rnoipenanlage badziegelig. Krone jehlend oder flach und 
ohne — 
2. Thalietrum 7Tourn. Wieſenraute. 50 Arten mit abnehmend mehrfach gefiederten 
Blättern, in der nördlichen gemäßigten Zone. 
I. Früchtchen dreifantig geflügelt, glatt, geitielt. Staubfäden oberwärts ver- 
dit. An den Verzweigungen des Blattjtield mit muſchelförmigen, häutigen 
Mebenblättern. 
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T. aquilegifolium Z., adeleiblättrige ®., Taf. 49, ig. 848. 4,5.6. Scattige 
Wälder, Gebüſch. 
II. Früchtchen nicht geflügelt, längsfurdig, figend. Staubfäden fajt gleich did. 
A. Blüten in loderen pyramiden= oder eiförmigen Rispen, nebit den Staub- 
gefähen (T. medium ausgenommen) überhängend. 

a. Fiederblättchen rundlicd oder rundlich-verfehrteiförmig, ungefähr fo breit 
als lang. 
aa. Fiederblättchen faſt rechtwinkelig abjtehend. Stengel und Blätter be- 

haart. Früchtchen zufammengedrüdt und berandet, jederſeits dreirippig. 
T. foetidum Z., jtinfende W. 2,7. 8. Felſen, bei Prag. 

b. Fiederblättchen ſpitzwinkelig abjtehend. Stengel und Blätter kahl. Frucht 

fajt jtielrund oder wenig zufammengedrüct, 8—10rippig. Bilanze blaugrün. 
T. minus Z., Heine ®. 2,5.6. Wieſen, Raine, Felſen. Var. montanum, die 
mittleren Äſte der weitjchweifigen loderen Rispe ſiehen wagerecht ab; flexuosum, 
die betreffenden Äfte find aufrecht; silvaticum, mit ler er jtielrunden, 
ihwachlantigen Berzweigungen de& Blattjtiel®; majus, mit am Grunde befhuppten 
Stengeln und Ausläufern; saxatile, mit gegen die Mitte des Stengels genäberten 
Blättern, auf deren Unterſeite die Nerven ſtark hervortreten. 

e. Fiederblättdien mehr- bis vielmals länger als breit, menigitens Die 
mittleren und oberen. 
aa. Fiederblättchen länglich=keilförmig, dreifpaltig oder ungeteilt, nicht 

glänzend. Ührcen der Blattjcheiden eiförmig-länglich, zugeſpitzt. 
T. simplex Z., einfache ®. 2, 6. 7. Graſige Hügel, Wieſen, Gebüſch. 
bb. Fiederblättchen länglich=feilförmig, dreizählig, grasgrün, glänzend, 
unterfeit8 mattgrün. Ohrchen der Baattſcheiden dreiedigeiförmig, 
gezähnt, aufrecht angedrüdt. 
T. medium cg., mittlere ®. 2,6. 7. Wieſen, Felſen. 
ec. Fiederblättchen linealiſch bis fadenförmig, glänzend. hrchen der 
lattjcheide wie vor. 
T. galioides Nestz., labtrautähnlide ®. 2, 7. Auf feuchten Wiefen. , 
B. Blüten in gedrängten, doldentraubigen Rispen mit faſt gleihhohen Äſten, 
nebſt den Staubgefähen aufrecht. 

a. Fiederblättchen länglicheteilförmig bis ſchmal-linealiſch, meift ungeteilt, 
unterjeits grasgrün. Verzweigungen des Blattjtield ohne Nebenblättchen. 
Früchtchen länglich. 

T. angustifolium acg., fhmalblätterige W. 24,6.7. Feuchte Wiefen, Gebüſch. 

b. Fiederblättchen feilförmig, verfehrteiförmig oder länglich, meift dreifpaltig, 
—— grasgrün. Biattftielgreige ohne Nebenblätter. Früchtchen 
eiförmig. 

T. flavum Z. (nigrieans Jacg.), gelbe W. 2, 6. 7. Feuchte Wiefen. 
3. Hepatica triloba GiZ. (Anemone hepatica Z.), März: oder Leberblümchen, 
Taf. 57, Fig. 849. 2,38. 4 Scattige Wälder. 
4. Pulsatilla Tourn., Kuhſchelle. 
1. Hülle(Ded=)blätter figend, handjörmig vielteilig, am Grunde in eine Scheide 
verwadjen. 
A. Behaarung glänzend bräunlich-gelb. Untere Blätter einfach gefiedert, Fieder- 
blättchen eiförmig, dreifpaltig. Zipfel ungeteilt oder 2—Bzähnig. 
P. vernalis 3%2., Frühlings. Blüte innen weiß, außen rofa bis violett, zottig. 
24,4. 5. Heiden. 
B. Behaarung graumeih. 

a. Blüte ftet3 gefchloflen-glodig und nidend. Kelhblätter nur an der Spitze 
etwas nad außen gerollt, wenig länger ala die Staubgefähe. Untere 
Blätter 2—3fach fiederfpaltig, Zipfel Iinealifch. 

P. pratensis 3:72., Wieſen-K. Blüte ſchwarzviolett, auch wohl ſcharlachrot. 2, 
4.5. Sandige Triften, Heiden. Giftig. 

b. Blüte bei hellem Wetter mehr oder weniger offen. Kelhblätter mindeitens 
doppelt fo lang als die Staubgefähe. 
aa. Die nad) der Blüte erfcheinenden Rhizomblätter im Umriß herzförmig- 

rumdlich, Tanggeitielt, handförmig dreizählig, mit figenden, 2—B teiligen, 
feilförmigen Zipfeln, welche wiederum kurz 2—8 fpaltig find. 
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P. patens Z., auögebreitete 8. Blüte blauviolett, jelten gelblichweiß oder rofa. 

2,4. 5. Hügel, Heiden. 

b. Die mit und nad der Blüte fommenden Rhizomblätter fiederjpaltig, mit 
von der Mitte an allmählich jpip zulaufenden Zipfeln. Blüte bei hellem 
Wetter aus glodigem Grunde fajt ausgebreitet. 

P. vulgaris 4:22. (Anemone pulsatilla Z.), gemeine K, Taf. 57, Fig. 851. Blüte 

blauviolett, aufredt. 24, 4. 5. Sandige Triften. Giftig. — Var. Bogenhardiana, 

Blüte übergebogen, Hüflblätter bis zum Grunde zerfchligt. 

Bajtarde vorlichender Arten: 

P. patenti x pratensis RcAb. fil., Rhizomblätter zottig, gefiedert, ziweipaarig. 

Fieberblättchen fiederipaltig mit Iineallanzettlihen, ungeteilten oder 2—3 zähnigen 

Zipfeln, Blüten aufrecht, beilviolett. 

pP. patenti  vernalis Zasch., Blätter fünfzählig gefiedert, mit langgeſtielten 

Endblättchen. Blüte violett. 

P. vernali x pratensis Zasch., Rhizomblätter teilweije überwinternd, gefiedert. 
iederblättchen Aederteilig, mit lanzettlihen oder Tineallangettlihen Abjchnitten. 
füten balbviolett, etiwas größer als bei pratensis. 

II. Dedblätter dreizäblig, den Rhizomblättern gleichgeſtaltet, auf kurzem, ver: 
breitertem Blattitiele. Rhizomblätter dreizähligsdoppeltzufammengejegt, mit 
eingejchnittenen Zipfeln. 

P. alpina Delard., Teufelsbart. Blüte weiß, außen oft rötlich, jeltener ſchwefel— 

elb (sulphurea). 4, 5—7. Felſen und Kämme der Gebirge. 

ton Pulsatilla vulgaris und pratensis ift das giftige, Anemonin enthaltende, 

brennend jcharf fdhmedende Kraut (Herba Pulsatillae nigricantis) offizinell. 

5. Anemone Tourn., Windröschen. 

J. Hüll-(Ded-)blätter dreizählig, den Rhizomblättern gleichgejtaltet, geftielt. Frücht— 
hen behaart, ohne Hautrand. 

a. Rhizom (ausdauernde Are) kurz, aufrecht, jtets mit Blättern, letztere fünf 
zählig oder fünfteilig, mit länglich-rhombifchen, vorn eingejchnittenen Ab- 
jhnitten. Blüten einzeln. Kelchblätter unterjeit3 feidenhaarig. Früchtchen 
— 

A. silvestris Z., Wald-W. A, 5—7. Laubwälder. 

b. Rhizom walzenförmig, kriechend; Blätter an demſelben oft nicht vorhanden. 
aa. Hüllblätter doppelt jo lang als ihr Stiel. Blüten einzeln; Kelchblätter 

meiſt jechs, fahl, weiß, oft rötlich überlaufen. 

A. nemorosa Z., Anemone, Augenblume, weiße Ofterblume, Waldhähnden. 2, 

3—5. Gebüſch. 

bb. Hüllblätter mehrmals länger als ihr Stiel. Blüten meift zu zweien. 
jelhblätter meijt fünf, außen weichhaarig, goldgelb. 

A. ranunculoides Z., hahnenfußartiges ®., gelbe Djterblume, Taf. 57, Fig. 850. 

2,45. Gebüſch. 

ce. Hüllblätter mehr wie doppelt ſolang als ihr Stiel. Kelchblätter ehe, 
außen ſchwach behaart, ſchwefelgelb. 

A. nemorosa x ranunculoides Aunse (intermedia Winkl., sulfurea Pritze!). 4,4. 

II. Hüllblätter fingerig eingejchnitten, figend. Rhizomblätter 3—5teilig. Abfchnitte 
dreifpaltig, mit breit keilförmigen, mehr oder weniger eingejchnittenen Zipfeln. 
Blatt- und Blütenſtiele abjtehend behaart. Blüten in endftändigen, 3—7 blütigen 
Dolden, weiß, augen ojt rötlich überlaufen. 

A. nareissiflora Z., Berghähnlein. 2%, 6.7. Grafige Abhänge und Schluchten 

im Hochgebirge. 

A. coronaria Z. und hortensis Z., beide in Südeuropa heimiich, aber bei uns 

ojt in Gärten Kultiviert, haben figende Hüllblätter und knollige Rhizome. 

6. Adonis Dii., Teufelsauge. 

L ————— rot oder ſelten ſtrohgelb, 3—8. Antheren bläulich; Frücht— 

en kahl. 

a. Kronenblätter glockig zuſammenneigend, mit den Rändern ſich deckend; Kelch 
innen abſtehend, kahl. Früchtchen mit geradem Schnabel, zahnlos. 

A.autumnalis Z., Herbit-T., Blutstropfen. O, 6—9. Zierpflanze und verwildert. 
b. Kronenblätter fternförmig ausgebreitet, Kelh an dieſelben angedrüdt. 

Früchtchen gezähnt. 
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aa. Kelch fahl, Früchtchen oberwärts mit einem gleichfarbigen, etwas jchief 
aufjtrebenden Schnabel und am Grunde mit einem fpigen Zahne. 
A. aestivalis Z., Sommer:T., Braunmägdelein, Taf. 57, Fig. 847. Blumenkrone 
mennigrot. O, 5—7. Unter der Saat, auf Kall- und Thonboden. Bar. eitrinus, 
mit fchwefelgelber Blumenfrone, 
bb. Kelch weichhaarig, Früchtchen oberwärts abgerundet, mit aufjtrebendent, 
an der Spige jhwarzem Schnabel und mit oder ohne Zahn. 
A. flammeus acg., ylammen-T. O, 6—8. Gaatfelder, auf Kaltboden. 
II. Kronenblätter glänzend citronengelb, 10-20. Antberen gelb. Früchtchen be- 
haart, mit bafenförmigem Schnabel. 
A. vernalis Z., Frühlings-T. 2, 4. 5. Sonnige Hügel mit Kalfboden. 


«. Ranunculese. Kelch und Blumenfrone in ber Anojpenlage dadziegeljürmig. Kronenblätter über dem 
Stengel mit Honiggrübhen. Autheren nad außen oder nad der Seite ih äffnend. 

7. Myosurus minimus Z., Heinjter Mäuſeſchwanz, Taf. 57, Fig. 848. Blumen- 

fone gelbgrün. A meijt nur 5—10. O und (=), 5. 6. Sand» und Lehmboden, 

. Ceratocephalus Mönch, Horntöpfcen. 

a. Früchtchen mit jihelförmigem Schnabel, zwiihen den Hörnern rinnig. 

C. faleatus Pers., jihelfrüdtiges 9., Taf. 57, Fig. 844. Blumenkrone gelb. ©, 

3.4. Ader mit Lehmboden. 

b. Früchtchen mit geradem Schnabel, auf dem Rüden hahnenfammförmig, Kamm 

fajt vieredig. 

C. orthoceras D. C., gerade® 9. Blumenfrone gelb. ©, 3.4. Trodene Hügel. 

9. Batraehium Z. Mey., Froſch-, Haarkraut, 

I. Blätter ſämtlich nierenförmig, jtumpf-fünflappig. Fructboden kahl. 

B. hederaceum Z. Mey,, epheublättriges $. 24, 5—7. Quellen, Bäche. 

II. Untergetaudhte Blätter borjtlich-vielipaltig; jchwimmende 3—5 lappig. Frucht— 
boden behaart. 

a. Die borſtlich vieljpaltigen Blätter im Umriß länglid, mit jehr langen, im 

Waſſer gleihlaufenden, flutenden Zipfeln. 

B. fluitans Wimm., flutendes %. 2, 6—8. Flüſſe. 

b. Die borjtlid vieljpaltigen Blätter im Umriß rundlich oder nierenförmig; 

Bipfel im Wafjer ausgebreitet. 

aa. Blätter ſämtlich untergetaudt. 

B. divaricatum Wimm., jpreizendes %. 2, 6—8. Stehende Gewäſſer. 

bb. Neben untergetauchten find Schwimmblätter vorhanden, 

B. aquatile Z. Mey., Waſſer-F. 

10. Ranunculus Aail., Hahnenfuß. Etwa 140 Arten, welche in den gemäßigten und 
fälteren Regionen der nördlichen Halbkugel heimiſch find. 

I. Blumentrone weiß. Honiggrübden von einer dünnen, häutigen Schuppe bebedt. 
Blätter handförmig 3—Tteilig mit Zfpaltigen oder ungeteilten, zugejpigten, 
eingejhnitten gefägten Zipfeln. 

R. aconitifolius Z., jturmhutblättriger 9. 4, 5—7. Gebirgsmwälbder. 

II. Blumenkrone gelb, jehr Hein. Honiggrübchen Hein, unbededt. Früchtchen un- 
berandet, jeinrunzelig. Blätter glänzend, dreiteilig: untere mit 2—3 jpaltigen, 
eingejhhnittenen, obere mit ungeteilten, linealen Abjchnitten. 

R. sceleratus Z., Gift-H. O, 6—10. Feuchte Orte. Sehr giftig. 

III. Blumentrone gelb. SHoniggrübden von einer fleifhigen Schuppe bededt. 
Früchten berandet. 

A. Sämtliche Blätter ungeteilt. 

a. Stengel fteifaufredht. Blätter lineallanzettlich, zugefpigt, entfernt gezähnelt. 
Blütenftiel jtielrund. Früdtchen zufammengedrüdt, breitrandig, mit breitem, 
jihelförmigem Schnabel. 

R. lingua Z., Speerfraut. 2, 6—8. Feuchte Orte. 

b. Stengel auffteigend. Blätter elliptiſch bis lineallanzettlih. Blütenitiele 
gefurdt. Früchtchen mit furzem, geradem Schnabel. 

R. flammula Z., brennender 9. 2, 6—10. Feuchte Wiejfen, Gräben. 

e. Stengel friehend, fadenförmig, zwiſchen den wurzelnden Gliedern bogig- 
gefrümmt. Blätter linealifch, ganzrandig. Früchtchen glatt, mit geraden, 
am Ende gefrümmtem Schnabel. 


on 
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R. reptans Z., Üfer-H. 2, 6—9. An Seen, Flüffen. 
B. Entweder reg oder die meijten Blätter tiefgeteilt. 

a. Wurzelfaſern fnollig verdidt. Stengel armblätterig und armblütig, 
nebjt Blättern und Blütenftielen jeidenhaarig-zottig. Rhizomblätter 
zuerft ungeteilt, eiförmig »lanzettlich, die jpäteren 3—5zählig, mit ganzen 
oder 2—Bipaltigen Blätthen und länglich-lanzettlihen, ganzrandigen 
Abſchnitten. Stengelblätter fingerförmig dreiteilig. Kelch zurüdgeichlagen. 
Früchtchen linjenförmig flach, berandet, punftiert, langgejchnäbelt. 

R. illyrieus Z., illyrifher 9. Krone goldgelb, ziemlich groß. 4,4.5. Wiefen, 
Laubwälder. 
b. Wurzelfaſern nicht verdickt. 
aa. Pflanze ausdauernd. Früchtchen glatt oder warzig punktiert, zahlreich. 
0 Früchtchen behaart, Fruchtboden kahl. 

7 Rhizomblätter 4—5 oder mehr, herzförmig-kreisrund bis 
nierenförmig, handförmig geteilt, jeltenerungeteilt, kahl; Stengel» 
blätter fiederteilig, ihre Zipfel linealiſch oder lanzettlich, ge 
jpreizt. Früchtchen mit langem, bafenförmigem Schnabel. 

R. auricomus Z., goldgelber 9. Pflanze gras- oder hellgrün. 4, 4.5. Wieſen, 
Gebüſch. Bar. fallax W. Gr., mit didem, jparrig verzweigtem Stengel, großen, 
meiſt ungeteilten Rhizomblättern und breiten, in länglichlanzettlide, grobgejägte 
Abjchnitte geteilten Stengelblättern. 
Tr Rhizomblätter 1—2, rundlid=nierenförmig, meift ungeteilt, 
ſchwachweichhaarig, von häutigen Niederblättern umgeben. 
Stengelblätter fingerförmig geteilt, mit länglich - lanzettlichen, 
gejägten Zipfeln. Fruchtichnabel gerade, mit hafiger Spitze. 
R. cassubicus Z., fafjubifher 9. 2, 4. 5. Scattige Wälder. 
00 Früchtchen kahl. 

r Blütenjtiele nicht gefurcht. Kelch loder anliegend. Frucht— 

boden kahl. 
* Stengel, Blätter, Blütenjtiele und Kelch angebrüdt behaart. 
Rhizomblätter fünfteilig, mit rhombiſchen, 2—3jpaltigen 
Abſchnitten und diefe mit lanzettlihen, eingejchnitten «ge 
ähnelten Zipfeln. Fruchtſchnabel vielmal kürzer als 
F rlichtehen. 
R. acer Z., jharfer 9., Taf. 57, Fig. 846. 2, 5.6.9. Wieſen. 
* Stengel, Blatt, Blütenjtiele und Kelche abjtehend raub- 
Denen. Rhizom- und untere Stengelblätter handförmig 
3—5lappig, mit verfehrteirundlichen, jeicht dreifpaltigen, 
‚Em oder eingefhnitten-gezähnten Lappen, obere Stengel: 
lätter dreiteilig, alle weihhaarig. Fruchtichnabel mit feiner, 
eingerollter Spige, halbjolang als das Früchichen. 
R. lanuginosus Z., wolliger 9. 2, 5. 6. Scyattige Wälder. 
Tr Blütenftiele gefurcht, Fruchtboden behaart. 
* Kelchblätter loder anliegend oder angedrüdt. 
$ Stengel auffteigend, mit beblätterten, langgliederigen, 
wurzelnden Ausläufern. Rhizomblätter einfad bis 
doppelt-dreizählig, mit gejtielten, dreifpaltigen, einge: 
ſchnitten-gezähnten Blättchen. Früchtchen fein punttiert, 
mit kurzem, faft geradem Schnabel. 
R. repens Z., friehender 9. 2, 5. 7. Feuchte Äder, Wiejen. 
88 Stengel aufrecht, ohne Ausläufer, 
> Rhizomblätter bandförmig-fünfteilig, Abſchnitte 
ein=- bis zweimal 2—Bjpaltig und eingejchnitten 
gezähnt oder bdreiteilig mit Halb zweiſpaltigen 
Seitenabfchnitten. Zipfel lineal bis 7* teil» 
förmig, ausgejpreizt. Stengel und Blattitiele 
unterwärtd abjtehend, oberwärts anliegend behaatt. 
Fruchtſchnabel fait gerade, mit kurzer, ſtumpfer, 
hafig gekrümmter Spitze. 
R. polyanthemos Z., vielblütiger H. 2, 5. 6. Bieten. 
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—II. 
12. 
13. 


14. 


> >= Rhizomblätter dreiteilig oder dreifpaltig, mit breit- 
rhombijch-eiförmigen oder —— 
oft tiefgeteilten, grobzähnigen Abſchnitten. Frücht— 
chen zuſammengedrückt, breit berandet, mit langem, 
feinem, ſchnedenförmig eingerolltem Schnabel. 
R. nemorosus D. C. A, 5. 6. Bergwieſen, Gebirgswälder. 
** Kelchblätter zurückgeſchlagen. 
$ Stengel am Grunde knollig verdickt, abſtehend rauhhaarig 
oder faſt kahl, nach oben anliegend behaart. Rhizom⸗ 
blätter einfach bis doppelt dreizählig, mit dreiſpaltigen, 
eingeſchnitten-gezähnten Blättchen. Früchtchen ſtumpf— 
berandet, mit kurzem, ſchwachgekrümmtem Schnabel. 
R. bulbosus Z., knolliger H. Blüte goldgelb. 4, 5—7. Raine, trockene Wieſen. 
SS Stengel nicht knollig, ſamt Blättern und Blattſtielen 
abjtehend behaart. Blätter dreizählig, mit länger ge 
jtieltem Mittelblättchen;, Blättchen fait fiederteilig, mit 
eingejchnittenen Abſchnitten. Früchtchen ſcharf berandet, 
oft warzig, kurz und ſchief geſchnäbelt. 
R. philonotis Zara. (sardous Crntz.), rauhhaariger H. Pflanze gelbgrün. Blumen— 
frone blah-dottergelb. 4, auch ©, 5—8. Lehmäder, überſchwemmte Stellen. 
bb. Pflanze einjährig. Untere Blätter keilförmig, mit dreiteiligen, ein— 
gefchnitten gezähnten Abjchnitten; weitere Blätter dreizählig, mit dreis 
teiligen Blätthen; letztere gejtielt, drei» bis vieljpaltig, mit keil— 
fürmigen, an der Spipe gezähnten, nac oben gleihbreiten Abjchnitten. 
Früchtchen 4—8, groß, zufammengedrüdt, geadertrungzelig, meift 
jtahelig, mit langem, etwas gefrümmtem Schnabel. 
R. arvensis Z., Ader-9. ©, 5—7. Unter der Saat auf Adern mit Lehmboden. 
Ficaria ranunculoides XiA. «verna Diil., Ranunculus ficaria Z.), Feigwurz, 
Scharbodsfraut. Taf. 57, Fig. 845. 2,4 5. Scattige Orte. 
Caltha palustris Z. umpf- Dotterblume. Taf. 57, Fig. 855. 4, 4. 5. 
Wieſen, Gräben. 
Trollius europaeus Z., europäifche Trollblume, ea re Taf. 57, Fig. 
856. A, 5. 7. Feuchte Wiefen. Die gefüllten Formen find ebenjo wie die von 
Trollius asiaticus Z. (mit orangegelben Blüten) als Gartenzierpflanzen beliebt, 
Eranthis hiemalis Salisd., jternblütiger ®Winterling. Taf. 57, Fig. 857. 2, 
2.3. Haine, Weinberge. 


d Helleborene, Reld und Blumentrone in der Knoſpenlage Dadziegelig. Blumenkrone unregelmäßig, 
berfümmert oder jeblend. Früchte mewwiemige Si —— Antheren nad außen ober nad ber Seite 
äffnend. 


15. 


16. 
17, 


Helleborus Adans, Niedwur;. 
1. Blütenftengel blattlos, nur mit 2—3 jdhuppenförmigen Dedblättern, ein- bis 
zweiblütig. 
H. niger Z., ſchwarze N. Kelchblätter weiß oder rötlich, ausgebreitet. 4, 12—2. 
Schattige Wälder und Abhänge der bairifhen Alpen, jonft hier und da gebaut. 
I. Blütenjtengel mit Laubblättern, mehr- bis vielblütig. 
A. Kelchblätter glodig zufammenjchliehend, grün und purpurn umſäumt. 
HA. foetidus Z., jtintende N. Taf. 57, Fig. 858. 2, 3.4. Bergabhänge, 
B. Kelchblätter ausgebreitet, hellgrün. 
G. viridis Z., grüne N. 2,3. 4. Mus Gradgärten verwildert. 

Das Rhizom der legtern ift al$ Radix Hellebori viridis offizinell und enthäl 
Helleborein (ſüßlich bitterjchmedend) und Helleborin (im trodenen Zujtande ge- 
ihmadlos, in altoholifher Löſung brennend fharf). 

Isopyrum thalictroides Z., wiejenrautenähnlihe Tolldode, Mufhelblümchen. 
24, 3—5. Laubwälder, im öſtlichen Gebiet. 
Nigella Zourn., Schwarzkümmel. 
I. Blüten ohne befondere Hülle. 
A. Antheren ſtachelſpitzig. Kapjeln vom Brunde bis zur Mitte zufammengewacdjen, 
glatt. Samen höderig, punktiert. j 
N. arvensis Z., Taf. 57, Fig. 860. ©, 7—9. der mit Kall- bez. Lchmboden, 
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18. 


19. 


20. 
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B. Antheren ohne Stadelipige. Kapfeln vom Grunde bid zur Spige zuſammen— 
gewachſen, drüfig-raub; Same querrunzelig. 

N. sativa Z., gebauter ©. ©, 6. 7. Angebaut und verwildert. Die Samen 

(Semina Nigellae) jind offizinell. 

II. Blüten mit vielteiliger Hülle. Antheren ohne Stadelipige. Kapjeln bis zur 
Spige verwachſen. Samen querrunzelig. 

N. damascena Z., Braut in Haaren, Jungfer im Grünen. O, 5—7. In 

Gärten und verwildert. 

Aquilegia Z., Alelei, Elfenhandſchuh, Gotteshut. — A. vulgaris Z., gemeine A. 

Tal. 57, Fig. 859. 2,6. 7. Wälder, häufig in Gärten gebaut. Bar. atrata mit 

ihwarzvioletten, um die Hälfte Heineren Blüten in höheren Gebirgen, 

Delphinium Tourn., Ritterjporn. 

I. Kronenblätter in ein gejporntes Blatt verwacjen; Kronenſporn im Kelchſporn. 
Früchtchen 1, jelten 2—8. 

a. Traube armblütig; Blütenftiele dünn, weit länger als die betreffenden Ded- 
blättdien. Früchtchen kahl. J 

D. consolida Z., Feld-R., Taf.57, Fig. 853. Blüte blau, rot, weiß. O, 5—9. der. 
b. Traube vielblütig; Blütenftiele kürzer als die Dedblätthen. Früchtchen weid- 

haarig. 

D. ajacis Z., Garten-R. ©, 6—9. Blüte blau, rot, weiß. Bierpflanze, bisweilen 

vermwildert. 

II. Kronenblätter vier, die zwei oberen gejpornt, beide Sporne im Kelchſporne; die 

zivei unteren in der Mitte bärtig. Früchtchen 3—5. 

D. elatum Z., hoher R., weiße Fuchswurzel. Blüte violettblau, felten himmel» 

blau oder blau und weiß gejchedt oder weil. 4, 6—8. Waldige Gründe und 

Schluchten im Hochgebirge. 

Aconitum Tourn., Eijen«-, Sturm oder Thorshut. Alle Arten giftig. 

I. Blüten blau, violett oder gejchedt oder ganz weiß. Rhizom mit rübenförmigen 
Knollen. 

A. Obere Kronenblätter (Kapuzen oder Honigbehälter) auf ſtark vorwärts ge— 
frümmtem Stengel ſchief geneigt oder wagerecht nidend. 

a. Blüten in gedrungenen Trauben, Sporn etwas zurüdgehrümmt. Jüngere 
an jpreizend; Same ſcharf dreifantig, auf dem Rüden jtumpf- 
altigerungelig. 

A. napellus Z., wahrer E. Taf. 57, Fig. 854. Blüte dunkelblau 4, 6—8. 

Gebirgswälder. Kraut und Wurzeljtod find offizinell. Erftere® (Herba Aconiti) 

enthält Aconitin und Mconitjäure; letztere (Tubera Aconiti s. Napelli) enthalten 

als Hauptbeftandteil Uconitin, daneben aber noch Bjeudaconitin, Aconin, Pſeud— 
aconin, PBicraconitin, Mannit ꝛc. Bon Geihmad find fie brennend ſcharf. 

b. Blüten in loderen, am Grunde faum beblätterten Trauben. Sporn hatig. 
Jüngere Früchte einwärts-gefrümmtszufammenjcliegend. Same dreikantig, 
auf dem Rüden jcharffaltigerungelig. 

A. Stoerkeanum Xchb., Störfs:E. 24, 6—8. Gebirgswälder. 

B. Obere SPronenblätter auf geradem oder nur an der Spiße wenig gefrümmtem 
Stengel aufrecht oder etwas fchiefgeneigt, mit hafigem Sporn. Traube am 
Grunde beblättert, jpäter riſpig. Junge Früchten parallel» und gerade: 
— Same ſcharfdreikantig, auf dem Rücken geflügelt— 
querfaltig. 

A. variegatum Z., bunter E. Blüte violett, blau, weiß und bunt gejchedt. 

4, 7—9. Bergmwälber. 

II. Blüte fchwefelgelb. Obere Kronenblätter aufrecht, mit fadenförmigem, fchneden- 
förmig zujammengerolltem Sporn. Samen jtumpfdreifantig, überall faltig- 
runzelig. 

A. lycoctonum Z., Wolfs⸗E. 2, 6. 7. Bergmälder. 


e. Paeonleae. Ruojpenlage bes zum und ber Blumenfrone dachſtegellg. Balgtapjeln mehrjamig. 


21. 


ntheren nad innen aufjpringend, 


Actaea Z., Chriſtophskraut. — A. spicata Z., Äähriges Chr. Taf. 58, Fig. 861. 
Blüten gelblihweiß, mit rundlicheiförmigen, glänzend ſchwarzen Beeren. a, 5. 6. 
Laub- und Bergwälder. Giftig. 
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22. Cimieifuga Z. (Actaea eimieifuga Z.), Wanzenfraut. — C. foetida Z., ftinfendes W. 
Blüte grünlid. 2, 7.8. Wälder, Gebüſche. Früher oft angebaut. C. serpen- 
taria Pursh., Schlangenfraut. Taf. 58, Fig. 862, in Nordamerika heimisch, wird 
gegen Sclangenbig angewendet. 

23. Paeonia Tourn. Pfingſtroſe. 

1. Burzelfafern rübenförmig, gegliedert-äftig, ſitzend oder kurzgeſtielt. Früchtchen 
zu fünf. 

P. corallina Xetz., forallenfrüchtige Pf. Blumenfrone purpurn. 2,45. In 

Gärten, Weinbergen, bei Reichenhall wild. 

U. Wurzelfafern zu längliden Knollen verdidt, meiſt langgeftielt. Früchtchen zu 
zweien oder dreien. 

P. peregrina Milz., gemeine Pf. Blumenkrone purpurn. 4, 4. 5. P. offi- 

einalis Z., Taf. 58, Fig. 863, in Südeuropa heimifh und P. arborea Don., 

aus Dftafien, find beliebte Gartenpflanzen. 


162. Fam. Dilleniaceae. 

Meift Bäume oder Sträucder, leßtere oft fchlingend, felten Halbjträucher oder 
Kräuter, Blätter in der Regel ganz, nur ausnahmsweife geteilt, ohne oder mit hin— 
fälligen Nebenblättern. 180 Arten, fajt ausjchlieglic in den Tropen und zur Hälfte 
in Auſtralien heimiſch. 

Dillenia speeiosa 7Ande., oſtindiſcher Roſenapfelbaum. Taf. 58, Fig. 864, 
ne Zierbaum in Dftindien. Die großen fäuerlihen Früchte benugt man ähnlich) 
en Eitronen, 


163. am. Anonaceae. 

Bäume und Sträucher mit einfachen, ganzrandigen, nebenblattlofen Blättern, 
häufig mit jcharfen, gewürzigen Stoffen; in den Tropen Afiens, Afrikas und Amerikas 
beimiih. Ungefähr 400 Arten. Samen und Blattrefte von den Anonaceen finden fic) 
im Tertiär (12 Arten). 

Anona Z. Berjchiedene Arten werden ihrer wohlichmedenden, tannenzapfenartig 
geitalteten Sammelfrüchte wegen in den Tropen als DObjtbäume fultiviert, 3. B. A. 
squamosa Z., triloba Z., Humboldtii Dun., und muricata Z. im tropifhen Amerika. 


164. Sam. Magnoliaceae. 

Baumz= bez. ftrauchartige Pflanzen mit meijt ungeteilten, felten gelappten Blät- 
tern und anfangs tutenförmigen, Hinjälligen Nebenblättern. Blüten regelmäßig, ein- 
geihlechtig, oft jehr anſehnlich, meijt einzeln, feltener in NRispen. 70 bis 80 Arten, in 
den gemäßigten und wärmeren Regionen Nordamerifas und Ajiens heimisch. Foſſil 
ind 24 Arten aus der Kreide und dem Tertiär befannt. 

1. Magnolia Z. Bäume mit prachtvollen, meiſt jehr großen Blumen. M. 
grandiflora Z. Taf. 58, Fig. 865. Ein immergrüner bis 25m hoher Baum mit 
großen, eiförmig-länglichen, lederigen, oberjeit8 glänzend dunkelgrünen, unterſeits rojt- 
farbigen Blättern und weißen, wohltiehenden Blüten von 25—30 cm im Durchmeifer; 
die roten Samen an langen, weihen Nabeljträngen hängend. Wohl der jhönjte Baum 
der ſüdamerikaniſchen Wälder. Als Zierpflanzen kultiviert man bei uns in Kübeln 
außerdem M. acuminata Z., glauca Z., tripetala /., cordata Mchaux., fümtlid aus 
Nordamerika, ferner M. Yulan Desf. aus China, obovata ZAnde. aus Japan. Bon 
einigen amerilanifhen Arten wird die bittere Rinde (Cortex Magnoliae) als fieber- 
widriges Mittel angervendet, 

2. Liriodendron tulipifera Z., Tulpenbaum. Ein bi8 25m hoher Baum 
mit großen, tulpenähnliden, orangegelben, gefledten Blüten, in Nordamerifa heimiſch, 
bei uns häufig zur Zierde angepflanzt. Die aromatijdy bittere Rinde (Cortex Lirio- 
dendri) dient als Surrogat für die Chinarinde, 

.. 8. Illieium anisatum Zowr., echter Sternanis, Taf. 58, Fig. 866. Kleiner 
äfiger Baum des öftlihen und füdöftlichen Afiens (China, Japan), von 6—8 m Höhe. 

ie gewürzhaften Früchte (Fructus Anisi stellati), welche meiſt zu acht jternförmig bei- 
jammenfigen, find dem gemeinen Anis an Gerud, Geſchmack und Wirkung ſehr ähnlich. 
Der wichtigite Veftandteil derfelben ift das in der äuferen Fruchtſchaie abgelagerte 
ätheriiche Sternanisöl, 

4. Drimys Winteri Zorst., Taf. 58, Fig. 867, ein durh ganz Sidamerifa 
berbreiteter Baum, liefert die früher offizinelle Winterrinde (Cortex Winteranus). 
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165. Sam. Calycanthacenae. 

Sträucder mit vierfantigen Aſten und gegenſtändigen, ganzen Blättern ohne 
Nebenblätter; nur drei Arten in zwei Gattungen. 

Calycanthus floridus Z., Zierſtrauch aus Nordamerika mit dunkelbraunen, 
ananas- oder erdbeerähnlid duftenden Blüten. 


166. am. Berberidaceae, Sauerdorngewächje. 

Sträuder und Kräuter mit jpiralig gejtellten, einfachen oder gefiederten, bis» 
weilen in Dornen umgewandelten Blättern und traubig oder rispig angeordneten 
Blüten. 100 den gemäßigten Regionen angehörende Arten. Im Tertiär fünf Arten 
von Berberis. 

I. C und K6. A 6. Frucht eine Beere. Sträuder. 
a. Kronenblätter am Grunde mit zivei — Beere Big Blätter einfad, 

ungeteilt . . Berberis Z. 

b. Kronenblätter am Grunde drüſenlos. Beere 3— 9 ſamig. "Blätter gefiedert 
Mahonia Aut. 
U. K4. C4 und 4 auf ihnen liegende becherfürmige Nebentronenblätter (Honigbebälter). 
A4. Frucht eine vielfamige Schotentapiel. Kräuter . . Epimedium Z. 

1. Berberis vulgaris Z., gemeiner Sauerdorn. Taf. 56, Fig. 834. Blumen: 
frone gelb. b, 5. 6. Kalkberge, Gedůſch Hecken. Früher waren Wurzel, Blätter und 
Früchte offizinell; das Holz enthält einen gelben Farbſtoff. 

2. Mahonia aquifolium XNarz., ein Bierjtrauh aus Nordamerika, oft in 
Gärten gezogen. 

3. Epimedium alpinum Z., Alpen-Sodenblume 24, 4. 5. Blumenkrone 
biutrot, Honigbehälter hellgelb. In Anlagen angepflanzt und vermwildert. 


167. Sam. Menispermaceae, Mondjamengewächje. 

NRebenartig jhlingende Sträucher mit abwechſelnden, nebenblätterlojen, band- 
nervigen Blättern und feinen, rijpig angeordneten, eingejchlechtigen Blüten. Etwa 
100 in den warmen Regionen einheimische Arten. 

1. Monispermum canadense Z., ein Sclingitraud Nordameritas, welcher 
bei an jehr häufig zur Qaubenbefleidung Verwendung findet. 

. Chondodendron tomentosum Auis et Pav., in Peru und Brafilien, 
liefert die echte Bareirawurzel (Radix Pareirae bravae), deren Hauptbejtandteil das 
Burin oder Belofin ift, weldyes zuweilen als Surrogat für Chinin bei intermittierenden 
Fiebern Anwendung findet. 

3. Jateorhiza palmata Miers. (Menispermum palmatum Zam.). Taf. 58, 
Fig. 868, liefert die Columbo-Wurzel (von den Eingebornen Dftafritas „Kolumb“ ges 
nannt). In den Handel kommt diejelbe in lem diden, kreisrunden bis elliptiichen, in 
der Mitte eingejunfenen Ouerjcheiben. Hauptbejtandteile derjelben jind neben der 
Stärke Columbin oder Columbabitter, Berberin (weiches die Zellwände gelb färbt) und 
die Columbaſäure. 

4. Anamirta cocculus Wight et Arn. (Menispermum cocculus Z.), Taf. 58, 
Fig. 869. Die getrodneten, nierenförmigen, matt bräunlicden, feinrungelig böderigen, 
feitlidy furz zugejpigten Früchte find ſehr giftig und kommen als Kofktelsförner (Fructus 
Coceuli s. Coceuli indiei 3. levantici s. pescatorii) in den Handel. Sie madyen in der 
Negel einen Hauptbeftandteil der gegen Tees und Kopfgrind zur Anwendung 
fommenden Salben und Pulver aus und werden wohl aud) zum Betäuben der Fiſche 
benußt. In jtrafbarer Weife mögen fie zumweilen felbjt in der Bierbrauerei Anwendung 
finden, um das Bier beraufdender zu machen. Die wirkſamen Bejtandteile jind das 
im Samen befindliche PBilrotorin, während das in der Fruchtſchale enthaltene Meni- 
Bann und Baramenijpermin unſchädlich ſind. 

Cissampelos pareira Z., Taf. 58, Fig. 870, ein durch die geſamten 
— verteilter ſchlingender Schlaud), liefert die faljche Radix Pareirae bravae. 


168. Sam. Lauraceae, Lorbeergewächie. 

Bäume mit fpiralig gejtellten, einfachen, ganzen, meift immergrünen, federigen, 
nebenblätterlojen Blättern und reichblütigen Auflorejcenzen. In ungefähr 000 Arten 
über die wärmeren Negionen der Erde verbreitet; viele Pflanzen ätherische Ole ent« 
haltend und deshalb zu Gewürzen verwendet. Foffil find ca. 150 Arten bekannt, die 
man in dreizchn Gattungen unterbringt. 
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1. Cinnamomum camphora 7. Nees et Eberm. (Taurus camphora Z.), 
Kampferbaum, Taf. 23, Fig. 342, in China und Japan, ſowie auf Formoſa heimiſch, 
wird in vielen Tropengegenden kultiviert, enthält in allen oberirdiihen Teilen, befonders 
aber im Holze reichlich Rampjeröl, das ſich durd Oxydation in Kampfer verwandelt 
und in der Regel als folder ſchon im Holze in Geitalt von tropfenfürmigen oder 
tryſtalliniſchen Maſſen zur Ablagerung fommt. Hauptitapelpläge fir den Rohlampfer 
ind Amoy in China und Tamjui auf Formoſa. 

2. Cinnamomum zeylanicum Breyn, Taf. 23, Fig. 345, ein bis 3 Meter 
bober Baum oder Straud, liefert in feiner Rinde den Zimmet (Cortex Cinnamomi 
zeylaniei). Er wird in allen Tropengebieten hultiviert, erreicht aber nur in feinem 
Heimatgebiete Ceylon das jrärkite und jeinite Aroma. Die zur Zimmetgewinnung be- 
nugten Bilanzen werden durd) wiederholtes Köpfen ſtrauchartig gehalten, Das Abjchälen 
der Rinde erfolgt nach der Megenzeit des Frühlings. Die meterlangen abgelöjten 
Rindenjhichten werden jorgfältig von der Außenrinde befreit, fo daß die Handelsware 
fait nur aus den —mm Ddiden Platten der Annenrinde bejteht. Der wirkſame 
Beitandteil des Zimmers ift das Zimmetöl. 

$. Cinnamomuın cassia 27. (Laurus cassia C. G. Nees), Kaflien- Jimmet- 
baum, Taf. 23, Fig. 343, im füdlihen China und Cochinchina heimiſch und auf 
Java, Sumatra, Geylon und an der Malabarküjte kultiviert. Bon ihm erhalten 
wir die Zimmetfaffie oder den chinefiihen Zimmt des Handels (Cortex Cinnamomi 
eassiae s. ehinensis), eine weniger feine Zimmetjorte, Das ätheriiche Caſſia-Ol ſtimmt 
im allgemeinen mit dem Zimmetöl überein. Die die unreifen Früchte einſchließenden 
bleibenden Perigone kommen als Zimmetblüten (Flores Cassiae) in den Handel und 
werden zur Herjtellung des Zimmetwafjerd oder zur Gewinnung ätherifhen Oles ver- 
endet. 

4. Sassafras officinale Nees, Taf. 23, Fig. 344, auf der Oſtſeite Nord» 
amerifas von Canada bis Florida heimisch, enthält in Wurzel und Holz (Radix s. Lienum 
Sassafras), welche auch die Bezeichnung Fenchelholz führen, das farblofe, gelbe oder 
rötlihbraune ätherifche Safjafrasöl, aus dem ſich bei Kälte der Safjafrasfampfer abjcheidet. 

5. Laurus nobilis Z., Xorbeerbaum. In Kleinafien heimisch, aber im ganzen 
Mittelmeergebiet kultiviert. Bon ihm kommen Früchte (Fructus 8. Baceae Lauri) und 
Blätter (Folia Lauri) in den Handel. Beide riechen jtarf gewürzhaft. Die Früchte 
enthalten ein fejtes Fett (Lauroftearin), Lorbeertampfer (Yaurin) Lorbeeröl (von 
aromatijch bitterem Gejchmad), Harz und außerdem BZuder, Gummi, Stärke Die 
Blätter werden zum Würzen mander Speifen benugt. Mit den Zweigen des dem 
Apollo geweihten Baumes jhmüdte man im Altertum Dichter und Feldherren nad) 
erfohtenem Siege. Bei uns giebt der Lorbeer eine beliebte Kalthauspflanze ab. 

6. Cassytha Z. Eine vorzugsweife in Auſtralien heimifhe Gattung. Die 
etwa 15 Glieder derjelben jind chlorophylloſe Stengelſchmarotzer vom Habitus der 
Flachsſeide (Cuseuta). 


169. Sam. Myristieaceae, Mußkatnußbäume. 

Bäume und Sträucher mit fpiralig neitellten, einfachen, fcderartigen, nebenblatt- 
loſen Blättern und Mleinen, in einfaden Dolden oder Trauben vereinigten diöeiſchen 
Blüten (dev weiblihe Blütenjtand ift nicht jelten auf eine einzige Blüte reduciert). 
Ungefähr 80 in der Mehrzahl im tropifchen Afien und Amerika wohnende Arten, welde 
nur eine Gattung ausmachen. 

Myristica fragrans Houtt. (moschata 7’%Anb.), echter Musfatnupbaum, Taf. 
23, Fig. 341, ein bis 20m hoher Baum mit furzgeftielten, lederigen, fait zweizeiligen 
Blättern, fommt auf den Molukken wild vor, wird aber in verjciedenen tropiichen 
Gebieten 3. B. auf Sumatra, Singapore, Malacca, in Bengalen, Brafilien, Wejtindien ıc. 
kultiviert. Die Früchte des Musfatnußbaumes find fleifchige, etwa die Größe einer 
Wallnuß erreihende furzbehaarte, oderfarbene Beeren, welde innen je einen ſchwarz— 
braunen, nußartigen Samenkern — die befannte Muskatnuß — einfließen, die noch 
unmittelbar von einem zerichligten, jafrangelben Samenmantel (Macid oder Musfat- 
blüte) umgeben wird. In England werden jährlich 500,000—800,000 Bund eingeführt. 
Same fowohl als Mustatblüte enthalten neben anderen Fettjäuren Myriftinfäure und 
Muskatnußöl. Ein Gemenge von beiden, durch Ausprefien der Nüſſe gewonnen, kommt 
als Muskatbalſam in den Handel. In dem ätherifchen Ole ift der gewürzige Musfat: 
tampfer (Myrijticin) enthalten. 
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XLII. Ordnung. Hydropeltidinae, ®aflerrofen. 


Wafjerpflanzen mit einzelnen, feitlichen, meist jehr großen Blüten, 
deren Hüllblätter (K und C) und Staubgefäße in jehr wechjelnder Zahl 
jpiralig angeordnet find. Entweder treten mehrere monomere oder ein 
polymerer, vielfächeriger Yruchtfnoten auf. Der von fpärlichem Endojperm 
umgebene kleine Embryo findet fich in einer Vertiefung des Periſperms. 

170. Fam. Nymphaeaceae, Seerojen. 

Ga. 25 Arten, in jtebenden und langjam flichenden Gewäffern febend und jait 
über die ganze Erdoberfläche verbreitet. Foſſil ſind 18 Arten aus dem Zertiär befannt. 
1. K5, an der Frucht bleibend. C ©, gelb, jelten blutrot, jedes Blatt auf dem 

Rüden mit einem Honiggrübchen. Staubgefähe nicht mit dem Fruchtinoten ver: 

wacjen. Narbe ganzrandig oder fternförmig gezäbnt . . . „ „. Nuphar Sm. 

II. K 4, abfällig. C o, weih, Blätter ohne Honiggrübdhen. Staubgefähe am Grunde 
mit dem Fruchtfuoten verwacdjen. Narbe in aufwärts gebogene Strahlen zeripalten 

Nymphaea Z/. 

1. Nuphar Sm., gelbe See- oder Teichroje, Mummel. 

a. Blattjtiele parallel der Blattflähe zufammengedrüdt. Kronenblätter jehr Hein, 
etwa fünfmal kürzer als die Kelchblätter. Narbe jternfürmig, ſpitz gezähnt oder 
eingefchnitten, in der Negel zehnjtrahlig, mit ſtark hervortretenden, faſt bis zu den 
Zappenjpigen reihenden Strahlen. Antheren faft vieredig. 

N. pumilum Sm., Heine M. 2, 6—8. GStehende Gewäjler, felten. 

b. attftiele dreifantig, oberſeits flach. Kronenblätter etwa dreimal fürzer als die 
glodenförmig zufammenneigenden Keldhblätter. Narbe jhildförmig, in der Mitte 
trichterförmig vertieft, ganzrandig, 10—20 jtrahlig. Strahlen den Rand nicht 
erreihend. Autheren länglich-linealijd). 

N. luteum Sm., gelbe M. 2, 6—8. Stehende und langjam fließende Wäfler. 

Var. tenellum, Blätter und Blüten etwa halb jo groß wie bei der Stammart. 

Bajtard Iuteo-pumilum Casp. (intermedium Zeded.), Narbe nur ſchwach vertieft, 

11—14 ſtrahlig, jonft wie luteum. 

2. Nymphaea Z., Seeroje, Schwanenblume. 

I. Fruchtknoten fugelig, bis dicht unter die Narbe mit Staubblättern. Innerſie 
Filamente ſchmäler oder nur felten jo breit als die Antheren, Narbe mit 
12— 20 jchmalen, gerungzelten, aber nicht gefurdten Strahlen. 

N. alba Z., weiße ©. 2%, 6—8. Teiche, Gräben. 

Ändert ab: a. depressa, mit niedergedrüdt-Fugeliger Frucht, die entweder grünlich 
(venusta und rotundifolia) oder rötlich (erythrocarpa) gefärbt ift; b. eircumvallata, 
oberer glatter Teil der Frudt von den Narben der Staubgejähe wallartig um— 
geben; c. sphaerocarpa, Frucht faſt fugelig und zwar: parviflora mit jchmwejelgelben, 
splendens mit dottergelben Staubgefäßen; d. urceolata, Narbe tief tridyterförmig. 
Il. Frucht eiförmig, unter der Narbe zufammengezogen und bafelbjt ohne Staub» 

blätter. Alle Zilamente breiter als die Antheren, Narbe 6—14 jtrahlig, Strahlen 

oft dreifpaltig und hochrot. 

N. oocarpa Casp., eifrühtige ©. 2%, 6—8. Stehende und langſam fließende 

Gewäſſer. Hierher gehören N. candida Pres/., biradiata Somm., semiaperta Alinger., 

neglecta Hausitnr., intermedia Weiker, Kosteletzkyi Pall. 

3. Vietoria regia Zind!., Königin der Wafferpflanzen, alle Verwandten an Schön: 
heit, Größe und Geruch übertreffend, wurde 1837 von Schomburgf in Guiam ent- 
dedt. Die kreisrunden, ſchwimmenden Blätter balten 11a —2m im Durchmeiler 
und find oberjeits hellgrün, unterjeits farminrot; die weißen, ins Fleiſchfarbene ſpie— 
lenden Blüten haben einen Durdimefjer von 32 em. 

171. Sam. Nelumbiaceae, Nelumbien. 

Im Habitus den vorigen ganz ähnlich, nur zahlreihe monomere Fruchtknoten 
in den Gruben eines Freifelfürmigen Fruchtbodens. 

Nelumbium speciosum M, indie Seerofe, mit großen, 20—27 cm im 
Durchmefjer haltenden weißen oder roten, wohlriechenden Blüten, in Süd» und Mittel- 
afien, früher aud in AÄgypten; die heilige Lotus- oder Padmapflanze der Inder, wird 
wegen der ſtärkemehlreichen Rhizome wie auch wegen der haſelnußgroßen Früchte (als 
ägyptijche Bohnen bekannt), die roh und gekocht als Nahrung dienen, vielfady Aultiviert. 
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XLIII. Ordnung. Rhoeadinae, Mohnblütige Gewächſe. 


Hüllkreiſe zweis oder vierzählig, mit K und C; A aus zwei oder 
mehreren Staubblattfreijen bejtehend, von denen jeder ziweigliederig oder 
durch zwei teilbar it. G (2—»), oberjtändig, mit wandftändigen Samen: 
trägern. Frucht, wenn aufjpringend, mit Klappen, welche fich von den 
Samenträgern ablöjen. Same mit oder ohne Endojperm. 


172. am. Papaveracene, Mohngewächfe. 

Milchſaft Führende Kräuter mit fpiralig angeordneten, mehr oder weniger tief 
eingejhnittenen bis zufammengejeßten nebenblätterlofen Blättern und einzeln oder in 
Dolden ftehenden großen Zwitterblüten. 60 bejonders in der nördlichen gemäßigten 
Zone einbeimifche Arten. 

I. Kapjel fugelig oder feulenjörmig, mit ftrahlenförmig ausgebreiteter bleibender Narbe, 
unvolllommen gefädert, unter der Narbe mit Löchern aufjpringend . Papaver Z. 
II. Kapſel länglichelineal, jchotenartig; Narbe zweilappig. 
A. Pilanze mit weijem Milchſafte. Blüten einzeln. Klappen der Schotentapjel von 
oben nad unten ſich ablöjend. Samen in jedem Fache zweireihig 
Glaueium Tourn. 
B. Pflanze mit gelbem Milchſafte. Blüten in Dolden. Klappen der Schotentapfel 
von unten nad oben ſich öffnend. Samen einreihig in jedem Fache 
Chelidonium T7ourn. 
1. Papaver Tourn., Mohn. 14 Wrten. 
I. Kapſel jteifhaarig, Filamente oben verbreitert. 

A. Kapfel verlängert feulenförmig, mit zerjtreuten, aufredhten Boriten, felten 
ganz kahl. Narbe 4—5 jtrahlig. Stengel nebit Blütenjtielen anliegend jteifz 
haarig. Blätter — fiederjpaltig. 

P. argemone Z., Sand:W. ©, 5—7. der. 

B. Kapjel ellipfoidiih, mit gebogenen, weitabjtehenden Borjten. Narbe 6—B- 
jtrablig. Sonst wie vorige. { 

P. hybridum Z., Bajtard-W. ©, 5—7. der, zerjtreut. 
II. Kapjel kahl, Filamente pfriemlich. 

A. Blätter einfach bis doppelt fiederteilig bez. fiederfpaltig. 

a. Kapſel verfehrt eiförmig, am Grunde abgerundet; Narbe am Rande mit 
8—12 mitteljt der Ränder fich dedenden Lappen. Stengel, Blätter und 
Blattftiele mit wagerecht abjtehenden Boriten. 

P. rhoeas Z., Klatſchmohn, Klapperroje. Blumentrone jharladjrot, oft mit ſchwarzem 
Flech am Grunde. ©, 6.7. Ader. 

b. Kapfel länglich-feulenförmig, am Grunde verjcdmälert; Narbe mit 6—9 
fih nicht dedenden Lappen. Stengel und Blätter mit abftehenden, Blüten- 
jtiele mit fteiferen, angedrüdten Borſten. 

P. dubium Z., Klatſchroſe. Blumenfrone ſcharlachrot. ©, 6. 7. der mit Sandboden. 

B. Blätter ungeteilt, jtengelumfafjend, länglich, eingejchnitten=gejägt. Blattftiele 
meijt abjtehend fteiihaarig, aber Stengel und Blätter kahl, blaugrün. Fila» 
mente nad) den Antheren zu verbreitert. Kapfel fugelig oder eiförmig, mit 
10—15 jtrahliger Narbe. 

P. somniferum Z., Sclafmohn. Taf. 56, Fig. 831. ©, 6—8. Var. album mit 
weißen, am Grunde violetten Kronenblättern und weißen Samen; nigrum mit 
bläuficdhroten oder purpurnen, am Grunde ſchwärzlichen Kronenblättern und bläulich- 
ſchwarzen Samen. 

Der Same vom Schlafmohn enthält Mohnöl (ungefähr die Hälfte feines Ge- 
wichts), außerdem Pektinſtoffe (Pflanzenjchleim) und Eiweiß (12”/), ob Aitaloide 
ift noch unficher. Mohnöl verwendet man in der Malerei, Bäderei (in legterer auch 
die Samen zu Mohnbröthen, Mohnbregein) und als Speijeöl, Das wichtigite 
Produkt des Schlafmohns ijt der eingetrodnete Milchjaft desjelben, das Opium, 
Behufs feiner Gewinnung werden in Indien, Berfien, Kleinafien, Ügypten bedeutende 
Aderflähhen mit der Bar. album bejtellt (im Gangesgebiete 1871/72 560,000 Aeres). 
In neuerer Zeit baut man ihn zu gleihem Zwede auch in Algerien, Frankreich, 
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England und Deutjchland. Die Ernte geht in Afien (dem Hauptproduftionägebiete) 
in folgender Weiſe vor fih: Sobald die unreifen Kapſeln kurz nad dem Fall der 
Kronenblätter mit Meinen Mefjern mehrmals gerikt find, wird der den Wunden 
entflofjene, halberjtarrte Eajt am nächſten Tage abgefragt, und die einzelnen Ab- 
jchabjel werden zu Kuchen oder Broten zufammengefnetet, in Mobnblätter eingebült, 
mit Rumer- Früchten betreut und getrodnet. Auf dieje Weife erhält man die befiere 
Sorte. Die jchlechtere gewinnt man durd Auspreſſen und Auskochen unreiſer 
Kapjeln und nachheriges Eindiden der Flüffigfeit. Das Opium (Laudauum, Meco- 
nium), welches Morphium (7—15°/o), Narkotin, Opiumfäure, Opiumbarz, Kaut- 
ſchuk 2c, enthält, ijt eines der betäubenditen Gifte. Kleinere Gaben ſtumpfen den 
Schmerz ab und führen Schlaf herbei, gröhere wirken ſtets jchädlich, ſehr oft tötlic. 
Die Muhammedaner benupen das Opium als Beraufhungsmittel. 

Bom Klatihmohn (Papaver rhoeas) find die Kromenblätter (Flores Rhoeados) 
offizinell. Diejelben enthalten Rhöadin- und Klatſchroſenſäure, welche beide zujammen 
den roten Farbſtoff bilden. Die Kapfel enthält Rhöadin. 

2. Glaueium 7ourn., Hornmohn. 5—6 Arten, befonders in den Mittelmeerländern. 
I. Blumenfrone groß, citronengelb. Stengel fajt fabl. Stengelblätter mit tief herz— 

förmigem Grunde ftengelumfaffend, — fiederſpaltig. Schotenkapſel knötig-rauh. 
G. flavum Crnis. (luteum Scop.), gelber H. (D, 6. 7. Alte Burgen, Bahndämme. 
I. Blumentrone ——— am RE mit re Flecke. Stengel und Blätter 

behaart, Stengelblätter mit abgejtumpftem Grunde figend, fiederfpaltig. Schoten- 

fapjel boritig=jteifhaarig. A 
G. eorniculatum Curz., roter 9. ©, 6. 7. der, unbebaute Weinberge. Bar. 
trieolor, der ſchwarze Fled der Kronenblätter geſäumt. 

3. Chelidonium majus Z., gemeines Schöllfraut. Taf. 56, Fig. 830. 4,5 
Schutt, Mauern, Zäune, Bar. laciniatum, mit länger geitielten, bis über die Tri 
fiederfpaltigen Blättern, lünglichen, eingejchnitten=geferbten Zipfeln und eingejchnitten- 

-  geterbten vonenblättern. Das Kraut ift als Herba Chelidonü offizinell. Es ent- 
hält neben einem Bitterftoff und mehreren Pflanzenfäuren ein narkotiſch giftiges 
Alfaloid, das Chelerythrin. 

4. Eschscholtzia ealifornica Cham., aus Californien, beliebte Gartenzierpflanze 
(Sommergewäds) mit dottergelben Blüten. 


173. Sam. Fumariaceae, Erdrauchgewächle. 
I. Blumenblätter ungefpornt; A frei . . Hypecoum Z. 
II. Das eine der beiden äuferen Blätter der Blumentrone gefpornt. Adiadelphiſch. 
a. Frucht eine flache, ſchotenartige, einfächerige, vielfamige Kapfel . Corydalis 2. C. 
b. Frucht eine einfamige Nuß. 
aa. Nuß fugelig . . a . Fumaria Tourn. 
bb. Nuß flach, zufammengedrüdt } ; "Platy eapnos Bernh. 
Il. Die beiden äußeren Kronenblätter am Grunde Tadartig vertieft. A Sindelphifch 
Dieentra Bork (Dielytra D. C.) 
1. Hypecoum pendulum Z., bängendes Gelbäugelein, Lappenblume. Blüte ae 
gelb, die beiden äuferen Lappen der inneren Kronenblätter rotgelb. O, 6.7 . Üder. 
2. Gorränlis D. C. Lerchenſporn, Donarfluch, Helmbuſch. 

I. Rhizom nollig, Blätter doppeltsdreizählig, eingefchnitten. 

a. Rhizom hohl. Stengel am unteren Teile ohne fchuppenförmiges Niederblatt. 
Dedblätter ganzrandig. Fruchttraube aufreht. Blütenftieldden */s jo lang 
als die Kapjel. 

C. cava Schwgg. et K., gemeiner 9. Taf. 56, Fig. 829. 4, 4. 5. Gebüfche, Wälder. 

b. Rhizom nicht hohl. Stengel am unteren Teile mit einem rinnenförmigen, 
ſchuppenartigen Niederblatte. Dedblätter ganzrandig oder nur ausnahmsweile 
ein wenig eingefchnitten. Fruchttraube mwenigblütig, gedrungen, überhängend. 

C. intermedia ?. M. E. (fabacea Pers.), Bohnen, 24, 3. 4. Saubwälder, 
Gebüſch, Bäche. 

ec. Rhizom nicht hohl. Stengel mit einem jchuppenförmigen Niederblatte. Ded- 
blätter meist fingerig-geteilt. 
aa. Griffel zur Blütezeit über den Fruchtknoten rechtwintelig abwärts», dann 

wieder aufwärts-gefrümmt. Fruchttraube verlängert, aufredt. Ded— 
blätter mit dem Blütenjtielhen und diejes mit der Schote von gleicher 
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Länge. Dberlippe au den Rändern umgerollt. Sporn etwas gefrümmt, 
aufwärts gerichtet. Schote länglid. 

C. solida Szw., Finger. 2,4. Blüte trübpurpurn. Gebüſche, Laubwälder. 

bb. Griffel nur wenig gebogen. Fruchttraube gedrungen, überhängend, wenig— 

jhotig. Dedblätter nicht ganz jo lang als die ſehr furzgeitielte Schote, 
Blütenftielhen nur "/s jo lang als legtere. Oberlippe fait dreieckig, mit 
ſchmalem flachen Saume; innere Kronenblätter mit diem, nur bis zur 
Spike reihendem Kiele, vorn gejtugt. Sporn abwärts gerichtet. Schote 
breitelliptijch, vielnervig. 

en Rchb., Zwerg. Blüte gelblihweiß, purpurn überlaufen. 24, 3. 4. 

ebüſch. 

II. Rhizom nicht knollig oder fehlend. 

a. Blätter dreizählig-dreifach-fiederig. Blaättſtiele nah oben flach, ungeflügelt. 
Deckblätter länglich, haarſpitzig, kürzer als die Blütenſtielchen. 

C. lutea D. C., gelber L. Blüte eitronengelb, an der Spitze ſattgelb. A, 7—10. 
Felsipalten, alte Mauern. 
b. Blätter doppeltsgefiedert. Blattitiele jchmalflügelig, in Widelranten endigend. 
Dedblätter länglich, zugefpigt, länger als die Blütenftieldhen. 
nee D. C., Netternde 9. Blüte Hein, weißlid. O, 6—9. Gebüſch, 
er. 
2. Fumaria 7rn., Erd», Elfen-, Albraud). 
I. Reife Früchte höderig-runzelig. 

A. Kelchblätter —— gezähnt, "Is ſo lang als die Blumenkrone und 
ihmäler als die Kronenröhre. Äußere Bronenblätter ſtumpf, das obere mit 
geradem Rüden und fanft in den Sporn gekrümmt. Schötcdhen platttugelig, 
quer breiter, vorn geitugt und etwas ausgerandet. 

F. offieinalis Z., gebräuchlicder E., Taf. 56, Fig. 828. Blumenkrone purpurrot, 
an der Spige ſchwarz. ©, 5—10, der, Schutt. Bar. tenuiflora, Schöthen nicht 
ausgerandet, mit einem Heinen Spipchen. Blumenfrone etwas fleiner. 

B. — ſehr Hein, eiförmig, ſpitzgezähnt, Y/s—!ıo fo lang als die Blumen— 
rone. 

a. Kelhblätter fo breit oder breiter als der Blütenftiel, "/s jo lang als die 
Blumenfrone. Dedblätter fo lang oder länger als das Fruchtitielden. 
Frucht eiförmigsfugelig, furzzugeipißt. i 

F. parviflora Zmk., Heinblütiger €. Blumenfrone weiß. ©, 6-9. der. 

b. Kelhblätter jchmäler als der Blütenjtiel. Dedblätter kürzer als der 
Fruchtſtiel. 
aa. Blätter hellgrün, Zipfel linealiſch bis eilanzettlich. Kelchblätter rundlich— 

eiförmig, "/s fo lang als die Blumenkrone. Äußere Kronenblätter in 
en lange, ſchmale Röhre zuſammenſchließend. Frucht fugelig, kurz— 
geſpitzt. 
F. Schleicheri Soy. Ml., Scjleihers:E,. Blumenkrone dunkelrot. ©, 6-9. 
der, Weinberge. 
bb. Blätter graugrün, Zipfel, lanzettlih. Kelchblätter ſehr Mein, faum 
fichtbar, bald abfallend. Äußere Kronenblätter zu einer kurzen, dicken 
Röhre vereinigt. Frucht fugelig, zur Meifezeit jtumpf. 
F. Vaillantii Zoss2., Vaillants-E. Blumentrone blakrojarot oder weißlih, an 
der Spipe dunkler. ©, 6—9. der, Weinberge. 

C. Kelhblätter groß, rundlich-eiförmig, gezähnt, zugefpigt, ' jo lang als die 
Blumenfrone und breiter als die Kronenröhre. ; 

a. Dedblätter meijt kürzer als die Fruchtitielchen. Außere Kronenblätter an 
der Spipe ziemlich) lang und krummſchnäbelig. Früchtchen fugelig, aber 
furzbejpigt und mit zwei länglichen Grübchen. 

F. rostellata Anaf., gefchnäbelter €. Blunentrone purpurrot. O, 6—9. Üder, 
bebaute Orte. 

b. Dedblätter jo lang oder länger als die Fruchtſtielchen. Äußere Kronen- 
blätter ohne Schnabel. Früchtchen fugelig, vorn ftumpf, nicht befpigt und 
mit zwei rundlichen Grübchen. 

F. densiflora D. C., didtblütiger E. Blumentrone purpurrot, an der Spitze 
ſchwärzlich. 
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II. Reife Früchte glatt. 
A. Krone weiß oder gelblidweiß, auf dem Rüden zumeilen purpurn und an 
der Spige ſchwarzpurpurn. Blütenftieldhen zulegt zurüdgebogen. Kelchblätter 
!s jo lang als die Blumentrone. Schötchen kugelig, faſt abgeſtutzt-ſtumpf. 

F. eapreolata Z., ranfender E. O, 6—9. Zäune, Schutt. 

B. Krone ſchön purpurn, an der Spipe ſchwarzpurpurn. Blütenftielhen ab- 
itchend. Kelchblätter noch nicht "/a jo lang als die Blumenkrone. Schötchen 
fast fugelig=eiförmig, ſtumpf. 

F. muralis Sonder, Mauer-E. ©, 6—9. Mauern. 


. Platycapnos spicatus Bern. (Fumaria spieata Z.), übrige Breitfrudt. Blumen: 


frone grünlichweiß, an der Spike rot. O, 5—10. Auf Schutt. 


. Dicentra Borkh. Bierpflanzen mit reichblütigen, jchlanten, hängenden Trauben, 


dicentrifchen, berzförmigen, purpurnen Blüten. — Dicentra spectabilis (Dielytra 
spectabilis D. C.) und D. formosa als flammendes oder hängendes Herz, Jungfern- 
ber; oder Doppeliporn befannte und beliebte Zierpflanzen. 


174. Fam. Crueiferae, Kreuzblütler, Schotengewächfe. 
Die etwa 1200 Glieder diefer Familie find über die ganze Erdoberfläche zeritreut. 


Einzelne von ihnen dringen bis in die arftifchen und alpinen Regionen vor, die Mebr: 
zahl aber bewohnt die gemäßigten Klimate der nördliden Halbtugel. Die aröhte Zahl 
von Gattungen und Arten beherbergen Südeuropa und Kleinajien. Foſſile Formen 
find noch wenig befannt. Nur im Tertiär von Deningen fand man die Früchte zweier 


Grucijeren. 
Sclüffel zur Beftimmung der deutfhben Gattungen: 

1. Fruchtknoten bez. Frucht mehrmals länger als breit, Schote . u ° 
höchſtens doppelt fo lang als breit, Schötchen — — 

2. Narbe aus zwei i aufrechten, aneinanderliegenden Heinen Platten gebildet Hesperis Z. 
»„ Stumpf oder ausgerandet oder a. mit Pr — — 3. 

3. Schote nicht auffpringend . . . — — 
„ in zwei Klappen auffpringend . j 5. 

4. Schote aufjteigend, im NReifezuftande hart, federartig, zwifchen den "Samen einge: 


ſchnürt, an den Einfhnürungsitellen in einfamige Glieder zeripringend 
Raphanistrum Tourn. 
„ abjtehend, reif gedunfen, ſchwammig, nicht eingefchnürt noch auffpringend 
Raphanus 7 


. Klappen nervenlos oder nur am Grunde mit einem — — 


I deutlich 1—83= oder 5nervig . 


. Samen in jedem Fache einreihig 


7. 

r in jedem Face unregelmäßig ziveireibig. Blumenkrone blafgelb oder wei. 
Frucht Schote und beinahe Schötchen, —5 und ziemlich dick oder länglich 

bis linealiſch, mit gewölbten oder flachen Ke lappen . Nasturtium A. Dr. 


7. Pflanze ausdauernd. at fleifhig, ſchuppig gezähnt. Blumenkrone rot oder 
gelblihweiß . . . Dentaria Tourn. 

2 ausdauernd oder ein» bis zweijährig, im erfen zaue Rhizom nicht fleiſchig. 
Blumenkrone weiß oder blaßlila . . . Cardamine Z. 
8. Samen in jedem Fade einreibig. . 9, 
2 —— Narben ftumpf; Klappen gewölbt, einnervig a. 

9. Blumenkrone gerb i j 10. 
a laßgelblih . De ae ee en ar era Ya te Ya 

weiß, felten fifa z . 18. 
10. Narbe” tief zweilappig, mit zurüdgefchlagenen Lappen. Schote linealiſch, vierfantig 
Cheiranthus /. 

„ Stumpf, ungeteilt oder nur ſchwach ausgerandet . > 3% 
11. Klappen einnervig, jelten (bei Brassica) mit zwei undentüichen, aus aufammen. 
fliegenden Adern entitandenen Seitennerven. . . 0 12. 

: mit drei, feltener fünf geraden, ftarten Nerven . 212 

12. Schote langgeichnäbelt, linealiſch, jtielrund oder faſt vierfantig. Same fugelig 


Brassica /. 
„ fur oder ungejchnäbelt . = 
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13. Schote deutlich vierlantig . . . . . Erysimum Z. 
undeutlich oder ufammengedrüct 'vierfantig . 14. 

14. Stengelblätter mit Öhrden den Stengel RN nebft dem Stengel‘ tahl, Telten 
mit jpärlihen Haaren . . . .„ Barbarea A. Br. 

= ohne Ohrchen, nebſt dem Stengel (wenigjtens im unteren Teile) 

behaart oder borjtig. . . Erucastrum Zresi. (obtusangulum). 


15. Schote ungejchnäbelt oder turzgefchnäbelt, linealifch, jtielrund. Samen länglid) 
Sisymbrium Z. 
„langgeſchnäbelt, linealiſch oder länglich, ftielrund. Samen fugelig 
Sinapis Tourn. 
16. Stengel nebjt den fiederjpaltigen Blättern furzhaarig Erucastrum /resi. (Pollichii). 
„ und Blätter kahl, bläulich bereift oder meergrün. 
Erysimum orientale X. Dr. 
17. Blätter tiefherzförmigsjtengelumfafjend, ganzrandig . . u. 
Untere Blätter gejtielt, leierförmig, obere AUSG, fißend Brassica oleracen Z. 
18. Klappen einnervig. . 19. 
z dreinervig; Schote ſchwach viertantig, mit einem hervortretenden Mittel- 
und zwei ſchwächeren Seitennerven, viel länger als der dide Stiel; untere 
Blätter nieren-, oberjte herzeiförmi —— Alliaria Adans. 
19. Stengelblätter furzgeftielt oder am runde in den Blattftiel verjchmälert. Schote 
meiſt (parallel der Sceidewand) zujammengedrüdt. Klappen zus 
weilen mit zahlreichen Längsfalten r . . Arabis Z. 
— ſitzend, die grundſtändigen eine Roſette bildend. Schote ſtielrund 
oder etwas von der Seite (ſenkrecht auf die Scheidewand) zuſammen— 
gedrückt, ſchmalwandig, kaum länger als der dünne, abſtehende Stiel 
Stenophragma Cel. 
20. Blumenfrone gelb, verblüht lederbraun, Schote lineallanzettlih, an beiden Enden 
zugejpigt, zufammengedrückt, lang geftielt. Klappen mit gefiedertem 


Mittelnerven . . : Diplotaxis D.C. 

— gelblichweiß. Schote linealiſch, an die Spindel gedrückt, zufammen- 
——— vierkantig oder faſt jtielrund, ca. ſechsmal länger als ihr 

tiel. Klappen mit jtarfem Mittelnerv . . . . Turritis Diiz 

z weiß. Scote Iinealifch, kurz, did, knotig, ftielrund oder ein wenig 


zujammengedrüdt. Klappen mit feinem Mittelnerv 
Braya Sterndg. et — 
21. Schötchen gedunſen, hart, nicht aufſpringend 
von der Seite zuſammengedrückt, mit hervorragender oder geflügelter 
Mittelrippe der Klappen . . 28. 
“ faft fugelig, mit einer Scheidewand von der Breite des Schötchens, oder 
dad Schöthen vom Rüden her mehr oder weniger zufammengedrüdt, 
aufipringend . 
22. Schötchen a oder, wenn zweigliederig, Glieder bei der Reife fh nich 
trennen R i 
jr weigliederig, die Glieder bei der Reife fich quer trennend . . . 6. 
i der Reife mit mehreren übereinander — ein⸗ oder 
mehrſami . 24. 
" bei der Hit einfächerig, einfamig ... 28. 
24. Schötchen bei der Reife mit zwei oder zwei Paar übereinander liegenden, je einen 
Samen enthaltenden Fächern, vierfantig, gezähntgeflügelt oder Fugelig- 
eiförmig mit fchiefer Spike und warzigrunzelig . . Bunias Z. 
Pr aus zwei übereinander liegenden Gliedern beftchend- (oberes Glied zwei— 
fäherig, ohne Samen, unteres einfäcderig, einfamig), fait birnförmig, 
ziemli "glatt mit hurzem Spigchen . .Myagrum Tourn. 
25. Schötchen eiförmig, in den furzen, diden Griffel zugefpißt, "nebig-rungelig 
Calepina Adans, 
ö fugelig, in der Anlage mit zwei Fächern und je zwei Samenfnojpen, 
durd Fehiſchlagen aber einfächerig und einfamig . . Neslea Dew. 
26. Unteres Schötchenglied ftielrund . . 27. 
Beide Schötchenglieder zweifhneidig, oberes  dolchförmig; jedes einfächerig, einfamig. 
Blätter fleifhig. . . . . . Cakile Tourn. 


23. Schötden 


380 


27. 


28. 


29. 


31. 


32. 


33. 


35. 


87. 


39. 
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Blüte gelb. Schötchen mit kurzkegelförmigem oder Iangfadenförmigem Griffel, 
gefurdt- gerippt, kurzſtielig. Jedes Fruchtglied einfächerig, ein» (unteres 
felten mebr-) jamig. Pflanze grasgrin . . . . Rapistrum Boerh. 

„weiß. Schötden griffellos, langgeitielt. Das untere Fruchtglied jtielartig, 
unfruchtbar, das obere fugelig, einfamig. Pflanze hechtblaubereift 

Crambe Tourn. 

Schötchen die Samen nicht ausitreuend: entweder gar nicht auffpringend, oder ſich 

zulegt in zwei Klappen trennend, welche die Samen ferner jeit- 

halten .. DM. 

die Samen ausſtreuend und zu dieſem Zwecke auffpringend . .. 8. 

Schötchen länglich, von der Seite ber flach zufammengedrüdt, auf dem Rüden 

geflügelt, violett bis Schwarz, glänzend, wegen der durchbrochenen Scheide: 

wand einfächerig und einfamig, bängend . . . . Isatis Z. 

am Grunde und an der Spitze auögerandet (brillenförmig) . .. 30. 


Blüten jehr Hein, weiß. Scötcen birfeforngroß, faft zweifantig, negig- runzelig. 


Stengel liegend, ausgebreitet . . . Coronopus Hall. 
= anfebnlicher, gelb. chötchen Dei von der Seite ber plattgedrüdt, zwei— 
fücherig. Stengel aufreht . . Biseutella Z. 
Längere Staubgefäße am Grunde mit. toroiliniſchen Anhangſein. Schötchen 
kugelig oder oval, oben ausgerandet, ziemlich flach. Klappen 

kahnförmig, ichmalgeflügelt. Fächer zweiſamig 
Teesdalea A. Br. 
am Grunde ohne Anbängfel_ . » . 2000. 32. 
Äußere Kronenblätter größer als die inneren. Schötchen kugelig bis verkehrt. 
eiförmig, oben ausgerandet. Klappen etwas geflügelt . . Iberis Z. 
Kronenblätter gleich groß . . 33, 
Fruchtfächer einfamig, Same von der Spigel der Fächer herabhängend, faft dreifeitig 
oder zufammengedrüdt, — — rundlich oder eiförmig, 
obere oft ausgerandet . . . „ Lepidium Z. 
. zwei⸗ bie mehrjamig a 34. 
vielſamig; Schötchen dreiecig⸗ verkehrteiförmig, oben ſeicht ausgerandet 
Capsella Medik. 


. Klappen geflügelt. Fächer zwei- bis mehrjamig. Schötchen oval oder verfehrt« 


eiförmig, an der Ir ſehr jtumpf, BT oder ſeicht ausgerandet. 
Blätter ganz . . Thlaspi Dill. 
A nicht geflügelt. Fächer ein» bis zweifamig. Schötchen länglich-elliptiic. 
Blätter fieberfpattig i . Hutsehinsia A. Zr. 
Staubgefähe mit einem ffügeförmigen hahne oder am Grunde mit einer Aa 
— — — 

08. . 


ahn 
k Schötchen ftarf gedunfen, „Fugefig o oder hugeligeiförmig, tahl. Fächer jch#- bis 


mehrſamig. Blüte gel Vesicaria Imk. 

a am Rüden zufanmengedrückt oder flach . 8. 

Kronenblätter ungeteilt oder ausgerandet. Staubgefähe et oder teilweiſe am 

Grunde mit einem Zahne oder einem flügelſörmigen Anbängiel. 

Schöthen über dem Kelchanſatze fipend, parallel der Scheidewand 
zufammengedrüdt, freisrund. Samen in jedem Fache zwei 

Alyssum Z. 

Pr tief ausgerandet. Staubgefähe am Grunde mit einer Schwiele. 

Schötchen elliptifdy oder freisrund. Samen in jedem Face ſechs 

und mehr . . Berteroa 2. C. 


. Klappen in einen Kiel gefaltet, aber ohne Mittelnerd. Srasähnliche Waſſerpflanze 


mit im Waſſer geſchloſſenen, in der Luft offenen, weißen Blütchen 


———— L. 

— flach bis ziemlich flach erh ——— 3. 

£ gewölbt . + 40. 
Kronenblätter ungeteilt, Tilapurpurn. ‚Klappen ganz glatt, im Umfang elliptiſch. 
Schötchen breitelliptiſch oder länglich, einem fadenförmigen, ver: 

längerten Fruchtträger aufſitzend. —— 4—6, ihre Stiele an die 

Scheidewand angewadhjen . . . . „ Lunaria 2. 
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Sironenblätter get weiß oder gelblid. Schötchen elliptifch bis lanzettlich, 
ohne beſondere Fruchtträger. Klappen etwas gewölbt, einnervig. 


Samen zweireihig, auf freien Stielen .. . . Draba /. 
m zweijpaltig, weis. Scötden oval bis länglic. Stengel blattlos. 
Sonjt wie vor. . . . Erophila D2.c. 


40. Blumenfrone weiß. Schötchen nicht einem befonderen Fruchtträger aufjigend, 
fugelig oder ellipfoidiih. Klappen einnervig oder nervenlos. Griffel 
auf der m... jtehen bleibend. Samen in jedem Fade zwei— 


reibig . .» .  Cochlearia Z. 
. hellgelb. "Shötden mittelft "eines kurzen sruchtträgers en 
birn- oder eiförmig. Klappen einnervig, in einen dem Griffel an» 


gewachſenen Fortſatz plötzlich zugejpigt und mit diejem abjallend. 

Samen wie vor. . . . . Camelina Ürntz. 

Für die Einteilung der Eruciferen wird in der Regel die Lage der Keimblätter 
—— dem Keimling verwertet: 

a. Pleurorhizeae, der Keimling iſt ſo gekrümmt, daß das Würzelchen der Kante der 
beiden flach aufeinander liegenden Kotyledonen anliegt. Das ungefähr den Quer— 
icnitt des Samens wiedergebende ſyſtematiſche Zeichen dafür it O _. 

b. Notorhizeae, der Keimling ijt jo gekrümmt, 3; das Würzelchen dem einen der 
beiden flahen Keimblätter aufliegt. Zeichen: 

e. Orthoploceae, das Würzelhen liegt in der Rinne 6 inneren von den beiden dach— 
artig gefalteten geimblättern. Beiden: O > 73 

d. Spirolobeae, der Keimling ijt jpiralig gerollt, jo daß die Keimblätter auf dem aud) 

das Würzelchen treffenden Querſchnitte zweimal getroffen — eihen: O/. 

. Diplecolobeae, die Kteimblätter find jo hin- und Tan ah fie auf einem 

Duerjchnitte 3—4 mal fihtbar werden. Beiden: OÖ I! 


co 


Überfiht der Unterfamilien mit den entfprehenden deutſchen 
Gattungen*). 


— 


. Pleurorhizeae. O 
l. Unterfamilie: Arabideae. Frucht eine Scote. 
a. Klappen der Schote nervenlos oder am Grunde jchwad einnervig. 
* Samen in jedem Face einreihig. Frucht linealiſch, flach, Klappen elajtifch 
ſich rollend. 
«. Keimblätter flach . . .  Cardamine. 
ß. Keimblätter fich mit den Rändern umgreifend . . . . Dentarin. 
** Samen jedes Faches jtreng oder BEER zweirehig Frucht fugelig, 
elliptijch bis linealiſch, jtielrundlih.. . . Nasturtium. 
b. Klappen einnervig., 
* Samen jedes Faches zwveireihig. Narbe ungeteilt. . .„ . . Turritis. 
++ Same in jedem Face einreihig. 
«, Narbe zweilappig, Lappen zurüdgerümmt. Schote vierfantig 


Cheiranthus. 

ß. Narbe ungeteilt oder nur ſchwach ausgerandet. 
0 Klappen gefielt (Schote abgerumdet-viertantig). . . Barbarea. 
00 Klappen flach (Frucht meiſt zufammengedrüdt) . . . Arabis. 


2. Unterfamilie; Alyssineae. Frucht ein Schötchen mit breiter**) Scheidewand. 
a. Staubfäden (wenigſtens die fürzeren) am Grunde mit einem Zahne oder 
hg Anhängſel. 


* Fächer des Schöthens mit 1—4 Samen. Alyssum. 
** Fächer ſechs⸗ bis mehrjamig. 
«, Klappen des Schötchens flach oder gewölbt. . . . Borteroa. 





*, Nah Lürſſen, Handbud) der fyitematiihen Botanif, 

**) Iſt das Schötchen von vorn nad) hinten plattgedrücdt, fo bezeichnet man die 
Scheidewand als ſchmal; fie it dann ſchmäler als der Querdurchmeſſer der Frucht. 
Sit das Schötdien dagegen von den Seiten her oder gar nicht zuſammengedrückt, 
jo bezeichnet man die Sheibewand als breit; jie ift dann ebenjo breit als der Quer— 
durchmeſſer der Frucht. 
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ß. Klappen halbkugeligeaufgeblafen . - - 2» 2 2. . Vesicaria. 
b. Staubfäden ohne Anhängfel und zahnlos, 
* Schötchen gedunfen oder faſt ugelig -. . = » =.» Cochlearia. 
** Schötchen flach. 
«, Schötchen groß, BEN. Samenitiele —— mit der Scheide⸗ 
wand verwachjen . a . Lunaria. 
#. Schötchen "Klein, ſihend. Samenfjtiele frei , . Draba (inel. Erophila). 
3. Unterfamilie: Thlaspideae. Frucht ein Schötchen mit ſchmaler Scheivemanb 
(jiehe Anm.). 
a. Staubfäden am Grunde mit einem — —— — Frucht⸗ 
fächer zweifamig . ar . . Teesdalea. 
b. Staubfäden ohne Anhängjel. 
* Fächer des Schötchens einjamig. 
«. Schötchen rundlich-eiförmig, flah; Klappen flügelig-gekielt . Iberis. 
B. Schötchen ganz flah zujammengedrüdt, oben und unten ausgerandet 
(brilfenförmig), mit kreisrunden, ſtark flügeligegerandeten Klappen 
Biscutella. 
** Fächer zwei⸗- bi8 mehrjamig. Schöthen flach, nur oben ausgerandet (herz: 
förmig), geflügelt. . . Thlaspi. 
4. Unterfamilie; Cakilineae, Frucht kurz, faft zweiihneidig, zweiglieberig, das 
obere dolhförmige Glied nicht auffpringend . . . Cakile. 
II. Notorhizeae O //. 
5. Unterfamilie: Sisymbriese. Frucht eine Schote. 
a. Klappen der Schote einnervig. 
* Narbe zweilappig, die aneinander liegenden Lappen auf dem Rüden flach 


Hesperis. 

** Narbe ftumpf oder ausgerandet . » » 2 2» 2.2.2... Erysimum. 

b. Klappen dreinervig . . r Sisymbrium. 
6. Unterfamilie: Camelineae. Frucht ein kugelig⸗ - birnförmiges Schötchen mit 
breiter Scheidewand und vielfamigen Fächern — .Camoelina. 


7. Unterfamilie: Lepidineae.. Schötchen mit ſchmaler Sceidewand. 
a. Klappen des Schötchens ungeflügelt. 
* Fächer vielſamig. Frucht oben ausgerandet, RE herzförmig Capsella. 
** Fächer zweilamig. Frucht abgerundet, . . . Hutschinsia. 
b. Klappen geflügelt oder doch flügelartig gekielt. 
* Fächer einjamig. Staubfäden ohne Anhängfel. . . . . Lepidium. 
** Tücher zweifamig. Längere Staubfäden zufammenhängend oder mit 


flügelartigem Anhängſel . Aethionema. 

8. Unterfamilie: Isatideae. Früchtden nicht aufipringend, einfamig. 
a. Frucht fugelig, einfäherig, nuhartig . . .  Neslia. 
b. Frucht birnförmig, dreifächerig, die — oberen "Bäder leer . Myagrum. 
e. Frucht flach, geflügelt, einfäherig . . . .  . Isatis. 


III. Orthoploceeae OD >>. 
9. Unterfamilie: Brassiceae, Frucht eine zweiflappig auffpringende, normale Schote, 
a. Klappen der Schote einnervig. 


* Samen Fugelig, in jedem Face einreibid. - = » = =». Brassiea. 
** Samen oval oder länglich zufammengedrüdt. 
a«. Samen in jedem Fache zweireihlig . . » . . . . Diplotaxis. 
ß. Samen in jedem Fache einreihig . . . Erucastrum. 


b. Klappen dreinervig. Samen in jedem Face einreibig, tagelig . Sinapis. 
10. Unterfamilie: Zilleae. Frucht nupartig, nit aufjpringend, einfamig, kugelig-eirund 


Calepina. 
II. ee Raphaneae. Frucht eine Gliederjchote. 
Schote lang, ojanig . . Raphanus. 
b. Schote Furz, das untere Glied ftielartig, das obere hugelig. 
* Beide Glieder einjamig . . ; .  Rapistrum. 
** Nur vr obere Glied einfamig, das untere leer . . . . . Crambe. 


IV. Spirolobeae O // 
12. Unterfamilie; — Zwei- oder vierſamige, nicht aufſpringende Frucht 
Bunias. 
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V. Dipleeolobeae OÖ HUHN. R 
13. Unterfamilie; Senebiereae. Schöthen mit jhmaler Scheidewand; Fächer einjamig 


Senebiera. 
14. Unterfamilie: Subularieae. Schötchen mit breiter Scheidewand; Fächer vier- 
famig . Bu er et EL el Er Re Subularia. 


überſicht der Unterfamilien nach den Fruchtformen. 


I. Siliquosae. Frucht eine Schote. 
1. Arabideae, 2. Sisymbrieae, 3. Brassiceae. 

II. Siliculosae. Frucht ein Schötdhen. 
a. Angustiseptae. Schötchen mit ſchmaler Scheidewand. 
4. Thaspideae, 5. Lepidineae, 6. Senebiereae. 
b. Latiseptae. Schöthen mit breiter Scheidewand. 
7. Alyssineae, 8. Camelineae, 9. Subularieae. 

III. Nucamentaceae. Frucht nichtauffpringend, nußartig, meiſt einjamig. 
10. Isatideae, 11. Zilleae, 12. Buniadeae. 

IV. Lomentaceae. Frucht eine Gfiederjchote. 
13. Cakilineae, 14. Raphaneae. 


a. Arabideae, 


1. Matthiola annua Sweei., Sommerlevfoje, beliebte Gartenzierpflanze. O, 6—10. 

2. Cheiranthus cheiri Z., Goldlack. An altem Gemäuer in Süd- und Wejtdeutjch- 
fand, oft in Gärten gezogen. 

3. Nasturtium A. 2r., Brunnen- oder Sumpffrefie. Ungefähr 20 Arten. 

I. Blumenfrone weiß; nur am Grunde der kurzen Staubgefähe je zwei Drüfen. 
Stengel aus den Blattachfeln wurzelnd. Blätter gefiedert: Blättchen geſchweift, 
die jeitenjtändigen elliptiich, das endjtändige eiförmig, am Grunde fajt herzförmig. 
Schoten linealiſch-gedunſen. 

N. offieinale X. 2r., Salat-Br. Taf. 54, Fig. 818 *. 2, 5—9. Durellen, Bäche. 

Bar. mierophyllum, jehr Hein, mit kurzgeftielten Blättern; siifolium, Stengel lang, 

mit herzförmigslangettlich-zugeipigten Blättern; außerdem: longisiliqua mit langen, 

—— mit kurzen Scoten; trifolium mit ungefiederten, herzkreisförmigen 

lättern. 

II. Blumentrone gelb; Drüfen am Grunde aller Staubgefäke. 

A. Kronenblätter länger als der Kleid. 

a. Schötchen jo groß als ein Stednadeltnopf, fugelig, glatt, vielmals kürzer 
als ihre dünnen Stielhen, kaum fo lang als der Griffel. Blätter un- 
geteilt, lanzettlich-ſpatelförmig, unterjle in den breiten Stiel verjchmälert, 
mittlere und obere mit tiefherzjörmig-geöhrtem Grunde fitend, 

N. austriacum Crntz., diterreih. ©. 2, 6. 7. Feuchte Wiefen. 

b. Schötchen oder Schote größer, lineal, elliptifch, felten faft kugelig, jo lang 
oder länger oder !a—!ı kürzer als ihr Stielchen. 
aa. Schote linealifch bis Tänglidhelliptifch oder linealiſchlänglich, ungefähr 

jo lang (bald ein wenig fürzer oder länger) ald der Fruchtitiel. 

0 Fruchtitiel faſt wagerecht abjtehend oder etwas abwärts gebogen. 
Scote ca. 4mm lang, halb jo fang als ihr Stielhen, länglic) 
elliptiich, zweijchneidig; Griffel 2 mm lang. Blätter leierförmig- 
fiederjpaltig und gezähnt, obere verfehrteiförmig, eingejchnitten- 
gezähnt oder fiederjpaltig mit gezähnten Fiedern. 

N. anceps D. C., zweijchneidige ©. 4, 6—8, uchte Orte, 

00 Fruchtitiel im fpipen Winkel abjtehend. Schote 6—16 mm lang, 

Umm breit, ungefähr jo lang als ihr Stiel, linealiſch-walzlich; 

ar jehr kurz. Blätter ſämtlich fiederteilig, geftielt oder obere 
ihend. 
N. silvestre A. Dr., Wald⸗S. 24, 6—9. Feuchter Boden, 


— — — 


And *) Auf Taf. 55 find unter gleicher Nummer die Blüten» bez. Schotenformen zu 
nden. 
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bb. Schote eiförmig, elliptifh oder länglich, Y/a—! fo lang als ihr 
Stielden. 
0 Stengel am Grunde wurzelnd, oft Ausläufer treibend, meiſt hohl. 
Blätter länglich oder lanzettlih, nah dem Grunde verjcdhmälert 
und daſelbſt mit oder ohne Öhrchen; untere fammz= oder feier- 
förmig eingejchnitten. Schötden 2—3 mal jo lang als breit und 
ebenfo vielmal länger als der Griffel, auf wagereht abjtehenden 
Stielchen. 
N. amphibium A. 2r., ortswechſelnde S. 4, 5—7. Ufer, ſtehende Gewäſſer. 
Var. auriculatum, mittlere Blätter am Grunde herziörmig-geöhrt. 
00 Stengel aufrecht, am Grunde nicht wurzelmd, nicht hohl. Stengel: 
nt mit berzförmigen oder halbmondjörmigen Ohrchen um- 
‚ aſſend. 
T Die zur Blütezeit bereits verſchwundenen Rhizomblätter (daher 
an nichtblühenden Exemplaren zu ſuchen) oval, einfach oder am 
Blattſtiele geöhrt; untere Stengelblätter leierförmig, obere tief 
fiederſpaltig. Schötchen 2—4 mm lang, doppelt jo lang als der 
Griffel, auf abjtehenden. Stielchen. 
N. pyrenaicum A. Dr., Pyrenäen-S. 2, 6—8. An der Elbe, von Defjau bis 
Magdeburg. 
rr Blätter im Umriß verlehrteiförmig, oberjte länglich-keilförmig, 
fahl oder unterjeits rauh, ungeteilt oder buchtig gezähnt oder 
ſchmalbuchtig-fiederteilig mit gemäherten, jcharfgefägten Ab- 
ſchnitten. 
$ Blätter kahl, ungeteilt, buchtig gezähnt und doppelt geſägt 
oder ſchmalbuchtig-fiederteilig mit genäherten, ſcharfgeſägten 
Abſchnitten; mittlere Stengelblätter am Grunde mit langen, 
ihmalen Ohrchen umfaffend. Scote ca. dreimal jo lang 
als breit, länger als der Griffel, 
N. terrestre 7'sch., Zand»&. 24, 5—7. Wieſen, Ufer, 
88 Blätter unterjeit3 kurzhaarig, ungeteilt, buchtig, gezähnt bis 
eingefhnitten=doppelt-[harizähnig, mit großen Obrchen berz- 
förmig umjajjend. Schötchen elliptiſch oder länglich, Y/a—'s 
ſo lang als das Blütenſtielchen. 
N. armoracioides 7Teck., meerrettigblättr. ©. 2, 6. 7. Wieſen, Ufer. 

B. Kronenblätter fo lang oder nur wenig länger als der Kelch. Schoten lüng- 
li, gedunjen, jo lang als das Fruchtſtielchen. Untere Blätter leierförmig, 
obere tief fiederjpaltig. Zipfel länglich, gezähnt. 

N. palustre D. C., gemeine ©. ©, 6—9. Feudte Orte. 
as bittere Kraut von N. offieinale R. Zr. wird ald Salat oder Gemüſe ge- 
gejien, die Pflanze zumeilen angebaut (Erfurt). Es ijt als Herba Nasturtii aquatici 
s. Cardamines aud) offizinell. 
4. Barbarea A. Zr., Winterfrefje. 20 Arten, darunter fünf deutjce. 
I. Obere Blätter ungeteilt, untere leierförmig gefiedert. Fruchtſtiele dünner als 

die reifen Schoten. i 

a. Seitenlappen der unteren Blätter 2—3 paarig, jehr Hein, Endlappen groß, 
eiförmig. Kronenblätter um '/s länger als der Kelch. Scoten gerade, auf 
recht, der Spindel angelehnt. 

B. strieta Andrz., jteife ®. (9), 5—7. Feuchte Orte, 

b. Seitenlappen 2—4 paarig, oberes Paar von der Breite des Endlappens. 
Kronenblätter doppelt jo lang als der Kelch. 
aa. Aufblühende Traube dicht, jüngere Schoten jchräg aufrecht. 

B. vulgaris R. Zr., gemeine ®. Taf. 54, Fig. 817. ), 4-6. Feuchte Orte. 
bb. Aufblühende Traube foder, jüngere Schoten bogenförmig aufwärts ge 
frümmt, weit abjtehend, 
B. arcuata Xchd., krummſchotige W. O, 4-6. Un gleihen Orten. 
11. Blätter jämtlich gefiedert. Fruchtſtiele jo did als die reifen Schoten. 

a. Untere Blätter 3—5 paarig gefiedert, obere tieffiederfpaltig, mit linealiſchen, 
ganzrandigen Fiedern und einer linealiſch-länglichen Endfieder. Schoten auf 
recht oder etwas abjtehend, 
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B. intermedia Moréau, frühblühende W. (>), 4. 5. Wege, Brachfelder. 
b. Blätter mit 8—10 paarigen rundlichen Seitenfiederchen und größerem, rund— 
lihem Endfiederhen. Scoten fehr lang (4—7 em), bogenförmig auffteigend. 
B. praecox A. Zr, frühe ®. ©, 4.5. Feuchte Stellen, Ufer, Gräben, ° 


. Turritis glabra Z., fahles Turmfraut. Taf. 54, Fig. 816. ©, 6. 7. Steinige 


Orte, Wälder. 


. Arabis Z., Gänfefrefje. 130 Arten in Nordeuropa und Nordafien, blühen weil; 


mit rötlich violettem Anfluge oder rötlich. 

I. Samen von einem breiten, häutigen Flügel umzogen. Scoten auf aufrecdhtem 
Stielhen abwärts gefrümmt, flach, in der Mitte holperig, am Rande verdidt. 
Blätter gezähnelt, mit veräjtelten Haaren; untere elliptifch, obere länglich, ftengel- 
umfaſſend. 

A. turrita Z., turmkrautähnliche ©. (J, 5.6. Blüte grünlichweiß. Felſenabhänge 

des Rheinthals. 

U. Samen flügellos oder ſchmal geflügelt. 

a. Stengelblätter am runde herzförmig-ftengelumfafjend. 
aa. Scoten aufreht; Klappen mit deutlihem Mittelnerv., 

0 Stengel nebjt Blättern von meijt gabeligen, angedrüdten Haaren rauh. 
Untere Blätter groß, rojettenförmig; Stengelblätter, länglicheiförmig, 
gezähnt, am Grunde pfeilförmig mit angedrüdten Ohrchen. Schoten 
dicht; Samen fchmal, häutig-geflügelt, nepig punktiert. 

A. Gerardi Bess., Gerards-G. (C)und 4, 5. 6. Feuchte Gebüſche, Laubwälder. 

00 Stengel von einfadhen, abjtehenden Haaren rauh, faſt graugrün, 
Stengelblätter länglich, etwas gezähnt, gabelhaarig, am Grunde herz- 
förmig oder faft geitugt, mit abjtchenden Ohren. Scoten etwas 
entfernt. Samen an der Spige jchmalflügelig, ſchwach punttiert. 

A. hirsuta Sco?., rauhhaarige G. () und 4, 5. 6. Wälder, Gebüfche. 

bb. Schoten auf abjtehenden, 6— mal fürzeren Fruchttielhen faſt aufrecht. 

Klappen etwas gewölbt, mit ftarfem Mittelnerv. Blätter fahl, ganzrandig, 

untere länglidy oder rundlich, in den ziemlich langen Stiel verjchmälert. 

A. pauciflora Greke., wenigblättr. ©. 2, 5.6. Kalklfelſen, zwijchen Gebüſch. 

ce. Schoten abjtehend. 

0 Stämmcden verlängert, niederliegend; Stengel etwas zottig. Blätter 
rauhhaarig. Scoten flah, etwas holperig. Klappen fajt nervenlos, 

2 alpina Z., Alpen-d. 2, 5—8. In Felfenjpalten meijt ziemlich große Rafen 

il dend. 

00 Stämmchen fehlend; Stengel und Blätter rauhhaarig. Traube mit 
Andeutung von Schlängelung. Schoten linealiſch, faſt dreinervig, 
kaum dicker als der Fruchtſtiel. 

A. auriculata Z/mk., öhrchentragende G. ©, 4. 5. Sonnige Kalkberge. 

b. Stengelblätter fißend und bisweilen balbjtengelumfafjend, aber nicht herz— 
förmig; grundjtändige Blätter immer mit deutlich abgejegtem Stiele. 
aa. Wurzeljtod mit dünnen Yusläufern. Stengel nebjt den Blättern fahl 
oder zerjtreut behaart, leßtere grasgrün, nicht bereift. Nhizomblätter 
langgejftielt, rundlich-herzförmig oder =eiförmig, ungeteilt oder am Gtiele 
mit wenigen Seitenblättchen; untere Stengelblätter länger geftielt, eiförmig, 
obere länglidj-lanzettlih. Schoten gedunfen. 
A. Halleri Z., Hallers-G. 2,5. 7. Wieſen, Triften. 
bb. Wurzeljtod ohne Ausläufer. Stengel und Blätter bläulic) bereift. Scoten 
ziemlich flach, linealiſch. 

0 Stengel kahl; untere Blätter geftielt, Tänglich-verfehrteiförmig, ganz« 
randig oder gezähnt oder leierförmig, obere länglich-linealiſch, ganz— 
randig. 

A. petraea Zmk., Stein-&. 2, 4.5. Felſen. 

00 Stengel von einfachen Haaren rauh. Blätter mit äftigen Haaren: 
untere gejtielt, leierförmig, jchrotfägig, mit 6—9 Läppchen auf jeder 
Seite, obere ganzrandig. 

A. arenosa Scop., Sand-G. Taf. 54, Fig. 815. (9), 4-7. Sandige, fteinige 

Drte. J 


. Cardamine Z., Schaumkraut. 60 Arten. 


Sämidlin-Zimmermann, Jluftr, populäre Botanik. 4. Aufl. II. Zeil. 25 
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I. Unterfte grundjtändige Blätter ungeteilt, rundlich, langgeitielt, die folgenden und 
die Stengelblätter 3—5—7 zählig-fiederjpaltig. Blattjtiel am Grunde pjeiljörmig, 
mit langzugeipigten Ohrchen. Fruchttraube kurz, gedrängt. Scoten aufrecht. 
Samen an der Spige jhmalgeflügelt. 

C. resedifolia Z., refedablättr. S. 4, 7. 8. Felſen, feljige Lehnen im Gebirge. 

II. Sämtlihe Blätter gefiedert; Samen ungeflügelt. 

A. Kronenblätter länglidy, Hein, aufredt. ; 

a. Stengelblätter am Grunde pfeilförmig-geöhrt, 5—9 paarig-gefiedert; Fieder— 
blättchen der unteren 2—5 fpaltig, gejtielt, die der oberen länglichlanzett- 
lich, fißend, am hinteren Rande gezähnt; Endblättchen größer, dreifpaltig. 
Stengel aufreht, fantig gefurdt. Scoten auf wagerechten Stielen ab- 
ftehend oder fajt aufrecht, pfriemlich gejpigt. 

C. impatiens Z., Spring-S. © und (), 5. 6. Schattige Thäler, Schluchten, 

feuchte Laubwälder. 2 

b. Stengelblätter ohne Ohren. 
aa. Stengel und Blätter kahl. Stengel hin- und bergebogen. Blätter 

vielpaarig gefiedert. Fiederhen ganzrandig, ſitzend; die der unteren 
Blätter länglich, die der oberen linealiſch, alle ſitzend oder kurzgeſtielt. 
Scoten auf weitabjtehenden Fruchtitielen aufrecht. 
C. parviflora Z., Hleinblütiges S. Blüten Hein, weiß. ©, 6. 7. Feuchte Orte. 
bb. Stengel und Blätter behaart. Stengel aufredt, fantig-gefurdt. 
Blätter 2—5paarig gefiedert, Fiederdien ausgeſchweift gezähnt, geftielt, 
die der unteren rundlich, die der oberen länglidy bis lineallanzettlic. 
Scoten kurzzugeſpitzt. 

C. hirsuta Z., rauhhaariges S. Taf. 54, Fig. 813b. Blüten weiß. © und (), 

5.6. Gebüſch, feuchte Laubwälder. Bar. silvatica ZA., Stengel meiſt einzeln, 

Blätter 4—6 paarig gefiedert, obere ziemlidy groß. Kronenblätter doppelt jo lang 

als der Kelch, länglich-verkehrteiförmig. Griffel von gleiher Breite mit der Schote. 
B. Kronenblätter verfehrteijörmig, mittelgroß, ausgebreitet. 

a. Rhizom ſchief auffteigend. Stengel hohl, jtielrund, kahl, bereift. Blätter 
4—6 paarig: grundjtändige rojettenförmig, mit rundlichen, ausgejchweiften 
Tiederblättchen, ftengelftändige mit Finealitchen bis länglihen, ganzrandigen, 
figenden Fiederblättchen. Filamente halb jo lang als die Kronenblätter. 
Antheren gelb. Scoten kurz und didgejpigt. 

C. pratensis Z., ®iejen-S. Käſe- oder Quarfblume 2, 4.5. Feuchte Wiejen. 

Bar. paludosa größer, kräftiger, mit größeren Blüten; Hayneana niedrig, vieljtengelig, 

Blüten Eleiner. 

b. Rhizom friehend, ausläufertreibend. Stengel fantig, meiſt markig. Blätter 
3—8 paarig, grundjtändige nicht rofettenförmig gehäuft. Fiederblättchen 
edig-ftacheljpigigsgezägnt, Die der unteren rundlichseiförmig, die der oberen 
länglid. Filamente ziemlich jo lang als die Kronenblätter; Antheren 
violett. Scoten lang und dünngejpigt. 

C. amara Z., bittere® ©. Taf. 54, Fig. 813a. U, 5. 6. Duellige Stellen, 

Srabenränder. 

II. Blätter dreizählig, langgeitielt, Blättchen furzgejtielt, rautenförmig-rundlich, ge 
jhweift-ferbig, gewimpert. Stengel 1—2 blätterig oder nadt. Kronenblätter 
doppelt bis dreifach fo lang als der Kelch. Anthere gelb. 

C. trifolia Z., Heeblättr. ©. 2, 5. 6. Feuchte Wälder. 

8. Dentaria Zourn., Zahnwurz. 

I. Blätter gefiedert. 

A. Stengel 3—5 blättrig, Blätter ſämtlich gefiedert. 

D. pinnata Zm., fiederblättr. 3. Blüte weis oder ſchwach lila. 24, 4.5. Ge 

birgswälber. 

B. Stengel vielblätterig; nur die unteren Blätter gefiedert, die oberen ungeteilt. 

Blattachjeln mit Brutknojpen (Zwiebeln). 

D. bulbifera Z., zwiebeltragende 3. Taf. 54, Fig. 814. Blüte blaßrot. 2, 5. 6. 

Laubwälder. 

II. Blätter drei- oder fünfzählig gefingert. 

A. Blätter dreizählig, Stengel dreiblätterig. 
a. Blumenfrone gelblichweiß oder weißlich, Staubgefähe mit ihr von gleicher Länge. 
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D. enneaphyllos Z., neunblättr. 3. 2,4.5. Schattige Yaubwälder, Gebirgs- 
ſchluchten. 
b. Blumenkrone purpurn. Staubgefäße halb ſo lang als die Kronenblätter. 
D. glandulosa W. er Ait., drüſentragende 3. (wegen der Drüſen in den Blatt— 
winteln). 2, 4. 5. Bergmwälber. 
B. Blätter fünfzäblig, obere dreizählig; Stengel 8—4 blätterig. 

D. digitata Zmk., fingerblättr. 3. Blüte rojenrot. 4, 5—7. Gebirgswälder. 
9. Anastatieca hierochuntica Z., Jerihorofe. Taf. 53, Fig. 74. ©. Ein 

feines, tables, im reifen Zuftande holziges, aber äußerſt bygroffopifches Kraut, 

welches die trodenen Sandebenen Ägyptens, Paläſtinas, Kleinaſiens bewohnt. Beim 

Trodnen krümmen fid) die furzen Aſte wie eine Roſe fugelartig zujammen, nad) 

dem Anfeuchten breiten jie ſich aber wieder aus. 


b, Alyssineae. 


10. Allyssum Z., Scdild-, Steinfraut. 90 befonder8 in den Mittelmeerländern 
beimijche Arten. 
1. Schötchen fahl. Fruchtfächer zweifamg. 

a. Krone tiefgelb. Filamente am Grunde inmwendig mit ftumpfen Zähnen. 
Blütenjtand rispig. 
aa. Pilanze zweijährig. Stengel frautig. Kronenblätter halb zweijpaltig. 

—— breitelliptiſch, in der Mitte aufgeblaſen, am Rande platt- 
gedrüdt. 
A. petraeum Ard. (edentulam W#. A), Feljen-S. (@), 4—6. Felſen. 
bb. Pflanze ausdauernd. Stengel am Grunde halbjtraudig. Blätter mweid)- 
filzig. Sironenblätter breit ausgerandet. Schötchen oval oder verkehrt- 
— ſchwach aufgeblaſen. 
A. saxatile Z., Gebirgs-S. 2 und b, 4. 5. Kallgebirge, Felſen. 

b. Krone bleidgelb. Filamente zahnlos, die kürzeren geflügelt und auf beiden 
Seiten mit je einer borjtlihen Drüje. Traube endjtändig. Stengel auf- 
jtrebend, frautig. 

A. minimum MWilld., Heinjtes ©. ©, 6. 7. Sandpläge, jelten, nur eingeichleppt. 
U. Schötdhen auf den Klappen behaart (wenigſtens im jüngiten Zuftande). Frudt- 
fächer ein- oder zweijamig. 

a. Längere Filamente bis zur Mitte geflügelt, kürzere am Grunde mit einem 
flügelartigen Anhängſel. 
aa. Fruchtfächer einſamig. Schötchen rundlicdh oder eiförmig, von zerftreuten 

Sternhaaren rauh. Trauben zu einer zufammengejegten Trugdolde ver- 
einigt. Kronenblätter nicht ausgerandet; Stengelblätter oberjeits grün, 
unterjeit3 grau oder filberweih. 
A. argenteum AZ2., filberweiies ©. 2, 5. 6. Sonnige Berge, verwildert. 
bb. rs ken zweifamig. Trauben einzeln, enditändig. Blätter grau. 
chötchen eiförmig oder rundlid, dicht jternhaariggrau. 
0 Blumentrone goldgelb. 
A. montanum Z, Berg-S. 2, 5—9. Felſen, Hügel. 
00 Blumentrone blaßjchwefelgelb, ironenblätter ausgerandet. 
A. eampestre Z., Yeld-S. O, 5. 6. Felder, fehr felten. 

b. Filamente weder geflügelt noch gezähnt, die kürzeren jederjeit8 mit einer 
borjtlicdyverlängerten Drüfe. Blumentrone bleichgelb, zulegt weiß. Schötcdhen 
fajt freisrund, fternhaarigeflaumig, vielmal länger als der Griffel. Frucht— 
fächer zweifamig. 

A. calycinum Z., kelchfrüchtiges ©. Taf. 53, ig. 808. ©, 5. 6. 9. Mauern, 
der. 

ll. Berteroa ineana D.C. (Farsetia ine. . Dr.), gemeine Graufrefie. Taf. 53, 
Fig. 809. Blumenkrone weih. (9), 6—9. Felſen, Hügel, Raine, 

12. Vesicaria utriculata Zmk., ſchlauchartiges Blaſenſchötchen. Blumenfrone gelb, 
2 oder b. Godeöberger Ruine bei Bonn. 

13. Lunaria Z., Silberblatt, Mondviole. 
I. Schötchen breit, oval, an beiden Enden jtumpf. 
L. annua Z., Garten-S. (>), 4. 5. Blumenkrone violett. Buſchige, felfige 
Drte 
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II. Schötchen elliptifch-Tanzettli, an beiden Enden fpiß. 
L. rediviva Z., gemeine® ©. Taf. 54, Fig. 810. 2, 5. 6. Blumenkrone lila. 
Feuchte Laubwälder. 
14. Draba Z., Hungerblume. 80 Arten, meijt Gebirgsbewohner. 
I. Blüte weiß. Stengel beblättert, am Grunde rofettig. Blütenſtielchen wage: 
recht-abjtehend. 
D. muralis Z., Mauer-d. ©, 5. Felſen, fteinige Abhänge. 
II. Blüte gelb. Stengel blattlos, am Grunde mit dichter Roſette. Blütenftiele 
aufrecht⸗abſtehend. 
D. aizoides Z., Immergrüne H. 2. Felſen. 
15. Erophila verna Z. Mey (Draba verna Z.), Frühes Hungerblümchen, Taf. 53, 
Fig. 805. Blumenfrone weiß. ©, 3—5. Sonnige Anhöhen, Triften, Graspläge. 
16. Cochlearia Z., Löfſelkraut. 25 der nördlidyen Halbfugel angehörende Arten. 
I. Schötdyen mit einem Mittelnerven auf jeder Klappe; Same feinfnotig vaub. 
Längere Filamente nicht knieförmig gebogen. 
A. Obere Blätter mit tiefherzförmigem Grunde ftengelumfafjend. 
a. Schötchen länglid, 6—10 mm lang, auf gleihlangen Stielen aufredt- 
abjtehend. Untere Blätter am Grunde abgerundet oder in den Blatt: 
jtiel vorgezogen. j 
C. angliea Z., engliihes &. O, 5. 6. Meeresufer. 
b. Schötchen fugelig oder verfehrteiförmig, jelten Jänglih, kaum halb jo 
groß als vor.; kürzer ald die wagerecht abjtehenden Fruchtitiele. 
C. offieinalis Z., gebräudjliches L., Taf. 53, Fig. 806. (+), 5.6. Meeresufer, Salz 
quellen, zuweilen gebaut. Bar. pyrenaica untere Blätter nierenförmig, breiter als lang. 
B. Blätter ſämtlich geftielt, obere eilanzettlich, furzgejtielt, mittlere 3—5 lappig, 
untere herzförmig. 
C. danica Z., dänifhes 2. @), 5, 6. 
II. Schötdyen mit einem Nerven am Grunde der Klappen, fugelig; Samen glatt. 
Längere Filamente in der Mitte fnieförmig gebogen. 
C. saxatilis Zmi., Felſen-L., Taf. 53, Fig. 807. Blumentrone Hein, weiß. 2, 
6—8. Stalkfeljen, jelten, 
II. Schötchen ohne Nerv, kugelig-eiförmig oder ellipfoidiih. Samen glatt. Fila- 
mente nicht Enieförmig. : 
C. armoracia Z., Meerrettig, Kren. 2, 6. 7. Angebaut. 

Das jharf und jalzig ſchmeckende Kraut vom gebräuchlichen Löffelfraut (Herba 
Cochleariae) ijt offizinell; e8 enthält ein ätherifches Pf (Löffellrautöl). — 

Der Meerrettig wird feiner langen, diden, vielföpfigen Wurzel wegen häufig 
angebaut (befonders in Baiern zwijchen Bamberg und Erlangen). Man benußt 
diejelbe als Gewürz oder reizende Zuſpeiſe; alö Radix Armoraciae ijt er aber aud) 
offizinell. Zerriebener Meerrettig wirkt kräftig reizend auf die Haut. 


c. Thlaspidese. 


17. Thlaspi Dizz., Pfennig- oder Täfchelfraut. 30 Arten. 
I. Pilanze einjäbrig. 

A. Pilanze kahl, Hellgrün. Grundftändige Blätter zur Blütezeit vertrodnet, 
itengelftändige mit pfeilfürmigem Grunde figend. Schötchen groß, rundlich— 
verfegrteiförmig, mit breitem, am Grunde abgerundeten Flügelrande, Fächer 
5—7 jamig, Samen bogig gerieft. , 

T. arvense Z., Ader-T. Blumenfrone weiß. 4—6. Vder. 

B. Pflanze kahl, blaugrün. Grundftändige Blätter eine Rojette bildend. Stengel: 
blätter mit großen, abgerundeten Ohrchen ftengelumfaffend. Schötchen ver- 
fehrt=herzförmig, mit vorn breitem, nad) dem Grunde zu feilfürmig ver: 
jchmälertem Flügelrande. Fächer 2—4 famig, Samen glatt. 

T. perfoliatum Z., durchwachjenes T. 4. 5. Äder mit Saltboden, Flußufer. 
II. Pflanze ausdauernd. 

A. Stämmden kurz, rajenartig zufammengedrängt. Stengelblätter eiherzförmig. 

Griffel kurz. Scötchen dreiedig, sera „irn Fächer 4—8jamig. 
T. alpestre Z., Alpen-T. 4. 5. Blumenfrone blafviolett. Gebirgstbäler. 

B. Stämmcden verlängert, ausläuferartig. Stengelblätter herzfürmig. Griffel 

lang. Schötchen rundlid-verfehrtherzjürmig, Fücher zweifamig. 
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19. 


5 montanum Z., Berg-T., Taf. 58, Fig. 799. 4. 5. Bufchige Orte auf Kalt, 

orphyr. 

Teesdalea nudieaulis X. Ar., lahlſtenglige Tißdelee, Taf. 53, Fig. 800. 

Blumenfrone Hein, weiß. ©, 4. 5. Mder, Sandfelder. 

Iberis Z., Bauernfenf. 20 Arten, welche vorzugsweife in den Gebirgen Süd— 

europas und Kleinaſiens heimiſch find. 

I. Stengel kahl. Grundjtändige Blätter lanzettlih, auf jeder Seite ein- bis zwei— 
zähnig; Stengelblätter lineallanzettlich, jpis, ganzrandig. Schötchen ausgerandet- 
zweilappig, Yappen pfriemlich, aufrecht, jo lang als der Griffel. 

I. intermedia Guersent, ſpreizender B. (9), 6.7. Blumentrone weiß oder blaß— 

lila. Berghänge. 

I. Stengel furzhaarig. Blätter jederfeits mit 2—4 Kerbzähnen oder Zipfeln, 
ftumpf, in den Blattftiel verſchmälert. Schötchen faft freisrund, ſchmal aus- 
gerandet. 

I. amara Z., bitterer B. ©, 6-9. Blumentrone weiß, felten violett. der 

mit Kalkboden. 


. Biseutella Z., Brillenfchote. 5 Arten. — B. er Z., glattfrüchtige 8. 


Blumentrone gelb. 4, 5—7. Felſen, fandige Orte. ar. ambigua Blätter von 


ftärferen Borſten jteifhaarig. 


d. Cakllineae, 
. Cakile maritima Scop., gemeiner Meerjenf. Blumentrone hellviolett. ©, 7—10. 
Seejtrand. 
e. Sisymbrieae. 
. Sisymbrium Z., Raufenfenf. 80 Arten in Mittele und Südeuropa, Wejtafien 


und Indien. Blumenfrone bei unferen deutfchen Arten gelb. 
I. Schoten an die Spindel feſt angedrüdt, ige) zugejpigt. Blätter jchrotjägig- 
—— Zipfel 2—3paarig, länglich, gezähnt, der endſtändige ſehr groß, 
pießförmig. 
S. offieinale Scop., gebräuchlicher R., Taf. 54, Fig. 823. ©, 5—10. Wege, 
Schutt. Par. leioearpum mit kahlen Schoten. 
I. Schoten abjtehend, ftielrund. Samen länglich oder faft eiförmig. 
A. Blätter fchrotjägig-fiederteilig. 
a. Fruchtitiele a von gleicher Dide mit der Schote, bis 7 mm lang; 
Scote bis 9 em lang. Blumenfrone blaßgelb. Blattzipfel am Grunde 
mit aufgerichteten — 
aa. Kelch weit abſtehend. 
S. sinapistrum Crnts., ungariſcher R. Blumenkrone gelblichweiß. O oder (@), 
5. 6. Hüfte Plätze, Sandboden. 

bb. Kelch aufrecht, geſchloſſen. 
8. Columnae Z., Columna® R. Blumenfrone bleichjchwefelgelb. >), 6. 7. 
Wege, Schutt. 

b. Fruchtſtiele merklich diinner als, die höchſtens 4 cm lange Schote. Blumen- 
frone gelb. Blattzipfel ohne Ohrchen. 
aa. Die das oben fladhe Blütenjträufchen umftehenden jüngeren Scoten 

u weit über dasjelbe hinaus. Schote 5—8 mal länger als ihr 

Stiel. 

8. irio Z., langblättriger R. O und @), 6—8. Wege, Schutt. 
bb. Die dem gewölbten Blütenfträußchen zunächſt ftehenden jüngeren 

Scoten find fürzer als dasſelbe. Scote 2—5 mal fo lang als 

ihr Stiel. 

0 Stengel und untere Blätter kahl oder nur wenig borjtig. Blatt- 
—28 breiterem Grunde dreieckig-ſpitz oder lanzettlich-ver— 

mälert. 
8. austriacum Jcq. öſterreichiſcher R. @), 5. 6. Mauern, Felſen, ſelten. 

00 Stengel und untere Blätter fteifhaarig. Blattzipfel gezähnt, 
am Grunde ohne Ohren, an den unteren Blättern länglich, 
an den oberen lanzettlich; Endzipfel groß, jpiehförmig. 

8. Loeselii Z., Löſels R. €), 5—10. Alte Mauern, Schutt. 
B. Blätter dreifach =fiederjpaltig, Zipfel linealiſch. Blütenftielhen 2—3 mal 
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23. 


24. 
25. 


26. 


27. 


länger als der Kelch, Kronenblätter aber kürzer als derfelbe. Schoten auf- 
wärts gebogen, einnervig, 1'/z mal fo lang als der Fruchtitiel. 
S. Sophia Z., feinblättriger R. ©, 5—10. Sandfelder, Wege. 
II. Schoten abjtehend, fantig. Same linealiſch-länglich. Blätter ungeteilt, gezäbnt, 
weichhaarig. Kelch zulegt wagerecht abſtehend. Scoten mäßig abjtehend. 
S. strietissimum Z., fteiljtengeliger R. 2%, 6. 7. Flußufer, feuchte Orte. 
Stenophragma Thalianum Ce/. (Sisymbrium Th. Gay et Mon., Arabis Thal. 
L.), Thald Schmalwand, Taf. 54, Fig. 821. Blumenkrone weiß. ©, 4.5 und 10. 
Brachäcker. 
Alliaria offieinalis Andrzy., gemeiner Lauchhederich, Ramſelwurz, Taf. 54, 
Fig. 820. Blumenfrone weiß. ), 5. 6. Gebüſche, ſchattige Orte. 
Braya supina Aoch., niederliegendes Breitſchötchen. Blumenkrone wei. O, 7.8. 
Feuchte Orte, Flußufer. 
Erysimum Z., Scotendotter. 70 Arten. Bewohner des jüdlihen Europas und 
mittleren Afiens. 
I. Mittlere Stengelblätter länglich oder linealiſch, am Grunde nicht herzjörmig. 

Blumenfrone gelb. 

A. Blütenftielhen 2—3 mal fo lang als der Kelch. Blätter länglich-lanzettlic, 
gejchweift, mit gleicdyförmig - dreifpaltigen Haaren bejtreut und etwas raub. 
Scoten vierfantig, fajt kahl, aufrecht abjtehend, doppelt fo lang als 
ihre Stiele. 

E. cheiranthoides Z., ladartiger ©., Taf. 54, Fig. 822. ©, 5. 6. Flußufer. 

B. Blütenftielhen fo lang als der Kelch. 

a. Blätter von lauter einfachen Haaren raub, linealifch-lanzettlich, ganzrandig 
oder entfernt-gezähnelt, an der Spige zurüdgebogen: untere furzsitacel: 
ſpitzig, in den Blattjtiel verſchmälert, obere linealiſch, jpig; in den Blatt: 
achjeln jterile Hite. Scoten rechtwinfelig-vieredig, grau mit kableren, 
grünen Kanten, abjtehend. 

E. canescens X’A., graublättriger ©. (), 5—7. Sonnige Hügel. 

b. Blätter mit gleihförmigen, drei- oder bierjpaltigen Haaren und etwas 
taub, untere in den Blattjtiel verjhmälert. Schoten dem Stengel parallel 
oder ihm anliegend; Kanten und Flächen gleihjarbig. Samen an der 
Spibe häutigsgeflügelt. 
aa. Blätter ganzrandig, nur die unteren bisweilen mit wenig hervor— 

tretenden Zähnen. 
E. virgatum Mch., rutenförmiger S. (>), 6. 7. Unbebaute Orte. 
bb. Blätter gefchweift-gezähnt. 
E. hieraciifolium Z., habichtskrautähnlicher S. >), 6.7. Mauern, Ufer, zwifchen 
Weidengebüſch. 

O. Blütenftielchen fürzer als der Feld. 

a. Fruchtſtiel jo did als die jtumpf-vierkantige, faft ftielrunde, wagerecht— 
abjtehende Schote. Kronenblätter nicht ſackförmig. Stengelblätter lanzett- 
lidy-zugejpigt, etwas buchtig- oder gejchweiftsgezähnt oder ganzrandig, an 
der Spitze zurüdgebogen, von einfachen und dreifpaltigen Haaren raub. 

E. repandum Z., ausgeſchweifter ©. ©, 6. 7. Felder. 

b. Fruchtſtiel dünner als die ausgebildete Schote. Zwei Kronenblätter am 
Grunde jadartig vertieft. Fruchtitielhen nicht wagerecht-abſtehend. 
aa. Blüte wohlriechend, citronengelb. Blätter und Schoten mit drei- oder 

vierjpaltigen Haaren. 
E. odoratum Zhrä., wohlriehender ©. (>), 6. 7. Kalfberge. 
bb. Blüte geruchlos, jchwefelgelb. Blätter und Scoten mit einfachen, 
nad) beiden Enden verjchmälerten Haaren. 
E. erepidifolium XcAb., pippaublättriger ©. O9 5.6. Abhänge, Wege, jelten. 
II. Mittlere Stengelblätter am Grunde tiefherzförmig, ftengelumfajjend. Alle 
Blätter ganzrandig, nebjt dem Stengel kahl. Blumentrone weil; oder weihgelb. 
Scoten abjtehend. Klappen einnervig. , 
E. orientale &. Br., morgenländifher S. ©, 5—7. Ücer. 
Hesperis Z., Nadıtviole. 20 Arten. — H. matronalis Z., Taf. 54, Fig. 819. 
Blüten purpurrot, violett oder weiß. — H. tristis Z., Blüten ſchmutzig grün, 
violett-geadert. Angebaut und verwildert. 
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28. 


30. 


31. 


f. Camelineae. 


Camelina Crntz., Leindotter. 

a. Mittlere Stengelblätter länglicy-lanzettlih, ganzrandig oder gezähnelt. Schötchen 
birnförmig. j 

C. sativa Crnte., gemeiner L., Taf. 54, Fig. 812. ©, 6.7. Üder, Raine, 

auch gebaut. 

b. Mittlere Stengelblätter linealiſch-läuglich, oft buchtiggezähnt oder fiederfpaltig, 
(5 der Mitter jhmäler, am Grunde wieder breiter. Schötchen kugelig- birn- 

rınig. 
C. dentata Zers., gezähnter L. ©, 6. 7. der, unter Lein. 


g. Lepidineae. 


‚ Lepidium Z., Strefie. Ungefähr 80 Arten. 


I. Schöthen deutlich ausgerandet. 

A. Schötchen breiter als lang, fait zweilnotig, jpiglic, am Grunde herzförmig, 
ungeflügelt, gedunfen, mit langem, fadenförmigem Griffel, auf langen, ab- 
jtehenden Stielen. Blätter länglid, gejchweift-gezähnt, unterfte in den 
Blattſtiel verſchmälert, obere mit pfeilförmigem Grunde ſtengelumfaſſend. 

L. draba Z., jtengelumfajjende K. 24, 5. 6. Weg» und Aderränder. 
B. Schötchen rundlid oder eiförmig. Griffel kurz, dicklich oder faſt fehlend. 
a. Stengelblätter ungeteilt, mit pfeilförmigem Grunde jtengelumfajiend, 
länglid bis eiförmig, gejhweift-gezähnt. Grunditändige Blätter in den 
Stiel verſchmälert, länglich-verfehrteiförmig, bisweilen leierförmig-fieder- 
jpaltig. Blätter nebjt Blattitielen und Stengel mit kurzen, grauen Haaren. 
Schöthen eiförmig, gedunjen, warzig punftiert, nad) oben breitgeflügelt, 
ein wenig kürzer ald die Fruchtſtielchen. 3 
L. eampestre X. Br., Feld-R. 2, 5. 7. Dürre Hügel, Raine, Äder. 
b. Stengelblätter mit Ausnahme der oberiten Neberteilig: obere mit ver— 
jhmälertem Grunde figend, untere gejtielt. 
aa. Stengel und Blätter kahl, blaugrau bereift. A 6. Schötchen auf 
faft gleihlangen aufrechten Stielen angedrüdt, rundlid-eiförmig, 
— ————— 
L. sativum Z., Gartenkreſſe. ©, 6—8. Angebaut und verwildert. 
bb. Stengel und Blätter von feinen Haaren jhärflih, gras- bis laud)- 
grün. A 2. Schötdhen auf doppelt längeren abjtehenden Stielen, 
rundlid»eiförmig, nit oder ſehr jchmal geflügelt. 
. ruderale Z., Stink-K., Taf. 53, Fig. 802. © oder (-), 6-9. Wege, Schutt, 
auern. 
I. Schötchen kaum ausgerandet. 

A. Blätter länglidy) oder fjpatelförmig, gefägt oder am Grunde fieberipaltig, 

oberite linealiſch. Schötchen — 6 von einem kurzen Griffel gekrönt. 
L. graminifolium Z., grasblättrige K. (D, 6—10. Hügel, Wege; im Rheinthale. 

B. Blätter ungeteilt, ferbig gejägt: untere eiförmig, jtumpf, langgeftielt, obere 
eilanzettlih. Schötchen rundlih, weichhaarig; Griffel fajt fehlend. 

L. latifolium Z, breitblättrige 8. 2, 6. 7. Seejtrand, —— Orte. 

Das bittere Kraut von L. sativum war früher offizinell (Herba Nasturtii 

hortensis). 

Hutschinsia &. 2r., Gemskreſſe. 

I. Stengel äjtig, beblättert (Blätter tief fiederjpaltig wie bei folg.). Sronen- 
blätter wenig länger als der Kelch. Schötchen elliptiich, hg da 

H. petraea X. Dr., Stein-®. ©, 4. 5. Sonnige Kall- und Gypshügel. 

II. Stengel einfad), blattlos. Kronenblätter nod einmal jo lang als der Kelch. 

Schötchen länglid, an beiden Enden jpip. 

n alpina 2. Zr., Alpen-®., Taf. 58, Fig. 803. 4, 5—7. Geröll der Alpen» 
ä 


Capsella Medikus, Hirtentäſchel. 6 Arten. 

I. Schötchen verfehrtherzförmig, nicht negaderig. Stengel aufrecht. j 

C. bursa pastoris Mnch., gemeines 9., Taf. 58, Fig. 804. ©, 3—10. der, 
Wege, Schutt. 
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II. Schötchen vertehrt>eiförmig oder elliptifch, neßaderig. Stengel fadenförmig, liegend, 
C. proeumbens #r., liegendes 9. ©, 5. 9. Naſſe, falzige Triften, Artern, 
zwijchen Staßfurt und Bernburg u. ſ. w. 


h. Isatideae. 


Isatis tinetoria Z., Färber-Waid, Taf. 53, Fig. 798. Blumentrone gelb. ), 
5. 6. Nderraine, Weinberge, Ufer; zuweilen angebaut. 

Ward früher vielfach als Farbepflanze fultiviert (jet nur noch an wenigen 
Orten Thüringens), das Kraut war aud) offizinell. 


. Neslia panieulata Desv., rispiges Nußſchötchen, Taf. 54, Fig. 811. Blumen- 


frone gelb. ©, 5-7. Häufig unter der Saat. 


. Myagrum perfoliatum Z., pfeilblättriger Hohldotter, Taf. 58, Fig. 797. Blumen: 


frone gelb. (J, 5. 6. Unter der Saat, aber jelten. 
1. Brassicese. 


Brassiea Z., Kobl*. 80 Arten, welde in den Mittelmeerländern und dem 
gemäßigten Afien verbreitet find. 
I. Schoten mehr oder weniger abjtehend. 

A. Staubfäden jümtlih aufreht. Samen glatt. Kelch aufreht. Traube 
jhon während des Aufblühens verlängert und loder, daher die offenen 
Blüten von den Knoſpen nicht überragt. Schoten aufrecht, holperig. 

B. oleracea Z., Kraut, Kohl. Blumenfrone hellgelb. @), 5. 6. Im wejtlichen 
Europa am GSeejtrande wild; bei und in vielen Varietäten angebaut. 

Die häufigjt gebauten Formen find: a. aeephala 2. C., Blattkohl, mit ver- 
lüngertem, jtielrundem Stengel und nicht topfg gejchloffenen Blättern. Davon 
fommen als Spielarten wieder vor der grüne oder rötlihe B. (B. acephala vul- 
garis), der Grünkohl (B. aceph. quereifolia), der Brauntohl (B. aceph. erispa); 
b. gemmifera D.C., Rojenfohl, mit bis meterhohen Stengeln, halbgefchlofienen End- 
und zahlreihen geichlofjenen Seitenföpfhen; c. sabauda Z., Welih-, Wirfing-, 
Savoyerkohl, mit ungeteilten oder nur wenig zerfchligten, blafigen oder fraufen, 
zu einem loderen, rundlichen oder länglichen Köpfchen verbundenen Blättern; 
d. capitata Z., Kopftohl, gevöhnlih Kraut genannt, mit Blättern, welche fejt zu 
einem Kopfe verbunden find (Weiß-, NRotkraut); e. gongylodes Z., Kohlrabi, mit 
fugelförmig verdidtem, fleifhigem Stengelgrunde; f. botrytis Z., Blumentobl, 
obere Blätter und Blütenjtiele zu einer weihen, fleiſchigen Maſſe verdidt, in welche 
die Blüten eingebettet find. 

B. Kürzere Staubfäden bogig aufitrebend. Samen grubig punttiert. 

a. Blütentraube während des Aufblühens flah, die geöffneten Blüten über 
die noch gejchlojienen Hinausragend. Kelch zulegt wagerecht abjtehend. 
Erjte Blätter grasgrün, leierförmig- fiederfpaltig, folgende meergrün, 
leierförmig, obere eiförmig, mit tiefherzförmigem Grunde ſtengelumfaſſend. 

B. rapa Z., Rüben-K., Rübjen. Blüte goldgelb. O und @), 4. 5. oder 7—9. 
Häufig angebaut und verwildert. Bar.: a. annua Aoch, Sommerrübfen; b. olei- 
fera D. C., Winterrübjen, beide mit dünner jpindelförmiger Wurzel; ec. esculenta 
Koch, Wajjerrübe, weiße Rübe, mit dider, fleiihiger Wurzel. 

b. Blütentraube ſchon während des Aufblühens verlängert und loder, daher 
die offenen Blüten von den Knoſpen nicht überragt. Kelch fchliehlich auf: 
recht abjtehend. Blätter alle bläulich=bereift, untere leierförmig » fieder: 
jpaltig, obere länglich, mit verbreitertem, herzförmigem Grunde jtengel- 
umfaflend. 

B. napus Z., Raps. Blumenfrone goldgelb. O und (9), 4. 5. und 7. 8. Häufig 
angebaut. Bar.: a. oleifera D.C., Olvaps, mit dünner, jpindelförmiger Wurzel, und 
zwar annua Sommerraps, hiemalis Winterraps, b. esculenta D.C., Kohl-, Erd: 
oder Stodrübe, Erdkohlrabi. 

U. Schoten aufrecht, der Spindel angedrüdt. 


*) Die Merkmale, welche diefe Gattung von den verwandten unterfcheiden, find 


wie auch bei anderen Eruciferengattungen fehr ſchwach. Etwas Ähnliches gilt für die 
Arten. Deshalb nimmt der eine Botanifer mehr, der andere weniger an. 
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39, 


40. 


A. Untere Blätter leierförmig, gezähnt, mit großem, gelapptem Endzipfel, obere 
lanzettlich, ganzrandig. Kelch wagerecht-abſtehend. 
B. nigra Koch, ſchwaärzer Senf. Blumenkrone gelb. ©, 6. 7. Flußufer. 
B. Blätter leierförmig, obere linealijchlanzettlih. Fruchtſtiele kurz walzen— 
förmig, am Grunde der Scote etwas zuſammengeſchnürt. . 
B. incana Döll. (Sinapis L., Erueastrum Aoch.), grauer 8. Blumenkrone gelb. 
©, 5—7. Auf fteinigen Feldern im füdweitlichen Gebiet. 

Verſchiedene Arten, bez. Varietäten vom Kohl werden als Gemüfepflanzen, 
andere als Olpflanzen kultiviert. Die Samen des ſchwarzen Senfes find offizinell 
(Semen Sinapis nigrae) uud dienen zur Herftellung des Senföls, Senſſpiritus 2c. 
Hauptbejtandteile derjelben find: fettes DI, Myrofin und Myroſinſäure. Aus 
legterer wird durd Einwirkung des Myrofins bei Gegenwart von Wafler das den 
Geruch und Geſchmack bedingende ätherifche Senföl gebildet. 


. Sinapis Z., Senf. 


J. Kelchblätter wagerecht abjtehend. 

A. Blätter eiförmig, ungleich gezähnt, untere faſt leierförmig. Schnabel kegel— 
förmig, wenig zufammengedrüdt, kahl oder kurzſteifhaarig. Klappen dreinervig. 

8. arvensis, Acker-S., Taf. 54, Fig. 825. O, 6. 7. Blumenkrone gelb. Ackerunkraut. 
B. Blätter gefiedert, Fiedern grob- und ungleich gezähnt oder gelappt. Schnabel 

zweifchneidig, vorwärts fteifhaarig. Klappen fünfnervig. 

S. alba Z., weißer ©. Blumentrone gelb. ©, 6. 7. Angebaut und verwildert. 

II. Kelhhblätter aufrecht, zuſammenſchließend. Blätter ſämtlich tief fiederfpaltig oder 
gefiedert; Fiedern länglich, ungleich gezähnt, die der oberen Blätter lincalifch, 
ganzrandig. 

8. eheiranthus Aoch, ladblütiger S. Blumenkrone ſchwefelgelb. O und @), 

6-8. Sandfelder, Felſen, im weitlihen Gebiete, 

Die Samen des weißen Senfes (Semen Sinapis albae) werden wie die des 
ihwarzen Senfes, bez. zur Verſchärfung desfelben benußt. 

Erucastrum Presi., Hundsrauke. 

I. Blumentrone jhön citronengelb, Blüten ohne Dedblätter. Kelchblätter wage- 
recht abjtehend. Längere Staubgefähe oberwärts vom Griffel abgebogen. 

E. obtusangulum XcAd., ftumpfwintelige 9. 24, 6-8. Ufer, der. 

II. Blumenkrone grünlichgelb oder gelblichweiß, untere Blüten der Traube mit 
Dedblättern. Kelchblätter aufrecht abſtehend. Längere Filamente dem Griffel 
angedrüdt. e 

E. Pollichii Sch. et Spenn., Pollichs-H., Taf. 54, Fig. 826. (>), 6. 7. der, 

Schutt, Mauern. 


‚ Diplotaxis D.C., Doppelfame, Rampe, Rempe. 


I. Stengel Erg beblättert, am Grunde halbjtraudig. Schote über der verdidten 

Spige des Blütenftielhens noch einmal kurz gejtielt. 

D. tenuifolia D.C., fchmalblättrige R. Blumentrone citronengelb. 4, 6—9. 
Unbebaute, befonders falzhaltige Orte. 
II. Stengel frautig, nur am Grunde beblättert. 

A. Blütenftielhen anfangs jo lang als die Blüte, fpäter länger. Kronenblätter 
rundlic-vertehrteiförmig, in den kurzen Nagel zufammengezogen. Blätter 
buchtig gezähnt und fiederfpaltig. Zipfel eiförmig oder länglich, gezähnt, 
der endjtändige verfehrteiförmig oder edig-gezähnt. , 

. muralis D.C., Mauer-R., Taf. 54, Fig. 824. ©, 4, 5—10. Üder, Schutt, 

auern. . 

B. Blütenftielchen kürzer als die eben geöffnete Blüte. Kronenblätter länglich— 
verfehrteiförmig, feilig, allmählich in den Nagel verfchmälert. Blätter buchtig. 
leierförmig, mit eiförmigen, gejchweift gezähnten Zipfeln, von denen der 
endjtändige oval ift. i 

D. viminea D. C., dünnftengelige R. ©, 6. 7. der, Weinberge. 
Eruca sativa Zamk., aus Südeuropa, wird zuweilen der Samen wegen kultiviert, 
welche dem Senf ähnlich wirken. 


k. Zillene. 


Calepina Corvini Desw., Corvins Nußſchötchen. Blumenkrone weiß. O und 
(), 5. 6. Graspläge, Bahndämme. 
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1. Raphanese. 


41. Raphanus 7rr., Rettid. R. sativus Z., Garten-Rettih. Blumenkrone blah- 
violett oder weiß geadert. Bar. niger D. C., mit großer, fleifchiger, außen grau: 
ihwarzer Wurzel; radiola 2. C. Nadieschen, mit Hleinerer, runder oder länglicer, 
außen rötlicher oder weißlicher Wurzel. 

42. Raphanistrum arvense Wallr. (Raphanus raphanistrum Z.), Hederich, Taf. 53, 
Fig. 796. Blumenfrone blafgelb mit violetten oder duntelgelben Adern, felten 
weiß. ©, 6—8. Unfraut. 

43. Crambe maritima Z., gemeiner Meertobl. Blumentrone weiß. &4,5.6. Seeitrand. 

44. Rapistrum Zoera., Bindbod. Blumenkrone citronengelb. 

1. Griffel furzfegelförmig, did, fürzer als das obere Schötchenglied. Blätter fieder- 
jpaltig mit länglichen, winteligsgezähnten Zipfeln, nebit dem Stengel fteifhaarig. 

R. perenne 4/2., mehrjähriger ®., Taf. 53, Fig. 735. 24, 6. 7. der, Wegränder. 

II. Griffel fadenförmig, ebenjo lang oder länger ald das obere Schötchenglied. 
Blätter leierförmig, kurzgezähnt. 

R. rugosum 42., runzeliger W. ©, 6. 7. der, Bradhfelder. 


m. Buniadenae. 


45. Bunias orientalis Z., orientalifhe Zadenjchote. Blumenfrone gelb. ©), 6. 7. 
Auf wüjten Plätzen. Selten, aber gejellig. Eingewandert. 


n. Senebierene. 


46. Coronopus Aall., Feldkreſſe. 6 Arten. 

I. Schötchen faft nierenförmig, zufammengedrüdt, am Rande ftrahlig geftreift, mit 
pyramidenförmigem Griffel. 

C. Ruellii 47%. (Senebiera coronopus Zoir.), gemeine %., Taf. 53, Fig. 801. 

Blumentrone Hein, weih. ©, 7. 8 Wege, Gräben. 

II. Schötchen zweifnotig, zufammengedrüdt, an Grund und Spike ausgerandet, 
Griffel fehlend. 

C. didymus Sm., zweilnotige F. Blumenkrone fein, weiß. ©, 7. 8. Ufer, 

unbebaute Orte. 

o. Subulariene. 


47. Subularia aquatica Z., ®friemenfreffe. Blumenkrone weiß. Fiſchteiche, unter 
Waſſer. Selten, wird aber auch leicht überjehen, da fie nur 2—8 em body wird. 


175. Sam. Capparideae, KRappern:Gewächje. 

Sträucher und Bäume, feltener einjährige oder ausdauernde Gewächſe mit fpiralig 
geitellten, einfachen oder gefingerten Blättern, die zuweilen frautige oder dornige Neben» 
blätter befigen. Blüten regelmäßig, zwitterig. K2 + 2; C 4, A d—o, niemals 
tetradynamish; G (2—12), Fruchtknoten auf einer jtielförmigen Verlängerung der 
Blütenachje, einfächerig, mit zahlreihen wandjtändigen Samenknoſpen. Frucht eine 
Kapjel oder Beere, 300 Arten, welche nur die wärmeren Erdregionen bewohnen. 
Capparis spinosa Z., gemeiner Kappernſtrauch, Taf. 56, Fig. 835. Ein meterhober, 
in den Mittelmeerländern heimifcher Straud, deſſen Blütenknoſpen, in Eſſig eingemadt, 
das als Kappern befannte Gewürz bilden. 


XLIY, Ordnung. Cistiflorae, Eifiblütler, 


Die Blüten, welche aus fünfzähligen Kreifen beftehen, haben Kelch 
und Blumenkrone. Die Staubblätter find in der Negel zahlreicher als die 
Kronenblätter. Der ein- oder mehrfächerige Fruchtfuoten productert an 
wand oder mittelftändigen Samenträgern entweder Samen mit oder ohne 
Endojperm. 

176. Fam. Resedaceae, Reſedagewächſe. 

Kräuter und Halbjträucher, welche in etwa 30 Arten die gemäßigte Zone und 


zwar vorzugsweije die Mittelmeerländer bewohnen. 
Reseda Z., Rau, Reſeda. 
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1. K4, C 4. Stengel aufrecht. Blätter verlängert lanzettlih, kahl, ungeteilt, am 
Grunde jederjeits einzähnig. 
RB. luteola, Färber:®., Taf. 54, Fig. 827. Blumentrone blafgelb. >), 6—9. 
Ader, Wege. 
II. K 6, C 6. Stengel ausgebreitet. : 
A. Mittlere Blätter doppelt-fiederfpaltig, obere dreifpaltig. 
R. lutea Z., gelber ®. Blumenfrone grünlich-blaßgelb. O, 6—8. Steinige 
Hügel, Wege. 
B. Blätter ungeteilt, nur die oberen zuweilen dreijpaltig. 
R. odorata Z., ®artenrejeda. Blumentrone weißlich, Blütentraube bräunlid). 
Wegen ihres Wohlgeruhs vielfach angebaut. 
Das Kraut von R. luteola liefert Yuteolin, einen gelben Farbſtoff, der in der 
Härberei Verwendung findet, 


177. Sam. Violaceae. 

Kräuter, Halbjträucher und Sträucher, von denen die eriteren in den gemäßigten, 
die beiden leteren in den tropijchen Regionen am häufigiten vorkommen. Foſſil ift 
nur eine Art aus dem Tertiär befannt. 

1. Viola 7ourn., Beildien. Ginzige deutfche Gattung. 
I. Blätter und Blüten aus dem Rhizom fich entwidelnd. (Die beiden mittleren 

Kronenblättchen feitwärts abitehend). 

A. Fruchtſtiele aufrecht; Narbe in ein fchiefes Scheibchen ausgebreitet. 

a. Nebenbfätter bis über die Mitte dem geflügelten Blattjtiele angewachſen, 
lanzettlich, drüfig gezähnelt. 
V. uliginosa Schrad., Moor-V. Blumenkrone dunfelviolett, fait doppelt jo groß 
als bei palustris. 2%, 4. 5. Mooriwiejen. 
b. Nebenblätter frei, nicht angewacjen. 
aa. Sporn faum länger als die Kelhanhänge*). Blätter nierenberzförmig, 
ftumpf, fabl. Blattjtiel ungeflügelt. Im oder unter der Mitte des 
Blütenftield zwei Dedblättchen. 
V. palustris Z., Sumpf-®B. Blumenkrone blaflila mit dunfleren Adern. 2, 5. 6. 
Auf moorigen Wieſen. 
bb. Sporn dreimal länger ald die Kelchanhänge. Blätter nierenförmig, 
fpig, umterjeits furzhaarig. Blattitiel nach oben etwas geflügelt. Zwei 
Dedblättchen über der Mitte des Blütenftiels. 
V. epipsila Zeded., Torf-V. Blumentrone blaß- bis duntellila. 4, 5. Sumpf- 
wieſen. 


B. Fruchtſtiele niedergeftredt, an der Spitze gerade. Narbe hakig umgebogen. 
a. Ohne Ausläufer. 
aa. Fruchtknoten und Kapſel kahl. Blätter breiteiförmig, am Grunde mit 
einem feihten, breiten, offenen Ausſchnitte, meiſt fabl. Blattſtiele 
ſchwach-kurzhaarig. Nebenblätter lanzettlih, zugeipigt, mit Franſen 
bon einer Länge, die annähernd der Breite der Nebenblätter glei) 
fommt. Kapſel eiförmig-fugelig. 
V. porphyrea Wechtrits, fchattenliebendes B. Blumenkrone hell-bläulich-violett, 
am runde weihlih, wohlriehend 24, 4. 5. Scattige Orte der Berge, nur in 
Schleſien (Rabenfelfen bei Liebau). 
bb. Fruchtknoten und Kapfel weichhaarig, erjterer äußerſt jelten ganz kahl. 
0 Nebenblätter lanzettlih, langzugefpigt, mit langen Franſen, die 
gleich den Nebenblättern jelbjt dicht gewimpert find. Blätter breit» 
berzeiförmig mit tiefem Ausſchnitt, weichhaarig, unterjeits grau— 
grün. Blütenftiele rückwärts rauhhaarig. Kelhanhängjel etwas 
abitehend. 
V. eollina Bess, Hügel-V. Blumentrone blaflila, wohlriehend. 4, 4. Lichte 
Wälder, bujchige Hügel, Lehnen. 


— 


*) Die Kelhblätter find etwas über der Bafis angewachſen. Unter Kelhanhängen 
find die Fortſätze zu verftehen, welche über die Anwahjungsitelle hinausragen, 
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00 Nebenblätter eiförmig bis lanzettlich, ſpitz, kurzgefranft, am Rande 
nebjt den Franſen fahl. Blätter dreiedig-herzeiförmig mit breitem, 
jeihtem Nusfchnitte, grasgrün, mehr oder weniger furzbehaart. 
Kelchanhängſel dem Blütenjtiele faſt anliegend. 

V. hirta Z., Pe Blumentrone violett, felten weiß, geruchlos. 4, 4.5. 
Wiejen, Raine, 
b. Mit Ausläufern., 
aa. Blumenkrone weiß mit grünem Sporn. Blätter fait dreiedigberzförmig 
mit tiefem, breitem Ausſchnitte am Grunde, jtumpf, weichhaarig. 

Nebenblätter jchmal, faft linealifch, gefranjt. Länge der an der Spitze 

mit einer Drüfe verjehenen Franjen gleich der Breite der Nebenblätter. 

Fruchtknoten weichhaarig, 

V. alba Bess., wohlriehendes V. 2, 4. 5. Kalfberge, Heden. 
bb. Blumentrone dunfelviolett, nur ausnahmsweife rofa oder weih. Ded— 
blätter in der Mitte des Blütenftieles. Blätter rundlich-nierenförmig 
bis herzeiförmig, fein behaart. Nebenblätter eiförmig bis lanzett- 

li, fpig, am Rande nebjt den Furzen, ſpärlich bewimperten Franſen 

kahl. Fruchtknoten meijt weihhaarig. 

V. odorata Z., wohlriehendes B. 2, 3. 4. Waldränder, Zäune. 
cc. Blumenfrone fornblumenblau. Dedblätter weit unter der Mitte des 
Blütenftield, Blätter breitherzeiförmig, lebhaft grün, zur Blütezeit 
fait kahl und fettglänzend. Nebenblätter lanzettlih, langzugeipigt, 
nebjt den kurzen Franſen fait Fahl. Fruchtknoten völlig Tabl. 
V. eyanea Cel., fornblumenblaus ®. 2%, 4 5. Wieſen, Zäune, nur in 
Schiehien. 
II. Pflanze mit oberirdifhem Stengel, ohne Ausläufer (V. mirabilis erfheint beim 
erjten Aufblühen ftengellos). 
A. Die beiden mittleren Kronenblätter ſeitlich abjtehend, Griffel hafig. Blumen> 
frone blau, violett oder weiß. 
a. Stengel niederliegend und aufjtrebend. 
aa. Pflanze mit grundftändiger Blattrofette; Nebenblätter vielmals kürzer 
al3 der Blattitiel. 
0 Fructinoten und Frucht furzhaarig filzig, zugeipigt. Blüte Hein. 
Blumenfrone Iila, oft fehr blaß, mit gleichfarbigem oder etwas 
weihlichem, furzwalzigem, zufammengedrüdtem, am Ende nidt aus- 
gerandetem Sporn. Kelchblätter eilanzettlich, mit fait gleichlangen, 
eraden, kurzen Anhängjeln. Blätter Hein, rundlich-herzförmig, 
tumpf, untere nierenförmig, born oft ausgerandet, graugrün. 
Nebenblätter eilanzettlich, kämmig gefägt, obere gewimpert. 
V. arenaria Zmk., Sand-V. 2, 4. 5. Sandfelder, trodene Nadelwälder. 

00 Frucht und Fruchtknoten kahl. Blüte nocd einmal fo groß als bei 
vorig. Blumentrone lila, mit einem furzen, zufammengedrüdt« 
walzigen, etwas dunkleren, hinten abſchüſſigen Sporn. Kelchblätter 
lanzettlich, kaum halb jo lang als die Kronenblätter, mit ſehr 
kurzen Anhängſeln. Kapſeln länglich, ſpitz. Blätter herzeiförmig, 
— kurz zugeſpitzt. Nebenblätter lineallanzettlich, gefranſt-geſägt, 
zugeſpitzt. 

V. silvestris #r., Wald-V. 2, 4. 5. Wälder, Gebüſche. Var. Riviniana, Sporn 
—— ausgerandet, weiß. Blumenkrone größer, hellblau (in ſchattigen Laub— 
wäldern). 
bb. Pilanze ohne grundjtändige Blattrofette, überhaupt ohne grumditändige 
Blätter. Nebenblätter nicht ganz halb jo lang als der Blattitiel, 
franjig gefägt. Blätter länglicheiförmig, fait dreiedig, mit berzförmigem 
oder fait abgejtußtem Grunde, kahl. Kelhblätter lanzettlich. Kapſel 
abgejtugt-ftumpf, mit kurzem Spitzchen. 
V. eanina Z., Hunds-V. Taf. 56, Fig. 836. Blumenkrone lebhaft blau, am 
Grunde gelblihweiß; Sporn gelblihweiß, 4, 5. 6. Triften, Wälder, Bar. 
lucorum, mit hohem Stengel, länger gejtielten Blättern und Blüten und weihem 
Sporn; erieetorum, Heine niedergeftredte Form mit mehr länglichen Blättern und 
weißem Sporn; flavicornis, Blätter herzförmig, Blüten größer, Sporn gelblid; 
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laneifolia, untere Blätter berzförmig, übrige eiförmig-länglich bis lanzettlid), mit 
abgejtugtem oder eiförmigem Grunde; montana, mit aufrehtem Stengel, größeren, 
herzförmig-länglichen Blättern, breiten Nebenblättern und größeren Blüten. 

b. Stengel aufredt. 
aa. Stengel und Blütenjtiele einreihig behaart. Blätter breitsherzförmig, 

furz zugeipigt, anfangs ſtark tutenförmig zufammengerollt. Neben- 
blätter eilanzettlih, drüfig gewimpert. Kelchblätter lanzettlih, ver- 
hältnismäßig groß; Anhängjel der beiden vorderen und des hinterjten 
breit vierjeitig, die beiden feitlihen weit kürzer. Sporn nicht gefurdt. 
Die eriten Blüten mit normalen ironenblättern regelmäßig unfrudt- 
bar, die jpäteren mit verfiimmerten Kronenblättern fruchtbar. 
V. mirabilis Z., wunderbares V. Blumentrone blaflila. 2%, 4. 5. Bergige 
Wälder. 
bb. Stengel und Blütenſtiele flaumig behaart. 

0 Sporn zwei» bis dreimal länger als die Anhängſel des Kelchs, mit 
zugejpigter, fajt zweilappiger, aufwärts gefrümmter Spitze. Blätter 
herzeiförmig, vorn etwas zugejpigt-verjchmälert. Blattjtiel nad 
oben zu geflügelt, Nebenblätter länglich-lanzettlich, blattartig, tief- 
zähnig; mittlere halb jo lang, obere jo lang als der Blattitiel. 

V. Sehultzii Bil2ot, Schulgs-B. Blumenfrone beim Aufblühen gelb, fpäter ſchnee— 
weiß. 2, 4. 5. Moräſte. Gelten. 
00 Sporn wenig länger als die Kelhanhänge, gerade, nicht ausgerandet. 
Blätter ei» oder herzförmigslanzettlich, mit geflügelten Blattjtielen; 
— —— lanzettlich, gezähnt, obere blattartig. Kapſel zu— 
geſpitzt. 
V. persicifolia Schk., pfirſichblättriges V. 2, 5. 6. Bar. elatior mit ſtarkem 
und famt den eilanzettlihen Blättern in der Jugend anliegend behaartem Stengel 
und Nebenblättern, von denen die mittleren dem Blattjtiel an Länge gleichtommen, 
die oberen ihn aber überragen; pratensis (stagnina A77.), Stengel jamt den eilanzett- 
lihen Blättern kahl; die mittleren Nebenblätter halb fo lang als der Blütenttiel, 
die oberen mit ihm annähernd von gleicher Länge, Blüte hell» oder mildblau, 
feiner; strieta, Stengel mit berzeiförmigen Blättern, fahl. Blüte mäßig groß. 
Blumentrone hellblau. 

B. Die vier oberen Kronenblätter aufwärts gerichtet und aufwärts dachziegelig; 
Narbe flach, fait zweilippig. Stengel zart, zerbrechlih, mit 2—3 Blättern, 
1—2blütig. Blätter nierenförmig, abgerundet ſtumpf, geferbt, Nebenblätter 
eiförmig, ganzrandig. 

V. biflora Z., zweiblütiges V. Blumenkrone Hein, eitronengelb mit bräunlichen 
ern. 2, 6. 7. Nafje jchattige Feljen. 

C. Kronenblätter wie bei vorig. Narbe groß, Frugförmig. 

a. Nebenblätter fingerigsfiederjpaltig mit linealen, ganzrandigen, faſt gleicd)- 
großen Abjchnitten. Blätter jeicht gekerbt, untere rundlich- bis herzeiförmig, 
obere lanzettlih. Stengel einfach. Pflanze durd dünne, verzweigte Aus— 
läufer ausdauernd. 

V. lutea Sm., gelbes V. Blumenfrone groß, gelb, felten die oberen oder alle 
Blätter bläulich-violett. 2, 6. 7. Wieſen, grafige Lehnen im Hochgebirge. 

b. Nebenblätter leierförmig-fiederjpaltig mit größerem, blattartigem, geferbtem 
Endabſchnitte. Blätter herzeifürmig, obere länglih. Stengel mehrfach oder 
vom Grunde an äjtig, niederliegend oder aufiteigend. 

V. trieolor Z., Stiefmütterden. O und (), 4—10. Wiejen, Felder, Hügel :c., 
jehr vielgejtaltig. 

Die Blüten vom wohlriehenden Beilden (Flores Violarum) find offizinell, 

ebenjo das Kraut vom Stiefmütterden (Herba Violae trieoloris). . 


. lonidium Ipecacuanha Vent., in Brafilien und Venezuela heimifch, Liefert eine 


jaljhe Specacuanhamwurzel (Radix Ipecacuanhae albae lignosae). 


178. Sam. Droseraceae, Sonnentaugewächfe. 
Krautartige Pflanzen mit grundjtändigen, gejtielten, drüjig behaarten oder ge— 


franſten Blättern, in den gemäßigten und warmen Gegenden auf Mooren lebend und 
befähigt, Infelten zu fangen und zu verdauen. 
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I. Stengel blattlos, Blätter mit vielen langgeitielten, voten, Hebrigen Drüfen. Blüten 
Hein, in endjtändigen Ähren. Kapfel längih . 2 2 2 2 2 2. Drosers L. 
II. Stengel mit dicht quirlitändigen, untergetauchten Blättern, deren flache, nad vorn 
verbreiterte Stiele zu beiden Seiten der bauſchig aufgeblajfenen Blattfläde mit 
je 2—3 langen, gewimperten Franjen verjehen find. Blüten Hein, einzeln in den 
Blattwinteln. Kapjel hugelig BE ee a Aldrovandia Monti. 

l. Drosera Z., Sonnentau. Ungefähr 100 Arten. r 
I. Blütenjchaft aujrecht, mehrmals länger als die Blätter. Blattftiele behaart. 

Kapſel nicht gefurdt. 
A. Blätter wagereht ausgebreitet, fait dem Boden angedrüdt, langgeſtielt, kreis— 
rund. Blüten Hein, in ährigen Winteln. 

D. una Z., rundblättr. Sonnentau, Taf. 56, Fig. 838. 2, 7. 8. Torf. 

wiejen. 

B. Blätter aufrecht abftehend. 
a. Blätter Iinealfeilförmig oder lineallänglih, in den Blattjtiel verjchmälert, 
etwa 3—4 mal fo lang als breit. Narbe feilförmig. 

D. angliea Muds., engliiher ©. 2%, 6-8. Torfjümpfe. 

b. Blätter feilförmigsverfehrteiförmig oder verfehrteiförmig, ungefähr doppelt 
fo lang als breit. 

D. angliea x rotundifolia Schiede (obovata M. et X.), eiblättr. ©. 2, 7.8. 

An gleihen Orten wie vorig., felten. 

II. Schaft am Grunde bogig auffteigend, die feilfürmigsverfehrteiförmigen Blätter 
id wenig bis höchſtens ums Doppelte überragend. Narbe flach, geterbt. Kapjel 
gefurcht. 

D. intermedia Mayne, mittlerer ©. 2, 7. 8. Torfgräben, Sümpfe. 

2. Aldrovanda vesiculosa Z., blafige Bafjerhade. 24, 7. 8. Teiche, Laden. In 
Oberſchleſien. 

3. Dionnaea musoipula Z., Venus-Fliegenfalle, Taf. 56, Fig. 889. In den 
Sümpfen Carolina und Floridas; bei uns zuweilen in Warmhäufern kultiviert. 
Infolge eines von den Tentateln (Teil I, S. 152) empfangenen Reize Happen die 
am Rande gewimperten Blätter zufammen und halten das Inſekt, das den Reiz 
verurjachte, gefangen. 


179. Sam. Sarraceniaceae,. 

Sumpflfräuter mit hohlen, frugförmigen Blattjtielen, welche von der Spreite wie 
von einem Dedel bededt werden; ſämtliche verdauen Fleifh (bez. Inſekten). Zebn 
Arten, weldhe zum größten Teile in Nordamerika heimisch find und den Gattungen 
Sarracenia Z., Darlingtonia 7orr. und Heliamphora Zenth. angehören. 


180. Sam. Nepenthaceae. 

Halbjträucher oder Sträucher mit niederliegenden oder emporklimmenden Zweigen 
und eigentümlich gejtalteten Blättern. Letztere bejtehen nämlich aus einer lanzettlicen, 
fladien unteren Spreite, deren Mittelrippe fih weit über diejelbe hinaus verlängert, 
mehrmals ranfenartig rollt und jchlieglic zu einem krug- oder fannenförmigen, hohlen 
und bededten zweiten Spreitenteile umgeftaltet, welcher aus Drüfen, die an der Innen: 
wand befindlich find, eine Flüjfigfeit abjondert. Eine Gattung mit etwa 30 Arten, 
welche in der Mehrzahl die malayijhen Inſeln bewohnen. 

Nepenthes destillatoria Z., der ceyloniſche Kannenſtrauch, Taf. 21, Fig. 292, 
erinnert durch feine Blätter ftarf an die Blütenbildung von Aristolochia sipho Z’ZHerit. 
Sn den Schläuhen werden Inſekten gefangen und fchlieglich verbaut. Bei N. Rajah 
Hook il. find die Kannen 50—60 cm lang und injolgedejjen groß genug, um aud 
Heine Säugetiere und Vögel in ihrer Flüſſigkeit ertrinten zu lafjen. 


181. Fam. Cistaceae, Sonnenröschengewächfe. 

Sträuder und Halbjträucher, jeltener Kräuter mit gegenftändigen, quirligen oder 
jpiraljtändigen Blättern und anjehnlichen, einzeln emdjtändigen F in Trugdolden 
oder Trauben vereinigten Blüten. 60 Arten, welche in der Mehrzahl in den Mittel- 
—— heimiſch find. Foſſil kennt man zwei Arten der Gattung Cistus aus dem 

ertiär. 
I. Kapſel fünf» oder zehnklappig, unvollftändig gefähert. Kelch mit fünf Zipfeln. 
Blumentrone weiß oder purpurn. Blätter ftart runzelig . -. . » . Cistus 
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II. Kapfel dreiflappig, einfächerig. Kelch dreiblätterig, außen meijt mit zwei fehr Meinen 
Dedblättern. Blumentrone gelb, jehr jelten weis. Blätter nicht runzelig 
Helianthemum 7ourn. 
1. Cistus eretieus Z., Taf. 56, Fig. 841. C. ladaniferus Z. und C. eyprius Zmk., 
in den Mittelmeerländern heimijch, liefern da® Ladanharz (Resina Ladanum). 
2. Helianthemum P/ers., Sonnenröscen. 
I. Nebenblätter vorhanden. 

A. Griffel ſaſt jehlend, daher Narbe figend. Untere Blätter gegenjtändig, ver- 
fehrteiförmig, ohne Nebenblätter; obere wecdjelftändig, bisweilen mit 
Nebenblättern, behaart. Kelch auf dem fruchttragenden, weit abjtehenden 
Blütenjtielhen gerade hervorgeftredt. Pflanze krautig. 

H. guttatum A%:22., getüpfeltes S. Blumenfrone gelb, am Grunde oft [hwarzfledig. 
©, 6—9. Sandige Drte. 

B. Griffel 2—3 mal jo lang als der Fruchtknoten; innere Kelchblätter ftumpf 
mit aufgejegtem Spigchen. Blätter eiförmig oder linealiſch-länglich, ganz- 
randig, am Rande oft umgerollt. Stengel niederliegend, nebjt den Blättern 
behaart, halbitraudjig. 

H. chamaeeistus Mi2. (H. vulgare Gärtn., Cistus helianthemum Z.), Elifabeth- 
blümden. Taf. 56, Fig. 840. Blumenfrone citronengelb. b, 6—9, Bar. grandi- 
florum, in allen Zeilen, bejonders aber in der Blüte größer. 

1I. Nebenblätter fehlen, 

A. Blätter wechſelſtändig, linealifch, feinftachelipigig, fchtwachgewimpert, Blüten 
jtiele feitenjtändig, einzeln, zur ruchtzeit zurüdgefrümmt. Griffel dreimal 
länger als der Fruchtknoten, die drei Fruchtflappen vor den drei größeren 
Kelchblättern. 

H. fumana 4Mi77., dünnblättr. S. Blumenkrone goldgelb. h, 5—8. Sonnige 
Hügel, beſ. auf Gyps und Kalk, ſelten. 

B. Blätter gegenftändig, linealifchlänglich bis eiförmig, mit büfcheligen Haaren 
am Rande vder auf beiden Seiten. Griffel jo lang als der Fruchtknoten. 
Die drei Fruchtklappen mit den drei größeren Kelchblättern abwedjelnd. 

H. oelandicum Walindge., öländiſches ©. Blumenkrone gelb. b, 5. 6. Kalkberge. 


182. am. Bixaceae. 

Tropiſche Holzgewächſe (etwa 160 Arten), weldhe im Blütenbau den Cijtaceen 
ähneln. 

Bixa orellana Z., Taf. 56, Fig. 842, ein bis zehn Meter hoher Baum Bejt- 
indien® und des tropijhen Südamerika, liefert im jeinem Fruchtfleifche einen roten 
Farbſtoff, welder als Orlean oder Roucou in den Handel fommt. 


183. Sam. Hypericaceae, Hartheugewächie. 

Kräuter oder Sträucher mit gegen- oder quirljtändigen, drüfig punktierten, ein- 
fahen Blättern und trugdoldig angeordneten Blüten. Ungefähr 210 Arten, welde 
gemäßigte und warme Regionen bewohnen. 

1. Hypericum Z, Johanniskraut, Hartheu. 
I. Kelchblätter am Rande nicht gejranjt oder gewimpert. 

A. Stengel rund, aber mit zwei Leiſten. 

a. Stengel jteif aufrecht, 8SO’em—1Im. Blätter ovallänglid, ftumpf; Kelch— 
blätter von halber Länge der Kronenblätter, lanzettlich, ſehr fpiß. 

H. perforatum Z., durchlöchertes H. Johannisblut, 24, 7. 8. Wege, Triiten. 

b. Stengel niederliegend, fadenjörmig, fajt zweifantig, 5—22em. Blätter 
gleichbreit, länglich, durchſcheinend punttiert. Kelchblätter länglich, jtumpf, 
furzitacheljpißig. j 

H. humifusum Z., gejtredtes oder liegendes 9. 2%, 8.9. Sandige Triften, Ader, 

B. Stengel vierfantig. 

a. Stengel ſchwach vierfantig. Blätter zeritreut- und groß-durdjcheinend- 
punftiert. Kelchblätter elliptiih, jtumpf, von gleidher Länge mit dem 
Fruchtknoten. 

H. quadrangulum Z., vierkantiges J. 2, 7. 8. Waldtriften, Uferwieſen. 

b. Stengel geflügelt vierfantig. Blätter dicht, durchſcheinend-punktiert. Kelch— 

blätter lanzettlich, zugejpigt, von halber Länge des Fruchtknotens. 
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H. tetrapterum Zr., vierflügeliges 3. 2, 7. 8. Feuchte Wiefen, Gräben, 
II. Kelchblätter am Rande dicht drüfig gejägt oder gefranit. 

A. Jedes Staubgefähbindel nur 3—5 männig. Stengel niederliegend und auf- 
jtrebend, am Grunde wurzelnd, nebjt den rundlich-eiförmigen, figenden Blät- 
tern raubhaarig. Kelchblätter eiförmig, Same gefurdt. Rispe armblütig, 
zuletzt jeiten- oder gabeljtändig. 

enden L., Sumpf». 2%, 8.9 Sumpfige, torfige Orte. Im weſtlichen 
Bebiet. 

B. Jedes Staubgefäßbündel vielmännig, Stengel aufrecht, Blüten größer. 

a. Stengel oberwärts zweikantig. Blätter herzeiförmig bis herzförmig-lan— 
zettlich, am Rande zurückgerollt, mit ſchwarzen Drüſen beſetzt. Samen 
feinpunktiert. 

H. elegans StepA., zierliches J. A, 6. 7. Felſen, Weinberge, ſelten. 
b. Stengel ſtielrund, ohne Kanten. 
aa. Dedblätter an den Verzweigungen der Blütenftiele ohne franjen und 
Drüjen. Blätter aus berzförmiger Baſis eiförmig, ftumpf, unterjeits 
graugrün. 
H. pulchrum Z., ihönes 3. 2%, 7—9. ®ebirgswälder, Heiden. 
bb. Dedblätter drüfig gefranit. 
0 Blüten in langgejtredter Rispe. Stengel und Blätter weichhaarig. 
Rune furzgejtielt, eiförmig oder länglicd), am Rande ohne ſchwarze 
unfte. 
H. hirsutum Z., raubhaariges 3. 2%, 7. 8. Wälder, Gebitiche. 
00 Blüten faſt kopfartig gedrängt. Stengel und Blätter kahl oder 
letztere unterſeits furzhaarig. Blätter figend, herzeiförmig, am 
Rande ſchwarzpunktiert. 
H. montanum Z., Berg-J. Taf. 62, Fig. 928. 2, 6—8. Wälder. 
2. Vismia guianensis Pers., V. cayennensis Pers. u. a. liefern das amerilaniſche 
Gummigutt. 


184. Fam. Flatinaceae, Tännelgewächſe. 
Kleine Sumpfkräuter mit gegen- oder quirlſtändigen ganzen Blättern und achſel— 
ſtändigen Zwitterblüten. Ungefähr 20 der gemäßigten Zone angehörende Arten. 
Elatine Z., Zännel. Blumentrone blaßrot oder weiß. 
I. Blätter gegenftändig. 
2.08 A 3. 
E. triandra Schk., dreimänniger T. Taf. 52, Fig. 778. Blüten ſitzend, Same 
ſchwach gekrümmt. O, 6—8. An Sümpfen, Teihen (Hoflößnitz bei Dresden), 
jelten. 
b. C 3—4. A 6 oder 8. 
aa. Blüten figend oder ſehr furz geftielt. Same, halbkreisförmig gekrümmt. 
E. hydropiper Z., pfefferfrüdhtiger T. ©, 6—8. Überſchwemmte te Orte, 
bb. Blüten deutlich gejtielt, Blütenjtiel länger als die Frudt. Same 
ſchwachgekrümmt. 
E. hexandra D. C., ſechsmänniger T. ©, 6-8. An gleichen Orten wie vor. 
II. Blätter quirlftändig. Same 9 gerade. 
E. alsinastrum Z., quirliges T. Landform mit aufrechtem, Waſſerform mit 
ſchwimmendem Stengel. Blumenkrone grünlichweiß. O, 7. 8. Teiche, Siümpie. 


185. Jam. Tamaricaceae, Tamarisfengewächie. 

Bäume oder Sträucher mit rutenförmigen Zweigen und Heinen, [huppenförmigen, 
abwecjelnd gejtellten graugrünen Blättern. 40 Arten, welde in den nördlid ge 
mäßigten Regionen der öftliden Halbfugel heimijch find. 

1. Myricaria germanica Dexv. (Tamarix germanica Z.), deutſche Tamariäke, 
Taf. 49, Fig. 749. Ein bis gegen zwei Meter hoher buſchiger Straud mit rofenroten, 
in langen Endähren ftchenden Blüten. 5. 7. Mittel» und Südeuropa. 

2. Tamarix gallica Z., gemeine Tamarisfe. Am Mittelmeer häufig, bei uns 
in Gärten angepflanzt. Aus den rofenartig riehenden Blüten bereitet man ein wohl- 
riechendes DI. ie Rinde (Cortex Tamarieis) diejer fowie der deutſchen QTamariste 
waren früher offizinell, 
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186. Fam. Ternströmiaceae, Theegewächje. 

Bäume und Sträucher mit abwechſelnd gejtellten, immergrünen, einfachen Blät- 
tern und achjeljtändigen Blüten. Ga. 260 Arten, welche den ſubtropiſchen und tropi- 
ihen Regionen Aſiens und Amerikas angehören. 

1. Thea chinensis Z., chineſiſcher Theeftrauh, wild in Aſſam, in zahlreichen 
Varietäten in China, Japan, Dftindien kultiviert, liefert den chinefiihen Thee. Die 
beiden Hauptjorten, der grüne und der jchiwarze, rühren nicht, wie man früher meinte, 
von verjchiedenen Pflanzen ber, jondern beruhen auf der verjchiedenen Behandlung der 
Blätter, welche viermal im Jahre geerntet werden. Die Bejtandteile des Thees find ein 
ätherifches DI (das aufregend wirkt), Gerb- und Gallusjäure, Thein, Harz und Boheaſäure. 
Über England werden jährlich etwa 150 Millionen Pfund eingeführt, wovon England 
ca. 2a jelbjt verbraucht. Taf. 61 zeigt die Zweige von zwei Varietäten des chineſiſchen 
Theed: Th. ehinensis var. bohea Kin. 922 und Th. chinensis var. viridis Fig. 923. 

2. Camellia japoniea Z. (Th. japonica Bai22.), Taf. 61, Fig. 924. Eine 
unferer beliebteften Kalthauspflanzen, wird in unzähligen Spielarten kultiviert. 


187. Sam. Clusiaceae, Guttibäume. 

Sträucher und Bäume (ca. 230 tropijche Arten) mit kreuzweiſe gegenjtändigen, 
einfahen, lederartigen, auf gegliederten Blattjtielen befindlichen Blättern. Die Rinde 
der meiften von ihnen iſt reih an Gummiharzen. 

Gareinia morella Desr., Taf. 62, Fig. 929, in den feuchten Wäldern Süd— 
indiens und Geylons, liefert da8 Gummigutt, welches medicinisch als Purgiermittel wirkt 
und deshalb gewöhnlich einen Hauptbejtandteil der Bandwurmmittel ausmadt, aber aud) 
ald Malerfarbe Verwendung findet. — G. mangostana Z., in Djtindien beimifch und 
im ganzen tropijchen Afien angebaut, bringt pomeranzengroße Objtfrüchte vom köſt— 
lichſſen Gejhmad und Geruch hervor. — Calophyllum inophyllum, Taf. 62, Fig. 
930, in Dftindien und Codindina, produziert das oftindische Tacamahaca-Harz (Resina 
Tacamahaca), C. tacamahaca MWilld., Taf. 62, Fig. 931, auf Madagastar und den 
Mastarenen, den Bourbon-Tacamahaca. Beide Harze waren früher offizinell, 


188. Fam. Dipterocarpaceae, Zweiflügelnuß-Bäume. 

Bäume von bedeutenden Dimenfionen, im Habitus den Theegewächien ähnlich, 
mit abwechſelnd gejtellten Blättern und Früchten, welche durd) die vergrößerten Kelch— 
blätter flügelig erjcheinen. 

Dryobalanops camphora Coledr., auf den malayifchen Inſeln, liefert den Borneo-, 
Sumatrae oder Barostampfer. — Dipteroearpus alatus Koxb., zeylanicus 7hwait., 
trinervis 32., turbinatus Gaert., incanus Roxb. produzieren den Gurjun-Baljam, welcher 
in Indien die Stelle des Copaiva-Balſams vertritt. — Won Vateria indica Z. gewinnt 
man durch Verwundung der Stämme den Manila-Eopal. 


XLYV. Ordnung. Columniferae, Säulenfrüdtige. 


Blüten mit Kelch und Blumenkrone. Staubgefäße durch Verzweigung 
zahlreicher als die Blumenfronenblätter, meijt zu einer Röhre verwachjen 
(monabelphijch), zuweilen aber auch biindelweije vereinigt (polyadelphijch). 
Fruchtknoten oberſtändig. Same mit Endojperm. 


189. Sam. Tiliaceae, Lindengewächje. 

Holzgewächfe mit zweizeilig gejtellten, einfachen, fieder= oder handnervigen Blättern, 
an deren Grunde fih anfangs abfällige Nebenblätter befinden, und mit einzelnen oder 
in Trauben bez. Trugdolden angeordneten Blüten. 330 Arten, welche teild warme, 
teild gemäßigte Gebiete bewohnen. Von den befannten foffilen Pflanzenrejten werden 
33 im Tertiär vorkommende diefer Familie zugezählt. 

l. Tilia Z., Zinde, 
I. Staminodien fehlen. C radförmig ausgebreitet. A 20—40, C überragend, mit 
verbundenen oder wenig getrennten Antherenhälften. Eventuelle Blatthaare einfach. 

A. Blätter unterfeit® furzhaarig und in den Wderwinfeln bärtig, auf beiden 

Seiten grün, groß. Trugdolden 2—3 blütig. Lappen der Narbe aufredt. 
Nuß mit 5 jtarfen Kanten. 


Ehmiblin-Zimmermann, Jluftr. populäre Botanik. 4. Aufl, IL Zeil. 26 


402 Zweites Kapitel. 


T. platyphyllos Scop. (grandifolia Zarh.), großblättr. 2. 9, Ende Juni. 

B. Blätter beiderjeit3 fahl, auf der unteren Seite meergrün. Trugdolden 5—7: 
Reit Narbenlappen ſchließlich wagerecht abſtehend. Nu undentlih 4—5- 
antig. 

T. ulmifolia Sco2. (parvifolia ZArA.), Heinblättr. 2. Taf. 62, Fig. 925. 8,7. 
Il. Staminodien vorhanden, eine Nebenfrone bildend. C nicht völlig ausgebildet. 

A 5070, mit getrennten Antherenhälften und Filamenten, welche in der Regel 

C überragen. Pflanze oft jternhaarig. 

"a. Blätter beiderjeit3 grün, unterſeits fpärlich oder jehr fein behaart, in den 

Aderwinteln bärtig. Knofpen groß, jpiegelnd, nebjt den Blattitielen kahl. 
T. americana Z., amerifan. &. 7. Sn — J——— 

b. Blätter unterſeits weiß- oder grauſternfilzig, nicht bärtig. Knoſpen Hein, 
nebſt Blattſtielen filzig. 

an. —— kahl, Blätter unterſeits dünnfilzig, mit außerordentlich feinen 

aaren. 
T. alba Z., weiße L. Nordamerifa. Angepflanzt. 
bb. Griffel unten filzig. Blätter unterjeits bidfilzig mit ftarten, deutlichen 
Sternhaaren. 
T. argentea Desf., Silber-S. 7. Ungarn. Angepflanzt. 

Bon den beiden einheimifhen Arten wird das Holz vielfach techniſch ver- 
wendet. Der Bait, defien Gewinnung befonders in Rußland in großartigem Maf- 
jtabe erfolgt, liefert Material zur Herftellung von Matten, die Lindentohle benupt 
man zum Zeichnen oder zur SHerjtelung von Zahnpulver. Die Blüten (Flores 
Tiliae) find offizinell. 

2. Corchorus capsularis Z., olitorius Z. und einige andere in Dftindien heimiſche 
einjährige Species liefern das als Jute befannte Gejpinnjtmaterial. 


190. Fam. Stereuliaceae (incl. Büttneriaceae). 

Bäume und Sträuder mit einfachen, gelappten oder aud) fingerförmig zufammen- 
gejeßten Blättern und jehr verjchiedenartigen, meijt arillären Blütenjtänden. 520 tros 
piſche Arten. 60 Arten foffil (in der Kreide und im Tertiär). 


a. Stereuliene, 


Sterculia tragacantha Zind?., liefert dad Tragant-Gummi von Gierra« 
Leone. 
b. Büttneriene. 


Theobroma cacao Z., Cacaobaum, Taf. 60, Fig. 899, im tropijchen Amerita, 
zwifchen dem 23° n. Br. und 20° f. Br. Aus den endojpermlofen Samen (Semen 
Cacao) der großen, gurkenähnlichen Früchte wird Cacao und Chokolade bereitet. Die 
felben liefern aber auch die Gacaobutter (Oleum Cacao), welche offizinell verwendet 
wird. Der Baum blüht das ganze Jahr hindurch ſehr reihlih, jegt aber nur wenig 
—— an und produziert deshalb jährlich nur 1—2 Pfund Samen. Beſtandteile der 

amen find: Cacaobutter, Eiweißjtoffe, Stärke, Cacaorot und Theobromin. 


191. Sam. Malvaceae (incl. Bombaceae), Malvengewächje. 

Kräuter, Sträuder und Bäume mit einfachen, handnervigen, oft auch handförmig 
gelappten, in der Knoſpe fächerförmig zufammengefalteten Blättern und regelmäßigen, 
zwitterigen, in adhjelftändige, oft gefnäuelte Trugdolden vereinigten Blüten. 700 Arten, 
welche zum Teil die Tropen, zum Teil gemäßigte Klimate bewohnen. 


Überfidht der deutfhen Gattungen. 
I. Fruchtknoten bei der Reife ſich in viele Früchtchen trennend. 


A. er 3 (—5) blätterig En . 2... Malva Z. 
B. Außenkelch 6—9 fpaltiO » » » = 2 0 2 0 2 ee 00.0. Althaea Z 
C. Außenkelch dbreifpaltiG - © = > =» 2 2 ne 2 en ee. Lavatera ZL 
U. Frucht eine fahhipaltige Kapfel . » 2 2» 2 2 2 202020. 0. Hibiseus Z 


1. Malva Z., Malve, Stäjepappel. 
I. Blätter handförmig geteilt. Blüten groß, einzeln oder am oberen Teile des 
Stengel$ zu mehreren gehäuft. 
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2, 


— 


A. — von anliegenden Sternhaaren graugrün. Früchtchen ſtark querrunzelig, 
ahl 


M. alcea Z., ſchlitzblättr. Malve, Siegmarsktraut. Blumenkrone roſa. 4, 7—9, 

Sonnige Hügel, Wegränder. 

B. Pflanze von abſtehenden und meiſt einfachen Haaren rauh. Früchtchen glatt, 

rauhhaarig. 

Fr moschata Z., Biſam⸗M. Blumenfrone rofa. 2, 7—9. Berge, Triften, 

äune. 

II. Blätter handförmig gelappt. Blüten in den Blattahjeln büſchelig gehäuft. 

A. Blüten mittelgroß; Blätter des Außenkelchs eiförmig oder länglih. Frudt- 

ftiele aufrecht oder abſtehend. 

a. Stengel nieberliegend oder aufitrebend; Blätter mit 5—7 dreiedigen, jpipen, 
ferbig-gejägten Yappen; beide rauhhaarig. Kronenblätter rojenrot, Yin 
ausgerandet. 

2. silvestris Z., wilde M. Taf. 59, Fig. 890. ) und 4, 7—9. Wege, Zäune, 

Örfer. 

b. Stengel aufrecht, fait kahl. Blätter mit fünf ftumpfen, zerjtreut behaarten 
Lappen. Sronenblätter fait blutrot, jtumpf ausgerandet. 

M. mauritiana Z., mauritaniihe W. O, 7—10. Südeuropa, bei uns verwildert. 
B. Blüten ziemlich Hein. Blätter des Außenkelches lineallanzettlich. Fruchtſtiele 

abwärts gebogen. 

a. Kronen 2—3 mal jo lang als der Kelch, tief ausgerandet. Teilfrüchtchen 
auf dem Rüden abgerundet, glatt oder ſchwach gerungzelt. 

M. neglecta Walrr. (vulgaris Fr.) überjehene 8. Blumentrone hellrojenrot, fait 

weiß O und 4, 5—10. Mauern, Wege, wüſte Plätze. 

b. Kronenblätter jo lang als der Kelch, ſchwach ausgerandet. Teilfrühtchen 
iharf berandet, grubig-rungelig. 

M. rotundifolia Z., rundblättrig. 8. Blumenfrone weißlid. O bi 2, 6—10. 

Wege, Aderränder. 

Offizinell find die Blüten von M. silvestris: Flores Malvae vulgaris, ſowie die 
von M. rotundifolia und neglecta: Flores M. minoris. Hauptbeſtandteil derjelben 
it Pflanzenſchleim. 

Althaea Z. Zwölf Arten, welche in den gemäßigten Klimaten der alten Welt 

heimiſch find. 

I. Blüten zu vielen in den Blattadhjeln. Kronenblätter mittelgroß, rötlichweiß. 
Früchtchen gewölbt, mit abgerundeten Rändern. 

A. officinalis Z., Eibiih. Taf. 59, Fig. 891. &, 7.8. Auf Salzboden, aud) 

angebaut. 

II. Blüten meift einzeln in den Blattachjeln, obere am Stengel ährenartig. Kronen— 
blätter jehr groß, breiter als lang, weiß, gelb, purpurn bis fajt fhwarz. Früchtchen 
oben gefurdt, jcharfrandig. 

A. rosea Carv., Stodroje, Malve. (+) und 4. Drient, ald Zierpflanze angebaut. 
Bon A. offieinalis find die zweijährigen Wurzeln der fultivierten Pflanze als 

Radix Althaeae, ferner aber auch die Blätter, Folia Althaese und Die Blüten, 

Flores Althaeae, gebräudlih. Hauptbejtandteile der Wurzel find Schleim (Bafforin), 

Stärke, Asparagin und Zuder. Erfterer iſt auch in den Blättern und Blüten 

reichlich vertreten. — Bon A. rosea werden die fchleimhaltigen Blüten der dunkel» 

blühenden (befonders ſchwärzlich-violetten) Varietäten als Flores Alceae s. Malvae 
arboreae medicinifch verwendet. 

In den Weinbergen Mittel- und Südeuropas tritt noch jporadiih A. hirsuta 
Z. auf. Sie wird nur bis 50cm body und zeichnet fi dur rauhhaarige Stengel 
und Blätter aus. 


. Lavatera thüringiaea Z., thüringijche Strauchpappel. Blüte blahrofa, Blüten 


itiele länger als das Tragblatt. 24, 7. 8. Hügel, Weinberge, Wege. 
L. trimestris Z., ®arten-Str. Taf. 59, Fig. 892. Blüte rot oder weih, Blüten 
jtiele kürzer ald das Tragblatt. O, 7—9. Beten 


. Hibiseus trionum Z., Stunden-Jbifh, Stundenblume, Wetterroje. Beliebte aus 


Südeuropa ftammende Zierpflanze, deren zarte gelbe, am Grunde dunkelrote Blüten 

fich zu bejtimmten Tageszeiten öffnen nnd jehr vergänglid find. O, 7.8. In 

Mähren, Ofterreich, Steiermart wild. — H. syriacus Z., ſyriſcher I. Taf. 59, 
26* 
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Fig. 894, aus Sleinafien. Beliebter Zierſtrauch mit dreilappigen Blättern und roten 
oder weihen, im Grunde jchwarzroten Blüten. — H. rosa sinensis Z. vertritt in 
China bei den verſchiedenſten Feitlichkeiten die Stelle unferer Roje. — H. canna- 
binus Z., — ————— Oſtindiens, deren Faſer als Gambohanf in den Handel 
tommt. Geſpinnſtfaſern liefern ferner H. tiliaceus Cav. (Centralamerika, Indien), 
sabdariffa Perott (Dit- und Wejtindien), populneus Z. (Südfeeinjeln). — H. abel- 
moschus Z., in Ügypten, Dft- und Wejtindien heimijch, liefert die Biſamkörner 
(Semen Abelmoschi s. Grana moschata); von H. esculentus Z., in Ditafrifa 
heimifch, werben die unreifen Früchte gegeffen oder wie bie Wurzel von Althaea 
arzneilich verwendet. 

5. Gossypium Z., Baummollenpflanze, Die walnußgroßen, 3—5 klappig aujjprin- 
enden Kapjeln enthalten Samen, welche dit mit langen, weißen Wollhaaren bededt 
And, Dieje Wollhaare jtellen die befannte Baumwolle dar, welche zunächſt zu Garn 
verfponnen und dann zu dem verichiedenften Zeugen verwebt wird. Die wichtigſten 
Arten find: G. herbaceum Z., die weiße oder frautartige B. Taf. 59, Fig. 893. 
Bis ein Meter ho, in Arabien und Berfien heimisch, zur Zeit aber in Oſt- und 
BWeitindien, jowie in Südeuropa vielfach kultiviert, 4; G. arboreum Z., baum- 
artige B., im warmen Aſien heimifh und befonders in Dftindien, China, Aghpien. 
Weſtindien angebaut, h; G. hirsutum Z., im wärmeren Amerifa heimiſch und gebaut, 
b; G. barbadense Z., in Weſtindien heimiſch und gezogen, b; G. religiosum Z., in 
China und in dem wärmeren Aſien heimiſch und kultiviert, 4. — Sämtliche Arten 
jind ſehr veränderlid. Die Güte der Wolle hängt ungemein von der Anbaumeije 
ab, doc geben im allgemeinen die baumartigen Pflanzen eine befiere Wolle als die 
ftrauchigen und dieje wiederum eine bejjere als die frautigen. In der Medizin dient 
die Baummwolle bejonders als VBerbandmittel (Karbol-, Salicyl-Watte),. Durch Ein- 
wirkung ſtarker Salpeterfäure auf Baummolle entjteht die Schiegbaummolle, welche 
Ausfehen und Struktur gewöhnlicher Baummolle hat, fih aber raub anfühlt und 
beim Zufammendrüden fnirfcht. Bei Entzündung unter Drud oder durd Schlag 
oder Stoß zwiſchen harten Körpern zeigt, fie ſich erplofiv wie das Sciehpulver. 
Schiehbaummolle durd ein Gemiſch von Ather und Alkohol gelöjt bildet eine ſyrup— 
dide Flüffigkeit, das Collodium, welches als Verbandmittel zur Schließung von 
Wunden, zur Bededung wunder Hautftellen, Frojtbeulen u. ſ. w. gebraucht wird. 

6. Adansonia digitata Z., der Affenbrotbaum, Boabab, im tropiihen Weſtafrika, 
befonders durch Senegambien verbreitet, produziert unter allen Bäumen die größte 
Maſſe Pflanzenſubſtanz. Der Baum wird (biß zum Gipfel gerechnet) 20—27 m hodh, 
der Stamm erreicht einen Durchmeſſer von 7—10 m, der Wipfel einen folden von 
40—50m. Das Alter der größten Affenbrotbäume wird auf ca. 6000 Jahre ge- 
ihägt. Die Neger genießen das Mark der "am langen melonenähnlihen Früchte 
als Erfriihungsmittel. 


IV. Reihe: Eucyclicae.*) 


Die durchgängig cykliſch (S. 318) gebildeten Blüten befigen ein 
Andröceum mit der gleichen oder doppelten Anzahl von Gliedern wie K 
und C. Bei doppelter Gliederzahl ftehen die Glieder des erften Staub- 
gefäßkreifes gewöhnlich vor den Kelchblättern und die des zweiten vor den 
Kronenblättern. Ausnahmsweife (z.B. bei den Geraniaceen und Dralideen) 
tritt aber auch der umgefehrte Fall ein, d. h. die Staubgefäße des erjten 
Kreijes ftellen fich vor die Kronenblätter und die des zweiten vor die Kelch— 
blätter**). Selbit bei Iſoſtemonie (ſ. Anm.) alternieren die Staubblätter 

*), Die Blütenfreije (Eyflen) ſind qleichzählig und alternierend. 

**) Die vor den Kelhblättern befindlihen Staubgefähe bezeihnet man gewöhn— 
ih als Kelhitaubgefähe (epiiepale St.), die vor den Kronenblättern jtehenden als 
Kronenjtaubgefähe (epipetale St.). Sind die Staubgefähe mur in einem mit K und C 
gleichzähligen Kreife vorhanden, redet man don einem ifoftemonifhen Andröceum; find 
Dagegen zivei Kreiſe vorhanden, hat man es mit einem diploftemonishen Andröceum 
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nicht immer mit den Kronenblättern, fondern ftellen fich zuweilen vor die— 
jelben. Bei Diploftemonie al der zweite Kreis nicht jelten unvoll— 
ftändig, und es ftimmt dann die Gliederzahl der Staubblätter nicht mehr 
mit der von C überein. Die Zahl der Fruchtblätter ift der von K und C 
gleich oder geringer. Die Samen entbehren des Endofperms. 


XLYVI. Ordnung. Gruinales, Stordiänabelartige Gewächſe. 


Blüten fünfzählig. Beide Hüllfreife, Kelch und Blumenfrone, aus— 
gebildet. Andröceum obdiploftemonijch d. h. die Kronenftaubgefäße im erften, 
die Kelchjtaubgefäße im zweiten Kreiſe; oder es find nur Kelchitaubgefäße 
vorhanden. Yruchtfmoten oberftändig, ſynkarp (d. h. Fruchtblätter verwachjen). 


192. Fam. Geraniaceae, Storchſchnabelgewächſe. 

Kräuter und Halbiträucher mit handnervigen, gelappten oder geteilten, bisweilen 
auch gefiederten Blättern mit Nebenblättern und doldig oder doldentraubig angeordneten 
Zwitterblüten. 350 Arten, welche nur gemäßigte Klimate bewohnen, bejonders zahl- 
reih aber am Kap vertreten find. 

I. Blätter handförmig 5—9 jpaltig oder teilig oder 3—5 zählig gefiedert, etwa jo breit 
oder breiter alö lang. A 10, ungleih, am Grunde der fünf größeren Honigdrüfen. 
Srannen der Fruchtklappen innen kahl, bei der Reife fid) von unten ab auswärts 
freisförmig eintollend . . . 2 > 2 2 2 6Geranium /Z. 

II. Blätter gefiedert, viel länger al3 breit. A 10, aber die Kronenftaubgefähe unfrudtbar 
und am Grunde mit Honigdrüjen. Grannen der Fruchtklappen innen bärtig, bei 
der Reife jchraubenförmig zufammengedreft . . « » » . „Erodium 2’ Z#erit. 

l. Geranium Z., Storchſchnabel. Ungefähr 100 Arten, welche über die ganze Erde 
jeritreut vorkommen. 

I. Kelch zur Blütezeit ausgebreitet (excl. ruthenieum). 

A. Ausdauernde Bilanzen, deren Kronenblätter den Kelch in der Regel weit 

überragen. 

8. ———— vorn querfaltig, behaart. Kronenblätter rundlich-verkehrt— 
eiförmig, kurzgenagelt, etwas länger als der ſtachelſpitzige Kelch. Blätter 
bandförmig, ing 

G. phaeum Z., rotbrauner St. Blumentrone braunviolett. 4, 5. 6. Laub- 
wälder, Gebüſch. 

b. — glatt, weder runzelig noch faltig, im übrigen kahl oder 
behaart. 
aa. Blütenftiele zweiblütig. Blätter meijt fiebenfpaltig. 

ee. Blütenftiele auch nad) dem Verblühen aufrecht. Fruchtklappen drüfen- 
haarig. Kronenblätter purpurviolett, über dem Stengel bärtig. 
Stengel rüdwärts weidhhaarig. 
G. silvaticum Z., ®ald-&t. 2, 6. 7. Bergtriften. 
?. Blütenjtiele nad) dem Verblühen herabgebogen. 
0 Kronenblätter verfehrteiförmig. 

+ Stengel unterwärts furzhaarig, oberwärts nebjt Blütenjtielen 
drüfenhaarig. Kelchblätter dreinervig. Filamente aus kreis— 
fürmigem Grunde plößlich verfchmälert. Fruchtklappen drüfen- 
haarig. Same feinpunttiert. 

G. pratense Z., Biejen-St. Blumentrone blau, felten weiß. 4, 6—8. Wiejen, Raine. 
Fr Stengel, Blatt- und VBlütenftiele rüdwärts rauf, nicht 
drüfenhaarig. Kelchblätter fünfnervig. Filamente lanzett- 
(ih. Fruchttlappen rauhhaarig, drüſenlos. Same feinnetzig— 
längsſtreifig. 

zu thun. Im letzteren Falle ſetzt man voraus, daß die Kelchſtaubgefäße den erſten, die 

Kronſtaubgefäße den zweiten Kreis bilden. Läßt ſich das Umgekehrte konſtatieren, ſtehen 

alſo die Kronſtaubgefäße im erſten, die Kelchſtaubgefüße im zweiten Kreiſe, iſt das 

Andröceum ein obdiploſtemoniſches. 
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G. palustre Z., Sumpf-St. Blumenkrone purpurn, 2, 6—9. Feuchte Wieſen. 
00 Sironenblätter verfehrtherziörmig, zweiſpaltig, oberhalb des Stengels 
beiderfeit3 dicht bärtig. Fruchtklappen angedrüdt - weihhaarig, 
drüjenlos, Same glatt. Stengel nebſt Blattitielen zottig-behaart. 
G. pyrenaicum Z., phrenaifcher St. Blumenkrone rotviolett, jelten weiß. 2, 6—9. 
Laubwälder, bujchige Hügel. 
bb. Blütenftiele einblütig. 
ce. Blätter tief fiebenteilig mit drei- bi zahlreichen Abichnitten und 
linealen Bipfeln. NKronenblätter verlehrteiförmig, ausgerandet, 
mehrmals länger als der Held. Filamente kahl. Fruchtklappen 
mit —— drüſenloſen Haaren. Stengel nebſt Blütenſtielchen 
mit langen, abſtehenden, drüſenloſen Haaren. 
G. sanguineum Z., blutroter St. Blumenkrone blutrot. 4,6—8. Sonnige Hügel. 
8. Blätter handförmig=fünfteilig, obere nur dreifpaltig, mit länglich— 
rautenförmigen, eingefchnittenen Abjchnitten. Kronenblätter ver- 
fehrteiförmig, ausgerandet, gewimpert, kaum länger oder jo lang 
als der Kelch. Filamente behaart. Fruchtklappen behaart. Same 
feinpunktiert. Stengel raubhaarig. 
0 Keldhblätter bei der Fruchtreife zurüdgefchlagen. Kronenblätter 
blaßroſa, blutrotjtreifig. Antheren Eh 
G. —— Z., ſibiriſcher St. 24, 7—9. Aus dem europäiſchen Rußland ein» 
eſchleppt. 
00 Kelchblätter an die Frucht angedrückt. Kronenblätter kürzer als 
der Kelch, weißlich, gleichfarbig, Antheren ſchwarzviolett. 
G. ruthenicum Vechtr., rutheniſcher St. 2, 7. 8. Eingeſchleppt. 
B. Einjährige Pflanzen mit meift Heinen Kronenblättern. Blütenftiele zweiblütig. 
a. Fruchtklappen glatt, dabei behaart. Samt glatt. 
aa. Blütenjtielhen nad dem Verblühen abwärts geneigt. Fruchtklappen 
angedrüdteweichhaarig. 
G. pusillum Z., niedriger St., Taf. 60, Fig. 898. Blumentrone blafviolett oder 
bläulihrot. ©, 5—8. NHder, Wege, Zäune. 
bb. Blütenftielhen nach dem Berblühen aufreht. Fruchtklappen mit ab— 
jtehbenden Drüſenhaaren. 
G. bohemicum Z., böhmiſcher St. Blumenkrone blau. O, 6.7. Wälder, Heiden. 
Selten und unbejtändig. 
b. Fruchtklappen glatt, dabei oft behaart. Same nepförmigegrubig. 
aa. Kronenblätter verfehrtherzförmig (aljo an der Spike audgejcnitten). 
0 Kronenblätter über dem Stengel bärtig. Fruchtllappen und Schnäbel 
mit abjtehenden Drüjenbaaren. 2 
G. disseetum Z., jhligblättrige St. Blumenfrone purpurrot. O, 5—7. Nder, 
Schutt, Heden, 
00 Kronenblätter am Grunde bärtig. Fruchtklappen fahl. Schmäbel 
mit jehr kurzen, vorwärts gerichteten Haaren. 
G. columbinum Z., Tauben-St. Blumenkrone rofenrot. O, 6.7. Hügel, 
fteinige Orte. 
bb. Kronenblätter länglich-keilförmig, ungeteilt, iiber dem Nagel lahl. 
Stengel weichbehaart. Fruchtklappen abjtehend langhaarig, Schnabel 
drüſenhaarig. 
G. rotundifolium Z., rundblättriger St. Blumenkrone rötlich-violett. O, 6—10. 
ücker, Weinberge, Gärten; jelten. 
ec. Fruchtllappen runzelig; Same glatt. 
aa. Kronenblätter über dem Nagel gewimpert, ein wenig länger als die 
langhaarigszottigen Kelchblätter. Stengel aufrecht, ältig, von fürzeren 
und längeren abjtchenden Haaren zottig, 
G. molle Z., weiher St. Blumenfrone roſa, felten weiß. ©, 5—9. Wegränder, 
Heden, Zäune. 
bb. Kronenblätter hellvofa mit dunfleren Adern, nebſt Filamenten fabl. 
Kelhblätter furzhaarig, faſt drüſenlos. Stengel ſchlaff, ausgebreitet 
äftig, kurz drüjenhaarig und von langen, abjtehenden Haaren zottig- 
G. divaricatum Zhrh., ipreizender St. ©, 6—8. Heden. 
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II. Kelch ihon zur Blütezeit aufrecht, bei der Frucdhtreife zufammenneigend. 

A. Blätter 3—5 zählig. Teilblättchen gejtielt, abnehmend doppeltfiederjpaltig 
und ferbig-gezähnt. Kelhblätter langbegrannt. Sronenblätter langgenagelt, 
vorn abgerundet, den Kelh überragend. Fructklappen nepförmigerungelig. 
Samen glatt. Stengel äftig, oft rot überlaufen, nebjt Blättern jtinfend. 

G. Robertianum Z., Rupredtsfraut, Gottesgnad, Taf. 60, Fig. 897. O und O, 
6-9. Wälder, Mauern. 

B. Blätter handförmig-5—7jpaltig, im Umriß rundlic oder nierenförmig. Kelch— 
bfätter begrannt, halb jo lang als die roten Aronenblätter. Stengel auf- 
recht, nebſt Blättern gerudlos. 

a. Staubgefähe faum länger als der querrunzelige, pyramidenförmige Kelch. 
Blüte Hein (83mm im Durchmejjer). Stengel rot, zerbrechlich, kahl. 

G. lueidum Z., glänzender St. Blumenfrone purpurrot. O, 5—8. Felſen, 
Gebirgswälbder. 

b. Staubgefähe zwei- bis dreimal länger als der längsnervige, fait kugelige, 
mit Drüfenhaaren bejegte Kelch, abwärts geneigt. Blüten größer (ca. 2 cm 
im Durchmejjer). Stengel oberwärts fein- und etwas Flebrig-flaumbaarig. 
Wurzelitod ſtark, abgebifjen. 

G. macrorrhizum Z., großmwurzeliger St. Blumenfrone blutrot. 24, 4—6. 

2. Erodium Z’Zerit., Reiherſchnabel, Hirtennadel. 

a. Stengel niederliegend, rauhhaarig. Blätter gefiedert,; Blättchen ſitzend, 
tief eingejchnittensfiederjpaltig. Fünf fruchtbare, am Grunde verbreiterte 
Staubgefähe ohne Zähnden. 

E. eieutarium Z’#erit., jchierlingsfrüchtiger R., Taf. 60, Fig. 896. Blumenfrone 
purpurrot mit oder ohne Flecken. O, 4—10. Bebauter Boden. 

b. Stengel auffteigend. Blätter gefiedert. Blättchen kurzgeſtielt, ungleich 
doppeltgejägt. Fruchtbare Staubgefähe zweizähnig. 

E. moschatum Z’Zerit., mojhusduftender R. Blumenfrone purpurrot. O, 5—7. 
Äder, Wege. 

E. gruinum Z., candijcher R., Südeuropa (Inſel Candia). Die Fruchtgrannen, 
weiche gegen Feuchtigkeit jehr empfindlich find, werden oft zu Hygrometern (Wetter: 
häuschen ꝛc.) benußt. 

3. Pelargonium LMHérit, Kranichſchnabel. 300 Arten, weldye mit Ausnahme von 
etwa jieben Arten Südafrika bewohnen. — P. radula 4:r., vaspelblättriger K. 
Stengel behaart; Blätter tiefeingejchnitten, gelappt, faſt geichligt erjcheinend, lange 
gejiel, ſcharf und balſamiſch riehend. Blumenkrone blakrot, dunkler geadert. h 
Die Spielart P. r. roseum MW. oder rosodorum, Rojen-Geranium, wird häufig in 
Töpfen fultiviert. In Frankreich und in der Türkei baut man fie im Großen, um 
aus ihr ebenjo wie aus dem P. odoratissimum das Geraniumöl zu gewinnen, das 
dem Roſenöle ähnlich riecht und daher zur Verfälſchung desjelben benupt wird, — 
P. triste Ait. mit langgejtielten, gefiederten Blättern und braunen, fchwarzgefledten, 
Abends ſehr wohlriehenden Blüten. — Außerdem werden nod häufig kultiviert 
P. fulgidum Ait., formosum Desf., formosissimum Zers., ceitriodorum Car. Die 
Scharlach- oder Scarlet-®., welche unſere Gärtner in zahlreichen Varietäten ziehen, 
jtammen meijt von P. zonale W. ab, 


193. Sam. Tropaeolaceae, Stapuzinerfrefjen-Gewächje. 

Saftige, Hetternde Kräuter mit kreſſenartigem Geruch und Geſchmack, langgeitielten, 
ſchildförmigen Blättern und einzeln in den Blattachjeln jtehenden Zwitterblüten, Blüten 
zygomorph. K5, das hintere gejpornt; C 5, ungleih; A4 + 4; das hintere des äußeren 
und das vordere des inneren Kreifes fehlend. G (8), in jedem Fade eine Samentnofpe, 
Frucht eine dreifnopfige Spaltfruht. 35 jüdamerifanijhe Arten. — Tropaeolum 
majus Z., Taf. 60, Fig. 895, und T. minus Z., große und fleine Kapuzinerkreſſe, beide 
aus Peru, find wegen ihrer großen orangegelben Blüten beliebte Zierpflanzen. Die 
Blütenfnofpen und unreifen Früchte, welche gleich der ganzen Pflanze frejienartig ſcharf 
ihmeden, werden eingemadt und wie die Kapern verwendet. 


194. Fam. Oxalidaceae. 
Kräuter mit verfürzter Are und langgeitielten, meiſt handförmig zujammen- 


geſetzten Blättern, deren Teilblättchen in der Knoſpenlage abwärts umgefnidt und 
eingefaltet find, Die Blüten jtehen teil3 einzeln, teils zu doldigen Wideln vereint in 
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den Blattachjeln und find zwitterig. 230 Arten, welche in den tropifchen und gemäßigten 
Regionen der Erde auftreten, befonders aber in Amerika und am Kap heimiich find. 
1. Oxalis Z., Sauerflee. 220 Arten, vorzugsweije das füdlihe Afrika und Amerika 
bewohnend. 
I. Blütenftiele grundftändig, einblütig; Blumenkrone weiß oder rofa mit purpurnen 

Adern und einem gelben Flecke im Grunde. 

O. acetosella Z., gemeiner ©., Taf. 60, Fig. 900. 24,4.5. Feuchte Laubwälbder. 
II. Blütenjtiele in den Blattwinteln des aufrechten bez. aufſteigenden Stengels, 
2—5blütig; Blumentrone gelb. 

a. Rhizom mit Ausläufern, Stengel einzeln, aufredt. Blattjtiele mit Neben: 
blätthen am Grunde, Blütenftiele fo lang wie die Blätter, Fruchtſtielchen 
aufrecht abjtchend. 

0. strieta Z., fteifer ©. 2, 6—10. Bebauter Boden. 

b. Ausläufer fehlen; Stengel zahlreih, ausgebreitet. Blattftiele am Grunde 
mit zwei Heinen Nebenblättden. Blütenjtiele fürzer als die Blätter. Frucht— 
ſtielchen zurückgeſchlagen. 

O. cornieulata Z., gehörnter S. ©, 6—10. Bebauter Boden. 

Sämtliche drei Arten liefern Sauerfleefalz (faures oraljaures Kali). 

2. Averrhoa carambola Z., Baumftachelbeere. In Djtindien, wo ſie heimiſch ift, 
fowie in Weftindien, wohin man fie eingeführt bat, ihrer Früchte wegen, die roh 
und verjchieden zubereitet genofjen werden, vielfach angebaut. 


195. am. Linaceae, Leingewächje. 

Kräuter oder feltener Halbjträucher mit meiſt fpiralig geitellten, fißenden, fchmalen, 
anzrandigen Blättern und trugdoldig angeordneten Blüten. Etwa 140 Arten, mwelde 
ic fajt ganz auf die gemäßigten Zonen bejonders der öftlichen Halbfugel beſchränlken. 
I. Ale Blütenfreife fünfgliederig. Kapſel zehnfäherg . . . . . Linum Z. 
U. Alle Blütenfreife viergliederig. Kapſel ahtfäherig  . . . . . Radiola Di. 
1. Linum Z., Zein. Etwa 130 Arten. 

I. Blätter wechjeljtändig. 

A. Rand der Kelhblätter drüfig gewimpert. 

a. Blumenfrone gelb. Kelchblätter — sugefpibt, a. als die Kapiel. 
Stengel oberwärts fcharflantig. Blätter kahl, am Grunde beiderſeits mit 
einer Drüfe, 

L. flavum Z., gelbblütiger 2. 2, 7. 8. Bergtwiejen, trodene Hügel. 

b. Blumentrone hellroſa, violettaderig. Kelchblätter wie bei vor. Stengel 
von weit abftehenden Haaren zottig. Blätter ebenfalls zottig, obermärts 
aber nur drüfig gewimpert und ſonſt faft kahl, dreinervig. 

L. viscosum Z., Elebriger 2. 2%, 6. 7. Wieſen, Heiden. 

c. Blumenfrone bleichrötlich. Kelchblätter wenig länger als die Kapſel. 
Blätter am Rande wimperig rauh. 

L. tenuifolium Z., dünnblättr. 2. 2, 6. 7. Hügel, Kalkberge. 

B. Rand der Kelchblätter ohne Drüfen. 

a. Ein Stengel aus der Wurzel hervorgehend. Blätter unbewimpert. Keld- 
blätter eiförmig, zugefpigt, fein gemwimpert, fat jo lang als die Kapfel. 

L. usitatissimum Z., gewöhnlicher L., Flachs, Taf. 62, Fig. 927. Blumentron 
blau oder weiß. ©, 6.7. Auf Adern in zwei Varietäten gebaut: vulgare, Drei 
oder Schließlein mit höheren Stengeln, Heineren Blättern und Blüten, gejchlofien 
bleibenden Kapjeln und dunfleren Samen; erepitans, Klang oder Springlein, mit 
niedrigeren, veräjtelten Stengeln, größeren Hlättern und Blüten, aufjpringenden 
Kapfeln und belleren Samen. — Der gewöhnliche Lein liefert eine fehr wertvolle 
und zugleich die ältefte Spinnfafer, den Flachs. Die fhönften Flachsſorten und 
zugleic die größte Menge des erwähnten Spinnjtoffs produziert Belgien. Aus dem 
Samen des Leins gewinnt man das Leinöl (Oleum Lini), welches mediziniſch als 
Heilmittel gegen hartnädige Verftopfungen, Verbrennungen (mit Cidotter oder 
Wachs), jo wie zu Salben, fonjt aber noch zur Darjtellung der Druckerſchwärze, 
zur Bereitung von Firniffen, im einigen Ländern auch als Speifeöl verwendet 
wird. Die Rrefricttände (Deltuchen) geben ein — Viehfutter. Zerſtoßene 
Leinſamen (Pulvis seminum Lini s. Farina Lini) benutzt man zu erweichenden 
Umjchlägen. 
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b. Zahlreiche Stengel dem Wurzelitod entiproffend. 
aa. Blüten und Fruchtitiele jteif aufrecht. 
L. perenne Z., ausdauernder 2. Blumentrone hellblau. 2%, 6. 7. Sonnige 
Hügel, jandige Wälder. 
bb. Blüten» und Fruchtitiele bogenförmig herabhängend. 

L. austriacum Z., öjterreih. 2. Blumentrone azurblau. 4,6. In fandigen Wäldern. 
I. Blätter gegenjtändig, untere verfehrteiförmig, obere lanzettförmig. Stengel 
fadenförmig, gabeläjtig. Kelhblätter elliptiich, zugejpist, drüfig gewimpert. 

L. eathartieum Z., Purgier:£. ©, 6—8. Wieſen, Triften. 

2. Radiola Dii., Zwerglein. R. linoides Gmei., (R. millegrana Sm., multiflora 
Aschrsn., Linum radiola Z.), taufendförniger Zwerglein. Taf. 62, Fig. 926. Blumen 
frone weiß. ©, 7. 8. Feuchte, jandige Pläge und Triften. 


196. am. Balsaminaceae. 

Einzährige oder ausdauernde faftreiche Kräuter mit wechjel- oder gegenftändigen, 
zuweilen auch quirligen oder grundftändigen Blättern und achjelftändigen Zwitterblüten, 
melde entweder einzeln ftehen oder 2—3 blütige Büjchel oder traubige Blütenſtände 
bilden. 136 Arten (in zwei Gattungen), welche zu drei Vierteilen dem tropiichen Afien 
angehören, 

Impatiens Z., Springfraut. 135 Arten. 
I. Blüte hängend, groß; Sporn an der Spitze umgebogen; Blumenfrone citronengelb, 
inwendig rot punktiert. 
age Z., gemeine ©. Taf. 56, ig. 833. ©, 7. 8. Feuchte Wälder, 
ü 


I. Blüte aufrecht Hein; Sporn gerade; Blumenkrone reingelb. 
I. parviflora D.C. ©, 7—8. Aus der Mongolei, oft vermwildert. 
In Blumentöpfen wird häufig J. balsamina Z. gezogen. Bei diejer find Die 
fünf Narben getrennt, und die Klappen der eiförmigen, behaarten Kapjel rollen ſich an 
beiden Rändern ein. 


XLVII. Ordnung. Terebinthinae, Balſamgewächſe. 


Blütenfreife 4—5 zählig, mit K und C. A doppelt jo viel Glieder 
als K. Fruchtfnoten oberitändig. Zwiſchen G und A ein Diskus d. i. eine 
ring, becher= oder poljterförmige Erhebung, die häufig durch den Druck der 
Staubgefäße gelappt oder geferbt erjcheint. 


197. Sam. Zygophyllaceae, Sochblättrige Gewächſe. 

Kräuter und Sträucder mit gegen» oder wechjelttändigen, paarig gefiederten, am 
Grunde Nebenblätter tragenden Blättern. Ungefähr 100 Arten, welche die tropijchen 
und fubtropifchen Klimate der nördlichen Erdhälfte bewohnen. 

Guajacum officinale Z,, Rodholzbaum, Franzoſenholzbaum, Guajac, Taf. 59, 
dig. 886, auf den wejtindijchen Injeln und der Nordküſte Südamerikas, jowie G. sanetum 
L., in Florida, auf den Bahama» und weſtindiſchen Inſeln, liefern das zu Segel: 
hıgeln und anderen Drechslerwaren mit Vorliebe verarbeitete harte und fchwere Pod- 
bol; (Lignum Guajaci s. L. sanetum). Aus dem Holze gewinnt man durch Aus— 
ihmelzen das Guajalharz, (Resina Guajaei), welches Guajafharzfäure, Guajakbetaharz, 
Gummi, Guajaffäure und Guajalgelb enthält und als schein. und harntreibendes 
Mittel benugt wird. — Tribulus terrestris Z., Burzeldorn, Taf. 59, Fig. 885, läftiges 
Unkraut in Südeuropa. O. 


198. Sam. Rutaceae, Rautengewächle. 

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit abwechſelnd geftellten, einfachen oder geteilten 
Blättern ohne Nebenblätter und in Rispen oder Trugdolden angeordneten zwitterigen 
Blüten. Alle Pflanzenteile reih an Oldrüſen. 700 Arten, welche in der Mehrzahl 
jwiihen den Wendekreifen und in den jubtropiihen Zonen heimifch find. 
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a. Ruteae, 


1. Ruta graveolens Z., gemeine Raute. Taf. 59, Fig. 880. Bis Im hohe, 
graugrün bereifte Staude mit im Umfange dreiedigen, bi® 10cm langen und 6em 
breiten, entfernt» und abnehmend- doppelt« bis dreifach fiederteiligen Blättern und zur 
Trugdolden vereinten gelbgrünen Blüthen. In Südeuropa heimiſch, bei uns als 
Arzneipflanze kultiviert, Die Blätter (Folia Rutae) enthalten Rautenöl und Rutinfäure, 

2. Dietamnus albus Z. (fraxinella Zers.), Diptam, Taf. 59, Fig. 881, in 
Südeuropa und dem gemäßigten Aſien heimiſch. Stengel bis ein Meter body; Blätter 
unpaarig gefiedert; Blüten in dichten, gipfelitändigen Trauben. Blumenkrone rötlich- 
weiß mit purpurroten Mdern oder weiß. Die Pflanze befigt zahlreiche Oldrüfen und iſt 
von ftarf gewürzhaftem, betäubendem Geruce. 


b. Cusparieae. 


3. Cusparia trifoliata Zng/. (Galipea officinalis Yancock), ein anſehnlicher 
und reichverzweigter, 20—25 m hoher Baum — — liefert die Angojturarinde 
(Cortex Angosturae). 

4. Pilocarpus offieinalis oeAl, ein in Brafilien heimiſcher Straud, liefert 
die als harn- und jchweißtreibendes Mittel in den Handel fommenden Folia Jaborandi. 
Die Wirkſamkeit derjelben beruht auf dem Alfaloid Bilofarpin. Früher bielt man 
P. pinnatifolius Zemaire für die Mutterpflanze der betreffenden Droge, aber mit 
Unredt. 


ec. Diosmeae. 


5. Barosma crenulata Hook, erenata Are., Taf. 59, Fig. 882, betulina 
Bartl., serratifolia Wizld., ſämtlich vom Kap, find neben vielen anderen wegen ihrer 
immergrünen Blätter und ihres jtarfen aromatijches Geruches, jowie wegen ihres zier— 
lihen Baues beliebte Kalthauspflauzen. Die betreffenden Arten liefern auch den 
Hottentottenthee und zwar jtammen von den erjten Arten die bitterlid” aromatischen, 
mit einem rautenartigen Geruche behafteten breiten, von den lehteren die langen 
Buccoblätter (Folia Bucco s. Buchu). 


d. Boronleae. 


6. Correa Sm., Jmmergrün. Sträucer, meijt Neubholländer, von denen eine 
Anzahl Arten in unjeren Kalthäufern als Zierjträucher kultiviert werden. Von C. alba, 
virens, spinoga Andr., gewinnt man den neujeeländijhen Thee, der in Neubolland die 


Stelle des chinefischen vertritt. 
e. Zanthoxylene. 


Zanthoxylum fraxineum M, das ejchenblättrige Gelbholz, in Nordamerifa, 
ein bis 15 Meter hoher Straud und Z. elava Herculis Z., das caraibijche Gelbholz 
auf den caraibiſchen Inſeln, ein bis 10 Meter hoher Baum, beide auch Zahnwehholz 
genannt, liefern Cortex Zanthoxyli, welche früher gern zur Heilung von Geſchwülſten 
und Wunden, befonders aber gegen Zahnmweh angewendet wurde, 


f. Toddalieae. 


Ptelea trifoliata Z., gemeiner Lederbaum, häufiger Zierftrauh in unferen 
Gartenanlagen, mit dreizähligen Blättern und grünlihweißen Blüten, — Bon Toddalia 
aculeata /ers., einem jtacheligen Kletterftrauche des tropiſchen Ajiens, gewinnt man die 
in der indifhen Arzneikunde viel begehrte Radix Toddaliae. 


g. Amyridene, 


Amyris clemifera Zoyle, ein nod) fehr wenig unterfudhter Strauch Meritos, 
fol den im Handel als meritanishen oder Veracruz-Elemi vortommenden terpentin: 
artigen Baljam produzieren, 

h. Aurantieae. 


Citrus Z., Bäume oder Sträucher mit abwecjelnd gejtellten, immergrünen, 
lederartigen Blättern und wohlriechenden, weißen Blüten, welche in acjelitändigen 
Doldentrauben beifammenjtehen und große, faftige, vielfrüchtige, beerenartige Früchte 
bervorbringen, die in ihrer lederartigen Schale reih an Öldrüfen jind. Die folgenden 
Species jtammen wohl jämtlih aus dem tropiihen Afien, werden aber jet in allen 
wärmeren Rändern angebaut. 
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C. vulgaris Risso (C. Bigaradia Duham., C. aurantium var. «. Z.), Pome— 
ranze, bittere Orange. Frucht annähernd Ffugelig, ohne Warzen, orangegelb, meijt 
ahtfäderig, mit diinner, rauber Schale und bitterem Fleiſche. DOffizinell find Früchte, 
Fruchtichale, Blätter und Blüten (Fructus Aurantii immaturi, Cortex Fructus Aurantii 
maturi, Folia et Flores Aurantii). Die Romeranzenjchalen werden aber auch zur Likör— 
tabrifation benußt. 

C. aurantium XRisso (C. aurant. var. 3. Z.), Apfelſine, Taf. 62, ig. 983, 
aus dem Orient ſtammend, jegt im ganzen Mittelmeergebiet, am Kap und in Süd: 
amerifa fultiviert. Die ſüßſäuerlich jchmedenden Früchte werden beſ. von Italien alle 
jährlih in großen Mengen ausgeführt. Die beiten Apfelfinen find die Maltejer. Nach 
Deutihland kommen fie meilt aus Sicilien, von Nizza, Genua und dem Gardajee. 

C. bergamia XKisso, Bergamotte. Der bitteren Orange nahe verwandt, pro- 
duziert in ihren birnförmigen oder flahhkugeligen, oben eingedrückten, wulſtigen, blaf- 
goldgelben, grünlich-fleiſchigen, bittersjäuerlich jchmedenden Früdten das Bergamottenöl 
Oleum Bergamottae). 

C. limonum Risse (C. medica var. 3. Z.), Limone, im Handel unter dem 
Namen Eitrone. Offizinell find die Frucht, die Fruchtrinde und der Fruchtjaft 
(Fruetus Citri recentis, Cortex Fructus Citri, Limonis succeus). Die Citronenjcale 
fommt gewöhnlich jpiralig abgejhält in den Handel. Ihre äußere Schicht (Flavedo 
eortieis Citri), welche ganz bejonders aromatisch bitter jhmedt, enthält das Gitronenöl 
(Oleum Citri). Citronenfäure (Acidum Citricum) gewinnt man vorzugsweiie aus dem 
Fruchtfleiſche. In der Frucht fommen noch Hesperidin und in den Samen Limonin vor, 

C. limetta Aisso, mit blaßgelber, ellipfoidifcher Frucht, enthält in feiner Frucht— 
ihale das Limettöl (Ol. Limettae). 

C. mediea Aisso (C. medica var. «. Z.), echte Citrone, Taf. 62, Fig. 982, 
Cedrate, Tängliche bis kopfgroße Früchte mit jehr diter, runzelig-höckeriger, gelber Schale 
und jäuerlidem Fleiihe. Man benugt die Früchte zur Gewinnung der fäuflichen 
Citronenſchalen und zur Darjtellung des Eitronenöld. Die Schalen in Zuder ein- 
gejotten find als Gitronat beliebt, das in der Bäderei Verwendung findet. 

C. decumana Z., Bompelmufe, mit großen, bis ſechs Kilo ſchweren, kugeligen 
bis flahbirnförmigen Früchten, welche eine ziemlich dide Schale und ein angenehm ſuͤß— 
ſäuerlich ſchmeckendes Fleisch haben. 


199. Sam. Meliaceae (Cedrelaceae incl.) 

Bäume und Sträucder mit abwechjelnd gejtellten, einfachen oder zufammengejegten 
Blättern ohne Nebenblätter und in Rinde und Blättern ohne Oldrüſen. Frucht beeren>, 
fteinfrucht- oder fapjelartig. 270 Arten in den warmen Gegenden Aliens und Amerikas, 

1. Melia Azedarach Z., glatter Zedradh, fyrifher Baternofterbaum, aus Aſien 
nad) Südeuropa und Nordamerika verpflanzt, um Athen jeßt — Alleebaum. 
Die Wurzelrinde (Cortex Azedarach) iſt ein kräftiges Wurmmittel, die fünſeckigen Samen 
benugt man zu Roſenkränzen. 

2. Swietenia Mahagoni Z., Mahagonibaum, in Wejtindien und Südamerika, 
liefert das harte und leicht zu polierende, anfangs gelblidhrote, fpäter dunfelbraune 
Mahagoniholz, welches bejonders zu Möbelfournieren verwendet wird, . 

3. Khaya senegalensis Guill. et Perr., fenegalenfisher Mahagonibaum. 
Das jhöne braunrote Holz wird feit Anfang diefes Jahrhunderts in großen Maffen 
nad; Europa gebradt und wie echtes Mahagoniholz verwendet. Die Rinde dient in 
der Heimat des Baumes ald Surrogat für Chinarinde. 

4. Cedrela odorata Z., in ®eitindien und Südamerifa, hoher Baum mit 
efiederten Blättern, liefert das bekannte Zucker- oder Eigarrentijtenholz (vgl. S. 262). 
Dasſelbe iſt zimmetbraun, Teicht, weich, jehr volllommen jpaltbar, riecht angenehm und 
ſchmeckt ausgeſprochen bitter. — C. febrifuga 27., auf Java und in Oftindien, wird 
der Rinde wegen gejchäßt, welche als ficbervertreibendes Mittel gilt. 


200. Sam. Simarubaceae. . 

Bäume und Sträucher, welche ebenfalls der Oldrüſen entbehren, aber an Bitter: 
Koffer reich find. 112 meiſt tropifche Arten, 11 Arten der Gattung Ailanthus im 
Tertiär. 

l. Quassia amara Z., Bitterholz, Fliegenholz, Taf. 59, Fig. 884. Kleiner 
Baum oder Straud) des tropijhen Amerika, liefert offizinelles Duaffiaholz und Duaffia- 
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rinde (Lignum Quassise surinamense und Cortex Qu.), melde Quaſſiin enthalten. 
Da diejes letztere auf Heine Inſekten ſchwach narfotifc wirft, wird ein Aufguß oft zum 
Töten der Fliegen benutzt. 

2. Pieraena (Simaruba) excelsa Zind!., Taf. 59, Fig. 883, ein bis 20 m hoher 
Baum Wejtindiend von ejhenähnlichem Ausfehen, liefert Lignum Quassise jamaicense, 
welches ebenfalls Quaſſiin enthält und wie das vorige benugt wird. 

3. Simaruba officinalis 2. C., ein bi$ 25 m hoher Baum Guyanas, enthält 
in feiner Rinde (Cortex Simarubae), welche in Röhren oder nierenförmigen Platten in 
den Handel fommt, einen dem Quaſſiin naheftehenden Bitterftofl. Auch S. medicinalis 
End!. auf Jamaika liefert Simarubarinde. 

4. Ailanthus glandulosa Desf., Götterbaum, aus China, wird jehr gern als 
Zierbaum angepflanzt (Ringftraße in Wien). 


201. Sam. Burseraceae. 

Bäume und Sträucher mit abwechjelnden, nebenblattlojen, dreizähligen oder un— 
paarig gefiederten Blättern. Blüten regelmäßig, zwitterig, Hein, in mehr oder weniger 
reihblütigen Trauben oder Rifpen. Bon den vorhergehenden Familien unterfcheidet 
fie fih befonder8 durch die von den Bajtbiindeln eingejchloffenen und auf deren Innen— 
feite liegenden Harzgänge. 150 tropijche Arten. 

1. Boswellia Carteri Zirdwood, B. Bhau-Dajiana Zirdwood, B. serrata 
Stackh., Taf. 44, Fig. 651 und B. negleeta Moore, Meine graufilzige, auf den Ge— 
birgen der Somalifüjte Dftafrifas (1000—1800 m Meereshöhe) wachſende Bäume bez. 
Sträucer, liefern Weihraud, Olibanum (Thus), das als Räuchermittel dient. Man 
jchneidet im Februar und März in die Rinde der Bäume und fammelt vom Sommer 
ab die ausfließende, milchweiße, zu Tropfen erjtarrende Emulfion. Aden, der Sammel: 
nn für den Weihrauch, führte 1875—76 236 000 Kilo aus, von denen der bei weitem 
größte Teil nad London ging. Weihraud enthält Harz, Gummi, Baſſorin und ein 
atheriſches DL. 

2. Balsamodendron Myrrha N. v. Z. (Balsamea Myrrha Zng?.), ein Heiner, 
etwa drei Meter hoher Baum der Gebirge Ahl und Serrut auf der Somalikiſte Dit- 
afritas (500—1500 m Meereshöhe), liefert das als Myrrha befannte Gummibarz, welches 
jhon jeit den ältejten Zeiten neben Weihraud zu Räucherwerk und Salben benugt 
wurde. Dasjelbe fließt freiwillig aus und wird ebenfalls nad) Aden gebradht, von wo 
man 1875—76 173 100 Kilo verjchiffte. Geringere Mengen und eine geringere Sorte 
Weihrauh und Myrrhe kommen aud aus den arabifhen Diitriften in den Handel. 
Die Myrrhe enthält Gummi, Harz, Bitterftoff und ätherifches DL. — B. gileadense 
Knth., Taf. 44, Fig. 652, Meiner Straud, in den Küftenländern des roten Meeres, 
erzeugt den früher jo berühmten Meftabaljam, der aus Einjchnitten in die Pflanze 
hervortritt oder durch Auskochen der Zweige gewonnen wird. 

3. Canarium Z. Hobe Bäume mit großen und meift unpaarig gefiederten 

Blättern. Verſchiedene Arten des tropiſchen Ajiens liefern die größte Menge des nad 
Europa gelangenden Elemi, eines terpentinartigen Balfams, der im friſchen Zujtande 
aus einer Auflöfung von Harzen in ätherifchen Olen befteht und je nach feinem Alter 
als weihe, zäbflüffige Maſſe, oder als weiches, halb amorphes, halb kryſtalliniſches, 
eibliches Harz erſcheint; durch Rinde mit Holz verunreinigt ſieht es aud grau oder 
hmwärzlid aus. Beitandteile desjelben find: ätheriſches DL, amorphes Harz, kryſtalli— 
jiertes neutrales Harz (Amyrin), neutrales, moosähnlich auskryſtalliſierendes Bryoidin, 
Elemiſäure und ein Bitterjtoff. 

Das brafilianifche Elemi ftammt von Protium ieicariba March. (Ieica ieicariba 
D. C.). on Elaphrium tomentosum acg. (Bursera tomentosa Triana et Pl), in 
Südamerita, gewinnt man das jept nicht mehr offizinelle Tatamahafa-Harz. 

4. Bursera gummifera Farg., Ehiboubaum, Taf. 44, Fig. 653, in Wejtindien, 
liefert einen dem cypriihen Terpentin ähnlichen Balfam (Resina Carannae s. Chibou), 
der aber obfolet geworden iſt. 


202. Sam. Terebinthaceae. 

Bäume und Sträucher mit wechjeljtändigen, einfadhen oder zufammengejepten, 
nebenblattlojen Blättern. Ca. 450 Nrten, welche in der Mehrzahl den Tropen an— 
gehören. Foffil find 73 Arten (meift Blattreite) aus dem Tertiär befannt. 

1. Rhus Z., Sumad). 120 Arten in Nordamerifa und am ap. — R. cotinus Z., 
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Berüdenbaum, jo genannt, weil der Blütenjtand nad der Blüte das Ausfehen einer 
Perüde gewinnt, aus Südeuropa, bei uns beliebter Zierſtrauch. — R. metopium Z., 
in den Öebirgsmäldern Jamailas, liefert ein falſches Quaſſiaholz. — R. toxicoden- 
dron Z., Gift-S., Taf. 44, Fig. 647, aus Nordamerika, bei ung zuweilen angepflanzt. 
Die Blätter (Folia Toxicodendri s. Rhois) find —— Sie ſchmecken zuſammen— 
ur und erregen frisch auf der Haut Juden und Entzündung (bei unmittelbarer 

eg mit dem Milchjaft ijt die Entzündung ftärfer). Die Wirkung foll von der 
flüchtigen Toricodendronfäure herrühren. — R. coriaria Z., Gerber-S., in Südeuropa. 
Die Blätter werden als Shmad zum Gerben von Leder benugt. — R. semialata 
Murr., in Nordindien, Ehina, Japan. Bon diefem Sumach ftanımen die an die Form 
der Waſſernuß erinnernden gerbjäurereihen chineſiſchen Gallen, welche infolge des 
Stihes von Aphis chinensis Doudi. an Blätter und Blattitielen desjelben — — 
R. typhina Z., Eſſigbaum, aus Nordamerika, häufig in Parkanlagen. 

2. Pistacia lentiscus Z., der Majtirbaum, Taf. 44, Fig. 645, in den Mittel- 
meerländern verbreitet, liefert das Majtirbarz, dejjen Hauptbejtandteil die Majtirfäure 
it. Auf Chios, ſeit alten Zeiten als Maſtixinſel berühmt, beläuft fich die jährliche 
Produktion * Harzes auf eine Million Mark. — Bon P. terebinthus Z., Taf. 44, 
Si. 646, ebenfalls in den Mittelmeerländern heimiſch, ſtammt der Chios- oder eypriſche 

erpentin. 

3. Anacardium oecidentale Z., Taf. 44, Fig. 648, in Wejtindien und Süd— 
amerifa heimifch, in Afrika und Dftindien fultiviert. Die hühnereigroßen, fühlichfauer 
ihmedenden Sceinfrühte wie aud die Samen werden genofjen. Die eigentlichen 
Früchte, welche in einer —— der Scheinfrucht ſo feſt ſitzen, daß man ſie heraus— 
brechen muß, ſtellen graubraune Nüſſe dar. Dieſe letzteren waren früher als Semen 
Anacardii oceidentalis offizinell und führten den Namen weſtindiſche Elephantenläuſe. 
Die Nupichale enthält einen ätzenden, an der Luft fich jchmwärzenden, ölartigen Saft, 
in dem ſich Cardol und Anacardfäure findet. Aus den Stämmen alter Bäume gewinnt 
man Acajou⸗Gummi. 

4. Mangifera indica Z., der Mangobaum Indiens, Taf. 44, Fig. 649. Die 
gänfeeigrogen Steinfrüchte bilden nächft der Mangoftana das befte und feinjte Obſt Indiens 
und Brafilien® (wohin man den Baum eingeführt hat). — M. gabonensis Audr., 
mit gelben Steinfrüchten, Iba genannt, von Schwaneneigröße, aus deren mtandel- 
artigen Kernen das Difa-Brot, er Turin ern der Eingeborenen auf der afrifa- 
niihen Hüfte von Sierra Leone bis Gabon, bereitet wird, 

5. Semecarpus anaecardium Z. #2. Die Früdte waren früher als ojtindijche 
Elephantenläufe (Semen Anacardii officinalis) offizinell, find aber bei uns außer Ge- 
brauch gefommen. 

6. Spondias Mombin Z., Taf. 44, Fig. 650, Obftbaum Weſtindiens. Die 
grühte (Mombin-Pflaumen oder otaheitiiche Apfel) find außerordentlich beliebt. 


XLVIII. Ordnung. Aeseulinae, Roffaftanienartige Gewächſe. 


Blütenfreife 53zählig. K und C vorhanden. A durch Einjchiebung 
eines zweiten (vollftändigen oder unvolljtändigen) Kreifes zwifchen die Glieder 
des erjten meift 8. Disfus, wenn vorhanden, zwifchen C und A, oder die 
Staubgefäße doch innerhalb feines Randes eingefügt, oder an ihrem Grunde 
mit ihm zu einer Röhre verſchmolzen. G (2—3), 2—3 fächerig und in 
jedem Fache mit 1—2 anatropen Samenfnojpen. Das Endojperm fehlt, 
der Same jcehließt nur den geraden oder gefrümmten Keimling ein. 


203. Zam. Sapindaceae. 
— Bäume und Sträucher von ſehr verſchiedenem Habitus. 700 meiſt tropiſche 
rten. 

1. Aesculus hippocastanum Z., Roßkaſtanie, Taf. 59, Fig. 887, bekannter 
Zier- und Alleebaum, 1575 aus dem Himalaya nadı Wien eingeführt. Als Bierbäume 
kultiviert man ferner Ae. pavia Z., mit roten, Ae. flava Arz., mit hellgelben Blüten, 
beide aus Nordamerika eingeführt. 


414 Zweites Kapitel, 


2. Nephelium Litchi Don., in China und Cochinchina heimisch, in Weſt— 
indien angebaut. Die taubeneigrogen Früchte jchliegen mehr oder weniger verwachſene 
Samen ein, welche von einem dien und jehr faftigen Samenmantel umgeben werden, 
der einen Geſchmack wie Musfatellertrauben hat, weswegen fie ein beliebtes Obit bilden, 
das neuerdings als Delikatefje auch nad) Europa gelangt. 

3. Sapindus saponaria Z., in ®ejtindien und Südamerika. Die Saponin 
enthaltenden Früchte waren früher als Seifennüffe (Nuculae Saponariae) offizinell. 

4. Paullinia cupana AcA. Die ſchwarzen, fait halbkugeligen, der Roßlaſtanie 
ähnlihen Samen liefern, nachdem fie vorher geröjtet, zerrieben, zu einem Teig verfnetet 
und wieder getrodnet wurden, die dunfelrotbraune Pasta Guarana, welche 4—5 % 
Goffein enthält, in der Heimat ded Baumes namentlich auf Reifen ein unentbehrlides 
Genußmittel bildet, mit Wafler und Zuder zerrieben als erfrifchendes Getränk An- 
wendung findet, aber auch arzneilic) gegen Fieber, Verdauungsſchwäche, Migräne x. 
benugt wird. 


204. Fam. Aceraceae, Ahorngewächje. . 
In der nördlichen gemäßigten Zone heimiſche Bäume, welche durch knotige Aite 
und genenjtändige, meiſt handförmig geteilte oder gelappte Blätter charakterijiert find. 
2 lüten ftehen in Trauben oder Trugdolden. 53 lebende, 61 fofjile Arten (im 
Tertiär). 
I. Blätter meijt hand- oder fuhförmig-3—7 lappig oder =teilig, C jelten fehlend, A 8 
Acer L. 
II. Blätter dreizählig oder fünfzählig gefiedert, C jehlend, A 4—5 . Negundo Anch. 
1. Acer Z., Ahorn. 50 Arten in der gemäßigten Zone der nördlichen Halbkugel. 
I. A doppelt jo lang als C. Blüten in hängenden Trauben oder Trugdolden. 
a. Blätter bandförmig-fünflappig, Lappen zugejpigt, ungleid)« kantig=gefägt. 
Blüten in hängenden, verlängerten Trauben. Fruchtflügel etwas abjtehen). 
A. pseudoplatanus Z., Berg. Blumenfrone grün. h, 5. 6. Bergwälder. 
b. Blätter handförmig-dreilappig, Lappen ftumpf, ganzrandig oder etivas geſchweift. 
Pe in hängenden Trugdolden. Fruchtflügel vorwärts gerichtet, etwas ab- 
tehend, 
A. monspessulanum Z., dreilappiger V. Blumenfrone gelbgrün. 8, 4. Sonnige 
Felſenabhaͤnge. 
II. A jo lang als C. Blüten in aufrechten Trugdolden. 
a. Blätter handförmig-buchtig-gelappt (Lappen fein zugejpigt, vorn buchtig-ge 
zähnt, mit jpigen Zähnen), beiderjeits fahl. Blütenitiefe behaart. 
A. platanoides Z., Spitz-A. Blumenfrone gelbgrün. h. 4. 5. Wälder, 
b. Blätter bandförmigsfünflappig (Lappen ftumpf, ganzrandig oder gelappt), 
unterjeit3 weichhaarig. Blütenſtiele und Blüten behaart. 
A. campestre Z., Feld-⸗A. Taf. 59, Fig. 889. Blumenfrone grün. Rinde oft 
forfig geflügelt. h, 5. Laubmwälder und Gebüjche der Ebene. 
A. sacharinum Z., Buderahorn, Bei uns Zierbaum, in feiner Heimat, Nord: 
amerifa, gewinnt man aus dem im Frübjahre durch Anbohren von ihm erhaltenen 
Safte den Ahornzuder. 
2. Negundo aceroides Mnch. (Acer Negundo Z.), Nordamerifa, bei uns bäufig in 
Parkanlagen angepflanzt. 


205. Sam. Erythroxylaceae, 

Bäume, welde zum größten Teile dem wärmeren Südamerifa angehören. 

Erythroxylon coca Zam., in Beru heimiſch. Die Blätter, Coca genannt, 
theeartig riehend und fchmedend, werden, mit etwas ungelöjchtem Kalt und Aſche ver: 
mijcht, wie die Betelblätter von den Hindus, gefaut oder als Aufguß im Thee gi 
trunfen. 

E. areolatum Zam., in Mittel- und Südamerika, liefert eine Art Eijenbol;- 


206. Fam. Polygalaceae. 

Kräuter oder Sträucher mit fpiralig gejtellten, nebenblattlofen, einfachen Blättern 
und einzeln oder in Trauben bez. Rispen jtehenden Blüten. 400 Arten, welche teils der 
warmen, teild der gemäßigten Zone angehören. 

Polygala Z., Kreuzblume, Milchkraut. 200 Arten, welche in fait allen ge— 
mäßigten und warmen Klimaten der Erde verbreitet find. 
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I. Blüten in endftändigen Trauben, blau, weiß oder rofa. Borderes Kronblatt (Kiel) 
fajt dreilappig, mit großem, vieljpaltigem Anhängjel. 
A. Reichblütige Trauben, endjtändig. 
a. Flügelartige Kelchblätter dreinervig. Seitennerven an der Spike durd eine 
jchiefe Ader mit dem mittleren verbunden, 
aa. Dedblätter vor dem Aufblühen die Blüten nicht überragend, halb jo lang 
als das Blütenjtielhen. Kraut nicht bitter jchmedend. 
P. vulgaris Z., Natterblümcden. Blumenfrone dunkel- bis hellblau, lila, roja 
oder weiß. 2, 5—7. Trodene und feuchte Wiefen. Var. oxyptera. Flügel länger, 
aber jchmäler ala die Kapſel, ſpitz; Blumenfrone weiß. 
bb. won die noch unentwidelten oberiten Blüten fjchopfartig iüber- 
ragend, 
P. comosa Schk., ſchopfförmige 8. Blumenfrone blakrot oder weiß, vorn purpurn. 
2,5. 6. Anhöhen, Waldränder, Wiejen. 

Im weſtlichen Gebiet auf Kalt kommt nod vor: P. calcarea F. W. Schultz. 
Stämmden bis 8em und darüber lang, mit einem Schopf verkehrteiförmiger, großer 
Blätter, über denen lanzettlich-linealiiche Heinere ftehen. Flügelartige Kelhblätter 
eiförmig, mittlerer Nerv fait von der Mitte an aderig-ältig, Seitennerven an der 
Aufenfeite aderig, Adern vielfach majhig verbunden. Blumenfrone blau. 2, 5. 6. 

b. — Kelchblätter dreinervig, Nerven an der Spitze kaum ineinander 

fließend. Seitennerven auf der Außenſeite mit ſpärlich-äſtigen, kaum maſchig 
verbundenen Adern. Kraut bitter. Deckblätter ſo lang als die Blütenſtielchen. 
Untere Blätter des mäßig verlängerten Stammes groß, eine Roſette bildend. 
P. amara arg., bittere K. Taf. 34, Fig. 508. Blumenfrone jhön blau, felten 
roja oder weiß. 2, 5. 6. 9. Sumpfwiejen, Kalkberge. Bar. amblyptera, Flügel 
ziemlich jo breit als die Kapſel; austriaca, Blüten Heiner, Flügel kürzer als die 
abgerundete Kaſel; uliginosa wie vorige, aber mit feilförmiger Kapjel. 
B. Traube meiſt fünfblütig, fpäter immer feitenftändig. Stengel fädlich, nad allen 
Seiten zwijhen Moos und Raſen ausgebrgitet. 
P. depressa Wend., niedergedrüdte 8. 2, 5. 6—9. Torfwiejen, Heiden, grafiger 
Waldboden. 

D. Blüten einzeln oder zu zweien endjtändig oder in den Blattwinfeln, gelb; Kiel vier- 
lappig; Flügel zurüdgefchlagen, bei der Fruchtreife abfallend. Stengel halbjtraudig, 
äjtig, mit lederigen, jtacheljpigigen, immergrünen Blättern. 

P. chamaebuxus Z., budysbaumblättr. 8. h, 4—6. Heiden, Wälder, Im böh— 
mijchen Erzgebirge bei Hauenſtein. 

Offizinell ijt von den einheimijchen Arten P. amara (Herba et Radix Polygalae), 
von welcher das zur Blütezeit gefammelte bittere Kraut Polygalamarin enthält. — 
P. senega Z., ar. 34, Fig. 504, in den Wäldern Nordamerikas Häufig, liefert die 
Senega= oder Klapperfchlangenwurzel (Radix Senegae), welche Senegin (Polygala— 
fäure) und außerdem nod einen Bitterjtoff jowie eine Fettſäure enthält. In Nord- 
amerifa wird fie häufig gegen Schlangenbi angewendet. 


XLIX, Ordnung. Frangulinae, 


Blüten regelmäßig. K und C 4= oder Sgliederig, A gleichzählig 
(iſoſtomon) mit den Gliedern von C, und zwar entweder mit ihnen abwechjelnd 
oder ihnen vorgeftellt; nur jelten 2 Kreiſe ausgebildet. G aus der gleichen 
oder einer geringeren Zahl Fruchtblätter bejtehend; die ana- oder apotropen 
Samenfnojpen aufrecht oder hängend. 


207. Sam. Celastraceae. 

Bäume und Sträucder mit einfahen, dreizähligen oder unpaarig gefiederten 
Blättern. In etwa 280 Arten über die warmen und gemäßigten Klimate der Erd» 
oberfläche verbreitet. Fofil find ungefähr 90 Arten aus dem Tertiär befannt. 


a. Staphyleaceae. 


Griffel getrennt; Same ohne Arillus; Endoſperm fehlend oder ſpärlich; Keim— 
blätter did. | 
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1. Staphylea pinnata Z., ®impernuß, Taf. 59, ig. 888. Strauch mit gegen- 
ſtändigen, unpaarig gefiederten (5—7 Blättchen) und in traubige Rifpen vereinigten 
weißen, oft rötlich überlaufenen Blüten. 5, 5. 6. Bierjtraud aus Nordamerika. 


b. Evonymolideae. 


Griffel ungeteilt; Same mit Arillus; Endojperm reihlidh vorhanden; Keim— 
blätter flach. 

2. Evonymus Z., Spindelbaum. 

I. Kite vierfantig, glatt. Blätter länglich bis eiförmig-länglid, Hein gejägt; 
Blüten vierzählig, grünlid; Kapfeln jtumpflantig, roſenrot; Arillus orange, die 
weißen Samen einhüllend. 

E. europaea Z., Pfaffenhütchen, Piaffenröjel, Vogeltritt. Taf. 61, Fig. 921. 5, 

5. 6, Waldränder, Gebüſch. 

II. Afte ftielrund. 

a. Warzig. 

E. verucosa Scop., warziger ©. Blätter grünlid, rotpunktiert. Samenmantel 

blutrot, den jchwarzen Samen halb bededend. h, 5. 6. Laubwälder des öftlicen 

Gebietes. 

b. Zufammengedrüdt, glatt. 

E. latifolia Scop., breitblättr. S. Kronenblätter grünlid mit roten Rändern. 

Kapjeln mit fünf ylügelfanten, purpurrot; Samenmantel pomeranzengelb, den Samen 

völlig einſchließend. b, 5. 6. Gebirgsmälder. 

3. Celastrus scandens Z., Hetternder Baummiürger, mit breitelliptifchen, bi$ 10 cm 
langen, wecjelftändigen Blättern und weißen, in rasen Trauben angeord- 
neten Blüten, aus denen Heine, Fugelige, orangegelbe Früchte hervorgehen. Nord- 
amerifa, bei uns oft in Parkanlagen. 


208. Fam. Aquifoliacene, Stecheichengewädhje. 

Bäume und Sträucher mit einfachen, lederartigen, immergrünen Blättern und 
in Dolden, Trugdolden oder Büfchel angeordneten, jelten einzeln jtehenden, Heinen, 
weihlihen Zwitterblüten. 150 Arten, zumeift im tropifchen Aſien und Amerifa. 43 
fojfife Arten im Tertiär. 

Ilex aquifolium Z., Stehpalme, Hiüljenbufh, Taf. 37, Fig. 579. Blüten 
meijt vierzählig, in Furzgeitielten, fajt fmäueligen Trugdolden. Die bittersjchleimigen 
Blätter wie die Rinde enthalten Ilicin. Aus legterer wird auch Vogelleim bereitet. — 

Ilex paraguayensis Zamd., in Paraguay und Brafilien, enthält in den Blät- 
tern, welde in der Heimat des Strauches ald Mats oder Paraguay-Thee ähnliche 
Verwendung wie der dineftiche Thee finden, Eoffein und Kaffeegerbjäure. 


209. Sam, Vitaceae, Reben. 

Klimmende Sträuder mit Stammranfen und handförmig gelappten oder ge— 
fingerten Blättern ohne oder mit Nebenblättern. 250 Arten in den Tropen und den 
wärmeren gemäßigten Klimaten. 80 Arten foffil im Tertiär, eine in der Kreide. 

1. Vitis vinifera Z., ®einjtod. Taf. 43, Fig. 629. Im Drient heimiſch, jeit 
vorhiftoriihen Zeiten in Kultur, jegt in mehreren Taujenden von Spielarten gezogen. 
Die Trauben dienen friih als ein gejundes, wohlichmedendes Beerenobjt und werden 
getrodnet als NRofinen bez. Korinthen verwendet. Legtere jtammen don einer ferniofen 
Spielart der Weintraube (V. vinifera var. apyrena), welche befonders auf den joniſchen 
Snfeln angebaut wird. Die Rofinen oder Zibeben werden von den Varietäten mit 
längeren und größeren Beeren gewonnen. Hauptjädlich aber benugt man die Trauben 
zum fleltern des Weines. V. labrusca Z., vulpina Z. und einige andere nord 
amerifanijhe Reben pflanzt man bei uns nicht felten zur Befleidung von Lauben und 
Mauern an. 

2. Ampelopsis quinquefolia AR. et Sch., fünfblättr. Zaunrebe, Taf. #3, 
Fig. 638, mit fünfzählig gefingerten Blättern, Heinen grünliden Blüten und ſchwarz— 
blauen Beeren, aus Nordamerika ftammend, wird wie die nordamerifanifchen Reben zu 
Lauben- und Mauerbefleidung angepflanzt. 

3. Cissus Z., in den Tropen beimijche Himmende Sträucher (Lianen), oft in 
unjeren Warmhäuſern kultiviert: C. antartiea Vent., argentea Zind!., diseolor 27. 
Lindenii Andre u. a. ß 


Die wichtigſten von unferen einheimifhen wildwachſenden u. gebauten Pflanzen ꝛc. 417 


210. Sam. Rhamnaceae. 

Aufrechte, oft bedornte Sträucher mit einfachen, abwechjelnden oder gegenjtändigen 
Blättern und fleinen, unjheinbaren, (4—) 5 zähligen Blüten. 480 über die gemäßigten 
umd warmen Klimate der gejamten Erdoberfläche verbreitete Arten. 80 Arten foſſil 
im Tertiär. 

I. Zweige ——— dornig. Blüten unvollſtändig zweihäuſig, ſeltener polygamiſch. 
K (5), Saum nad) der Blüte umſchnitten, abfallend. C 4—5, nicht genagelt, 
A 4—5, vor den Sironenblättern ftehend. Griffel 2—5 jpaltig. Samen did 
Rhamnus Zourn. 
Zweige wecjelftändig, ohne Dornen, Blüten zweigeſchlechtig. K (5), C 5, genagelt, 
A 5, wie vor. Griffel ungeteilt, mit fopfförmiger Narbe. SKeimblätter did 
Frangula Tourn. 


II 


a. Bhamnese. 

1. Rhamnus Z., Rreuzdorn. 

a. Blattjtiel bis dreimal länger als die binfälligen, Ar Nebenblätter. 
Blätter rundlid-eiförmig, feingefägt. Samenrinne Gele en. 

R. cathartica Z., gemeiner K. f. 43, Fig. 642. Blumenfrone grün. b, 5. 6. 

Laubwälder, Gebüfche, Zäune. 

b. Blattitiel' ungefähr jo lang als die Nebenblätter. Blätter elliptiſch oder langett- 
lid, Heingejägt, Heiner und heller als bei vor. Samenrinne flaffend 

Rh. saxatilis Z., Felſen-R. Blumenkrone grün. b, 5. Felſige, fonnige Orte. 
Die Früchte von Rhamnus eathartica haben einen miderliden Geruch und 

jhmeden zuerjt ſüß, dann aber etelhaft bitter. Sie enthalten Rhamnin, Gathartin= 

—* zc. und ſind wegen ihrer abführenden und urintreibenden Wirkung oöffizinell. 
ud werden jie zur Darjtellung des Saftgrün benußt. Ferner machen jie neben 

den Früchten von R.infectoria und saxatile einen Hauptbejtandteil der im Handel 

vorfommenden, in der Färberei zu Schüttgelb verwendeten Gelbbeeren aus. Die 

franzöſiſchen Gelbbeeren ftammen bejonders von Rh. infeetoria. 

2. Frangula alnus Aill. (Rhamnus frangula Z.), Faulbaum, Bulverholz, Taf. 43, 
Fig. 643. Blumenkrone grünlidweiß, —* erſt rot, dann ſchwarz. h, 5. 6. 
gäider, Gebüſch. Die Kohle des Holzes ift befonders zur Vereitung des Schieß⸗ 
pulvers gejhägt. Die Rinde (Cortex Frangulae) ift offizinell. Sie enthält neben 
dem Frangulin (ein gelber Farbitoff) einen der Gathartinjäure ähnlichen, pur« 
gierend wirkenden Beftandteil und Mvornin (ein Glycofid). 


b. Zizyphene., 


3. Zizyphus vulgaris Zam., gemeiner Judendorn, Taf. 43, Fig. 641, aus dem 
Orient, in den Mittelmeerländern der ehbaren Früchte wegen oft kultiviert und 
verwildert. Die getrodneten zuderhaltigen Früchte waren früher als Brujtbeeren 
(Jujubae) allgemein gebräudlid). 


V. Reihe: Tricoccae*). 


Blüten eingefchlechtig und monöciſch oder diöcijch, mit K und C, oder 
nad. A 1—@, frei oder verwachjen, zuweilen verzweigt. G metjt (3), 
Jeltener (1—2) oder (4— 20), oberjtändig. Jedes Fach mit 1—2 Samen- 
fnojpen im Innenwinfel, welche fich bei der Reife von einem bleibenden 
Mitteljäulchen elaftiich ablöjen. Samen mit Endojperm. 


L. Ordnung. Tricoccae, 


Name und Merkmale der Ordnung ftimmen mit Namen und Merk: 
malen der Reihe überein. 


*) Wegen der meijt dreifnöpfigen Früchte fo genannt. 
Shmiblin-Zimmermann, Illuſtr. populäre Botanik. 4. Aufl, II. Teil. 27 
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211. Fam. Euphorbiaceae, Wolfsmilchgewächje. 

Pflanzen von jehr verfchiedener Tracht, mit gegen» oder jpiraljtändigen Blättern 

ohne oder mit binfälligen Nebenblättern und in der Regel mit einem jcharfen Mild- 

fafte. Ungefähr 8500 Arten in 200 —— welche die Tropen und gemäßigten 

Klimate der Erdoberfläche bewohnen. Foſſil find eine Anzahl Blattreſte aus dem 

Tertiär bekannt. 

I. Blüten einhäufig. Eine Anzahl männlider Blüten ftehen um eine centrale weib: 
liche innerhalb einer gemeinſchaftlichen glodig-Freifelförmigen, 4—5 fpaltigen Hülle, 
zwijchen deren aller je eine dide, Heiichige, horizontale oder nad) auswärts ge- 
neigte Drüſe befindlich ift, die zumeilen die Zipfel an Größe übertrifft. Die männ- 
lihe Blüte bejteht aus einem Staubgeſäß und entjpringt der Achſel eines Vorblattes; 
die weibliche Blüte ift geftielt, hat drei zweifpaltige Griffel und entwidelt eine drei— 
Inöpfige, nidende, elaftitdh in drei Fächer auffpringende dreifamige Kapſel 

Euphorbia Z. 

I. Blüten zweihäufig, felten einhäufig, adjeljtändig; männlide in unterbrochen ge 
tnäuelten Ühren, weiblihe in armblütigen Ähren oder Trauben oder Büſcheln. 
K (3); CO; männlide Blüte A 9—12; weibliche Blüte G (2), mit zwei verlängerten 
Narben, von zwei oder drei unfruchtbaren Staubgefähen umgeben. Kapfel zweiknöpfig, 
swelamiG - - - 2 2 0 2 0 2 = 2 0 0. 0 0 .„ Mereurialis 7Tourn. 

1. Euphorbia Z. (Tithymalus 7ourn.), Wolfsmilch. 700 über die ganze Erde zer: 
jtreute Arten, von denen aber die meiften wärmere Klimate bewohnen. 

I. Drüſen rundlid oder queroval, ganzrandig, nur bei Gerardiana zuweilen mit 
halbmondförmigen untermengt. 

A. Same mit Grübden. Kapſel kahl und glatt. Trugdolde fünfitrablig, 
Strahlen 2—3 gabelig. Blätter verfehrteiförmig, in den Blattjtiel ver- 
ſchmälert. 

E. helioscopia Z., ſonnenwendige W. Blumenkrone gelb. O, 7—9. Ader. 

B. Same glatt. Kapſel warzig. 

a. Pflanze einjährig. 

a8. Meift einftengelig. Dolde in der Regel fünfjtrahlig, Strahlen dreis 
teilig, Teile abermald 1—2 —* Hüllchenblättchen dreiedig-eiförmig. 
Warzen an der Kapſel halbkugelig, wenig erhaben. Same zuſammen— 
edrückt dreiſeitig. Blätter länglichlanzettlich, ſpitz, am Grunde etwas 
Deraförmig, jigend, vorn feingefägt, gelbgrün, unterite verkehrteiförmig, 
ftumpf, in den Blattjtiel verjhmälert, die erften oft mit einem roten 

oder braunen Flede. 
5 platyphylla Z., breitblättr. ®. Drüſen gelb. Same jhwarzbraun. ©, 

der, Gräben. 
bb. Meift mehrjtengelig. Dolde meijt dreiftrahlig, jeder Strahl erſt drei— 
teilig, dann wiederholt zweiteilig. Hüllhenblätter wie vorige. Warzen 
der Kapſel furzwalzig. Same ae jtielrund, ſchwach dreifantig, jamt 
der Kapfel Heiner als bei voriger. Blätter wie bei voriger, doch 
dunfler grün und nie 
E. strieta Z., breitblättr. ®. © und @), 6—9. Blüht etwas früher als vorige. 
Gebüſch, Ufer. 
b. Pflanze ausdauernd. 

aa. Rhizom friechend, gegliedert oder Enotig. Stengel ftielrund. Blätter 
tänglic, ſtumpf, nad) dem Grunde verjchmälert, feingefägt oder ganz 
randig, unterjeit® behaart, kurz geftielt, unterjte verfehrteiförmig. Dolde 
meijt fünfjtrahlig, Strahlen gewöhnlich nur einmal zweiteilig. Hüllden- 
blätter ftumpf. Kapfeln mit wenigen halbfugeligen Warzen, behaart. 

E. dulcis Jacg., füge W. Drüſen zulegt dunfelpurpurn, Same bellgelb. 4, 4. 5. 

Haine, Waldwiejen, 

bb. Rhizom aufredtäjtig, mehrtöpfig. 
0 Dolde meiſt mit fünf Strahlen. Strahlen dreifpaltig und noch 
einmal zweifpaltig. Hüllchenblättchen elliptifh, jtumpf, nad; dem 
Grunde zu verichmälert, kurz geitielt. Blätter länglich-eiförmig, 
Hein gejägt, fait BR i 
E. verrucosa Scop., warzige W. Drüfen und Hüllblättchen ſchön gelb. 2, 5. 6. 
Unbebaute Orte. 


Die wichtigiten von unferen einheimiſchen wildwachſenden u. gebauten Pflanzen x. 419 


00 Dolde mit fünf bis zahlreihen Strahlen, unter der Dolde oft 
lange, nicht blühende Üfte. Strahlen erjt drei», dann zweiteilig. 
Hülldenblättchen wie vorige, doch figend. Blätter lanzettlich, ſtumpf, 
nur vorn undeutlich gezäbnelt, ſonſt ganzrandig. Kapfel mit zabl- 
reihen, furzwalzenförmigen Warzen. 

E. palustris Z, Sumpf:®. Drüfen braungelb. Stengel bis 1'/, Meter bod, 
einer Meinen Weide ähnlich. 2, 5. 6. Feuchte Wiejen, Ufer. 

C. Same glatt. Kapſel glatt oder fein punftiert. 

a. Doldenitrablen dreiipaltig. Hülldenblätter jtumpfeiförmig. Blätter läng- 
lihlanzettlich, vorn fleingefägt, meiſt beiderjeit$ behaart. 

E. procera M. 2., Hohe ®. 2,6. Sonnige und fteinige Waldpläge. 

b. Doldenjtrahlen wiederholt zweiipaltig, Hüllchenblätter bdreiedig =eiförmig, 
breiter als länger, ſtachelſpitzig. Blätter linealslanzettlih, ganzrandig, 
fabl, bläulich-grün. 

E. Gerardiana Jacg., Gerards⸗W. Drüfen gelb, zuweilen balbmondförmig. 
2,6. 7. Hügel, auf Kalt und Sand, 
I. Drüfen der Blütenhülle halbmondförmig oder zweihörnig. 

A. Same glatt. Hüllchenblättchen miteinander verwachſen, zuſammen eine faſt 
flahe Scheibe bildend. Blätter verkehrteiförmig-länglih, in den Blattitiel 
verjhmälert, weichhaarig. Kapſel fahl, feinpunttiert, 

E. amygdaloides Z. (silvatica Farg.), mandelblättrige W. 4,4.5. Waldblöhen. 

B. Samen glatt. Hüllblättchen frei. 

a. Blätter unter der Mitte am breitejten, nad) vorn allmählich verjchmälert, 
glänzend, etwas derb. 
aa. Rhizom wagerecht Friechend. Blätter länglich- bis fchmallanzettlich, 

jtumpflich, mit breitem, fajt herzförmigem Grunde ſitzend, gelblihgrün, 

Seitenadern furz zum Rande Bann, dort nepförmig verbunden. 

Dolde vielitrablig. Hüllchenblätter rhombiſch, 4 lang als breit, 

kurz beſpitzt. 
E. lueida W. er Ait., glänzende W. 4, 5—7. Drüſen gelb, zuletzt braun. Same 
hellgrau. Wieſen, Triften, Waldränder. 
bb. Rhizom abjteigend, vielföpfig. Blätter linealslanzettlih, ftumpflich, 
ftadhelipigig, plöglich in einen kurzen Stiel zufammengezogen. Unterite 

Seitennerven in jehr fpigen Winfeln neben dem Hauptnerven bis 

zum vorderen Rande verlaufend, mit undeutlichen jeitlihen Äſten. 

Hülldhenblätter breiter als lang, deutlich jtachelipigig. 

E. virgata W. et KAit., rutenförmige W. Drüfen gelb. Same bräunlid. 2, 
5—7. 7 und Aderränder, Gräben. 

b. Blätter nah der Spipe zu am breitejten oder gleihbreit, nach dem 
Grunde verihmälert, glanzlos, ziemlich dünn. Dolde vieljtrahlig, Strahlen 
wiederholt zweiteilig. 
aa. Blätter jchmalslinealifh, ca. 3em lang und 2—3 mm breit, ganz— 

randig, kahl, an den unfruchtbaren Seitenzweigen fajt nadelförmig. 
Hülldyenblätter eisrautenförmig, ganzrandig, anfangs goldgelb, jpäterrot. 
E. cyparissias Z., Cypreſſen ®., Taf. 58, Fig. 872. Drüfen gelb, zulegt braun; 
Same gelbbraun. 2%, 4. 5. Triften, Wege. 
bb. Blätter lineallanzettlich bis lanzettlich, nach dem Grunde verjchmälert, 
ca. 3—6 em lang und 2—10 mm breit, die der Seitenzweige jchmäler, 
lockerer, ſonſt ebenfo, nah vorn fein-gefägt-raub. Hüllblätter 
länglid, bis länglidyeiförmig. Hülldyenblätter eiförmig-rhombiſch, 
breiter als lang, gelblidy oder grün. 
E. esula Z., gemeine W. Drüfen gelb, Same braun. 4,5—7. Sandige Triften. 

C. Same runzelig, fnotig oder grubig. Blätter zerjtreut. 

a. Blätter gejtielt, verkehrtseisfeilförmig oder rundlich, oben ftumpf ab— 
gerundet, ganzrandig. Dolde dreijtrahlig, Strahlen wiederholt zweiteilig. 
Hüllblätter den Laubblättern gleih. Hüllchenblätter eiförmig, kurz— 
ſtachelſpitzig. Kapjelfächer auf dem Rüden zweikielig. Same jechsfantig. 

E. peplus Z., Barten-®. 

b. Blätter fißend, lanzettlich oder linealiſch. 

aa. Hilldenblätter linealiih aus breiterem, fajt herzföürmigem Grunde. 
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Dolde meiſt dreijtrahlig mit wiederholt zweijpaltigen Strahlen. Kapiel 

glatt. Same vierfantig, höderigerunzelig. 

E. exigua Z,, Heine ®. Drüjen gelb, Same blaugrau, jchlichlich ſchwarzbraun. 
©, 6—10. der, befonders mit Lehm oder Kalkboden. 
bb. Hüllhenblätter nicht men 

0 Hülldhenblätter eiförmig oder clliptiich, ftachelipigig. Drüfen mit 
furzen Hörnern. -Kapjelfäher auf dem Rüden ſchwachkantig. 
Same vierlantig, auf jeder Fläche mit vier querlaufenden Grübchen- 
reihen. Dolde 3—5ftrahlig mit wiederholt zweiteiligen Strablen. 
Blätter umgekehrt-lanzettlich, vorn jtachelfpigig, graugrün, untere 
ftumpf, jpatelförnig. 

E. faleata Z., fihelförmige W. Drüfen gelb, Same gelb, jpäter hellbraun. 
©, 7—10. der mit Kalfboden. 

00 Hüllchenblätter nierenförmig oder fait rautenförmig. Trug— 
dolde fünfitrahlig, jeder Strahl wiederholt zweiſpaltig. Blätter 
bläulichgrün. 

E. segetalis Z., Saat-®. ©, 6. 7. Unter der Saat. 

D. Same runzelig. Blätter aid eh gegenftändig, länglich-linealiſch, ſitzend, 

dunkelgrün. Hüllchenblätter länglich-eiförmig. Kapſeln runzelig. 
E. lathyris Z., kreuzblättrige W. Drüſen hellgelb, Same hellbraun. ©, 6-9. 
In Gärten und verwildert. 
E. resinifera 2erg., in den Gebirgen des Innern von Marocco, vom Habitus 
der Cacteen, liefert das offizinelle Gummiharz „Euphorbium“. Durd Einſchnitte, 
welche man im September in die Äſte macht, bringt man den Milchſaft zum Aus- 
fließen, um ihn, je er erjtarrt ift, zu famımeln. Das Euphorbium erzeugt als 
Staub heftiged Nießen und Entzündung, Ihmedt brennend jcharf und enthält 
außer zahlreihen knochen- bis keulenförmig gejtalteten Stärfelörnern Euphorbon 
a in Alkohol Lösliches Harz), Gummi, äpfelfaure Salze und Ajchenbejtandteile. 
erwendung findet es als purgierendes und hautreizendes Mittel, 

Die cactusähnlichen Formen erfcheinen bezüglich ihrer Tracht am eigentümlichiten, 

find aber noch am wenigſten befannt. 


. Manihot utilissima 7042. (Jatropha manihot Z.), ein bis 3 Meter hoher 


Strauch, wird in den Tropen allgemein Eultiviert, da das aus den (bis 15 Kilo 
jhweren) Wurzeln gewonnene Caſſave-Mehl für die Eingeborenen ein faſt ument: 
behrliches Nahrungsmittel bildet. Der ſcharfe Bejtandteil der Wurzel geht bei der 
Gewinnung verloren. Berkleiitert fommt das Caſſave-Mehl als — weſt⸗ 
indiſcher Sago) auch in den Handel. Caſſave liefern außerdem noch) M. palmata 
und carthagenensis 7%. Müll. 


. Jatropha curcas Z., Taf. 58, Fig. 877, ein Baum des tropifchen Amerifa, 


erzeugt ungefähr 2 cm lange, ſchwarze, matte, den Ricinustörnern ähnliche Samen, 
die früher ald Purgier- und Brehmittel offizinell waren (Semen Ricini majoris). 


. Stillingia silvatica $. Mür. Die Wurzel (Radix Stillingiae) ijt in Nord: 


amerika offizinell; fie wirft ebenfall3 purgierend. — Stillingia sebifera Aichaur, 
ein in China wild vorfommender Baum, welder aber behuf Gewinnung des 
„chineſiſchen Talges“ im nordweftlihen Indien, in Wejtindien und an den Küjten 
von Südcarolina vielfach kultiviert wird. Der Talg bedeckt zum Teil die haſelnuß— 
groben jhwarzen Samen, zum Zeil wird er aus dem Endojperm gewonnen. In 

ngland verwendet man ihm gegenwärtig in großer Menge zur Yabrifation von 
Seifen und Kerzen, 


. Caelebogyne ilicifolia Sm., in Auſtralien heimiſch, twird oft in unferen Warm— 


häufern gezogen. Gie ift den Botanikern beſonders dadurd merkwürdig geworden, 
Pr fie Apogamie zeigt, aljo ohne vorhergegangene Bejtäubung feimfähige Samen 
liefert. 


. Hippomane maneinella Z., Mauzanilla-Baum. Ein anjehnliher Baum des 


tropijhen Amerikas, wegen der Giftigfeit feines Milchjaftes viel befabelt. Sogar 
der Schatten des Baumes ſoll dem darin Schlafenden den Tod bringen. 


. Hura — Z., gemeiner Sandbüchſenbaum, im tropiſchen Ämerika. Die 


roßen, flachgedrückt-kugeligen, vielxippig-gefurchten, holzigen, zweillappigen Kapſeln 
ee mit großer Gewalt auf, dabei die flahgedrudten Samen weit fort 
jchleudernd. Der Milhjaft ift jehr giftig, die Samen wirken heftig purgierend. 


Die 


8. 


10. 


11. 
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Siphonia elastica Pers., Taf. 58, ig. 876, 8. brasiliensis 5. Mull., ſowie 
einige andere Arten liefern einen großen Teil des in den Handel kommenden 
Kautſchuks. Zwecks der Gewinnung desfelben verfieht man die Stämme der 
betreffenden Bäume, ungefähr einen Meter über dem Boden, mit horizontafen und 
vertifalen Einſchnitten, fammelt den reichlich ausfließenden Milchſaft in irdenen 
oder mit Lehm ausgefleideten Holzgefäßen und verarbeitet ihn entweder glei als 
Kautſchuk oder verfegt ihn zur Verhütung des Gerinnens mit Ammoniak, um die 
Prozedur zu Haufe vorzunehmen. Die Kautſchukmilch wird dabei auf kugelförmige 
oder anders geformte Thonformen oder auf mit Lehm überzogene Holzformen 
aufgeftrihen und im Rauche verbrennender Fruchtſchalen — Iſt die auf⸗ 
gezogene Schicht feſt geworden, wird abermals Milchſaft aufgetragen, geräuchert 
und dies jo lange wiederholt, bis die Kautſchuklüberzüge die gewünſchte Dicke er— 
halten haben. Die Formen entfernt man durd Zerichlagen oder durch teilweifes 
Auffchneiden des Überzugs. 


. Crozophora tinetoria 4A. Fuss., einjährige frautige Pflanze mit pulverig- 


filzigen Blättern, vom Strande des Mittelmeeres. Mit ihrem Safte ftellt man 

Tournefollappen ber (Leinwandlappen werden mit dem Safte getränft, dann der 

Einwirfung von Ammoniaf ac: t, nach dem Trodnen abermals mit dem Safte 

unter Zufag von Urin getränft und hierauf der Sonne und dem Winde ausgejept), 

welche zum NRotfärben von Käſe, Badwerf und Liqueuren, wohl auch zum 

Schminfen dienen. 

Mereurialis Tourn., Bingeltraut. Sieben Arten, zei deutiche. 

I. Stengel äjtig, vierfantig. Wurzel einfach, fpindelförmig. Blätter eilanzettlich 
oder eifdrmig, kurz gejtielt. Blüten fait figend. Kapſeln mit rauhen, auf je 
einem Knötchen figenden Haaren. 

M. annua Z., einjähriges B., Taf. 58, Fig. 873a. ©, 6—10. Auf Schutt, an 

bebauten Orten; läjtiges Unfraut. 

II. Stengel einfach, jtielrund, unterwärt3 mit jchuppigen Niederblättern. Rhizom 
triechend. Blätter deutlich geſtielt, eiförmig-länglich oder lanzettlich. Blüten 
langgeſtielt: männliche geknäuelt, in unterbrochenen Scheinähren, weibliche zu 
2—3 in den Blattachſeln. Kapſeln rauhhaarig. 

M. perennis Z., Godeskraut, Taf. 58, Fig. 873b. 24, 4. 5. Schattige und 

humusreihe Laubwälder. 

Bottlera tinetoria Xoxd. (Mallotus philippinensis J. 4u77.). Die jharladhroten 

Drüfenhaare der Früchte des in Dftindien, auf den Sundainjeln, Bhilippinen ꝛc. 

heimischen Baumes kommen als geruch- und gejhmadlojes, zinnoberrotes Rulver 

(Kamala s. Glandulae Rottlerae) in den Handel und werden medizinifch verivendet, 

aber aud zum Rot» und Drangefärben benugt. Kauptbeftandteil it ein Harz, 

defien Rotfärbung vom Rottlerin (roter Farbſtoff) herrührt. 

Ricinus communis Z., ®underbaum, Taf. 58, Fig. 875, bei ung als einjährige 

Staude gezogen, in Südeuropa 2—Bjährig, unter den Tropen aber ein bis 13 Meter 

hoher und !/a Meter dider Baum, wird der ölhaftigen Samen wegen (Semen Ricini) 

vielfady angebaut. Das Rieinusöl, auch Cajtoröl genannt (Oleum Ricini s. Palmae 

Christi s. Castoris), gewinnt man durch Prefjen aus dem Samen. Es enthält 

46°%/ fettes Del und Ricinin. Worauf feine abführende Wirkung beruht, iſt noch 

nicht befannt. 

Croton $. Müll. Ungefähr 450 Arten von eg verſchiedener Tracht, in den 

Tropengegenden. — C. eluteria Bennett, Taf. 58, Fig. 874b, C. cascarilla Bennett, 

C. Sloanei Bennett u. a. baumartige Gewächſe der weſtindiſchen Inſeln liefern die 

Gascarillarinde (Cortex Cascarillae s. Elateriae), die ähnlich wie Chinarinde wirft. 

Der ſtark bittere Geſchmack, welchen dieſelbe befigt, rührt von dem in ihr enthaltenen 

Gascarillin, neben dem die Drogue noch ätherijhes DL, Harz und dergleichen ent- 

hält. — C. tiglium Z. (Tiglium offieinale A7otssch), Taf. 58, Fig. 874a, im jüd- 

lihen Dftindien. Die zuerft mild ölig, dann fcharf brennend jchmedenden Samen- 
förner (Semen s. Grana Tiglii s. Crotonis) enthalten das offizinelle fette Erotonöl 

(Oleum Crotonis). Ein Bejtandteil desjelben, dad Crotonol, wirkt heftig entzünd- 

li) auf die Haut. — Bon C. laceiferus Z. fommt die Hauptmafje des im Handel 

befindlichen Schellad3 oder Gummilacks, welcher durch den Stid) von Coccus laccae 

Ker., zum Ausfließen gebracht wird, 
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14. Phyllanthus Z. Die zahlreihen Arten diefer Gattung, von denen viele in 
unjeren Warmhäuſern kultiviert werden, haben blattartige Zweige, an deren Rändern 
die Blüten erfcheinen, während die Blätter zu bloßen Schuppen verfümmern, 


212. Fam. Callitrichaceae. 
Kräuter, welche im Waffer untergetauht wachjen oder auf dem Uferſchlamme 
binfriehen. 25 Arten in Europa und Norbamerifa. 

Callitriche Z., ®ajjeritern. 

I. Blätter mit Seitennerven, am Grunde verfchmälert oder linealiſch, oberite 
rofettenförmig-gehäuft. 

A. Griffel aucd nach der Befruchtung noch längere Zeit bleibend. 
a. Frucht flach, freisrund, mit breitflügeligegelielten Kanten. 

C. stagnalis Scop., Sumpf-W. Hauptform durchaus mit rundlich=verfehrt- 

eiförmigen oder jpatelförmigen Blättern; Bar. platycarpa unten mit linealiicen, 

oben mit verfehrteiförmigen Blättern. 2, 6—1V. Gräben, Bäche. 
b. Frucht ſehr jchmal-jpiß-gekielt, Dedblätter etwas gebogen. Untere Blätter 
der Aite linealifch, obere verfehrteiförmig. 

C. vernalis Aüfz., — Taf. 58, Fig. 871. 2, 5—10. Var. winima, 

fleine Landform, bloß mit breitlinealiihen Blättern; stellata, Waflerform, oben 

mit eiförmigen, weniger ausgerandeten Blättern; intermedia, Wajjerform, mit 

— ausgerandeten Blättern; angustifolia, Waſſerform, mit lauter linealiſchen 

lättern. 
B. Griffel nad der Befruchtung jehr bald abfallend, fehr lang, zurüdgefrümmt. 
geudt breiter als lang, mit fehr jchmal geflügelten, er Kanten. 
edbfätter fihelförmig gefrümmt, mit hakenförmiger Spipe. 

C. hamulata Aüts., hafenförmiger W. 24, 7—9. Wie vor. 

II. Blätter einnervig, ohne Seitennerven, ſämtlich linealiih, am Grunde etwas 
breiter, an der Spitze ausgejchnitten; obere nie zu einer Rofette gehäuft. Frudt- 
fanten flügeligsgefielt. 

C. autumnalis Z. (decussata /%., virens Go/db., truncata Auct.), Herbit:®. 

4, 7—10. Stehende und langjam fließende Gewäſſer. Selten, nur im nörb- 

lichen Gebiete. - : 


213. Sam. Buxaceae. 

Bäume und Sträucher mit gegen- oder wedjeljtändigen, nebenblattlojen, ein- 
fadyen und meift ganzrandigen, glänzenden, lederartigen, immergrünen Blättern. 30 in 
gemäßigten und warmen Klimaten heimiſche Arten. 

Buxus sempervirens Z., Taf. 58, Fig. 878, im Süden Europas und in 
Kleinafien heimifh und bier als Baum oder Strauch auftretend, bei uns beliebtes 

iergewächs. Das jehr dichte, feite, gelbliche Buchsbaumholz wird vor allen Dingen zu 
Da Sanitniatien und feinen Schnipereien verwendet, und zwar benugt man dazu das 
Heinajiatifche, welches ſich durch größere Dichtheit und größere Gleichmäßigfeit bez. 
des Faſerverlaufs auszeichnet, ähtenb das europäiihe (in Italien, Südfranlreid, 
Spanien gewonnene) ſich nur zu Drecdslerarbeiten und zur Verfertigung mufitaliicher 
Snjtrumente (Flöten, Oboen 2c.) eignet. 

214, Sam. Empetraceae. 

Kleine immergrüne Sträucher mit jchmalen, nadelförmigen Blättern. Bier Arten, 
welche der gemäßigten Zone angehören. 

Empetrum nigrum Z., ſchwarze Kräbenbeere, Taf. 59, Fig. 879, ein Heiner 
niedergejtredter, in Zorfmooren oder an moorigen, bemoojten Felſen höherer Gebirge 
auftretender zweihäufiger Straudy mit jhwarzen Beeren, 


VI. Reihe: Calyciflorae. 


Die meisten der hierher gehörigen Familien befigen eine deutlich im 
Kelch und Blumenkrone gejchiedene Blütenhülle. K und C, fowie A find 
mit fehr geringen Ausnahmen perigynijch oder epigynifch eingefügt. Bon 
den Gacteen und dem Andröceum der Begonien neh iſt der Blüten: 
bau durchaus cykliih. Das Andröceum hat entweder die gleiche oder die 
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doppelte Gliederzahl von K und C und fann im beiten Falle diplo- oder 
obdiplojtemonisch jein; doch kommen bei den Rojaceen vielfach auch mehr 
als zwei Staubblattfreife von anderer Gliederzahl als K und C vor. Die 
Fruchtblätter (Karpelle) find entweder apofarp (jedes einzelne bildet für 
ſich einen Fruchtfmoten) oder jynfarp (fie verwachjen jämtlich zu einem 
Fruchtknoten). 


LI. Ordnung. Umbelliflorae, Doldenblütige Gewächſe. 


Der Fruchtknoten ift unterjtändig, der Kelch oft rudimentär. A ift 
mit C gleichzählig und abwechjelnd. Zwijchen Griffen und Staubgefäßen 
befindet fich eine Nektarjcheibe (Discus), die entweder die Griffel ringförmig 
ia oder fich im Form zweier getrennter, je einen Griffel tragender 
Polſter (Griffelpolfter, Stylopodien) entwidelt. 


215. am. Umbelliferae, Doldenpflanzen. 

Eine der größten (ca. 1300 Arten umfafjenden) und natürlichiten Pilanzen- 
familien, die ſich durch Tracht und Fruchtbildung ſcharf von den übrigen unterfcheidet 
und bauptjählih in den gemäßigten Regionen der nördlichen Erdhälfte vertreten ift. 
Ihre Glieder find entweder ein» oder zweijährige oder ausdauernde Kräuter, jelten aber 
Sträucher und Bäume. Mus dem Tertiär fennt man fünf Früchte, weiche den Umbelli- 
feren zugezählt werden. 


Überfiht über die deutfhen Gattungen: 


Anmerf. Für die Beitimmung der Umbelliferengattungen iſt die Beichaffen- 
heit der Frucht von großer Wichtigkeit. Bezüglich derjelben ſei Folgendes bemerkt. 
Der Fruchtknoten iſt faft ſtets mit ftärferen oder jchwächeren Längsrippen verjehen, die 
ſich während der Fruchtreife noch weiter vergrößern und teilweife oder insgeſamt zu 
Flügeln auswadjen. Jede diefer Rippen, deren jedes Fruchtblatt, aljo jpäter jedes 
Teilfrüchtchen, fünf befigt, enthält ein Gefähbündel. Sie machen die Hauptrippen aus, 
von denen wieder die der Mittellinie der Kelchblätter entiprechenden als Carinal-, die 
mit diefen abwechſelnden als Commijjuralrippen bezeichnet werden. Zwijchen den 
Rippen befinden fih natürlich vier Längsfurden, die Thäldhen. Treten in diefen 
nohmals Längsrippen auf, jo werden diejelben ald Nebenrippen unterjchieden. Trotz— 
dem fie fich zuweilen ftärfer als die Hauptrippen entwideln, find fie doch ohne Gefäß— 
bündel. Unter den Thälhen und auf der Fugenſeite (d. b. auf der Verwachſungsfläche 
der Zeilfrüchtchen, in welcher fie ſich bei, der Reife trennen) verlaufen ferner gewöhnlich 
eine bejtimmte Anzahl von ätheriiches DI führenden Gängen, Olftriemen oder kurzweg 
Striemen genannt. Die Trennung beider Teilfrüchtchen bei der Reife erfolgt von 
unten nad oben. Nach derjelben hängen ſie gewöhnlich noch an der Spibe eines 
zwiſchen ihnen zum Borfchein fommenden jädlihen Fruchtträgers, welcher jich ſtets 
mehr oder weniger tief in zwei Aſte teilt, von denen fich ein jeder wieder bejonders 
ablöfen muß; doc kann diejer Fruchtträger auch fehlen. Die Umbelliferen tragen mit 
wenig Ausnahmen id er Dolden. Die Gejamtheit der Dedblätter am Grunde 
der die Dolden bildenden Nebenachſen 1. Ordnung nennt man Hülle, die Dedblätter 
am Grunde der das Döldchen bildenden Nebenachſen 2. Ordnung Hüllchen. 


Sclüfjel zur Beftimmung der deutjhen Gattungen. 


1. Blüten nicht in deutlich zufammengejegten Dolden -. . . 2 2 2.2.0 
„. in zufammengejegten Doldenn. 6. 

2. Kelhjaum undeutlih. Kronenblätter mit gerader Spige. Frucht zufammengedrüdt 
Hydrocotyle Tourn. 

r Nünfaähmig. Kronenblätter mit eingebogener Spige. Frucht faſt ſtiel— 

EIER u a ee ee ee rat ur Are TE 

3. Blüten in Dolden. Fruchtträger undeutih. . > 2 2 2 2 44. 
„ In Köpfen, Teilfrucht ohne Rippen, mit Knötchen befegt Eryngium Tourn. 
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4. Dolden BEER: Döldchen topitörmig. —— dicht mit hakenförmigen 
Stacheln . » Sanieula Tourm. 
einfach. Hülblätter groß, gefärbt —— ro 5. 
5. Teifrucht mit fünf gezähnten, hohlen Rippen . . = "Astrantia Tourn. 
" 8 ebudelt, mit fünf ganzen, fadenförmigen, innen bon einem Kanale durch⸗ 
obrten Rippen i ION Neck. 
6. Endoſperm auf hei Fugenfeite annähernd. flach oder gewölbt . . — He 
” auf der Fugenfeite mit einer Längsfurde. . 42. 
ä mit den Rändern eingerollt, aljo auf der Zugenfeite harbtugelig aus⸗ 
geböhlt . : 50. 
7. Frucht von der Seite her deutlich zufammeng edrüdt . . ee —— 
„ſtielrundlich oder vom IR * — S ir sn EAN 
8. Kelhrand undeutlih . . . ee rs 
= fünfzähnig. . . — ae a ae Sat DSan HERE 
9. Kronenblätter ungeteilt.. . 10. 
het mi einem fleinen, einwärts gebogenen Lappchen 14. 
10. Blätter ungeteilt Kronenblätter an der Spitze abgejtußt, eingerollt. Rippen geflügelt 
oder ungeflügelt.e Thälchen mit oder ohne Striemen a re Tourn. 
te fiederteifig bez. — Ur 41. 
11. Kronenblatier ternförmig ausgebreitet . . DI a en a a 
nicht — ausgebreitet . 13. 
12. Kronenblätter rundlih, mit dicht eingerolltem Spibchen. Frucht rundlich, zwei⸗ 
knotig, breiter als lang. Thälchen einſtriemig. Fruchthalter ungeteilt 
Apium Z. 
J eiförmig, mit geradem oder eingebogenem Spitzchen. Frucht zwei⸗ 
knotig, von der Seite geſehen faſt kreisrund. Thälchen einſtriemig. 
Fru ihalier frei, ganz. Waſſerpflanze. Helosciadium Koch. 
13. Männliche, weibliche und Zwitterblüten auf verjchiedenen Pflanzen. Kronenblätter 
der männlichen Blüten lanzettli, einwärts gebogen, die der weiblichen 
oder Zwitterblüten, eiförmig oder kurz zugeſpitzt. Fruchtrippen did» 
fäblid), hohl, mit DL erfüllt, Thälchen ftriemenlos. Fruchthalter zwei 
ilig . Trinia Hofm. 
Alle Blüten —— Kronenblätter rundlich, in ein einwärts gebogenes Läppchen 
verſchmälert. Fruchtrippen ungeflügelt, ſtumpf, fädlich. Fruchthalter 
zweiteilig. Blätter (gerie — mit Peterfliengeruc) AS RUM AN 
14. Kelchrand undeutlih . . - 15. 
fünfzähnig. . A ee 
15. Fruchtträger an der Spitze zweifpaltig. ee a ee a EA, AD 
ö biß gegen den Grund 3 —— — BB 

16. Frucht länglich mit ——— Rippen. häichen itriemenlos Aegopodium L 
„ mit didwuljtigen Rippen. Thälchen mit einer großen Strieme Carum Z. 
17. Frucht eiförmig, mit fadenförmigen Rippen. Thälchen mit 2—4 — et 

impinella Z. 
» fpindelförmig, mit dideren Rippen. en — — 
18. Thälchen einſtriemig, Fruchtträger geteilt . 2 

u dreiftriemig . . 

19. Frucht kugelig, zufammengebrückt, zweifnotig; Rippen ad; Striemen die Zoätden 
ausfüllend; Endofperm im Querſchnitt freistund . Cieuta Z 
„ länglid, zufammengedrüdt; Rippen —— Endofperm walzlich⸗ 
gewölbt, auf der Fugenfläche flach . Falcaria Aivin. 
20. Fruchtträger ungeteilt. Rippen fadenförmig, "vertieft, die äußerften neben dem 
Rande . Berula Aoch. 
geteilt. Rippen wuljtig, die "äußerften vandbildend . . + Sium Z. 
21. Teilfrüchtchen ohne Nebenrippen und ohne Stadeln . . . ER. _ 
mit fünf Haupt und vier Nebenrippen . 4. 
22. Frucht ftielrundlich oder vom Rüden her zufammengedrüdt, aber nicht later 


förmi 

„ vom Rüden her flach oder linſenförmig zuſammengedrüdt, mit geflügeltem, 
ſpitzem oder denicien lag —— —— — 1—2 in e 
Thälhen . . . : 3. 


Die 


25. 


26. 


3. 


32, 


33. 


35. 


37. 


wichtigſten von unjeren einheimifchen wildwachfenden u, gebauten Pflanzen x. 425 


Same frei in der Höhle der Äußeren Fruchthaut. Seitenftändige Rippen in einen 
Flügel von doppelter Breite der Rückenrippen verbreitert 
Archangelica Hofm. 
„ nur in den Thäldhen mit dem Sruchtgehäufe verbunden. Zeilfrüchtchen mit 
drei fadenförmigen Nüdenrippen und zwei breitgeflügelten Seitenrippen, 
fämtlihe hohl. Stronenblätter rundlich-verfehrtherzförmig, mit einwärts 
gebogenen Räppdhen . “2. + Ostericum — 
„überall mit dem Fruchtgehäufe vermadhfen . 4. 


. Kronenblätter — 


25. 
aft vieredig geſtubt, eingerollt. Rippen frumpfgefieit, Thalchen ein⸗, 


ſelten dreiftriemig . . Foenieulum Adans. 

— rundlich, verkehrteiförmig oder ertepetgerzförmig, mit einem einwärts 
gebogenen Läppden . . ; : 26. 

Thälchen vielftriemig; Rippen gleich, ſcharf . Meum Zourn. 


a einjtriemig; Rippen nicht gleich), randjtändige breit geffügelt, mit Flügeln 
von ber Breite des — * von der re Breite der 
rüdenftändigen RL. i — —— L. 

Thälchen einftriemig . DEREN EL EEE RE RE 27. 

— 2—8 jtriemig . . 34. 

6 mit mehreren zufammenfließenden Striemen. Rippen faſt gleich, etwas 
eflügelt. — — Kronenblätter mit breitem Grunde 
itzend . . ee en.» Bilaus Bess. 


. Kelhrand undeutlih . . ERS 7 


gezähnt (Thälchen ſehr ſelten 23 itriemig) 


6 32. 
x Kronenblätter blaßgelb, rundlich, einwärts gekrümmt, in ein Lappchen verfchmälert. 


u... ber grüchtden — Io breit als die Rüdenrippen. 


Hülle vielblätterig . . . „ Levisticum Aoch. 

weiß . ee en ae er oe ee tier a 

h Rüdenrippen ſcharf 
geflügelt . . —8381. 

. Kronenblätter ungleich), äußere größer. Rüdenrippen erhaben, did, Seitenrippen 
etwas breiter . Aethusa Z. 

gleich. Rüdenrippen are, beinahe ſchwach geflügelt, innen auf⸗ 
geblaſen-hohl Cenolophium Koch. 

Rippen etwas Ru geflügelt, gleich. Kronenblätter verfehrt=eiförmig, mit eine 
— Spige . . Cnidium Cuss. 

R reitgeflügelt, Seitenflügel doppelt io breit als Rüdenflügel . Selinum Z. 


Fruchtträger angewachſen, undeutlich. Geitenrippen etwas breiter als die Rüden- 
tippen. Kelchzähne verlängert. — — oder nur wenig aus— 

wärts gebogen . . . + Oenanthe Z. 

frei, geteilt. Rippen wie bei vor. . 33. 

Kelhzähne dreiedig, kurz, bleibend. Thälchen ſehr ſelien 2-3 ftriemig, Griffel 
am Grunde nad auswärts umgebogen . . Seseli Z. 

z pfriemlich, verlängert, abfallend, hälchen wie vor. Griffel aufrecht 
Libanotis Crnts. 


. Keldirand verwiſcht. Rippen geflügelt; — Flügel doppelt ſo breit als 


rüdenitändige . Conioselinum Fisch. 

ö fünfzäbnig. Rippen nicht geflügelt, faft gleich. Griffel aufrecht oder 
wagerecht abjtehend . Athamanta Z. 

Rippen ſehr fein, in ungleichen Abftänden: feitliche von dem drei Rüdenrippen ent— 
Im den verbreiterten Rand — oder von dieſem bededt . 86. 


gleihen Abftänden . 


h PT, verdidt. Striemen fadenförmig. " Kronenblätter verfehrtherzförmig 


Tordylium Tourn. 

abgeflacht 
Striemen teulenförmig. Kronenblätter weiß, veriehrtherzförmig, äußere oft strahlend 
Heracleum Tourn. 
— fadenförmig. Kronenblätter gelb, A: an der Spiße ausgerandet, 
engerettt We . . Pastinaca Tourn. 
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88. Rüdenrippen ſcharfgekielt. Seitenrippen undeutlid. Striemen fadenförmig. Keld- 
ſaum undeutlih. Kronenblätter rundlich, abgejtugt, dicht eingerollt 


Anethum /Z. 

Die drei mittleren Rippen fadenförmig. —— verkehrtherzförmig. 39. 
89. Kelchſaum fünfzähnig. Hüllchen vielb ätterig — . „Peucedanum Z. 
r undentlih. Hüllen wenigblätterig . . Imperatoria Z/. 

40. Rippen — ungeflügelt. ———— jtärfer hervortretend als die Neben= 
tippen . . . Siler Scoß. 


Nebenrippen hervortretend, mit freien oder i in einen Flügel verwachfenen Stadeln 41. 
Innere Nebenrippen fadenförmig, äußere geflügelt, oder jämtliche geflügelt und die 


Frucht daher vier- oder achtjlügelig — . . „ Laserspitium Tourn. 
41. Nebenrippen einreihig-ftahelig . e - . 2. . Dauecus —— 
2—3 reihig⸗ſtachelig . .  Orlaya % 
42. Teilfruͤchtchen ſtachelig. He FO fünf, Rebenrippen vier; — — au * 
Fugenfläche . . ne 
2 nicht jtachelig. Nebenrippen fehlen . } j 
43. Nebenrippen viel mehr bervortretend als die Hauptrippen, 1-3 tachelig. u 
träger ungeteilt . . . . Cauealis Z/. 
gleich hoch mit den Hauptrippen oder undeutlich 4. 


44. Teilfrůchtcher mit ſieben beſtachelten Rippen, jede Rippe mit 2-3 Stachelreihen 
Turgenia MAofm. 


a auf dem Rüden ——— mit drei —— Reihen von 
Boriten . . : .  Torilis Adams. 
45. Kelchſaum undeutlich 46. 


fünfzähnig; Rippen hohl, jede eine fleinere einjchließend 
Pleurospermum Hofm. 
46. Kronenblätter verfehrteiförmig, Frucht geihnäbelt . . 47, 
er verfehrtherzförmig, Frucht ungejchnäbelt, mit hervorragenden, wellig 
geterbten Rippen, ohne Striemen in den Thälden . Conium Z/. 
47. Schnabel länger als der übrige Zeil der lineallängliden, ftumpfrippigen Frudt 


Scandis ZL. 

. fürzer ald der übrige Zeil der Frucht 6 

48. Frucht mit flachen Rippen oder faſt rippenlos . . 4. 
ß mit ſcharfen, hohlen Rippen, groß, länglich, glänzend, ohne Striemen 

Myrrhis Scop. 

49. Rippen nur am Schnabel deutlich erfennbar, Frucht oft mit gefrünmten Boriten 

Anthriscus Horm. 

an der ganzen Frucht deutlich, flach . . . Chaerophyllum /. 

50. Keldirand fünfzähnig. Frucht kugelig, mit zehn gefchlängelten Hauptrippen und 

acht mehr hervortretenden geraden Nebenrippen. . Coriandrum /. 

— undeutlich. Frucht zweiknotig. Teilfrüchtchen kugelig-bauchig, mit drei 

eingedrückten Rillen. Fuge mit zwei Offnungen . . Bifora Hofm. 


I. Reihe: Orthospermae. 
Endofperm auf der Fugenjeite faft oder vollfommen flach oder konver. 


A. Dolden einfah und armblütig oder kopfförmig oder unvoll— 
fommen zujammengejegt. Thälhen ohne Dljtriemen. 
1. Buterfamilie Hydrocotyleae. 
Frucht von der Seite deutlich zufammengedrüdt. Kronenblätter mit gerader 
oder faum eingebogener Spige. Im der Regel nur zwei Rüdenrippen entwidelt. 
1. Hydrocotyle vulgaris Z., gemeiner Wajjernabel. Taf. 43, Fig. 631. Blumen- 
frone Hein, weiß; oder rötlih. 2, 7. 8. Moorboden. 
2. Ruterfamilie Saniculeae. 
Frucht im Querjchnitte fajt kreisrund. Dolden büfchelig oder kopfförmig. 
2. Sanieula europaea Tourn., europäifche Heilknecke. Taf. 48, Fig. 632. Blumen: 
frone rötlich-weih. 2%, 5. 6. Schattige Bergwälder. 
3. Haequetia epipactis D. C., gelbgrüne Schafdolde. Blumenkrone gelbgrün. 
24, 4.5. Schattige Yaubwälder; im ſüdöſtlichen Schlefien. 
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4. Astrantia major Z., große Sterndolde. Taf. 48, dig. 633. Blumenfrone weiß; 


=] 


oder rojenrot; Hüllblättchen weißlich mit drei grünen Streifen und grüner Spipe. 
2, 6—8. Schattige Thäler und Bergmwälder. 


. Eryngium Tourn., Ungefähr 150 Arten, 


I. Hüllblättchen linealiſch-lanzettlich, dornig-gezähnt. 

A. Pflanze graugrün. Stengel geſpreizt-äſtig. Blätter dreizählig; Blättchen 
doppelt⸗fiederſpaltig, dornig-gezähnt, ſtarr, untere geſtielt. Hüllblättchen 
dornig-zugeſpitzt, den kugeligen Blütenkopf überragend. 

E. eampestre L., Feld-⸗M. — 43, Fig. 634. Blumenkrone weiß, graugrün 

angehaucht. 24, 7—9. Trockene Hügel, Wegränder. 

B. Pflanze oberwärts gewöhnlich blau überlaufen. Stengel an der Spitze trug— 
doldig veräſtelt. Untere Blätter ungeteilt, herzeiförmig, ſtumpf, ferbig-gefägt, 
mittlere ungeteilt, ſitzend, obere fünfteilig, dornig gezähnt. Hüllblätter 
lineal-lanzettlich, mit dem eiförmigen Blütenkopfe von gleicher Länge. 

E. planum Z., flachblätterig. M. Blumenkrone und oft der ganze Blütenſtand 

ametbyitblau. 2, 7. 8. Trodene, fandige Stellen am Dderufer. 

11. Hüllblättchen eiförmig, faft dreilappig, dornig, das rundlice Köpfchen über- 
ragend. Äußere Blätter ungeteilt, innere dreiteilig, gejtielt, herznierenförmig, 
obere ftengelumfafjend, fait handförmig gelappt. 

E. maritimum Z., Meer:M. Blüten wie ganze Pflanze amethyitblau. ), 6—8. 

Meeresitrand, 


B. Dolden zufammengefept. Fruhtwand unter den Thälden fait 
ftet3 mit Striemen. 
a. Früchtchen nur mit fünf Hauptrippen, ohne Nebenrippen. 
3. Unterfamilie Amminene, 


* von der Seite her zuſammengedrückt und wegen der eingezogenen 
Fugenſeite oft faſt zweikantig. Rippen ungeflügelt. 


. Cieuta virosa Z., giftiger Waſſerſchierling. Taf. 42, Fig. 620. Rhizom durch 


Ouerwände u hohl, Blumenfrone weiß. Bar. tenuifolia, im ganzen Habitus 
dürftiger. Das Kraut war früher offizinell; ift jehr giftig. 


. Apium graveolens Z., gemeiner Sellerie. Taf. 42, Fig. 621. (>), falzhaltige 


Orte. Dft ald Gemüfepflanze angebaut. 


. Petroselinum sativum Hofm., Beterjilie. Taf. 42, Fig. 622. (), 6. 7. In 


Südeuropa wild, bei uns der fleiſchigen Wurzel und bejonders der Blätter wegen 
als Küchenkraut fultiviert. Bar. erispa, mit fraufen Fiederchen. 

Aus den Teilfrüchtdhen der Peterfilie (Fractus Petroselini) gewinnt man 
Peterſilienwaſſer und Beterfiliendl. Sie enthalten ein ätherijches Ol, aus dem id) 
Reterfilientampfer abſcheidet, ein fettes DI und Apiol, d. i. eine farblofe, ölige, 
jtart nach Peterfilie ſchmeckende Flüffigkeit (wird zuweilen bei Wechjelfieber gegeben 
und wirft wie Chinin). Im Kraute findet fich wie in dem des Sellerie Apiin. 


. Trinia glauca Dumort, meergrüner Faſerſchirm. Blumentrone weiß. ‚4.5. 


10. 


Kalfberge, Sandfelder. Im jüdweitlichen Gebiet. 

Helosciadium Aoch, Sumpfidirm, Sceiberid. 

I. Dolde zweiftrahlig. Hülle fehlend. Hüllchen arm- bis vielblätterig. Unter: 
getauchte Blätter haarfein geteilt, obere gefiedert. 

H. inundatum Abchk, ſchwimmender S. Blumentrone weiß. 4,6.7. Sümpfe, Gräben, 

II. Dolde in der Regel mit mehr als drei Strahlen. Hille vorhanden. Sämtliche 

Blätter gefiedert. 

A. Stengel liegend oder ſchwimmend, nur an den unterjten Gelenfen wurzelnd, 
Blattfiedern eilanzettförmig, gleihmäßig ſtumpflich-geſägt. Doldenjtiele jehr 
furz, fast fehlend, ſtets weit fürzer als die Strahlen. Hülle 1—2 blätterig, 
Hülldien mehrblätterig. 

H. nodiflorum Aoch, fnotenblütiger S. Blumenkrone grünlichweiß. U, 7. 8. 
Gräben, Teiche. 

B. Stengel kriechend, fait an allen Gelenken wurzelnd. Blattfiedern rundlich- 
eiförmig, ungleich gezähnt oder gelappt. Doldenftiele länger als die Döldchen 
tragenden Strahlen. 

H. repens Abck (Sium repens acg.), friehender ©. Taf. 42, Fig. 623. Blumen- 
frone grünlichweiß. 2, 7—9. Sumpfige Stellen. 
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11. 
12. 
13. 


14. 
15. 


Zweites Kapitel. 


Falcaria vulgaris Bernh. (F. Rivini #ost.), Sichelmöhre. Taf. 42, Fig. 624. 
Blumenfrone weiß. 4, 7—10. der, Wiejenränder. R 
Ammi majus Z., große Knorpelmöhre. Blumenfrone weiß. O, 7. 8. Acker, 
eingeführt mit fremdem Samen. 

Carum Z., Kümmel, 45 Arten in den gemäßigten und fubtropifhen Regionen. 

I. Wurzel fpindelförmig, oft veräftelt. Stengel fantig. Blätter doppelt-fieder- 
teilig, Blättchen fiederfpaltig-vielteilig, die unterjten Abjchnitte 2. Ordnung am 
Hauptblattjtiele kreuzweiſe geitellt. Sülte und Hüllen fehlen. _ 

C. carvi Z., gemeiner 8. Taf. 42, Fig. 626. Blumenfrone weiß oder rötlich. 

‚5. 6. Wiefen, Mderraine. 

I. Wurzel fait fugelig. Blätter fat dreifach fiederjpaltig, mit linealiichen, au- 
gejpigten Zipfeln. Hülle und Hüllchen mehrblätterig. Dolde 12—24 ftrablig. 

’. bulboeastanum Aoch, fnollentragender 8. Taf. 42, Fig. 627. 2,6. 7. 

der auf Thon und Kalt. Im jüdmeitlichen Gebiet. 

IH. Wurzel, büfhelförmig, mit fleifhigen, verlängert» feulenförmigen, knolligen 
Fafern. Blätter fiederteilig mit vielteiligen Abjchnitten und fabenförmigen, 
quirlig geftellten Bipfeln. Hülle und Hüllen mehrblätterig. 

RE Koch, quiriblättriger 8. 2%, 7. 8. Auf trodenen fetten 

iefen. 

Die Früchte des Kümmels, die ——— Kümmelkörner (Fructus Carvi), 
enthalten neben dem fetten DI ded Endoſperms auch das ätheriſche Kümmelöl, 
welches durchdringend riecht, brennend bitterlich ſchmeckt und in hohen Dofen 
iftig wirft. Es bejteht aus Garven und Garvof und wird zur Bereitung von 
iqueuren und als Seifenparfüm beuugt. — C. Ajowan Benth. et Hook., ein ein 
jähriges Kraut Ügyptens, Perſiens und Dftindiens, wird in der neuejten Zeit jtart 
eingeführt, um daraus Thymol zu gewinnen. 

Aegopodium podagraria Z., gemeiner Gierſch. Taf. 42, Fig. 625. Blumen- 

frone weiß oder rötlih. 24, 6—8. Wieſen, Zäune, Gebüjche. 

Pimpinella Z., Bibernelle. 70 Arten, meijt in der nördlichen Erdhälfte und in 

Südafrika. 

I. Srudtinoten und Frucht behaart. Stengel ſtielrund, gerillt, angedrüdt-weid- 
baarig. Untere Blätter ungeteilt, rundlich«nierenförmig, tief eingefchnitten-gefägt, 
mittlere dreizählig gefiedert mit feilförmigen, breiten, dreifpaltigen Blättchen, 
obere 2—3 fach gefiedert mit jhmallanzettlihen Zipfeln, oberjte dreifpaltig oder 
ungeteilt. Hülle und Hüllen meijt fehlend. Einjährig. 

P. anisum Z., Anis. Taf. 42, ig. 628. Blumentrone weiß. Die ganze Bilanze 

befigt einen durdbdringenden Gerud. ©, 7. 8. Aus dem Orient, bier und da 

angebaut. 

II. Frucht und Fruchtknoten kahl. Blätter einfach gefiedert. 

a. Stengel ftielrund, zartgerillt, oberwärts fajt blattlos, meijt behaart. Fiedern 
der unteren Blätter jigend, eiförmig, gezähnt, gelappt oder zerjchligt, die der 
mittleren fiederfpaltig oder 2—3jpaltig. Oberſte Blätter meijt nur ala 
Blattſcheiden entwidelt oder faſt verlümmert. Griffel zur Blütezeit kürzer 
als der Fruchtknoten. 

P. saxifraga Z., gemeiner B. Blumentrone weiß. 4, 7—9. Triften, Wieſen. 
b. Stengel kantig-gefurcht. Fiedern der unteren Blätter geftielt, eiförmig oder 

länglih, eingejchnitten-gejägt, die der oberen lanzettlih. Oberſte Stengel- 

er meijt normal entwidelt. Griffel zur Blütezeit länger als der Frudt- 
noten. 

BE" Z., große B. Blumenfrone weiß, jelten rot. 4, 6—8. Gebüſch, 

iefen. 

on P. anisum Z. find die Früchte (Fructus Anisi vulgaris) von P. sari- 
fraga die Wurzel (Radix Pimpinellae) offizinell. Erjtere enthalten das ätherijche 
Anisöl, welches aus einem Gemenge von feitem und flüjfigem Anistampfer (Anethol) 
beſteht; letztere enthält DL, Harz, Zuder, Benzosjäure 2c., riecht widerlich aromatiſch 
(bod3artig), ſchmeckt jcharf und beikend und wird wohl dann und wann nod 
(in einer Abkochung) als Reizmittel gegen — ———— angewendet. Die 
vorhin erwähnten Anisfrüchte (Anisſamen) werden im Handel zuweilen mit den 
giftigen Früchten des Schierlings verfälſcht, und die bisweilen angegebene Giftigkeit 
der Anisfrüchte iſt jedenfalls nur auf Rechnung der Schierlingsfrüchte zu ſetzen. 
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16. 
17. 


18. 


19, 


Beiderlei Früchte laſſen ſich aber leicht unterfheiden: Ein Schnitt durch die Anis— 
früchte erjcheint beinahe ohrförmig, ein ſolcher dur die Schierlingsfrücte nieren- 
förmig; auch haben letztere wellig gelerbte Rippen. 

Berula angustifolia Aoch (Sium angustifolium Z.), ſchmalblättr. Sumpf- 

Eppich, Berle. Blumentrone weiß. 2%, 7. 8. Bäche, Quellen. 

Sium Z., Perf. 

I. Rhizom fajerig, ausläufertreibend. Stengel kantig-furchig, hohl. Blätter ge- 
fiedert. Fiederchen lanzettlih, ſcharfſägig, am Grunde auf der Innenſeite 
ihmäler; untergetauchte vielfach zerſchlitzt. Hülle und Hüllen vielblätterig. 
Scentel des Fruchtträgers dem Früchtchen angewadjen. 

S. latifolium Z., breitblättr. M. Taf. 42, Fig. 629. Blumenfrone weiß. 2, 

7.8. GStehende Gewäſſer, Gräben, 

II. Rhizom knollig-büſchelig. Untere Blätter gefiedert; Fiedern länglih, das end» 
jtändige berzeiförmig; obere Blätter dreizählig. Hülle fünfblätterig. Frucht— 
halter zweiteilig, frei. 

8. sisarum Z., Zuderwurzel. Blumenfrone weiß. 2%, 7.8. Aus Afien ein- 

geführt, zum Küchengebrauche kultiviert. 

Bupleurum 7ourn., Hajenohr. Blumenfrone gelb. 60 Arten. 

I Blätter im mittleren und oberen Zeile des Stengels durchwachſen, eiförmig. 
Dolden 5—7 jtrahlig, ohne Hülle Hüllden 3—5 blätterig, doppelt jo lang als 
die Döldchen. 

B. rotundifolium Z., rundblättr. 9. O, 6. 7. Unter der Saat. 

II. Blätter nicht durchwachſen. 

a. Thälchen der Früchte rauh. Früchte fait fugelförmig und faft figend. Hüllchen 
lanzettlih), zur Blütezeit länger als die 4—5 blütigen Döldchen. Dolden 
dreiſtrahlig, jeitliche unvolljtändig, jämtlich in einer Hülle. Blätter linealifch- 
lanzettlih, Stengel äſtig. 

A. tenuissimum Z., feines 9. ©, 7.8. Salzboden, Salinen. 

b. Thälchen der —* nicht körnig. 
aa. Blätter eiförmig oder eiförmig-länglich, untere in den Blattſtiel ver— 

jchmälert, mittlere und obere mut tiefherziörmigem Grunde umfafjend, 
figend, alle mit einem Längsnerven und negaderig. Dolden 5—Bijtrahlig, 
Strahlen oft ungleih; Hülle 3—5 blätterig; Hüllen 5 bfätterig, jo lang 
ald das Döldcen. 

B. longifolium Z., langblättrige 9. Taf. 42, Fig 630. 4,7.8. In Bergwäldern. 

bb. Blätter elliptiich oder länglih, nach dem Grunde lang blattitielartig 
verjhmälert, obere lanzettlih, an beiden Enden ſpitz, ſämtliche 5—7- 
nervig. Dolden 6—10 jtrahlig, Tanggeitielt, an Haupt- und Seitenadjfen 
endftändig. Hülle fchlend oder 1—4 blätterig; Hüllen fünfblätterig, 
nicht jo lang als die Döldchen. 

B. falcatum Z., fichelblättr. 9. 2, 7—10. An Kallbergen im Gebüſch. 


4. Unterfamilie Sesellnene, 


Frucht im Querjchnitte freisrund. Rippen fadenförmig oder geflügelt. 
Oenanthe Z., Pierdejaat, Rebendolde. Blumentrone weil. 35 Arten, fait über 
die | en Erde zeritreut. 

I Burzeln fadenförmig, an den Rhizomknoten büjcheligequirlig. Stengel ſtiel— 
rund, rillig, hohl, jperrig-äjtig. Blätter doppelt« bis dreifach fiederteilig, mit 
ausgejpreizten, eiförmigen, fiederfpaltig = eingejchnittenen Fiedern, die unter» 
getauchten vieljpaltig mit haarjeinen Zipfeln. Dolden vielitrablig, ohne Hülle, 

O. aquatieca Zmk&. (O. phellandrium Zmk., Phellandrium aquat. Z.), Wajjer- 

fenchel, Pierdetümmel. Taf. 42, Fig. 613. (>), 6—8. Gräben, Sümpfe. Hierher 

als Abart gehörig: Phellandrium conioides Noste, mit längeren Blättern, breiteren 

Bipfeln und deutlich fünfltantigen Früchten, 

U. Wurzel büjchelig, teilweije oder an allen Faſern knollig verdidt. 

A. Stengelblätter röhrig, gefiedert, kürzer als der röhrige Blattitiel. 

0. fistulosa Z., röhriger P. Taf. 42, Fig. 612. 2%, 6.7. Sumpfwieſen, 

Gräben, Moräfte. 

B. Stengelblätter nicht röhrig, jo lang oder länger als der röhrige Blattitiel. 
a. Wurzelfafern teils fädlich, teild walzigsfeulenförmig, bis 12cm lang. 
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O. Lachenalii Gmel., Lachenals P. 2, 6. 7. Sumpfwieſen. Nord: und 

Oſtſeeküſte. 

b. Wurzelfaſern rüben- oder rettichförmig verdickt, ohne Schwanz ca.15cm lang. 

O. peucedanifolia Zol2., haarſtrangblättriger P. 24, 6. 7. Feuchte Wieſen. 

Bejonders im wejtlichen Gebiet. 

Die Früchte von O. aquatica (Fruetus Phellandrii s. Foeniculi aquatici) 
find offizinell. Sie riehen und jchmeden eigentümlich unangenehm-aromatiſch und 
enthalten ungefähr ein Prozent ätheriſches DL. 

20. Aethusa eynapium Z., Hunds-Gleiße, Hundspeterjilie. Taf. 42, Fig. 614. 
Hüllen dreiblätterig, linealifch, zurüdgeichlagen, länger als die Döldchen. Blumen- 
frone weiß. ©, 6—10. der, Gartenbeete, Schutt. Giftig. 

21. Foenieulum officinale 4/2. (capillaceum Gilib.), Yendel. Taf. 42, Fig. 615. 
S und 4. Aus Südeuropa, öfter angebaut. 

Die Früchte (Fructus Foeniculi) wurden wegen ihres ſüß gewürzigen, anis- 
artigen Geihmaded und aromatiſchen Geruchs ſchon von den alten Römern an- 
gebaut. Neben fettem DI und Zuder enthalten fie als wichtigften Bejtandteil das 
ütherifche Fenchelöl (drei Prozent), das aus feitem und flüffigem Anethol (Anis: 
fampfer) beiteht. 

22. Seseli Z., Bergfendel. Etwa 40 Arten in den gemäßigten Rlimaten der nörd- 
lihen Halbkugel. 

I. Hüllen verwachſen, bedenfürmig. Stengel jtielrund, feinrillig, obere äſtig. 
Blätter dreifach-fiederteilig mit linealiſchen 363 Blattſcheiden angedrückt, 
obere blattlos. Dolde 9—12 ſtrahlig, Hülle ſehlend. 

8. hippomarathrum Z,, Pferde-B. lumenkrone weiß, außen oft rötlich. 

A, 7. 8. Kalkhügel. 

II. Hüllchen nicht verwachſen, häutig berandet. 

A. Strablen der Dolden faſt ſtielrund, kahl, 10—15. Hüllchen pfriemlich, ſchmal 
häutig-berandet. Untere Blätter —— mit lan⸗ 
zettlich-linealiſchen oder linealiſchen Zipfeln. Blattſtiele ſtielrund oder ſeit— 
lich zuſammengedrückt. 

8. glaucum arg., meergrüuer B. ©), 7. 8. Graſige Hügel (bei Loboſitz, Prag). 
B. Strablen der Dolden fantig, einwärts flaumig. Blattjtiele oberfeits rinnen: 

förmig; Spreite dreifach-fiederteilig. 

a. Hauptdolde 20—30 jtrahlig. Hüllchenblätter länger als das Döldchen. 

S. annuum Z., jtarrer B. Taf. 42, Fig. 616. Blumenfrone weiß oder rötlid. 

() oder 4, 7. 8. Waldblöhen. 

b. Hauptdolde 6—12 jtrahlig, Hüllchenblätter zur Blütezeit mit dem Döldchen 
von gleicher Länge. 

S. montanum Z., gemeiner B. 2, 7—9. Kalkhügel. 

23. Libanotis montana Crnts. (Seseli Libanotis Z.), Berg-Heilwurz. Taf. 42, 
Fig. 617. Blätter doppelt» bis dreifach-fiederteilig, Blättchen fiederjpaltig ein» 
geichnitten, Zipfel lanzettlih, jtacheljpigig, Blumenkrone weih oder rötlich. (), 
7. 8. Grasreiche, jelfige pügel Süddeutſchlands. Var. sibirica mit einfach-fieder- 
teiligen Blättern und ſtark eingefchnitten-gezähnten FFiedern. 

24. Cenolophium Fischeri Aoch, Fiſchers Hohlrippe. Blumentrone weih. ©) 
7.8. Un der Memel. 

25. Cnidium venosum Aoch, aderige Brennfaat. Blumentrone weiß. O, 7. 8. 
Sumpftiefen, zwifchen feuchtem Gebüſch. 

26. Athamanta cretensis Z. (Libanotis er. Scop.), fretiihe Augenwurz. 2, 6. 7. 
Voralpen und Alpen. 

27. Silaus pratensis Bess. en silaus Z.), Wieſen⸗Silau (Silge). Taf. 42, 
Fig. 618. Blumenkrone blaßgelb. 4, 6—8. Fruchtbare Wiejen, Gräben. 

28. Meum Tourn., Bärtwurz. 

1. Hüllhenblätter pfriemenförmig, nit häutig berandet. Grundftändige Blätter 

2—3 fach gefiedert. Fiedern in viele haarförmige Zipfel geteilt. 

M. athamanticum Jacg., baarblättrige B. Taf. 42, Fig. 619. Blumenfront 

weiß, Geruch dillartig. 2%, 6. 7. Bergwieſen. 

II. Hüllchenblätter lanzettlich, weißhäutigsberandet. Grundjtändige Blätter 2—3fach 

gefiedert. Blättchen fiederjpaltig, mit linealen oder lineallanzettlichen, zugeipigt- 

jtacheljpigigen Zipfeln. 
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31. 


34. 


M. mutellina Gärtn., Köpernidel, Mutternidel,. Blumenkrone weiß, roja 
überlaufen, vor dem Aufblühen purpurn, 2%, 7. 8 Triften und Wiefen im 
Gebirge. 


. Conioselinum tataricum Zisch., tatariihe Scierlingsfilge, Maludenwurz. 


Blumenkrone weiß. 2%, 8 Waldige Gebirgsabhänge. 
5. Unterfamilie Angelicene. 
Frucht dom Rüden zujammengedrüdt. Die drei Rückenrippen geflügelt oder 


jadenförmig, die Seitenrippen jtet3 breit geflügelt; Flügel beider Teilfrüchte von— 
einander abitebend. 


. Levisticum offieinale AocA (Ligusticum levistieam Z.), Liebitödel. Taf. 41, 


Big. 611. Blumenkrone blaßgelb. %, 7. 8. Im füdlichen Europa heimisch, oft 
gezogen. Die offizinelle Radix Levistiei hat einen ſtark baljamijhen Geruch und 
einen aromatijcd bitteren Geſchmack. Sie enthält ein ätheriſches D1, Harz, Zuder x. 
und wird als Reizmittel angewendet. 

Selinum earvifolia Z., fümmelblättrige Silge. Taf. 41, Fig. 608. Blumen- 
frone weiß. 2, 7. 8. Feuchte Wiefen, zwijchen Gebüſch. 


. Ostericum palustre 2ess., Sumpf-Mutterwurz. 24, 7. 8. Feuchte Wieſen im 


mittleren und nördlichen Gebiet. 


E os Z., Bruftwurz. Blumenkrone wei. 
I. 


tengel jtielrund, gejtreift, oberwärts fantig, kurz behaart. Blätter dreifad)- 
— „Blättchen eiförmig, ſcharfgeſägt, nicht herablaufend: endſtändige ganz, 
eitenjtändige ſitzend. Blattſcheiden groß, bauchig aufgeblaſen. 
A. silvestris Z., Wald-B. Taf. 41, Fig. 609. ©), 7. 8. Bäche, Wieſen, Wälder. 
Bar. montana mit am Grunde herablaufenden oberften Blättchen. 
II. Stengel einfach, gefurdt, oben meiſt blattlos. Blätter doppelt- bis dreifach- 
gefiedert, mit lanzettlichen, ganzen oder 2—3 fpaltigen Iyein. 
A. pyrenaea Spr., pyrenälihe B. (O, 6—8. Feuchte Wiefen und Triften der 
Hody- Bogejen. 
Archangelica officinalis Zofm., gebräuchliche Engelwurz. Taf. 41, Fig. 610. 
S, 7.8. Schluchten höberer Gebirge. Die fühlid) aromatiſch riehende und bren- 
nend aromatiſch bitter fchmedende Wurzel (Radix Archangelicae s. Angelieae) it 
offizinell und enthält ätheriiches DI, Harz mit Angelifafäure, Angelicin und An— 
gelifabitter neben Baldrianfäure, Zuder, Gerbitoff, Wahs u. a. Sie dient im 
Hausgebraud als Magenmittel. 


6. Unterfamilie Peucedaneae. 


Frucht vom Rücken ber zufammengedrüdt. Rüdenrippen in der Regel faden- 
—— Früchtchen am Rande geflügelt, Flügel beider Früchtchen aber flach an— 
einander liegend, Seitenrippen in den Flügel übergehend oder auf demſelben. 
Früchtchen nur ſelten von einem verdickten Rande umgeben. 


Opoponax chironium Aöoch, Taf. 41, Fig. 603, in Südeuropa heimisch, wurde 


ald Stammpflanze des Opoponax, eines offizinellen Gummiharzes, angefehen, aber 
mit Unredt. 


. Ferula galbaniflua Boissier et Buhse (erubescens Boiss.), Taf. 41, Fig. 607, 


in Berjien auf dem Elbrus, liefert Galbanum (Mutterharz), welches zu Pflajtern 
verwendet wird. — F. narthex Borss. (Narthex asa foetida Falconer), im weit« 
lihen Tibet, liefert Asa foetida. — ®on F. sumbul #ook. f2., ftammt Radix 
Sumbul, welche 1885 nad) Rußland als Erjagmittel für Moſchus und fpäter als 
unwirkſames Medifament gegen Cholera eingeführt wurde. — F. tingitana Z., 
in Nordafrifa, liefert afrikaniſches Ammoniaeum (f. w. u.). — F. rubricaulis 
Boiss., erzeugt ebenfall® Galbanum, welches an den unteren Teilen des Stengels 
und am Grunde der Blattjtiele freiwillig austritt. Bejtandteile desfelben find das 
ätherijche Galbanumöl, Galbanımbarz und Gummi. — F.asa foetida ZL., Taf. 41, 
Fig. 606, ift in den Steppen Perſiens und der Nachbargebiete zwiſchen dem perfifchen 
Meerbufen und dem Araljee, heimiſch. Das von ihr jtammende, Asa foetida (Teufeld- 
dred, Stinkaſant) genannte Gummiharz wurde bereit? im 10. Jahrhundert von 
den Mrabern als ein wichtiges Gewürz ausgeführt und galt nad) den Berichten 
deutfcher und arabijher medizinifher Schriftjteller des 11.—13. Jahrhunderts als 
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37. 


41. 


42. 


43. 
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eines der geichäßtejten Heilmittel. Der Geruch der widerlich ſcharf und aromatiſch 
bitter jhmedenden Drogue iſt fnoblauchartig. Sie enthält außer dem die Haupt- 
menge bildenden Gummi Harz und Yerulafäure, etwas lmbelliferon und ein 
ätherifches DI. 

Peucedanum Z., Haarjtrang. 

I. Hülle meift dreiblätterig, abfallend. 

A. Blumentrone gelb, Hüllen vielblätterig.. Doldenjtrahlen kahl. Blätter 
fünfmal dreizählig zufammengejegt, mit lineallanzettlihen Fiederchen. Stengel 
ftielrund, gerillt. 

P. ga Z., gebräuchlicher 9., Taf. 41, Fig. 605. 234, 7.8. Wieſen, ®ald- 
blößen. 

B. Blumentrone gelblihweiß oder grünlid. Hüllchen 1—8 blätterig. Dolden- 
jtrahlen auf der innern Seite furzhaarig. Blätter fiederteilig, Fiedern figend, 
vielfpaltig oder am oberen Stengelteile ungeteilt, mit limealifien, am Grunde 
freuzftändigen Zipfeln. 

P. Chabraei XcAd., fümmelblättriger 9. 2%, 6. 7. Fruchtbare Wiefen. 
II. Hülle und Hüllchen reichblätterig, bleibend. j 
A. Stengel fantig-gefurdt. 
a. Blumenfrone gelblich, Stengel mit rutenförmigen Äſten. Blätter dreifad- 
fiederteilig, Fiedern eiförmig-fiederfpaltig, mit linealifch -Tanzettlichen, am 
Rande rauhen Zipfeln. 
a ienm Z., eljäfler 9. Taf. 41, Big. 597. 2, 7. 9. Sonnige, grafige 
ügel. 
b. Blumenfrone weiß. Stengel äſtig. Blätter dreifach-fiederteilig, Fiedern 
tief fiederjpaltig, mit linealifch-lanzettlichen, zugejpigten Bipfeln. 
S alustre Mnch. (Thysselinum palustre Zofm.), —— Taf. 41, Fig. 596, 
l⸗Fennich. ©, 7. 8. Sumpfwiejen, Teichränder. 

B. Stengel ftielrund, gerillt. Blätter wie vor. dreifach-fiederteilig. Hülle zurüd- 

gebogen. Blumentrone weiß. 
a. Fiedern meergrün, eiförmig, fajt dornig-gefägt. Striemen der Berührungs- 
fläche gleichlaufend. 
P. cervaria Cuss., Hirſchwurz. Taf. 41, Fig. 599. 4, 7.8. Bergwälder, trodene 
BWiefen, Hügel. 
b. Fiedern glänzend, eiförmig, eingefchnitten- oder fajt fiederſpaltig-gezähnt, 
mit furzszugeipipten Zähnen. Striemen der Berührungsfläche bogen- 
förmig, dem Rande genäbert. 
P. oreoselinum MncAh., Grundbeil. Taf. 41, Fig. 598. 2, 7.8. Wieſen, 
grafige Anhöhen, Waldränder. 


. Dorema ammoniacum Don., eine in denjelben Gebieten wie Ferula asa foetida 


wacjende Staude, liefert Ammoniacum, ein Gummiharz, welches teild an ben 
reihlih mit Milchſaft erfüllten Stengeln entweder freiwillig oder (mod) reichlicer) 
infolge von Jnfeltenftichen, teil8 am oberen, den Boden überragenden Wurzelteile 
austritt. 


. Imperatoria ostruthium Z., gemeine Meiſterwurz. Taf. 41, Fig. 60. 


Blumenfrone weiß. U, 7.8 In Gärten der Gebirgsdörfer und daraus ver- 
wildert. Dffizinell ift Rhizoma Imperatoriae, weldes Imperatorin, ätherifches DI, 
Harz und Stärke enthält. 


. Anethum graveolens Z., gemeiner Dill. Taf. 41, Fig. 604. Blumentrone 


gelb. ©, 7.8. In Südeuropa heimisch, zum Küchengebraucde gebaut. 
Pastinaca sativa Z., gemeiner — Taf. 41, Fig. 602. Blumenkrone 
gelb. O, 7. 8. Wieſen, Gräben. Auch zum Küchengebrauch gebaut. Var. urens 
hat den Stengel nicht kantig, nur geſtreift, iſt dicht grau behaart und beſitzt weniger 
und kürzere Doldenſtrahlen. 

Heracleum sphondylium Z., gemeine Bärenflaue. Taf. 41, Fig. 601. 
Blumenkrone weiß, grün, gelblid oder rötlid. 2, 6—10. Wieſen, Wälder, 
Gebüſch. War. sibirieum, mit behaarten Fruchtinoten und nicht fjtrablenden 
Randblüten. 

Tordylium maximum Tourn,, größter BZirmet. Blumenfrone weiß. O, 6—8. 
Zäune, Heden, Wege. 
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46. 


47. 


48. 


b. Früchtchen mit fünf Haupt- und vier Nebenrippen. 


7. Unterfamilie Silerinene. 
Frucht vom Rüden ber linfenförmig zufammengedrüdt. Rippen ſämtlich 
— die ſeitlichen Hauptrippen einen einfachen Rand bildend, Nebenrippen 
wächer. 


. Siler trilobum Scop., dreilappiger Roßkümmel. Blumenfrone weih. 2, 5. 6. 


Steinige Hügel. 
8. Unterfamilie Cuminene, 


Frucht von der Seite her zufammengedrüdt, an der Fugenfläche ein wenig 
aufammengezogen. Teilfrüchtchen mit fünf fadenförmigen, oft laum vortretenden 
June und vier Nebenrippen, letztere oft ftärfer als eritere, 

uminum cyminum Z., römijcher Kümmel, Taf. 40, Fig. 595. ©, durch die 
Mittelmeerländer zeritreut und vielfach Fultiviert. Die aromatische Frucht (Fructus 
Cumini), welche jtatt des Kiimmels als Gewürz verwendet wird und. offizinell it, 
enthält Eymol und Euminol. 


9. Unterfamilie Thapslene. 


Frucht dom Rüden her zufammengedrüdt. Seitliche Hauptrippen auf der 
Fugenfläche. Außere Nebenrippen geflügelt, innere fadenförmig, oder jümtliche ge: 
flügelt. Frucht daher vier- oder achtflügelig. 

Laserspitium 7ourn., Laſerkraut. 
I. Stengel ftielrumd, feingerillt, kahl. 

A. Untere Blätter dreizählig, doppelt=fiederipaltig, mit eiförmigen, entfernt 
gejägten, am Grunde herzförmigen, ungeteilten Fiederblättchen. Blattfcheiden 
aufgebfafen. Hüllen und Hüllchen vielblätterig, Blätter der letzteren boriten- 
fürmig, kurz. 

L. latifolium Z., breitblätteriges 2., Taf. 40, Fig. 594. Blumenkrone weiß 
oder rot. Blätter meijt kahl. Bar. asperum, mit unterjeit3 rauhhaarigen Blättern 
und raubhaarigen Blattitielen. 

B. Blätter dreifach fiederjpaltig, fahl, fait meergrün, mit fanzettliden, ganz- 
randigen, umgeteilten oder dreilappigen,, bogige, ſeitliche, Hauptnerven 
zeigenden Fiederblättchen. Obere Stengelblätter breitjcheidig-figend. Hüllen 
und Hüllchen vielblätterig. 

L. siler Z., roffümmelartiges 2. Blumentrone weiß. Geruch jehr ſtark. A, 7. 8. 
Alpen und Boralpen, rauhe Alp. 
II. Stengel gefurdt, mehr oder weniger rauhhaarig. 

A. Frucht jteifhaarig. Untere Blätter doppelt-gefiedert, Fiederblättchen fieder- 
jpaltig, mit fanzettlihen, am Rande jteifhaarigen Zipfeln; obere Blätter 
gefiedert oder dregäbfig. Hüllen und Hüllen von lanzettlihen, breitsweih- 
häutig berandeten, zurüdgejchlagenen Blättern gebildet. 

L. prutenieum Z., preußifches &. Blumenkrone gelblichwei. O, 7—9. Bar, 
glabrum Walir., Pflanze ganz kahl. 

B. Frucht kahl. Blätter abnehmend 2—Sfac gefiedert, unterfeits rauhhaarig. 
Yiederblättchen eiförmig, ungleich fcharfgefägt, endjtändige dreilappig, am 
Grunde keilförmig, feitliche 2-—-Sipaltig. Blattfcheiden ſehr groß, aufgeblajen. 
Blätter der Hüllchen lineal, hautrandig, rauhhaarig. 

L. archangelica Waff., Hirihwurzel. Blumenkrone weih. 2%, 7. 8. Waldige 
Gebirgsabhänge, 
10. Unterfamilie Daucineae. 


Frucht plattgedrüdt-linjenförmig oder faſt fugelig. Nebenrippen bervortretend, 
mit freien oder flügelig-verwachſenen Stacheln. 
Dauecus carota Z., gemeine Möhre, Taf. 40, Fig. 593. (+) und ©, 6—9. Blumen- 
frone weiß. Var. glaber O2is, die ganze Pflanze kahl. — Die fleifhige Wurzel der 
gebauten Möhre wird ald Gemüſe und Yutter benußt. 
Orlaya grandiflora Aofm., großblütiger Breitfame, Taf. 40, Fig. 592. Blumen» 
frone wei, ©, 7.8. der, auf Kalt: und Mergelboden. 


Sämiblin-Zimmermann, Jlufte, populäre Botanik, 4. Aufl, IT. Teil, 28 
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II. Reihe: Campylospermae, Gefurchtfamige. 
Endofperm am Rande eingebogen, eingerollt oder auf der Fugenfläche mit Längsfurde. 


a. Früchtchen mit fünf Haupt- und vier Nebenrippen. 
11. Unterfamilie Caucalidese. 
Frucht von den Seiten her zufammengedrüdt oder fast jtielrund. Teilfrüchtchen 
mit fünf fadenförmigen, borjtigen oder jtacheligen Hauptrippen. 
49. Caucalis Z., Haftdolde. Blätter 2—3 fach fiederteilig. Blättchen fiederfpaltig, 
mit linealiſchen, ſpitzen Zipfeln. 

I. Stacheln der Nebenrippen einreibig, fahl, aus fegelfürmigem Grunde pfriemlid, 
an der Spige hakenförmig, jo lang oder länger als der Querdurdhmejjer des 
Früchtchens. 

C. daucoides Z., möhrenförmige H., Taf. 40, Fig. 589. Blumenkrone weiß. ©. 

Unter der Saat, bejonderd auf Kaltboden. War. muricata Bischof, Haarfpige 

aufwärts gebogen, nicht hafenförmig. 

II. Stadeln der Nebenrippen dreireihig, raub, an der Spitze wiederhafig. 

C. leptophylla Z., jchmalblättrige 9. Blumenkrone weiß. ©, 6. 7. Sehr 

felten, mit fremdem Samen eingeführt. 

50. Turgenia latifolia 4ofm., breitblättrige Klettendolde, Taf. 40, Fig. 5%. 

Blumenkrone weiß oder rot. ©, 7. 8. Unter der Saat. 

51. Torilis Adans, Kletterterbel. Blumenkrone weiß oder rötlid). 

I. Dolden gefnäult, ſitzend. 

T. nodosa Gärtn. (Tordylium nodosum Z.), fnotenfrüdhtiger 8. ©, 4. 5. Nordiee 

küſte und Elbufer, bisweilen mit fremdem Samen eingeführt und unbeftändig (Kaflel). 

II. Dolden langgeſtielt, nicht gefmäult, mehrjtrahlig. 

a. Hille reihblätterig. Stacheln der Früchte einwärts gekrümmt, wicht widerhafig. 

T. anthriscus Gmez., gemeiner 8. O, 6. 7. Zäune, Heden. 

b. Hille einblättrig oder fehlend. Fruchtitacheln widerhalig. 
T. infesta Aoch. (T. helvetica Gmez.), feindliher K., Taf. 40, Fig. 591. ©,7.8. 
der, Wegränder, liebt Kalkboden. 
b. Früchtchen mit fünf Hauptrippen, ohne Nebenrippen. 
12, Unterfamilie Scandicene. 
Frucht länglidh, von der Seite her zufammengedrüdt, oft gejchnäbelt. Endo— 
fperm vorn mit einer tiefen Furche ausgehöhlt oder am Rande einwärts gerollt. 
52. Seandix pecten Veneris Z., Benusfamm, Taf. 40, Fig. 584. Blumenfrone 
weiß. ©, 5. 6. Unter der Saat, befonders auf Kalkboden. 
53. er Hofm., Kerbel. 10 Arten in der nördlichen Erdhälfte, Blumen- 
frone weiß. 

I. Griffel ſehr furz. Narbe fait fipend. Früchtchen mit gefrümmten Borjten bejept. 

A. vulgaris Pers., gemeiner 8. ©, 5. 6. Wege, Gräben, Felfen. 

II. Griffel länger als das Stempelpoliter. ; 
a. Dolden 8—15jtrablig, fämtlihe Döldchen gejtielt. Stengel gefurdtzäftig. 

Frucht fünfmal länger als der Schnabel. Ausdauernde Pflanzen. 
aa. Frucht länger, felten nur fo lang als ihr Stiel, glatt oder zeritreut- 
nötig, Knötchen borftenlos. Schnabel 1'/s bis 2 mal jo lang als dat 
Griffelpoliter. ‚ 
A. silvestris Zofm. (Chaerophyllum silvestre Z.), Wald-K. Taf. 40, Fig. 586. 
Randblüten nicht viel größer als die übrigen. 5—7., Wald- und Wiefenränder, Zäune. 
bb. Früchte fürzer, felten fo lang als ihr Stiel. Schnabel jo lang oder faum 
länger als das Griffelpolijter. 

A. nitida Greke. (A. silvestris var. nitida Zazlinsk., humilis Bess., alpestris W. et 

Grab.), glänzender W. Randblüten größer als die übrigen. 6—8. Gebirgsjchludten. 
b. Dolde 2—7Titrahlig, Strahlen weichhaarig. Frucht linealifch, glatt, doppelt 

jo lang als der Schnabel. Einjährig. 

A. cerefolium Zofm., Garten-K., Taf. 40, Fig. 585. 5. 6. Aus Südeutopa. 

Auf Adern und in Gärten. Der Blätter wegen als Suppentraut gebaut. Bar. 

trichosperma Schultes, mit borjtig-weichitacheligen Früchten. — Herba Cerefolüi 3. 

Chaerophylli ift auch offizinell. 
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54. Chaerophyllum Z., Kälberfropf. Blumenfrone weiß, Stengel oft dunfefrot-gefledt. 
I. Griffel von gleiher Länge mit dem Stempelpoliter. 
A. Hüllchen vielblätterig, gewimpert. Blätter doppelt-ficderjpaltig mit Tappig- 
fiederjpaltigen Blätthen und ftumpfen, kurz-ſtachelſpitzigen Zipfeln, 
Ch. temulum Z., betäubender K., Taf. 40, Fig. 537. ),5.6. Heden, Gebüſch, Schutt. 
B. Hüllen 4—6 blätterig, kahl. Blätter 3—4 fach) fiederteilig, mit tief-fieder- 
jpaltigen Blättchen und linealiſch-lanzettlichen, fpigen, an den oberen Blättern 
jehr ſchmal⸗linealiſchen Zipfeln. 
Ch. bulbosum Z., fnollentragender 8. @), 6. 7. Gebüſch, Flußufer. 
I. Griffel länger als das Stempelpoliter. Hüllchen ſtets gewimpert. 
A. Kronenblätter mit Ausnahme der Spipe ringsum gewimpert. Stengel unter 
den Gelenken nicht oder faum angeſchwollen, jelten fahl, meiſt rauhhaarig. 
Blätter doppelt» dreizählig, mit 2—3 fpaltigen oder fiederjpaltigen, ein- 
geihnitten=gefägten Blättchen. 
Ch. hirsutum Z., raubhaariger K, Wutjcherlih. 2%, 6. 7. Feuchte Orte. 
B. Kronenblätter nicht gewimpert. Stengel unter den Gelenken angejhwollen. 

a. Griffel fpreizend, dreimal fo lang als das niedergedrüdte Griffelpoliter. 
Blätter — 7 mit ungeteilten, eiförmig-länglichen, geſägten 
Blättchen. 

Ch. aromaticum Z., gewürzhafter K. 24,7. 8. Feuchte Waldſtellen. 

b. Griffel höchſtens doppelt jo lang als das zwiebelförmige Polſter, zulept 
zurüdgebogen. Frucht braun, mit gelbliden Rippen. Blätter dreifad)- 
fiederteilig, mit aus eiförmigem Grunde lanzettlichen, zugefpigten, nad 
unten fiederjpaltigen, an der lang vorgezogenen Spite einfachegefägten 
Blättchen. 

Ch. aureum Z., gelbfrüdhtiger 8. 2, 6. 7. Feuchte Stellen in Bergwäldern. 
55. Myrrhis odorata Scoß., wohlriehende Sühdolde, Taf. 40, fig. 588. Blumen 
frone weiß. 2, 5. 6. & Gebirgsdörfern oft in Grasgärten angepflanzt und ver— 
wildert. Herba Myrrhidis iſt ojfizinell. 
13. Unterfamilie Smyrnene, 
Frucht gedunfen, ungejchnäbelt, meiſt von der Seite her zufammengezogen. 
56. Conium maculatum Z., gefledter Scierling, Taf. 40, Fig. 582. Blumenfrone 
* P 7. 8. In Dörfern an Zäunen ꝛc. Sehr giftig. Herba Conii maculati 
offizinell. 
57. Pleurospermum austriacum Zofm., öſterreichiſcher Rippenſame, Taf. 40, 
Fig. 583. Blumenfrone weiß. @), 6. 7. Waldthäler, Bäche. 


II. Reihe: Coelospermae, Hohlſamige. 


Endofperm ausgehöhlt, halbkugelig oder fadartig. 
14. Nnterfamilie Corlandreae. 

Frucht fugelig oder infolge der beiden fait fugeligen Teilfrüchtchen zweiknotig. 
Letztere mit fünf oft welligen Hauptrippen und vier etwas mehr hervorragenden, 
ungeflügelten Nebenrippen. 

58. Coriandrum Z., Koriander. Zwei Arten. C. sativum Z., gebauter K., Taf. 40, 
Fig. 581. Blumenfrone weiß oder rötlich. Frucht blakbranngelblid. ©, 6—8. 
In den Mittelmeerländern heimifch, doch jelten wild, meijt gebaut und wieder ver- 
wildert, Die Früchte (Fructus Coriandri) find offizinell; fie jchmeden mild 
aromatifch, riechen aber eigentümlid (nad) Wanzen). Ihre Hauptbejtandteile find 
ein ätherifches und ein fettes Del. 


216. Sam. Araliaceae. 

Straud): oder baumartige Formen, jelten Kräuter, oft mit Hetterndem Stengel 
und hand» oder fiederteilig zujammengefegten Blättern. 340 Gattungen, meijt den 
Tropen angehörend. 2 Blattrefte von Araliaceen in der Kreide, die übrigen (58) im 
Tertiär und Duartär. 

1. Aralia Z., 30 meijt im tropiſchen und öjtlihen Wfien (7 in Amerika) 
beimifche Arten. — A. papyrifera Zook., bi8 4 Meter hoher Straud, auf Formoſa 
heimisch und in Ditafien vielfach fultiviert. Aus dem weißen Marke des Stammes 
wird in China das fogenannte Reispapier fabriziert, dag auch nad Europa eingeführt 
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und bejonders zur Anfertigung fünjtliher Blumen verwendet wird. — A. japonica 
Thnöbg., pentaphylla TAnde. aus Japan, digitata Roxd. aus Djtindien, spinosa Z. 
aus Nordamerifa, arborea Z. aus Wejtindien u. dv. a. find beliebte Zierpflanzen, 

2. Panax Ginseng C. A. Mey, in Nordchina. Die Wurzel diefer Pflanze, die 
„Binfengwurzel*, gilt in China als das Eojtbarjte, geradezu Wunder wirfende Arznci- 
mittel, — aber in Europa, wohin ſie zuweilen unter dem Namen „Pentſao“ gelangt, 
als völlig indifferent erfannt worden. — P. quinquefolius Z., Taf. 43, Fig. 640, eine 
der vorigen befonders bezüglich der Wurzel auferordentlih ähnliche Pflanze, melde. in 
Nordamerifa heimisch ift und deren Wurzel als Radix Ginseng americana offizinelle 
Berwendung findet. 

3. Hedera helix Z., Epheu, Taf. 43, Fig. 637, befleidet Bäume, Feljen und 
Mauern, indem er mitteljt zahlreiher Luftwurzeln fih an ihnen fefihält. Blüte grün- 
lich gelb (7. 8.); die erjt im Frühjahr reifende Frucht ſchwarz. Im jüdlihen Europa 
und im Orient tritt aus den Stämmen freiwillig ein Gummibar; (Gummi s. resina 
Hederae), das aber obfolet iſt. 


217. Fam. Cornaceae. 

Sträudyer oder Bäume (fehr felten Kräuter) mit einfachen, der Nebenblätter 
ermangelnden, gegenftändigen Blättern. 80 Wrten, welche der nördlichen gemäßigten 
Bone angehören. 16 fofjile Arten aus dem Tertiär, 

Cornus Tourn., Hartriegel, Herlige. Ungefähr 25 Arten. 

I. Stengel frautig aufjteigend, bis 20 cm. hoch, oben. gabelteilig. Blätter jigend, 
eiförmig. Dolden gejtielt, halb jo lang als die vierblätterige Hülle. 

C. sueeica Z., jdwediiher 9. Blumenfrone purpurrot, 2, 6. 7. Torihaltige, 

ſchattige Orte, 

II. Stengel bolzig, Blätter geitielt. 

A. Blüte vor den Blättern ericheinend, gelb. Die Heine Blütendolde wird von 
vier großen, gelben Hüllblätthen umgeben. Frucht rot, jelten gelb. Blätter 
oval, zugeſpitzt, mit ſtumpflicher Spige, auf der Oberjeite furzbaarig. 

C. mas Z., Kornelfirihe. h, 3. 4. Kalkberge, Hügel, oft kultiviert. 

B. Blüte nad den Blättern erjcheinend, weiß, in flachen Trugdolden obne 

Hüllblätter. 
a. Äſte aufredit, Stämme aufrecht, Blätter eiförmig zugeipigt, beiderjeits 
grün und Furzhaarig, unterſeits nur blaſſer. Frucht fugelig, ſchwarz, 
weißpunftiert. 
C. sanguinea Z., roter 9., Taf. 43, Fig. 696. Zweige im Herbit und Winter 
blutrot. h, 5. 6. Wälder, Gebüſch, Heden. 
b. Äſte abftehend, Stengel öfter niedergebeugt, wurzelnd. Blätter eliptiih, 
oder elliptijch-eiförmig, unterfeit8 grünlichgrau. Frucht fugelia, weih. 
C. stolonifera Mchx., weihbeeriger 9. Zweige im Herbſt blutrot. b, 6. 7. 
Aus Nordamerifa. Angepflanzt und verwildert. 


LIT. Ordnung. Saxifragireae, Steinbregartige Gewächſe. 


Der Kelch ift immer entwidelt, die Krone aber zuweilen verfümmert 
oder umentwidelt geblieben. Das Andröceum tritt in der Regel im zwei 
Kreifen auf. G hat mit den vorhergehenden Kreijen gleichzählige oder bis 
auf zwei verminderte Glieder; die Fruchtblätter find entweder gar nicht oder 
nur jehr jelten ganz verwachſen. Die Blüten erjcheinen perigyn oder epigyn, 
zuweilen auch hypogyn. 


218. Sam. Saxifragaceae (incl. Parnassiaceae). 

Einjährige und ausdauernde Kräuter mit nebenblattlojen, abwechſelnd gejtellten 
Blättern, melde häufig zu einer grumdfiändigen Roſette zufammengedrängt erjceinen. 
Die Blüten ftehen felten einzeln, jondern bilden verichiedenartige Inflorefcenzen. Die 
Familie bewohnt in 550 Gattungen vorzugsweife die gemäßigten und falten Klimate 
der Erde. Verſchiedene Überrefte von ausgeftorbenen Gliedern finden ſich im Tertiär. 
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Die deutjhen Gattungen: 
I. Frucht eine Kapiel. 

a. A 10; C 5, gefärbt, abjällig; K 5fpaltig oder =teilig, dem Fruchtknoten mehr 
oder weniger angewadjen. Kapſel zweifächerig, zweijchnäbelig, zwiichen den 
Griffeln mit einem Loche auffpringend, vielfamig . . . . Saxifraga Z. 

b. A 8, eigentlich nur 4, aber dieje bis auf den Grund geteilt, einer drüfigen, den 
Fruchtfuoten umgebenden Scheibe eingefügt. C fehlend; K halboberftändig, 
4 fpaltig, innen gefärbt, zwei einander gegenüberftehende Zipfel Meiner. Kapſel 
zweifchnäbelig, einfächerig, bi® zur Mitte in zwei Klappen auffpringend und 
dann einen vierlappigen Becher vorftellend.. . „. Chrysosplenium T7ourn. 

ec. A 5, binter ihnen 5 oberwärts geſchlitzte, drüjentragende, unfruchtbare Staub- 
füden, welde eine Nebentrone bilden. C 5; K 5. Kapſel einfächerig, an der 
Spipe vierlappfig - -» 2 2 2 2 2 een ne 0» » Parnassia Tourn. 

. A 0; C4—5; K 4—Steilig, oberjtändig. Frucht eine 4—5fächerige, 4—5 klappig 
aufipringende Kapjel. Same mit häutigem Anhange . . Piladelphus Z. 
I. Frucht eine einfächerige, vielfamige Beere. A 5, mit C 5 abmwecdjelnd und dem 
Kelchfchlunde eingefügt. K 5zähnig Se Ribes Z. 
1. Unterfamilie Saxifragene. 

Blüte meift fünfgliederig, kurz perigyn oder fat epigyn, regelmäßig oder ſymme- 
trifch. Fruchtknoten meift zweifächerig, im oberen Zeile apofarp*). Frucht eine Kapſel. 

l. Saxifraga Z., Steinbred. ä 
I. Das Rhizom bez. die Wurzel treibt nur blühende Stengel. Unfruchtbare ober- 

irdiiche Stengel fehlen. 
A. Oberirdiſche Stengel bebfättert. 

a. Rhizom mit körnigen Knöllchen bejegt. Stengel armblätterig, trugdoldig; 
grundjtändige Blätter nierenförmig, lappig geferbt, obere 3—5ipaltig. 

S. granulata Z., fnollentragender St. Blumenfrone weiß. 2%, 5. 6. 

b. Rhizom bez. Wurzel ohne Knollen. 
aa. K nicht oder faum mit dem Fruchtinoten verwachſen, abjtehend, tief 

fünfipaltig. ronenblätter länglic oder länglich-elliptiſch, jternförmig 
abitehend, dreimal länger als der Kelch, dreinervig, unterhalb in ber 
Mitte gelb, darüber mit rotem Punkte, oder in der Mitte ganz rot. 
Blätter herznierenfjörmig: grundjtändige meiſt ungleich grobgejägt, 
langgeftielt, Stengelblätter eingejchnitten-gezägnt, oberjte mit keil— 
jörmigem Grunde fipend. Stengel weihhaarig, etwas klebrig. 

S. rotundifolia Z., rundblättriger St. 4, 6—8. Feuchte Orte in den Alpen 

und Voralpen. 

bb. K mit dem Fruchtinoten halbverwadhjen, röhrig-glodig. Kronen— 
blätter nicht punktiert, halb fo lang, als die eiförmigen Keldjzipfel. 
Blüten in langgeftielten, loderen Trugdolden. Blätter verkehrt: 
eiejpateljörmig, ungeteilt oder dreilappig, obere figend, handförmig- 
dreifpaltig, oft mit zweifpaltigen Seitenzipfeln. Stengel Hebrig, 
einjach oder äjtig. 

8. tridactylites Z., dreifingeriger &t. ©, 4. 5. Felſen, Mauern, 

B. Stengel blattlos, drüjenhaarig, einfah. Blätter verfehrteiförmig bis jpatelig, 
eferbt, in dichten Nojetten. Blüten Hein, weiß, in 5—10blütigen, topt 

Pörmig zufammengedrängten Trugdolden. 

8. nivalis Z, SchneeSt. 24,7. An Feljen der höheren Gebirge. 

1I. Das Rhizom bringt außer den blühenden Stengeln nod) liegende beblätterte 
Nebenjtengel hervor. 

A. Keldy aufrecht oder abjtehend, an den Fruchtknoten angewacjen. 

a. Blätter gegenftändig, an den nicht blühenden Zweigen vierreihig, 
länglich oder verfehrteiförmig, an der Spipe verdidt, mit einer, — 
von einer Schuppe bedeckten Grube, ſteifgewimpert. Kelchzipfel eiförmig, 
jteifgewimpert. Kronenblätter verfehrteiförmig, roſapurpurn, endlich 
hellviolett. Stämmchen kriechend, vieläſtig. Äſte fait dachziegelig fich dedend. 

*) D. h. die Fruchtblätter find hier nicht verwadien. Ein Fruchtknoten, defjen 
Fruchtblätter volljtändig verwachſen find, heißt jyntarp. 
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S. oppositifolia Z., gegenblättriger St., Taf. 47, Fig. 707. 4,5 und oft 7.8. 

Feuchte Felſen in höheren Gebirgen. 

b. Blätter wechjelitändig. 
aa. Blätter am Rande grubig punktiert (Bunte von einem weißen, 

fpäter abfallenden Kaltihüppchen bededt), in der Roſette zungen- 
förmig, gelägt mit zugejpigten, vorwärts geridhteten — Stengel 
aufrecht, oberwärts drüſenhaarig. Äſte der traubenſörmigen Blüten- 
riſpe 1— 3 blütig. 

S. aizoon Jacg., traubenförmiger St. Blumentrone weiß, am Grunde rot- 
unftiert. 2,6.7. Felſen im Hocgebirge. Bar. robusta Angler, Stengel höher, 
ſte länger, reichblütiger; Blätter länger. 

bb. Blätter ohne Falfabfondernde Grübdhen am Rande. 

0 Blätter ungeteilt, lanzettlih, jtumpflih, kahl oder ſparſam ge— 
wimpert, bläulich-grün. Blüten einzeln, endftändig. Kelch nit 
mit dem Fruchtknoten ———— Zipfel eiförmig, aufrecht. 
Kronenblätter länglich verfehrteiförmig. 

S. bryoides Z., fnotensmoosartiger St. Blumenfrone gelblihiweiß, am Grunde 

gelbpunttiert. 2%, 7. 8. Hohe Gebirge. 

00 Blätter meift geteilt, Kelh mit dem Frudtinoten ver 
wachſen. 

T Stämmden an der Spitze Roſetten tragend. Blätter keil— 
förmig, drüfig gewimpert oder kahl, dreijpaltig, mit Tinealen, 
ftumpfen Wbjchnitten. Blütenſtengel einblätterig, nebit 
Blütenjtielen und Kelchen drüfenhaarig, S—5blütig. Blüten 
meift in armblütigen Trugdolden, felten einzeln. Kronen« 
blätter faft doppelt jo lang als die Kelchzipfel. 

8. muscoides Wu/f., mooSartiger St. Blumenfrone grünlichgelb. 4,7.8. Felſen 

höherer Gebirge. Bar. moschata Wu/fen, Stengel und Blätter drüſig⸗ klebrig behaart. 

Tr Stämmchen raſig. Blätter geſtielt, in den Roſetten hand— 
förmig 5—9ſpaltig, mit lanzettlichen, ſtumpfen Zipfeln, am 
Blütenſtengel dreiſpaltig oder oben ungeteilt. lütenſtengel 
ſparſam beblättert, oberwärts mit Drüſen-, unterwärts 
mit langen Gliederhaaren, 3—Hblütig. Kronenblätter 2—3mal 
jo lang als die Kelchzipfel. 

S. decipiens ZArh., rajenförmiger St. Blumenkrone weiß. 2, 6. Felſen und 

felfige Lehnen in Gebirgen. Bar. sponhemica Gmel., mit zugejpigten, ſtachel— 

jpigigen Blattzipfeln. 
B. Kelchzipfel zurüdgeichlagen. 

a. Kronenblätter am Grunde zweifchwielig, länglidy oder eiförmig. Blüten 
einzeln endjtändig oder außerdem einzelne in den oberen Blattadjeln. 
eig Stengel beblättert, oberwärt® mit langen, rötliden 
Haaren. Blätter lanzettlich, ftumpflich, fahl oder jparjam gewimpert. 

S. hirculus Z., ceiftblumiger St. Blumenfrone goldgelb, am Grunde duntel- 

punktiert. 2%, 7. 8 Moorwieſen. 

b. Kronenblätter jchwielenlos, lanzettlih, in den Nagel verihmälert. Blüten 
in Trugdolden. Blütenftengel meist blattlos, oft fehlend und die Blüten 
den Roſetten auffipend. Blätter verfehrt-eisfeilfürmig oder jpateljörmig, 
in den kurzen Blattjtiel verfjchmälert, an der Spitze gezähnt-gefägt. 

S. stellaris Z., fternblütiger St. Blumentrone jchneeweiß mit zwei citronen- 

gelben Punkten. 4, 5—8. An bemwäflerten Stellen der Vogeſen, des höheren 

Schwarzwalds, der Alpen. 

2. Chrysosplenium 7ourn., Milzfraut. 

I. Blätter wechjelftändig, rundlich nierenförmig, eingefchnitten-geferbt, behaart und 

bellgrün; grunditändige langgeitielt, 

€. alternifolium Z., wecjelblättrige® M., Taf. 47, Fig. 706. Blüte grünlid, 

goldgelb überlaufen. A, 3—5. Waldfümpfe. 

UI. Blätter gegenftändig, halbfreisrund, am Grunde geftußt oder kurz keilförmig, 
gejchweift-geferbt und dunkler grün; grundjtändige ziemlich furzgejtielt. 

C. oppositifolium Z., gegenblättrige® M. Blüte wie vor. 4, 4. 5. Bäche, 

Quellen, Waldfünıpfe. 
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2. Unterfamilie Parnassiese. 


. Parnassia Z., 18 Arten, welche den gemäßigten Regionen oder den höheren Ge— 


birgen der nördlichen Halbfugel angehören. 
P. palustris Z., Sumpf-Herzblatt, Studentenröschen, Taf. 56, Fig. 837. Blumen: 
tfrone weiß, längsjtreifig, Nebenfrone gelbgrün. 2, 7. 8. Feuchte Wieſen. 
3. Unterfamilie Hydrangene. 
Blüte faſt völlig epigyn. A 8—12. G (3—5), 3—5fäcderig, Kapfel oder Beere. 


. Hydrangea hortensis Sm. (Hortensia speciosa Pers.). Ein allgemein beliebter 


Zierſtrauch aus Dftafien. Die Blüten find erjt weißlich-grün, dann gelblichweiß, 
endlich ſchön rojenrot. In einer mit Eifenoryd und phosphorjaurem Kalk geihmwängerten 
Moorerde (Blaueifenerde) färben fie fi aber himmelblau, hellviolettblau oder lila, 


4. Unterfamilie Philsdelpheae. 


. Philadelphus coronarius Z., gemeiner Pfeifenftraud) (wilder Jasmin), Taf. 47, 


Fig. 708, aus Südeuropa, wird bei uns häufig in Gärten und Anlagen an— 
gepflanzt und verwildert bisweilen in Heden. 5.6. Blumenkrone weiß. — Neben 
diefem pflanzt man auch Ph. grandiflorus Wird, mit größeren Blumen und 
weniger jtarfem Gerucde an. 


. Deutzia scabra Thnde., gracilis Sieb et Zucc. u. a. find beliebte Zierjträucer. 


Ihr Baterland ijt Japan. 
5. Unterfamilie Ribesiene. 


. Ribes Z., 60 Arten, welche den gemäßigten Klimaten der nördlichen Halbkugel angehören. 


I. Bejtachelte Sträucher, Blütenitiele 1—3 blütig. 
BR. grossularia Z., Stadelbeere, Chrijtbeere. Blätter dreilappig, an kurzen, von 
ungeteilten oder dreiteiligen Stacheln gejtügten Seitenäſtchen. Kelchröhre glodig, 
mit länglichen, zurüdgeichlagenen, grünlihen oder [hmugigroten Zipfeln. Kronen- 
blätter verfehrteiförmig, weißlich. Frucht grün, grünlichgelb oder rot mit drüſen— 
tragenden Borjten. Bar. uva crispa Z.. Fruchtknoten mit kurzen, weichen, drüjen- 
lojen Haaren und fpäter fahlen Beeren; reelinatum Z., nur der Rand der Blätter, 
Blattitiele, Dedblätter und Kelchzipfel bewimpert, die übrige Pflanze (aud) der 
Fruchtknoten) fahl, 
II. Stadelloje Sträucher (Johannisbeeren), Blüten in reihblütigen Trauben. 

A. Blütentraube aufreht, drüfig behaart. Dedblätter lanzettlih, länger als 

die Blütenftielhen. Kelch flach-bedenförmig, kahl. Blätter dreilappig. 

R. alpinum Z., Gebirgs-J., Taf. 47, Fig. 710. Blüten gelblihgrün, Beeren rot. 
b, 5. 6. Felſen, Wälder. 

B. Blütentraube nidend oder hängend. Dedblätter fürzer als die Blütenſtiele. 

a. Blätter und Kelche drüfenlos. Dedblätter eiförmig; Früchte rot. 
aa. Kelch flachbedenförmig mit jpatelförmigen, abftehenden, fablen Zipfeln. 

Dedblätter 2—3 mal kürzer ald die Blütenftiele. Trauben loder, 
faft kahl. Blätter S—5lappig mit breiten, furzen, ziemlich jtumpfen, 
unregelmäßig terbig-gefägten Lappen, unterſeits weichhaarig. 
R. rubrum Z., Fohannisbeere. Blumenkrone grünlichgelb. b, 4. 5. Feuchte 
Laubwälder, Heden, häufig fultiviert. 
bb. Kelch vertieft-glodig, mit länglihen, gemwimperten Zipfeln. Deck— 
blätter mindeftens von halber Länge des Blütenſtiels. Trauben 
ziemlich gedrängt, weihhaarig. Blätter fünflappig, am Rande und 
unterjeit3 auf den Nerven bewimpert. 
R. petraeum Wuifen, Felſen-J. Blumenkrone grünlichgelb, meiſt rotpunftiert. 
b, 6. 7. Felfige Echnen und an Bächen in höheren Gebirgen. 

b. Unterfeite der Blätter, Knoſpenſchuppen und Kelche mit gelben Drüjen 
bejegt. Dedblätter aus breitem Grunde pfriemenförmig, viele Male kürzer 
als die Blütenjtielhen. Kelchröhre bauchig-glodig, weidhhaarig, mit läng- 
lichen, zurüdgerollten Zipfeln. Blätter dreilappig, mit jpigen, grobferbig 
gezähnten Lappen, unterjeitö auf den Nerven weichbehaart. 

R. nigrum Z., Gicht-, Ahlbeere, ſchwarze J. Blüte grünlich, innen rötlih, mit 
neltenartigem Gerud. Frucht ſchwarz, drüfigspunttiert. b, 4.5. Feuchte Gebüjche 
und Yaubmwälder. 

Bon der roten Johannisbeere find die frijchen Früchte, von der ſchwarzen die 
Blätter offizinell. 
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219. Fam. Hamamelidaceae. 

Bäume oder Sträucher mit wecjeljtändigen, einfachen oder handförmig gelappten 
Blättern, welche mit abfälligen oder bleibenden Nebenblältern verjehen find, und mit 
regelmäßigen (jelten unfymmetrifchen) Blüten, die jich zu Löpfchenartigen (jelten trau: 
bigen oder ährigen) Blütenftänden vereinigen. 30 den wärmeren Klimaten Afiens, 
Siüdafrifad und Nordamerifad angehörende Arten. Fünf foffile Reſte in der Kreide, 
zehn im Tertiär. 

Liquidambar orientalis 3427., bis 13 Meter hoher Baum auf der Südweſt— 
füjte Kleinaſiens, liefert den flüffigen Styrar (Styrax liquidus s. Balsamum Styrax), 
einen angenehm riechenden, didflüffigen, zähen, undurdfichtigen, graulichen Balfam, 
welcher durch ſehr langes Stehen klar und dunkelbraun wird und den man durd Aus- 
kochen mit Wafjer und teilweife durch nachheriges Auspreſſen der Rinde erhält (die 
Prekrüdjtände bilden den Storar). Früher gelangte aud die Rinde jelbjt als Cortex 
Thymiamatis nad) Europa und wurde neben Weihraud zum Räuchern in Kirchen ver- 
wendet. Der Baljam aus Styrolen, Metaftyrolen, Styracin, Zimmetfäure, Benzosjäure 
und Harz bejtehend, dient zu Parfümerien und als Mittel gegen die Kräße. — L. styra- 
eiflua Z., Taf. 21, Fig. 306, im füdlihen Nord» und in Mittelamerika, liefert einen 
dem Styrar jehr ähnlichen Baljam — die früher offizinelle Ambra liquida. 


220. Fam. Crassulaceae, Fellkräuter. 

Saftige Kräuter mit nebenblattlojen, wechjeljtändigen, ungeteilten, fleiichigen 
Blättern und trugdoldig angeordneten Zwitterblüten. 400 Arten, welche hauptſächlich 
emäßigte Erdjtrihe bewohnen. Eine Art Sedum iſt aus dem Tertiär (Bernitein) 
tordamerifas befannt. 

I. Blütenfreife vier- (oder dreis) gliederig. 
A. Blüten zweihäufig. K 4teilig; C 4 in der weibliden Blüte, O in der männ« 

EEE Rhodiola 

B. Blüten zwitterig. 

a. Kapjeln zweilamig. Blütenkreiſe S—4gliederig . . . . Tillaea Aficheli 

b. Kapjeln vielfamig. Blütenkreife 4gliederig . -. » . Bulliarda 2.C. 
II. Blütenkreiſe fünfgliederig. 

a. A 5; G 5, am Grunde verwahien . = 2 2 2 2.2 20%. Crassula 

b. A IV (oder 12), G 5 (oder 6); zwifchen den Kronenftaubgefähen und den 

Früchtchen ganzrandige Drüfenfchuppen -. . » 2 2 2 2... Sedum Z. 
Ill. Blütenkreiſe 6—20 gliederig.. K und C 6— 20 teilig; A 12-40, am Grunde mit 
C verwachſen. G 6—20; vor den Früchtchen eine gleihe Anzahl von gezähnten 
oder zerjchligten Drüfenfhuppen . . » 2 2.2.2.2... Sempervivum /. 
1. Tillaea muscosa Z., moosartige Tilläe. Blumenkrone rötlid) oder weihlid. 
©, 5. 6. Feuchte Sandjelder. 
2. Bulliarda aquatica D.C. (Tillaea aquatica Z.), Wajjer-Safttraut. Blumen» 
trone weiß. ©, 8. 9. Überfhwemmte Orte, Flußufer. 
3. Rhodiola rosea Z. (Sedum rhodiola D. C.), gemeine Rojenwurz. Kronenblätter 
grünlich gelb, meift rötlih überlaufen; Kelchzipfel purpurn. Rhizom getrodnet nad 
Roſen richend. 2%, 6. 7. Felsſpalten und zwiſchen Steingeröll im Hochgebirge 
Via Alpen). 
rassula Z., Didblatt. — C. rubens Z., rötliches Didblatt. Kronenblätter weih 
mit rotem Kiele. ©,5.6. Auf Adern. Selten, nur im weftlihen Gebiet vereinzelt. 
5. Sedum Z., Fetthenne. 
I. Blätter flach und breit. 
A. Blüten in langen, ſchmalen, loderen Rispen. Wurzel dünn, ohne kriechende 
Stämmcden. 
S. cepaea Z., rispige 5. Kronenblätter bellrofa, mit purpurnem Kiel. O, 6. 7. 
Felfige, jchattige Orte, jehr jelten. 
B. Blüten in gedrungenen, endjtändigen, vielblütigen Trugdolden. 
a. Blätter ganzrandig, verfchrteiförmig, ſehr jtumpf und kahl. Stengel 
liegend, etwa 20 cm lang. 
S. anacampseros Z., rundblättrige 5. Blumenfrone purpurn oder weiß, mit 
graßgrünem Kiele. 2%, 7. 8. Zuweilen auf Mauern angepflanzt. 
b. Blätter gezähnt-gefägt, jelten fajt ganzrandig. Stengel aufrecht oder auf- 
fteigend, 25—50 cm lang. 
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aa. Blumenkrone grüngelblich, die inneren Staubgefähe dem Grunde der- 
jelben eingefügt. Blätter längli oder eiförmig, ftumpf, untere mit 
breiter Bafis figend, obere am Grunde kurz-herzförmig und etwas 
umfafiend, alle drüfig rotpunftiert. 
S. maximum Suf. (8. telephium var. d et e Z.), große Fetthenne. 4, Mitte 8. 
Wälder, Felien. 
bb. Blumenfrone roja oder purpurrot, felten weiß. Blätter am Grunde 
abgerundet oder feilförmig, nie berzförmig. Innere Staubgefähe der 
Blumentrone über dem Grunde eingefügt. 
0 Blätter am Grunde abgerundet, figend oder faum gejtielt, grün, 
Staubgefähe den Kironenblättern etwa "/s über dem Grunde ein- 
gefügt. 
$. purpureum Z&. (8. teleph. var. purpureum Z/.; purpurascens Aoch), purpur- 
rote %. Blumentrone purpurrot. 2, Ende 7. Wälder, Raine, unbebaute Orte. 
00 Blätter mit dem ganzrandigen, feiligen Grunde in den furzen 
Blattjtiel verjhmälert, bläulichgrau. Innere Staubgefähe den 
Kronenblättern etwa *js über dem Grunde eingefügt. 
8. fabaria Aoch, Gebirgs-F. Blumenkrone lilapurpurn, 2%, Ende 6. Felſen, 
Bergabhänge. 
UI. Blätter fchmal, auf dem Querſchnitte rundlich. 
A. Einjährige Pflanzen. Wurzel dinn, ohne kriechende Stengel. 
a. Pflanze im oberen Teile mit roten, Hebrigen Drüjenhaaren bejegt und 
mit roten Strihelhen und Punkten überjtreut. 
8. villosum Z., drüfige F. Blumenkrone hellrofa. 7. 8. Torfige Wiejen, Berg: 
wiejen. 
b. Pflanze kahl. Äſte meift zweifpaltig, verlängert, ſchlängelig. 
8. annuum Z., jährige 5. Blumenfrone gelb. ©, 6—8. An Felſen und Manern 
(Vogejen, Schwarzwald gemein). 
B. Ausdauernde Pflanzen. Rhizom dünn, mit friehenden Stengeln. 
a. Blumenfrone weiß oder rötlid). 
aa. Nispe fajt gleichhoch, kahl oder zeritreut drüjig behaart, Kronenblätter 
lanzettlich, 33 dreimal jo lang als der Kelch. Kelchzipfel oval, 
jtumpf. Blätter walzenförmig, jtumpf. 
8. album Z., weiße F. 7. 8. Felſen, Mauern, Dächer. 
bb. Rijpe drüfig-weichhaarig. Kronenblätter eiförmig, jtumpflich, doppelt 
jo lang als der Held. Blätter furzelliptiich, auf dem Rüden budlig, 
oft rot gejprentelt. 
S. dasyphyllum Z, bereifte $. 6.7. Auf Mauern angepflanzt, einbeimifch nur 
im Schwarzwald und den Vogeſen. 
b. Blumenfrone gelb. 
aa. Blätter ohne Stachelſpitze. 
+ Blätter jechszeilig angeordnet. 
0 Blätter dideiförmig, oben flah, am Rüden budelig, am 
Grunde geſtutzt, nur wenig vorgezogen; an den nicht blühen 
den GStengeln dichtdachig, an den blühenden locker jtehend. 
Same glatt. 
S. acre Z., jharfe $., Manerpfeffer. Taf. 47, Fig. 704. Die Blätter haben einen 
jharfen Gefhmad. 2,6. 7. Sonnige Hügel, Felſen x. Bar. sexangulare Z., 
Blätter au an den blühenden Stengeln dicht dadhziegelig, fait geihmadlos. 
00 Blätter Iinealwalzlih, ftielrund, am Grunde frei, in einen über 
die Anheftungsitelle Hinabreichenden Fortſatz (Sporn) verlängert. 
Same feinwarzig. 
8. boloniense Zoisi., Boulogner F. 6. 7. Sandfelder, trodene Hügel. 
rt Blätter nicht in deutliche Reihen geordnet, oft rot überlaufen. 
Sedum rubens Haenke (alpestre Yill.), rötliche F. Blätter verlehrt-eiförmig- 
länglid, etwas zujfammengedrüdt, am Grunde gejtußt, nicht gefpornt. Trug: 
dolde armblütig. Kromenblätter eiförmigelänglih, aufrecht, ſtumpflich, 1'/s mal 
jo lang als der Kelch. Same glatt. 6. 7. Felſige Lehnen im Hochgebirge 
(Riejengebirge). 
bb. Blätter mit Stachelſpitze. 
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0 Kelchzipfel Tanzettlih, ſpitz. Kronenblätter ebenjo, gekielt-eim- 
nervig. Blätter linealiſch-pfriemlich, am Grunde unter der 
Andeflungsftelle mit kurzem, ſtumpfem Anhängjel. . 
S. reflexum Z., zurüdgefrümmte F. 7. 8 Felſige Orte, Sandfelder. Andert 
ab: a. viride Aoch, Blätter lebhaft grün, jo in Gärten und auf Mauern als 
Tripmadam angepflanzt; b. rupestre Z., Blätter bläulich grün oder hechtblau, 
jo an Felſen, in Nadelwäldern. 

00 Kelchzipfel abgerundet=jtumpf. Sronenblätter länglih. Un- 
fruchtbare Stämmchen kugelförmig. Blätter graugrün, lineal- 
lanzettlih, beiderjeits flach, kurz ſtachelſpitzig, am Grunde vor« 
gezogen, etwas gejpornt. 

S. elegans Zey., zierlihe $. 7. 8. Felſen und Mauern, Var. aureum Hirtgen, 
nicht blühende Stämmchen vertehrtfegelförmig, niedrig, aufjtrebend. Blätter ober: 
feit3 flach, unterjeits gewölbt, lineallanzettlih, am Blütenjtengel dicht anliegend, 
meift purpurrot, jonjt dunkelgrün, am Grunde mit zugejpigtem Sporn. Trugdolden 
ohne Dedblatt, nad) der Blüte fnäuelförmig zufammengezogen, ſchwach wohlriehend, 
blüht 6. 7. 

6. Sempervivum Z., Hauslaud (fälſchlich Hauslaub). 
I. Kelb und Blumenfrone jternförmig ausgebreitet. 

a. Blumentrone doppelt jo lang als der Kelch. Blätter der Roſette länglich— 
verfehrt=eiförmig, kurz zugeipigt, am Rande gewimpert. 

S. tectorum Z., Dach-⸗H. Taf. 47, Fig. 705. Blumenkrone rojenrot. 4, 7.8. 
Auf Lehmmauern und Dächern angepflanzt. 

b. Blumentrone fajt viermal jo eg als der Kelch. Blätter der Rofette länglic- 
feilförmig, furz-zugefpigt, auf beiden Seiten brüfigsfeinhaarig, am Rande 
bewimpert, ftengelitändige länglid), vorn ein wenig breiter, 

S. montanum Z., Berg:d. Blumenkrone rötlid. 4, 7. 8. Zwiſchen Steinen; 
auf den bayerischen Alpen. 
II. Kelch und Blumenfrone aufredt, glodig, letztere gelblichweiß. 

a. Blätter nur am Rande bewimpert, jonit kahl. 

S. soboliferum Sims., jprofiender 9. 4, 7. 8. Auf Feljen, Sandhügeln, in 
Kieferwäldern. 

b. Blätter am Rande bewimpert, Stengelblätter außerdem auf beiden Seiten 
furzhaarig, Rofettenblätter dagegen kahl. 

S. hirtum Z., furzhaariger 9. 2%, 7. 8. Sein Borfommen im Gebiet ift unficder. 


LIII. Orbuung. Opuntinae, 


Enthält nur eine Familie, deren Charaktere zugleich die der Ord— 
nung bilden. 


221. Sam. Cactaceae, Kaftusgewächle. 

Didfleiichige, faftige und meiſt blätterloje Pflanzen mit fait ausnahmslos einzeln 
jtehenden Blüten, welche von vielen jpiralig geitellten, nicht ſcharf voneinander ge 
trennten Kelch- und Kronenblättern, zablreihen Antheren und unterjtändigen Frudt- 
fnoten gebildet werden. Ungefähr 1000 Arten (mit Ausnahme einer Art von Rhipsali 
die in Südafrifa heimifch ift), jämtlich dem wärmeren Amerifa angehörend, auf Felien 
und in Sandebenen wachſend und ihrer Saftfülle wegen für die dortigen Tiere un: 
entbehrlihe Ducllen zum Löſchen des Durites. Einzelne haben eßbare Früchte (Opuntia 
fieus indica Mil2., Cereus triangularis Zaw.), viele werden zur Heritellung undurd- 
dringlicher Heden verwendet, andere geben, mit Ol getränkt, brauchbare Fackeln ab, die 
dem Südamerikaner auf feinen Reifen leuchten, eine Anzahl von ihnen bildet aber auch 
wegen der prachtvollen Blüten oder wegen der abenteuerlich gejtalteten Stämme bei 
uns beliebte Topfpflanzen. 


Überjiht der Gattungen der Gactaceen. 
I. Blätter ganz fehlend oder undeutlid). 
A. K verwadjenblätterig und über den Fruchtimoten binaus mehr oder weniger 
langröhrig verlängert. C freiblätterig, mehr oder weniger zufammenneigend. 
a. Stamm mehr oder weniger jtachelig, 
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aa. Blumenfronenröhre verlängert, mit zahlreihen Kelhblättchen fpiralig be- 
jegt. Stamm fantig oder gerippt, jäulenförmig oder biegjam. Blüten 
aus den Rippenhböderhden . » . .» . Süäulen:Gactus, Cereus Haw. 
bb. Blumentronenröhre verkürzt. 
0 Blüten aus den Stadhelbüjcheln entipringend, Stengel fugelig oder 
walzlich, bisweilen mit jpiralig verlaufenden Rippen 
Igel-E., Echinoeactus Zink. 
00 Blüten nicht aus den Stachelbüſcheln entjpringend. 
t Die wollige Behaarung in den Achjeln der blütentragenden Warzen 
ift bleibend und bildet ein Köpfchen. Die unfruchtbaren lite ver« 
wachſen meijt zu jenfrechten Rippen . Melonen:E., Melocactus D.C. 
tr Die wollige Behaarung fehlt oder iſt zerjtreut; die unfruchtbaren Aſte 
umjtehen in freier Lage den Stamm jpiralig Zigen-E.,Mammillaria. 
b. Stamm unbewaffnet oder faſt boritig, ältig, biattartig verbreitert. 
aa. Narbe dreiteilig; einzelne Filamente länger als die C. Stengel mit ge- 
flügelten, geftugten Gliedern, an der Spige blühend 
Blatt-E., Epiphyllum feif. 
bb. Narbe vielteilig; Yilamente kürzer als C. Stengel zweiflügelig, in den 


gelerbten Rändern blübend . . . 2» 2 2... Phyllocactus Zink. 
B. K freiblättrig, dem Fruchtknoten nicht röhrig auffigend, nebft C radfürmig aus» 
gebreitet. 


a. Blüten aus den dornigen Hödern entipringend. Stengel mit: zufammen« 
gedrüdten oder walzigen Gliedern und meijt zweierlei Dornen 

Feigen-E., Opuntia Tourn. 

b. Blüten gipfelftändig oder aus den feitlichen Aitferben hervorgehend. Stengel 

und üſte fchlankitielrund, fantig oder blattartig zufammengedrüdt, nicht ge- 

gliedert . 2 2 2 2 nen. Auten-E. Rhipsalis Gaertn. 

U. Blätter flach, gejtielt oder fitend, jommergrün. Stachelige verzweigte Sträudjer oder 
Bäume mit Stämmen von fleifchig-holziger Konfiftenn . . . Pereskia Zum. 

1. Cereus giganteus Zngeim., in Neumerito, treibt bis 18 Meter hohe und 1 Meter 
dicke ajtloje Stämme. — C. grandiflorus Mil2., „Königin der Nacht“, aus Weitindien, 
wird feiner ſchönen, großen, fchneeweißen, außen goldgelben, vanilleduftenden Blüten 
wegen, die ſich abends öffnen und nur bis zum nächſten Morgen dauern, oft in 
Gewächshäuſern und Zimmern kultiviert. — C. flagelliformis Z., aus Südamerita, 
mit fingerdiden, höderigen, fchlanten, herabhängenden Äſten und großen roten 
Blüten. — C. speciosissimus Desf., Taf. 47, Fig. 714, aus Merito, Mäulenförmig, 
mit prachtvollen roten Blüten, ald Ampelpflanze beliebt. 

2. Echinocactus einnabarinus Hortu/., rote Fgelfadeldiftel. Taf. 47, Fig. 711, 
beliebte Zimmerpflanze. 

3. Melocactus communis D.C., gemeiner Melonen-Gactus, Taf. 47, Fig. 713, 
Stamm fugelrund, mit 8 bis 16 ftumpfen Rippen, in den wajlerarmen Gegenden 
Siüdamerifas die Wafjerquelle für Maultiere und Bierde. 

4. Mammillaria simplex Zaw., einfadıer Warzen-Cactus, Taf. 47, Fig. 712, auf 
den Felfen Südamerifas, trägt ſcharlachrote, bei den Indianern beliebte, jühe Beeren. 
Oft in Zimmern kultiviert. 

5. Epiphyllum truncatum Zaw., Taf. 47, Fig. 715, feines Blütenreihtums wegen 
beliebte Zimmerpflanze, wird gewöhnlich auf Pereskia aculeata P/um. veredelt und 
in Form von Meinen Bäumchen gezogen. 

6. Opuntia vulgaris A427, gemeine Feigendiſtel, mit blattartig-flachen, kettenförmig 
aneinandergereibten ®liedern und eßbaren birnförmigen Früchten, in Wejtindien 
heimisch, aber in Sideuropa bis nad) Bogen herauf auf Felfen und Mauern ver» 
wildert. — O. ficus indiea 47:77., indijche Feige, aus Südamerifa, wird der epbaren 
Früchte wegen in talien, bejonders auf Sicilien in vielen Spielarten kultiviert. — 
O. eoceinellifera Z. und O. tuna Mill. beherbergen die Cochenille-Schildlaus (Coccus 
eacti Z.) und werden zur Zucht derjelben angebaut. 

7. Pereskia aculeata 4:27., jtacheliger Baum-E,, Taf. 47, Fig. 717, ein 3—5 Meter 
hoher Straud, in Wejtindien heimifh, trägt ein vorzügliches Obſt (amerikanische 
Stacdelbeeren). 

8. Rhipsalis salicornoides Aaw., ſchmalkrautähnlicher Peitſchen-C., Taf. 47, 
Fig. 718, in Brafilien. 
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LIV. Ordnung. Passiflorinae. 


Blüten meift regelmäßig, epi- bis perigynifch. K, C und A meiit 
fünfzählig. G (3), meist einfächerig, mit wandftändigen Samenleijten. 


222. Fam. Passifloraceae, Paſſionsblumen-Gewächſe. 

Kletternde Kräuter oder Halbſträucher mit meiſt wechſelſtändigen, einfachen oder 
handförmig 3—7lappigen Blättern. 250 tropiſche und ſubtropiſche Arten, davon 85%. 
in Weftindien und Südamerika beimifh. In ihrer Heimat bilden fie den Schmud der 
Wälder, indem fie lianenartig von Baum zu Baum Mettern und ſich über und über 
mit jchönen, großen, wohlriechenden Blüten bededen. Viele Arten produzieren aud 
wohljchmedende Früchte. 

Passiflora coerulea Z., blaue Raffionsblume, blaue Granadilla, In Süd- 
europa überall als Bierpflange verbreitet. In ihren eigentümlic gebildeten Blütenteilen 
pflegt die fromme Einbildungsfrait die Attribute des Leidens Chrifti zu finden. Die 
Früchte find eßbar. — P. quadrangularis Z., vierfantige P., in Siidamerifa heimiſch, 
wird der gänfeeigroßen Früchte wegen, ähnlich dem Weinftod, an Häufern Fultiviert. — 
P. edulis Sims., ein brafilianifher Straud, bringt ebenfalls eßbare Früchte hervor. — 
Passiflora hybrida Hort., Taf. 29, Fig. 447. Stammmutter vieler in unferen Gewächs— 
bäufern gezogenen Spielarten, vielleidyt von coerulea abjtammend. 


223. Sam. Papayaceae. 

Milchſaft führende Bäume, deren Gipfel dicht mit großen, handförmig geteilten, 
langgeitielten und fpiralig angeordneten Blättern befept ijt. 24 dem tropijchen Amerika 
angehörende Arten in drei Gattungen. 

Carica Papaya Z., Melonenbaum, Taf. 29, Fig. 445, mit handförmig fieben- 
lappigen Blättern, deren Abjchnitte wieder buchtig gelappt find und fait meterlangen 
Blattitielen ; die bis 30 cm langen und 15 cm diden melonenartigen Früchte jind jehr wohl- 
jdimedend. In Amerika von Brafilien bis Florida der einzige Fruchtbaum, welcher in den 
dafigen Wäldern wild wächit und den die Ureinwohner dort neben ihren Hütten anbauten, 


224. Sam. Loasaceae, Brennwinden. 

Aufrechte oder windende, mit kräftigen Brennhaaren und oft großen, anjehnliden 
Blüten verjehene Kräuter. 100 Arten, welche ſich fait ausnahmslos auf das tropijce 
Amerika beichränfen. 

Loasa hispida Z., in Chile, mit doppeltsfiederjpaltigen Blättern und groken 
gelben Blüten, nejjelt jehr jtart. Ebenjo aud) die L. lateritia Zook, die ziegelrote 
Brennwinde Berus. L. nitida Zam., jhimmernde Br., Taj. 47, Fig. 709, ein windendes 
Sommergewäh3 mit pradtvollen roten Blumen. 


225. am. Begoniaceae, Schiefblattgewächie. 

Saftreiche Kräuter oder Halbfträucher mit meift knotig gegliederten oder auch 
verkürzten Stengeln und abwechſelnd geitellten, ungleihhälftigen, ganzen oder handförmig 
gelappten, binfällige Nebenbfätter befipenden Blättern. 350 in den Tropen Aſiens 
und Amerifas heimijche Arten. 

Begonia //um., Sciefblatt, einzige Gattung. Biele Arten berjelben werden 
in zahlreichen Varietäten und Baftardierungen als Blattpflanzen gezogen, jo B. rei 
Putz, aus Djtindien, B. argyrostigma Zisch., aus Brajilien, B. discolor A. Dr., aus 
China, manicata Fis., aus Sitdamerifa 2. 


LV. Ordnung. Myrtiflorae, Myrtenblütige Gewächſe. 


Blüten regelmäßig, mit 4—5zähligen Kreiſen. Fruchtknoten ſynkarp 
(Fruchtblätter verwachjen), mit vollftändiger Fächerung. Staubgefäße in zwei 
Kreifen oder durch Verzweigung jehr zahlreich. 

226. am. Onagraceae, Nachtkerzen-Gcwächje. 

300 meist im gemäßigten Klimaten heimiſche Kräuter oder Sträucher mit gegen 


ftändig oder fpiralig angeordneten einfachen, nebenblattlojen Blättern und teils adıjel- 
jtändig und einzeln, teil® endjtändig in Trauben und Rifpen ftehenden Blüten. 
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I. K4,C4, A 8, auf dem Saume einer den Fruchtknoten einſchließenden röhrigen 
Verlängerung des Blütenbodens (des von den meilten Autoren als Kelchröhre be- 
zeihneten Receptakulums). 

a. Kapjel lineal, gleich did, vierfantig; Same mit einem Haarſchopf 

Epilobium Dillen. 

b. Rapjel am Grunde dider; Same ohne Haarihopf . . . . Oenothera /. 

II.K (2); C 2, zweiipaltig, mit K abwecjelnd, berabgeichlagen und abfallend. A 2, 
den Kelchzipfeln gegenftändig. Blüten in endjtändigen Trauben . Circaea Zourn. 

III. K 4, bleibend, C 4, A 4. 
a. G (4), vierjäderig, Kapjel vierflappig aufjpringend, vielfamig; C zuweilen fehlend 
Isnardia /. 

b.G 9 zweifächerig, mit je zwei Samenknoſpen, zu ?/s oberſtändig. Frucht durch 
Fehlſchlagen einfächerig, einjamig, die bleibenden Kelhblätter an der Frucht zu 
dornigen Hörnern werdend . » 2 2 2 2 222222.» Trapa Z. 

l. Epilobium Diz., Weidenröschen. 50 Arten in gemäßigten und fälteren Klimaten. 

I. Sämtliche Blätter jpiralftändig, Blumentrone ungeteilt oder nur ausgerandet, 
flady ausgebreitet, Staubgefähe und Griffel abwärts gebogen. 

A. Blätter länglich lanzettlich, unterjeits bläulichgrün und nepaderig. Kronen— 
blätter genagelt, verfehrteiförmig. 

E. angustifolium Z., jhmalblättriges W, Wildfräulein, Unboldsfraut. Blumen: 

frone purpurrot, felten weiß. 2, 7. 8. Waldblöfen. 

B. Blätter linealifh, beiderſeits gleihiarbig, aderlos. NKronenblätter fikend, 
elliptiich-länglih, am Grunde ſchmäler. 

E. Dodonaei Piz. (rosmarinifolium Zaenke), vosmarinblättriges W. Blumen- 

frone purpurrot. 

II. Untere Blätter gegenjtändig, jelten quirlig, obere jpiralitändig. Blüten in dei 
Achſeln von Dedblättern, welche nach oben hin immer Heiner werden. Kronen» 
blätter zweijpaltig, trichterförmig abjtehend. Staubgefähe und Griffel aufrecht. 
A. Narben getrennt, freuzweije ausgebreitet; Stengel ftielrund, ohne erhabene 

Längslinien. 

a. Blühende Aſiſpitzen ſtets aufrecht. Blätter faſt gleichbreit-lan ettlich, 
ſitzend. Stengel zottig-behaart, ſelten nur kurzhaarig. Same am Grunde 
abgerundet. 
aa. Kronenblätter dunkelpurpurn, groß. Stengel ſehr äſtig, 50—120 em 

hoch. Blätter halbjtengelumfajjend, ſtachelſpitzig, Meingejägt. Rhizom 
ihon zur Blütezeit mit langen, fleiſchigen, unterirdiichen Ausläufern 
(Turionen). 
E. hirsutum Z. (grandiflorum Wes.), rauhhaariges ®. 2, 6—9. Gräben, 
Teiche, Flußufer. R 
bb. Kronenblätter hellpurpurn, ziemlich Hein. Stengel oft nur einfach, 
20—60 cm hoch. Blätter gezähnelt. Rhizom zur Blütezeit oder 
nachher mit kurzen, aus fleifchigen, genäherten Schuppen bejtehenden 
und ſchließlich eine Blattrojette tragenden Sproffen. 

E. parviflorum Schred., Neinblütiges W. Taf. 51, Fig. 774. 24, 6.7. Weiden: 

gebüſch, Ufer, Gräben. 

b. Blühende Afıfpigen vor dem Aufblühen nidend, dann ſich aufrichtend. 
Blätter eilänglich oder lanzettlich (unter der Mitte breiter), deutlich ge- 
jtielt. Stengel angedrüdt- furzhaarig. Same am Grunde verjchmälert. 
aa. Blätter ganzrandig, eiförmigezugeipigt: untere gejtielt, obere figend. 

Blüten erjt weiß, dann hellroſa. 
E. hyperieifolium 7'sch., bartheublättriges W. 2, 6. 7. Am Millejchauer. 
bb. Blätter gezähnt, nur am feilförmig verfchmälerten Grunde ganze 
randig. 
0 Blätter lanzettlich, am eiförmigen Grunde ganzrandig, ſonſt ent- 
fernt-gezähnt-gejägt, alle geitielt, untere * lang geſtielt. Blüte 
Fein, jleifchrot. Same verkehrteiförmig-länglich. 
E. laneeolatum Sed. et Maur., lanzettblättriges ®. 24, 6—8. Bergwälder. 
00 Blätter eiförmig oder aus eiförmigem Grunde lanzettlih, am 
Rande ringsum gezähnt. 
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7 Blumenfrone rofenrot oder weiß. Same vertehrt=eiförmig- 
länglih. Stengel aufreht. Blätter eiförmig-lanzettlih, un— 
gleich gezähntegefägt, untere kurz geitielt. 

E. montanum Z., Berg-®. 2, 6. 8. Wälder, Gebüſche. Var. collinum Gmer., 
mit viermal kleineren, eiförmigen Blättern; verticillatum AocA, mit quirljörmig 
geitellten Blättern. 

tr Blumentrone groß, purpurn. Same länglid, am Grunde 
verjhmälert. Stengel niederliegend, am Grunde wurzelud, 
dann aufjteigend. Blätter furzgeitielt, eiförmig bis eiförmig- 
lanzettlich, gezähnt. 

E. Duriaei Gay., Jura-®. 2, 7. Vogeſen, Feldberg in Baden. 

B. Narben feulenförmig verwachſen oder nur etwas abjtchend. Stengel mit 
2—4 erhabenen, von den Blatträndern herablaufenden Linien (bei E. palustre 
meiſt fehlend oder nur zwei Daarlinien). 

a. Rhizom während oder nach der Blütezeit kurze, aufrechte, meiſt beblätterte, 
zuweilen Roſetten bildende Sprojie treibend. 
aa. Stengel am Grunde mit Niederblättern, meijt einfach, oberwärts nebit 
den drei erhabenen Linien weidhhaarig. Blätter zu je drei quirl« 
förmig figend; untere kurze und breitgeitielt, eiförmig-länglich bis 
länglich-lanzettlih, lang zugejpigt, gezähnelt, etwas glänzend, auf 
den Nerven weichhaarig. 
E. trigonum Schrnk., dreifantige® ®. Blumenkrone purpurrot, größer als bei 
montanum. 2, 7. 8. Feuchte, quellige Stellen in Hochgebirgsſchluchten. 
bb. Stengel am Grunde ohne Niederblätter. 

0 Blätter ziemlich langgeftielt, in den Blattjtiel verjchmälert, läng- 
ih, dicht ungleich-gezähnt-gefägt. Stengel meijt ſehr äjtig, mit 
zwei oder vier Längslinien. Blüten vor dem Aufblüben nidend. 
Kapſel auf jeder Fläche mit Längsfurde. 

E. roseum Schred., rojenrotes W. Blumentrone fleiihfarben, Hein. 4, 7—9. 
Gräben, Badj- und Teichufer, 
00 Blätter figend oder mit abgerundetem Grunde furzgeitielt. Stengel 

(wenigſtens oberwärts) mit vier erhabenen Linien. 

+ Blumenfrone roja, Hein. Blätter lanzettlich bis Tineallanzett- 
lih, vom Grunde bis zur Spige allmählich verfchmälert, chart: 
und dicht-gezähnelt, gefägt, fißend, mittlere mit dem beiden 
Rändern herablaufendeangewacen, hellglänzendgrün. Kapfel 
zeritreut behaart. 

E. tetragonum Z., 4, 7. 8. Quellen, Bäche, Sümpfe. 

ff Blumentrone tief purpurn, größer ald vor. Blätter ziemlich 
Hein, lineallänglich, fein» und entfernt-gezähnelt, alle ſehr kurz 
gejtielt, nicht herablaufend, dunkelgrün, unterjeits graugrün, 
Kapſel weichhaarig. 

E. Lamyi F. W. Schults, Lamys ®. (9), 6—8. Wälder, Hügel. 
b. Rhizom während oder gleich nady der Blütezeit verlängerte, meiſt faben- 
förmige, entjernt beblätterte Ausläufer treibend, 
aa. Stengel mit 2—4 erhabenen Linien. 

0 Ausläufer oberirdiich, fich fpäter bewarzelnd. 

r Obere Stengelblätter mit breitem Grunde figend, untere kurj« 
geitielt, duntelgrün. Kapſel jowie der aufrechtsabjtehend-äjtige 
Stengel weichhaarig. 

E. obsecurum Read. (virgatum Zr.), dunkelgrünes W. Blumenfrone hellpurpurn, 
flein. 23, 7.8 Quellige Stellen, Gräben. 

tr Obere Stengelblätter mit verfchmälertem Grunde fitend oder 
furzgeitielt. 

8 Rhizom verzweigt, blühende und nichtblühende {oft jebr 
zahlreiche) Stengel treibend. Untere Blätter ziemlich lang 
geitielt. Kapjel kahl. 

E. anagallidifolium Zmi., gauchheilblättriges ®. Blumenkrone roja, purpurn, 
ſehr Mein, 2%, 7.8. Feuchte Felsipalten, quellige Stellen im Hochgebirge. 
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83 Rhizom Friehend, einfah. Stengel einzeln, aufileigend. 
j Blätter figend oder kurzgeitielt. Kapſel weichhaarig. 

E. nutans Schmidt, nidende8 W. Blumenkrone purpurn, Hein. 4, 7.8. Quellige 

Stellen, Moore im Hochgebirge. 

00 Ausläufer unterirdifch, mit dicklichen Niederblättern. Stengel fajt 
fahl, mit 2—4 weichhaarigen Linien. Blätter furzgeftielt, eiförmig 
oder eiförmigslanzettlih, gezähnelt, glänzend, kahl, Kapfel kahl, 
nah dem Grunde etwas verjchmälert. 

E. alsinefolium Fi. (origanifolium Zm%.), doſtenblättriges W. Blumenkrone 

purpurn, mittelgroß. 24,7.8. Im Mooje der Quellen und Bäche des Hochgebirges. 

bb. Stengel ohne erhabene Leiften, nur mit zwei Haarlinien, ftielrund, glatt, 
hurz behaart. Blätter lineallanzettlich bis lanzettlich, meijt ganzrandig, 
am Rande oft umgerollt, mit keilförmigem Grunde fitend, trübgrün. 

E. palustre Z., Sumpf-®. Blumenfrone rofa, felten weiß. 2, 7. 8. Gräben, 

quellige Stellen. Var. lineare Arause, mit einfachem, nidendem Stengel und linea— 

liihen Blättern; Schmidtianum ZRostkov, mit breiteren, deutlich gezähnelten Blättern. 
2. Oenothera Z., Nadtlerze. Ungefähr 100 Arten, welde nur in Nordamerifa 
beimifch find. 

I. Kronenblätter länger als die Staubgefähe. Unterfte Blätter des erjten Jahres 
elliptifch oder länglich-verkegrt=eiförmig, ftumpf, mit einem Spigchen. 

O. biennis Z., zweijährige N. Taf. 51, Fig. 715. Blumenfrone groß, gelb, 

wohlriechend, erjt abends jich öffnend. @), 6—8. 1614 nach Europa gebradıt, jept 

an Flußuſern, auf Sandjeldern eingebürgert, unter dem Namen Rapontifa bisweilen 
gebaut. 

II. Kronenblätter mit den Staubgefäßen von gleicher Länge. Unterfte Blätter des 
erften Jahres verlängert-lanzettlich, zugefpigt. 

0. muricata Z., weichſtachelige N. Blumenfrone gelb, Heiner ald vor. , 6—9. 

Flußufer, Kiesbänfe. An der Elbe von Tetſchen bis Blantenefe, längs der Main- 

Nedar-Bahn, bei Berlin. 

3. Isnardia palustris Z., Sumpf-Heufenfraut, S.-Seeapfel. Blumentrone grün. 

Bar. paludosa RöA., mit einhäufigen Blüten. 

4. Circaea Tourn., Hexenkraut. 

1. Blütenftielhen ohne Dedblätter. Kronenblätter jo lang als der Kelch. Narbe 
ausgerandet-zweilappig. Frucht zweifäcerig, in jedem Fade einfamig. Blätter 
eiförmig, am Grunde zuweilen ſchwach-herzförmig, gezähnelt. 

C. lutetiana Z., gemeines 9. Taf. 51, ig. 776. Blumenfrone rötlich weiß. 

2, 7.8 In ſchattigen Wäldern. Bar. cordifolia Zasch., furz behaart und mit 
gejchweift-gezähnten, unten hergförmigen, oben ciförmigen Blättern; glaberrima 

Lasch., lahl, mit am Grunde abgerundeten Blättern. 

II. Blütenftielhen am Grunde mit hinfälligen, fleinen, borjtenförmigen Dedblättern, 
Blätter berzeiförmig, ausgejchnitten, jägezähnig. 

a. Dedblätter mit unbewaffnetem Auge faum wahrnehmbar. Sronenblätter 
mit dem Kelche gleicdy lang. Narbe ausgerandet=zweilappig. Frucht ver- 
fehrteiförmig, kugelig, zweifäcderig, in jedem Fache einſamig. 

C. intermedia Zhra., mittleres 9. Blumenkrone rötlich oder weiß. 4, 7. 8. 

Scattige, feuchte Laubwälder. 

b. Deitblätter deutlich wahrnehmbar. Kronenblätter fürzer als der Held). Narbe 
ſchwach ausgerandet. Frucht fchief birnenförmig, ſeitlich zufammengedrüdt, 
einfäcerig, einfamig. Blätter rundlid-eiförmig, mit herzförmigem Grunde, 
geichweift-gezähnt. 

C. alpina Z., Gebirgs-H. Blumenfrone anfangs rötlid, dann weiß. 24, 6—8. 

Feuchte Wälder. 

5. Trapa natans Z., jhwimmende Wafjernuß. Taf. 51, Fig. 773. Blüte einzeln, blatt- 
winfelftändig, weiß. Frucht vierdornig, ſchwarzgrau, eßbar. O, 6.7. Stehende Gewäjler. 

Bon außerdeutſchen Gliedern dieſer Familie find einige zu beliebten Bierpflanzen 

geworden: Fuchsia Z., weldye Gattung ji durd eine Fülle Schöner, langandauern— 

der Blüten auszeichnet. Am befannteiten F. eoceinia Air., discolor Zind!.,, fulgens 

Lind!. — Clarkia pulchella ZursA., von der Nordweſtküſte Nordamerikas, 

reizende Sommerpflanze. — Gaura biennis Z., aus Birginien, ſchöne hohe 

Staude mit blahroten Blütentrauben. 
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227. Fam. Halorrhagidaceae 
(inel. @unneraceae und Hippuridacene). 
Ungefähr 80 über die ganze Erde zerjtreute Arten. Gunnera und Hippuris 
werden gewöhnlich als Typen je einer Heinen Familie angejeben. 
1. Myriophyllum Pavi2., Taufendblatt. In ftehenden Wäſſern. 
I. Sämtliche Dedblätter fammförmig=fiederfpaltig, jo lang oder länger als bie 
ährenförmigen Blütenquirle. 
M. vertieillatum Z., quirliblütige® QTaufendblatt. Kronenblätter grünlichweiß, 
binfällig. Antheren groß, gelb. Blattquirle 5—6 blätterig. 2, 6—8. 
II. Obere Dedblätter ungeteilt, kürzer als die Blütenquirle. 
a. Männliche Blüten am oberen Teile der langen, nadten Spindel einzeln und 
abwechjelnd; weibliche entfernt davon in quirligen Ähren. 
M. alternifolium D. C. wechſelblütiges T. A, 6—8. 
b. Blüten quirljtändig. Duirle zu Ahren aneinander gereibht, letere 
aufrecht. 
M. spieatum Z., ährenblütiges T., Taf. 51, Fig. 772. Blumenkrone rötlic. 
Blattquirle vierblätterig. 4, 6—8. 

2. Hippuris vulgaris Z., gemeiner Tannenwedel, Taf. 51, Fig. 771. Stengel 
aufrecht, mit 8-—12blätterigen Blattwirteln. Blüten blattwinkelſtändig, jigend, 
jehr Hein, grün, 2, 6—8. Stehende Gewäſſer. Stengel bis 3 cm, zumeilen 
flutend, dann 1—2 m. 

3. Gunnera scabra Ruiz et Pav., aus Peru, eine fajt jtengelloje Blattzierpjlanze 
unferer Gärten, vom Ausfehen des Rhabarberd, aber umfangreicher, mit hand» 
fürmig gelappten, bis nahe an 1 Meter breiten Blättern auf über !/s Meter langen, 
weichjtacheligen, fleifhigen Blattjtielen. Vergl. Teil. T, Seite 271. 


228, Fam. Combretaceae. 

Bäume und Sträucher, leptere zumeilen Hetternd, mit gegen- oder wecjjeljtändigen, 
lederigen oder frautigen, einfahen und ganzrandigen, nebenblattlojen Blättern und 
regelmäßigen zwitterigen Blüten, welche in end» oder adjeljtändige Ähren, Trauben, 
un oder Rijpen angeordnet find. 240 faſt ausſchließlich tropifche Arten. Foſſil 
8 Arten im Tertiär. 

1. Terminalia eatappa Z., in Oftindien heimiſch und in beiden Indien 
wegen feiner efbaren Samen, welde wie Mandeln benugt werden, fultiviert. Die 
dattel- bis länglich birnförmigen, 3—5 cm langen und bis 2,5 cm diden, gelbbraunen, 
fantigen Früchte fommen als Myrobalanen in den Handel und werden zum Gerben 
und Schwarzfärben benugt. In gleiher Weife verwendet man aud die Früchte von 
T. citrina Koxd. und T. belerica Roxb. 

2. Combretum purpureum Pas/., ein jhöner Schlingitraud von Madagastar, 
der uns in den Treibhäujern durch jeine hoch farminroten, zahlreichen, bis Meter 
breiten Blütenrifpen erfreut. 


229. Sam. Rhizophoraceae. 

Bäume mit Luftwurzeln und meijt gegenjtändigen, einfachen Blättern und hin- 
fälligen MNebenblättern. Die zwitterigen und regelmäßigen Blüten jtehen entweder 
einzeln oder in rijpigen Blütenjtänden in den Blattachſeln. 50 tropiiche Arten, melde 
den gemeinjamen Namen Mangroven führen und an den Küjten der tropijcen 
Meere dichte Waldungen bilden. 

Rhizophora mangle Z., durch die ganzen Tropen verbreitet und ftets gejellig 
wacjend, Hier wig bei noch verjchiedenen anderen Rbizophoreen durchbricht das ſich 
weiter entwidelnde Würzelchen des Keimlings jchon die Spite der Frucht, wenn dieſe 
noch am Baume hängt, ja erreicht oft eine ganz bedeutende Ränge, ehe jie abfällt. 


230. Fam. Lythraceae. 

Kräuter, Bäume und Sträuder mit gegenjtändigen oder fpiralig angeordneten 
nebenblattlojen Blättern. 300 Arten, welche in den wärmeren und gemäßigten Regionen 
der Erde heimiſch find. 

I. Kelhröhre cylindrifch, trichterförmig, 8—12 zähnig, davon 4—6 Zähne aufredt, 
die anderen abjtehend. C 4—6, rot, dem oberen Rande der Kelchröhre eingefügt. 
A 4—6 oder 8—12, der Mitte der leptern eingefügt. Kapſel zweifächerig, unregel- 
mäßig zerreißend oder wandipaltig auffpringend . . » . . . Lythrum Z. 
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II. Kelhröhre glodenförmig, etwas zujammengedrüdt, zwölfzähnig, davon ſechs Zähne 
fürzer und etwas zurüdgebogen. C 6, A 6, dem oberen Rande der Kelchröhre 
eingefügt. Kapjel gar nicht oder unregelmäßig auffpringend . . . Peplis Z. 

1. Lythrum Z., ®eiderih, Blutfraut. 23 Arten, in Deutſchland 3, 

l. Blüten in gedrängten Quirlen, eine endjtändige Ahre bildend. A 12. 

A. Pflanze mehr oder weniger behaart; Blätter aus herzförmigem Grunde 
lanzettlih, innere Keldhzähne dreiedig, halb jo lang als die pfriemen- 
förmigen äußeren. 

L. salicaria Z., gemeiner ®., Taf. 52, fig. 780. Blumenfrone purpurn. 24, 7—9. 
Feuchte Wiejen, Gebüſch. 

B.- Pflanze fahl. Blätter aus verfhmälertem Grunde linealslanzettlich; ſämt— 
lihe Kelchzähne gleichlang. 

L. virgatum Z., rutenförmiger ®. Blumenfrone bellpurpurn, Meiner als bei 

vor. 2,6. 7. An gleiden Orten wie vor. 

II. Blüten einzeln in den Blattachjeln. A 6 oder durch Verkümmerung weniger. Kelch 
am Grunde mit zwei Fleinen, pfriemlichen Dedblättern. Blätter lineal-lanzettlich. 

L. hyssopifolia Z., hlopblättrige ®. Blumenfrone flein, violett. O, 7—9. 

Feuchte jandige Triften, Ader, Gräben. 

2. Peplis portula Z., gemeine Badhburgel, Taf. 52, Fig. 779. Blumentrone jehr 
fein, rötlichweiß. Stengel rot angelaufen. 

3. Cuphea P. Dr., eine Gattung, deren 148 Arten fajt jämtlih in den wärmeren 
Regionen Amerikas heimijch And. Berjchiedene davon find bei und als Zier— 
pflanzen beliebt: C. silenoides NM. a. Z., gracilis 7. 3. X., multiflora Zod., 
proeumbens Cav., platycentra Benth. u. a. m. 


231. Sam. Myrtaceae, Myrtengewächje. 

Holzgewächſe mit meijt gegenftändigen, einfachen, ganzrandigen, immergrünen, 
federigen, von Oldrüfen Häufig durchſichtig punktierten Blättern. Blüten entweder 
einzeln in den Blattadjfeln, oder in Ähren, Trauben, Riſpen oder Köpfchen vereinigt. 
K4,C04 A ©, G (2-4). 1800 Arten, melde größtenteil® den Tropen angehören. 


1. Unterfamilie Myrtene. 


1. Myrtus communis Z., gemeine Myrte, Taf. 52, Fig. 784. Symbol der 
Schönheit und Jugend, in den Mittelmeerländern heimijch, bei uns eine befannte und 
beliebte Topfpflanze. Der Myrtentranz gilt als Attribut der Jungfräulichkeit. Am 
befiebteften find die feinblättrigen Myrten; die großblättrigen, welche in der Regel jtatt 
der zwei gegenftändigen drei quirltändige Blätter entwideln, heißen Judenmyrten. 

2. Pimenta offieinalis erg. (Myrtus pimenta Z.), Taf. 52, Fig. 785. Die 
unreif geernteten und jchnell getrodneten Früchte diejes bis 13 Meter hohen immer: 
grünen, in Weftindien heimifchen, aber im ganzen tropifhen Amerika wie in Dftindien 
hultivierten Baumes liefern den befannten Neltenpfeffer (Piment, Neugewürz, Fructus 
3. Semen Amomi s. Pimentae). Derfelbe enthält ein ätherifhes DL, das ähnlich dem 
Neltenöl zufammengejegt ift, Tannin 2c. und ijt ald Gewürz in Gebrauch, wird zumeilen 
aber auch medizinifch verwendet. 

3. Eugenia caryophyllata 7%nde. (Caryophyllus aromatica Z., Myrtus caryoph. 
Spr.), Taf. 52, Fig. 783. Bon diefem auf den Moluffen heimiſchen und dort wie auf 
Cumatra, Malakka, den Maskarenen, Zanzibar und den wejtindifchen Inſeln kultivierten, 
bis 12 Meter hohen, immergrünen Baume ftammen die Gewürznelfen oder Gewürz— 
nägelein, d.j. die getrodneten Blütenfnojpen (Caryophylli aromatiei) genannter Pflanze, 
welche ein braunes, fettglängendes, runzeliges Ausſehen haben und feurig — 
ſchmecken. Sie enthalten ätherifches Neltenöl (16— 25°), Eugenin und Garyophyllin. 
Man benupt fie zum Würzen der Speifen, verwendet fie aber aud) in der Arzneikunde. 
Die Früchte des Baumes waren früher ald Mutternelten (Anthophylli) offizinell. 

4. Psidium piriferum Z., Sujavabaum, und P, pomiferum Z., Taf. 52, 
dig. 781, werden zwiſchen den Wendefreifen allenthalben kultiviert, da die apfelgroßen 
gelben Früchte ein jehr beliebtes Objt bilden. 

5. Jambosa domestica Rumph., Taf. 52, Fig. 782, im indifchen Archipel wild, 
aber wie vor. um feiner Früchte willen (wegen ihres Geruchs und ihrer roten Farbe 
Rojenäpfel genannt) überall zwijchen den Wendefreifen angebaut, 
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2. Unterfamilie Leptospermas. 

6. Melaleuea leueadendron Z., Taf. 52, ve 780b, ein Baum von 27 Meter 
Höhe, in Hinterindien und auf den malayifhen Inſeln heimiſch, produziert in feinen 
von zahlreichen Oldrüſen durdjegten Blättern das Cajeput-Ol (Oleum Cajeputi), das 
durch Deftillation der Blätter mit Wafjer in fupfernen Blajen gewonnen wird, 
als Hauptbeftandteil Cajuputol enthält, aromatiſch bitterlich jchmedt und ganz eigen- 
tümlid riecht. 

7. Eucalyptus Z’Z#erit. Etwa 100 Arten, welche ausſchließlich Auftralien 
angehören. Da viele Arten das Kino australe, in Auftralien Gummi genannt, liefern, 
hat man die Eucalypten aud; Gummibäume genannt. Kino erhält man von E. resinifera 
Sm., Taf. 52, Fig. 786, corymbosa Sm., globulus Labill., rostratus Schlecht, leucoxylon 
F. Müll., corynocalyx F. Müll., citriodora Hook., maculata Hook, calophylla R. 2r., 
amygdalina Zabill., piperita Sm., pilularis Sm., fabiorum Schicht., fissilis F. Müll, 

igantea Hook, viminalis Zadil7., obliqua Z’Herit. u. v. a. Dasſelbe findet ſich beim 
Sällen ber Stämme in den Hohlräumen des Holzes, welche zuweilen mit den Jahres- 
ringen abwechſeln. E. globulus ZCabill. pflanzte man im legten Jahrzehnt in Jtalien 
mit jehr gutem Erfolge zur rafhen Bewaldung fumpfiger, ungejunder Gegenden an 
und befreite diefe dadurd) von der Malaria. 


3. Nnterfamilie Lecythidene. 


8. Leeythis ollaria Z., einer der gemeinften, aber auch größten Bäume des 
brafilianifhen Urwaldes. Die kopfgroßen Fruchtgehäufe, welche ſich durch Abwerfen 
eined Deckels öffnen, ähneln den jteinernen Krufen, aus denen früher der Apotheler 
die Salben verabreihte. Die Samen ſchmecken wie Piſtaziennüſſe und werden roh und 
geröftet genofjen oder zur Olgewinnung verwendet. 

9. Bertholletia excelsa #. 3. X., in den Wäldern am Drinofo, produziert 
große fugelige Früchte, deren Samen die befannten PBaranüfje des Handels abgeben. 


4. Unterfamilie Punicoae. 


10. Puniea granatum Z., Granatapfel, Taf. 51, Fig. 777. Im Orient und 
norbwejtlihen Teile von Vorberindien heimiſch, aber in den fubtropijchen Klimaten beider 
Halbfugeln kultiviert. Die angenehm ſäuerlich ſchmeckenden Samen, fowie der Brei, in 
welchen fie eingebettet find, wird no oder der darin befindliche erquidende Saft 
zu fühlenden Getränken verwendet. DOffizinell ift die Granatwurzelrinde (Cortex Radieis 
Granati), welde von den ftärferen Wurzeln wildwacdjender bez. verwilderter Stämme 
gewonnen und in unregelmäßig eingerollten Röhren oder verbogenen rinnenförmigen 
Stüden in den Handel gebradt wird. Diejelbe ift herbe und bitter von Geſchmad, 
enthält neben Granatgerbfäure angeblid) Bunicin und Granatin und wird als Band- 
wurmmittel gegeben. 


LVI. Orbnung. Thymelinae, Seidelbaftartige Gewächſe. 


Blüten vierzählig, perigynifh; K forollinifch; C meift fehlend; A in 
einem oder in zwei Streifen; G 1, frei im Grunde des konkaven Blüten- 
bodens (Receptakulums), gewöhnlich) nur mit einer Samenfnojpe. 


232. Sam. Thymelaeaceae, Seidelbaftgewächie. 

Ungefähr 300 Arten, welde zum größten Teile die wärmeren Regionen der 
emäßigten Zone, feltener die heiße Zone bewohnen; vorzugsweije in den Mittelmeer 
ändern, in Sübdafrifa und Auſtralien. 

L ®Berigon korolliniſch, mit vierteiligem , —— Saume, abfallend, A 8, am 
Schlunde des Perigons, und zwar 4 vor den Zipfeln und 4 etwas tiefer, vor den 
Einfhnitten eingefügt. Narbe kopfförmig, faft figend, gipfelftändig. Frucht eine 
ESBRERTERIBE: 4. 28° 0 Mn ce ee et ae Th ie Dar De ee era AO —— 

II. Berigon feldartig oder nur wenig gefärbt, vierfpaltig, bleibend und fpäter die 
Frucht einfchließend. A 8. Griffel feiten- oder faſt endjtändig. Frucht nußartig 

Thymelaea Tourn. 

1. a Z., Rellerhals, Seibelbajt. 36 Arten im gemäßigten Wien und Europa. 
I. Blüten feitli am unbeblätterten Stamme bez. an den Zweigen, oder im furzen, 

blattwinfelftändigen Trauben. 
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A. Blüten feitenftändig, meift zu dreien beifammen, vor den Blättern erfcheinend, 
rot oder meiß, feidenhaarig. Frucht rot oder gelb. 
D. mezereum Z., gemeiner Kellerhals. 5, 3.4. Scattige Bergwälder, Waldbäce. 
B. Blüten in blattwinfelftändigen, hängenden, meijt fünfblütigen Trauben, gelb- 
grün, kahl. Frucht jchwarz. 
D. laureola Z., lorbeerblättriger 8. Blätter immergrün. h, 2—4. 
I. u endjtändig, in furzgeftielten Büfcheln, rot, duftend. Früchte ſchließlich 
raun. 
D. eneorum Z., woblriechender K., Taf. 22, Fig. 310. 5, trodene Triften und Heiden. 
Die Rinde vom gemeinen Kellerhals — Mezerei) iſt ihrer hautreizenden und 
blajenzicehenden Eigenjhaften wegen offizinel. Sie verdankt bdiejelben einem nod) 
nicht näher befannten harzartigen Stoffe. Neben demfelben enthält jie noch das 
bitter jchmedende Daphnin, ein dem Mesculin Ähnlich zufammengejegtes Glykoſid. 
2. Thymelaea passerina Coss. et Germ. (Stellera rina Z., Passerina annua 
Wikst.), einjährige Spagenzunge, Taf. 22, Fig. 309. Blüte grün. O, 7. 8. Trodene 
Anhöhen, Äder, gern auf Kalkboden. 


233, Sam. Elaeagnaceae, Olweidengewächſe. 

Bäume und Sträucher mit wechjelftändigen, einfachen, jilberweiß- oder bräunlich- 
hülferigen Blättern und zwitterigen oder ein ae (dideifhen) Blüten. 85 in 
er gemäßigten Zone der nördlichen Erdhälfte Beimifche rten. Drei Arten im Tertiär. 

— der männlichen Blüte zweiteilig, der weiblichen ———— AA, 

dem Perigon eingefügt. Narbe 1, verlängert. Frucht cine gelbe, einfamige Beere 

Hippophaö Z. 

U. Perigon röhrig-glodig, 4—5 jpaltig, am Grunde mit dem Fruchtknoten verwacjen. 

A 4, dem Perigon eingefügt und mit deſſen Zipfeln abwecjelnd. Griffel gipfel« 
ftändig, mit fopfförmiger Narbe. Einfächerige, einfamige Schließfrucht 

Elaeagnus Tourn. 

1. Hippophad rhamnoides Z., weidenblättriger Seedorn. Taf. 22, Fig. 307. 

Blüten roftjarben. Ein fehr äjtiger, dorniger Strauch. 3—5. Am Ufer des Meeres 

und der Alpenjtröme. 

2. Elaeagnus Zourn., Dlweide. — E. angustifolia Z., die ſchmalblättrige D., 

- faliher Olbaum, auch Oleaſter genannt, beiderjeits Bergen op .— E.ar- 

— Pursh., ſilberglänzende D., oberſeits ſilberweiß, unterſeits ro tig⸗ſchülferig, 

ide aus Nordamerika, bei uns oft als Zierſträucher kultiviert. 


234. Sam. Proteaceae. 

Bäume und Sträucher mit immergrünen, lederartigen, ganzen ober gefiederten 
Blättern und ähren- oder zapfenartigen Blütenftänden mit zuweilen farbigen Deck— 
blättern. 1100 Arten, welche in der warmen und gemähigten Zone der jüdlichen Halb- 
kugel heimiſch ind und vorzugsweiſe das Kap und Neuholland bewohnen. Fojfil fennt 
man 136 Arten in 18 Gattungen aus dem Tertiär. 

Viele Proteaceen, beſonders Specie® von Leucadendron Herm., Protea Z., 
Grevillia &. 2r., Hakea Schrad., Banksia Z. A2., werden in unjeren Gewlchshäufern 
ald Zierfträucher fultiviert. Taf. 22, Fig. 308, zeigt Banksia Cunninghamiü Spr. 


LYIL. Ordnung. Rosiflorae, Rofenblütige Gewächſe 


Gewächje mit meift 5- (jelten 4=) zähligen Blütenkreifen, 5—30 Staub- 
gefäßen und zahlreichen Fruchtblättern. Die Einfügung der Blütenteile ift 
entweder peri⸗ oder epigyniich, da C und A einem Fruchtboden (Mecepta= 
fulum) von bald röhren- bald jchüffelfürmiger Gejtalt eingefügt find. 


235. Sam. Rosacene, en a Gewächſe. 
Zuweilen werden die Unterfamilien wohl auch als ſelbſtändige Familien angeſehen. 
L ne zur Zeit ber Fruchtreife von der Blütenachſe (Receptatulum) völlig ums 
chloſſen. 
A. Receptakulum bei der Fruchtreife fleiſchig. 
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a. G 25, unter fi und mit dem hohlen, Frugförmigen, fleifhig gewordenen 
Receptakulum verwachſen und eine Scheinfrucht (Mpfelfrucht) bildend. Karpelle 


mit 2 (1—o) Samenfnofpen . » 2» 2 2 2 2 2020200000. Pomeae 
b.G ©, frei, alle von dem frugförmig-hohlen, oben verengerten Receptakulum 
umſchloſſen; Karpelle je eine Samenfnojpe einjchließend . . . . Roseae. 


B. Receptatulum zur Zeit der Fruchtreife troden (erhärttt) . . . Poterieae. 
II. Karpelle zur Zeit der Fruchtreife nicht vom Receptakulum eingejchlofjen, frei. 
A. Karpelle meift zahlreih. Frucht verjchiedenartig. 
a. Meift mit Nebentelh. G 4— wo, jedes Fruchtblatt umſchließt eine, ausnahms— 


weife zwei Samenfnofpen . . =» 2» 2 2 2 20202000» Potentilleae. 

b. Ohne Nebentelh. G I— oo, jedes Frudhtblatt umſchließt 2— oo Samenfnoipen 

Spiraeeae. 

B. Ein Karpell. Frucht eine Steinfudt . . 2» 2 202000. Amygdaleae. 
a. Pomeae, 


Bäume und Sträucher mit ungeteilten, gelappten oder gefiederten Blättern und 
hinjälligen Nebenblättern. Blüten regelmäßig, zwitterig, in Trugdolden oder Rifpen. 
K5,C5,A 10—o, G (2—5), epigyniſch, mit zwei bid mehreren Samenknoſpen in 
jedem Fade. Etwa 160 Arten in der nördliden gemäßigten Bone, 

I. Blüten einzeln ſtehend. 
A. Kelchzipfel lanzettlih, die Kronenblätter überragend. Frucht fünfjteinig, von 

einer Scheibe gekrönt, die jo breit als ihr Querdurdymefier it . Mespilus Z. 

B. Kelchzipfel länglicheiförmig, fürzer als die Kronenblätter. Apfelfrücht vom 
laubigen Kelch gekrönt, in jedem der pergamentartigen Fächer zahlreihe Samen 
mit dider, jchleimiger Schale. . » 2 2 2 2 2 2 200. Cydonia Jus. 

II. Blüten in zwei- bis mehrblütigen, doldigen, traubigen oder trugdoldigen Blüten- 
jtänden. 

A. Blätter fiederlappig bis fiederförmig zuſammengeſetzt. 

a. Dornige Sträuder. Kelchzipfel bei der Fruchtreife zurüdgeihlagen. Frucht 

fünffteinig, von einer Scheibe getönt, die ſchmäler als ihr Querdurchmeſſer iſt 
Crataegus /. 

b. Unbewebrte Sträucher oder Bäume. Kelchzipfel bei der Fruchtreife zujammen- 
geneigt. Frucht beerenförmig, mit 3—5 meijt dünnhäutigen Fruchtfäcern, 
deren jedes zwei oder auch nur einen Samen einfchließt . . . Sorbus Z. 

B. Blätter ungeteilt. 

a. Kronenblätter aufrecht, die Kelchzähne nur wenig oder faum überragend. 

Früchtchen mit dem oberen Zeile aus dem Receptatulum hervorragend 
Cotoneaster Medik. 
b. Kronenblätter länger als die Kelchzähne. Früchtchen ganz eingejentt. 
aa. Kronenblätter rundlid. Fruchtfächer pergamentartig, ungeteilt Pirus Z. 
bb. Kronenblätter keilförmig-lanzettlich. Fruchtfächer dünnhäutig, durch eine 
falſche Scheidewand in zwei einſamige Kammern geteilt 
Amelanchier Medit. 
1. Mespilus germanica Z., deutſche Miſpel. Taf. 51, Fig. 767. Blätter unter 
feits filzig. Blumenkrone weiß. b, 5. Wälder, häufig angepflanzt. Die Frucht 
wird, fobald fie teigig geworden, genofjen. 
2. Crataegus Z., Weißdorn. 

I. Frudt —5 mit 2—8 Steinen. Griffel zwei, ſelten einer oder drei. Blüten— 
jtiele fahl. Blätter feicht 3—5 lappig. 

C. oxyacantha Z., gemeiner Weißdorn. Taf. 51, Fig. 785. h, 5.6. Heden, 

— Waldränder. Var. rubra, Rotdorn, mit roten Blüten. Die urſprüngliche 

rt und die Varietät rubra werden oft als Zierbäume mit gefüllten Blüten kultiviert. 

II. Frucht kugelig, mit einem Stein. Griffel 1. Kelch und Blütenftiele wollig be 
haart. Blätter viel tiefer eingejchnitten. 

C. monogyna Jacg., eingriffeliger ®. Die Blüte erſcheint 14 Tage fpäter als bei 

vor. b. aldränder, Heden. 
8. Cotoneaster Medik., Zwergmiſpel. 

I. Blütenftiele und Kelch kahl, nur am Rande etwas weichhaarig. . 

C. integerrima Medik. (vulgaris Zind!.), gemeine 3. Blumenkrone flein, blahrot. 

Frucht purpurrot oder ſchwarz, hängend. 
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II. Blütenjtiele und Kelch weihfilzig. 

C. tomentosa Zindl., filjige 3. Frucht hochrot, meiſt aufrecht. b, 5. Felſen. 

Oberes Donauthal, Alpen. 

4. Cydonia vulgaris Zers., gemeine Duitte. Taf. 51, Fig. 768. Blumentrone 
rötlichweiß. Frucht apfelföürmig und beiderjeit® genabelt (Bar. maliformis Milz, 
Apfelquitte), oder birnförmig und nur auf dem Scheitel genabelt (War. oblonga 
Mill, Birnquitte), oder endlich birnförmig, fehr groß und gerippt (Var. lusitanica 
Med.). 5, 5. 6. Stammt aus dem Orient bez. aus Sidenropa, wird aber bei 
uns der Früchte wegen, die eingemacht genofjen werden, vielfach kultiviert. Offizinell 
find die Samen (Semen Cydoniae) behuf3 Gewinnung des der Oberhaut der Samen 
ihale entjtammenden Quittenſchleimes. 

5. Amelanchier vulgaris Mnch. (Mespilus amelanchier Z., Aronia rotundifolia 
Koch), gemeine yeljenmijpel. Taf. 51, Fig. 766. Blumenfrone weiß. 5, 4. 5. 
Bergabbänge, Felsipalten. Im füdlihen und ſüdweſtlichen Gebiet. 

6. Pirus Tourn., Birn- und Apfelbaum. 

I. Knoſpen kahl; Blätter mit dem Stiel annähernd von gleicher Länge. Kronen— 
blätter flah, Griffel fünf, frei. Frucht rundlich oder freijelförmig, am Stiel 
nicht nabelartig vertiejt. 

P. communis Z., Birnbaum. Taf. 51, Fig. 770. Blumentrone weiß. B, 4. 5. 

In Gebirgsmwäldern wild, in weit über 1000 Spielarten fultiviert. Die Früchte 

find unter allen einheimifchen Objtforten am zuderreichiten. 

U. Knofpen behaart; Blätter von doppelter Länge des Stield. Kronenblätter konkav, 
rundlih. Griffel am Grunde verwacjen. Frucht kugelig oder plattrund, am 
Stiele nabelartig vertieft. 

P. malus Z., Apfelbaum. Xaf. 51, Fig. 769. Blumenkrone weiß, außen rötlich. 
‚5. Wild in Gebirgswäldern. Bon der wilden dornigen Pflanze laſſen ſich zwei 
ormen unterjdeiden: a. achras Wallr., mit wollig beffeideten jungen Blättern und 

Fruchttknoten, jowie nad dem Stiele zu verlängerten Früchten; b. piraster Wallr., 

mit fablen jungen Blättern und Fruchtknoten, fowie mit am Stiele abgerundeten 

Früchten. Die Früchte bilden roh, gekocht oder — eine allbeliebte Speiſe; 

man bereitet daraus auch Wein. Beſonders iſt der Apfelwein (Cyder) im Sommer 

ein angenehmes, geſundes Getränk. Gebraten und mit Zucker verſetzt, bilden die 
pfel ein Hausmittel gegen Heiſerkeit. Die ſüßſäuerlichen Sorten ſind wegen ihres 

Gehaltes an Äpfelſäure öffizinell. 

7. Sorbus Tourn. 

I. Kronenblätter rofenrot, aufrecht, jhmal. Blätter eiförmig oder eilänglich, gefägt mit 
etwas zujammenneigenden Zähnen, kahl oder unterjeits filzig, oberſeits dunkelgrüu. 

S. chamaemespilus (Mespilus cham. Z.) Crntz., Zwergmifpel. War. sudetica 
Tausch., Form mit unterjeits filzigen Blättern. 

I. $ronenblätter weiß, abftehend. 

A. Blätter unpaarigsgefiedert, mit 11—19 länglihen oder länglichlanzettlichen 
Blättden, in der Jugend zottig. Blüten in vielblütigen, ausgebreiteten 
Trugdolden. 

a. Knoſpen filzigetroden, Griffel drei oder vier, kurz. Frucht kugelig, erbfen- 
groß, rot, 2—4 fächerig. Same Hein, im Fache aufrecht, lihtbraun, ſchmal, 
verfehrteiförmig, am Rande abgerundet. 

8. aucuparia Gaertn., Ebereſche, Vogel- oder Quitſchbeere. Taf. 51, Fig. 764. 

d, 5. 6. Wälder, Gebüjche 

b. Stnojpen fahl, klebrig. Griffel fünf. Früchte meiſt birnförmig, felten 
fugelig, von der Größe einer Holzbirne, gelb, endlich braun, teigig. 

8. domestica Z., Speierling, Spierling, Aſchitzen. 5, 5. In Wäldern und an 

WRaldrändern. 

B. Blätter länglid, am Grunde faſt bis an den Mittelnerv fiederteilig, mit 
2—8 gejonderten lanzettlihen, an der Spitze gefägten Bipfeln. 

S. aria x aucuparia (/rmisch) (8. hybrida /.), Baſtard-⸗-E. Frucht rot. 6,5. 

Gebirgsmwälder, jehr felten. Bar. thuringiaca, Blätter am runde gezähnt, nicht gefiedert. 
C. Blätter eiförmig, gelappt oder doppelt gejägt. 

a. Blätter beiderjeit® gleichfarbig, unterjeit3 höchſtens etwas bläſſer und in 
der Jugend flaumhaarig, im Alter kahl, oberfeits ſtets fahl, mit ungleichen 
und ſcharfgeſägten, zugejpigten Lappen. 
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S. torminalis Zhrh., Elfebeere, Ruhrbirne. Frucht lederbraun. 5, 5. In Berg: 
wäldern zerjtreut. 
b. er grün, unterſeits grau= oder weihfilzig oder an den Nerven 
graufilzig. 
aa. Blätter unterfeit3 an ben Nerven graufilzig, oberfeits glänzend, dunkel— 
rün, breiteiförmig, mit breiedig -eiförmigen, zuochpisen, geſãgten 
appen, von deuen bie drei unterſten größer und etwas abſtehend jind. 
S. aria x torminalis (/rmisch), (8. latifolia Pers.), breitblättrige E. Frudt 
rot. 5, 5. In Bergmwäldern vereinzelt, jelten. 
bb. Blätter unterfeit8 auf der ganzen Fläche, ebenjo Blattitiel, Blüten- 
jtiel und Kelch filzig. 
0 Blätter länglid-eiförmig, eingefchnittensgelappt, mit parallelen, vorn 
abgerundeten und durd den mittleren Ber ftahelipigigen Lappen. 
S. scandica Babingt. (Crataegus aria var. suecica Z.), ſchwediſche E. Frucht 
ſcharlachrot. h, 5. Niefengebirge, Gr. Padel bei Danzig, Schweiz. 
00 Blätter rundlich- oder verfehrt-eiförmig, boppeltgejägt oder am 
Rande Meingelappt. Sügezähne und Läppchen von der Mitte des 
Blattes nach dem Grunde zu abnehmend. 
8. aria Zhrh., Mehlbeere. Frucht rot oder gelblih. h, 5. Gebirgswälder. 


b. Boseae. 


Beſtachelte Sträucher, welche meift gefiederte Blätter tragen, mit beren Blatt- 
ftielen am Grunde je zwei Mebenblätter verwahjen find. K5; C 5; Aw;G«, 
in ein unterftändiges, bei der Reife fleifchiges Receptakulum eingefenkt, zulegt ſtein— 
artig, einfamig. Eine einzige Gattung mit etwa 300 in der nördlichen gemäßigten 
Bone einheimifchen Arten. 

8. Rosa Tourn. 
I. Blüten einzeln, gewöhnlih ohne Dedblätter. Receptakulum ſitzend oder kurz 
geitielt. Stacheln der Schöhlinge ungleich. 
A. Ältere Zweige zerjtreut beftachelt. Fruchtitiele aufrecht. 

a. Blumenfrone dottergelb, innen zuweilen ſcharlachrot, nad) Wanzen riechend. 
Kelchzipfel kürzer ald die Blumenfrone, mit Anhängjeln, an den platt- 
fugeligen, gelb⸗ſcharlachroten Früchten weit abjtehend oder zurücdgebogen. 
rg 5—9, verfehrtseirund oder elliptifch, doppelt«gefägt, beider: 
eit3 grün, 

R. lutea Mili. (eglanteria Z.), Wanzen-, Kapuzinerrofe. b, 5. 6. Südeuropa, 
bei uns verwildert. 

b. Blumentrone weiß. Kelchzipfel kürzer als die Blumentrone, ungeteilt, 
ohne Anhängfel, an den plattkugeligen, lederartigen, ſchwarzen oder ſchwarz⸗ 
blutroten Früchten zufammenneigend. Fiederblättchen unterſeits blaſſer. 

R. pimpinellifolia D.C. (spinosissima Sm.), bibernelfblättrige R. db, 6. 7. 
Sonnige Hügel, Sandboden, befonders an der restüſte. 

c. Blumenkrone roſenrot. Kelchzipfel ebenſo lang oder länger als die 
Blumenfrone, fpäter von der plattkugeligen, erſt fcharlachroten, dann 
Ihwarzbraumen Frucht abfallend. Fiederblättchen 7—9, ang er 
oberjeit3 ganz fahl, jattgrün, fpiegelnd, unten blakgrün und am Mittel» 
nerv etwas behaart. 

R. lucida ZArh., glänzende R. h, 6. 7. Aus Amerika, Zierſtrauch, im Gebiet 
verwildert. 

B. Ültere Zweige ſtachellos. Fruchtſtiele zurüdgebogen. 

a. Fiederblättchen 7—11, langlich-elliptiſch, oben dunfelgrün, unten blaß mit 
drüfigem Mittelnerv oder zerftreut-behaart, doppelt gejägt mit vorwärts 
erichteten Sägezähnen. Beichzipfel lanzettlich, zugejpigt, mit gezähnter 

pige, länger als die Blumenfrone, an den elliptithen. bellroten Früchten 

zuſammenſchließend. Die mehrjährigen Stengel jtachellos, die jährigen 
gedrungen ftachelig. 

R. alpina Z., Gebirgs-R. Blumenkrone rofapurpurn. h, 6. 7. Schluchten der 

Gebirgswälder. Bar. pyrenaica Gouan., Blütenjtiele und Kelche mit drüfigen Borſten. 

b. Fiederblätthen 5—7, elliptifh, pi oder zugefpigt, 2—8 fach gejägt mit 
vorgejtredten Zähnen, auf den Meineren Zähnen mit Drüfen, ober- und 
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unterjeits kahl. Kelchzipfel mit zahlreichen, fhmalen Anhängjeln, auf dem 
Rüden reihlid mit Drüſen befegt. Frucht breitoval, groß, an der Baſis mit 
einigen Borſten befegt und bereift. Fruchtſtiel jo lang als die Frucht, ſtark 
drüfg. Zweige oft blau bereift, alt bogig-hängend, Stacheln jehr fparjam. 
R. trachyphylla Aau, tauhblättrige R. Blumenfrone blaß- bis tiefroja oder 
purpurn. h, 6. 7. Bar. Hampeana Grised., mit ſehr fpärlihen Drüfen und faſt 
ganglin fehlenden Stacheln. 
, enge 4 3—6 blütigen Trugdolden, ſämtliche in der Regel von einem Ded- 
att geftüßt. 
A. Receptatulum geftielt. Nebenblätter der blühenden Zweige breiter. 

a. Stacheln der Schöhlinge ungleich, Meinere borjtenförmig, größte pfriemen- 

förmig und gerade. Frucht furzgeitielt. 
as. Blätthen und Blattſtiele — Frucht kugelig, markig. Kelch— 

zipfel nach dem Verblühen zuſammenſchließend. 

0 Aſte rotbraun, verlängert, rutenförmig. Stacheln am untern Teile 
der Pflanze ungleidh, am oberen gleihförmig, krumm und je zwei 
unter den Nebenblättern einander gegenüberjtehend. Letztere an 
den nichtblühenden Äſten lineal-länglid, mit eingerollten Rändern. 
Blattjtiel behaart, faſt ftachellos. Fiederblätthen 5—7, Hein, 
länglich-eiförmig, gefägt, unterſeits graugrün, weihhaarig. Kelch— 
ipfel länger als die Kronenblätter, einfach oder mit jehr ſchwachen 

iederanfägen. Griffel wollig-behaart. Frucht Hein. 
R. cinnamomea Z., Pfingit-R. Blumenfrone rofa, meift halbgefüllt. b, 5. 6. 
Sonnige Berge, ſelten, oft in Heden angepflanzt und verwildert. 

00 Äfte dunkelrot, hellblau bereift, dicht gedrungen. Stacheln klein 
und ſehr zerftreut. Nebenblätter purpurn mit jpreizenden Ohrchen. 
Blattftiele ofivengrün, ſtark ins violette und rötliche fpielend, hedht- 
blau bereift. Fiederblättchen 5—7, elliptifh bis lanzettlich, im 
unterjten Drittel faft ganzrandig, übrigens einfadh-grobgefägt. 
Kelchzipfel ungeteilt oder mit wenigen linealen Anhängfeln, lanzett- 
lich sugefpißt, länger als die Kronenblätter. 

BR. rubrifolia Yiz7., rotblättrige R. Kronenblätter Hein, lebhaft fattpurpurrot, 
mit den Rändern fich nicht dedend. Frucht kirſchrot. 5, 6. Angepflanzt und ver- 
wildert. Var. jurana Good., mit drüfigen Blatt- und Blütenftielen und dicht drüfigen 
Kelchzipfeln. 
bb. Blätter und Blattſtiele drüſig. Frucht elliptiſch oder eiförmig, von 
den abſtehenden, ſchließlich abfallenden Kelchzipfeln gekrönt; letztere ſo 
lang als die Blumenkrone, mit wenigen und ſehr kleinen Anhängſeln. 
Fiederblättchen meiſt fünf, eiförmig oder eirundlich, einfach-grobgeſägt 
und unterſeits nebſt den vieldrüſigen Blattſtielen dicht flaumig, aſchgrau. 
Stacheln der Schößlinge gedrungen, mit drüſenartigen Borſten unter« 
miſcht, ſpäter verſchwindend; Zweige unbewehrt. 
R. turbinata Z., kreiſelförmige R. Blumenkrone rofenrot, oft gefüllt. Un der 
einfahen Blüte ift das große, dide, freifelförmige Receptatulum unter den Kelch— 
zipfeln Halsförmig zufammengezogen. 5, 6. Sonnige Berge, Heden, verwildert. 
b. Stadheln faft ſtets gleihförmig. Dedblätter am Grunde des Blütenftandes 
in der Negel groß. Fruchtſtiel meift fo lang als die Frucht. Kelchzipfel 
fiederfpaltig. 
aa, Stacheln — oder nur ſchwach gebogen. 

0 Fiederblättchen auf der Oberſeite weichhaarig, auf der unteren 
weichhaarig bis filzig und mehr oder weniger drüfig. Kelchzipfel 
meift bleibend. 

* Kelchzipfel zujammenneigend. Stacheln gerade, pfriemlid. 
Fiederblättchen dicht zwei- bis dreifach gefägt mit drüfigen Zähnen. 
+ Fiederblättchen 5—7, hellgraugrün, groß, entfernt, länglich, 
am Grunde abgerundet, doppelt-gefägt mit ziemlich großen, 
rechtwinteligen Zähnen. Blütenjtiel von den Dedblättern 
verdedt. Kronenblätter drüfig gewimpert, von den Keld- 
zipfeln überragt. Receptakulum fehr groß, fugelig, mit 
langen Stacheldrüſen dicht bejegt und bereift. 
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R. pomifera Aerrm., Apfel-R. Blumentrone lebhaft rofenrot, groß. Frucht violett- 
purpurn. 5, 6. Waldränder, Hügel, Raine. 
rr Fiederblätthen 5—9, oberfeits fajt dunkelgrün, ziemlich 

groß, genähert, rundlich oder oval, mit langvorgezogener 
Spige, dreifach-geſägt mit großen, feinzugejpigten Zähnen. 
Blattjtiele filzig-flaumig, klein-beſtachelt. Blütenjtiele ziemlich 
lang, nebjt Kelchröhre und Kelcdhzipfeln reichlid mit roten, 
weichen Drüfenboriten bejegt, ohne oder mit kurzen Ded- 
blättern. Kronenblätter mit den Selchzipfeln von gleiher 
Länge oder ein wenig kürzer. Receptakulum elliptiſch, oben 
halsartig zufammengezogen. 

R. spinulifolia Dematra, dornblättrige R. Blumenfrone lebhaft rojenrot. Frucht 

dunkelrot, jtieldrüfig. db, 6. 7. Gebüſche und waldige Hänge. 

** Kelchzipfel nad dem Berblühen zurüdgeichlagen, fiederjpaltig, 
fo lang als die Kronenblätter. Receptakulum drüſig-weich- 
jtahelig. Blüten zumeilen einzeln. Fiederblättchen 5—7, 
elliptiih oder eiförmig, doppelt gejägt, graugrün. Stadeln 
gerade oder ſchwachgekrümmt. Frucht länglicheiförmig, fnorpelig, 
meijt jtache Ri 

R. tomentosa Z., filjige R. Blumenkrone rojenrot, Frucht ſcharlachrot. 6, 6. 
Wälder, Heden. 

00 Fiederblätthen 5—7, kahl oder fait kahl, auf den ſtark hervor- 
tretenden Nerven und an den jchmalen, fcharfen, fpigen, vor- 
geitredten Sägezähnen drüfig, eiförmig bis länglich-eiförmig, 
zugeipigt, 2—B fach gefägt. Kelchzipfel vor der Fruchtreife a 
fallend, zurüdgejchlagen. Receptafulum groß, breit=eiförmig. Zweige 
oft bläulich bereift, Staheln am Grunde ziemlid breit, Leicht 
gefrümmt, 

R. flexuosa Raw, bogig-äjtige R. Blumenfrone rojenrot. 5, 6. Dümme, 
Hügel, Raine. 
bb. —— aus breitem Grunde ſichelförmig gekrümmt, derb, zufammen- 
gedrüdt. 

0 Fiederblättchen kahl bis behaart, unterjeit3 ohne Drüſen oder ſolche 
nur am Mittelnerv. Blütenftiele kahl. 

T Fiederblätthen 5—7, eiförmig oder elliptiich, jcharf gejägt, mit 
eraden, offenen, jchmalen Zähnen, jamt dem Blattjtiel un— 
ehaart, zuweilen bereift. Keldhzipfel von annähernd gleicher 
Länge mit der Blumenkrone, zurüdgeichlagen, noch vor ber 
Färbung der Frucht abfallend,. 

R. canina Z., Hunds-R. li rojenrot oder weis. b, 6. Zäune, Ge 
büfch, Waldränder. Ändert ab: a. vulgaris Aoch, Blattjtiele, Fiederblättchen, Blüten- 
ftiele und Receptafulum kahl, höchitens die erjteren am Grunde etwas behaart und 
mit entfernten Drüfen;- b. dumetorum 7%Auill., mit bebhaarten Blatte und kahlen 
Blütenftielen; e. eollina Aoch, mit fahlen oder nur fein behaarten Blättern und 
Blattjtielen, aber drüfig-fteifhaarigen Blütenftielen. Nach Garcke gehören hierher: 
R. sempervirens Kau, psillophylla Raw, flexuosa Rau, und mit weißen oder blaf- 
fleifchfarbigen, einfahen oder gefüllten Blüten: R. alba Z.; d. sepium AocA, Blätter 
und Blütenftiele klebrig-drüſig, Blütenjtiele und Receptakulum kahl. 

tr Fiederblätthen 5—7, weihhaarig (beſonders unterjeit3), grau- 
grün, eiförmig, runzelig, derb, einfadgejägt mit breitlanzett- 
lihen, dichten, Meineren Zähnen. Kelchzipfel grauhaarig, nad 
der Blüte ausgebreitet, bleibend oder bald nad der Frucht— 
färbung abfallend. Frucht kugelig. 

R. coriifolia Fr., lederblättrige R. Blumenkrone fattrojenrot, jelten weiß. Frucht 
ſcharlachrot. h, 6. Buſchige und jonnige Hügel, Abhänge, Raine zc. 

00 Fiederblätthen unterjeit3 reichdrüſig, etwas weichhaarig, Fein, 
rundlich-eiförmig, am Grunde jtumpflid, doppelt⸗-ſcharfgeſägt, 
glanzlos, olivengrün. NKelchzipfel länger als die Blumentrone, 
mit der Färbung der fugeligen oder eiförmigen Frucht abfallend. 
Stadeln ungleid. 
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R. rubiginosa Z., ®einroje. Blumentrone lebhaft purpurrot. Frucht rotorange. 

Blätter nah Wein» oder Obſtfrüchten duftend. 5,6. Hügel, Raine, trodene Waldränder. 

B. Receptatulum figend. Nebenblätter aller Zweige ziemlich glei. Kelchblätter 
fiederipaltig, fürzer al8 die Blumenfrone, 

a. Stadeln von zweierlei Art: die meilten kurz, dünn, borjtenförmig, oft 
drüjentragend, die übrigen ſtark zujammengedrüdt, gekrümmt. Blütenftiel 
und Receptalulum mit dbrüjentragenden Borjten. Fiederblättchen 3—5, groß, 
rundlicd-eiförmig oder elliptiſch, unterſeits bläulichgrün, etwas rauh. Kelch— 
zipfel drüſig-ſtachelig, an den aufrechten, faſt kugeligen, knorpeligen Früchten 
zurückgeſchlagen und ſchließlich abfallend. 

R. gallica Z., franzöſiſche oder Eſſig-K. Blumenkrone groß, geſättigt-rot. Frucht 
orange bis bräunlid. , 

b. Stadeln von einerlei Art, derb, fihelförmig. Wite verlängert, peitſchen— 
förmig, niederliegend. Fiederblättchen 5—7, dünn, ziemlich Hein, eiförmig 
bi3 rundlich, oben glatt und dunkelgrün, unten biat und glanzlos. Kelch— 
zipfel jhmwach-fiederjpaltig, weit kürzer ald die Blumenkrone, von den auf- 
rechten, faft fugeligen Früchten vor der Reife abfallend. Griffel zuſammen— 
gewadjen, jo lang als die Staubgefähe. 

R. repens Scop. (arvensis Auds.), friehende R. Blumenfrone Hein, weiß. Frucht 
trübrot. h, 6. Haine, Heden, Wegränder. Häufig im füdlichen Gebiet. 
Zwiſchen den einheimijchen Rofen giebt es außerdem noch eine Menge Bajtarde. 
ofen wurden feit den älteften Zeiten fultiviert. Sie find immer die Lieblinge 
der Menſchen gemwejen und wurden durch ſorgſame Pflege und Kultur nah und nad) 
zu einer außerordentlihen Pradht und Bolltommenheit gebracht. Der Gärtner reiht 
die jegt gezüchteten ca. 8000 Arten, Varietäten und Spielarten in acht Serien ein: 
1. in Gentifolien, der ältejte Typus der vervollkommneten Rofe, durch Kultur neuer- 
lihit audy vemontierend geworden, 2. Provencer-Rojen, von der Rosa damascena 
abjtammend, welche der Sage nad) zur Zeit der Kreuzzüge, ums Jahr 1100 aus 
den Thal von l'Oronte von einem Grafen aus der Champagne nad) Frankreich 
gebracht und im Garten jeines Schlofjes in der Provence vermehrt wurde, 8. Port» 
land-Rofen oder Perpetueld, melde von allen kultivierten Roſen am ſtärkſten 
remontieren; 4. Bourbon-Roſen; Abftammung zweifelhaft, im allgemeinen durch die 
befannte Souvenir de la Malmaison gefennzeichnet; 5. Noifetten, mit Heinen, büjchel- 
weije ftehenden Blumen, nach einem berühmten franzöfiihen Roſenzüchter benannt 
(ältere bewährte Sorten: Ophire, Unique jaune); 6. Monatsrofen, von der bengalifchen 
Roje (Rosa indica), die in China heimiſch, aber über Indien zu uns eingeführt 
wurde, abftammend. Mm verbreitetiten ijt wohl die blakrote Monatsroſe und die 
Rosa semperflorens centifolia; 7. Theerofen, mit einem eigentümlic feinen Geruch 
und gelblichrofenrot, fleifchfarbig, tupferhamois, gelb oder weih von Farbe. Sehr 
beliebt und befannt find Gloire de Dijon, fupferig gelb, und Maröchal Niel, dunfel« 
gelb; 8. Kletterrofen. — Bon Rosa gallica und R. eentifolia find die Blätter 
offizinel. Die letztere, welche noch heute in den Wäldern des öſtlichen Kaufafus 
und Berfiend mild wächſt, gelangte ſchon in den ältejten Zeiten aus ihrer Heimat 
nad) Italien, von wo jie nad allen Richtungen weiter verbreitet wurde. Sie ijt 
die Mutterpflanze der meijten unſerer härteren NRojenforten. Beliebte Varietäten 
find muscosa, die Moosroſe, mit drüfigsfraufem Kelche; minor, Meines, zierliches 
Röschen; parviflora, Dijonröschen, faum halb fo groß als minor; cristata, Kelch 
mit fraujen, blattähnlichen Bildungen, ähnlich der Moosrofe ꝛe. Die Kronenblätter 
der Ejfigrofe und der Gentifolie enthalten außer dem roten Farbjtoff Duereitrin 
(gelben Farbſtoff, vergl. S. 330), Fett, Traubenzuder, Gummi, Spuren von 
ätherifchem Dle x. Das legtere wird in Frankreich gelegentlid von den Blättern 
der R. centifolia deftilliert. Das Roſenöl (Oleum Rosae), welches fich bei uns im 
Handel befindet, fommt aus Numelien, und zwar aus dem füdlid vom Balfan 
wijchen diefem an der oberen Mariga und der Tundfcha (die bei Mdrianopel in 
die Marika miündet) gelegenen Landftride, in deſſen Mittelpunkte ſich die Stadt 
Kazanlit befindet. In etwa 120 Dörfern werden bier die Damanscenerrofen in bis 
2 Meter hohen Heden gezogen. Täglich vor Sonnenaufgang jammelt man die im 
Aufblühen begriffenen Roſen und deitilliert fie nod; am felben Tage in verzinnten 
Kupferblajen in Badjteinöfen. In dem erwähnten Landjtriche find ca. 2500 jolder 
Blajen im Gange. Das zurüdbleibende Wafjer fommt als NRojenwafjer ebenfalls 
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in den Handel. Ganz allgemein wird das Roſenöl mit dem imdifchen Grasöl 
(S. 307) verfälfcht. In Indien, Ägypten, Tunis benupt man zur Rojenölgewinnung 
R. moschata Z. — Daß Rofen ein jehr hohes Alter erreichen können, zeigt ber 
Stod am Hildesheimer Dom, welden fhon Biſchof Hezilo (1054—79) als merk— 
würdiges Denkmal der ei Trug bejonder® pflegen und mit feiner jegigen 
Ueberdachung verfehen lich. ie umfänglich Rojenjtöde zu werden vermögen, 
beweijt die immergrüne Rosa Banksia im Marine-Garten zu Toulon. Diefelbe 
wurde 1813 durch Bonpland eingefandt und hat jekt über dem Boden 0,80 m im 
Umfange. Die Zweige bededen eine 25 m breite und 4—5 m hohe Mauer voll- 
ftändig, und alljährlich müfjen die 8—4 m hohen Jahrestriebe zum größten Teile 
abgejchnitten werden, weil die Mauer den Baum nicht mehr zu fafjen vermag. Er 
blüht im April bi8 Mai und ift oft gleichzeitig mit 50,000 Fun bededt. 


6, Dryadene, 

Kräuter oder Sträucher mit in der Regel gefiederten oder gefingerten Blättern 
und regelmäßigen zwitterigen Blüten. K und C meijt 5, C felten fehlend. A 15—30, 
felten nur 5 oder weniger. G meift oo, nur ausnahmsweije eind (Alchemilla) oder 
wenige, auf einer aus der oben flahen oder konkaven Blütenachſe hervortretenden 
Erhebung, bei der Reife troden oder jteinfruchtartig, einfamig. K meijt von einem 
aus feinen Nebenblättern gebildeten Außenteihe umgeben. 600 Arten, welde 
gemäßigte und falte Regionen bewohnen. 

I. Rubeae: Ein Außenkelch ift nit vorhanden. Die faftigen, fteinfruchtartigen 
Früchtchen find miteinander zu einer Scheinbeere verwachſen. Blätter gefiedert 
oder gefingert. Stachelige Sträucher, jelten Kräuter. . . . . Bubus Z. 

II. Potentilleae: Ein Außenkelch ijt vorhanden, deshalb finden fih 8—10 Keld- 
zipfel, in zwei Reihen ftehend. Meiſt Kräuter. 

A. Blumentrone fehlend. Wußenfelh und K 4, Hein, grünlih, Zipfel beider 

abwecjelnd, die des Kelch größer. A 4 oder 1. G 1, mit feitlihem Griffel 
Alchemilla Tourn. 
B. Blumenfrone vorhanden. A M—o. G o, 
a. Griffel bleibend, Früchten daher geſchwänzt. 
aa. Früchtchen auf dem halbkugeligen Receptatulum durch den langen, 
adenförmigen Griffel geihwäntt . . 2» 2» 2 2.2... DryasZ. 
bb. Früchtchen auf dem trodenen walzigen Receptatulum durch den kahlen 
oder behaarten Griffel langgeihwäntt . » » 2... GeumZ. 
b. Griffel weltend oder abfallend, Früchtchen nicht geſchwänzt. 
aa. A 5, G 5. Frucdtboden faftllo8 . » » 2» 2.» Bibbaldia Z. 
bb. A oo (felten nur 15). 
0 Receptatulum nad) der Blüte vergrößert, fih vom K mit den auf 
ihm befindlichen Nüßchen als eine fleiſchige, ſaftige Scheinbeere 
MEIDIEBE u: 5: ne Sa our a ee Fragaria /. 
00 Receptafulum ſich nit vom K ablöfend. 
TC 5, bleibend. Receptakulum zulegt vergrößert, fleiſchig— 
Ihwammig . . » 2» 2 2 2 2 200.0. Comaruım L. 
tr C 5, abfällig. Receptafulum gewölbt oder fugelig, jaftlos 
Potentilla Z 
9. Rubus Z., Brom= oder Himbeere. Eine jehr formenreihe Gattung, deren Glieder 
über die ganze Erde verbreitet find. Die einzelnen Spezies find oft wenig jdarf 
abgegrenzt, daher fehr jchmwierig zu beftimmen.*) 

I. Sträuder an den Blattjtielen mit linealen Nebenblättern. 

A. Scheinfrucht glatt, ſchwarz oder dunkelbraun, meift glänzend. Stamm bewehrt. 

a. Schößlinge meift kahl, ohne Borften, ohne Reif und Stieldrüfen (tomentosus 
ausgenommen), mit gleichjörmigen Stadeln. 


*) Die Grundachſe treibt bolzige, beftachelte Laubtriebe (Schöhlinge), die im 
zweiten Jahre blühen. Zur ficheren — der Arten iſt es nötig, neben aus— 
ebildeten Blütenriſpen auch Stücke von dem ſtärkeren Teile des Schößlings mit daran 
—3* Blättern zu berückſichtigen bez. zu ſammeln. Im Folgenden find, wenn von 
Blättern die Rede ift, die des Schößlings gemeint, und bei Beichreibung der Frieder: 
blättchen ift befonders das enbdftändige Fiederblättchen ins Auge gefaßt worden. 
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aa. Schöflinge aufrecht, nur an der Spige überhängend. 
0 Staheln der Schöhlinge kegel- oder pfriemenförmig. 
R. suberectus Anders, doldentraubige B. Schöhlinge am Grunde ftielrund, ober- 
wärts ftumpflantig, mit zahlreichen Heinen, meiſt f[hwarzroten Stadeln. Blätter 
5—73zählig (an den Blütenzweigen dreizählig), Fiederblättchen breit-herzförmig, lang 
äugejpigt, fahl. Riſpe 5—12blütig, an der Spige doldentraubig. Blütenftiele dünn, 
haart. Kelchzipfel nad) der Blüte abjtehend, langzugeipigt, am Rande weißfilzig. 
Kronenblätter rein weiß, groß, verfehrt-eiförmig. Staubgefähe länger als die Griffel. 
Frucht braun oder ſchwarzrot. b, 6. 7. Feuchte Wälder, Gebüſch. 
00 Stadyeln der Schößlinge am Grunde breit zufammengedrüdt. 
+ Staubgefähe länger als die Griffel. 
* Schöflinge fantig, meift mit gefurchten —— 
R. suleatus Pesz., gefurchte B. Schößlinge mit geraden, ſtarken Stacheln, etwas 
glänzend. Blätter fünfzählig. Fiederblättchen ſcharfgeſägt, mit zuletzt roten Säge— 
zähnen, hellgrün, oberſeits faſt lahl, unterſeits auf den Nerven behaart (jung bis— 
weilen faſt grauhaarig); Endfiederchen herzeiförmig, mit langer Spitze. Blätter der 
Blütenzweige meiſt dreizählig. Riſpe traubig, vielblütig. Kelch grün, zur Frucht— 
zeit zurückgeſchlagen. Kronenblätter groß, verfehrt-eiförmig, weiß. Frucht ſchwarz. 
b, 6. 7. Wälder, Gebüſche. 
** Shößlinge am Grunde rundlid, in der Mitte ftumpflantig, 
oben mehr jcharjkantig. 
R. affinis W. e N., verwandte B. Schöhlinge kräftig, mit langen, ftarlen Stadeln, 
meift braunrot. Blätter 5—7zählig, Fiederblätthen etwas worli , oberfeit3 duntel- 
grün, unterjeit3 blaßgrün, jung oft grau- bis weißfilzig; Endfiederchen breitherz- 
eiförmig, (angaugepipt. Riſpe Fire a loderblütig, beblättert. Kelch zur 
Fruchtzeit zurüdgeijchlagen, graugrün, dicht behaart. Sronenblätter breiteirundlicd, 
wimperig, am Örunde abgerundet und plöglih in den Nagel verfhmälert. Blumen- 
frone weiß oder rötlih. Frucht groß, blaufchwarz. 
Tr Staubgefäße kürzer oder nur fo lang als die Griffel. 
R. plieatus W. et N. (fruticosus Z. ex 2., corylifolius Hayne), jaltenblättrige 8. 
Schößlinge ſcharf fünffantig, ſchwach gefurcht, mit entfernten, derben, an der Spitze 
gefrünmten Staheln. Blätter fünfzählig. Fiederblättchen den Seitennerven parallel 
gefaltet, mattgrün, oberjeit3 fahl, unterjeit3 mweichhaarig; feitliche jehr kurzgeftielt, 
eiförmig, Endfiederchen herzeiförmig, zugefpigt. Blüten in loderen, fait trugdoldigen 
Trauben. Keld grün, filzgrandig, zur Fruchtzeit abftehend. Kronenblätter verfehrt- 
eiförmig, weiß oder hellrofenrot. Frucht reinſchwarz. 5, 7. 8. Waldränder, 
Gebüſch, Heden. 
bb. —— bogig bis kriechend, im Herbſte meiſt mit der Spitze 
wurzelnd . 
0 * Stieldrüſen an der Blütenachſe. Schößlinge kantig, oft 
gefurcht. 
7 Schößlinge kahl, mit ſtarlen, faſt ſichelförmigen Stacheln beſetzt. 
R. thyrsoideus Wimm., ſtraußförmige B. Blätter fünfzählig; Fiederblättchen 
eliptifc, grob=doppeltzgefägt, oben kahl, unten mehr oder minder grau- oder weiß⸗ 
filzig. Riſpe einfach oder zufammengejept, lang, ſchmal und fteif, jtraußartig. Kelch— 
zipfel außen graufilzig, hohl, zurüdgeichlagen. Kronenblätter mittelgroß, länglid, 
—— ſelten weiß. Frucht glänzend ſchwarz. h, 6.7. Wälder, buſchige Hügel. 
ar. a. eandicans B/uff et Fingerh., mit eiförmig-länglichen Endfiederchen, pyramiden- 
förmiger, einfacher oder am Grunde äjtiger Hifpe: b. rhamnifolius W. ⸗t N., mit 
faft freisförmigen, ‚gugelvipten Endfiederhen, reichlich beſtachelten Blattjtielen, weiter, 
zufammengejegter Riſpe; e. cordifolius W. et N., mit breitherzförmigen Endfiederchen 
und zufammengefegter Riſpe; d. silesiacus W. et Grab., Schößlinge jparfam behaart 
und drüfig; Blütenftiele filzig und drüfig. 
+r Schößlinge mehr oder weniger behaart, mit geraden, lanzett« 
lichen Stadeln. 
R. Arduennensis Zidert., Ardennen:B. Fiederblättchen oberſeits fait fahl, unter» 
jeit8 jammtartig-graufilzig, ungleichterbig-gefägt, Endfiederchen breitrundlid; oder 


*) Bermehrung daher vorzugsweife dur die einwurzelnden Schößlingsfpigen. 
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eirumdlich, kurzgeſpitzt. Blattſtiele filzig-rauhhaarig. Riſpe ſteif, ſchmal, unten loder, 
durchblättert, oben dicht, blattlos, mit vielen Heinen, kurzen, gebogenen Stachelu. 
Kelch rauhhaarig, graufilzig, mwehrlos. Kronenblätter weiß oder blaßrot, außen 
feinhaarig. Staubgefähe erft aufrecht, dann ausgebreitet, jchlieglic zufammenneigen). 
b, 7. Sonnige, fteinige Plätze. Naſſau, Rheinprovinz. 
00 Mit Stieldrüfen an der Blütenadhje und den Blütenitielen. 
R. tomentosus BorkA., filzige B. Scößlinge fantig gefurdt, oft behaart, kurz 
und etwas krummſtachelig. Blätter drei-, ſelten fünfzählig. Fiederblättchen Hein, 
rautenförmig, jpig, vorn eingefchnitten=gejägt, oberſeits in der Regel grausfternfilzig, 
unterſeits dicht weißfilzig. Riſpe doppelt zufammengejegt, lang, ſchmal. Kelch grau: 
filjig; Zipfel mit weißem Rande, en. Kronenblätter Hein, breit: 
elliptiih, behaart, gelblichweiß. Staubbeutel fürzer als die Griffel. Frucht ſchwarz, 
zu d, 7. Sonnige Hügel, fteinige Abhänge. Selten in der Ebene, fehlt in 
ordbeutichland. 
b. Schöhlinge behaart (nur zulept bisweilen kahl). 
aa. Schößlinge hin und wieder drüfig, unbereift, mit gleihförmigen Stadeln, 
bogenförmig-niederliegend. 
0 Schöhlinge rundlich-ftumpffantig. Blätter dreizählig oder fuß— 
fürmig 4—5 zählig. 
7 Schößlinge wenig behaart, mit zablreihen, Heinen, rüdwärt® 
geneigten Stadheln. 
R. Arrhenii Zange, Arrhenius-B. Blätter fat immer fünfzäglig. Fiederblättchen 
Hein, Iherffägegäbrtig, beiderjeit3 grün, unterjeits mit ſtarken, grangelblichen Nerven; 
Enpdfiederchen elliptifch, kurz zugefpigt. Riſpe trugdoldig, loder. Aite lang, abjtehend, 
1—5blütig, filzig, feinjtachelig, mit oder ohne Stieldrüjen und Drüfenborjten. Held 
grünlich, filzig. Kronenblätter rundlih, flach, mit abgejegtem Nagel, beiderfeitt 
behaart, weißlich oder rötlih. Staubgefäße halb fo hoch als die Griffel. b, 7.8. 
Von Schleswig durch Niederſachſen bis ins nordwejtliche Weitfalen verbreitet. 
rr Schößlinge dicht abjtehend-behaart, mit zahlreichen, kräftigen, 
gefrümmten Stacheln. 
R. Sprengelii W#. ee N., Sprengeld-®B. Blätter meift dreizählig, Fiederblättchen 
— * grobgezähnt; Endfiederchen eiförmig oder länglich-eiförmig, mit ver— 
längerter Spike. Riſpe kurz, locker, faſt trugdoldig. Nite fparrig, jamt den 
Blütenftielen filzig, ſpärlich bewehrt. Kelch graugrün, filzigszottig, ſtets abitehend. 
Kronenblätter länglih, meift raus und rojenrot, außen behaart. Staubgefähe 
ungefähr jo hoc) als die Griffel. h, 6—8. Wälder, Zäune; bejonders in Nieder 
ſachſen, Weitfalen. 
00 Schöklinge fantig; Blätter fünfzählig-gefingert. 
T Mit Stieldrüjen. 
R. vestitus W. er N., bekleidete B. Schöhlinge unten abgerundet, oben jtumpffantig 
mit fonveren Flächen, dicht vertworren behaart und bisweilen drüjig, an den Kanten 
mit zerjtreuten, großen, faft geraden Stacheln. FFiederblättchen oberſeits ſchmutzig— 
grün, unterjeits graufilzig, bisweilen weißſchimmernd; Endfiederhen eiförmig-rund— 
lich, ſpitz. Riſpe faſt doldentraubig, dichtzottig-filzig, mit ſpärlichen oder zahlreichen, 
ungleichlangen Stieldrüjen, und geraden oder fichelfürmigen Stadelu. Kelch zottig- 
graufilzig, oft drüfig oder ſtachelborſtig, zurüdgejchlagen. Kronenblätter rundlic, 
beiderjeit3 behaart, weiß oder rot. Staubgefähe weiß oder rot, länger als die 
grünlichen Griffel. h, 6, 7. Auf Kaltboden, 
Tr Ohne Stieldrüjfen. 
* Schößlinge jtumpffantig, unten abgerundet, auf den Seiten 
nicht gefurcht und nicht rinnig. 
$ Riſpe unterwärts meift unterbroden, oft fajt traubig, 
oberwärts verjchmälert. 
R. villicaulis Aökler, haarjtengelige B. Schößlinge ziemlich hochbogig, abjtehend- 
behaart, zulegt fait fahl, rotbraun, mit zahlreichen, jtarfen, langen, abjtehenden 
Staheln. Fiederblättchen oberjeits fpärlid) behaart oder fahl, unterjeitd grins oder 
graubehaart, oft ganz filzig; Endfiederchen elliptifch, rundlicd oder eilänglich, lang. 
zugeſpitzt, ſcharf- und doppeltgefägt. Kelch graufilzig, zurüdgejchlagen. Kronen 
blätter elliptifh, beflrofenrot. Staubgefähe ungleich, die Griffel völlig einhüllend. 
Frucht ſchwarz. h, 6. 7. Wälder, Herden, buſchige Abhänge. Var, a. genuinus, 
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Schöfling dicht behaart, drüfenlos, mit zahlreichen, langen, jtarten, geraden, behaarten 
Stacheln, großen, beiderjeit grün» oder graufilzigen Blättern und herzeiförmigen 
Fiederblättchen, dichtbehaarten, Jang- und frummijtacheligen Blütenäften und großen, 
äftigen, beitadhelten Rifpen, deren Blüten zottige, mit Nadeln und Drüfen befegte 
Kelche zeigen; b. viridis W. ei Gradb., behaarte, zulept fahle, mit zeritreuten Srlten 
und ziemlid geraden Stadyeln verjehene Schößlinge, graue Fiederblättchen, weich— 
haarige Blütenäfte, furze, fait doldentraubige, wenigblütige, drüjenlofe Riſpen; 
e. glandulosus, beiderjeit8 grüne Fiederblättchen, ſchlanke, ſchwache, weichhaarige, mit 
langen Stacheln und einfachen oder drijentragenden Nadeln bejepte Blütenäfte, mit 
Nadeln und Drüſen bejegte Blütenftiele und Kelche; d. silvaticus W.et N., Pflanze 
höher, einzelne Zeile dicht behaart, aber nicht drüfig; e. carpinifolius MerGrab., 
Schöflinge weichhaarig, drüfig, ſtarl- und frummitachelig; Blätter gleihfarbig oder 
unterjeit3 grau; Endfiederhen herzeiförmig; Nifpe unten ſchmal, oben trugdoldig; 
Kelch araufilzig, ohne Nadeln, mit wenig Drüfen; Blüten groß; f. umbrosus, 
Schößlinge abjtehend behaart, mit geraden, fegelförmigen, fajt zottigen Stadeln; 
Blätter groß, beiderjeitd grün, mit elliptiichen oder faft freisrunden Enfiederepen. 
Riſpe ſchmal, traubig; g. glabratus, gefurdhte, fchwachbehaarte oder fahle, etwas 
drüſige, dicht krummſtachelige Schöhlinge, Heine, unterjeits zottig-filzige Blätter mit 
berzfreisförmigen oder rhombiſchen Fiederblättchen, kurze, ſchmale, armblütige Rifpen, 
an denen die Blütenftiele und Kelche zottigefilzig und mit Nadeln und Drüfen bejegt find, 
88 Rifpe im unteren Zeile loder, beblättert, im oberen 
blattlojen kurz, geitußt. 
R. macrophyllus W. et N., großblättrige B. Schößlinge behaart, mit ziemlich 
ftarfen, geraden Stadeln. Fiederblätthen groß, länglich-verfehrtseiförmig bis herz- 
eiförmigsfreißrund, oberjeit3 ſaſt fahl, unterſeits weichhaarig bis weichfilzig. Riſpe 
mit zahlreichen, ſchwachen, nadelförmigen, geraden oder gekrümmten Stacheln, filzig— 
zottig. Kelch außen wehrlos, zottig-graufilzig, ſtets zurückgeſchlagen. Kronenblätter 
weiß oder blaßrot. h, 7.8. Waldränder. Bar. Schlechtendalii M. er A, 
Blüten ſehr groß, Endfiederchen verfehrt-ei-keilförmig, mit langer Spike, Schöß— 
linge abjtehend behaart. 
** Scöflinge nicht abgerundet-kantig, oberwärt® rinnig oder 
gefurcht. 
8 Schößlinge bläulich bereift. 
R. ulmifolius Schott Al. rüſterblättrige B. Schößlinge kräftig, anliegend-behaart, 
mit ſehr ſtarken, breitlanzettlichen, geraden Stacheln. Fiederblättchen klein, fein— 
und ungleich-doppelt-geſägt, oberſeits dunkelgrün, kahl, unterſeits mit dicht an— 
liegendem, weißem Filze; Endfiederchen verkehrteiförmig oder elliptiſch, mit kurzer 
Spitze. Riſpe ſteif, verlängert, ſchmal, reichblütig, angedrückt-filzig-behaart, mit 
kräftigen und ſehr breiten hafigen Stacheln. Kelch weißfilzig, zurückgeſchlagen. Blumen— 
krone rot, in Gärten zuweilen gefüllt. Staubgefäße die Griffel überragend. 
88 Schöflinge nicht bereift. 
R. discolor W. et N., verfchiedenfarbige B. Schößlinge von anliegenden Haaren 
feibenartigsglängend, an den Kanten mit langen, geraden oder gefrümmten Stacheln. 
Fiederblättchen oberjeit® grün, unterſeits weißfilzig; Endfiederchen ei- oder herz- 
freisförmig, zugefpigt. Riſpe zufammengefegt, pyramidal, weihgrau-behaart, reichlich 
frummijtadelig, drüjenlos. Kelch graufilzig, fpäter zurücgefchlagen. Blumenkrone 
verfehrt-eiförmig, rofenrot. 5b, 7. 8. Waldränder, Helden. In Anlagen zumeilen 
gefülltblühend. Var. pubescens W. et N., größer, mit längerer, pyramidenförmiger, 
am Grunde beblätterter Riſpe und angedrüdt » weichhaarigen, krummſtacheligen 
Schöflingen, 
bb. Schöhlinge meist mit Tanggeftielten Drüfen und mit ungleihförmigen 
Stacheln, bereift oder unbereift, bogenförmig niederliegend. 
0 Schöhlinge faft ftielrund, unbereift, drüfig«borjtig, Fruchtkelch 
zurückgeſchlagen. 
+ Blätter meiſt dreizählig, felten fußförmig-4—53äÄblig. 
* Kelch mit blattartigen Anhängſeln, graugrün. 
R. scaber W. et N., rauhe B. Schößlinge mit zerftreuten, Meinen, kurzen, rück— 
wärts geneigten Stacheln und kurzen Borjten und GStieldrüfen. Fiederblättchen 
herzeiförmig, beiderjeit8 behaart. Riſpenäſte aufrecht-abjtehend, zeritreut-Furzftachelig 
und furzborjtig. Blütenjtiele filzigefurzhaarig, mit zerftreuten, nadelförmigen Stacheln 
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und dicht geitellten Stieldrüfen. Blüten Hein, nah der Blüte aufrecht-abjtehend, 
Kronenblätter jchmal-verfehrt-eiförmig, weiß oder gelblihweiß. 5,7. Wälder, jelten. 
Weitfalen. Der ganze Stengel wird von einem weihen, weichen Filze bededt, in dem 
fih die Drüfen und Borſten teilweife veriteden. 
* Kelch nicht mit blattartigen Anhängjeln, dünnfilzig, mit 
Heinen Drüjen und zahlreihen Stadelborften. 
R. Schleicheri Weihe, Schleichers B. Schöhlinge grün, ſchwach bereit, ungleich 
bejtachelt und drüjenboritig; größere Stadeln jtark, aus breitem Grunde gekrümmt, 
— Blattſtiel drüſig und mit ſichelförmigen Stacheln. Seitliche Fiederblättchen 
aſt zweilappig, Endfiederchen verkehrt-eiförmig, langzugeſpitzt; fümtliche oberſeits 
er furzhaarig, unterſeits weichhaarig. Riſpe einfach traubig, fchlaff, vor dem 
ufblühen überhängend, reichlich mit Haaren, Stieldrüfen und Stachelborſten bejept. 
Kronenblätter Hein, jhmal, weiß. Staubgefähe faum die Griffel überragend. Frudt 
ziemlich Fein. 2, 6. 7. Waldränder, Gebüſche. Var. humifusus W. ee N., mit 
geraden Stacheln, künfgäßligen Blättern und feiner gefägten Fiederblättchen. 
+7 Blätter meift fünfzählig. 
R. Köhleri W. et N. (pygmaeus W. et N., petraeus AöAl.), Köhler® B. Schöf- 
linge oberwärts etwas fantig, braunrot, dicht mit zahlreichen, ungleihgroßen Stadeln 
beſetzt. Blattjtiel behaart, mit ungleihen Stadeln und Drüten, Friederblättchen 
geitielt, grob-ungleichgejägt, oberfeit3 glänzend, dunkelgrün, zerſtreut-behaart, unter- 
jeitö heller, weichhaarig. Endfiederhen breit-eliptiih, zugeipikt, am Grunde oft 
etwas herzförmig. Riſpe beblättert, loder, abjtehend-behaart, reichlich mit Stachel— 
borjten und Stieldrüjen bejegt. Kelch filzig, drüfig, ee ne a Kronenblätter 
weiß, eiförmig. Staubgefäße die Griffel überragend. Frucht groß, länglich, ſchwarz. 
b, 7. Gebirgswälder. Bar. apricus Wimm., Schößling zerſtreut-behaart, Fieder- 
blätthen weicher, oberjeits kahl und unterfeit3 auf den Nerven behaart. Blüten- 
jtiele dicht mit Stachelborjten und Stieldrüfen bejept. Kelchzipfel nad) der Blüte auf- 
gerichtet; Mikani Köhler (hirsutus Wimm.), Schöhlinge bereift, dichtbehaart und 
reihdrüfig. Fiederblättchen beiderjeits weichhaarig. Riſpe dichtblütig, nur am 
Grunde mit Blättern. Kelchzipfel nach der Blüte aufgerichtet. Staubgefähe oft 
fürzer oder faum fo lang als die Griffel. 
00 Schöklinge fantig, unbereift; Fruchtkelch zurüdgefhlagen; Blätter 
dreizäblig oder fuhförmig-fünfzählig. 
* 3* Stieldrüſen (von denen die längeren doppelt ſo lang 
ind als die Haare oder der Querdurchmeſſer der Blütenſtiele), 
ne und Stadeln find manderlei Übergänge vor: 
anden, 
* Schöhlinge dicht abjtehend-behaart. 
$ Vlütenftiele mit langen, borjtenförmigen Stacheln und 
Borſten befept. 
R. fusco-ater W. et N., braunſchwarze B. Schößlinge dicht mit rüdmärts 
geneigten, ungleihen Stacheln und Stieldrüfen bekleidet. Fiederblättchen alle geitielt, 
ungleich grobgejägt, oberſeits jattgrün, jparjam behaart, unterjeits durch Sternhaare 
und einfache Haare, filzig-graugrün. Endfiederchen herzförmig-breitelliptijch, zugeſpißt. 
Riſpe beblättert, Üjte jtachelig, fait fil ig, vieldrüfig; Dedblätter 2—3jpaltig, unter 
den oberen Äſien einfah. Blumenfrone und Staubgefäße dunkelrot. 5 6. 7. 
Wälder, Heden; jelten. 
ss Blütenjtiele zerſtreut ftachelig, filzig, rotdrüfig. 
R. hystrix W. ee N., igelitachelige B. Scöhlinge mit jehr großen, rüdmärt? 
geneigten, ungleich langen Stadeln, Drüfenborjten und abjtehenden Haaren dicht 
bejegt. Fiederblättchen oberjeits dunkelgrün, zerjtreut behaart, unterjeits bläfler 
und etwas weihhaarig; Endfiederchen länglich-eiförmig, Tangszugefpigt. Riſpe mäßig 
lang, am Grunde beblättert, nach oben blattlos, furzitachelig, borjtig, rotdruNg. 
Blumentrone und Staubfäden rot. 5, 6, 7. Bei Machen. 
”* Scöhlinge kahl oder ſchwach behaart, 
R. rosaceus FF. et N., rojentelhige B. Scöhlinge kaum bogig, niederliegend 
oder Mletternd, rotbraun, ſtark, unregelmäßigetantig, von Fräftigen, faft gleichgrößen 
Staheln und zahlreichen ungleihen Borften und Drüfen bejept, Siederblättshen 
ziemlich groß, flach, breit, ungleich grobgejägt, oberjeit8 glänzend, fabl, unterfeit® 
auf deu Nerven behaart; Eudfiederhen herziörmig-rundlich oder breit=elliptiid, 
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langzugejpigt. Riſpe furz, ausgebreitet und fperrig, rotdrüfig. Kelch außen grau«- 
grün, rotborjtig, bisweilen mit langen, blattartigen Zipfeln. Sronenblätter oval, 
ihön rot. Staubgefäße anfangs aufrecht, viel länger als die Griffel, dann trichter- 
förmig, zulegt zujammenneigend. 
Tr Die größeren Stadeln find ziemlich gleih. Stachelhöcker und 
Stadelborften find vorhanden oder fehlen. Übergänge zwifchen 
ihnen und den größeren Stadeln find nicht zu beobachten. 
* Riſpe mäßig lang, loder, unbeblättert. 
R. pallidus W. et N., blafje B. Scößlinge oberwärts dicht behaart und dürftig 
mit faft gleihartigen, kurzen, am Grunde verbreiterten, rüdwärts geneigten Stacheln 
beſetzt. Fiederblättchen ziemlich dünn, ungleich grobgefägt, oberfeits zerjtreut-furz- 
baarig, unterjeit3 anliegendsflaumig, grün; Endfiederchen herz- oder eiförmig, lang» 
zugeipigt. Riſpenäſte unterhalb der Mitte verzweigt (die unteren meift vielblütig, 
mit jparrigen Blütenjtielen, die oberen wagerecht, trugdoldig verzweigt, die legten 
oft einfach), jamt den Blütenftielen dicht-filzig-kurzhaarig, mit zahlreichen Stieldrufen 
und Nadeljtaheln. Kelchzipfel lanzettlich, ren a zurüdgeichlagen, an der unreifen 
Frucht aufreht, an der reifen wieder zurüdgefchlagen. SKronenblätter abgejept- 
enagelt, mittelgroß, weiß. Staubgefähe die fajt roten Griffel ein wenig überragend. 
s, 7. Wälder, — nordweſtliches Deutſchland. 
** Riſpe ziemlich lang und ſchmal, mit kurzen, aufrecht— 
abjtehenden Hiten, vielblütig, am Grunde beblättert. 
R. radula W. et N., Rajpel-B. Schößlinge did, bogenförmig auffteigend, dann 
Hetternd oder niederliegend, mit zerjtreuten, rückwärts-geneigten, gleichlangen, rauhen 
Staheln und jehr kurzen, rauh anzufühlenden Boriten, Stieldrüfen und Haaren, 
tiederblätthen grob» und ungleich-harfgefägt, unten jung angedrüdt-weihfilzig, 
jpäter graugrün, oben ſpärlich behaart; Endfiederhen eiförmig, kurz-zugeſpitzi. 
ifpenäjte mit langen, zurüdgeneigten Stadeln, unterwärts borjtig, oberwärts 
mit zahlreichen Stieldrüfen und dichtem Filze. Wlütenjtiele abftehend-behaart, mit 
—— borſtenförmigen Stacheln und den Haaren gleichlangen Stieldrüſen, kaum 
änger als die zurückgeſchlagenen, graugrünen Kelchzipfel. Kronenblätter breit— 
elliptiſch oder faſt rundlich, weiß oder rötlich. Staubgefähe ungleich, die längeren 
beim Aufblühen weit über die Griffel hinausragend. Frucht mittelgroß, braun— 
ſchwarz. h, 7. Waldränder, Gebüſche, Bergabhänge. Var. thuringensis Mersch., 
Schößling ungleich beſtachelt, größere Stacheln kräftig, ſtark zuſammengedrückt, lanzett- 
förmig, breit, mittlere ſpärlich, kleinere zum Teil borjtig. Fiederblättchen interieits 
rauweichhaarig, oberjeitd dunkelgrün; Endfiederhen verfehrteiförmig, am Grunde 
erzförmig, Iangaugeipipt- Kelch graufilzig, zurüdgefchlagen. Kronenblätter läng- 
lich oder jpatelfjörmig, blaßrot. 
*** Riſpe ausgebreitet, jperrig, am Grunde durdhblättert. 
R. rudis W. et N., raue B. Scöhlinge braunrot, kahl oder vereinzelt behaart, 
durch furze, drüfentragende Stachelhöcker und Stieldrüfen rauh, unten mit Heinen, 
pfriemlichen, nach oben mit kurzen, fräftigen, rückwärts geneigten Stacheln. Fieder- 
blättchen ungleich-grobgefägt, oberjeits dunkelgrün, kahl oder fehr zeritreut-behaart, 
unterjeit3 nur auf den Nerven behaart, im übrigen gewöhnlich von einem bünnen, 
kurzen Filze bededt; Endfiederchen eiförmig-elliptiih oder rautenförmig, lang- 
zugejpißt. rest mit feinen, aber zahlreichen Stadeln; Blütenftielhen dünn, 
kurzfilzig. SKelchzipfel außen graufilzig, lurzdrüfig, zur Fruchtzeit oder abjtehend 
oder halbzurüdgeichlagen. Kronenblätter Hein, zungenförmig, blaßrot. Staubgefähe 
weiß, anfangs die grünlichen Griffel überragend, dann ausgebreitet und mit den 
Griffeln gleich hoch, zulegt anliegend. b, 6. 7. Waldränder, fonnige Anhöhen. 
** Riſpe kurz, gedrungen, im unteren Teile beblättert. 
$ Kelchzipfel weißrandig, zuerſt abjtehend, dann Halb 
aufrecht, ſchließlich wieder abjtehend. 
R. infectus WAe., feindlice B. Schöhlinge didht mit ungleichen, Aw Stadeln 
bejegt. Fiederblättchen oberſeits ſchwach behaart, unterjeits weichhaarig; Endfiederchen 
rundlich-herzförmig, zugeipigt. Riſpenäſte weihhaarig und mit zerjtreuten ungleichen 
Stadeln, Borjten und Deien. fütenjtiele ebenfo, aber ſchwächer mit Stadeln, 
Borjten und Drüfen befleidet. Kelch ftachelig, graulich-grün, mit einzelnen Drüfen. 
Kronenblätter rundlich, weiß, zufammenneigend. Staubgefähe anfangs die Griffel 
überragend. d, 6. 7. Heden, Gebüſche. 
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SS Kelchzipfel an Blüte und Frucht zurüdgeichlagen. 

R. fuscus W#. et N., braune B. Scößlinge mit zeritreuten, rüdwärts geneigten, 

gleihgroßen Stadeln, dichtitehenden Haaren und jpärlichen Drüfen bekleidet. fFieder- 

bfättchen oberjeits jpärlih behaart, unterjeit® an ſchattigen Orten grün, ſchwach— 

—— an Ba fammetartig-graufdimmernd. NRifpenäjte behaart, obere 

iparfam bejtahelt; Blütenitiele mit langen, zeritreuten Stadeln, jedoch ohne 

Boriten. SKronenblätter verfehrt=ei-feilförmig, weiß, an fonnigen Orten rot. 
d, 6. 7. An Bergen. 

000 Schöflinge ſchwachbereift, jtumpffantig; Blätter drei» oder fuß— 

fürmig-fünfzäblig. 
r Rifpe jehr kurz und gedrungen, nur an grundjtändigen 
Blütenzweigen raußförmig, pielblütig. 

R. thyrsiflorus W. et N., jtraußblütige B. Scöhlinge liegend, abgerundet, nur 

die jtärkiten nach oben deutlich fantig, mit kurzen, zufammengedrüdten, rüdwärts- 

geneigten, faſt gleihen Stadeln beſetzt. Fiederblättchen meiſt jehr breit, grob» 

ungleidysgejägt, oberſeits jcheinbar kahl, unterjeits fammetartig, fchimmernd; End- 

fiederchen berzförmig-rundlich, jpig. Riſpenäſte reich mit langen, rückwärts-geneigten 

Stadeln, rotdrüfigen Borjten und abjtehenden Haaren bejegt. Blütenſtiele mit 

zerjtreuten Stacheln, reich-drüſig-borſtig und zottig. Keldhzipfel blok zur Blütezeit 

urüdgejchlagen, jpäter abſtehend. lumenfrone Hein, binfällig, weiß. b, 7. 

uchte Wälder. 

Tr Rifpe ftraußartig, vielblütig. 

R. hirtus W. X., rauhhaarige B. Scößlinge faft hingeftredt, unten abgerundet, 
nad oben undeutlid fantig, dicht mit Haaren, zahlreichen fürzeren und längeren 
Stieldrüfen und pfriemlihen, rüdmwärts-geneigten Stacheln bejegt. Fiederblättchen 
grob-ungleich-gejägt, oben dunkelgrün, zulegt faft fahl, unten blaßgrün, weichhaarig; 
Endfiederhen breit-clliptiich, furz= und breit-zugefpigt. Rifpenäfte dicht mit feinen, 
dünnen Stadeln, roten, dünnen Borjten, Drüfen und Haaren bejegt. Kelch außen 
meift dicht-drüfenborftig, zur Blütezeit herabgeſchlagen, fpäter abjtehend. Kronen— 
blätter länglicheverfehrteiförmig, weiß, jelten rötlid. b, 6. 7. Bergthäler, Berg- 
wälder. Bar. apieulatus W. ee N., Schößlinge jparfamer und länger behaart, 
weniger borftig und drüfig, mit ftärleren Stadeln, kleineren, jtarreren Blättchen 
und jtärferen, dichter bejtadhelten Blütenäften; foliosus W. et N., mit gleichlang 
beſtachelten Schöhlingen und bis zur Spige beblätterten Trauben. 

Trr Riſpe loder, lang, mit aufrecht-abftehenden, weitläufig-ver— 
zweigten, unteren und abjtehenden, traubig >» trugdoldigen 
oberen Äſten. 

R. Metschii Zocke. Schößlinge jhwad-behaart, aber reich mit Borjten, duntel- 
braunen Drüfen und kurzen, geraden Stacheln bejegt. Fiederblättchen oberjeits 
rün, faft fahl, unterſeits blafjer; Endfiederchen länglich- oder verfehrteiförmig, mit 
Nnmach-berzförnigem Grunde und langausgezogener Spige. Riſpenäſte und Blüten 
jtiele mäßig behaart, aber von zahlreihen Drüfen und Heinen Stacheln bededt. 
Kelch dünnfilzig, reichlih mit Borjten und ziemlich langgeitielten Drüſen verſehen; 
Zipfel zur Fruchtzeit abjtchend oder aufwärtd gebogen. SKronenblätter länglid, 
weiß. Frucht ah; glänzend. b, 6. 7. Heden, Wälder. 

Riſpe groß, loder, reichblütig, ausgebreitet, durd die 
drüfige[hwarzroten Blütenitiele und die zahlreichen Blüten 
auffallend. 

R. Kaltenbachii Meisch (scaber Aaltend.), rauhe B. Schößlinge gejtreift, zeritreut- 
— mit vielen ungleichen ſchwarzroten Stieldrüſen und vielen ungleichen, pfriem- 
ihen Stadeln. iederblättchen groß, beiderjeits grün und fpärlich behaart; End» 
fiederhen jchmal=berzeiförmig, lang zugeſpitzt. Kelch grünlich, drüfig und mei 
rauhſtachelig; Zipfel erſt zurüdgejhlagen,; dann abitehend. Staubgefäße die am 
Grunde roten Griffel überragend. Blumenfrone weiß. 5,7. Gebüſch, Waldränder. 

0000 Schöhlinge ſchwach bereift, ftielrund; Blätter drei oder vier- bis 

fünfzählig. Fruchtkelch angedrüdt. 

+ Burpurrote Drüfen an Blütenrifpe und Schöflingen. 

R. Bellardii W. e N., drüfige B. Schöhlinge niederliegend, ſchwach behaart, 
mit Heinen rückwärts-geneigten Stadheln und purpurdrüfigen Borjten dicht bekleidet. 
Fiederblättchen oberfeits grün, etwas runzelig, unterjeits blaſſer, ſchwach bebaart. 
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Endfiederchen elliptiich oder eijörmig, mit aufgejegter lineallanzettliher, mehrmals 
gebogener Spige. Blütenrijpe kurz, unten durchblättert, von jparrig abjtehenden 
mittleren und oberen Äſten und Blütenftielen gebildet, ſparſam mit Stadheln, aber 
reih mit Borjten, voten Stieldrüjen und dit mit abjtehenden Haaren bejegt. 
Kelch graufilzig, reihdrüfig, kurzſtachelig. Kronenblätter ſchmal, jpatelförmig, weiß, 
außen furzhaarig. Staubgefäße und Griffel gleidlang. h, 6. 7. Wälder, an 
quelligen Stellen. 
+} Drüjen an Blütenrifjpe und Schöhlingen nicht purpurrot. 

R. Bayeri Zocke, Spitz-⸗B. Schößlinge niedergeftredt, jchwach behaart, mit vielen 
fürzeren und längeren Stieldrüfen und ungleid-langen, rüdwärts-geneigten Stadheln. 
Fiederblättchen oberjeits ſchließlich lahl, glänzend, unterfeit3 feinbehaart; End- 
fiederchen breitelliptijch, verfehrteiförmig oder faſt rundlich, plötzlich langzugeipist. 
Riſpe lang, ziemlich ſchmal und dihtblütig, jeltener mit jehr langen, ausgebreiteten, 
traubig verzweigten unteren und fürzeren, jparrigen, fait doldentraubigen oberen 
Aiten, nur im unteren Teile beblättert. Rijpenäjte nebjt Blattjtielen und Kelchen 
furzhaarig und dicht mit ungleichlangen Stieldrüjen und Nadelſtacheln bejept. 
Kelh graugrün, dichtdrüjig, nadelitahelig; Zipfel zur Blütezeit abjtehend oder 
zurüdgeichlagen. Kronenblätter Hein, länglich- oder verfehrt-eiförmig, allmählich 
in einen breiten Stachel zufammengezogen, weih. h, 7.8. Vorberge der bayrijchen 

Alpen, Steinberg bei Schleußingen. 
00000 Schöflinge immer oder wenigſtens in der Jugend jtarf bereift. 
+ Schöflinge am Grunde ftielrund, dann bis zur Spibe 

ftumpffantig. 
R. nemorosus Hayne (dumetorum W. et N.), Hain-B. Schößlinge bogenfürmig 
niederliegend, fahl oder weichhaarig, oft drüſenlos, unten mit zahlreichen, Heinen, 
pfriemenförmigen, oben mit jparjamen, jtärferen, oft jihelförmigen Stacheln. Blätter 
drei» oder fußförmig-fünf-, jelten jiebenzählig. Fiederblättchen oft runzelig, unterite 
figend, feiner, unterjeit® weichhaarig oder filzig; Endfiederhen lauggeitielt, fait 
freis-eiförmig, lang zugejpigt. Riſpe loder, mit aufrechteabjtehenden Üiten. Kelch 
graubaarig oder filzig, mit oder ohne Stieldrüjen und Borften, Zipfel zur Frucht— 
zeit zurüdgeichlagen, zuweilen auch einer oder zwei der unbereiften Frucht angedrüdt. 

b, 6. 7. Wälder, Gebüſch, Zäune. 

Sehr formenreih: a. glaber, Schöhlinge itielrund, mähig dicht mit Stacheln 
und fparjam mit Drüfen und Haaren bekleidet. Fiederblättchen beiderjeits grün, 
unten weichhaarig, zuweilen zerichligt; b. pilosus, Stengel und Blätter langhaarig; 
e. Wahlbergii Arrken., Schößlinge ſtumpftantig, fajt fahl, aber mit zahlreichen, am 
Grunde zufammengedrüdten geraden oder gefrümmten Stacheln. Fiederblättchen grob— 
und zumeilen eingejchnitten=gefägt, oben kahl, unten weichhaarig, oft fait filzig; Riſpe 
gedrungen; Kelch graufilzig; Staubfäden länger als die grünlichen Griffel; Blumen- 
frone rojenrot oder weiß; Frucht blauſchwarz (an der Ditjeeküjte); d. tomentosus, 
Schößlinge wie bei a, FFiederblättchen unterſeits jamt Rijpenäften, Blütenjtielen, Kelchen 
weißfilzig; e. ferox, der ganze Stod dicht mit Stacheln, Drüjen, Haaren bewehrt; 
Fiederblättchen behaart; Kronenblätter rötlich; Rifpe zufammengezogen. 

+r Schöhlinge bis zur Spige jtielrund. Blätter dreizählig, jelten 

fünfzäblig-fußförmig oder ungleid; gefiedert. 

R. eaesius Z., Kraßbeere, Bodbeere, Ader-B., Taf. 50, Fig. 756. Schößlinge 
aus niedrigem Bogen liegend, zuweilen Himmend, meift jehr äſtig, rund, weißlich 
bereift, kahl oder jelten ſchwach behaart, ungleich bejtachelt. Blätter dreizählig, 
jelten fünfzähligegefiedert. Seitenfiederchen figend, oft zweilappig, Emdfiederchen 
breitherzförmig, eiförmig, rundlich oder eirautenförmig, of dreilappig. Riſpe meijt 
kurz, doldentraubig, wenigblütig. Kronenblätter weiß oder rötlih. Frucht blau 
bereift. h, 6—9. der, Wälder, Gebüſche; jehr variabel. 

B. Früdte rot. 

a. Blätter 3—7 zählig gefiedert. 
. R. Idaeus Z., Himbeere. Fiederblättchen unterſeits weihfilzig, jelten beiderjeits 
rün und kahl. Riſpe jchlafi, mit wenig Blüten. , Frucht rot, im fultivierten Zu— 
Hande auch weil oder gelb, filzig. 5, 5—8. Wälder, Heden. Var. anomalus 
Arrhen., unterfte Blätter der Schöhlinge einfach, nierenjörmig, die übrigen drei» 
zählig, mit breiten und mit den Rändern ſich dedenden Blättchen. 
b. Blätter einfad, fünflappig. 
Schmidlin⸗Zimmermann, Illuſtr. populäre Botanik. 4. Aufl. II. Zeil. 30 
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R. odoratus Z., wohlriechende B. Stengel aufrecht, ſtachellos, drüfig behaart. 
Blätter groß, doppelt-gefügt. Blumenfrone rot, jehr groß. h, 5—8. Canada, bei 
uns als Zieritrauch ſehr häufig in Parkanlagen. 

II. Krautartige Pflanzen mit eiförmigen, freien Nebenblättchen. 

A. Blätter dreizäblig, Fiederblättchen verkehrt - eiförmig, eingejchnitten -gejägt, 
beiderjeit3 grün, behaart. Riſpe 3—6 blütig. Stengel aufrecht. Schöklinge 
liegend, ausläuferartig, ohne Stadeln. 

R. saxatilis Z., Felſen-Br. Blumenkrone flein, weiß; Frucht rot. 2,5. 6. 
Trodene Laubwälder, auf Kalktboden. 

B. Blätter einfach, nierenförmig, faltig, feiht 5—7lappig. Blüten zmweihäufig. 
Stengel einfach, aufrecht, furzhaarig, unten mit Scheiden bejept. 

R. ehamaemorus Z., Zwergmaulbeer-®., Moltebeere. 2, jumpfige Orte, jelten. 
Nordöftliches Deutſchland, Riejengebirge. 

Die Früchte der Himbeere bilden ein beliebtes Obft und find wie der aus ihnen 
bereitete Himbeerfaft (Syrupus Rubi Idaei) offizinell. Sie enthalten neben Trauben: 
zuder bejonders Apfels und Citronenſäure. Vielfach werden auc die Früchte 
anderer Arten eifrig gefammelt und als Obſt genojien, fo im Norden die der 
Moltebeere, die von Rubus arctieus Z. u. a. 

Dryas octopetala Z., adhtfronblättrige Silberwurz. Taf. 50, Fig. 755. Blumen- 
frone weiß. Blätter oberjeit$ glänzend grün, unterjeit® weiß. 2A oder b, 7.8. 
Alpentriften, mit den Flüffen in die Ebene fommend, 

Geum Z., Nelfenwurz. 30 Arten in den gemäßigten und falten Zonen der Erd» 
oberfläche. 

I. Griffel in der Mitte hakig gegliedert. Stengel mehrblütig. 

A. Keld und Kronenblätter -flah ausgebreitet. 

3. Unteres Griffelglied fabl, viermal länger ald das am Grunde weidh- 
haarige obere Glied. Blüten aufredt. 
G. urbanum Z., gemeine Nelkenwurz. Untere Blätter unterbrocdhen-leierförmig- 
gefiedert, obere dreizählig. Kronenblätter verfehrt=eiförmig, ungenagelt, goldgelb. 
24,6—8. Gebüſch, Zäune, . 

Das Rhizom (Rhizoma Caryophyllatae), welches Gerbitoff, ätheriſches DI umd 
Harz enthält, nelfenartig rieht und bitter zufammenziehend ſchmeckt, iſt bier und 
da (Belgien, Dänemark 2c.) noch offizinell. 

b. Unteres Griffelglied am Grunde borjtig, länger ald das bis zur Spige 

fein borſtenhaarige obere. Blüten aufrecht. Früchtchen langborftig-behaart. 

G. strietum Ait., jteife N. Kronenblätter breitsverfehrt-eiförmig, gelb, Keld 
zurüdgeihlagen. 4, 7. Graspläße, 

B. Kelch und Kironenblätter aufredyt oder aufrechtsabjtehend. 

a. Kronenblätter Tanggenagelt, aufrecht, gelb, rot überlaufen. Kelch purpur- 
braun. Blüten nidend. 
G. rivale Z., Badı-R. Taf. 50, Fig. 754. Kronenblätter breit-verfehrt=eiförmig. 
Fruchtlöpfchen Ianggeftielt. 2, 5. 6. Wiejen, Gebüſch. 

Das Rhizom (Rhizoma Caryophyllatae aquaticae) wird in gleicher Weife wie 

das vor. Art angewendet. 
b. Kronenblätter furzgenagelt, abftehend, gelb. Kelch grün. 

aa. Griffel in der Mitte Schwach hakig-gekrümmt. 
G. inelinatum Schleich. (pyrenaicum Willd.), geneigte N. Blüten nidend. 
Stronenblätter rundlid. Fruchtköpfchen aud) bei der Fruchtreife fast figend. Unteres 
Griffelglied doppelt jo lang als das obere. Wohl Bajtard von rivale und mon- 
tanum. 2, 6. 7. Abhänge im NRiefengebirge. 

bb. Griffel in jtarfem Bogen hafig gekrümmt. 
G. rivale x urbanum G. Meyer (intermedium ZArh.). Blüten aufrecht oder 
nidend. Kronenblätter rundlich, gelb, bisweilen rötlich angelaufen, mehr als um 
die Hälfte größer wie bei G. urbanum. Fruchtkelch wagerecht-abjtehend. Frucht- 
föpfchen ſtiellos, unteres Griffelglied dreimal länger als das bis zur Mitte ab- 
ftehend=behaarte obere. Nebenblätter groß. 2%, 6. 7. Zwiſchen den Eftern, jelten, 
ſteht G. urbanum näher als G. rivale. 
G. urbanum x rivale G. Meyer (intermedium Willd.). Blüten überhängend. 
Kronenblätter breit-verkehrt-eirund-jpatelförmig, gelb mit rötlichem Anfluge, über 
doppelt jo groß wie bei urbanum. Fruchtköpfchen furzgeitielt. Unteres Griffelglied 
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fait noch einmal jo lang als das bis zur Spike abjtehend-behaarte obere, Neben- 
blätter Hein. 2, 6.7. Zwiſchen den Eltern, jeltener als vor., G. rivale näher jtehend. 
II. Griffel ungegliedert. Stengel eins, felten zweiblütig. 
G. montanum Z. (Sieversia montana Willd.), Berg N. Blumenkrone gelb. 
Früchtchen und Griffel zottig. 4, 5. 6. Auf Triften der Gebirgsfämme (Rieſen— 
gebirge und Alpen). 
Fragaria Z., Erdbeere. Etwa jeh® Arten, eine im Tertiär. 
I. Fruchtkelche abjtehend oder zurückgekrümmt. 

a. Alle Blütenftiele nebſt Blattitielen und Blütenfchaft wagerecht abjtehend 

. behaart. Blüte groß, weiß, unvolltommen zweihäufig. Höhe 0,15—0,30 m. 

F. elatior ZArh. (moschata Duch.), hohe E., als BZimmeterdbeere fultiviert. 
2,5. 6. Bergmwälder, Raine. 

b. Alle Blütenftiele oder doch die jeitlichen aufrechtsabjtehend- oder angedrüdt- 

behaart. Blüte weil. Höhe 0,08—0,15 m. 

F vesca Z., gemeine E. Taf. 50, Fig. 753. 2,5. 6. Wülder, Gebüfce. 
HI. Fruchtkelche angedrüdt. 
F. collina Zara. (viridis Duchesne), Knackelbeere. Blumenkrone gelblichweiß. 
Höhe 0,08—0,15 m. Var. Hagenbachiana 7. Schultz, mittleres Blättchen lauggeſtielt. 
In Gärten werden außerdem fultiviert: F. grandiflora ZArA., Ananas-E., aus 
Südamerifa, F. chiloönsis Zara., Chili-E, ſowie F. virginiana Arrıh., Scharlad)-E. 
Comarum palustre Z., Sumpf-®lutauge. Taf. 50, Fig. 752. Blumentrone 
dunfelpurpurrot, Heiner als die innen dunfelrotbraunen Kelchblätter. 4, 6. 7. 
Sümpfe, Torfwiejen. 
Potentilla Z., Fingerfraut, Gänjerih. Artenzahl jehr ſchwankend (100—200). 
I. Früchtchen kahl. Blumenfrone gelb. 
A. . oder zweijährige Arten. Die einfahe Wurzel treibt einen beblätterten 
tengel. “ 

a. Blätter gefiedert (7—11 zählig), nebit Stengel zerjtreut:behaart. Fieder— 
blättchen eingejhnitten-gejägt. Blüten einzeln oder an den legten Ver— 
zweigungen in traubenförmigen Wideln, Blütenftiele nach dem Berblühen 
berabgebogen. 

P. supina Z., niederliegendes %. Blumenfrone Hein. O—A, 7—10. Flußufer, 
Teiche, Dörfer. 

b. Blätter dreizählig, untere zweipaarig gefiedert, nebſt Stengel — 
Blüten gabelſtändig, obere aulept faſt traubig, Fein. Blütenftiele nad 
dem Verblühen aufrecht-abjtehend. 

P. norvogica Z., norwegiſches F. Blumenfrone Hein. O und &), 6. 7. San 
dige, feuchte Orte. 
B. Ausdauernde Arten. Aus dem holzigen Rhizom gehen gleichzeitig blühende 

Stengel und Blattrofetten hervor. 

a. Blätter gefiedert. 
aa. Stengel aufrecht; untere Blätter gefiedert, obere dreizählig, Fieder— 

bfättchen eiförmigerundlich, Nebenblätter ganz. 
P. rupestris Z., Felſen-F. Blumentrone weiß wie bei der Erdbeere. 4, 5. 6. 
Sonnige Pläße, Felsfpalten. 
bb. Stengel rantenartig kriechend; Blätter vielpaarig- und unterbrochen 
gefiedert. Fiederblättcyen Tänglich, fcharfgefägt, Nebenblätter jcheiden- 
förmig, vielfpaltig. 
P. anserina Z., Gänſe-F. —— gelb. A, 5—7. Triften, Wege. 

b. Blätter gefingert. Blumenfrone ftet3 gelb. 

aa. Blühender Stengel terminal (central). 
0 Blätter unterfeit8 grün, wenn aud behaart, bisweilen auf den 
Adern von Haaren etwas filberglänzend. 
r Früchtchen mit flügelförmigem, bleiherem Kiele. 
P. reeta Z., aufredtes F. Stengel aufrecht, nebit Blättern und Kelchen von 
längeren, am Grunde verdidten und kurzen, drüfentragenden Haaren rauh. Blätter 
5—7 zäblig. 2, 6. 7. Waldige, fteinige Orte, jonnige Hügel. 
+r Früchtchen mit ſehr ſchmalem, geichärftem Kiele. 


P. pilosa Wizid., behaartes %. Stengel aufrecht, von längeren Haaren rauh 


und zugleich von kurzen etwas filzig. Blätter fünfzählig. A, 6. 7. Sonnige Hügel. 
30* 
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00 Blätter unterjeitö durch furze Sternhaare oder längere, dicht im 
einander verwebte Haare weiß- oder graufilzig. 
+ Fruchtitiel dünn, zurückgekrümmt. 
P. collina Wiild. (Güntheri ?oA/, Wiemanniana GüntA.), Hügel». Stengel 
zottigsfiljig, von der Mitte an riipig verziveigt. Blätter fünizählig. Blättchen in 
der Rojette verfehrteifürmig, am Stengel länglid, vorn eingeſchnitten-geſägt, flach, 
unterſeits dünnegraufilzig. %, 5. 6. Sandige Orte, Hügel, Dämme. Var. silesiaca 
Vechtritz, Blätter des Außenkelchs gezähnt. 
rt Fruchtitiel gerade aufrecht oder abjtehend. 
8 reg born eingejchnitten-armzähnig bis fait fieder- 
paltig. 
P. argentea Z., filberweiies F. Stengel aufſtrebend, weihfilzig, an der Spipe 
doldentraubig verzweigt. Blätter fünfzählig; Blättchen feiligeverfehrteiförmig, am 
Nande umgerollt, oberjeit3 grasgrün und oft glänzend, unterfeits weihfilzig. 
Früchtchen runzelig, nicht gefielt. 4, 5—10,. Unbebaute Orte, häufig. 
88 Fiederblättchen faft am ganzen Umfange regelmäßig famm- 
förmig-gezähnt, nach beiden Enden ſpitz zulaufend, 
P. canescens Bess., graues %. Stengel faft aufrecht, mweidhzottig und zugleich 
filzig, an der Spitze doldentraubig verzweigt. Blätter fünf-, jelten jiebenzäblig. 
Blättchen länglich oder länglich-lanzettlih, unten dünn graufilzig, auf den Nerven 
langhaarigszottig. Früchtchen eiförmig, ſchwach gelielt. 2, 5. 7. Sonnige Hügel, 
eritreut. 
; bb. Blühende Stengel jeitlih in den Blattachſeln einer von der Haupt: 
achſe erzeugten Gentralrvjette. 
0 Stengel ranfenjörmig, geitredt, oft an den Gelenken wurzelnd. 
T Blütenkreije fünfzählig. 
P. reptans Z., Stengel einfach, jelten äjtig. Blätter meijt fünf-, einzelne drei— 
zählig. Blättchen länglich-verkehrt-eiförmig, fait ringsum ferbig-gefägt, grün, an 
gedrüdt behaart. Blüten einzeln. 4, 5—8. Feuchte Triften, Wege. 
+r Blütenfreife vierzählig. 
$ Blätter fünfzäblig, hier und da eins dreizählig. 
P. mixta Noise, verjchiedenblättriges F. Stengel oberwärts äjtig. Blättchen 
verfehrtseisfeilförmig, unterjeits anliegend a Früchtchen meijt verkümmert 
(die Pflanze ift reptans ähnlih). 4, 5—8. Lichte Waldjtellen, Wege, Dörfer. 
88 Blätter dreizählig, nur die einen Spror beginnenden 
fünfzählig. 
P. proeumbens Sö/A. (Tormentilla reptans Z.), geitredtes F. Stengel ober- 
wärts äjftig, etwas zottig. Blättchen keilförmig oder verfehrtseiförmig, vorn eins 
geihnitten-gejägt, nnferjeits anliegend behaart. Nebenblätter Hein, ungeteilt oder 
2—3 zähnig. 24, 6—8. Schattige Wälder. 
00 Stengel niederliegend oder aufjtrebend, nicht wurzelnd. 
P. silvestris Neck (Tormentilla erecta Z., P. tormentilla Z.), Blutwurz-F. 
Tormentillwurzel. Taf. 50, Fig. 750. Untere Blätter erſt fünf-, dann dreizäblig, 
obere ſämtlich dreizählig, figend. Nebenblätter 3—vieljpaltig. Blütenkreiſe vier 
zählig. 4, 6—10. Wälder, Bergwiejen. 
Rhizoma s. Radix Tormentillae ijt offizinell. Es enthält Chinovafüure, Tormentil« 
erbjäure, Tormentillrot ꝛe. und wurde früher häufig als kräftig zufammenziehendes 
ittel angewendet. Ein alkoholiſches Extrakt ſteht noch heute bei den Landleuten 
als Mittel gegen Durchfall in gutem Rufe. 
000 Stengel niederliegend, oft wurzelnd. i 
+ Blättchen jamt Blattjtielen und Stengel dicht graufilzig. 
P. eineroa CAaix, ajdygraues F. Blätter unten meijt fünfzählig, beiderſeits dicht 
graufilzig; Blättchen verfehrteiförmig, gejtußt, tiefgefägt, jederſeits mit vier Säge 
zähnen. Früchtchen ſchwachrunzelig. 4, 4 5. Trodene, felfige Orte. ar. 
subacaulis Z., ſämtliche Blätter dreizählig. 
jr Blättchen grün, bisweilen auf den Adern (von Haaren) filber: 
glänzend, 
0 Rhizom jentreht. Stengel fajt immer zahlreich und jajt aus 
einem Bunkte entjpringend, mehr- bis vielblütig, kreisförmig 
ausgebreitet oder fajt niederliegend, nie wurzelnd, jamt den 
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Blütenftielen mit langen, faft mwagerecht=abftehenden Haaren. 

MNebenblätter der unteren Blätter ei- bis länglich-lanzettlich. 
P. opaca Z., glanzlojes 5.  Blütenjtengel meift kürzer als die 5—7 zähligen 
grundftändigen Blätter, ſehr fein und fchlaff, in der Regel rot angelaufen, liegend 
oder aufiteigend, kurz über dem Grunde verzweigt, zur Fruchtzeit iibergebogen, nur 
am Grunde mit ein bis zwei fünfzähligen, oberwärt® mit Meineren, dreiteiligen, 
oder einfachen, keilförmigen, vorn wenigzähnigen Blättern. Fruchtitiele herab- 
efrümmt. Früchtchen ſchwach querrunzelig oder glatt, faum gelielt. 4, 5. 6. 

aldränder, Haine, Anhöhen. 

P. heptaphylla A422., fiebenblättriges F Blütenſtengel weit länger als die 
5—9-, meiſt 7 zähligen, grundſtändigen Blätter, ziemlich ſtark, im Kreiſe auf— 
ſteigend, ausgebreitet, von der Mitte ab gabeläſtig, mit aufrechten, zur Fruchtzeit 
nicht übergebogenen Hiten, auch oberwärts mit größeren finf- oder dreizähligen 
Blättern; Blättchen ringsum gejägt. Früchtchen querrunzelig, deutlich gekielt. 
2,5. 6. Waldige, jteinige Orte. 

00 Rhizom wagerecht oder ſchief äſtig. WBlütentragende Stengel 
liegend oder auffteigend, armblütig, die feitlichen oft wurzelnd, 
famt den Blattjtielen mit angedrüdten oder aufrecht-abjtehenden 
Haaren. 

P. verna Z., Früblings-F. Taf. 50, Fig. 751. Grundftändige Blätter fpiralig 
geitellt, 5—7 zäblig. lättchen keilförmig, verlehrteiförmig oder länglich, vorn 
ferbig-gelägt. MNebenblätter lineal. Blütentragender Stengel äftig, Blütenjtiele 
ziemlich räftig, mit der Frucht auffteigend, an der Spige gefrümmt; Früchtchen 
undeutlich runzelig. 2%, 4. 5. —— Triften, Raine. 
P. aurea Z., goldblumiges F. Grundſtändige Blätter zweizeilig geſtellt, fünf— 
zählig, mit eiförmig-lanzettlichen Nebenblättern, obere Stengelblätter dreizählig, 
turzgeſtielt; Blättchen länglich, kahl, am Rande und auj den Nerven unterſeits dicht- 
ſeidenhaarig, an der Spitze ſpitzgeſägt, mit drei Sägezühnen auf jeder Seite, von 
denen der letzte der kleinſte iſt. Stengel aus gebogenem Grunde aufrecht. Blüte 
——— am Grunde faſt orange. 4, 6. 7. Bieten, Triften, jteinige Hügel im 
Sebirge. 
I. Früchtchen am Nabel behaart. Blumentrone wei. 
A. Ausdauernde Kräuter. 
a. Die jeitlichen Blättchen der dreizähligen Blätter an der äußeren Seite 
faft vom Grunde an gefägt. 
aa. die fünf Zipfel des Auhentelchs mit den Bipfeln des eigentlichen 
Kelchs von gleicher Beitalt und Größe. 
P. mierantha Ramond, Heinblütiges F. Rhizom kurz, nicht friechend, mit drei— 
zähligen Blättern, deren Blättchen eiförmig, Sharigerägt, oberjeit8 furzhaarig, 
unterjeit® zottig find. Stengel zur Blütezeit fürzer als die grunditändigen Blätter, 
1-2 blütig, mit einem einfahen Blatte. Die fünf äußeren and di mit den 
inneren von gleicher Geftalt und Größe. Kronenblätter länglich-verfehrt=eiförmig, 
fo lang oder etivas länger als der Held. 24,4.5 Gebirgige, jteinige Orte, fehr felten. 
bb. Die fünf Zipfel des Außenkelchs Tanzettlich und halb fo groß als die 
eiförmigen jpigen Bipfel des eigentlichen Kelchs. 
P. sterilis Gcke. (fragariastrum Zarh.), erdbeerblättriges %. Rhizom oft wur— 
zelnde Ausläufer treibend, mit dreizähligen, langgeitielten Blättern, deren rundlich- 
verfehrt-eiförmige, geitupte, geferbt -gejägte Blättchen oberfeits furzhaarig, unterjeits 
zottig behaart find. Stengel ſchwach, meift zweiblütig, zur Blütezeit ebenfo lang 
oder länger als die grunditändigen Blätter. Kronenblätter fat elliptiich, mit aus— 
gerandeter Spige, länger als der Kelch. A, 3—5. Buſchige Hügel, Waldränder. 
b. Die Teilblätthen nur am oberen Teile oder an der Spike gefägt oder 
gezähnt, ſonſt ganzrandig. 
P. alba Z., weißes 5. Rhizom did, wenig verzweigt, ohne Ausläufer. Stengel 
ſchwach, aufiteigend, anliegend behaart, ſparſam beblättert, meijt dreiblütig. Grund- 
jtändige Blätter fänfzählig: Blätthen länglich oder länglich-lanzettlih, an der 
Spitze mit ziemlich gleichen Sägezähnen, oberfeit® kahl, unterjeit® und am Rande 
jeidenhaarig. 
P. alba — sterilis Greke. Rhizom mit wurzelnden Musläufern. Stengel 
2—4blütig. Grundſtändige Blätter 3—5zählig. Blättchen verfehrt-eiförmig-länglid 
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oder verfehrt:eiförmig; endjtändiger Sägezahn länger als die beiden jeitlihen. 2. 

Im Steiger bei Erfurt, bei Nordhaujen. 

B. Sträuder. 

P. frutieosa Z., Strauch-F. Ein anſehnlicher Straud) mit 5—7 zählig gefiederten 

Blättern, ganzrandigen Fiederblättchen und goldgelben Blüten, findet ſich zuweilen 

in Parkanlagen. 

Sibbaldia proeumbens Z., gejtredte Sibbaldie, Blätter dreizäglig. Blumen- 

frone gelb. 2, 7. 8. 

Alchemilla 7ourn., Sinau, Frauenmantel. 

I. Blüten blattwinfeljtändig, geknäult, meiſt einmännig. 

A. arvensis Scop. (Aphanes a. Z.), Feld⸗S., Taf. 50, Fig. 758. Stengel faden- 

fürmig. Blätter handförmig-dreijpaltig, am Grunde feilig; Zipfel an der pipe 

eingejhnittene3—5zähnig. O, 5—9. Auf Adern. 

II. Blüten in endjtändigen Trugdolden. 

a. Grundftändige Blätter nierenförmig, 7—9lappig. 

aa. Lappen balbfreisrund, ringsum gefägt, "/s der gejamten Blattlänge 
ausmacend. 

A. vulgaris Z., gemeiner F., Taf. 50, Fig. 757. Blumenfrone Fein, gelblid- 

grün wie bei allen Arten. A, 5—10. Feuchte Wiejen. Var. montana Wilid., mit 

unterjeits jeidenhaarigezottigen Blättern. 
bb. Lappen verfehrt-eiförmig, vorn eingejchnittenegezähnt, am Grunde ganz 
randig, die Hälfte der Blattflähe ausmadend, 

A. pyrenaica Dufour (fissa Schummel), gejpaltener 5. 23,7. An feuchten, 

quelligen Stellen im Riejengebirge. 

b. Grundjtändige Blätter fingerige5—7 teilig, unterſeits jeidenhaarig. Blatt- 
zipfel lanzettlich-feilig, jtumpf, an der Spike angedrüdt-gejägt. 

A. alpina Z., Alpen-F. 24, 7—9. Feljen und jteinige Orte ın den Alpen. Als 

BZierpflanze angebaut. 

d. Poterleae. 

Kräuter oder Sträucher mit gefiederten Blättern und regelmäßigen Blüten, 
K und C4—5. A4A4-530. G 1-3, in die Höhlung der oben verengerten, bei 
der Reife erhärtenden Blütenachje eingeſchloſſen; jeder Fruchtknoten mit einer 
hängenden Samenfnofpe. 160 in den gemäßigten Erdjtrichen beimijche Arten. 

I. Blüten in loderen Ähren. Kelch kreijelförmig, mit fünffpaltigem, nad) der Blüte . 
aufwärts zufammenneigendem Saume, am Grunde der Zipfel mit zahlreiden, 
derben, hakenförmigen Stacheln, zulegt zehnfurchig. C 5, A 6, 12 oder 18; 
beide dem Nande eines den Schlund des Rezeptakulums verengernden Ringes 
eingefügt, Narbe fait ziweilippig. Früchtchen 2 oder 1. Agrimonia Zourn. 

U. Blüten in fugeligen oder walzigen Köpfchen. K 4, ohne Aupentelch; C0,A4 
oder ©. Narbe kopf- oder pinjelföürmig. Früchtchen 1—3, zur Reifezeit vom 
vierlantigen Receptakulum umjdlojien. 

A. Blüte zwitterig. A 4 oder 6—15. G 1. Narbe kopfig. Sanguisorba Z. 

B. Blüte monöciſch oder polygamiſch. A 20—30. G 2—3; Narbe pinjelförmig 

Poterium Z. 

Agrimonia Tourn., Odermennig. Etwa 20 Arten, welche die gemäßigten Klimate 

der nördlihen Halbfugel und Sidamerifa bewohnen. Die drei deutjchen Arten 

haben goldgelbe Blumenfronen und unterbrocen-gefiederte Blätter. 

J; — länglich oder eiförmig, geſägt, beiderſeits auf der ganzen Fläche 

ehaart. 

a. Kronenblätter eiförmig. Receptakulum bei der Fruchtreiſe verkehrt-kegelförmig, 
der ganzen Länge nach gefurdt, am Grunde mit weit abſtehenden, weichen 
Staheln, dicht rauhhaarig. 

A. eupatoria Z., gemeiner D., Taf. 50, Fig. 761. 4,6—8. Wegränder. Pilanze 

angenehm riechend. 

b. Kronenblätter länglich-verfehrtsherziörmig. Receptakulum balbkugeligeglodig, 
— bis zur Mitte gefurcht, mit zurückgeſchlagenen äußeren Stacheln, ſchwach— 

ehaart. 

A. en Mill, wohlriehender DO. 24, 6—8. Grafige Stellen. Pflanze wohl- 

riechend. 

U. Blattfiedern nur unterſeits auf den Nerven zerjtreutsjteifhaarig, ſonſt außer 
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18. 


21. 


ER 
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den Drüjen fabl. Receptakulum wie bei eupatoria, aber die Stacheln am 
Grunde nah oben gerichtet und dicht zujammenneigend. 
A. pilosa Zeded., behaarter DO. 4, 7. Ditpreufen. 
Sanguisorba offieinalis Z., gemeiner Wieſenknopf, Taf. 50, Fig. 760. Blüten 
in eitörmigslänglichen, dunfelbraunen Köpfchen. 2, 6—8. Feuchte Wiefen. 


. Poterium Z., Becherblume, Kölbel. 


a. Receptakulum negrungelig, mit jcharfen, ſtark hervorjpringenden, aber un— 
geflügelten Kanten. 

P. minor Scop. (P. sanguisorba Z.), Heine B., Taf. 50, Fig. 759. Blütenköpfchen 

anfangs grünli ich, jpäter rötlih. 2, 6. 7. Trodene Hügel. 

b. Receptafulum tiefer grubigsrungzelig, mit geflügelten Kanten. 

P. polygamum MW. ei XAit., vielehige B. Wie vor, Steiermark, Kärnthen, mit 

Quzerne eingejchleppt. 


. Brayera anthelmintica Antı. (Hagenia abyssinica Willd.), ein bis 20 Meter 


hoher Baum der abyifinijchen Gebirge (in 1000—2500 m Meereshöhe), mit Zweigen, 
die von den abgefallenen Blättern geringelt und von den hellbraungelben Haaren 
fajt zottig erjcheinen und mit abwechſelnd und ziemlich dicht — unpaarig⸗ 
unterbrocen-gefiederten Blättern beſetzt find. ie weibliche Blütenrifpe (Flores 
Kosso s. Cusso s. Brayerae) it, jobald fie abgeblüht und die Rezeptateln der mehr 
oder minder ausgebildeten Früchte eine rote Färbung angenommen haben, offizinell 
(roter Koſſo). Die wurmtreibende Wirfung beruht auf dem in den Blüten ent- 
haltenen Kuſſin. 
e. Spiraeese, 

Sträucher, jeltener Kräuter mit regelmäßigen Blüten. K5, bis zur Fruchtreife 
bleibend; C 5 oder 0; A 1—o; G 1—12 und mehr mit je 2—oo hängenden 
Samentnoipen. Die Früchte find Balgkapjeln. 66 Arten, welche die nördlidye 
gemäßigte Zone bewohnen, aber auch in den Tropen vertreten find, 

I. Blüten zwitterig. 
A. Receptakulum jcheibenförmig erweitert. 


a. Fünf Früchtchen vor den Kronenblättern . . 2 Spiraea Z/. 

b. Fünf Früchtchen vor den —— (mit den Kronenblättern ab» 
wecjelnd), am Grunde verwachſen .. . Sorbaria Al. Br. 

B. Receptakulum nicht jcheibenfürmig erweitert. Früůchtchen meiſt mehr als fünf, 
frei, aufrecht oder gewunden, zweilamig . Ulmaria Tourn. 

I. Blüten zweihäufig. In der Regel drei grüchteen, " fämtliche frei, zurüdgebogen, 
mehrjamig . . . AruncusZ. 


Bierfträucher fultiviert werden. 

. salicifolia Z., weidenblättrige Sp. Blätter länglich-lanzettlich, — geitgt, 
tahl. Blütenrijpe endftändig, pyramidal. Blumenfrone rojenrot. b, 7. 8. 
Ufern, in Heden, oft verwildert. Südoſteuropa. 

S. earpinifolia Willd., hainbuchenblättrige Sp. Blätter fürzer, breiter, länger 
gejtielt als bei vor., Blumenfrone weiß. Südoſteuropa. 

8. opulifolia Z., Blätter im Umfange eiförmigerundlich, dreilappig=gejägt; 
Receptafulum glodenförmig. Früchtchen meist ſchön rot gefärbt. Nordamerifa. 

S. ulmifolia Scop., Blätter eilanzettlih, ſpitz, jcharfgejägt, Kelchzipfel zurück— 
gebogen. Blumenkrone weih. aeg Seſterreich. 

8. chamaedryfolia Z., Blätter kreisrundverkehrteiförmig, Kelchzipfel lanzettlich— 
pfriemlich. Bluͤmenkrone weiß. Sibirien. 
8. hyperieifolia Z., Blätter länglich- oder verlehrteiförmig, ganzrandig, nur 
vorn mit einigen Zähnen, fat dreinervig, kahl. Blumenfrone 5 Fruchtknoten 
meiſt rot. Oſteuropa und Sibirien. 
8. prunifolia Sieb. et Zuce., Blätter eiförmig-längli oder elliptiih, am Rande 
feingejägt, mit nur einem Hauptnerven, unterſeits behaart. Kelchzipfel ſtets aufrecht. 
Blumentrone weiß (meift gefüllt). Japan. 


— Eu Spierftaude. Zahlteiche Arien, von denen viele in unjeren Gärten 
$ 
8 


. Sorbaria sorbifolia A’. Zr. (Spiraea sorbifolia Z.), Zierſtrauch aus Sibirien. 
. Ulmaria 7ourn., Mädejüp. 


a. Stengel itielrund, einfad) oder wenig äſtig, oberwärts faſt blattlos. Blätter 
unterbrochen» vielpaarig »gefiedert. Fiederchen länglich, tief oder fiederipaltig- 
eingejchnitten. Nebenblätter dem Blattjtiele lang angewachſen. Blütenkreiſe meijt 
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ſechszählig. Früchtchen zahlreih, behaart, nicht gewunden. Wurzelfajern an 
ihren Enden fnollig verdidt. 

U. filipendula A. Zr., fnollentragendes M., Taf. 51, Fig. 768. Blumentrone 

weiß. 2%, 6. 7. Trodene Wieſen, Anhöhen. 

b. Stengel kantig, oberwärts äſtig. Blätter unterbrochen-gefiedert. Fiederchen groß, 
eiförmig, ungleich-doppelt-geſägt, das endſtändige 3—5lappig. Nebenblätter am 
Grunde mit dem Blattſtiele verwachſen. Blütenkreiſe meiſt fünfzählig. Früchtchen 
kahl, ſchraubenförmig gewunden. 

Aruncus silvester Aostel. (Spiraea aruneus Z.), Wald-Geisbart. Blätter mehr: 

fach zufammengejeßt. Blumenfrone klein, gelblihweiß. 4, 6. 7. Feuchte Berg: 

wälder, Quellen, Bäche. 
f. Quilinjeae, 


Kräuter mit einfachen, lederartigen Blättern. 


. Quillaja saponaria Molini, in Chile, Peru und Bolivia. Die Rinde des 


Baumes, welde als Seifen-, Quillaja- oder Panamarinde in den europäiihen 
Handel fommt, iſt außerordenilich reich an Saponin. 


g&. Pruneae. 


Bäume und Sträucher mit ungeteilten Blättern und hinfälligen Nebenblättern. 
Blüten zwitterig und regelmäßig, einzeln oder in Trauben bez. Doldentrauben, 
K 5, nad dem Berblühen jamt C und A nebjt dem hohlen Receptakulum (Keld- 
röhre) abjallend; C 5, in der Knoſpe dadig; A 20—80; G 1, mit enditändigem 
Griffel und zivei hängenden Samenfnofpen. Frucht eine Steinfrudt. 100 Arten, 
welche größtenteild den gemäßigten Regionen der nördlichen Halbkugel angehören, 
L Steinfrucht ſaftlos. Fleiſch bei der Reife unregelmäßig-zweiklappig zerreißend. 

Stein faſt glatt oder mit punttförmigen Gruben. . . . Amysgdalus /. 
II. Steinfrudt jaftig, nicht aufjpringend. 

A. Stein mit Furchen — durchzogen und mit punktförmigen Gruben 

Persica Tourn. 
B. Stein glatt oder unregelmäßig (ſchwächer) von BEN durchzogen, aber 
ohne punftförmige Gruben . .  Prunus Tourn. 
Amygdalus Z., Mandelbaum. — A. "communis — gemeiner M. Baum von 
5—6 m Höhe. Blüte hellrofenrot. Bar. amara, Blattitiel drüfenlos, Frucht bitter; 
duleis, Blattitiel mit einer oder mehreren Drüfen, Frucht ſüß; fragilis, Knadmandel, 
Taf. 51, Fig. 792. Fruchtſchale dünn, zerbrechlich, Frucht ſüß. Afien. — A. nana Z, 
Aiverg- M. Südeuropa, oft in Anlagen angepflanzt. 

Die Mandeln werden in der Küche zu feineren Speifen, in Gonditoreien zur 
Herjtellung feinerer Gebäde und in den Apotheken zur Parftellung von Mandeltleie, 
Mandelmilh, Mandelöl, Mandeljeife u. |. w. verwendet. Die ſüßen Mandeln 
enthalten fettes Ol, Emulfin, Amandin, —— und Gummi; in den bitteren 
Mandeln finden fid) diefelben Stoffe, aber neben einer größeren Menge von Emulſin 
(bei geringerem Gehalte an fettem le) auch Amygdalin, welches in einer Temperatur 
von 20—40” bei Gegenwart von Emulſin und Waſſer in Bittermandelöl, Blau— 
jäure und Zuder zerfällt, Bittere ungejchälte Mandeln find für Vögel und Heinere 
Säugetiere giftig. 

Persica vulgaris Mit. (Amygdalus persica Z.), Pfirfih, Taf. 51, Fig. 798. 
F trübroſa. Frucht kugelig, gelblich, auf einer Seite purpurn überlaufen. 
ng der Früchte fultiviert, die ein angenehmes Obſt geben. Aus dem Kernen 
wird Liqueur (Berfico) bereitet; gebrannt (Pfirſichkeruſchwarz) dienen fie als Maler- 
farbe. Berfien. Mit vollem Nechte fieht man jegt die Pfirfih als Varietät von 
Amygdalus an. Eine Zwijchenform zwijchen beiden ijt die Neftarine, 
Prunus Z. Die Gattung umfaßt alle unjere Steinobitbäume. Sie zerfällt in 
folgende Untergattungen: 
I. Blüten einzeln oder zu zweien beiſammen. 
A. Früchte fammetartig behaart. Stein gefurdt. Wprifofe, Armeniaca Tourn. 
B. Früchte kahl, mit leicht verfhwindendem, blauem Reife. Stein faſt glatt. 
Pflaume und Schlehe Prunus Tourn. 
II. Blüten zu mehreren bis vielen. Früchte fugelig, ohne Reif. 
A. Blüten in Dolden, jelten zu zweien . . . . . Kiridhe, Cerasus Jus. 
B. Blüten in Trauben oder Doldentrauben.. . Traubenkirſche, Padus 2.C. 
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ca, Aprifofen. 


P. armeniaca Z., gemeine Aprikoſe. Blumenfrone weis mit rötlichem Anfluge. 
Angebaut, als Tafelobſt geihägt. Zumeilen wird auch die rauhfrüchtige Aprikoſe 
(oft jhwarze genannt) P. dasycarpa Zhrh., Taf. 51, Fig. 791, kultiviert. 


ß. Pflaumen. 


1. Blütenftiele, ganz kahl. Frucht kugelig. 

A. Junge Aſte flaumig behaart, alte kahl. gig in Dornen endigend. Blüten 
fnojpen 1—2blütig, einzeln, zu zweien oder dreien, Früchte ai ſchwarz, 
herb. Stein rund, ſtumpf. 

P. spinosa Z., Schleh-, Schwarzdorn. Blumenkrone weiß, Blüte vor den Blättern 
eriheinend. h, 4. 5. Waldränder. Bar. coaetanea, Blüten mit den Blättern 
gleichzeitig hervorbrechend. 

Als Flores Acaciae germanicae find die Blüten bier und da noch offizinell. 

B. Üite kahl. Blütentnoſpen einblütig. Früchte hängend, rot oder bläulich, füß. 
Steine ſpitz. 

P. cerasifera Zhrh., Ririchpflaume. DB, 4. 5. Aus Nordamerika, kultiviert. 
I. erg behaart, ſelten kahl. Frucht hängend. Blütenknoſpen meift 
zweiblütig. 

A. Zweige jammetartig, in der Regel ohne Dornen. Blattſtiel drüſenlos. 
Früchte länglich, gelb, grün, rot, blau, ſüß. 

P. insititia Z., Haferſchlehe. h, 4.5. In vielen Ubarten angebaut und die Abarten 
a Spilling, Mirabelle, Reineclaude (Taf. 51, Fig. 790), Weinpflaume u. f. mw. 
ezeichnet. 

B. Zweige kahl, dornenlos oder bedornt. Blattjtiele weichhaarig, mit 1—2 Drüſen. 
Früchte länglic oder ellipfoidiih, blaufchwarz, rot, gelb (Kleine gelbe: 
Spilling, große gelbe: Eierpflaume). 

P. domestiea Z., Pilaume, Zwetihe. U, 4.5. Drient. Der auferordentlic 
nugbaren Früchte wegen in verjdiedenen Abarten vielfah angebaut. Dffizinell 
Fructus Pruni. 

y. Kirfchen. 


I. Blätter etwas rungelig, nicht glänzend, dünn, unterſeits weichhaarig, an der 
ers des Stield mit zwei Drüjen. Zweige did, wenig biegſam. Schuppen 
der Blütenfnofpen ohne Laubblätter. Frucht ſüß, Fugelig oder —— 
P. avium Z., Süß- oder Vogellkirſche, Taf. 52, Fig. 789b. h, 4. 5. älder. 
In vielen Varietäten kultiviert. Var. Juliana, größere herzförmige, weichfleiichige 
Früchte (Herzfirichen); duracina, größere hartfleifchige Früchte (Knorpelkirſchen). 
II. Blätter flach, kahl oder unterjeits nur auf den Nerven zerjtreut behaart; Blatt» 
jtiel drifenlos. Zweige dünn, jchlanf, biegfam. Schuppen der Blütentnojpen 
mit einigen Meinen Laubblättern. Frucht jauer, niedergedrüdt-fugelig. 

A. Blätter alle gleichartig, elliptijch oder verfehrteiförmig, zugefpigt. Kronen— 
blätter rundlid. Früchte hellrot mit nicht fürbendem Safte oder ſchwarzrot 
mit färbendem Saite, 

P. cerasus Z., Sauerkirſche, Taf. 5l, Fig. 7894. 8, 4. 5. In verjciedenen 
Abarten fultiviert und wieder verwildert. Aſien. Hauptformen: Bar. acida, mit 
farblojem Fruchtfleiichjafte (Glaskirſchen); austera, mit rötlichem Safte und aufer- 
dem mit längeren Fruchtſtielen (Morellen). Der Saft der Sauerkirſchen (Syrupus 
Cerasi) iſt offizinell 

B. Die Blätter der feitenftändigen Knoſpen und die erjten der Qangtriebe ver- 
fegrt=eiförmig, rundlich, jtumpflic, die übrigen ſpitz und länglich—-elliptiſch 
oder verfehrtslanzettlih. Kronenblätter verkehrt-eiförmig. 

P. chamaecerasus Farg., Zwerg» oder Oſtheimer Kirſche. b, 4. 5. Trodene 
Laubwälder, Bergabhänge; gern auf Kalt und Bajalt. Als Oſtheimer Kirche 
kultiviert. 

F. Traubenfirjdyen, 


I. Blütentrauben lang, hängend, 20—30blütig,. Blätter elliptifch, faſt doppelt» 
gejägt, etwas runzelig. Blattjtiel mit zwei Drüſen. 
P. padus Z., Ahlkirſche, Faulbaum, Taf. 51, Fig. 788. Blumenkrone wei. 9,5. 
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Feuchte Wälder, Gebüſche. Var. petraea Tausch., mit aufrehten Blüten und 
Fruchttrauben. 
II. Blütentrauben kurz, aufrecht, 3—12blütig. Blätter rundlich-eiförmig, ſtumpf— 

geſägt. Blattſtiel ohne Drüſen. 
P. mahaleb Z., Weichſel-K. 5,4.5. Im Rheingebiet, ſonſt häufig angepflanzt. 
Das woblriechende Holz (St. Luzienhoid verwendet man zu feinen Drechsler— 
arbeiten, die fchlanfen Zweige find zu Spazierjtöden und Pfeifenröhren (Weichſel— 
röhren) beliebt. Die angenehm riehenden Steinterne (Mahalebfamen) benutzt man 
zur Heritellung von Seifenkugeln. 
P. virginiana Z., serotina ZArh., persieifolia Desf,, werden oft als Zieriträucer 
angepflanzt. 
P. laurocerasus Z., Kirſchlorbeer. Ein ca. 5 Meter hoher Strauch mit leder: 
artigen, immergrünen, elliptiihen, feingejägten Blättern liefert die giftigen offi« 
zinellen Kirfchlorbeerblätter (Folia Laurocerasi), aus denen das Kirſchlorbeerwaſſer 
bereitet wird. Die Blätter enthalten amorpbes, gelbliches Laurocerasin, weldes 
bei der Dejtilation mit Waſſer Bittermandelöl und Blaufäure liefert. Iſt in 
Thracien, dem nordweitlihen Kleinafien, Nordperjien heimifch, wird in Südeuropa 
im Freien, bei uns in Stalthäufern kultiviert. 

h. Chrysobalanenae, 

Bäume und Sträucher mit einfachen, ganzrandigen, meijt lederigen Blättern 
und freien, binfälligen Nebenblättern. Blüten in Trauben, bez. Doldentrauben. 
180 tropijche Arten. 

Chrysobalanus icaco Z., Cocospflaume, auf den Antillen und im wärmeren 
Amerita überall angebaut. Die ſüßen, pflaumenähnlichen Früchte werden rob und 
eingemadt genoffen, Die mandelartig ſchmeckenden Samen liefern ein fettes UI. 


LVIII. Ordnung. Leguminosae, Hülfenfrüdtige Gewächſe. 


Den drei hierher gehörenden Familien iſt wejentlich nur die Frucht— 
bildung gemeinfam. Das einzige Fruchtblatt jpringt (mit einigen Aus 
nahmen) bei der Reife durch Naht: oder Mittenteilung zweiklappig als 


Hülſe auf. 


236. Fam. Papilionaceae, Schmetterlingsblütler. 

Kräuter, welche oft winden oder ranfen, feltener Sträucher oder Bäume mit 
fiederförmig- oder bandförmig-zufammengejepten, nur ausnahmsweiſe einfachen Blättern 
und in der Negel mächtig entwidelten Nebenblättern. Blüten meift ın Trauben, Riipen 
= ei 3000 Arten, welche in der Mehrzahl beige und gemäßigte Gegenden 

wohnen 


Schlüſſel zur Beftimmung der deutjhen Gattungen: 


. Yılamente einbrüderig . . RD © 
. zweibrüderig (9 frei, 1 verwachfen) . 9. 
. Kelch a zweilippig. Flügel (der Blumenkrone) am oberen Rande rungei 
gefaltet . . . ; 
— fünfzähnig oder undeutfich zweilippig. Flügel nicht gefaltet R 
. Hülfe mit ſchwammigen Querwänden; Griffel pfriemlih, aufjteigend, Narbe topi- 
fürmig; Schiffchen gejchnäbelt- zugejpißt. Blätter gefingert. Lupinus Z. 
ohne ſchwammige Querwände. hunde zwei mit gelben Blüten... # 
. Hilfe wenig länger als der bis zum Grun PTR 2. Blätter pfriemen: 
jörmig . . . . Dles 2. 
weit aus dem Kelche vorragend . ’ 5. 
. Griffel kreisförmig zuſammengerollt, oberwurts verbreitert, an der” inneren "Seite 
flach; Narbe klein, topiförmig — —— Kelchlippen kurz. Blätter 
dreizählig . . ; . + Sarothamnus — 
pfriemlich, auffteigend . 
. Kelhlippen vorgeftredt. Oberlippe ameiteifig. "Narbe * fie, einwärts abicfg. 
R Blätter gan; . . . . Genista Z 


nm m 


“ 


* 


or 


©. 
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Kelchlippen kurz. Oberlippe geſtutzt oder — ig auswärts abſchüſſig. 
Blätter meiſt dreizäblig . . » .  Cytissus Z. 

7. Hülſe eiförmig oder länglid, wenigfamig . ; 8. 
lineal, ſtielrundlich, holperig, — — ſitzend. Kelch zur Fruchtzeit "offen, 
ENG, Filamente pfriemlid, das hintere nur bis zur Mitte ver- 


wacdjien . . Galega Tourn. 

8. Kelch fünfipaltig, zur Fruchtzeit offen. Schiffchen pfriemlich geichnäbelt, Hülſe 
gedunien . . Ononis Z. 

A fünfzähnig, zur Fruchtzeit vertrodnend, über der : Dülje geichlofien. Sciffchen 
jtumpf oder kurz zugeipißt . . Ba all A L. 

9. Hülſe nicht in Glieder zerfallend. 10. 
„quer in Glieder gerfalend.. - x 2 2 rn a En 238. 
JJ ee a a a A an ae ar Ar ee 
= behaart 8 ee Et A ee fr Be 


1l. Schiffchen gejchnäbelt, Sronenblätter gelb — Re a Ve ——— 
ungeſchnäbelt, einfach Ipip oder ſtumpf . . 
12, Hilfe jajt ftielrund, mit zufammengedrehten Pläppen auffpringend, "Griffel almäslie 
verichmälert. Biäten in Dolden . ... Lotus Z. 
„  bvierflügelig. Griffel oberwärts verdidt. Blüten einzeln oder zu zweien 
Tetragonolobus Scop. 
13. Staubblätter mit den Kronenblättern teilweiſe verwachſen. Blumenkrone bleibend, 
die eiförmige, wenigſamige Hülſe einſchließend. Blüten in Köpfchen. 
Blätter dreizäblig . . 1%. . Trifolium Z. 
nicht mit den Kronenblättern verwachien } .14. 
14. Hülſe an der unteren oder oberen Naht eingedrüdt und infolge deſſen durch eine 
unvolljtändige re Rn — oder — volllommen zwei— 
fäderig . . . : ee : - u 18 
„  einfäcerig . . 16. 
15. Hülje an der unteren Naht eingedrüctt. Schiſſchen stumpf, ohne Siachelſpitze 
Astragalus Z2. 
„ an der oberen Naht eingedrüdt. Schifihen unterhalb des ftumpfen Endes 
in eine grannenartige Spige auslaufend . . Oxytropis D.C. 
16. Blätter gefiedert. Sciffchen ſchief-abgeſtutzt. Hülſe inochenhart, verlehrt⸗eiförmig, 
an der unteren Naht — en — oder tammjörmig- gezähnt, 
grubigenegig, einfamig . . a heit Tourn. 
„  Ddreizäblig . . 17. 
17. Nebenblätter groß, blattartig, deshalb die Blätter ſcheinbar fünfzühlig. Blüten 
weiß. Flügel vorn zufammenhängend, in die Quere wie eine Blafe 
aufgetrieben. Schiffen ſtumpf, auffteigend. Hülfe länglich, gedunſen 
Dorycenium Tourn. 
viel fleiner, den Blättern nicht ähnlich . . = 8: 
18. Hülſe Tichel- oder jchnedenförmig gewunden. Frucdtinoten aufwärts” gefrümmt, der 
Sahne anliegend; Griffel takt. Flügel gleihmäßig fonver, am oberen Rande 
nicht eingedrücdt, aber über dem Nagel mit einem hohlen Zahne. Blüten in 
dichten, kopfförmigen oder verlängerten Trauben . . . „ Medicago Z. 
„ nicht gewunden. Fruchtknoten bis zum Griffel gerade, Flügel gleihmäßig 
fonver, am oberen Rande nicht eingedrücdt, über dem Nagel Er hohlen 
19, 


Zahn 

19. Hülſe fait tugelig oder länglich, furz, plöglich in den "Griffel zufammengezogen, 
nicht geſchnäbelt, 1-3 jamig. Schiffchen Kumpf, Flügel gleihjörmig gewölbt. 
Blüten in Trauben . Melilotus Zourn. 
linealiſch, ſehr lang, zuſammengedrüdt, geſchnäbelt, dreis bis vielſamig. 
Blüten in Köpfchen oder Dolden . Br * ERERNS L. 
20. Blätter paarig gefiedert mit Endjpige oder Wicelraufe s J 

unpaarig gefiedert .. 
„dreizählig. Kelch h_ zweilippig: Dberlippe Weir, Unterlippe dreisäßnig. öriffei 
unterhalb der Spige auf der oberen Seite bärtig, jamt Filamenten und 
Schiffchen jchraubenförmig gedreht. Hilfe durd) aellige Wucerungen auf 
der Innenſeite der Klappen fajt querfäherig . . . Phaseolus Z. 
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21. Filamentenröhre jchief abgefchnitten, jo daß der freie Teil der oberen — 
länger iſt, als der der unteren 
gerade gg der freie Teil der vermachfenen Sraubgefähe 


" 


gleich Tan 
22. Griffel unterhalb der Spike auf der äußeren Seite bärtig. Hülfe zwei⸗ bis viel 
jamig . . Vieia Z. 
„ an der Spipe ringsum. gleihmähig fein behaart” (mur "bei E. hirsutum ſeht 
ſchwach behaart). Hülſe wie bei vor. . . Ervum Tourn. 
. unterhalb der Spige auf der inneren Seite bärtig, außen fabl. Hülſe 
zweijamig . . Lens Tourn. 


23. Griffel an der Spike flach, von gleicher Breite wie weiter. unten oder verbreitert, 
auf der ganzen inneren Seite behaart, außen kahl. Hülſe zufammengedrüdt, 
zwei- bis vielfamig . . „ Lathyrus Z. 
dreifantig und von der Seite her zufammengedrüct, am Grunde oberjeits gelielt, 
unterjeits rinnig, an der Spiße innen bärtig. Hülſe vielfamig.. Pisum Tourn. 
24. Keldy kurz-fünfzähnig; Fahne ausgebreitet, zweifchwielig; Griffel an der Spike 

hatenförmig, in der Biegung die Narbe tragend, vom Grunde an gewimpert. 


” 


Hülfe aufgeblajen, in einen Stiel verfhmälert . . . Colutea /. 

„  faft zweilippig; Fahne breit, ..n zurücgeichlagen; en vorn bärtig; 
Hülje platt, vielfamig . . . Robinia Z. 

25. Schiffchen ungejchnäbelt . Be a er EN TR ar Or ver 
: geihnäbelt . 2. 


26. Kelch röhrenförmig, fünßzähnig, die beiden oberen. Zůhne am Grunde verwachſen. 
Filamente gegen die Spitze verbreitert. Hülſe meiſt ſichelförmig gefrümmt, 
zuſammengedrückt, an den Gelenken beiderſeits zufammengezogen. Glieder 
einfamig. Blüten in Dolden . .  Ornithopus Z. 

„  fünfipaltig, mit fait gleichen Bipieln. "Schiffen länger als Die Flügel. 
ilamente pfriemlih. Hülſe meiſt fichelförmig gefrümmt, gegliedert, an den 
lenten beiderfeits eingeſchnürt, in einfamige Glieder zerfallend. Blüten in 


Trauben . Hedysarum Z. 

27. Hülfe zufammengebrüdt, an der oberen Naht gliedweife buchig ausgejchnitten und 
elappt Hippoerepis Z. 

z Se oder vierfantig, an den Gelenten eingefhnürt . . Coronilla Z. 


I. Phyllolobeae. Die Keimblätter erfcheinen bei der Keimung laubartig. 
4. unterfamilie Lotoldene. 


Hilfe einfächerig, felten der Länge nah unvolllommen zweifächerig und felten 
mit jhwammigen Querwänden, in der Regel aufjpringend und mehrjamig, zu— 
weilen wohl auch einfamig und papierartig dünn, 


a. Genisteae, 


Filamente einbrüderig; Flügel der Blumenfrone am oberen Rande runzelig— faltig. 
1. Crotalaria Z. Sträucher oder Kräuter mit dreizähligen Blättern. — Cr. juncea Z.. 
Burhia Hanrilt, retusa Z. und tenuifolia Roxd., werden in Indien, — Heimats⸗ 
ebiete, auf Faſerſtoffe ausgebeutet. Die größte Bedeutung fommt nad dieler 
ziehung bin den erſteren zu. Die durch Röſtung und Hechelung erhaltene Faſer 
führt den Namen Sunn oder Sun, iſt von blaßgelblicher Farbe und beſitzt einen 
lebhaften Glanz. — Cr. cajanaefolia 4. 2. Ä., in Brafilien. Die Teilblättden 
diefer Pflanze bewegen fich beim Einbrud) der Nacht abwärts, bis fie ſenkrecht oder 
faft ſenkrecht nen Dabei drehen fie fich aber, bald alle drei, bald zwei, 
bald nur ein einziges. Jedes Blättchen ſchläft alſo in anderer Weiſe und dieſe 
Weiſe bleibt bei jedem Blatte dieſelbe für alle Nächte. Die Urſache dieſer Erjcei- 
nung iſt die jcheidende Sonne. Jedes Blättchen bewegt ſich jo, daß es der umter- 
gehenden Sonne feine ganze obere Fläche zumendet, jall® es dies thun fann, ohne 
fih um mehr als 90° drehen zu müſſen und in diefer Stellung verbarrt es bis 
zum Morgen. Genannte Pflanze kann demnad mit vollem Rechte als eine jolde 
bezeichnet werden, die bei Nacht die Himmelsgegenden anzeigt (Compakpflanze)., 
2. Ulex europaeus Z., europäiicher Gaspeldorn, rg auch Nachtginſter 
genannt. Zaf. 45, Fig. 667. Blumentrone gelb. 6, 5. 6. Sandige, unfrucht⸗ 
bare Heiden, trockene Hügel; zuweilen Zierſtrauch. 
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3. Sarothamnus scoparius Abckh (Spartium seop. Z.), bejenartiger Pfriemen. 


4. 


por 45, Fig. 668. Blumenfrone gelb oder weiß. b, 5. 6. Wälder, fandige 
iden. 
Genista Z., ®injter. 70 Arten in Europa, Nordafrifa und Weitalien, Blumen 
frone gelb. 
L Mit Dornen. Blüten in Trauben. 
A. Junge Aſte raubhaarig; Dedblätter pfriemlich, halb jo lang als das Blüten, 
itielhen (blütentragende Aſte dornenlos). 
G. germaniea Z., deutiher G. b, 5.6. In lichten Waldungen. Var. inermis 
Koch iſt völlig dornenlos. 
B. Junge te kahl, Dedblätter blattartig, länger ald das Blütenjtielchen, 
G. anglica Z., engliiher &. h, 5—7. Auf Heiden. 
II. Ohne Dornen. 
A. Blüten jeitenjtändig; Kite, Blattunterfeite, Blütenſtiele und Blütenteile 
jeidenhaarig. 
G. pilosa Z., behaarter G. h, 5. 6. Dürrer Heideboden. 
. Blüten in enditändigen Trauben, Blumenfrone und Hülfen fabl. Blätter 
am Rande mweichhaarig. 
G. tinetoria Z., Färber-G. Taf. 45, Fig. 669. 5, 6. 7. Trodene Wiejen, 
Triften, Wälder. 
Der Fürbeginfter wird zum Gelb- und Grünfärben, ſowie zur Darjtellung des 
Schüttgelbs verwendet. 


. Cytissus Z., Geidflee. 35 Arten, welche in der Mehrzahl im Mittelmeergebiete 


und auf den canarifchen Infeln heimiſch find. Blumenfrone gelb. 
I. Blüten in Trauben. 
A. Trauben feitenitändig, hängend. Teilblättchen elliptiich. Hilfe feidenhaarig. 
C. laburnum Z., ®oldregen, Bohnenbaum. h, 4. 5. In den Alpen überall 
angepflanzt. 
ie Samen enthalten ein bitteres, giftiges Alkaloid, welches Erbrechen und Pur— 
gieren bewirkt. 
B. Trauben endftändig, verlängert, aufrecht. Zeilblättchen verfehrtseiförmig 
oder länglich, unterſeits jamt den Hülfen angedrüdt-behaart. 
C. nigriecans Z., jhwarzwerdender ©. Taf. 45, Fig. 670. h, 6. 7. Steinige, 
waldige Orte; bisweilen angepflanzt. 
Il. Blüten endftändig und fopfförmig oder feitenftändig und in Büſcheln. 
A. Stamm unterirdifch, friehend; Aſte aufrecht, meijt einfah, grün, blattartig 
geflügelt. 
C. sagittalis Aoch, geflügelter &. 5, 5—7. Wälder, trodene Wieſen in den 
ſüddeutſchen Gebirgen. , 
B. Stamm unterirdifch, nicht friechend; Äſte nicht geflügelt. 
a. Blüten am Stengel und an den Üjten endftändig, doldig-fopfförmig. 
aa. Blätter unten und am Rande von angedrüdten Haaren grau; junge 
Stengel, Äſte, Zweige aufrecht, nebit den Kelchen ebenfalls von an« 
gedrüdten Haaren grau. 
C. austriacus Z., djterreih. ©. 5, 7.8. Waldige Orte, jelten. 
bb. — Zweige und Kelche mit abjtehenden Haaren beſetzt, grün. 
ſte ſteif, aufrecht-abſtehend. 
C. eapitatus Jacg., fopfblütiger G. h, 6. Sonnige Orte, Wälder. 
Blüten zu 1-4 (meift zu zweien), feitenftändig. Äſte geftredt, Üftchen 
en nebjt Blättern und Kelchen mit angedrüdten Seidenhaaren 
eſetzt. 
C. ratisbonensis Schaefer (biflorus Merit.), zweiblütiger G. b, 5. 6. Graſige 
Hügel, Bergwieſen. In Sclefien, Böhmen und dem jüdlihen Bayern häufig. 


. Lupinus Z., Lupine, Wolfsbohne. 80 Arten in Amerika, einige in den Mittel 


meerländern, Blätter gefingert. 
I. Blüte Schön goldgelb, duftend, fait figend, mit Dedblatt. Oberlippe des Kelches 
zweiteilig, re dreizähnig. 
L. luteus Z., gelbe &. ©, 5. 6. Südeuropa, oft als Feldfrucht (Futterpflanze) 
gebaut. 
II. Blüte wei, Flügel am Ende mit einem blauen Striche, das Schiffhen an der 


4 


‘ 
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Spite ſchmutzig blaugrün, zuweilen ſchönblau, geitielt, ohne Dedblatt. Ober- 
lippe des Kelches ungeteilt, faum zweizähnig, Unterlippe fajt dreizähnig. 
L. albus Z., weiße L. ©, 5. 6. Drient, bier und da im großen angebaut. 
III. Blüte blau, furzgeitielt, obne Dedblatt. Oberlippe des Kelches zweiipaltig, 
Unterlippe fajt dreifpaltig. Hülſe mwollig. 
ET — Z., blaue L. ©, 6. Südeuropa, zuweilen im großen an- 
ebaut. 
. b. Anthyllidene. 


Filamente einbrüderig; Flügel der Blumenfrone nicht runzelig-gefaltet. 


. Ononis Z., Haubedel. 60 bejonders in den Mittelmeerländern wohnende Arten. 


Blüten blattwinfelftändig, einzeln oder zu zweien. 
I. Blumentrone roja, jelten weiß. 

A. Hülſe jo lang oder länger als der Keld. 
OÖ. spinosa Z., dornige H., Weiberfrieg, Aglarfraut, Taf. 45, Fig. 666. Stengel 
aufrecht oder aufjtrebend, an den berablaufenden Blattfpuren zottig, jonft nur 
zerſtreut-drüſenhaarig oder fahl, mit zahlreichen Dornäjten; Dornen meijt zu zweien. 
4,6. 7. Triiten, Wege, unfruchtbare Felder. 

Die Wurzeln (Radix Ononidis s. Restae bovis) find offizinel. Sie ſchmecken 
bitter zufammenziebend und enthalten Ononin (ein Glycojid) ſowie Ononid (eine 
dem Glyeyrrhizin ähnliche, bitterfühe Subftanz). 

B. Hülje kürzer als der Kelch, Stengel ringsum zottig. 

a Stengel liegend, am Grunde wurzelnd, te an der Spike dornig. 
O. repens Z., friehende 9. 2, 6. 7. Sandige Triften, Wiejen, Wege. Bar. 
mitis Gme/., ganz dornenlos. 

b. Stengel aufrecht oder aufjtrebend, niemals wurzelnd, dornenlos. 
OÖ. arvensis Z. (hireina Facg.), Yeld-H. U, 6. 7. Wiejen, Triften. Im nörd- 
lihen und öſtlichen Gebiete. 
I. Blumenfrone gelb, außen rotgejtreift. 
OÖ. natrix Zmk., gelbe 9. Pflanze drüfigszottig. Stengel aufredt oder auf- 
jteigend, meift ohne Dornen. Blütenſtiele länger als ihr Dedblatt, einzeln, ein« 
blütig, am oberen Ende gegliedert und dajelbit mit einer Granne, Hülſe linealiſch, 
gedunjen, hängend. 2, 6. 7. Sonnige Stellen, Triften, Wege. 


‚ Anthyllis vulneraria Z., gemeiner ®undflee. Taf. 45, Fig. 665. Blumen: 


frone gelb, oder der obere Teil des Sciffchens blutrot. 2%, 5.6. Trodene Wiejen. 
Var. maritima Schweigg., Stengel dünner, höher, äjtiger, mehr behaart; Blätter 
ihmäler; an der Oſtſee. 

c. Trifolleae. 


Filamente zweibrüderig. Blätter dreizählig. Hülje einfächerig. 


. Medicago Z., Schnedenflee. 40 Arten, bejonders in den Mittelmeerländern 


heimiſch. 
I. Trauben reichblütig. Hülſe ohne Dornen. 

A. Blumentrone bläulich oder violett. 
M. sativa Z., Zuzerne. Taf. 44, Fig. 658. Stengel aufreht. Hülſe jpiralig 
zufammengerollt, mit 2—3 im Mittelpunkte offenen Bindungen. 4, 6—9. Bird 
als Futterpflanze im großen vielfach angebaut. 

B. Blumentrone gelb. 

a. Blütentraube ca. zchnblütig, kurz, oft kugelförmig. Hülſe fanft fichel- 
fürmig oder halbmondförmig gekrümmt oder fajt gerade. Stengel nieder: 
liegend oder aufjteigend. 

M. faleata Z., Sichelklee, ſchwediſche Luzerne. 4, 6—9. Trodene Wiejen, Gras: 
pläße, Kalkhügel. 

b. Blütentraube 20—40blütig, gedrungen-fopfförmig. Hilfe nierenförmig, 
gedunjen, eingerollt, im Mittelpuntte geſchloſſen. Stengel ausgebreitet. 

M. lupulina Z., Pre We Taf. 44, Fig. 657. O und 4; Wiejen, ?yelder, 
Wegränder, Bar. stipularis Wa//r., mit breiteiförmigen, gezähnten Nebenblättern; 
Wildenowü Zönningh., mit drüſig behaarten Hülfen. Monjtröje Formen: a. corym- 
bosa Ser., mit doldig-traubigen Blüten; unguiculata Ser., mit vergrünten Blüten 
und fihelförmigen Hüljfen. 
C. Blumentrone farbewechjelnd (erſt gelb, dann grasgrün, ſchließlich bläulich 
oder violett). 
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M. faleata > sativa Rchb. (varia Martyn, media Pers.), Sandluzerne. Hilfen 
mit Ya — 2! Windungen. 2, 6—9. Wege, Graspläpe. 
II. Trauben bis adhtblütig. Hülſe mit Dornen. 

A. Windungen dünn und loder, 3—4 mm im Durchmeſſer. Samen nicht durd) 

Sceidewände getrennt. 

a. Kelhzähne jo lang als die Kelchröhre. Nebenblätter ganzrandig oder 
am Grunde gezühnelt. 

M. minima Bartalini, Heiniter S. Traube 1—8 blütig. Hülfe mit 4—5 ipärlich 
und jehr fein geaderten Windungen. Rand zu beiden Seiten der Rückennaht mit 
breiter, tiefer Jurde. @®, 5. 6. Trodene Hügel, Sandfelder. 

b. Kelchzähne fürzer als die Kelchröhre. Nebenblätter gezähnt. 

M. Aschersoniana Urban, Eapider S. Traube 1—2blütig. Hilfe mit 3—5 
deutlich geaderten Windungen. ©, 6. 7. Mit jüdamerifanifcher Wolle eingeführt, 
bei Eupen und Sommerfeld. 

B. Bindungen fejter und derber, 5—10 mm im Durdmefjer. Samen durd 

Sceidewände getrennt. 

a. Nebenblätter fiederjpaltig-eingejchnitten. Teilblättchen ungefledt. Flügel 
länger als das Schiffhen. Aderneg auf den Windungen der Hülfe ftart 
hervortretend; Rückennaht gewölbt oder flach. 

M. hispida Gärtn., rauher ©. O, 5—8. Unter dem Getreide. Bar. dentieulata 
Willd., Bindungen 1a —3e, Dornen jo lang oder länger als der Durchmeſſer einer 
Windung; apieulata MWilld., Windungen ebenjo, Dornen kürzer als der Durch— 
mefjer einer Windung; terebellum Wiz7a., Bindungen 4—6mal größer; nigra Willd., 
Windungen wie bei vor., Dornen länger als der halbe Durchmefjer der Hüljen. 
Eingejchleppt. 

b. Nebenblätter tief gezähnt. Teilblättchen meift purpurn gefledt. Flügel 
fürzer als das Sciffhen. Aderneg auf den Windungen unter einer dünnen Haut 
halb verborgen. Rückennaht gefurcht, ganzer Rand dreifach gefurdt. 

M. arabiea 42., arabijher ©. ©, 5. 6. Eingeichleppt, in der Nähe von 
Fabriken verwildert. 

C. Bindungen feſt an einander gepreht, 5—9mm im Durcdhmefier. Samen durd 
Sceidewände getrennt. 
M. rigidula Desr., jteifer S. Nebenblätter tief gezähnt. Windungen 6—7, furz- 
filzigeweichhaarig, zulegt aderlos. @, 5. 6. Eingejichleppt. 
Trigonella Z., Bodshorn. 70 Arten, befonders im Mittelmeergebiet verbreitet. 
I. Sfüten blau, aufrecht, in langgeitielten, fopfförmigen Trauben. 
T. coerulea D. C., Scabziegerfiee. Aus Nordafrita, in der Schweiz oft an— 
gebaut und zur Herjtellung des grünen Kräuter- oder Schabziegerfäfe verwendet. 
1I. Blüten hellgelb oder gelblichweiß. 

A. Stengel aufreht. Blüten einzeln oder zu zweien, fajt fißend. Hülſen etwas 

ſichelförmig. 

T. foenum graecum Z., griechiſches Heu, Siebenzeiten. Taf. 44, Fig. 556. 
©, 6. 7. Aus dem Süden, im Boigtlande und in Thüringen im großen gebaut. 
Die Samen (Semen Foeni graeei), welde einen widerlich bitteren Gejchmad und 
einen eigentümlichen Geruch befigen, enthalten ein bitteres fettes DL, einen gelben 
Farbftoff, Gerbitoff und Bafjorin und find in der Tiermedizin gebräuchlid). 

B. Stengel liegend, Blüten zu ſechs oder mehreren doldig gehäuft, figend, 

Hülfen linealifch, gebogen. 

T. monspeliaca Z., franzöſiſches Bodhorn. ©. In Böhmen auf dem Radebil 
bei Leitmeritz. 
Melilotus Tourn., Steinfle. 10 Arten in den gemäßigten und jubtropijchen 
Gebieten der nördlichen Hälfte der alten Welt. 
I. Be (wenigitens die unteren) aus breiterem gezähnten Grunde pfriemen- 
örmig. 
A. Kelch fiinfnervig. 

a. Hülfen eiförmig, ſpitzlich. 

M. dentatus Pers., gezähnter S. Stengel auffteigend, Blumenkrone gelb, Flügel 
länger als das Schiffhen. O, 7—9. Salzhaltige Orte. 

b. Hilfen faft kugelig, jehr jtumpf. 

M. parviflorus Desf., Hleinblumiger S. Stengel aufrecht, Blumenkrone gelb, 
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Flügel fo lang als das Sciffhen. O, 6. 7. Mit fremdem Samen aus Süd— 
europa eingeführt. 
B. Kelch zehnnervig. 
M. italicus Desr., italieniiher S. Blüte größer, goldgelb. Hülſe kugelig— 
eiförmig, ftumpf, meift einfamig. Südeuropa, zuweilen mit der Quzerne eingeführt. 
II. Nebenbfätter pfriemlih, am Grunde ganzrandig. 
A. Hülſe kugelig, augeipibt, geſchnäbelt. 
M. gracilis D. C., ſchlanker S. Traube locker, Blumenkrone gelb, Flügel und 
Schiff fo lang als die Fahne. ©, 5. 6. Aus Südeuropa, bei Aachen verwildert. 
B. Hülſe entweder eiförmig, zugejpigt, oder jtumpf mit einem Stadelipigchen. 
a. Hülſe kahl. 
aa. Stengel auffteigend. sylügel jo lang als die Fahne, länger ald das 
Schiffchen. 
M. officinalis Desr., gebräuchlicher S. Taf. 44, Fig. 655. Blumenkrone gelb, 
@), 7—9. Uderränder, Wege, unter der Saat. Difizinell Herba Meliloti. 
bb. Stengel aufredt. Flügel fürzer als die Fahne, ſolang als das Schiffen. 
M. albus Desr., weißer S. Blumenfrone weih. ‚7-9. Unbebaute Orte. 
b. Hilfe furz-weichhaarig. Stengel aufredt. Flügel und Sciffchen jo lang 
als die Fahne. 
M. altissimus 7%aall., hoher S. Blumentrone gelb. ), 7—9. Wiejen, Gräben. 
Offizinell Herba Meliloti eitrini. 
a8 Sraut von M. offieinalis und altissimus enthält Cumarin an Melilotfäure 
gebunden und jchmedt ſchwach bitter und jalzig. 
Trifolium 7rr., Klee. 
I. Hülfe im Kelche eingefchlojfen. Blüten weiß, rot oder gelblichweiß. 
A. Kelh im Schlunde mit einer jchwieligen Linie oder einem Haarkranze. 
Griffel hakenförmig. Blüten ſitzend. 
a. Hauptachſe ohne endjtändiges Blütenföpihen. K kürzer ala C. 
T. pratense Z., ®iejen- oder Rot-Klee. Köpfchen zu zweien von Blättern um» 
hüllt. Kelch zehnnervig. Blättchen eiförmig oder elliptiſch. Nebenblätter eifürmig, 
plöglid in eine Granne übergehend. 24, 6—9. Wieſen, Graspläße. 
b. Hauptachje mit endjtändiger Blütenähre. 
aa. Ausdauernde Arten. K kürzer als C. 
0 Kelchröhre außen weichhaarig, zottig. 
T Kelch zwanzignervig. Blumenkrone purpurrot. 
T. alpestre Z., Wald-K. Köpfchen meift zu zweien, von Blättern umbüll. 
Blätthen länglich-lanzettlih. 6—8. Trodene Wälder. 
tr Kelch zehnnervig. Blumenkrone gelblich-weiß. 
T. ochroleueum Z., blaßgelber K. Köpfchen oft behüllt. Blättchen länglich— 
elliptiſch; Nebenblätter lanzettlich-pfriemlich. 6. 7. Waldwieſen, Gebüſch. Am 
Rhein, in Thüringen, Böhmen (namentlich im Erzgebirge). 
00 Kelhröhre außen kahl. Blumenfrone purpurrot. 
r Kelch zehnnervig. Köpfchen einzeln, fugelfürmig. 
T. medium Z., mittlerer 8. Stengel hin- und bergebogen. Blättchen elliptiib; 
Nebenbiktter lanzettlich, verihmälert. 6-8. Wälder, trodene Wieſen. 
Ff Kelch zwanzignervig. Köpfchen länglicd)- walzenförmig, meift 
zu zweien. 
T. rubens Z., roter 8. 6. 7. Bergige Wälder. 
bb. Einjährige Arten. Keldyröhre behaart, zehnnervig. 
0 Kelch zur Fruchtzeit bauchig aufgeblafen. 
T. striatwm Z., Blättchen verkehrt-herz- oder eiförmig oder länglich-keilförmig, 
mit geraden Seitennerven; Nebenblätter eiförmig, haarjpigig. Köpfchen eiförmig, 
zulegt faft walzenförmig, von Blättern umhüllt. Kelchzähne — — 
abſtehend, gerade. Blumenkrone roſenrot. 6. 7. Trockene Hügel, Triften. 
00 Kelch zur Fruchtzeit nicht bauchig. 
T Blumenkrone dunkelpurpurrot. 
T. inearnatum Z., Infarnatflee. Blätichen verfehrt-eiförmig, geſtutzt, nebſt dem 
aufrechten Stengel zottig; Nebenblätter eiförmig, ſtumpflich oder ſpitzlich, gezäbnelt. 
Ähren eiförmig, ſpäter walzig. Kelch weißzottig, Zähne faſt gleichlang, lanzett-pfriemlich, 
ſehr ſpitz, zur Fruchtzeit abjtehend und meiſt dreinervig. 6.7. Iſtrien; öfter angebaut. 
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Fr Blumentrone fleiichfarben. 
T. arvense Z., Ader:, Hajen-, Brach-K., Taf. 44, Fig. 654. Blättchen linealiſch— 
länglih, vorn ſchwach gezähnelt; Nebenblätter eijörmig-zugejpigt. Köpfchen jehr 
ottig, ohne Hülle am Grunde. Kelchzähne pfriemli-borjtentörmig, länger als 
ie Blumenfrone, etwas abjtehend, nervenlos. 7—10. der, Sandjelder, gemein. 
Blumentrone weiß oder blafrot. 
T. seabrum Z., rauber 8. Blättchen verfehrt-herzförmig oder verfehrt-eiförmig, 
die oberen länglich-feilförmig, mit am Rande verdidten, bogigen Seitennerven. 
Nebenblätter eiförmig, mit Haarjpige. Köpfchen rundlih, dann oval. Keld zur 
Fruchtzeit walzig, weich- und aufrecht-behaart, mit lanzettlichen, jtarren, zuruͤck— 
gefrümmten, von einem verdidten Nerven durchzogenen Zähnen. 5—7. Grasreiche, 
trodene Orte, fteinige Plätze. 
B. feld) ohne erhabene Längslinie oder Haarkranz im Schlunde (nicht durd) 
einen Ring geichlojien). Griffel nit hakenförmig. 
a. Die einzelnen Blüten figend, in behüllten Köpfchen. 
T. fragiferum Z., Erdbeer-K. Stengel kriechend, wurzelnd, äjtig, nebjt den 
Blättern fpärlih behaart oder kahl. Blättchen elliptijch oder verfehrt-eiförmig; 
Nebenblätter häutig, lanzettlich, pfriemlich-ſpitz. Köpfchen langgeitielt, fugelig, am 
Grunde von einer vielteiligen Hülle umgeben. Fruchtkelch aufgeblajen, häutig, 
neßaderig, behaart. Blumenkrone fleifhrot. 4, 6—9. Hußuter, feuchte ſalz— 
baltige Wieſen. 
b. Die einzelnen Blüten geftielt, in unbehüllten, fopfförmigen Dolden. 
aa. Kelchzähne gleichlang, oder die oberen länger, 
0 Kelch halb jo lang als die Blumenkrone. 
r Blätter fünfzählig, ohne gemeinjhaftlichen Blattitiel. 
T. lupinaster Z., Lupinen-. Stengel aufreht. Blättchen lineallanzettlich, 
dicht» und fcharfgefägt. Dolde kopfförmig, kurz, einfeitig. Blüte groß, rot oder 
gelblichweiß. Kelchzähne faft gleihlang. Hülfe 1—6jamig. 4,6. Trodener, fonniger 
Waldboden. Oſtliches Gebiet. 
rr Blätter dreizählig. 
ch zottig, Bühne faft gleichlang. 
T. montanum Z., Berg-R. Stengel faſt aufreht. Blättchen länglichlanzettlich, 
unterjeitö behaart; Nebenblätter eiförmig, zugeipigt. Dolde fugelig oder oval, 
weiß, beim Aufblühen zugeipigt, furzfegelförmig. 2, 5—7. Bergwicen, Bergmwälder. 
** Kelch fahl oder geit fahl. Obere Zähne länger. 
$ Die oberen Kelchzähne durch eine fpige Bucht getrennt. 
T. repens Z., Weiß-, Stein«, Qämmer-f. Stengel liegend und wurzelnd, äjtig, 
ſamt den Blättern fahl. Blättchen feiligeverfehrt-herzförmig; Nebenblätter häutig, 
plöglich fein zugeipigt. Doldenköpfchen niedergedrüdtefugelig, weiß. Blütenftiele 
nadı dem Berblühen herabgebogen. 24, 5—9. An Wegen, auf Wieſen. 
88 Die oberen Kelchzähne durch eine runde Bucht getrennt. 
T. hybridum Z., Bajtardflee. Stengel aufreht oder aufftrebend, kahl, Hohl. 
Blättchen verfehrt-eiförmig oder elliptiih, mit 20 Adern jederjeitd am Rande. 
Nebenblätter länglichelanzettlih. Köpfchen rundlid, gedrungen. Blüten weiß, dann 
roja, bald hinabgebogen. 4, 5—9. Feuchte Wiejen. 
T. elegans Savı, zierliher 8. Die Stengel im Kreiſe niederliegend und an der 
Spige aufjtrebend, oberwärts flaumig, nicht merklich hohl. Blättchen verkehrt. 
eiförmig, mit 40 Adern jederfeit3 am Rande. Nebenblätter eiförmig-lanzettlich, 
zugejpigt. Köpfchen meift halb fo groß wie bei vor. Blüten von Anfang an 
tofenrot, jeltener weiß oder gelblich- weiß. 2, 6. 7. Kalkhügel, Berge, Triften. 
Sehr zeritreut. 
00 Keldy etwas länger als die Blumenfrone, gejtreijt. 
T. parviflorum Zarh., Meinblütiger 8. Stengel ausgebreitet-äſtig. Blättchen 
verfehrtseiförmig; Nebenblätter häutig, mit lanzett-pfriemliher Spige. Köpfchen 
fugelig, dicht. Blüten weiß, nad dem Berblühen rotbraun. O, 5. Schwach 
begrafte Feljen, trodene Raine; jelten. Wettin bei Halle, Kommotau, Teplig, Prag. 
bb. Obere Kelchzähne merklich fürzer. 
T. spadiceum Z., brauner 8. Stengel aufredht. Blättchen länglich-verkehrt- 
eiförmig, ſehr kurz geſtielt; Nebenblätter länglich-lanzettlih. Blüten goldgelb, bald 
dunkelfajtanienbraun. Köpfchen zulegt walzig. Blütenftielhen nah der Blüte 
Shmiblin-Jimmermann, Jluftr, populäre Botanik. 4. Aufl, II. Zeil. 31 
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herabgebogen. O, 7. 8. Wald- und Torfwiejen, zeritreut. Chemnig (Ober- 
hermersdorf). 
U. Hülſe geitielt, aus dem Kelche hervorragend. Blumentrone gelb. 

A. Köpfchen loder (meijt zehnblütig). Flügel gerade hervorgejtredt; Fahne fait 
glatt, nur ſehr ſchwach gefurdt, zujammengefaltet. 

T. minus Sm. (filiforme Auct.), fadenförmiger 8. Stengel ausgebreitet, Blättchen 
keilförmig; Nebenblätter eiförmig. Blüten citronengelb, dann bräunlich, zuleßt 
berabgebogen. O, 6—10. Wiejen, Triften, Wegeränder. 

B. Köpfchen gedrungen, fugeligeiförmig (20—50 blütig). Blüten ſchließlich berab- 
gebogen. Fahne am Grunde zufammengedrüdt, vorn löffelförmig verbreitert 
und gewölbt, Flügel weit jeitlich-abjtehend. 

a. Mittelblättchen jedes Blattes länger gejtielt als die beiden feitlichen. 
T. agrarium (Z.) Pol. (proeumbens Aoch.), niederliegender 8. Stengel nieber- 
liegend, aufjteigend. Blättchen verfehrt-eiförmig, meift ausgerandet, vorn aus- 
efrejjen-gezähnelt. „Nebenblätter eiförmig, kurzgeſpitzt. Griffel kürzer als bie 
Sülfe, ©, 6—9. der, Bradhen, trodene Wiejen. Zwei Formen: a. majus Aoch 
(campestre Schreb.), auffteigend oder aufrecht; Köpfchenfticle jo lang als die Blätter; 
Blüten größer, goldgelb, fpäter bräunlid; b. minus Xoch (proeumbens Schreb.), 
Stengel niederliegend; Köpfchenftiele von doppelter Länge der Blätter; Blüten 
fleiner, blaßgelb, jpäter dunkler. 

b. Blättchen ſämtlich ſehr kurz geitielt. 
T. aurfeum Poil., Goldflee. Stengel aufrecht oder aufjteigend. Blättchen länglid- 
verfehrt-eiförmig, oft ausgerandet, vorn fein gezähnelt. Nebenblätter länglid- 
lanzettlih, am Grunde gleidy breit. Köpfchen zu mehreren, entfernt. Grifel io 
lang als die Hülfe. Blüten groß, goldgelb, dann gelbbraun. O, O und 2, 6.7. 
Trodene Wälder und Wieſen. 
Doryenium suffruticosum Vill. halbjtraudiger Backenklee. Blumenkrone weis, 
Fahne augen am Grunde rojenrot, Kiel an der Spipe jhwarzviolett. Hülſe hıgelig, 
wenigjamig. Köpfchen meift zwölfblütig. 2,5.6. Auf den Iſarauen bei Münden. 
Lotus Z., Hornklee. 
I. Rhizom ohne Ausläufer. Stengel fantig, fejt, niederliegend oder aufiteigend. 
L. cornieulatus Z., gemeiner Hornflee. Taf 44, Fig. 659. Blättchen länglid- 
verfehrt=eis oder keilförmig. Nebenblätter wie bei folg. von gleicher Größe mit 
den Blättchen, meift jchiej-breit-eiförmig. Dolden gewöhnlich fünfblitig. Kelchzähne 
vor der Blüte zuſammenſchließend; Schiffhen rehtwintelig auffteigend, plöglid 
zugefpigt. 3, 5—10. Wieſen, Triften. Bar. tenuifolius RcAd., mit Iinealifchen 
oder länglich-lanzettlihen Blättern und jchmäleren Flügeln. 
I. —5 — 7 zahlreichen unterirdiſchen Ausläufern. Stengel ſtärker, ſtielrund, 

ohl, weich. 

L. uliginosus Sckx., Sumpf-H. Nebenblätter rundlich-herzförmig. Dolden 
10—12blütig. Kelchzähne vor der Blüte zurückgebogen. Schiffchen aus eiförmigem 
Grunde allmählich in den Schnabel verlängert. 2,6.7. Feuchte Pläge, naſſe Wieſen. 
Tetragonolobus Scop., Spargelbohne. 
I. Stengel meift aufredt. Blumenkrone ſcharlachrot. 


- T. purpureus MncA., ehbare ©., Taf. 44, Fig 660. Südeuropa, bei uns an- 


16. 
17. 


gebaut. 
I. Stengel meijt niederliegend. Blumenkrone groß, gelb. 
T. siliquosus XA., jhotentragende ©. 24,5.6. Feuchte Wiejen, Gräben, Triften. 


d. Galegene. 


Filamente zweibrüderig. Blätter unpaarig gefiedert. Hülfe einfächerig, ohne 

eingedrüdte Naht. 

morpha fruticosa Z., Bajtard-Jndigo. Blüten in bräunlich-ſchwarzen, langen 
Ahren. Nordamerika; ſchöner Bierjtraud unferer Gärten, 
Indigofera Z., Jmndigopflanze. 220 in den Tropenländern verbreitete Arten. 
Verſchiedene Arten werden in ihrer Heimat zum Zwede der Indigogewinnung an- 
gebaut: I. tinetoria Z., Taf. 45, Fig. 671, aus Dftindien, in allen Tropenländern; 
I. anil Z. in Indien und auf Java; I. argentea Merit. aus Abyffinien, in Dit 
indien und Gentralamerifa. Werner liefert I. disperma Z., angeblid aus Indien, 
den Buatemala-Indigo. 
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Zur Zeit der Blüte fchneidet man die Pflanzen einige Centimeter über der Wurzel 
ab, zerkleinert fie und bringt fie in geräumige Rufen, wo fie, mit Wafler über- 
gofien, jolange jtehen bleiben, bis die Ylüffigkeit intenfiv grüngelb geworden iit. 

urch verjchiedene Zufäße 3. B. von etwas Half und den Blättern eines Farn 
wird jie allmählid grünblau. Hierauf läht man fie aus der Gährküpe in ein 
unterjtehendes Gefäh ab, in welchem fie durch große Holzlöffel, Ruder oder ein- 
gejegte Schaufelräder mehrere Stunden lang in Bewegung gejeßt und dadurd mit der 
atmojphärifhen Luft in Berührung gebracht wird. nfolgedeflen färbt fich die 
Flüffigkeit immer intenfiver blau, indem fich Indigo bildet, der nad längerem 
Stehen oder durch Erbigung oder Hinzufügen von Kalkwaſſer zu Boden fällt. Der 
blaue Niederihlag wird in Tücher gejchlagen, durchgefeiht und, in würfelförmige 
Stüde zerfchnitten, in den Handel gebradt. 
Glyeyrrhiza Tourn. Wenige in Südeuropa, Nordafrila und im Orient heimiſche 
Arten, welche in ihren Wurzeln „das Süßholz“ liefern. G. glabra Z., Taf. 45, 
Fig. 664, in Südeuropa, Nordafrifa und der Songarei, liefert das jehr variable 
ſpaniſche (Radix Liquiritiae hispanicae), G. asperrima Z. Al. im füdöftlichen Ruß— 
land, Nordperfien u, j. w., jowie G. echinata Z., in Ungarn, Sidrufland und 
dem weſtlichen Aſien, liefern das ruſſiſche Süßholz (Radix Liquir. rossieae). Jenes 
fommt ungefchält, diefes geichält in den Handel. Die Süßholzwurzel enthält neben 
* und Asparagin ein Glyeoſid, das Glyeyrrhizin (ein amorphes, gelblichweißes 

ulver don ſtark bitterfühem Geſchmack und ſchwachem Geruch) und dient zur 
Heritellung des Lakrigenfaftes ꝛc. 
Galega offieinalis Z., gebräuchlidde Seisraute. Blumenkrone lila. 4, 7. 8. 
Sumpfige Ufer. Meift als Zierpflanze gebaut und vermwildert. 


. Robinia pseudacacia Z., wilde Nobinie oder Mlazie. Blüte weiß, wohlriechend. 


d, 6. Aus Nordamerika; iiberall angepflanzt und oft verwildert. — R. hispida Z. 
Blätter größer, ſtark jammetartig behaart, hellgrün; Blüten fehr groß, ſchön 
rojenrot, in bi$ 15 cm langen Trauben; aus den De Staaten Nordamerifas; 
ferner R. viscosa Vent. Blätter Meiner als bei der wilden R.; Blüten hellrot; 
junge Triebe und Blütenftiele did mit einem Klebitoff überzogen; aus Nordamerifa 
werden ebenfalld häufig ald Zierbäume fultiviert. 

Colutea Z., Blajenjtraud). — C. arboreseens Z. Blumenfrone gelb, Fahnen- 
böder abgejtugt, Hülfe geichloffen. — C. eruenta Air., Blumentrone pomeranzen- 
farben; Fahnenhöcker jtumpf, jehr Hein; Hülſe an der Spitze Maffend. Zierfträucher. 


e, Astragaleae, 


Filamente zweibrüderig. Blätter unpaarig-gefiedert. Hülſe durch die einwärts 
gefaltete Bauchnaht mehr oder weniger zweifächerig, oder an der Rückennaht ein- 
gedrüdt. 


. Oxytropis pilosa D.C., behaarte Fahnwicke, Taf. 45, Fig. 661. Blumenkrone 


odergelb. Blüten in länglich-eiförmigen Trauben. 2, 6.7. Steinige Abhänge. 


.Astragalus Z., Bärenſchote. Artenreiche Gattung, welche beſonders im Oriente, 


im ruſſiſchen Aſien und im Himalaya vertreten iſt. 
I. Stengel fehlend; Blüten auf dem Rhizom gehäuft. 
A. exscapus Z., ftengellofe B. Sehr zottig. Blätter 12—20 paarig. Hülſen 
eiförmig, zugejpigt-jtadhelipigig. Blüten jchwefelgelb. 4, 5. Trodene, jteinige 
Hügel. Häufig im nördlichen und nordwejtlihen Böhmen. 
II. Stengel vorhanden. 
a. Blumenfrone gelblidj-weih. 
aa. Blätter 8—12 paarig, mit länglich-lanzettlichen Blättchen. 
A. eiver Z., ficherartige B. Stengel ausgebreitet, anliegend-behaart. Blüten 
trauben fopfigeeiförmig. Hülſen kugelig-aufgeblajen, ca. 1 cm lang, im Kelche fait 
figend, von ſchwarzen Haaren raub. 24, 7. Weg- und Wiefenränder, 
bb. Blätter 4—7 paarig, mit großen, eiförmigen Blättchen. 
A. glycyphyllos Z., füßholzblättrige B., Taf. 45, Fig. 662. Stengel nieder: 
liegend, faft fahl. Blütentrauben länglicy-eiförnig, ſamt dem Stiele kürzer als 
das Blatt. Hülfen linealiſch, etwas gebogen, kahl, jchließlich zufammenneigend, 
über den Kelch emporgeboben... 4, 6. 7. Wälder, Gebüſche, Bieenränder. 
b. Blumenkrone bläulid) oder fleijchrot. 
aa. Stengel ansgebreitet, behaart. Nebenblätter verwadjen. 
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0 Kelch ſchwarzhaarig. Hülfen rundlich-eiförmig, aufrecht, vaubhaarig. 
A. danicus ARetz, däniſche B. Blätter 9—12paarig, mit lanzettlichen Blättden. 
Blütentrauben 10—20 blütig, fopfig=eiförmig, nebſt dem Stiele länger als das Blatt. 
Blumentrone violett. 4, 5. 6. Triften, trodene Wiefen. Im wejtlihen Teile 
des Gebietes. 

00 Kelch grauhaarig. Hülfen Tinealifhlänglich, anliegend-behaart. 
A. arenarius Z., Sand-®. lätter 3—7 paarig, mit linealiihen Blättchen. 
Blütentrauben 4—8 blütig, loder, jamt dem Stiele fürzer als das Blatt. Blumen: 
frone fleifchrot, fait weiß. 2, 6. 7. Sandboden. Bar. glabrescens Rckb., fait 
fahl, mit breiteren Blättchen. 

bb. Stengel ausgebreitet, fahl. Nebenblätter der unterjten Blätter und ber 

jterilen Stengel verwadjen. 
A. austriacus acg., Ölterreihifhe B. Blätter 7—10 paarig, mit linealifchen, aus- 
erandeten Blätthen. Blumenfrone bläulih, Schiffen jtrobgelb; Flügel zwei- 
paltig. Hülfen hängend, linealiih, weihhaarig. 4, 6. Auf jonnigen Hügeln, 
in Böhmen, 
A. gummifer Zabill., Taf. 45, Fig. 663, in den jubalpinen Regionen der Heinaftati- 
ichen Gebirge, A. ereticus Zamk., in den Gebirgen Griechenlands und Kretas u. d. a. 
liefern ag are (Gummi Tragacantha), welces entweder in weißen oder 
elblihen bis farblofen, durchicheinenden, aus aneinandergereihten, halbmond- 
förmigen, ſchwachwulſtig gegen einander abgejegten Teiljtüdchen bejtehenden Platten 
(Smyrna- oder Blättertragant) oder in wurmförmigen Stüden (Mohren-Tragant) 
oder in fugeligen, fnolligen, bräunlichen oder gelblihen Maſſen (ſyriſcher Tr.) in 
den Handel fommt. Tragant bejtebt wejentlid aus Bafjorin und dient als Binde 
mittel zu Bajtillen, Conditoreiwaaren, in der Zeugdruderei, Appretur, zu Wafler: 
farben, zu plaſtiſchen Mafjen u. f. mw. 


2. Unterfamilie Hedysaroidene. 


Hülfe querfäcerig, oft in die Glieder zerfallend (zuweilen einfächerig, einjamig 
und dann nicht aufipringend). Filamente zweibrüderig. 


f. Coronilleae. 


Blüten in achjelftändigen, fopffürmig zufammengezogenen Dolden. Hülje walzen— 
förmig oder zufammengedrüdt. 
Coronilla Z., Kronwide. 20 bejonders im Mittelmeergebiet heimifche Arten. 
I. Nägel der Kronenblätter dreimal länger als der Kelch. Hülſe faſt jtielrund, 

gejtreift, nicht leicht in die Glieder zerfallend. 
C. emerus Z., jtrauchige 8. Aufrechter Strauch. Blütenjtiele dreiblütig. Blumen: 
frone gelb. 5, 5. 6. Buſchige Hügel. Im füdwejtlichen Gebiete. 
U. Nägel der Kronenblätter mit dem Kelche ungefähr von gleicher Länge. Hülje 

vierflügelig oder vierkantig, leicht in die Glieder zerfallend. 

A. Blumenkrone weiß, Fahne aber rojenrot. 
C. varia Z., bunte K., Taf. 46, Fig. 683. Blätter meift zehnpaarig, mit läng- 
lichen oder verkehrtseiförmigen Blättchen und lanzettlichen, nicht verwachſenen Neben- 
blättchen. Dolden 8—20blütig. 4, 6—8. Sonnige Hügel, Raine. 

B. Blumenfrone gelb, 

a. Dolde 6—10blütig. Blütenftiel ungefähr jo lang als die Keldröhre. 
C. vaginalis Zmk., jcheidenblättrige 8. Halbſtrauch. Blätter 3—4 paarig, mit 
bläulihgrünen Blätthen und verwachienen, blattartigen Nebenblättern. b, 5—T. 
Sonnige Kalkhügel. 
b. Dolde 15—20blütig. Blütenftiel dreimal jo lang als die Kelchröhre. 

C. montana Scop., Berg-K. Stengel frautig, aufrecht. Blätter meijt fünfpaarig 
mit eiförmigen oder verfehrt-eiförmigen, jtachelipigigen Blättchen und Heinen, 
fadenförmigen, verwachſenen (unterwärts) oder getrennten (oberwärts) Nebenblättern. 
4, 6. 7. Kalkberge, felten. 
Ornithopus Z., Klauenjcote. 
I. Kelchzähne eiförmig, *% jo lang als die Kelchröhre. 
O. perpusillus Z., Heine $., Bat. 46, Fig. 682. Stengel meijt niederliegend, 
weichhaarig. Blätter 7—12 paarig mit Heinen, elliptiichen Blättchen. Blumen— 
frone Hein (ca. 4 mm lang), gelblich O, 5—7. Sandfelder, Nadelwälder. 
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IT. Kelchzähne pfriemlich, fait jo lang als die Kelchröhre. 
0. sativus Brot., Seradella. Stengel aufftrebend. Blumenkrone dreimal größer, 
rötlich; jonjt wie vor. O, 6. 7. Als Futterpflanze angebaut. . 
Hippocrepis comosa Z., jhopfförmiger Hufeifenklee, Taf. 46, Fig. 681. Blumen- 
frone gelb. 4, 5—7. Sonnige Kalkberge, in Süd- und Mitteldeutfchland. 

g. Hedysareae. 


Blüten in adhjeljtändigen Trauben, Hülſe zufammengedrüdt. 


. Arachis hypogaea Z., unterirdiihe Erdeichel, Taf. 46, Fig. 689. Sommer: 


pflanze, in Südamerika heimiſch. Die negaderigen Hülfen jenten ſich nad) dem 
Verblühen unter die Erde, um daſelbſt zu reifen. Der ehbaren ölreihen Samen 
wegen wird die Pflanze in allen tropiſchen und fubtropifchen Rändern, vorzugsmeife 
aber in Afrifa (auch in Südeuropa), angebaut. Das ausgepreßte Ol benußt 
man al® Brennöl, zur Seifenfabrifation, aber aud) als Speifeöl. 1867 wurden 
2 der afrifaniihen Weſtküſte 66 Millionen Kilo Erdnüſſe nach Marfeille aus— 
geführt. 


. Desmodium gyrans D.C. (Hedysarum gyrans Z.), Wandelllec, Taf. 46, fig. 685. 


Ein Halbjtraud Oſtindiens mit dreizähligen Blättern, roten Blüten und flaumigen 
Gliederhülſen, intereffant durch die eigentümlichen jpontanen Nutationen feiner 
Blätter (Teil I, ©. 177). 


. Hedysarum obseurum Z., Gebirgs-Süßklee. Blätter 5—9paarig; Blumenkrone 


purpurrot, An naſſen Felſen der jchlefiihen Gebirge. 


. Onobrychis vieiaefolia Scop. (O. sativa Zmk., Hedys. onobrychis Z.), Taf. 46, 


Fig. 684, gebaute Esparjette. Blumenkrone rojenrot, 4, 5—7. Auf Kaltboden. 
Als Futterpflanze im großen gebaut. 


Alhageae Exotiſche Schetterlingsblütler. 


Alhagi Maurorum 7ourn. (Hedysarum alhagi Z.), Süß- oder Mannaflee, ein 
dorniger Straud des Drients, jchwigt einen honigartigen Saft aus (wilder 
Honig Johannes des Täufers, perjiihes Manna), der fich während der Nadıt zu 
rötlihen Körnern verdichtet, welche vor Sonnenaufgang teils zur Nahrung, teils 
ald Arznei gefammelt werden. 


II. Sarcolobae. Keimblätter aud) nad) der Keimung did, fleifchigemehlig. Hülfe 
einfächerig oder dur ſchwammige Querwände gefächert. 


8. Nuterfamilie Vleloldeao. 


Keimblätter bei der Keimung in der Samenfchale und mit diefer unter der 
Erde bleibend. Blätter gefiedert, mit Endſpitze oder Widelranfe. Filamente zwei— 
brüderig. 

h, Vicleae. 

Filamentenröhre an der Spike jchief abgejchnitten, jo daß der freie Teil der 
oberen Staubgefähe länger iſt als der der unteren. 

Cicer arietinum Z., Kichererbfe. Blätter unpaarig gefiedert, mit 11—25 Blättchen. 
Blüten einzeln, purpurn. Hülſe zweifamig. In Südeuropa der eßbaren Früchte 
wegen allgemein angebaut. 


. Vieia Z., ®ide, 


I. Trauben langgeftielt, reihblütig. Nebenblätter ohne Neftarien, 
A. Griffel von oben nad) unten zufammengedrüdt. 
V. dumetorum Z., Heden:®. Stengel fait kahl. Blätter 4—5 paarig, Neben- 
blätter mit vielen verlängert-haarfpigigen Zähnen. Blumenkrone rotviolett. 4,7.8. 
a Bergabhänge, Wälder. 
B. Griffel von der Seite her zufammengedrüdt. 
a. Blätter meift 10 (8—12)-paarig. Blumenkrone violett. 
aa. Platte der Fahne fo lang als der Nagel. 
V. eracca Z., Vogel-W. Stengel angedrückt-weichhaarig. Blättchen länglich— 
linealifh. Nebenblätter ganzrandig, halbijpießförmig. 2, 6—8. Zäune, Acker. 
bb. Platte der See meijt doppelt jo lang als der Nagel. 
V. tenuifolia Ro?a., feinblättrige Wide. Stengel meijt fahl. Blättchen parallel« 
tandig=lineal, unterſeits anliegend behaart. 4, 6—8. Auf Bergmwiefen, unter 
Getreide, 
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b. gr meift 8-(6—8)-paarig. Platte der Fahne halb jo lang als 
ihr Nagel. 
V. villosa Koth, zottige W. Blumenfrone blauviolett. Blättchen länglich oder 
lanzettlid), famt dem zuge zottig. Hülſe breit=elliptiich, plößlich in den Stiel 
verjchmälert. @), 5—7. Unter der Saat, bejonders im nördlihen und öjtlihen 
Gebiete. War. glabrescens Aoch, fpärlid behaart. 
II. Blüten einzeln oder zu 2—6 in fehr kurz geitielten Trauben. MNebenblätter 
mit Neftarien. 
A. Blätter 4—8 paarig, mit verzweigter Wickelranke. 
a. Traube meijt fünfblütig, blattwinfelftändig. 
V. sepium Z., Baun-®., Taf. 45, Fig. 673. Blättchen eilänglich, ftumpf. Keld- 
ühne ungleich, die beiden oberen zufammenneigend, 2—3 mal kürzer als ihre Röhre. 
— “ ſchmutzig-violett. War. ochroleuea Bas?. Blumenkrone blaßgelb mit 
einem Fleckchen vor der Spitze des Schiffchens. — Als Futterpflanze gebaut. Die 
Samen werden auch hier und da gegeſſen. 
V. narbonensis Z., mit trübpurpurnen, ſehr kurzſtieligen Blüten, im Habitus 
der V. faba ähnlich, wird verſuchsweiſe hier und da gebaut. 
b. Traube einzeln oder zu zweien. 
aa. Blumenfrone bellgelb. 
V. lutea Z., gelbe W. Blättchen linealiſch oder länglich, ſtumpf. Kelchzähne 
ungleich, die beiden oberen kürzer. Hülſe raubhaarig (jedes Haar einem jtarfen 
Knötchen auffitend). O, 6. 7. Unter der Saat, Mittelrhein, Wetterau u. a. O. 
bb. Fahne blau, Flügel purpurrot, Schiffchen weißlich. 
V, sativa Z., Saat-®. Blättehen verfehrtzeiförmig, geftugt, meiſt ausgerandet. 
Kelchzähne gleichlang, jo lang als die Röhre. Hülſe aufrecht, Tänglich, gelbbraun, 
flaumig. ©, 6. 7. Überall ald Futterpflanze gebaut. 
B. Blätter 2—3 paarig, mit einfacher re endigend, 
a. Blüten Hein, hellviolett, einzeln in den Blattachjeln ſitzend. 
V. lathyroides Z., platterbjenartige W. Blättchen der unteren Blätter ver- 
fehrt=ei-, faft herzförmig, ausgerandet, die oberen lineal oder lineal-länglich. Neben: 
blätter Galbpfeifförmig, ganzrandig. Hülſe Iineal, fabl. ©, 4. 5. Grasplätze, 
Hügel, Dämme. Als Futterpflanze hier und da angebaut. 
b. Blüten groß, weiß mit Fl led. 
V. faba Z., Buff» oder Saubohne. Stengel ſtark, fantig, meijt einfach, aufredit. 
Blättchen elliptifch, jehr groß. Kelchzähne ungleich, die beiden oberen kürzer. Hülfe 
gedunfen, lederartig, furzhaarig, mit jhwammigen Sceidewänden. O, 5—7. Drient, 
nicht jelten gebaut. 


. Ervum 7ourn., Erde. 


I. Blättchen eiförmig oder eiförmigelänglid. Blüten in reihblütigen Trauben. 
A. Blätter mit verziweigter Widelranfe, 
a. Blumentrone purpurviolett. Stengel weihhaarig-zottig. 
E. cassubicum Peterm., laſſubiſche E. Blätter 9—13paarig, mit halbpfeiljör- 
migen, ganzen Nebenblättern, A, 6. 7. Xrodene Laubwälder. 
b. Blumentrone gelblihweii oder weißlich. Stengel kahl, 
aa. Blätter 3—5 paarig. 
een Peterm., erbjenartige E. Blätter 3—5 paarig; Nebenblätter grob, 
pfeilförmig, gezähnt. 2, 6. 7. Bergige Laubwälder. 
bb. Blätter 7—9 paarig. 
E. silvaticum Peerm., Bald-E, Blätter 7—9 paarig; Nebenblätter balbmond- 
förmig, eingefchnittensvielzähnig. 24, 7. 8. Laubwälder, buſchige Abhänge. 
B. Blätter mit einfacher, gerader, jtachelfpigiger Ranke. 
E. orobus Aützel, ſchlingenloſe €. Blätter vielpaarig, Nebenblätter halbpieil- 
förmig, am Grunde gezähnelt. 2, 5. 6. Auf Wiefen, an Gebüjch; Speflart. 
I. Blättchen linealiſch. Blüten einzeln oder in wenigblütigen Trauben. Blätter 
mit einer Widelrante endigend. 
A. Nebenblätter halbpfeilförmig. : 
a. Kelchzähne ca. jo lang oder länger als die Kelchröhre. Hülſe weihhaarig. 
E. hirsutum Z., Bitterlinje. Taf. 45, Big. 672. Blätter meiſt jehepaarig. 
füten zu 2—6, traubig, Blumenfrone bläulichweiß. Hülſe zweijamig. ©, 6. 7- 
der, Gebüſch. 


E. 
hal 
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b. Kelchzähne merklich kürzer als die Kelchröhre. Hülje kahl. 
aa. Hülſe vierfamig. 
E. tetraspermum Z., vierfamige E. Blätter S—4paarig. Blüten einzeln oder 
zu zwei bi$ drei. Blumenfrone blaßviolett. O, 6. 7. Sandjelder, Waldränder, 
bb. Hülſe meijt jehsjamig. 
E. graeile D. C., jhlanfe E. Blätter 2—4 paarig. Blüten 1—4. Blumentrone 
größer als bei vor. O, 6. 7. Grafige Hügel, Ücker. 

B. Die beiden Nebenblätter eines Blattes — ungleich: das eine ganz, linealiſch— 
pfriemlich, ſehr klein, das andere viel größer, halbmondförmig, in 5—6 
borſtlich-pfriemliche Zipfel geteilt. 

E. monanthos Z., einblütige E. Blätter fiebenpaarig, Blütenftiele einblütig. 
Hülfe meijt dreifamig, fahl. Blumenfrone groß, Fahne violett. O, 6—8. NAder- 
ränder. 

II. Blättchen länglih, gejtugt. Blätter meijt zehnpaarig, mit einfacher Stadel- 

jpige endigend. 

E. ervilia Z., fmotenfrüdtige €. Blütenftiele zweiblütig. Blüte weißlichroſa, 
Fahne violettgejtreift. Nebenblätter gleich, halbpfeilförmig. Hülfe lineallänglid, 
dreifamig, buchtig=holperig, fait perlichnurförmig. ©, 6. 7. Unter der Saat. 


. Lens eseulenta Mnch. (Ervum lens Z.), eßbare Linſe. Obere Blätter ſechs— 


paarig. Blüten einzeln oder zu 2—3. Blumentrone weißlid. O, 6. 7. Der 
nahrhaften Samen wegen angebaut. 
Pisum sativum Z., Erbje. Taf. 45, Fig. 674. Blätter 2—3 paarig. Blüten 
zu zwei bis mehreren auf -einem gemeinjchaftlichen Stiele, weiß oder die Fahne 
weiß und die Flügel roja. Same fugelig, bellgelb. ©, 5—7. Angebaut. Bar. 
arvense, — e, Same kantig-eingedrückt, graugrün mit braunen Punkten; 
Fahne blapviolett, Flügel purpurrot, Schifichen weiß. 
Lathyrus Z., PBlatterbje. Ungefähr 100 Arten auf der nördlichen Halbfugel und 
in Südamerifa. 
I. Blätter mit einer Widelranfe endend. 
A. Blattfiedern fehlend oder nur an den unterjten Blättern vorhanden, 

a. Blattitiele fädlih, eine Ranke bildend, blattlos, nur die unterjten bis» 
weilen mit Blättcheu. Nebenblätter groß, eiförmig, am Grunde jpiehförmig. 
L. aphaca Z., nebenblättrige P. Blüten gelb, einzeln an langen Selen. 
©, 6. Unter der Saat, im wejtlichen und füdlichen Teile des Gebietes. 

b. Blattjtiele einfach, lineallanzettlic, grasartig, nad) vorn verfchmälert, 
ftahelipigig, fünfnervig. Nebenblätter Hein, pfriemlih, am Grunde halb- 
ſpießförmig. 

L. nissolia Z., blattloje P. Blüten purpurrot, einzeln oder zu zweien an langen 
Stielen. O, 6. 7. der und Wiejenränder. Sehr zerjtreut, 
B. Blattfiedern entwidelt. 

a. Stengel ungeflügelt, fantig. 
aa. Blüten gelb. 

L. pratensis Z., Wieſen-P. Taf. 45, Fig. 675. Pflanze flaumbaarig. Blätter 
einpaarig. Nebenblätter pjeilförmig, breitlanzettlihd. Blütentrauben reichblütig. 
Hülfe linealiſch-länglich. 24, 6. 7. Wiefen, Heden. Var. sepium Scop. Pflanze 
tahl, Blütentraube einjeitswendig. 
bb. Blüten purpurrot. 
0 Wurzeljtod fadenförmig, mit bafelnußgroßen Knollen an den Ge— 
lenten. Blätter einpaarig. 

L. tuberosus Z/., Erdnuß. 2,7. 8 Mder, Dämme, 

00 Wurzelftod ohne Knollen. Blätter vierpaarig. 
L. maritimus 2irelow, Meerjtrands-B. 4, 6-8. Am Meere. 

b. Stengel geflügelt. 

aa. Blüten einzeln oder zu zweien. Blätter einpaarig. Einjährig. 
0 Samen fantig, ledergelb, braunfledig. 
L. sativus Z,, Gemüſe-P. Blüten einzeln an langen Stielen, bläulich, rötlich) 
oder weiß. Hilfe elliptijh, am oberen Rande auswärts gekrümmt, zweiflügelig. 
©, 5. 6. Hin und wieder im großen angebaut. 
600 Samen fugelig, graubraun, knotig-rauh. 
L. hirsutus Z,, raubfrüchtige P. Blüten zu zweien an langen Stielen, erit 
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violettrot, dann blau. Hilje braun, raubhaarig, mit am Grunde ziwiebelig verdidten 
Haaren. O und @), 6.7. Unter der Saat im mittleren und ſüdlichen Gebiete. 
bb. Blüten in reihblütigen Trauben. Ausdauernd. 
0 Blätter einpaarig. 
+ Flügel des Stengels doppelt jo breit als die der Blattitiele. 
L. silvester Z., ®ald-B. Blätter einpaarig; Blättchen lanzettlich bis Lineal: 
lanzettlid, langzugeſpitzt; Nebenblätter halbpfeilförmig, lineallanzettlich, 1—3 nervig, 
pfriemlich. Trauben reihblütig, länger ald das Blatt. Fahne auf dem Rüden 
rötlihgrün, inwendig am Grunde purpurrot und von da allmählich fleijchfarben. 
Same jhwarzbraun, vom linealifchen Nabel zur Hälfte umzogen. 4, 7.8. Wälder, 
buſchige Hänge. Bar. ensifolius Zuek, mit ſchmalen Blättchen. 
tr Flügel des Stengel fo Breit oder nur wenig breiter als bie 
Flügel der Blattitiele. 
* Nabel die Hälfte des Samens umzichend. 
L. platyphyllos Xerz, flachblättrige P. Blätter einpaarig; Blättchen Lineal 
lanzettlich, ftumpf, jtachelipigig. Blumentrone größer als bei vor. Fahne innen 
rojenrot, Flügel vorn violett, Schiffhen ſchmutzig gelb. Same ajchgrau, feinkörnig. 
2, 7.8. Gebüſche, Waldränder. 
** Mabel faum '/s bis des Samend umziehend. 
L. latifolius Z., breitblättrig P. Blätter einpaarig, jelten die oberen zwei— 
paarig. Blumenkrone ſchön rofenrot, Schiffhen weiß. 4, 7. 8. Buſchige Hügel, 
jelten. Ofter in Gärten angepflanzt. 
00 Wenigftens die oberen Blätter mehrpaarig. 
f Untere Blätter ein«, obere mehrpaarig. 
L. heterophyllus Z., verjciedenblättrige PB. Nabel faum !/s des Samens um 
ziehend, ſonſt wie silvester. Blumenfrone purpurrot, Blätter meergrün. 2, 7.8. 
Gebirgswälder, fteinige Abhänge, jelten. Var. unijugos Aoch, jämtlide Blätter 
einpaarig. 
rt Sämtliche Blätter mehrpaarig. 
* Mebenblätter vielmals Eleiner als die Blättchen. 
L. paluster Z., — Blattſtiele ungeflügelt, Blätter 2—3 paarig, Blättchen 
länglichlanzettlich; Nebenblätter halbpfeilförmig, linealiſchlanzettlich. Blumen: 
frone blau. 2%, 7. 8. Sumpfige Wieſen. 
** Mebenblätter fajt größer als die Blättchen. 
L. pisiformis Z., erbjenartige P. Blätter 3—5paarig, Blättchen eiförmiglänglid, 
ftumpf, ftacheljpigig; Nebenblätter eishalbpfeilföürmig. Blumenfrone trübdunfelrot. 
2,6. 7. In lihtem Gebüfch, jelten. An der Weichſel, in Böhmen. 
II. Blätter mit einfacher Blattjpige endend (Orobus). 
A. Stengel deutlich geflügelt, Blätter 2—8 paarig. : 
L. montanus 2ernAh. (Orobus tuberosus Z.), Berge Taf. 45, Fig. 676. Wurzel: 
ftod friehend, an den Gelenfen knollig. Blätthen länglichlanzettlich, unterſeits 
blaugrün, glanzlos. Blütentrauben 4—6blütig, länger als das Blatt. 2, 4. 5. 
Trodene Wälder. 
B. Stengel jlügellos oder oberwärts ſchmal geflügelt. 
a. Blätter 2—4 paarig. 
aa. Rhizom mit feulenförmigen, büjcheligen Fajern. 
L. pannonicus Geke., ungariſche PP Blätter 2—8 paarig; Blättchen linealiſch 
oder linealiſchlanzettlich, kahl. Blütentraube 3—15 —— Blumenkrone weiß 
oder gelblichweiß, Fahne auf dem Rüden oft roſenrot überlaufen. 23, 5. 6. Berg— 
wiefen, jteinige Orte, Böhmen. 
bb. Rhizom mit nicht verdidten Fajern. 
L. vernus Bernh. (Orobus vernus Z.), Frühlings-P. Blätter 2—4 paarig; 
Blättchen eiförmig, langzugefpigt, unterjeits glänzend. VBlütentraube 4—6 blütig, 
jo lang al& das Blatt. Blumenfrone purpurrot, fpäter blau werdend. 2, 4 5 
b. Blätter meijt ſechspaarig. 
L. niger BernA., ſchwarze P. Flatichen oval oder länglich, ganzrandig, ſtumpf, 
ſtachelſpitzig, unterſeits blaugrün, glanzlos. Blütentraube 4—8 blütig, meiſt länger 
als das Blatt. Blumenkrone purpurrot, zuletzt blau, jelten weiß. 2, 6. 7. 
Trodene Laubwälder. Var. heterophylius Uechtritz, an den unteren Blättern mit 
ihmallinealifhen, an den oberen mit eiförmigen Blättchen. 
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Abrus preeatorius Z. Ein Straud Djtindiend, welcher jet in den jämtlichen 
Tropengegenden verbreitet ift. Die Wurzel liefert das ameritanifche Süßholz, und 
die jharlahroten, am Nabel mit einem ſchwarzen Fleck verjehenen Samen werden 
zu Rojenfränzen und Schmuckſachen verarbeitet, weshalb fie auch den Namen „Bater- 
nojtererbjen* führen. 

4. Nnterjamilie Phaseololdese, 


Keimblätter bei der Keimung als dide, grüne, nicht faubartige Blätter über den 
Boden tretend, jelten in der Samenjcale zurücdbleibend. Blätter fait immer uns 
paarig gefiedert, häufig dreizählig. Filamente ein- oder zweibrüderig. 


“ 1. Phaseoleae. 


Fahne mit zwei Anhängjeln. Oberes Filament über dem Grunde gefniet, frei, 
nur jelten mit den übrigen verwadjen. lätter dreizählig, meiſt windend, 


. Phaseolus Z., Schminkbohne, Fifole. 


I. Traube länger als das Blatt, Hülſe rauh. 

P. multiflorus Willd., vielblütige ©. Blumenkrone jcharlahrot oder weiß. 
©, 6—8. Sübdamerifa, vielfach bei uns angebaut. 

1l. Traube fürzer ald das Blatt, Hülſe glatt. 

P. vulgaris Z., gemeine ©. Taf. 45, Fig. 677. Blumenkrone weiß oder rötlich. 
O, 6—8. Djtindien, häufig angebaut. Bar. nanus Z., nit windend, fog. 
Bwergbohne. 

Physostigma venenosum Ba/f., Calabar- oder Gottesgerihtsbohne. Ein bis 
bis 15 Meter hoher Halbitraud des tropiſchen Wejtafrifa, mit ſtarken, windenden 
Äften und großen, dreizählig gefiederten Blättern. Die bis 14cm langen Hüljen, 
welche er bervorbringt, ſchließen 1—8 längliche, Shwachnierenförmige, 3 cm lange, 
2em breite, hotoladenbraune, äußerſt giftige Samen (Faba calabarica) ein. Dies 
jelben enthalten Phyſoſtigmin (ein farblojes amorphes Alkaloid), Ejerin (ein farb- 
lojes, in rhombiſchen Tafeln ausfryjtallifierendes, bitterjchmedendes Aikaloid)*), 
Ealabarin (ein dem Strychnin ähnliches Alkaloid) und Phytofterin (ein indifferenter, 
dem Gholeiterin verwandter Körper). Das Bhyfoftigmin lähmt die motorischen 
Nerven und bewirkt Eontraktion der PBupille. Bei gewifjen Augenleiden dient es 
als Heilmittel, für melde Zwecke man GSeidenpapier mit Galabarertralt oder 
Phyſoſtigmin tränkt und davon dann Stückchen von beftimmter Größe ins Auge 
bringt. 


41. Dolichos lablab Z., Neisbohne, ägyptiihe Faſel, ein einjähriges, windendes 


42. 


43. 


44. 


— — 


Gewächs, wird in Oſtindien und Ägypten vielfach angebaut, weil dort die jungen 
Hülfen und reifen Samen, ähnlich wie bei uns die Bohnen, zur Nahrung dienen, 
In Weitindien und Südamerika baut man zu gleihem Zwede D. sesquipedalis Z. 
Soja hispida Moench., Sojabohne, im tropijhen Aſien allgemein kultiviert, 
neuerlich auch verjuchsweife im wärmeren Europa angebaut, dient zur Bereitung 
pitanter Saucen. 

Glyeine apios Z. (Apios tuberosa Pursh.), Inollige Erdnuß, Gartenzierpflanze 
aus Nordamerika mit. ihlingendem Stengel, gefiederten Blättern und im Herbſte 
erſcheinenden, braumvioletten, dichttraubigen, wohlriechenden Blüten. Die Knollen 
ichmeden den Kaftanien ähnlidy und werden von den Indianern Nordameritas während 
des Winters gegefien. 

Butea frondosa Koxb., Taf. 45, Fig. 678, ein in Djtindien und Birma heimifcher 
Baum von 12—15 Meter Höhe, liefert das bengalijhe oder Butea-Kino. Dasjelbe 
Produkt gewinnt man aud) von B. superba Roxd. auf Koromandel und B. parvi- 
flora Roxd. in Djtindien. 


. Erythrina eorallodendron Z., aus Brafilien und E. indiea Zam. aus Dit- 


indien find ihrer pradtvollen roten Blütentrauben wegen bei uns beliebte Bier- 
jträucher. Leßtere dient in ihrem Heimatlande bei der Kultur des Pfeffers allgemein 
als Stütze. 


. Mucuna pruriens D. C., Audbohne, in Dftindien, dem tropiſchen Afrika und 


Amerika. Die Hülfen find dicht mit ftarren, leicht abipringenden, braunen Haaren 





*) Wahrſcheinlich ift das Eſerin nur die reine Form des Phyſoſtigmin. 
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48. 


49. 


50. 
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bededt, welche in die Haut eindringen und ein unerträglihes Juden bez. Brennen 
hervorrufen. Im Syrup eingerührt bilden fie als Lanugo Siliquae hirsutae ein 
mechaniſch wirfendes Abtreibemittel gegen Spulwürmer. 
5. Unterfamilie Dalbergleae. 

Pteroearpus marsupium ZRoxb., fiheljrichtiger Draden-Flügelfrudtbaum, in 
Ditindien und auf Geylon, läht aus Einjchnitten der Rinde, welche ein Stüd 
über dem Grunde des bis 2'/ Meter im Umfange mejjenden Stammes gemadt 
werden, Kino ausfliegen, das wejentlih aus Kinogerbſäure bejteht und im der 
Medizin als Adſtringens (zufammenziehendes Mittel) zu Zahnpulvern ꝛc., beſon— 
ders aber auch in der Schnellgerberei verwendet wird. — Kino liefern ferner Pt. 
indieus Willd., in gleidher Heimat mit vor. Pt. erinaceus Porr., in Senegambien, 
— Pt. draco Z., Taf. 45, Fig. 680, in Wejtindien, liefert das amerilaniſche 
Dradenblut. — Bon Pt. santalinus Z. A#7., Taf. 45, Fig. 679, erhalten wir das 
rote Sandel= oder Galiaturhol; (Lignum santalinum rubrum), welches im der Fär— 
berei benußt wird, aber auch wie das Holz von Pt. indicus (Kajoeholz) als Möbel: 
holz eine bedeutende Verwendung findet. 

Dipterix odorata Willd., Taf. 46, Fig. 690, in Guiana, liefert die holländiſchen, 
D. oppositifolia Willd., in Cayenne und Brafilien, die engliihen Tonkabohnen. 
Diejelben enthalten Cumarin (Tonfafampfer) und werden Hauptjächlid in der 
Parfümerie verwendet. 

Geoffraea inermis Sw. (Andira inermis ArtA.), Taf. 46, Fig. 688, Wejtindien, jol 
die Mutterpflanze der Wurmrinde von Jamaika (Cortex Geoffraese jamaicensis) fein. 

6. Unterfamilie Sophoreae. 

Myroxylon Z. #2., Balfamreihe Bäume Südamerifas. M. toluiferum 4. 2. X. 
(Myrospermum toluiferum A. Kich.), Taf. 46, Fig. 687, liefert den Tolubaljam 
(Balsamum tolutanum). Derjelbe wird hauptjählih am untern Magdalenenſtrome 
gewonnen, indem man in die betreffenden Bäume Köcher bohrt, aus denen eine ans 
enehm riechende Flüffigkeit austritt, welche in den Ealebafjen, worin man fie auf 
ängt, nach und nad erſtarrt. Im Handel erjcheint diefer Baljam als halbweiche, 
rotbräunliche Mafje, verwendet wird er zu Parfiimeriezweden. — M. Pereirae A7. 
(Myrospermum Pereirae Koyle, Myroxylon sonsonatense A7otssch) in San Salvador 
in Gentralamerifa, liefert den offizinellen Berubaljam (Balsamum peruvianum), der 
nur allein von der Balſamküſte (Mittelpunkt Sonjonate) ausgeführt wird. Behufs 
feiner Gewinnung klopft man nad der Regenzeit die Bäume an vier Seiten mit 
Hämmern und Beilen jo lange, bis fich die Rinde vom Holzkörper ablöſt. Dann 
wird die geloderte Rinde durch Harzfadeln angebrannt, um eine jchwade Ber: 
kohlung herbeizuführen. Entweder fällt die Rinde darauf von ſelbſt ab oder fie 
wird fünftlih entjernt. Sobald nun aus den Wundjtellen eine gelbliche Maſſe 
berauszutreten beginnt, bededt man diejelben mit Zeuglappen und läßt fie jo —* 
mit dem Stamme in Berührung, bis ſie vollgetränkt ſind. Dann nimmt man ſie 
ab und kocht fie in irdenen, mit Waſſer gefüllten Gefäßen aus. Der Balſam ſinkt 
im Wafjer zu Boden und wird fpäter in Calebaſſen gefüllt und darin nad) den 
Ausfuhrorten gebracht, wo er in Blechbüchſen umgefüllt wird. Verſtreicht man nad 
der Gewinnung die Wunden forgfältig mit Lehm, und gönnt man den Bäumen dann 
eine Ruhezeit von 5—6 Jahren, fo fönnen fie 30 Jahre und länger Baljam liefern. 
Das auf dieje Weife gewonnene Produkt heißt Schwarzer Baljam. Der weiße Balſam, 
der im Handel in weit geringerer Menge vortommt, fol durch Ausprefjen der Früchte 
gewonnen werden. Der jchivarze Balfam ist jyrupartig, dunkelbraun, riecht angenehm 
vanillenartig und jchmedt anfangs mild, dann aber ſcharf und fragend. An der Luſt 
bleibt er Jahrelang unverändert. Hauptbejtandteil iſt Cinnamein; ferner enthält er 
Harz, Zimmetſäure, Styracin. erwendung findet er in der Parfiirmerie und 
Ehocoladefabrifation (Surrogat für Vanille). Mediziniſch dient er als Mittel gan 
Krätze, chroniſche ſchuppige Ausſchläge, Hautfinnen, Froftbeulen, eiternde Bruſt— 
warzen, reizloſe Geſchwüre. — M. peruiferum Z. #7., (Myrospermum pedieellatum 
Lamk.), Taf. 46, Fig. 686, im tropiichen Amerifa, namentlich in Neugranada und 
Peru, liefert in geringerer Menge einen dem Tolubalfam ähnlichen Balfam, wurde 
früher für die Stammpflanze des Perubalſams gehalten. 

Baphia nitida Zoda, in der Sierra Leone, liefert das zum Rotfärben benufte 
Gaban- oder Cambalholz. 
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237. Fam. Caesalpiniaceae, Cäsalpinien. 

Bäume oder Sträuder, jelten Kräuter mit zygomorphen, aber nicht fchmetterlings- 
fürmigen Blüten, welde zehn freie Staubgefähe einfließen. Etwa 1500 Arten, Die 
in der Mehrzahl den Tropen angehören, 90 Arten im Tertiär. 

1. Haematoxylon campeehianum Z., Taf. 46, Fig. 692. Das dunfelrote 
Kernbolz kommt ald Blau-, Blut oder Gampechehol3 (Lignum campechianum s. 
Haematoxyli) in den Handel. An feuchter Luft wird es dunkelblau, Es jchmedt füßlich 
zuſammenziehend, riecht veilchenartig und enthält als wejentlicen Bejtandteil Häma- 
torplin, das ſich bei Zutritt von Luft in Hämatein verwandelt. Techniſch findet es eine 
ausgedehnte Anwendung als Farbeholz (man färbt damit Biolert, Grau, Braun und 
Schwarz), es wird aber aud als Möbelholz verarbeitet. Medizinifch dient es als 
Aditringens; ein Ertract davon wird als desinfizierendes Mittel zum Verband eiternder, 
riehender Wunden empfohlen. 

2. Caesalpinia echinata Zamk., in Brajilien. Das tiefrote Kernholz diejes 
Baumes giebt das beite Rotholz — das Fernambulholz — des Handeld ab und wird 
in der Färberei benugt, war früher aber aud) offizinell. In der Güte fchlieht fich ibm 
dad Sappanhbolz (au oitindifches Fernambukholz genannt), von C. sappan Z. an, 
welches liber ganz Indien verbreitet ift. Andere Sorten Rotholz fommen von C. brasi- 
liensis Sw., C. erista Z., Taf. 46, Fig. 691, und C. bijuga Sw. Sämtliche enthalten 
Brafilin, einen Eryitallifierenden Körper, defjen gelblihe Löfungen durch eine Spur 
Ammoniak oder andere altaliihe Subjtanzen blutrot gefärbt worden. — C. coriaria 
Willd., in Südamerifa und Wejtindien heimisch, bringt jchneden- oder S förmig ein— 
erollte, trodene, jpröde Hülfen von 3—10 cm Länge, 2—8 em Breite und 2—4 mın 

ide hervor, welche ihres hohen Berbjtoffgehaltes wegen zum erben benupt werden 
und als „Dividivi* in den Handel fommen. 

3. Gleditsehia triacantha Z., Chriftusdorn, ein aus Nordamerifa zu ung 
eingeführter und häufig in Parkanlagen angepflanzter Zierbaum. 

4. Gymnoeladus eanadensis Zam., auch aus Nordamerifa, wird ebenfalls 
bei uns häufig in Anlagen fultiviert, enthält in feiner Rinde Saponin. 

5. Cassia /. ropiihe und jubtropiihe Bäume bez. Sträucher. Ungefähr 
340 Arten. — C. fistula Z., Röhren-Gafjia, Taf. 46, Fig. 696. Die diden, cylindriichen, 
ſtumpfen, glatten, jchwarzbraunen, innen durch dünne holzige Duerwände gefächerten 
Hülfen enthalten in den Fächern im frijchen —— eine ſchwarzbraune, zuckerhaltige 
ſüßliche, den Samen einſchließende Pulpe. Dieſe Pulpe (Fruetus [Pulpa] Cassiae) iſt 
offizinell. Neuerdings ſieht man die langen Hülfen oft im Handel. — C. lenitiva 
Bisch., Taf. 46, Fig. 696, C. obovata Coi/., C. medieinalis isch. im nordöjtlichen 
Afrita und in Arabien liefern die theeartig riechenden, ſüßlich bitterlich und zugleich 
etwas fchleimig fchmedenden Sennesblätter (Folia Sennae), welde als gelindes Abführ— 
mittel benußt werden und einen Sauptbejtandteil des ald Wiener Tranf beliebten 
Reinigungsmittel ausmahen. Sie enthalten neben Cathartomannit, Gathartinfäure 
und Chryſophanſäure, als Hauptbeftandteile Sennapifrin und Sennacrol, zwei Bitter: 
ftoffe, auj denen jedenfalls ihre Wirkung beruht. 

6. Ceratonia siliqua Z., Johannisbrotbaum, Karube, Taf. 46, Fig. 693. Ein 
in den Mittelmeerländern wacjender Baum, deſſen Hüljen als Nahrung für Menjchen 
und Tiere benugt werden. Die fleifchigeren und jüheren der fultivierten veredelten 
Bäume find offizinell (Fructus Ceratonise s. Siliqua duleis). Sie enthalten Trauben- 
zuder, Peltin, Gummi, Butterfäure u. j. w. und werden hauptſächlich zu Bruftmitteln 
verwendet. 

7. Tamarindus indica Z., indiiher Tamarindenbaum, Taf. 46, Fig. 695, in 
Ditindien heimisch, im tropifchen Amerifa kultiviert. Das ſüßſäuerliche Fruchtmark wird 
in den Tropen als Obſt genojjen oder zu fühlenden Getränfen verwendet; bei uns iſt 
es (Tamarindi s. Pulpa Tamarindorum s. Fruetus Tamarindi decorticatus) offizinell 
und dient als gelindes Abjührmittel. Seine Beftandteile find Wein-, Eitronen-, Apfel-, 
Eifig-, Ameifenjäure, Zuder, Beltin, Gummi, 

8. Hymenaea Courbaril Z. u. a., fowie Arten von Trachylobium Zayne, 
Vouapa Audi. u. j. w. liefern den brajilianifhen, aus der Rinde ausfliegenden Eopal, 
Trachylobium Horneimannianum Zayne und H. mosambicense A7. wahr- 
iheinlich den afrikaniſchen Copal. 

9. Jonesia pinnata W, Taf. 46, Fig. 694, anfehnliher Baum Oftindiens, 
welchem fein anderer an Wohlgeruch der Blätter gleihfommen joll. 
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10. Copaifera guianensisDesf., im nordöjtlihen Südamerika, C.officinalis Z., 
Taf. 46, Fig. 698, in Grimm und den Küftenländern von Venezuela und Columbien, 
C. Langsdorffii Desf., in Brafilien, C. eoriacea Marz. (C. cordifolia Hayne), im 
öitlichen Brafilien, enthalten den Gopaivabaljam (Balsamum Copaivae) in jolder Menge, 
da derjelbe aus Höhlungen, welche man durd den Splint hindurd bis in die Mitte 
des dunfelpurpurbraunen Kernholzes macht, binnen kurzem pfundweife abfließt. Die ver- 
jchiedenen Sorten find von verſchiedener Konfitenz und Farbe und bejtehen aus Auf: 
löfungen von Harzen in wecjelnden Mengen ätherifhen Ols. Medizinijch wird der 
Eopaivabaljam gegen Blennorhde und Tripper, techniſch zu Ladfirniffen, in der Ol— 
malerei und zu transparentem Papier angewendet. 

ll. Cereis siliquastrum Z., Judasbaum, Taf. 46, Fig. 699, ein in Süd: 
europa heimijcher, bei uns nicht jelten in Gärten angepflanzter Zierſtrauch mit anjehne 
lihen Büſcheln großer, rofenroter oder weißer Blüten. 

12. Krameria triandra Auis et Pav., Taf. 34, Fig. 505. Ein die jandigen 
Abhänge der Gordilleren Bolivias und Perus (1000—2500 m über dem Meeresipiegel) 
in großer Menge gejellig befleidender Straud), Tiefert die pernanifche oder Payta-Ratanbia 
(Radix Ratanhiae s. Krameriae). Medizinijhe Verwendung findet nur die Wurzelrinde, 
welche Ratanhiagerbjäure und NRatanhiarot enthält und zwar gilt ein Ertract davon 
als Zahnerhaltungsmittel. Won K. argentea Mart., jtammt wahriceinlich die Bara- 
Natanhia, von K. tomentosa S’. Mil. die Savanilla- oder Neu-Granada-Ratanhia. 


238. am. Mimosaceae, Sinnpflanzen. 

Holzpflanzen mit mehrfach gefiederten Blättern oder jpreitenlojen, blattartigen 
Blattjtielen und regelmäßigen, drei bis zahlreiche freie Staubgefähe einſchließenden 
Blüten. Ungefähr 1500 in den Tropen heimiſche Arten, 46 im Xertiär, 

1. Acacia Willd. 420 tropiiche Arten, die meiſt in Afrifa und Neubolland 
heimisch find. — A. catechu Willa., Taf. 47, Fig. 702, in Oftindien, liefert das Catechu 
Cateehu, Terra japonica, Cachou). Um dasjelbe zu gewinnen, focht man das zerfleinerte 

ernholz des betreffenden Baumes aus und bampft die Abkochung nad genügender 
Konzentration in größeren Gefäßen fo weit ein, daß das Ertract erjtarrt, jobald es aus: 
—— wird; und zwar gießt man es auf zu großen Schalen zuſammengeheftete Blätter 
oder auf mit Aſche von Kuhdünger beſtreute Matten aus. Es kommt dann in mit Blättern 
umhüllten Blöcken oder Platten in den Handel, ſchmeckt ſtark zuſammenziehend, hinterhet 
ſüßlich, enthält Catechugerbſäure, ſowie Catechuſäure und wird beſonders in der Gerberei 
und Färberei, aber auch mediziniſch verwendet. — A. vera Willd., A. Seyal Dal, 
A. nilotica Dez., Taf. 47, Fig. 703, A. Verek Guill. et Perr., ſämtlich in Kordafrita 
heimisch, lafjfen aus ihren Stämmen da® Gummi arabicum bez. dad Gummi Senegal 
ausfliegen, das an der Luft bald erhärtet und dann unregelmäßige, rundlicdye, bi nub- 
große, oft auch wurmförmige, von zahlreichen Kiffen durchjegte, leicht zerbrechliche, 
glasartige Stüde von gelblider bis ſchwachrötlicher Farbe bildet, Das Gummi bejtebt 
in der Hauptjahe aus arabinjauren Salzen des Kalium, Calcium, Magneſium. Es 
dient in der Mebicin als einhüllendes Mittel und zur Bereitung von Emulfionen. 
Außerdem ve 5 man es als Berdidungsmittel im Zeugdrud und in der Appretur, 
in der Dintenfabrifation, im Steindrud, als Klebmittel x. Das Senegalgummi löſt 
fi) etwas ſchwerer, ftimmt aber fonft völlig mit dem arabifchen überein. — Bon 
A. arabica Willd. und nilotica Dei. jtammt dad Bablab (auch indifcher Gallus 
genannt), d. ſ. die gerbjtoffreihen Hülfen diefer Pflanzen, welche in der Lederbereitung 
Verwendung finden. — A. Lebbek Wizld., Reunion, mollissima W77/d., Victoria, 
A. excelsa Benth., Queensland u. a. liefern fejte Arbeits- und Kunſthölzer. — Eine 
roße Anzahl von Akazien werden aucd in Zimmern und Glashäufern als Zierpflanzen 
ultiviert z. B. A. armata AR. 2r., lophanta Willd., pubescens A. Dr., pulchella 
R. Br., suaveolens Willd. und viele andere. Leider erreichen diefelben in ſehr kurzer 
Beit eine für die Zucht- bez. Überwinterungsräume zu bedeutende Höhe. 

2. Mimosa pudiea Z., ſchamhafte Sinnpflanze, Taf. 47, Fig. 701, M. sensi- 
tiva Z., af. 47, Fig. 702, empfindliche Sinnpflanze, beide in Brafilien heimiſch, 
werden ihrer Empfindlichkeit wegen (Teil I, S. 194) oft in Gewächshänjern gezogen. 
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LIX. Ordnung. Serpentariae, Ofterluzeiartige Gewächſe. 


Blüte unvollitändige P einfach, corolliniih. A 3—o,,mit dem 
mehrfächerigen G oft mehr oder weniger verwachjen. Same mit Endofperm, 
Keimling klein, unvollfommen. 


239. Fam. Aristolochiaceae, Dfterluzei-Gewächie. 

Kräuter oder windende Sträucher, eritere oft mit knolligem Rhizom. Blätter 
rün, abwechjelnd zweizeilig, einfach, ei- oder herzförmig, meift ohne Nebenblätter. 

füten zwitterig, regelmäßig oder ſymmetriſch. 200 Arten, welche die warmen und 
emäßigten Regionen, bej. Südamerifa bewohnen, 10 Arten von Aristolochia in der 
kreide und im Tertiär. 
I. Berigon jymmetriih. A 6, mit G (6) verwadien. . . Aristolochia 7ourn. 
II. ®erigon regelmäßig. A 12, frei; @ (6) . . . 2 2.2 02. Asarum Tourn. 

l. Asarum europaeum Z., europäifche Hafel- oder Nebelwurz, Taf. 283, Fig. 341a. 
Stengel kurz, mit zwei gejtielten, nierenförmigen Blättern und einer braunroten, furz- 
geitielten Blüte. 2, 4. 5. Laubwälder. Rhizoma Asari, der graubraune Wurzelitod, 
iſt offizinel. Er enthält Ajarin und wirkt niefen- und bredenerregend. — 

2. Aristolochia 7ourn. 200 Arten in den gemäßigten und mwärmeren 
Regionen der gefamten Erdoberflähe. A. clematitis Z., gemeine Ofterluzei, Taf. 23, 
Fig. 339, einzige deutfhe Art. Blüten hellgelb, in armblütigen, doldenartigen ®ideln. 
6,5. 6. Bäume, Weinberge. — A. sipho Z’Zerit., Bieifenjtraud, aus Amerika, wird 
häufig zur Belleidung von Lauben verwendet. — A. serpentaria Z., virginiſche 
Shlangenwurzel, Taf. 23, Fig. 340. Das Rhizom (Rhizoma Serpentariae), welcdes 
ätheriiches DL, dar) und Ariftolohin enthält, ift wegen feiner jchweißtreibenden Wirkung 
offizinell. Früher betrachtete man es fälſchlicherweiſe als ficheres Mittel gegen den Biß 
der Klapperichlange. 


LX. Ordnung. Hysterophyta, 


Diefe Ordnung, welche man jehr oft auch mit der vorigen vereinigt, 
umfaßt nur Scharoger. Das Berigon ift ohne Ausnahme perigyn. 


240. sam. Rafflesiaceae. 

Ehloropbyllofe und meift auch blattlofe Wurzelihdmaroger mit anfehnlichen, meijt 
eingeichlechtigen Blüten. 24 Arten, welche nur warme Erdftriche bewohnen. 

1. Cytinus hypoeistis Z., Blutjcyuppe, erinnert in feinem Habitus an 
Monotropa Z. und Orobanche Z., it ſchon von weitem durch die vor der Blüte 
eriheinende blutrote Farbe kenntlich, Shmarogt in Südeuropa auf Cistus, 

2. Hydnora africana 7TAndge., ericheint pilzähnlich, ſchmarotzt am Kap auf den 
Burzeln der Euphorbien. 

3. Rafflesia patma 27., jhmarogt auf Wurzeln von Cissus und bejteht fajt 
nur aus der ca. 80 cm im Durchmeſſer baltenden, übelriehenden Blüte. — R. Arnoldi 
R. Br., auf Sumatra, entwidelt eine Blüte, welche fait 1m im Durchmeſſer hält. 


241. Sam. Santalaceae, ‚Santeigeiuggie 
EhHlorophyllgrüne Bäume, Sträucher oder Kräuter, welche meiſt auf Wurzeln 
Ihmarogen. 225 in gemäßigten Klimaten heimiſche Arten; 18 Arten im Zertiär. 
1. Thesium Z., VBerneinfraut. 100 Arten in den gemäßigten Klimaten der alten Welt. 
I. Die einzelne Blüte von drei Dedblättern gejtüßt. 
a. Blütenhülle im Fruchtzuitande bis auf den Grund eingerollt. 
aa. Rhizom abjteigend, Aftig-faferig oder jpindelförmig, zulegt vielköpfig. 
0 Blätter lanzettlich, langzugefpi t, 3—5 nervig. 
Th. montanum Zhrh., Berg: ®B. Stengel aufreht, Blüten wie bei fämtlichen 
Arten außen grün, innen a, 6. 7. Bergwälder, Waldblößen. 
00 Blätter linealifch, ſchwach einnervig. 
Th. humifusum D.C, niedergejtredtes B. Stengel niedergeftredt oder aufiteigend. 
Blütentragende Afte fajt wagerecht abjtehend. 2, 6. 7. Bisher nur bei Meg. 
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bb. Rhizom friehend, ausläufertreibend. 
Th. intermedium Schrad., mittlered8 V. Blätter undeutlich dreinervig. 2, 6.7. 
Bergmwiejen, Waldränder. 
b. Blitenhülle im Fruchtzuftande röhrig, nur an der Spige eingerollt. 
aa. Blätter ſchwach dreinerpig. i 
Th. pratense Zarh., Wiejen-B. Stengel traubig verzweigt, jruchttragende Wite 
wagereht abjtehend. 2%, 6. 7. Bergmiejen, zeritreut. 
bb. Blätter einnervig. 
Th. alpinum Z., Gebirgs-®., Taf. 21, Fig. 296. Fruchttragende Athen auf- 
redht-abjtehend, einjeitswendig. 2, 6. 7. Grafige Bergabhänge. 
II. Die einzelne Blüte nur durd ein Dedblatt geftügt. Der fruchtbare Stengel 
an der Spige durch unfruchtbare Dedblätter ne. 
a. Wurzel friehend, mit Ausläufern. Blütenhülle zur Fruchtzeit etwa jo lang 
als die lederige Frudt. 
Th. ebraeteatum Zayne, nadtblütige® V. 2, 5. 6. Waldpläge, grafige Hügel. 
b. Wurzel abgebiffen, vielköpfig. Blütenhülle zur Fruchtzeit halb jo lang als 
die jaftige Frucht. 
Th. rostratum M. et X., jhnabelfrühtiges V. 2%, 6. 7. Triften, Wieſen, auf 
dem Kieſe der Gebirgsftröme. 

2. ar alba Z., weißer Harnjtraud. Blüten ſchmutziggelb. Felfige Orte im 

itorale. 

8. Santalum album Z., Taf. 21, Fig. 297, in Oftindien, liefert das wohlriechende, 
dichte, feite, lichtgelbrötlidye oder hellgelbe, jtarf, aber angenehm riechende und 
gewürzhaftserwärmend jchmedende „weihe oder gelbe Sandelholz“ (Lignum Santali 
eitrinum). Dasjelbe wird in der Parfümerie und als Kunſtholz verwendet. 


242. Fam. Loranthaceae. 

Auf Bäumen jchmarogende immergrüne Sträucher mit meiſt gegenftändigen, 
einfachen, bisweilen verfümmerten Blättern. 500 Arten in den Tropen und den 
gemäßigten Klimaten., 

I. Blüten in gipfelftändigen Knäueln, eingefchlehtig; männliche Pflanze P (4), A 4, 
mit den vielfächerigen Antheren den Rappen des Berigons angewadhjen; weibliche 
Pflanze P4, EB ur ce ea tete ae . Viseum L. 

II. Blüten in einfadhen Trauben, zwitterig oder zweihäufig. P 6; A 6, dem Grunde 
des Perigons eingefügt; G (3) » » =» = = 2 0 0 00. . Loranthus Z. 

1. Viseum album Z., weiße Mijtel, Donarbejen, Taf. 24, Fig. 858. Beeren 
fugelig, weiß. d, 3. 4. Auf den Aften verfchiedener Bäume ſchmaroßend. Aus den 
Viscin enthaltenden Beeren wird ein Bogelleim bereitet (daher das Sprüchwort Turdus 
sibi ipsi malum eacat). Die Mijtel jpielte eine —* Rolle in der Druidenlehre des 
———— wie griechiſchen Altertums, und der Glaube an die ſchützende Kraft derſelben 
gegen Hexen und böſe Geiſter reicht bis in die neuere Zeit. 

2. Loranthus europaeus Z., europäiſche Riemenblume, Taf. 24, Fig. 359, 
ein Meiner Straud mit — Zweigen, gelblichgrünen Blüten und Deilgeiben 
Beeren. 5, 4.5. Auf Eichen. 


243. Sam. Balanophoreae. 

Chlorophyllfreie Wurzelihmaroger ohne Lanbblätter, dur ihren Habitus an 
die Pilze erinnernd. 40 Arten, welde zum größten Zeile den Tropen angehören. 

Hierher gehören die Gattungen Balanophora Zorst, Lophophytum Schott et E., 
Sareophyte Sßarrm., Helosis Rich., Langsdorffia Mari. — Cynomorium 
coccineum Mich., die ſcharlachrote Hundsrute, mit polygamen Blüten, findet ſich ſchon 
in den Mittelmeerländern. 


B. Gamopetalae Sronenblätter unterwärts verwadjen. 


I. Reihe: Gamopetalae isokarpae. 


Die zu einem meiſt oberjtändigen Fruchttnoten verwachſenen Fruchtblätter 
(Karpelle) find gleihzählig mit den Kelch- und Kromenteilen (meift 5, jelten 4). 
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LXI. Ordnung. Bicornes. 


Blüten meift regelmäßig, 4—5=, jelten mehrzählig. A in der Regel 
obdiplojtemonisch (Seite 404 Anm), oder die Kronenjtaubgefäße fehlen; 
A und C einem unterjtändigen, jelten einem oberjtändigen Ringe eingefügt. 
Pollenzellen meist zu je 4 vereinigt bleibend (Tetraden). G in der Regel 
mit den vorhergehenden Blattfreifen gleichzählig (tomer) und die Frucht: 
blätter dann vor den Kronenteilen. Fruchtknoten bald unter-, bald ober— 
ftändig, mehrfächerig, mit großen, gegen die Fachhöhlung zurüdgebogenen 
Samenträgern; Sri einfach. Keimling gerade, vom Endojperm umjchlofjen. 


244. Sam. Epacridaceae. 

Sträucher mit jpiralig geitellten, jeltener gegenjtändigen, dichtgedrängten, einfachen, 
mehr oder weniger jtarren Blättern und in endjtändige Ühren bez. Trauben vereinigten 
fünfzähligen Blüten. C in der Knoſpe dachig, gewöhnlid jhön gefärbt. A nur 5, da 
die Kronenjtaubgefähe jehlen. Antheren bloß mit einer Spalte ſich öffnend, Frucht— 
fnoten am Grunde von Schuppen umgeben. Frucht eine Kapjel, Beere oder Stein- 
frudt. 320 Arten, melde fait ganz auf Neuholland und die benadbarten Injeln 
beſchränkt find und dort die fehlenden Ericaceen erjegen, In unferen Gewähshäufern 
werden fie der prachtvollen, röhrenartigen, weißen, roten oder ziweifarbigen Blüten halber 
öfter fultiviert 3. B. Epacris eampanulata Grah., ceraeflora Grah., grandiflora Sm., 
impressa Labill. 


245. Sam. Hypopityaceae. 

Kräuter bez. Halbiträucher mit fpiralig gejtellten Blättern und ährig, traubig 
oder fopfig gruppierten Blüten. Bon den Ericaceen dadurd verſchieden, daß die Kronen 
blätter frei (unverwachjen) find und die Anhängfel an den Staubgefäßen fehlen. 
25 der nördlichen gemäßigten Zone angehörende Arten, 2 Arten im Tertiär. 

I. Piroleae. Pflanzen grün, belaubt. 
A. Fruchtfnoten am Grunde von einer napfförmigen Scheibe umgeben 
Chimophila Purch. 
B. Fruchttnoten am Grunde zwifchen den Staubgefäßen mit 10 fädlihen Auswüchſen 
Ramischia Opis. 
C. Fruchtknoten ohne napfförmige Scheibe und fädliche Auswüchſe Pirola Tourn. 
. Monotropeae. Pflanzen mit Schuppen, hlorophylo8 . . . . Monotropa Z. 
. Pirola 7ourn., Wintergrün, Birnfraut. 
1. Blüten traubig. 
A. Staubgefäfe aufwärts, Griffel abwärts gekrümmt. 

a. Kelchzipfel eiförmig, fo lang als breit, */s jo lang als die grünliche 
Blumenfrone. 

P. chlorantha S., grünblütige® ®. 2, 5—7. Scattige Wälder. 

b. Kelchzipfel lanzettlich, zugeſpitzt, 2 jo lang als die weiße Blumenfrone. 

= rotundifolia Z., rundblättriges ®., Taf. 36, Fig.555. 2, 6. 7. Schattige 
älder. 
B. Staubgefäße um den nit gekrümmten Griffel zufammenneigend. 

8. Griffel länger als der Fruchtfnoten, etwas jchief abwärts gebogen, ober- 
wärts in einen Wing verbreitert, der fo breit oder breiter ijt als 
die Narbe. 

P. media Sw., mittleres W. Blumenfrone weiß, rötlich überlaufen. 4, 6. 7. 
Laub- und Nadelwälder. 
b. Griffel fenfreht auf dem Fruchtknoten, kürzer als derfelbe und ohne Ring. 

P. minor Z., Meines W. Blumenfrone weih oder blahrojenrot. 4, 6. 7. Laub— 
und Nadelhölzer. 

II. Blüten einzeln am Blütenſchaft. 
P. uniflora Z. (Chimophila G. Meyer), einblütige® ®. VBlumenfrone groß, weiß, 
Narbe 5kerbig, Blätter rundlid. 24,5.6. Scattige Wälder. . 
2. Ramischia secunda Grcke., einjeitsblütige Ramiſchie. Blumenfrone grünlich— 

weiß. 2, 6. 7. Schattige Wälder. 
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3. Chimophila umbellata Nurr., doldenblütiges Winterlieb, Taf. 36, Fig. 556. 
Blumenfrone rojenrot. 2, 6. 7. Scattige Wälder. 

4. Monotropa hypopitys Z., gemeines Obnblatt, Fichtenjpargel, Taf. 36, Fig. 551. 
Stengel jtatt der Blätter mit gelblihen Schuppen, an der Spige mit einer viel— 
blütigen, mit Dedblättern verjehenen Traube. 4, 7. 8. In ſchattigen Wäldern 
zwifchen modernden Blättern und Nadeln, 


246. Fam. Rhodoraceae, Alpenrojen:Gewächjie. 
Immergrüne Sträuder mit wechjelitändigen, einfachen Blättern und meiit großen, 
ihönen Blüten. 150 Arten in der gemäßigten und falten Zone, 13 im Tertiär. 


I. K Hein, 5 zähnig; C 5; A 10. Ledum Aupp. 
I. K teilig; C (5). 
aA1ll .... Rhododendron Z. 
b.A5 : Azalea /. 


1. Rhododendron Z., Alpenroje, Alpbaljfam. 

I. Blumenfrone radförmig, flah; Blätter meiſt zu zweien. 
Rh. chamaeeistus Z., niedrige WU. h, 6. 7. Kalkalpen. 
U. Blumenkrone trichterförmig. Blüten in faft doldigen Trauben. 

a. Kronenzipfel kurz=eiförmig, breiter als lang. Blätter am Rande fahl und 

umgerollt, unterjeits fchlieglich roſtbraun. 

Rh. ferrugineum Z., roftbraune A. 5, 7. 8. Alpen und Voralpen. 

b. Kronenzipfel länglichlanzettlich, länger als breit. Blätter am Rande dicht 

wimperig, unterſeits drüſig punktiert und grün. 

Rh. hirsutum Z., rauhhaarige A., Taf. 86, Fig. 558. h, 5—7. Alpen und 
Voralpen. 

Eine Anzahl pontiſcher und indiſcher Alpenroſen find als Gartenpflanzen beliebt, 
Fe Rh. ehrysanthum Z., Taf. 36, Sig: 559, aus Sibirien, mit goldgelben 

fumen; Rh. arboreum Sm., vom Himalaya, mit dunfelcarmoifinroten, innen 

ihwarzpunktierten Blüten, dauert in Südeuropa im freien aus; Rh. ponticum Z., 
von den Hochgebirgen Kleinafiend, mit dunkelgrünen, glänzenden Blättern und 
großen, bellvioletten Blüten, dauert bei guter Bededung auch in Norddeutichland 
im Freien aus. Alle Arten von Rhododendron jollen giftige, betäubende Eigen- 
ihaften haben und der von ihnen eingetragene Bienenhonig foll ebenjalt 
narkotiſch wirken. 

2. Azalea procumbens Z., Gemſenheide. Blätter Hein, immergrün, Blüte rojenrot, 
b,7.8. Hochalpen. Auch von Azalea Z. werden eine große Zahl von Arten und 
Abarten ihrer grogen ihönen Blüten halber als Ziergewächfe gezogen. Der Gärtner 
teilt fie a. in Land-Azaleen mit abfallenden, und b. in indijhe mit immergrünen 
Blättern. Zu eriteren gehören A. calendulacea Mchx. mit lebhaftroten Blüten, 
an nadten Zweigen blühend; A. glauca Zamk. mit Heinen, weißen, an der Spipe 
geröteten, jehr fein wohltieenben Blumen an beblätterten Zweigen; A. pontieal. 
mit großen, goldgelben Blumen in umjfänglihen Dolden. Zu den indiiden 

ehören: A. ovata Zind!. mit rojenroten oder weihen Blüten, die einzeln in den 
Blattwinteln itehen, A. mollis Blume mit fleinen, rundlichen, orangeroten Blüten, 
A. indica Zort., mit zahllofen prächtigen Spielarten. 

8. Ledum palustre Z., Sumpf-Porjt, wilder Rosmarin, Taf. 36, Fig. 560. Blumen: 
frone 24 oder roſenrot. b, 5—7. In Torfmooren. Das ſtark narkotiſch riechende 
Kraut (Herba Ledi palustris s. Rosmarini silvestris) war früher offizinell, wird 
aber jegt nur noc zum Abhalten der Motten (Mottenkraut) von Kleidern, Betten x. 
ſowie zur Fälſchung des Bieres benutzt. 


247. am. Ericaceae, Heiden. 

Sarg Dinge Sträucher mit einfachen, oft nadelförmigen, nebenblattlojen Blättern 
und traubig oder ährig gruppierten Blüten. 900 Arten, von denen die meiften die 
Capländer bewohnen. Foffil fennt man 47 Arten (in 7 Gattungen), von denen einzelne 
bereit3 in der Kreide auftreten, die meiften tertiär, einige auch quartär find. 

LAB, 
a. C (4), glodig, kürzer als der gefärbte, 4blätterige Kelch. Antheren mit Länge 
riffen fih öffnend -. . > 2 2 2 2 2 en 2 ee...  Oalluna Salisb. 
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II. 


.- 


m 


b. C (4), röhrig-glodig oder eiförmig oder faft fugelig, länger als der grüne, 
vierteilige oder vierblättrige Kelch. Antheren durd ein feitliches Loc ſich 


öffnend Erica Tourn. 
A 10. 


a. Kapfel fünffächerig, fünfllappg -. » =» =» > 2 2.202.  Andromeda Z. 
b. Steinfrucht fünfftenig . . . . Aretostaphylos Adans. 


. Arctostaphylos uva ursi Spr. (offie. Wimm. et Grab.), gemeine Bärentraube, 


Taf. 36, Fig. 557. Immergrün, Blüte fleifchfarben, Beeren rot, erbjengroß. 5,5. 6. 
Heiden, Nadelwälder. Die Blätter (Folia uvae ursi), welche Arbutin, das bitter 
ihmedende Ericolin und das geſchmackloſe Urjon enthalten, werden medizinifch gegen 
Krankheiten der Harnwege, tehniih zum Scwarzfärben und zum erben des 
Saffiand benußt. Die Beeren werden von den Yappländern mit Öetreidemehl ver- 
miiht und zu Brot verbaden. 


. Arbutus unedo Z., Erdbeerbaum, ein bi® 10 Meter hoher Baum Sübeuropas, 


defien kirſchengroße, dicht jpipwarzige, jcharlachrote Beeren eßbar find und zur 
Bein» und Branntweinbereitung benugt werden. 


. Gaultheria procumbens Z., ein Heiner, niederliegender Strauch Nordamerikas, 


Aus den Blättern bereitet man dad Wintergründl (Oleum Gaultheriae), mweldes 
in der Barfiimerie Verwendung findet; außerdem benußt man fie zu einem be— 
liebten Thee. 


.Andromeda polifolia Z., Rosmarinheide, Taf. 36, Fig. 554. Blumenfrone 


weiß oder rötlich, Kelch rofenrot. b, 7. 8. Torfige Sümpfe, nafje Heiden. 


: Calluna vulgaris Salisb., gemeine Heide, Bejenheide, Taf. 36, Fig. 553. Blüte 


roſa. 5, 8—10. Lichte Waldungen; harakteriftiich für das nördliche Tiefland. 
Erica Tourri. Glodenheide. 400 Arten, meift in Südafrifa heimiſch, viele werden 
als Bierpflanzen in Glashäufern kultiviert. 
I. Antheren mit Anhängſeln, nicht aus der Krone hervorragend. 
A. Blüten endjtändig, in fopfförmiger Dolde. Blätter linealifh, am Rande ab- 
gerundet, an. gewimpert, in 3—4zähligen Duirlen. 
E. tetralix Z., Sumpf-&. Blumentrone fleifchfarben. b, 7. 8. Torfige Heiden. 
B. Blüten quirligetraubig. Blätter linealifch, fharfrandig, unterjeits gewölbt, 
fabl, in dreizähligen Quirlen, 
E. cinerea Z., graue G. Blumenfrone bläulichrot. h, 6. 7. Heiden, jehr jelten. 
I. Antheren ohne Anhängjel, aus der Krone hervorragend, am Ende zweifpaltig. 
E. carnea Z., fleifchfarbige &., Taf. 36, Fig. 558. Blätter linealifch, jharfrandig, 
fahl, in vierzähligen Quirlen. Blütentrauben einjeitswendig. h, 4. 5. Nabel: 
wälder, Heiden. Boigtland, bei Adorf im Brambadher Walde, um Karlsbad. 


248. Sam. Vaceinieae, Heidelbeer-Gewächje. 


Kleine Sträucher mit abwechſelnden oder zeritreuten, gejtielten oder fißenden, 


immergrünen oder abfallenden, einfachen Blättern und einzeln oder zu mehreren bei- 
ſammen ftehenden oder auch in Trauben vereinigten Blüten. 200 Arten im nördlichen 
Europa und Amerika, befonderd auf Moorboden, auf Heiden und in Wäldern. 


Vaccinium Z., Heidelbeere. 100 Arten in der nördlichen gemäßigten Erbhälfte 
und auf den Gebirgen der Tropen. 
I. Stengel aufredt. 
A. Blätter abjällig. Blumenkrone kugelig oder eiförmig. 
a. Smeige iharflantig. Blätter eiförmig, Heingefägt, kahl. Blütenjtiele 
einzeln, einblütig. 
V. myrtillus Z., Heidel-, Schwarz-, Blau-, Birk-, Kuhbeere, Beſingen, Taf. 24, 
BR 361b. Blumentrone hellgrün, rötlich überlaufen. Beeren ſchwarz. b, 5. 6. 
älder, 
b. Zweige jtielrund. Blätter verfehrteiförmig, ftumpf, ganzrandig, unterjeits 
bläulihgrün, netzaderig. Blütenftiele zu 2—3. 
V. uliginosum Z., Rauſch- oder Trunfelbeere. Blumenfrone weiß oder rötlich, 
Beeren ſchwarz. 
B. Blätter bleibend. Blumenkrone glodig. 
V. vitis Idaea Z., Breihel- oder Kronsbeere, Taf. 24, Fig. 36la. Blumentrone 
weiß oder rötlich, Beeren rot. h, 5. 6. und 7. 8. Wälder, Heiden. 
Zwiſchen V. myrtillus und V. vitis Idaea Z. fommt zuweilen ein Baftard vor. 


Shmidlin-Zimmermann, Jluftr. populäre Botanik. 4. Aufl, II. Zeil. 32 
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I. Stengel friehend, mit fadenförmigen, liegenden Aſten. Blätter immergrün. 
Blüten nidend, langgeftielt. Blumenfrone radförmig, zurüdgeichlagen. 

V. oxycoceus Z., Moosbeere, Taf. 24, Fig. 360. Blumenfrone und Beeren rot. 

db, 6—8. Naſſe, torfige Stellen. 


LXII. Ordnung. Primulinae, Primelartige Gewüchſe. 


Blüten regelmäßig, meift 5 gliederig. K (5); C (5); A 5, der Blumen- 
fronenröhre innen eingefügt. G (5), Fruchtinoten einfächerig, mit centralem 
Samenträger oder einer centralen, grundftändigen Samenfnofpe. 


249. Fam. Primulaceae, Primelgewächie. 

Ausdauernde oder einjährige Kräuter mit gegen oder wecjeljtändigen Blättern 
(zumeilen aud bloß mit Rhizomblättern und einem Blütenfhafte) und mit einzelnen 
* doldig, traubig bez. riſpig gruppierten Blüten. 250 Arten, welche hauptfſächlich 
in den gemäßigten und falten Regionen oder auf hohen Gebirgen vertreten find. 

L.A5 


a. K und C halboberjtändig. Zwiſchen den Kronenlappen 5 rudimentäre Staub- 
gefäße (Staminodien) . . . 2 2 2 2 0 8molus 7ourm. 
b. K und C unterjtändig. 
aa. Kapfel quer (mit Dedel) aufipringend . . . .„. . Anagallis Touwrn. 
bb. Sapjel 5 Hlappig. 
«. Kelch 5 teilig. 
0 Zipfel der Blumenfronenröhre vollftändig zurüdgeichlagen 
yelamen Tourn. 
00 Zipfel der Blumenfronenröhre nicht zurüdgeichlagen. 
TC gelb, radförmig, ohne oder mit Ffurzer Röhre und fünf- 
teiligem Saume. . » » 2»... . „ Lysimachia T7ourn. 
fr C weiß, oft rötlich angehaucht, tellerförmig, mit längerer walziger 
Röhre und 5teiligem Saume. Wafferpflanzge Hottonia Boerh. 
rrf C violett, trichterigeröhrig, Saum in viele Zipfel zerjpalten 
Soldanella Z. 
ß. Keldy 5fpaltig oder 5zähnig. 
0 Kronenröhre walzenförmig, im Schlunde meift gleich weit PrimulaZ. 
00 Kronenröhre eiförmig, im Schlunde verengert Androsace Tourn. 
e. K unterftändig, gefärbt, C fehlend . et Glaux Tourn. 
I. A 4 K und C Agliederig . . » 2 2 2 2 202000. Centuneulus Dillen. 
III. A 7, K und C 7-, aud) 6—9gliederig, leßtere radförmig. Blätter zu 5—Titern: 
fürmig um die Spige des Stengels geitelt -. -. - » » » „ Trientalis Rupp. 
1. Trientalis europaea Z., europäijcher Siebenjtern, Dreifaltigfeitsblume, Taf. 3%, 
Fig. 545. Blüte weiß. 2, 5. 6. Laub- und Nadelwälder, in loderem Boden. 
2. Lysimachia 7ourn., Gilbweiderid, Friedlos. 60 Arten in den gemäßigten und 
jubtropifhen Erditrihen der nördlichen Halbkugel. Blüten gelb. 
I. Blüten in dichten, Ianggeftielten, achſele und gegenftändigen Trauben; zwiſchen 
den Sronenzipfeln je ein zahnartiges Staminodium (verfümmertes Staubgeiäh). 
L. thyrsiflora Z., jtraußblütiger &., Taf. 36, Fig. 547. 2,6.7. Teiche, Sumpfe. 
U. Blüten rifpig oder einzeln blattwinteljtändig. Buchten zwijchen den Kronen 
zipfeln zahnlos. 
A. Staubgefähe vom Grunde bis zur Mitte verwadhjen, den Fruchtknoten 
bededend. 
a. Blütenjtiele blattwinfelftändig, traubig verzweigt. Kronenzipfel 
eiförmig, ziemlich ſpitz, am Rande kahl. 
L. vulgaris Z., gemeiner G. Taf. 36, Fig. 548. 2, 6—8. Feuchte Orte. 
b. Blütenjtiele blattwinfeljtändig, gegenjtändig oder quirlig, einblütig. 
Kronenzipfel jpig, drüfig bewimpert. 
L. punetata Z., punftierter ©. Blumenkrone groß, gelb, am Grunde rotbraun. 
2,6. 7. An fumpfigen Orten, felten und nur verwildert. 
B. Staubgefäße frei oder unterwärts kurz zufammengewadjen, den Frucht— 
noten nicht bededend. Blütenftiele blattwinkelftändig, einzeln oder zu zweien. 
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a. Kelchzipfel berzförmig oder lanzettlih. Blumenkrone groß, Zipfel fpip, 
Blütenitiele kürzer als die Blätter, 
L. nummularia Z., frieh. &., Pfennigkraut, Taf. 36, Fig. 549. 4,6.7. Gräben, 
Wälder, Wieſen. 
b. Kelchzipfel linealifchepfriemlich. Blumentrone Hein, Zipfel ſtumpf. Blüten- 
jtiele länger als die Blätter. 
L. nemorum Z., Hain-G., Taf. 36, Fig. 546. 4,5—8. Haine, feuchte Laubwälder. 
3. Anagallis 7ourn., Gauchheil. 12 Arten. 
I. C radförmig, wenig länger als K. 

a. Blumenkrone mennig« oder rofenrot. Zipfel fein drüfigegewimpert. 

A. arvensis Z., (phoenicea Zmk.), Ader:G,, Gewitterblume, Taf. 36, Fig. 544. 
©, 6—10. Üder. 

b. Blumentrone bimmelblau, Zipfel faſt drüſenlos. 

A. everulea Schreb., blauer G. ©, 6—10. Acker, Braden. 
II. C glodig-radförmig, dreimal länger ala K, roſenrot. 
A. tenella Z., zarter ©. 2,7. 8. Torfmoore in Weitfalen. 
4. Centunculus minimus Z., Ader-$leinling, Taf. 36, Fig. 543. Blüten klein, 
weiß, einzeln in den Blattwinkeln. O, 6—9. Feuchte, fandige Ader. 
5. Androsace Tourn., Mannsichild. 40 Arten, meift Bergbewohner, 
E aa vielföpfig, mit vielen vafenbildenden Witen. 

a. Blütenſchaft nebit Blütenftielhen und Kelchen kahl. 

A. lactea Z., milhweißer M. Blumenkrone weiß mit goldgelbem Schlunde. 2, 
6—8. Kalkfelſen. 
b. Blütenſchaft und Blütenftielhen behaart. 
aa. Schaft und Blütenjtiele jternhaarig. Blätter lanzettlih, am Grunde 
verjchmälert, ganzrandig. Blütenjtielhen länger als die Hüllblätter. 
A. obtusifolia A22., ftumpfblättriger M. Blumenfrone rötlich oder weiß. 2, 6.7. 
Kleine Schneegrube. 
bb. Schaft von kurzen jternförmigen Haaren flaumig. Blätter Tineal- 
pfriemlich, ganzrandig, vom Grunde nach der . verfchmälert, leßtere 
zurüdgerümmt. Blütenſtielchen ca. fo lang als die Hüllblätter. 
A. carnea Z., fleifchroter M. Blumentrone rofenrot mit gelbem Sclunde, 2, 
5—7. Granitfelfen in den Alpen, Bogejen auf dem Sulzer Belchen. 
Il. — fehlt, die einfache Wurzel eine Blattroſette tragend. 

a. Blütenſtielchen behaart, kürzer als die Hüllblätter, zur —— doppelt ſo 
lang. Kelch ſternhaarig, länger als die Krone, zur Fruchtzeit ſehr groß. 
Krone weiß oder rötlich. Wölbjhuppen*) aufrecht, den Schlund nicht verengernd. 

A. maxima Z., großblütiger M. ©, 4. 5. Unter der Saat. 

b. Blütenftielhen viel länger als die Hüllblätter. Kelch zur Fruchtzeit nicht 
vergrößert. Die gelben Wölbſchuppen den Schlund verengernd. 
aa. K länger als C, fein jternbaarig. 

A. elongata Z., verlängerter M., Taf. 35, Fig. 539. Blumenfrone Hein, weiß. 
), 5. Grafige Anhöhen, jelten. 
bb. K fürzer als C, kahl. 

A. septentrionalis Z., nördl. M. Blumenfrone weiß. C), 5. 6. Sandige 
Bradhäder, ſelten. 
A. Heerii Gaud., Heers M. Taf. 35, Fig. 588. Auf den Alpen (Glarus). 

6. Primula Z., Primel, Himmeljchlüffel. 80 Arten, in der Mehrzahl Hochgebirgs— 
bewohner Europas und Aſiens. Blüten in Dolden. 
I. Blätter kahl, unterfeits dicht bepudert. Blumentrone fleifchrot, 
P. farinosa Z., mehlige Pr., Taf. 35, Fig. 540. 4,5:6. Zorfige, fumpfige Wiefen. 
II. Blätter runzelig, unterjeitö behaart. 

A. Kronenſaum aufgeblajen, glodig. Zipfel des aufgeblafenen, glodigen Kelchs 
eiförmig, kurz zugefpigt. Blüte duftend. 

P. offieinalis Facg., gebräuchl. Pr. Blumenfrone mit fünf jafrangelben Flecken 
im Schlunde 2, 4.5. Wiejen. 


*) Die Schuppen, welche fih im Schlunde jhüpend über die Staubbeutel 
binwegmwölben. 
32* 
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DOffizinell find Flores Primulae s. Paralyseos; fie werden zu Bruftthee verwendet. 
B. } dein fajt flach. Zipfel des walzigen Kelchs lanzettlich oder eiförmia, 
zugeipigt. Blüte faum duftend. 
a. Blätter länglich-verfehrteiförmig, allmählih in den Stiel verfchmälert. 
Blütenftielhen grundftändig, einblütig oder auf dem kurzen Schafte doldig. 
Kelch etwas kürzer als die Kronenröhre. 
Pr. acaulis Jarg., ftengellofe Br. Blumenkrone ſchwefelgelb. 4, 3. 4. Wieſen. 
b. Blätter eiförmig, am Rande plößlich zufammengezogen. Kelch etwa halb 
jo lang als die Kronenröhre. 
Pr. elatior Jacg., hohe Br. Blumenkrone jchwefelgelb, jelten purpurn, in Gärten 
von verjhiedener Farbe. 2, 3. 4. Wälder, Wieſen. 
III. Blätter flach, glatt und unbehaart, feilförmig, vorn abgeitupt und gezähnt. 
Pr. minima Z., Heine Pr. Im Riejengebirge „Hab mich lieb“. Blumenkrone 
rojenrot. 2, 5. 6. 
IV. Blätter flach, glatt, fleifchig, nur am Rande bepudert oder dicht bemwimpert. 
Pr. auricula Z., Aurifel. Blumenfrone im wilden Zuftande gelb, in Gärten ver- 
ichiedenfarbig. 2, 4. 5. Torfbrüche, Felſen der Alpen und Voralpen. 

7. Hottonia palustris Z., Sumpf-Hottonie, Wajjerfaden. Blätter fanımjörmig- 
fiederfpaltig. Blüte weiß oder blaß rojenrot. 2, 5. 6. Siümpfe, Gräben. 

8. Soldanella alpina Z., Alpenglödcen, Troddelblume, Taf. 35, Fig. 541. Kronen: 
jaum bis zur Mitte gejpalten, Krone violett. 2, 5—7. Auf grafigen Plägen, 
zwiſchen Felsgeröll, Alpen. 

9. Cyclamen europaeum Z., Alpenveilchen, Taf. 35, Fig. 542. Blumenkrone 
purpurrot, wohlriehend. 2, 7. 8. Bergmwälder, Waldgebüjche. Beliebte Topfzier- 
pflanze. Die platt-kuchenförmigen Knollen enthalten das jehr jcharf fchmedende, 
brechenerregende Cyelamin, verlieren aber durchs Trodnen ihre Schärfe; von den 
Schweinen werden fie ohne Nachteil gefreffen (daher Saubrot); früher benußte mar 
jie oft als Purgiermittel. 

10. Samolus valerandi Z., Salz» Bunge, Taf. 36, Fig. 550. Blumentrone weih. 
4, 6—9. Nafie jalzhaltige Bieten. 

11. Glaux maritima Z., Meerjtrands-Milchkraut. Blätter lineallanzettlich, jehr dicht 
ſtehend, —— Blüten einzeln in den Blattwinfeln, klein, blaßroſenrot. 4,5—7. 

Feuchte jalzyaltige Orte, am Meeresjtrande und an Salinen, 


250. Sam. Myrsineae. 

Bäume und Sträucher, die im Blütenbaue mit den Primelgewächfen überein 
ftimmen, aber eine Beerenfrucht hervorbringen. 500 zum größten Teile den Tropen 
angehörige Arten. Foſſil find 48 Arten im Tertiär. 

Ardisia crenulata Venz., von den Antillen, ijt der reichlich erjcheinenden, 
ihön roten Beeren wegen eine beliebte Gewähshaus- bez. Zimmerpflanze. — Aus den 
Früchten von Maesa picta Hochst. (lanceolata Zorsk.) in Abyifinien ftellte man das 
Bandwurmmittel „Saoria“ her. 


251. am. Plumbaginaceae, Bleiwurzgewächie. 

Kräuter mit einfahen Blättern in grundftändiger Roſette, jeltener Sträucer 
mit wecjelftändigen Blättern. Blüten zwitterig, in Rifpen oder Uhren, Frucht eine 
ai oder Kapſel. 250 Arten, welche teils tropifche, teils gemäßigte Erditriche be 
wohnen. . 

I. Blüten in einem von Hüllblättern eingefchloffenen Köpfchen, mit einem ſpäter 
zurüdgejhlagenen Scheidenblatte. Nägel der Kronenblätter am Grunde durd) Zotten 


DEIENRDER . = 2 0 nm 2. 4 ne ne » Armeris WUR 
II. Blüten in einfeitswendigen Ähren mit Dedblättern. C 5, unten zuweilen verwachſen 
Statice Z. 


1. Armeria Willa., Grasnelle. — Die Zahl der Arten ift je nad) den verjciedenen 
Autoren jehr ſchwankend. z 
I. Blätter linealifch-lanzettlih, 3—7 nervig. Äußerſte Hiüllblättchen hHaarfpigig, 
innere jehr ftumpf, ſtachelſpitzig. 
A. plantaginea Wizld., wegerichblättrige G. Blumenkrone rofenrot. 4, 6. 7. 
Auf Sand, in Kieferwaldungen. Nur im Weiten. 
U. Blätter linealifch, einnervig. 


Die witigiten von unjeren einheimijchen wildwachſenden u. gebauten Pflanzen x. 501 


a. Blätter fpiglih, gewimpert. Äußerſte Hüllblättchen baarjpigig, innere fehr 
ftumpf, durch den auslaufenden Nerv ftachelipipig. 
A. vulgaris Willd., gemeine Grasnelke. Taf. 24, ig. 346. 2, 5—9. Trodene 
Graspläge, grafige Anhöhen. ar. Halleri Waltr., niedriger, mit ſchmallinealiſchen 
Blättern. Die äußeren Hüflblätter aus breiteiförmigem Grunde kurzzugefpigt, Heiner 
als die übrigen, faum halb jo breit als die nädjtiolgenden rundlideiförmigen, und 
balb jo lang als die verfehrteiförmigen geitußgten inneren; maritima Willd., Schaft 
niedrig, feinhaarig, Blätter jhmallinealiih. Äußere Hüllblättchen ohne oder mit 
furzer, dider Stadyeljpipe, innere fehr ftumpf. Auf Wiefen am Meeresjtrande, 
b. Blüten ftumpf, am Grunde gewimpert. Äußerſte Hülblättchen ſtachelſpitzig, 
ſtumpf, innere ſehr ſtumpf, ohne Stachelſpitze. 
A. purpurea Aoch., purpurrote G. Blumenkrone ſattpurpurn. 2, 7. 8. Triften, 
ihlammige Wiejen. 
Die verfchiedenen Arten benupt man gern zur Einfaffung von Gartenbeeten. 
2. Statice limonium Z., echter Wiederftoß. Blumenfrone violett. 4,8.9. Am Seeftrande. 
3. Plumbago europaea Z., europäifche Bleiwurz. Blüten violett, in Ähren. An 
wüſten Blägen in &üdeuropa. — P. capensis Tande., Kapſche B. Taf. 24, Fig. 347, 
beliebte Bierpflanze. 


LXIIL Ordnung. Diospyrinae, Ebenholzartige Gewächſe. 


Blüten regelmäßig. K (4); C (4); A 4 + 4, äußerer Kreis oft 
unterdrückt, immer vor den Sronenzipfeln; zuweilen auch A w. G (4), 
Sruchtblätter vor den Kelchzipfeln, Fruchtfächer einfamig, Samen an wand: 
jtändigen Samenträgern. 


252. Fam. Sapotaceae, Sapota-Gewächje. 

Milchfaftführende Bäume und Sträucher mit fpiralig geftellten, ganzrandigen, 
nebenblattlofen Blättern. 330 XTropenbewohner, fojjil 44 Arten (5 Gattungen) in 
icrtiären Schichten. 

1. Sideroxylon Z. Verſchiedene Arten liefern ein jehr hartes, feſtes Nutzholz, 
„Eifenbolz“. — 8. tenax Z., auf Guadeloupe, 8. einereum Z., auf Reunion, 8. tri- 
forum Paar, auf verjchiedenen weſtindiſchen Inſeln. 

2. Isonandra gutta ZindZ., ein bis 13m hoher Baum der Bergwälder Singa- 
pores und der malayifhen Inſeln; läßt aus Rinden-Einfchnitten einen diden Milchſaft 
ausfließen, welcher zu einer ſchwammigen Maffe erjtarrt, die ald Gutta-Percha in den 
Handel fommt und ähnlich wie Kautſchuk zu Scubjohlen, Riemen, Schläucden, 
waflerdichten Zeugen und, mit Kautſchuk und anderen Stoffen gemiſcht und gehärtet, 
zu Kämmen, Flaſchen, Überfchuhen und anderen Dingen verarbeitet wird. 

3. Achras sapota Z., in Südamerifa, trägt 4em dide, Ffugelige oder fünf: 
tantige, milchfaftreiche, apfelartige Beerenfrüchte, welche roh oder gelocht eine angenehme 
Speije bilden. 

4.Bassis longifolia Z. und B. butyracea Roxd. u. andere in Djtindien 
beimifhe Arten, bringen [hmadhafte Früchte hervor, deren Samen in reihliher Menge 
ein grümliches oder gelbliches fettes Ol von butterartiger Konfiftenz (Galam»Shea- 
butter) enthalten, das in großer Menge gewonnen, arzueilich oder zur Bereitung von 
peilen oder zur Beleuchtung verwendet, aud nad) Europa ausgeführt und hier zu 
Seifen oder Kerzen verarbeitet wird, 


253. Sam. Ebenaceae (incl. Styraceae), Ebenholzbäume, 

Bäume und Sträucher mit oder ohne Milchſaft, von den vorigen nur durch einige 
Abweichungen in der Blütenbildung verſchieden. 500 Bewohner der aftatiihen und 
ameritanischen Tropen. 43 Ebenaceen und 11 Styraceen fommen im Zertiär vor. 

1. Diospyros Z. Ungefähr 153 Arten. — D. ebenum Ketz., D. ebenaster 
Retz., D. melanoxylon Koxd., in Indien und auf den Infeln des indiſchen Archipels, 

. melanida Poir., auf Reunion und Isle de France, ferner Maba ebenus Spr., auf den 
Moluften ebenfalls eine Ebenacee) liefern in ihrem Kernholze das echte ſchwarze Eben- 
holz, das ſich vom weihen Splinte ſcharf abhebt und eine weit größere Dichte als diefer 
befit, Nach Duhamel beträgt die Dichte des ſchwarzen Ebenholzes 1,246, die bes 
weißen (des Splintes) bloß 0,966. Sämtliche Ebenholzarten zählen zu den wertvolliten 
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Kunſthölzern. — D. lotus Z., die Dattelpflaume, mit fugeligen, kirſchgroßen, bläulid- 
ihwarzen, zulegt gelbbraunen, jühen, eßbaren Früchten, it im Kaukaſus und in China 
heimisch, findet fi) aber in den Mittelmeerländern (bis Tyrol herauf) vielfach angebaut 
und verwildert. — D. virginiana Z., in Nordamerifa, fowie D. embryopterus /ers., in 
Ditindien, bringen ebenfalls eßbare Früchte hervor. Die langen rotgelben Früchte der 
erjteren wirfen unreif twurmabtreibend, die der legteren werden gegen Durdfall an- 
gewendet, 

2, Styrax benzoin Dryander (Laurus benzoin Houtt., Benzein offieinale 
Hayne), der — —— Taf. 37, Fig. 580, ein mittelgroßer Baum mit manns— 
dickem Stamme (die außen grünbraune, innen braunſchwarze an ſchließt ein braun— 
rotes Holz ein, an jüngeren Zweigen wird die Rinde noch von einem bräunlichen Filz 
von Sternhaaren bedeckt) und ſchöner Krone, kommt in einem großen Teile Indiens, 
beſonders in Cambodgia, Siam und Cochinchina vor, iſt aber auch über Sumatra, 
Borneo und Java verbreitet und wird behufs ergiebiger Gewinnung der Benzoe in 
den genannten Ländern Hinterindiens, wie au auf Sumatra und in Singapore viel: 
fach kultiviert. Die größte Menge Benzo& liefert Sumatra in feinen öſtlichen und nörd: 
lihen Diftriften. Hier jtehen die Benzoöpflanzungen auf Reisfeldern in den Küſten— 
gegenden, während die wildwachſenden Stämme im Innern der Jnjel in einer Seehöbe 
von 100—800 m auftreten. Um Benzo& zu gewinnen, jchneidet man die 6—7 jährigen 
Bäume bis etwa zum 20. Lebensjahre alljährlih von der Krone an fchief nad unten 
bin an. Das beite Harz erhält man in den erjten drei Nahren; nad 10—12 Jahren 
liefern die Bäume nur noch ein dunkles und wenig riehendes Harz, das im Handel 
wertlos iſt. Nach dem Ausſehen unterjcheidet man drei Sorten: Benzos in Thränen, 
loſe Stüde, die anfangs reinweiß, ſpäter gelblich oder rötlich, aber immer opalartıg 
ausjehen, Mandelbenzos, in ähnlichen Stüden von rötlihbrauner Färbung und fein 
förniger Struftur, und gemeine Benzo&, in Blöden und von dunkler Färbung. Die 
Benzosjorten bejtehen aus mehreren Harzen, aus Benzosfäure, welche legtere ſehr oft 
entweder ganz oder teilweije dur Zimmetjäure erfegt wird, und aus Farbitofl. Cie 
werden in ausgedehnten Maße in der Parfümerie verwendet, befonders zur Neinigung 
tierischer Fette, welhe Blumengerüde aufnehmen jollen, ferner zu wohlriehenden Eſſenzen 
und Bomaden; man benußt fie aber auch zur Darftellung von Benzosjäure und Anilin- 
blau, und finden fie endlich auch im Bear Hrmabens. — St. officinalis Z., an felligen, 
fonnigen Orten des öſtlichen Mittelmeergebietes bis Dalmatien herauf, lieferte früber 
den Storag, welden man jegt ausfchlieglid) von Liquidambar orientalis gewinnt. 


U. Reihe: Gamopetalae anisocarpae. 


Eine Vermehrung der typiihen Glieder oder der Blütenkreiſe tritt niemals ein 
(die Staubgefäße bilden immer nur einen Kreis — Haploſtemonie). Zuweilen ſchlagen 
der Kelch oder einzelne Staubgefähe fehl, und gewöhnlich find aud nur zwei Frudt- 
an — hinteres und ein vorderes) oder drei vorhanden und zu einem & ruchtfnoten 
verwacjen. 


LXIV. Ordnung. Tubiflorae, 


Blüten meift regelmäßig und zwitterig. K (5), C (5); A 5, Staub» 
gefäße der Krone eingefügt, jelten eins verfümmert. G (2—5), Fruchtfnoten 
mehrfächerig.. Früchte meift mehrjamig. 


254. Sam. Convolvulaceae, Winden-Gewächie. 

Meift lintswindende Kräuter mit einfahen, ganzen oder handförmig geteilten 
Blättern ohne Nebenblätter und einzeln in den Blattachjeln jtehenden Blüten. ı 
Arten, welde heiße und gemäßigte Erdjtrihe bewohnen. Im Tertiär wurden ziel 
Gattungen mit drei Arten aufgefunden, 
I. Convolvuleae. Chlorophylipflanzen mit normalen Qaubblättern, Samen mi 

efalteten Keimblättern. Eine deutihe Gattung . . . . .„ Convolrulus 4 
I. Cuseuteae. Chlorophyllofe Schmaroger an Pilanzenftengeln, mit jädliden 
Stengeln, welche ſich mittelſt Hauftorien jenen anheften, und mit Heinen gefnäuelten 
Blüten, ohne Laubblätter, Samen ohne Hleimblätter . . . . Cuscuta Zowrn- 


Die wichtigiten von unjeren einheimiſchen wildwacjenden u. gebauten Bilanzen x. 508 


a. Convolruleae, 


1. Convolvulus 7ourn., Winde, 150 Arten, von denen die meijten in den Mittel- 
meerländern (befonders den öjtlihen) wohnen. 

I. Dedblätter groß, dicht unter dem Kelche ſtehend. 

a. Blätter peiffdrmi mit abgeitugten Ohrchen; Dedblätter herzförmig. Stengel 
windend, 

C. sepium Z., Zaunminde. Blumenfkrone groß, weiß. 4, 7—10. Gebüjche, Heden. 

b. Blätter nierenförmig, Dedblätter eiförmig, jtumpf. Stengel niederliegend. 

C. soldanella Z., Meerjtrands-®. Blumenfrone groß, rötlich weiß. 24, 7. 8. 

Nordjeeitrand, jelten. 

II. Dedblätter flein, linceal, von der Blüte entfernt. 

C. arvensis Z., Ader-®. Taf. 33, Fig. 498. Blätter pfeilförmig, mit jpigen 
hrchen. Blumenkrone weiß, mit rötlihen Streifen. 4, 7—9. der, Dämme, 

Wegränder. 

C. seammonia Z., Purgier-W. Taf. 33, Fig. 499, im öſtlichen Mittelmeer— 
ebiet, bejonders in Syrien, Kleinajien, Griehenland, ijt etwas größer als unfere 
der:W., der fie im übrigen ähnelt und mit einem bis Im langen, 4—6 cm 

diden, möhrenartigen, außen gelbliden, innen weißen, mildenden Rhizom ver- 

jehen, dem mehrere bi8 2m lange, windende Stengel entjpringen. Aus dem ge— 
trodneten Rhizom (Radix Scammoniae) gewinnt man das drajtiic wirkende Gummi— 
barz Scammonium. 

C. trieolor Z., eine einjährige Bilanze der Mittelmeerländer, ijt bei uns als 

Sartenpflanze beliebt. 

2. Ipomoea Z., von Convolvulus bejonders dur die Fopfig-fugelige Narbe ver- 
ihieden. — I. purga Hayne, Jalape, Jalapenwinde, an den öjtlihen Abhängen 
der merifanishen Anden. Aus dem erjt fade, dann fragend jchmedenden Rhizom 
(Radix s. Tuber Jalapae) extrahiert man durch Alkohol das ger Are (Resina 
Jalapae), dejjen Hauptbejtandteil das in Üther unlösliche und gleich der Jalape 
purgierend wirkende Gonvolvulin it. — I. simulans Zandbury, in der feuchten 
Waldregion der Sierra Garda in den merifanischen Anden, liefert die ſchwächer 
wirfende Tampico-Jalape (Radix Jalapae Tampicensis). — Won I. Orizabensis 
Ledanois, ebenfall® aus den merilanifhen Anden ftammt Radix Orizabensis s. Radix 
Jalapae levis, von I. turpethum %. Zr., Radix Turpethi. — I. Jalapa Puroli, 
Taf. 33, 500, in Mexiko, Georgia, Carolina, Florida, galt lange Zeit, aber mit 
Unredt, als Mutterpflanze der Jalapenmwurzel. 

3. Batatas edulis Chors. (Ipomoea batatas Poir.), Batatenwinde, Taf. 33, Fig. 501. 
Baterland unbefannt, wird der fauftgroßen, außen weißen oder purpurnen, innen 
gelblichweißen, mehlreichen, jühen, egbaren Knollen (Bataten, ſüße Kartoffeln) wegen 
in faft allen Tropenländern (auch jhon in Spanien und Südfranfreich) kultiviert. 
Die Knollen werden roh und verjchieden zubereitet genoſſen; aus dem Mehl bädt 
man Brot; mit Zuder vergohren geben jie ein beraufchendes Getränt. 

4. Pharbitis Chors. In den Tropen heimiſche Sclingpflanzen mit prächtigen, 
blauen bis violetten oder purpurroten, ſammetartig aublegenben Blüten, welche in 
unferen Gärten häufig zur Qaubenbefleidung gezogen werben, 3.8. Ph. aeuminata 
D. C., heterophylla D. C., hederacea Chois., hispida CAois., limbata Zindil., Nil 
Chois., speciosa D. C. — Die Samen von Ph. NilCrois. wirten wie Jalape und 
bilden in Dftindien ein Surrogat für diefelbe, 


b. Cuseuteae. 
5. Cuscuta Tourn., Seide oder Flachsſeide, Filzfraut. 
I. Kronenröhre fo lang als die Zipfel des Saumes. 
a. Schuppen in der Kronenröhre aufrecht, angedrüdt. Griffel jo lang als die Krone, 
C. europaea Z.. europäifhe S. Taf. 49, Fig. 746. Blumenfrone rötlih. ©, 
7.8. Auf Nefjeln, Hopfen, Hanf, Weiden. 
b. Schuppen in der Kronenröhre zujammenneigend, den Schlund fließend. 
Griffel die Krone überragend. 
C. epithymum Z. (C. trifolia Babingt.), Quendel- oder Kleeſeide. Blumenkrone 
rötlih. O, 7. 8. Auf Quendel, Heide, Giniter, Klee. 
II. Kronenröhre doppelt jo lang als die Zipfel des Kronenjaumes. 
a. Griffel 1, Blumenfrone rot, Schlundjchuppen an die Röhre angedrüdt. 
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C. lupuliformis Arock, einweibige &. O, 7. 8. Auf Weiden, Pappeln, Ahorn. 
b. Griffel 2. Blumenfrone weiß. 
aa. Kelhichlund durch die zufammenneigenden geſchlitzten Schuppen geſchloſſen. 
Blüten in Büſcheln, gejtielt. 
C. racemosa Mart., wohlriehende ©. ©, 8. 9. Auf Quzerne, mit Samen ein: 
geſchleppt. 
bb. Kelchſchlund nicht geſchloſſen, Schuppen aufrecht. Blüten in kugeligen 
Knäueln, ſitzend. 
C. epilinum Weihe, Flachs-S. ©, 7. 8. Auf Lein. 


255. Fam. Polemoniaceae, Sperrfrautgewächje. 

Kräuter mit gegen= oder wechjelitändigen, einfachen oder gefiederten Blättern 
ohne Nebenblätter und meift a angeordneten Zwitterblüten. 120 Arten in 
den gemäßigten Gegenden, befonders Nordamerikas, viele darunter Hetternd oder winden?. 

I. Rapfelfächer mehrfamig. C radförmig. Schlund durch die am Grunde verbreiterten 


. Staubgefähe geihlofien . . » . 2 2.2 2.20. . Polemonium Tourn. 
II. Kapfelfächer einfamig. C präfentiertellerförmig, mit langer, dünner Röhre. A am 
Grunde nicht verbreitert, der Kronenröhre ungleich eingefügt . Collomia Nur. 


1. Phlox Z., Floden- oder Flammenblume. Eine nordamerifanijche Gattung, 
von welcher eine Anzahl Arten in unferen Gärten als Zierpflanzen kultiviert werden. 
Sehr beliebt ift Ph. Drummondii 700%, einjährig, prächtig in den Farben, und den ganzen 
Sommer hindurd bis zum Spätherbjt blühend. — Ph. divaricata Z., ausdauernd, mit 
ſchwärzlich-violettem Stengel, breitelliptifhen, graugrünen Blättern und blaßblauen, im 
April erfcheinenden Blüten, wird gern zu Einfafjungen benußt. P. reptans Mich, 
Stengel kriechend, Blüten violett, rot oder purpurrot, dient hauptſächlich zur Bekleidung 
von Öartenabhängen, Helfen. Ähnlich verwendet man aud) P. setacea MWizld., Blumen 
frone rofenrot mit einem Stich ind Biolette, Schlund dunfler, nad) dem Rande dei 
Saumes heller; verna Sweet., Blumenfrone größer, prächtig rofenrot u. a. mehr. 

2. Collomia grandiflora Douglas, großblütiger Leinfame. Blumenfrone 
zuerjt gelb, dann rötlih. O, 6. 7. In Nordamerika einheimiſch, jept an Flußufern 
eingebürgert. Erfurt, Kreuznach, Berlin ꝛc. 

3. Polemonium coeruleum Z., blaues GSperrfraut. Taf. 33, Fig. 50, 
Jakobsleiter. 24, 6. 7. Auf feuchten Wiefen und in Wäldern. Häufig als Zierpflanze 
in Gärten und vermwildert. 

4. Cobaea scandens Car., eine beliebte frautartige Kletterpflanze unferer Ge— 
wächshäuſer, wird ald Sommerpflanze zuweilen auch im Freien gezogen. 


256. $am. Hydrophyllaceae. 

Raub: oder borjtigbehaarte oder bejtadhelte Kräuter mit grundjtändigen oder ob: 
wechjelnden, ganzen oder gelappten Blättern und doldig-traubig angeordneten Blüten. 
150 Arten in Amerifa. 

1. Nemophila insignis Beuth. Blumentroue bimmelblau mit leuchtenden, 
weißem Schlunde. Californien. Bei uns beliebte Gartenzierpflanze. ; 

2. Hydrolea azurea Zind!., himmelblaue Wafferwinde. Eine Heine hübſche 
Barmhanspflanze aus Mexiko, deren Staubfäden wie Silberfterne glänzen. 


257. Sam. Asperifoliaceae, NRauhblättrige Gewächie. 

Rauhhaarige Kräuter, feltener Halbjträuder mit wechjelitändigen, einfachen 
Blättern ohne Nebenblätter und meift regelmäßigen, in Wideln (die vor der Entfaltung 
ihnedenförmig eingerollt find) ftehenden Blüten. Wie bei den Labiaten wird das 
Piſtill von zwei Fruchtblättern gebildet. Durch Einfhnürung zerfällt der urjprünglid 
zweifächerige Fruchtknoten ſchon frühe in vier Abteilungen (Klaujen), deren jede eine 
bängende Samenknoſpe einjchließt. Bei der Fruchtreife trennen ſich die Klauſen alt 
Nüßchen voneinander. 1200 Arten, welche zum größten Zeile gemäßigte Erdſtriche 
bewohnen. Fünf Arten im Tertiär. 


Schlüſſel zu den deutſchen Gattungen. 


1. Griffel endſtändig auf ungeteiltem oder ſeitlich viellappigem Fruchtknoten. Blumen— 
frone trichterförmig, Schlund offen, Saum faltig. Heliotropium Zow"- 
„  grundftändig zwijcdhen den vier laufen des Fruchtinotens . .. 2. 
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2. 


3. 


11. 


12. 


Klaufen (mit dem Rüden) innen an den bleibenden — ii ans 
gewadjen . . . 3. 

R einer unterjtändigen Scheibe eingefügt & 6. 
Kelch ungleich fünfipaltig, nach der Blüte ungleihmähig vergrößert, Blumenkrone 
trichterförmig, blau. Nüßchen feinwarzig . . Asperugo Tourn. 

„ pleihmäßig fünfipaltig, nad) der Blüte nicht oder regelmäßig vergrößert 4. 


.Nüßchen ohne Stacheln, plattgedrüdt, mit häutigem Rande. Blumenfrone radjörmig 


Omphalodes 7ourn. 
mit widerhafigen Stadeln 


P ae 
. Nühchen dreifantig, nur außen am verdidten Rande beftahelt. — 


tellerförmig, mit kurzer Röhre, hellblau — ula Rupp. 

= überall auf der Außenjeite beſtachelt. Blumentrone ae rmig, mit 
langer Röhre, jhmußgig blaurot . . . . „. Cynoglossum T7ourn. 

7 


. Nüßchen am Grunde ausgehöhlt . 


nicht ausgehöhlt j " . FR — — i — . . j 10 


, Blumentrone im’ Schlunde mit Wölbjchuppe 


ie ohne ———— am runde befaatt, teichterförmig, se — 
fünfkantig . . . Pulmonaria 7ourn. 
9. 


. Bölbjduppen jtumpf . 


u pfriemlich, ipig. Blumentrone röhrig- — Reich fpäter vergrößert 
hytum Tourn. 


. Blumenfrone blau oder violett, tridhter- oder tellerförmig. Were chuppen behaart, 


den Schlund der "Blumentrone ſchließend . . . Anchusa Z/. 
braun, trichterförmig. ———— behaart, Hein, den Schlund 
nicht ichliehend BEE Nonnea Med. 


. Nüßchen zwei, jedes — je zwei berwachen Bhuumentron walzig⸗glockig, 


ohne Wölbſchuppen geb . . . . Cerinthe Tourn. 
A vier TREE u -  e 41411h1. 
Schlund der Blumenfrone offen 12. 
" PR — durch tahle BWölbihuppen geichlofien. Blumenfrone teller- 
fürmig, blau . . Myosotis Dill. 
Blumenfrone walzig-glodig, bom Grunde an allmählich ſich erweiternd und un— 
merklich in den regelmäßigen fünfzähnigen Saum übergehend, gelb, im 
Sclunde ohne Schuppen . . . Onosma Z. 
z glodig oder allmählich erweitert, Saum unregelmäßig. Schlund ohne 
Wölbjhuppen und Leiften . . Echium 7ourn. 
z trichter- oder tellerförmig, im Schlunde mit fünf behaarten Längsleiften 
Lithospermum Tourn. 

a. Hellotropieae. 


Fruchtknoten ungeteilt oder jeitlich vierlappig. 


t 
. Heliotropium 7Tourn., Sonnenwende. 150 Hirten in gemäßigten und warmen 


Klimaten. — H. europaeum Z., europäifhe S. Blumenfrone weiß. O, 7. 8. 
Bebaute Orte, jelten. — H. ——— L., Taf. 33, Fig. 497, eine wegen des 
vanilleartigen Geruchs ihrer Blüten beliebte Topf» bez. Sommerpflanze. 
b. Cynoglossene. 
Fruchtknoten in 4 dem bleibenden Griffel angewachſene Klauſen geteilt. 


. Asperugo procumbens Z., liegendes Schlangenäuglein, Taf. 33, Fig. 494. 


Blumentrone ein, rötlihblau. ©, 5. 6. Alte Mauern, Schutt. 


. Lappula Rupp., Igelſame. 


1. Blätter angedrüdt behaart, Vlütenftiele zulept aufrecht, Nüffe am Rande mit 
zwei Stacdelreihen. 

L. myosotis Mnch. (Echinosperm. re Lehm.), Hettenartiger J., Taf. 38, 

Fig. 493. Blumenfrone blau. & Mauern, Steinhaufen, Weinberge. 

U. Blätter abjtehend behaart, B fitenftiele zulegt zurüdgebogen, Nüſſe am Rande 
mit einer Stadelreibe. 

L. deflexa Grcke. (E. deflesa Zehm.), berabgebogener 3. Blumenfrone blau. 

O, 6. Steinige, fhattige Orte im Gebirge, — 


. Cynoglossum 7ourn., Hundszunge, Taf. 33, Fig. 492. 60 Arten in gemäßigten 


und tropijchen Klimaten. 
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I. Blätter oberjeit8 glänzend freudiggrün und faft kahl, unterfeits zerſtreut behaart 
und etwas rauh. Nüſſe ohne hervortretenden Rand. 
C. um Facg., Berg-d. Blumenkrone rotviolett. (>), 6. 7. Gebirgs— 
wälder, jelten. 
II. Blätter beiderjeits von einem feinen weichen Filze graulih. Nüſſe mit hervor 
tretendem Rande, 
C. officinale Z., gebräudl. H, Venusfinger. Blumenkrone braunrot, jelten wei. 
‚6.7. Hügel, Wegränder, unbebaute Orte. 
mphalodes Zourn., ®edenfemein. 10 Mrten in Europa, Nordafrifa und 
Afien. — O. scorpioides Schrnk., mausohrartiges G. Blumenfrone heflblau. ©, 
4.5. Unter Gebüſch, jehr zeritreut. In Gärten kultiviert man O. verna Mnch. 
und O. linifolia MncA., beide aus Südeuropa, eritere mit eiherz= bis eilanzett 
fürmigen Blättern und himmelblauen Blüten mit weißen Wölbjchuppen im Schlunde, 
legtere mit blaugrünen Blättern und bläulicher oder weißer Krone. 


ec. Anchuseae. 


Fruchtknoten in 4, der unterjtändigen Scheibe eingefügte, am Grunde mit einem 
gedunjenen Ringe verjehene und innerhalb des Ringes ausgehöhlte Klaufen geteilt. 


. Borrago officinalis Z., gebräuchlicher Boretih, Gurkenkraut, Taf. 33, Fig. 495. 


Blumentrone blau. ©, 6. 7. Aus dem Orient. Angebaut und vermildert. Die 
gurfenartig jchmedenden Blätter werden bisweilen als Salat verjpeijt. Herba 
Borraginis bier und da noch offizinell. 


.‚ Ancehusa Z., Ochſenzunge. 80 Arten in Europa, Nord» und Südafrika und in 


Weſtaſien. 
I. Kronenröhre gerade, 
a. Wölbihuppen eiförmig, ſammetartig. Kelchzipfel jpig, kürzer ale die 
Kronenröhre. 
A. offieinalis Z., gebräuchliche O, Liebäugelein, Taf. 33, Fig. 491. Blumen: 
frone violett. O und 4, 5—10. Trodene Plätze, Wegränder. 
b. Wölbſchuppen länglich, pinfelförmig behaart. Kelchzipfel pfriemlich, länger 
als die Röhre der etwas ungleihen Blumenfrone, 
A. italica Retz., italieniihe ©. (2), 5—7. Üder, Wege. Bar. paniculata Air, 
Blumenfrone anfehnlich, jhön azurblau mit weißen Wölbſchuppen. 
U. Kronenröhre' in der Mitte gekrümmt. 
A. arvensis M. 2. (Lycopsis arvensis Z.), AderD., Taf. 33, Fig. 490. Blumen 
frone blau mit weißer Höbke. ©, 5—10. Üder, Bradıen. 


. Nonnea pulla D.C., braunes Woljsgefiht. Blumenkrone dunfelpurpurbraun, 


felten hellgelb. 2, 5. 6. Üder, Wegränder, zerftreut. 


. Alkanna tinetoria Zausch., an dürren, fandigen Orten Südeuropas, Kleinaftens 


und Nordafrifas, Liefert die offizinelle Altannawurzel (Radix Alkannae), deren 

braumviolette, blätterige, vom Holzförper leicht ablösbare Rinde der Hauptjik de 

Allannin oder Alfannarotes, eines purpurroten harzigen Farbitoffes ift, welder ein 

empfindliches Reagens auf Ammoniak und Altalien bildet, da er durch die geringiten 

Spuren blau gefärbt wird und der bejonders zur Färbung von Salben, Weinget 

und Firniffen Verwendung findet. 

Er hytum 7ourn., Wall- oder Schwarzwurz. 16 Arten in Europa, Nordafrila 

un eſtaſien. 

J. Obere Blätter bis zum folgenden Blatt herablaufend, untere und grundſtändige 
in den Blattjtiel verfhmälert oder lanzettlih. Schlundſchuppen kürzer ald der 
Saum der Blumenfrone. 

S. offiecinale Z., gebräudl. W.; Taf. 33, Fig. 496. Blüte ‚weiß, rofa oder 

violett. 4, 5—9. Naſſe Wiefen, Gräben. Liefert Radix Consolidae majoris s. 


ig hyti. 
ee — nicht bis zum folgenden Blatte herablaufend. Blüte gelb» 
lichweiß. 
a. Schlundſchuppen über die Krone hervortretend. Zähne des Kronenſaumes 
meiſt aufrecht. Rhizom kriechend, mit rundlichen Knollen. 
A Fuinsenm Schimper, Mmollige W. 2,5.6. In Weinbergen, im jüdweitlihen 
iete. 
b. Schlundfchuppen eingejchloffen. Zähne des Kronenjaumes meift zurüdgebogen. 
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Antheren doppelt jo lang als die Filamente. Rhizom fchief oder wagerecht, 
zadig-äjtig, fleiichig verdidt. 

S. tuberosum Z., didwurzelige ®. 2, 4. 5. Feuchte Wälder, jelten, 

1l. Pulmonaria 7ourn., Lungenkraut. 12 Arten in Europa und Aſien. 

I. Striegelhaarige. Grunditändige Blätter lanzettlih, allmählich in den breit» 

geflügelten Stiel verſchmälert, unterjeits mit jteifen Borjten und Striegelhaaren, 
tengel im oberen Zeile nebſt den Berzweigungen des Blütenitandes ſehr 
boritig und rauh. 

a. Grundjtändige und ftengelitändige Blätter ca. 8 mal länger als breit. 
Stengel mit furzgeftielten Drüſen und gleichlangen Borjten beſetzt. Frucht— 
kelch glodigwalzig, nicht bauchigeaufgeblajen. Schlund innen unterhalb des 
Haarringes kahl. 

P. angustifolia Z., jhmalblättr,. 2. Blumenfrone azurblau. 2, 4.5. Haine, 

zerjtreut. 

b. Grundjtändige Blätter 4—5mal länger als breit, jtengeljtändige 2—3 mal 
jo lang als breit. Stengel mit langgeftielten Drüfen und ungleichlangen 
Boriten bejegt. Fruchtkelch langgeitielt, am Grunde bauchig-glockig. Schlund 
innen unterhalb des Haarrings behaart. 

P. tuberosa Schrnk., tnolliges X. Blumentrone dunfelviolett. 4,4.5. Scattige 

Orte, Gebüjch auf fettem, feuchtem Boden. 

I. Rauhhaarige. Grundjtändige Blätter herzeiförmig, ſpitz, 1 mal länger als 
breit, plöglid im den langen Stiel zujammengezogen, oberjeit3 mit gleich— 
langen, jtarren Borften und äußerſt Heinen Stachelchen rauh. Stengel im 
oberen Teile nebjt den VBerzweigungen des Blütenjtandes mit jtarren Borjten, 
Stieldrüfen und weiden Haaren bejegt. Kronenröhre unter dem Haarringe kahl. 

P. offieinalis Z., gebräudl. L., Taf. 33, Fig. 487. Blumenfrone erjt rot, 

dann violett, jelten weiß. Blätter weihlich gefledt. 4, 3. 4. Scattige Laub» 

wälder. 

III. Weiche. Grundftändige Blätter eiförmig, länglich oder lanzettlih, in den Stiel 
zufammengezogen, mit _ Borjten und geitielten Drüjen bejept, weich; 
Stengel im oberen Teile nebft den Verzweigungen des Blütenftandes von 
zahlreichen gejtielten Drüſen Elebrig. 

a. Blätter freudiggrün, oberjeit8 mit Drüfenhaaren, zeritreuten weichen Haaren 
und vielen glänzenden, zarten, furzen Borften. Antheren ſchwarzviolett. 
Blumentrone violett. 

P. montana Zej., Berg-t. 2, 4. Felſige, jchattige Orte, jelten. 

b. Blätter graugrün, ſammetweich, oberfeit3 mit wenig Drüfenhaaren, vielen 
dicht gedrängten, weichen Haaren und zarten, glänzenden, ſehr kurzen Borften, 
Untheren gelb. Blumentrone veildenblau. 

P. mollissima Xern., weichjtes 2. 24, 4. Bisher nur bei Bafjau in Baiern. 


d. Lithospermeae. 


Klaufen am Grunde nicht ausgehöhlt, jonjt wie vor. 

12. Onosma arenarium W. X, Sand-Lotwurz. Blumenfrone gelblid. @), 6. 7. 
In jandigen Kiefernwäldern zwiihen Mainz und Ingelheim. 

13. Cerinthe Tourn., Wachsblume. 

I. Blumentrone Sfpaltig, Pa pfriemlich, aufrecht zuſammenſchließend. 

C. minor Z., Heine ®., Taf. 38, Fig. 488. Blumenfrone gelb, oft mit fünf braunen 
Sleden. 4,5—7. Graspläge, Ader, Wege, 

U. Blumentrone 5zähnig, Zähne eiförmig, an der Spige zurüdgefriimmt. 

C. alpina Aiz., Alpen-W. Blumentrone goldgelb, meift mit fünf roten Flecken. 
24, 6-8. Auf den Alpen, in den Thälern der herabfommenden Flüffe. 

14. Eehium vulgare Z., gemeiner Natterntopf, ftolzer Heinrich, Taf. 33, Fig. 485. 
Blumenfrone blau, jelten rot oder weiß. @), 6—9. Unbebaute Orte. — E. plan- 
tagineum Z. aus Südeuropa, findet ſich zumeilen unter Serradella. 

15. Lithospermum Zourn, Steinfame. 40 Arten in der nördlich gemäßigten Zone. 
J. Nüßchen glatt, glänzend, weiß. 

A. Blumenkrone grünlichweiß. 
ns Z., gebräudl. St. Stengel ſehr äjtig. 24, 5—7. Steinige Orte, 
ebüſch. 
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B. Blumenkrone erft rot, dann blau. 

L. purpureo-eoeruleum Z., purpurblauer St., Taf. 33, Fig. 486. 2, 5.6. 
Sebirgsmwälder, zwiſchen Gebüfh, gern auf Kalk, fehlt in Sachſen und Schlefien. 
II. Nüßchen rungelig-raub, fat glanzlos, bräunlid. 
L. arvense Z., Ader-St. Bauernſchminke. Stengel einfach oder oberwärts äftig. 
Blumenfrone weiß, jelter blau. ©, 4—6. der. 

16. Myosotis Dillen, Bergißmeinnicht. 40 Arten in den gemäßigten Regionen der 
djtlichen Halbkugel. 
I. Kelch mit angedrüdten Haaren, zur Fruchtzeit offen. 

A. Kelch 5zähnig. Griffel ungefähr jo lang als der Kelch. FFruchtitiele etwa 
fo lang als der Kelch. Stengel unten fantig. 

M. palustris Z., Sumpf-®. Blumenkrone hellblau, Wölbjhuppen gelb. 4, 4—10. 
— Wieſen, Gräben. 

B. Kelch 5 ſpaltig. Griffel kaum halb jo lang als der Kelch. Fruchtſtiele 
1238 mal jo lang als der Kelch. Stengel ſtielrund. 

M. caespitosa Schultz, raſenart. V. Blumenkrone himmelblau, Wölbſchuppen 
gelb. 2, 5—10. Sumpfwieſen, Gräben ꝛc. 
II. Kelch mit abjtehenden, hafig gefrümmten Haaren. 

A. Trauben (eigentlich Widel) vielblütig, blattlo8 oder nur am Grunde fparfam 
durchblättert. Fruchtkelch allmählich in den Stiel verſchmälert, von demjelben 
nicht abgegliedert. 

a. Fruchtſtiele fürzer als der geſchloſſene Fruchtkelch. Blüten Hein. 
aa. Blütenftiele aufreht. Kronenröhre kürzer als der Kelch. 
M. arenaria Schrad., fteifed® V. Blumenkrone hellblau. ©, 4—6. der, Triften. 
bb. Blütenftiele zulegt abjtehend. Kronenröhre ſchließlich doppelt fo lang 
als der Held. 
M. versicolor Sm., buntes V. Blumentrone erjt hellgelb, dann hellblau, zulegt 
himmelblau. O, 5. 6. Trodene Wieſen, Triften. 
b. Sruchtiticle fo lang oder länger als der Fruchtkelch, zulept wagerecht 
abſtehend. 
aa. Fruchtſtiele jo lang als der Kelch oder nur * länger. 
0 Blumenkrone Hein, Röhre kürzer als der Kelch, Saum vertieft. 
Fruchtſtiele jo lang oder kürzer als der offene Fruchtkeld. 
M. hispida Scklechtdi., jteifhaarigesB. Blumenkrone hellblau. O, 5. 6. Sonnige 
Abhänge, Dämme. j 
00 Blumenfrone mittelgroß, Röhre fo lang als der unten loder:fteil- 
haarige Kelch, Saum flah. Fruchtjtiele in der Regel länger als 
der aufrecht-zuſammenſchließende Fruchtkelch. 
M. silvatica Zofm., Wald-V. Blumenkrone himmelblau, ſelten roſa oder weiß. 
4 und @), 5. 6. Laubwälder, Bergabhänge u. ſ. w. War. alpestris Schmidt, 
niedriger, mit fürzeren Trauben und weihgrauen, ſchwach abjtehenden und nicht 
hakig- jondern ungekrümmt behaarten Kelden. 
bb. Fruchtſtiele doppelt jo lang als der geſchloſſene Fruchtkelch. Blumen- 
en klein, Röhre derjelben kürzer als der Kelch, Saum 
vertieft. 
M. intermedia Z%., mittleres ®., Taf. 33, Fig. 489. Blumenfrone duntelblau. 
O, jelten 4, 5—9. der, Raine, buſchige Dämme x. 

B. Trauben wenigblütig, Blüten jehr entfernt, unten durchblättert. Fruchtlelch 
offen, von dem freifelförmig verdidten Ende des Fruchtſtiels durch Ein 
ihnürung abgegliedert, legterer vielmal länger als erjterer, zulegt zurüd- 
geichlagen. 

M. sparsiflora Mik., zerjtreutblättr, V. Blumenkrone hellblau. O, 5. 6. Laub 
wälder, Gebüſch. 


258. Fam. Solanaceae, Nachtſchatten-Gewächſe. 

Kräuter und Sträucher mit wechjelitändigen, einfachen oder gefiederten, neben 
blattlofen Blättern und einzeln oder in Doldentrauben oder Riſpen ftehenden regelmäßigen 
Zwitterblüten. 1250 Arten in den heißen und gemäßigten Erdftrihen, die meiſten 
cigentümliche, narkotiſch wirtende Alkaloide enthaltend, viele daher wirkjame Arznei 
oder Giftpflanzen. Eine Art im Zertiär, 
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Schlüſſel zu den deutſchen Gattungen, 


1. Frucht eine Kapiel . 
„ eine Beere . 
2. Kapſel quer auffpringend 
der Länge nad auffpringend . ; i 
. Blumentrone trichterförmig. Kapſel mit Dedelchen aufſpringend 
Hyoscyamus Tourn. 
walzig⸗glockig. Kapſel in der Mitte ringsherum aufſpringend 
Scopolia Jacq. 
4. Blumenkrone trichterförmig. Kapſel unvollſtändig Allappig. . . . Datura Z. 
= trichter- oder ——— na PROB: . Nicotiana Tourn. 
Antheren zujammenneigend . . 6 
PR nicht ufammenneigend ; 8. 
Blumenfrone radförmig, fünffpaltig.. Antheren. mit "zwei Löchern aufſpringend. 
Fruchtlelch nad der Blüte nicht vergrößert, die Beere nicht ein— 
ihließend . . . BSolanum Z. 
Blumentronenjaum 5 lappig. Fruchtielch nad) der” Blüte vergrößert, die Beere 
einjchließend i T. 
. Beere 2fächerig, forallenrot, kugelig, ehbar. Blumenkrone radförmig Physalis Er 
„ 4-äfüderig, rot, hugelig, troden, Kelch Scharf jünffantig, am Grunde mit 
fünf Zipfeln . . . . Nieandra Z. 
8. Blumenfrone rate Hi Beere nur am Grunde vom Kelhe umgeben (dorniger 
Straud) . Lycium Z. 
. glodig. Beere am Grunde dom vergrößerten Kelde umgeben 
Atropa Z. 
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a. Solaneae. 
1. Solanum Z., Nadtichatten. 700—900 Arten, zum größten Teile in den tropifchen 
und fubtropifhen Klimaten der gefamten Erdoberfläche. 
I. Stengel ftraudyartig, Metternd, bis 3 m. hod). 
S. dulcamara Z., Bitterfüh, Taf. 35, dig. 532. Blumenfrone violett, Beeren rot. 
b, 6—8. Heden, Ufer. Die jährigen Stengeltriebe (Stipites Dulcamarae) find 
offizinell; fie dienen ala Heilmittel re Brujtfranfheiten, Hautausfhläge u. ſ. w. 
und enthalten Solanin, Zuder, Dulcamarin u. ſ. w. 
II. Stengel frautartig, nicht Hetternd. 
A. Blätter ungeteilt, eiförmig oder rautenförmig, faum flachbuchtig. 
a. Beere ſchwarz, Stengel und Blätter mit einwärtsgefrümmt-aufrechten Haaren. 
8. nigrum Z., ſchwarzer N. Blumenfrone weiß, wie bei den beiden folgenden. 
©, 7—10. Schutt, Wege. Bar. humile ZernA., niedriger, Stengel und Blätter 
faft fahl, Beeren wachsgelb oder grünlid). Siftig! Herba Solani nigri war 
früher offizinelt. 
b. Beere gelb. Stengel und Blätter fait filzigszottig. 
8. villosum Zmi., zottiger N. O, 7—10. Schutt. Siftigt 
e. Beere rot, Stengel und Blätter abjtehend-zottig. 
S, miniatum 2ernA., mennigroter N. O, 7—10. An, gleichen Orten. 
B. Blätter unterbrochen gefiedert oder doppeltsfiederfpaltig oder eifürmig und 
ig-buchtig. Kultivierte Arten. 
fütenftiele 1— Shlütig. Blätter eilanzettlih, lappigebudtig. Blumen 
Kom weiß oder violett, Frucht eiförmig, weih oder gelblich, fo groß wie 
ein Hühnerei. 
S. melongena Z., Eierpflanze. ©, 8. Aus Djtindien. 
Ölütenftiele mehrblütig. Blätter unterbrodenzgefiedert oder doppelt— 
fiederjpaltig. 
aa. Pflanze furzdrüfig, gelbitachelig. 
8. eitrullifolium A. Zr, fürbisblätter. N. Blumenfrone blauviolett. 
bb. Pilanze nicht beitachelt. 
S. tuberosum Z., Kartoffel. Frucht kuglig, kirſchengroß. In den Anden von 
Südamerifa heimifch, wurde gegen Ende des 16. Jahrhunderts nad) Europa gebracht 
und wird feiner ftärfemehlreihen Knollen wegen jept überall als eine der wichtigjten 
Nahrungspflanzen angebaut. 
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. Lycopersieum esculentum Z., Liebesapfel, Tomate, aus Südamerika ftammend, 


wird der fauftgroßen, niedergedrüct Fugeligen, glänzend ſcharlachroten Beeren wegen, 
die man gern zu Saucen benugt, vielfadh gebaut. 


. Capsicum annuum Beißbeere, ſpaniſcher Pieffer, Paprika, Taf. 35, Fig. 533. 


Bei uns oft ald Topfpflanze gezogen. Die dunfelbraunen bis zinnoberroten Beeren 
liefern das bekannte, brennendicharf jchmedende Gewürz. — C. fastigiatum 27, 
ein Heiner, aus Oftindien jftammender, aber in Afrika und Amerika vielfach kulti— 
vierter Strauch), liefert in feinen Früchten die Hauptmenge des Buinea= oder Cayenne— 
Pfeffers. — C. frutescens Z., aus Dftindien und dajelbjt wie in Amerika angebaut, 
liefert ebenfalld Cayenne-Pfeffer. 


. Nieandra physaloides Gärtn., judenfirihenartige Giftbeere, Taf. 35, Fig. 529. 


®&, 7—9. fumenfrone weißlich mit hellblauem Saume. Stammt aus ®eru, 
findet ji bisweilen in Gärten angepflanzt und aus denjelben verwildert. 


. Physalis alkekengi Z., Schlutte, Judenkirſche, Taf. 35, Fig. 528. 2, 6. 7. 


Blumenkrone ſchmutzigweiß. Beere jharladhrot, von dem aufgeblajenen, mennigroten 
Kelche eingefhlofien. Mittel» und Südeuropa, zeritreut in Weinbergen, zumeilen 
als Gartenpflanze kultiviert. 

b. Atropene. 


. Atropa belladonna Z., gemeine Tollfiride, Taf. 35, Sig. 530. Blumenfrone 
e 


braunviolett. Beeren glänzend ſchwarz. 2%, 6—8. Laubwälder. Sehr giftig! 

Offizinell find die Burzı (Radix Belladonnae s. Solani furiosi) und die Blätter 
(Folia Belladonnae), welche ald Mittel gegen Keuchhujten und Krämpfe benupt 
werden. In beiden findet fih Atropin, das wegen feiner Fähigkeit, die Pupille 
zu erweitern (wodurch es dem Phyſoſtigmin bez. feiner Wirkſamkeit entgegenitebt) 
vielfach in der Augenheilfunde Anwendung findet. 


. Lyecium barbarum Z., gemeiner Teufelszwirn, Taf, 35, ig. 534. Blumen- 


frone hellpurpurrot. Beere mennigrot, h, 6—8. Zierſtrauch aus der Berberei, 
an Zäunen und Wegen häufig angepflanzt. 


. Mandragora officinarum Z., Alraunwurzel, Taf. 35, Fig. 531, in Südeuropa, 


jehr giftig, war früher offizinel. In Form einer rohen menfchlichen Figur ge 
ihnitten und angefleidet bildete fie ald8 Alraun, Alraunmännchen, Alruniken aud 
ein Zaubermittel, 

c. Hyoscyameae. 


Datura stramonium Z., gemeiner Stecdapfel, Taf. 35, Fig. 527. Blumenfrone 
weiß. ©, 6—10. Stammt wahrjceinlid aus Mfien, auf Schutt Hin und wieder 
vermildert. War. tatula, Stengel, Blütenjtiel und Blattnerven violett, Blumen 
frone blauviolett (Zierpflanze). Dffizinell find Folia et semina Stramoni. 
Samen * Blätter enthalten Daturin, das gleich dem Atropin ſtark narkotiſch 
giftig wirkt. 

Hyoscyamus niger Z., ſchwarze Bilſe, Bilſenkraut, Taf. 35, Fig. 524. Blätter 
ſchmutziggelb mit violetten Adern. O, 6. 7. Bebauter Boden, Schutt. Par. 
agrestis Aüz., einjährig, niedrig, Blätter ſchwachbuchtig. Pflanze fehr giftig! 
Difizinell find Folia et semina Hyoscyami. Alle Pflanzenteile, am reichlichiten die 
Samen, enthalten Hyoscyamin, das ähnlicd wie Atropin auf die Pupille wirkt. 
Scopolia carniolica Facg., tollfirjhenartige Stopolie, Taf. 35, Fig. 525. 
Blumentrone auswendig glänzendbraun, inwendig glanzlos, olivengrün. 2, 4 5. 
In Schattigen Wäldern in Srain, in Grasgärten verwildert. 


d. Cestrineae. 


Nieotiana Tourn., Tabak. Ungefähr 50 Arten, die meisten in Amerika, eine 
geringe Zahl auch in Australien und auf den polynefischen Inſeln. 
I. Blätter eiförmig, untere geftielt, obere figend. Blumenkrone grünlichgelb, mit 
fürzerer walzliher Röhre und rundlichen, jtumpfen oder kurzgeſpitzten Zipfeln. 
N, rustica Z., Bauern-T. ©, 7. 8. Gebaut. 
II. Blätter figend, untere herablaufend. Blumenfrone rojenrot, mit zugefpipten 
Lappen und baudig aufgeblafenem Sclunde. 
A. Blätter länglichlanzettlich, lang zugeipigt, untere verjchmälert = herablaufend. 
N. tabacum Z., virginifcher T., 24 85, Fig. 526. ©, 7. 8. Angebaut. 
B. Blätter breit-ei-lanzettförmig, aus geöhrtem Grunde herablaufend. 
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N. latissima Milz, breitblättriger T. ©, 7. 8 Angebaut. Die narkotiſch 
riehenden und fcharf bitter jchmedenden Blätter, welche beim Trodnen braun 
werden, enthalten in jehr verjchiedener Menge das äußerſt giftige Nicotin: Havanna 
unter 2%, SKentudi 6,09%, virginiicher 6,87%, Tabak aus dem franzöfiichen 
Departement Lot 7,96%, Elſäſſer 3,21%, Pfälzer 1,54—2,62°/o; friiche Blätter von 
N. tabacum (im Juli gepflüdt) enthielten 0,8%, getrodnete 0,4%. Nicotin läßt 
ſich durch Boiler oder Weingeift, nicht aber durd Äther ausziehen. In getrodneten 
Blättern findet man außerdem Nicotianin (Tabaktampfer). Auch an unorganiichen 
Stoffen find die Tabaksblätter reich, und außerdem haben fie nod) Eiweißſtoff, Harz 
und Gummi aufzumeifen. Als im Jahre 1492 die Spanier in Amerika landeten, 
fanden fie die Sitte de8 Tabakrauchens bereit3 vor. Auch das Schnupfen und 
Kauen ſcheint den Eingeborenen befannt gemwejen zu fein. Sehr bald fand die 
Sitte aud in Spanien Eingang, von wo fie fich feit 1560 (durch Jean Nicot, 
franzöfiijhen Gejandten in Liſſabon) nad) Frankreich und andern europäiſchen Rändern 
weiter ausbreitete, In Deutihland wurde das Rauchen erit jeit dem 3Ojährigen 
Kriege durch die fremden Truppen allgemeiner. — Eine Ablohung der Tabats- 
blätter dient als Waſchmittel gegen Schafläufe und Filzläufe; Pflanzen reinigt man 
damit von Blattläujen, Blattkäfern, Erdflöhen. 


e. Salpiglossideae. 


13. Salpiglossis sinuata A. et Pav., jhöne bunte Sommerpflanze aus Chile. 
14. Petuniä Fuss., in Südamerika heimiſch. Die Petunien find als Gartenzierpflanzen 
außerordentlich beliebt und werden in zahlreihen Varietäten allenthalben kultiviert. 


LXV. Ordnung. Labiatiflorae, Rippenblütige Gewächſe. 


Blüten meift zygomorph. K (5); C (5), 2lippig nach */s (oder durch 
Verwachſung 1/5) d. h. Oberlippe von 2, Unterlippe von 3 Kronenblättern 
gebildet. A 5, durch Fehlichlagen des hinteren nur 4, didynamijch, zuweilen 
auch noch 2 weitere fteril oder fehlend. G (2). 


259. Fam. Labiatae, Zippenblütler. 

Sträuder, Halbjträucher und Kräuter mit vierfantigem Stengel, gegenftändigen, 
einfachen Blättern — Nebenblätter und Zwitterblüten, welche gedrängt-trugdoldig 
angeordnet find und in den Blattachſeln der oberen Blätter Halbquirle bilden. 
2600 Arten in den wärmeren und gemäßigten Erdjtrihen. Die meijten enthalten in 
ihren frautartigen Teilen aromatiſche Stoffe, aber keine Art ift giftig. 


Schlüſſel zu den deutfhen Gattungen: 


2. C trichterförmig, Ajpaltig, faum länger a8 K. . . . . . Lyeopus Tourn. 
— 3 


C zweilippig viel länger als .. En 
. Oberlippe von C flach, kurz, aufrecht. Mittelband der Antheren normal 

Rosmarinus Z. 
e von C helmförmig. Mittelband fadenförmig, gebogen, in der Regel 
nur der obere Schenkel fruhtbar. . . » 2 2 2... Salvia Z. 
4. C nicht lippig, fondern tridıterig oder trihterig-glodig mit gleihmäßig 4jpaltigem 
0 — (nur der obere Zipfel iſt etwas breiter und meift ausgerandet) . 5. 
5. Alle —5 aufrecht. Die beiden Antherenfächer ſtets parallel nebeneinander 
Mentha Z. 
Obere Kronenzipfel aufrecht, die drei unteren abjtehend. Die beiden Antheren- 
fäher auseinanderweichend oder ausgefpreist . . . Elssholzia Wizza. 
i Oberlippe kurz oder geſpalten, C daher ſcheinbar einlippig.. 77 
C deutlich zweilippig. en ; 8. 


w 
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12. 
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14. 


15. 
16. 
17. 
18. 
19. 


20. 
21. 


— 


22. 


24. 
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Oberlippe ſehr kurz arg te innen mit Saarring. C meltend, 
bleibend . . Ajuga L. 
zweiteilig, aber "die Zipfel "auf den Rand der Unterfippe vorgerüdt. 
Kronenröhre ohne Haarring, C abfallend . . . . . Teuerium Z. 

. 8 


. Staubgefähe wenig oder nicht aus der Kronenröhre hervorragend 


weit aus der Hronenröhre hervorragend . . 12. 


Kronenröhre innen an der Stelle der EURER der : Staubgefähe mit einer 
. . 19. 


Haarleijte . er 

ohne Haarleilte . . — ; 
c gelb, braun oder weiß, Oberlippe ganz oder ausgerandet, den fünfzähnigen oder 
weilippigen Kelch faum oder nicht überragend, Nüßchen oben abgerundet, 
Stumpf, tahl. . . - . Siderites Z 
immer weiß, Oberlippe tief zweifpaltig, länger als der 5—103ähnige, fajt zwei⸗ 
lippige Kelch. Nüßchen an der Spibe gejtugt, weihhaarig Marrubium Tourn. 
C blau, weit über den Kelch hervorragend; Oberlippe zweijpaltig, Unterlippe drei- 
ipaltig. K fur; 5zähnig, oberfter $ ahn größer als die übrigen, nach dem Ber: 
blühen geſchloſſen. Nüßchen ianglich oben abgerundet . . . Lavandula /. 
„ blaßrofenrot, faum über den Kelch vorragend; Oberlippe flach gewölbt, Unter- 
lippe abjtehend dreiſpaltig. K 10 nervig, innen kahl, mit 5jtacheljpigigen, 

gleihen Zipfeln. Nüßchen mit einer dreiedigen Fläche "abgeftugt 
Chaiturus ZAri. 
Staubgefäße und Griffel oberwärts auseinandertretend, über Die DENE 


binausragend . — ei 
und Griffel über die Oberlippe nicht. hinausragend Be 
Kelch 5 zägnig oder jchiefgefpalten, Blüten mit Dedblättern . . . 1% 
„ Deutlich zweilippig, Blüten ohne Dedblätter. . . Thymus L. 
Mittelzipfel der Unterlippe viel größer als bie ſeitlichen, — herzförmig. 
Blüten blau, in einfeitswendigen Ähren. . ssopus Tourn. 
Die drei Zipfel der Blumenkrone er gleihgroß. Blüten * 454 zuſammen⸗ 
gedrängten Quirlen. . . . Origanum Tourn. 
K gezähnt . R De De ee N IE 
„ regelmäßig zweilippig. j Dee ar og . 2%. 
K unregelmäßig 4—5zÄhnig, weit, glodenförmig ——— — . Melittis 


„ regelmäßig 5zähnig . 
Staubgefäße ——— entfernt, oberwärts bogig, zuſammenneigend Satureja. 
gleihlaufend . Bes — — 18. 

Unterlippe von C mit einem hohlen Zahne ee ——— Galeopsis L. 
ohne Zahn . . 19. 

Unterlippe der C fajt nur aus dem verfeßrt- herzförmigen Mittellappen beſtehend, 
ſeitliche zu kleinen Zähnchen verkümmert oder 5 . Lamium Z. 

der C dreifpaltig . —F Ber Be 

Oberlippe fd, — DE ae = 
Mittellappen = Trees rundlich, ſehr vertieft und groB. Die äußeren Staub- 
gefähe nad) der Verftäubung feitwärts gefrümmt. Blüte weiß oder 


rötlich . . Nepeta Z. 
pi der Unterlippe verfehrt- her förmig, flach, "größer als die ſeitlichen, 
am Grunde bärtig. —— paarweiſe in ein Kreuz gefiel. 
Blüte blau . . . Glechoma 4. 


Blumenkronenröhre inwendi ohne Haarleifte, Kronenfaum purpurrot oder gelblich 
weiß. Blüten in endftändigen Ahren a oben zu⸗ 

jammengedrüdt, abgerundet . . . . Betoniea Z. 

inwendig mit einer Haarleijte . 2. 

Unterlippe mit drei zugejpigten Lappen. Blüten gold eib Galeobdolon Audi. 
Mittellappen ſtets jtumpf und ausgerandet, Blüten felten weißgelb. ... . 4 
Alle drei Lappen der Unterlippe faft glei, jtumpf, der mittlere wenig größer; 
Oberlippe vertieft. Antheren nad dem Berjtäuben en auswärts gedreht. 
Nüßchen ſcharf dreifantig, mit gerade abgejtußter Spi Leonurus Zourn. 
Mittellappen der Unterlippe doppelt größer als die un J Nüßchen verfebrt- 
eirund, an der Spitze abgerundet . R — 
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25. Staubgefäße nach dem Berftäuben zujammengedreht, auswärts gebogen 
Stachys Tourn. 
pr nad) dem Berjtäuben gerade . . » 2 2... Ballote Zourn. 
26. Lippen des Kelches ungeteilt. Oberlippe dedelförmig, fpäterhin die Unterlippe 
ichliegend, bei der Fruchtreife abjpringend. . . . Seutellaria Z. 


Benigjtens eine der Kelchlippen geteilt . . . 27. 
27. Blüten mit Dedblättern er ie 28. 
ohne Dedblätterr . . . 30 


W. Dedblätter borjtlih, die reihblütigen Quirle am Grunde mit einer Hülle ver- 
jehen. Oberlippe des borjtigen Kelchs dreijpaltig, Unterlippe zweiteilig. 

Staubgefäße voneinander entfernt, aber unter der Oberlippe der Krone 

bogig zufammenneigend . » . 2. 22.2. . Clinopodium Z. 

ö blattartig. Staubgefähe dicht nebeneinander und parallel unter die 
Kıberilune get 5 5.00.0000 le ee an nn 

29. Kronenröhre innen mit Haarleijte. Oberlippe ausgehöhlt, Lappen der Unterlippe 
jtumpf; die langen Filamente unterhalb der Antheren mit einem Dorn- 

böder oder Zahn. Kelch röhrigglodig, zur Fruchtzeit zuſammen— 
gedrückt⸗geſchloſſen . ... . a Brunolla 7Tourn. 

J innen ohne Haarleiſte, Schlund aufgeblaſen, Oberlippe helmförmig, 
ausgerandet, gerade hervorgeſtreckt, Mittellappen der Unterlippe ver— 
kehrtherzförmig. Filamente ohne Dornhöcker oder Zahn. Kelchlippen 
gezähnt. PDracocephalum £ 

30. Kelch Halbjtielrund, an den Seiten gekielt und daher die Oberlippe flach, die 

Unterlippe baudig. Kelchſchlund nadt oder jpärlidh behaart . Melissa Z. 
„ſtielrund, nicht gefielt. Kelchſchlund dur einen diden Haarring geichloffen 
Calamintha Mnch. 
a. Ocimoldeae, 
C 2lippig. A 4, abwärts geneigt; Staubbeutel nierenförmig, einfächerig, mit 
einem halbfreisförmigen Spalte ſich öffnend, zulegt flach, ausgebreitet. 

l. Oeimum basilieum Z., Bafılitum. Blumentrone weiß oder rötlich, Kraut ſtark 
gewürzig riechend, als Gewürzpflanze vielfach kultiviert. O, 6—10 im tropifchen 
Alten und Afrita heimiſch. Herba Basiliei s. Ocimi eitrati früher offizinell. 

. Lavandula offieinalis CAaix. (L. vera D.C.), Yavendel, Spife, Taf.31, Fig.473. 
Blumentrone blau. 5, 7—10. Häufig in Gärten gezogen, und in alten Berg- 
gärten bisweilen verwildert. Südeuropa. In Sidrankreid und in England 
häufig im großen behufs Gewinnung des ätherifchen Yavendelöls kultiviert. Die 
bitter aromatiſch jchmedenden wohlriehenden Lavendelblätter (Flores Lavandulae) 
geben ein feineres DI als die übrigen Pflanzenteile und werden daher für ſich 
deitilliert. Das Lavendelöl wirkt ſtark giftig; es findet in der Parfümerie Ver— 
wendung und wird gegen Migräne und nervöje Aufregung, in jpirituöfer Löfung 
üußerlich gegen Rheumatismus und Lähmungen angewendet. 


b. Satureinese. 


C fast glodig oder trichterförmig, mit 4 fait gleich großen Saumzipfeln. A 4, 
gleih) lang oder die untern länger, bisweilen die beiden oberen verfümmert. 

3. Pleetranthus fruticosus Z’Herit, Mottenkraut, Mottenkönig, eine unſcheinbare, 
leicht zu fultivierende Pflanze mit eiförmig zugefpigten, wohlriechenden, aber durch 
ihren Geruch die Motten vertreibenden Blättern und Meinen blauen Blüten, die 
in langen dünnen ÜHren an den Zweigjpigen ftehen. Auf dem Lande beliebte 
Topfpflanze. = 

- Pogostomum patchouly Peiet. Eine häufig in Dftindien kultivierte Pflanze, 
deren Blätter einen an Moſchus erinnernden intenjiven Geruch und einen er- 
wärmenden Geſchmack haben. Sie finden in der Parfümerie Verwendung. 

5. Elssholzia patrini' Greck., ſibiriſche Kamm-Minze. Blumenfrone rofenrot. 

„O, 7. 8. Bebaute Orte, bisweilen veriwildert. 

6. Mentha 7ourn., Minze. Die Arten find fehr ſchwer zu umgrenzen. 

I. Kelchſchlund unbehaart, Kronenröhre allmählid in den Schlund erweitert. 
A. Blütenquirle in den Achſeln von Dedblättern, am Ende von Stengel und 
Aten ährenförmig angeordnet. 
a. Blätter figend oder kurzgeſtielt. Scheinähre meijt unterbroden. 


Sgmidlinegimmermann, Jluftr. populäre Botanik. 4. Aufl, II. Teil, 33 
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aa. Blätter am Grunde herzförmig, ftumpf, kerbigsgefägt, runzelig, unter 
ſeits weißfilzig. Kelchzähne lanzettlich, an der Frucht zujammenneigend. 

M. rotundifolia Z., Blumenfrone hellviolett. 4, 7—10. Gräben, feuchte 

Wegränder. 

bb. Blätter eiförmig bis länglich-lanzettlich, ſcharfgeſägt, unterſeits mehr 
oder weniger filzig. Kelch ſchwach gefurcht, mit linealpfriemlichen 
Zähnen, oberwärts an der Frucht zuſammengeſchnürt. 

M. silvestris Z., Bald-M. Blumenkrone blaßbläulich violett. 4, 7—9. Feuchte 

Orte. Verjchiedene Formen: 1. Blätter beiderfeits, wenigſtens unterfeits graufilzig, 

Nüßchen warzig. Ausläufer unterirdifh, jhuppig. a. candicans Crntz., Blätter 

länglich-lanzettlich bis lanzettlih, am Grunde ſchwach-herzförmig oder abgerundet, 

beiderjeitö dicht weihfilzig; b. nemorosa Willa., Blätter breiter, eifürmig elliptiid, 
etwas runzelig, unterſeits Ioder graufilzig; 2. Blätter fajt kahl oder unterjeits 
zeritreut behaart, Nüfchen faſt glatt, Ausläufer oberirdijch, beblättert. a. erispata 

Schrad,, Blätter fraus, b. viridis, Blätter eben. Leßtere beiden Formen meiſt in 

Gärten. Folia Menthae viridis find in England offizinell, man bereitet daraus 

Oleum Menthae viridis und Aqua et Spiritus M. v. 

b. Blätter furzgeitielt. Sceinähren did, am Grunde meift unterbroden. 
aa. Stengel rüdwärtsjteifhaarig. 

M. nepetoides Zey., (aquatica X silvestris G. Mey), didährige M. Blätter 

kurzgeſtielt, eiförmig bis länglich, gezähnt-geſägt, unterſeits weich», auf den Nerven 

fteifhaarig. Keld etwas jteifhaarig, mit lanzettlich pfriemenförmigen, an der Frucht 
vorgejtredten Zähnen. Blumenfrone violett. 4, 7. 8. Gräben, Ufer, felten. 
bb. Stengel und Blätter zerjtreut behaart oder fait kahl. 

M. piperita Z., Pfeffer-M. Blätter länglich bis lanzettlih, ſpitz, jcharfgefägt. 

Ähren ziemlich did. Kelch gefurcht, kahl, mit lanzettlich-pfriemenförmigen, am der 

Frucht gerade vorgejtredten Zähnen. Blumenfrone violett. Pflanze ftarf aromatiſch 

riehend. 24, 6—8. Im mejtlihen Europa heimifh, angebaut. Bar, crispa Z.. 

Kraufe-M. mit eiförmigen, krauſen, unterſeits furzhaarigen Blättern. Aus den 

Blättern (Folia Menthae piperitae) wird das Pfefferminzöl dargejtellt, welches 

zum großen Teile aus Pfefferminzfampfer oder Menthol bejteht. Bon ihm ift das 

aus ———— Pflanze gewonnene Krauſeminzöl chemiſch verſchieden. 
B. Blütenquirle in den Achſeln von Laubblättern und am Ende zu rundlichen 
Köpfchen gehäuft. Kronenröhre innen meiſt behaart. 
a. Kelchzähne lanzettlich. 
aa. Slätter geitielt, eiförmig, gejägt. 

M. aquatica Z., Waſſer-M., Taf. 30, Fig. 454. Kelch röhrig-trichterförmig, am 

Rande ſtark gefurcht, mit lanzettlidh-pfriemenfürmigen, an der Frucht gerade vor: 

geitredten Zähnen. Sronenröhre innen zottig. 4, 7—9. Gräben, Sumpfiwicen. 

bb. Blätter furzgejtielt, obere jigend, elliptiih, mit vorwärts gerichteten, 
jpipen Sägezähnen. 

M. gentilis Z., Edel-M. Kelch trichterförmig, mit dreiedigslanzettlichen, zu— 

gejpigten, gerade vorgeitredten Zähnen. Kronenröhre innen kahl. Pflanze jchlant, 

meijt rot und ziemlich fahl, riecht nad) Baſilikum. A, 7. 8. Feuchter, ſandiger Boden. 
b. Kelchzähne dreiedig, jo lang als breit. 

M. arvensis Z., Feld-M. Blätter geftielt, eiförmig oder elliptiich, gejägt. Blüten 

nur in blattwinfelftändigen Quirlen. Kelch, glodig. Kronenröhre innen zottig. 

Nüßchen fein punktiert. 4, 7. 8. Feuchte der, Gräben. 

II. Kelchſchlund zur Fruchtzeit durd einen Haarkranz geſchloſſen, röhrig, die oberen 
drei Zähne zurüdgefrümmt. Blüten in fugeligen, blattwinkelftändigen Duirlen. 
Blätter gejtielt, elliptiich, ftumpf, ſchwachgezähnt. 

M. pulegium Z., Bolei-M., Taf. 30, Fig. 456. 2, 7. 8. Ufer, Wieſen. 


. Lyeopus 7ourn., Wolfsfuß. 10 Arten. 


I. Stengel äjtig. Blätter eiförmig-länglich, grob-eingeſchnitten-gezähnt, am Grunde 
—— Unfruchtbare Staubgefäße fehlen. Nüßchen 3- oder 4lantig. 

L. europaeus Z., gemeiner ®., Taf. 30, Fig. 458. Blumenfrone weiß, purpurm 

punftiert wie folg. 2%, 7. 8. Gräben, Teiche. 

ll. Stengel meijt einfah. Untere Blätter im Umriß breit-eiförmig, obere lanzett— 
lich, alle bis auf den Mittelnerv fiederteilig. Unfruchtbare Staubgefähe fädlich, 
an der Spipe fopfförmig. Nüßchen zufammengedrüdt, berandet. 
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11. 
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14. 


15. 
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L. exaltatus Z. 47, hoher ®. 2, 7.8. Gräben, Ufer, felten. Pillnitz bei 
Dresden, im nördliden Böhmen, am Zufammenflug von Rhein und Main. 


i rien um Tourn., Dojten. 25 Arten, vorzugsweife im Mittelmeergebiet. 
I. 


lätter eiförmig, jpis, fahl. Kelch 5zähnig. Blumenfrone purpurn oder weiß. 
OÖ. vulgare Z., gemeine D., Taf. 30, Fig. 458. 23, 7—10. Waldränder, Raine. 
II. Blätter elliptijch, jtumpf, beiderjeit3 graufilzig. Kelch fait bis zum Grunde 
gejpalten, zahnlos. Blumentrone rötlich oder weiß. 
OÖ. majorana Z., Majoran, Mairan. O und 4, 7.8. Als Küchengewürz und 
Arzneipflanze (Herba Majoranae s. Sampsuchi s. Amaraei) vielfad kultiviert, ijt in 
Nordafrita und im Orient heimiſch. 


. Thymus 7ourn., Quendel. Die zu diefer Gattung gehörigen, ſchwierig abzu- 


tage kommenden Arten, bej. die erjtere haben in den Blattachſeln oft verkürzte 
eitenzweige (Blattbüjchel). 
J. Blätter am Rande umgerollt, lineal oder länglich-eiförmig, jpig, drüfig punttiert. 
Th. vulgaris Z., Thymian, Immenfraut, 5 5. 6. Angebaut, in Südeuropa 
wild. Aus dem frifhen Kraute gewinnt man Thymiandl, welches neben Cymen 
und Thymen wejentlid aus Thymol und Thymianfampfer bejteht und als Anti— 
jeptifum für Wundverbände ıc. empfohlen wird. 
U. Blätter flach, lineal oder elliptifch, oft drüfig punftiert, fahl oder behaart. 
Th. serpyllum Z., Feld-Polei, Feldfümmel, Taf. 30, Fig. 457. a. chamaedrys Fr., 
Stengel zweizeilig behaart, Blätter raubhaarig; b. pulegioides Zang., Stengel zweireihig 
behaart, Blätter fahl; e. angustifolius Pers., Stengel gleihmähig behaart, Blätter 
fineallänglich oder elliptijch; d. pannonieus 4A77., Blätter länglich oder länzettlich, 
nad) dem Grunde verjhmälert, von langen, mweihen Haaren raubhaarig » zottig. 
8 7—9. Hügel, Triften, Raine. Herba Serpylli iſt offizinell, man jtellt daraus 
leum Serpylli bar. 
Hyssopus offieinalis Z., gebräudjliher Yſop, Taf. 30, Fig. 462. Blüte dunfel- 
blau. 5, 7.8. Südeuropa, bei und angebaut und auf Mauern und an jteinigen 
Orten verwilbdert. 
Satureja hortensis Z., ®arten- Kölle, Pfeffer- oder Bohnenfraut, Taf. 30, 
Fig. 455. Blumenkrone violett oder weiß, im Schlunde rot-punktiert. ©, 7—10. 
Stammt aus Südeuropa, wird in Gemüfegärten zum Kiüchengebrauche kultiviert. 
Calamintha Mach., Bergtbymian. 
I. Quirle von 6 ungeteilten Blütenjtielen gebildet. 
A. Wurzel einfach. Fruchtkelch durd die anliegenden Zähne geſchloſſen. 
C. acinos Clairv. (Thymus aecinos Z.), Steinquendel, Taf. 31, Fig. 474. Blumen« 
frone hellviolett. 2, 5—10. Berge, Triften, Wegränder. 
B. Wurzel vieltöpfig. Zähne des Fruchtkelchs aufrecht abjtehend. 
C. alpina Zmk., Alpen-B. Blumentrone blafviolett. 4, 5—9. Bayrifche Alpen. 
I. Quirle von gabelipaltigen Doldentrauben gebildet. 
A. Blütenftiele gabeljpaltig, 3—5 blütig. Nüßchen rundlid). 
C. offieinalis Mnch., gebräudliher B. Blumenfrone purpurrot. 2, 7—10. 
Wälder, Bergabhänge. 
B. Blütenftiele gabeljpaltig, 12—15 blütig. Nüßchen länglid. 
C. nepita C/airv., poleiartiger B. 2, 7. 8. Felsabhänge. 
C. grandiflora Mnch., großblütiger B., Taf. 31, Fig. 476. Blumenkrone rofenrot. 
Südeuropa. In Gärten angepflanzt. 
Clinopodium vulgare Z., gemeiner Wirbeldoft, Taf. 31, Fig. 475. Blumen- 
frone purpurrot. 2, 7—10. Wälder, Heden. 
Melissa officinalis Z., Citronenmelifje, Eitronelle, Taf. 31, Fig. 477. Blüte 
weis. 24, 7—10. Südeuropa und Mittelafien, bei uns zu arzneilihen Zwecken 
angebaut (Folia Melissae s. M. citratae). 


c. Monardene. 


Nur die untern beiden Stäubgefähe entwidelt, gerade oder aufiteigend und 
unter der Oberlippe genähert. K zweilippig (bei unjern einheimijhen Gattungen) 
oder 5zähnig. 

Salvia Z., Salbei. 450 Arten in den gemäßigten und warmen Slimaten der 
gefammten Erdoberfläche zeritreut. 


Sage tom Arten find vorzüglid; im Mittelmeergebiet heimifch. Die beiden hier in 
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17. 


18. 


Zweites Kapitel, 


I. Halbftraud. Blätter lanzettlih, runzelig. Dedblätter hinfällig. Kelchzähne 
dornig begrannt. Kronenröhre über dem Grunde mit Haarring. 

S. offieinalis Z., gebräudliher S. Blumenkrone violett, rot oder weih. 6.7. 

Südeuropa an gebirgigen Orten, bei uns der aromatifchen, bitter fchmedenden 

Blätter (Folia Salviae) wegen ald Gewürz» und Arzneipflanze angebaut. 

II. Krautige Pflanzen. 

A. Kronenröhre innen mit Haarkranz, Hein, blauviolett; Griffel auf der Unter: 
lippe liegend. Blätter fait dreiedig=-herzförmig, ungleid) = ferbig » gejägt. 
Blattjtiele der untern Blätter mit Ohrchen. Blütenquirle reihblütig, fait 
fugelig, getrennt. 

S. verticillata Z., wirtelförmige ©. 2, 7. 8. Hügel, Raine, Wege. 

B. Kronenröhre innen ohne Haarfranz. 

a. Blumentrone jchwefelgelb, braun punktiert. Stengel im oberen Teile 
famt Dedblättern und Kelchen drüfigzottig, Mebrig. Blätter herzipieh- 
förmig, grobgefägt, obere langzugejpißt. 

S. glutinosa Z., Hebriger Salbei. 2%, 6. 7. Abhänge, lichte Wälder. 

b. Blumenfrone rot, violett, blau oder weiß. 
aa. Kelchzähne lang dornig begrannt. 

0 Dedblätter grün oder gefärbt, fast oder annähernd fo lang als 

der dicht weißwollige Kelch. 

8. aethiopis Z., ungarijhe S. Blätter herzeiförmig, grobgeferbt, buchtig oder 
lappig, weißwollig. Blumenfrone weiß, zuweilen violett überlaufen. 2, 6.7. 
Felſen, unbebaute Orte, felten. 

00 Dedblätter rojenrot ‚oder violett, weit länger al3 der drüſig 

behaarte Kelch. 
S. selarea Z., Muskateller-S. Stengel zottig, oben drüfenhaarig. Blätter eiförmig, 
doppeltgeferbt, faſt filzig, untere herzförmig, runzelig. Blumenkrone hellbläulich, 
Unterlippe weiß. 2, 6. 7. Grafige Hügel, Weinberge, im wejtlicyen Gebiet, wird 
zuweilen angebaut, um dur die Blüten Objt- und Traubenweinen Gejhmad 
zu geben, und zwar in jparjamer Anwendung den Niesling-, in ftärkerer den 
uskateller-Geſchmack. 
bb. Kelchzähne klein, zuſammenneigend, ſtachelſpitzig. 

0 Stengel mit wenig Blätterpaaren. Blattrojette am Grunde, 
S. pratensis Z., ®iejen-S., Taf. 31, Fig. 482. Stengel im oberen Teile jamt 
Dedblättern, Kelchen und Blumenkronen flebrig behaart, leßtere blau, rot oder 
weiß. Dedblätter frautig. 4, 5—10. Trodene Wieſen. 

00 Stengel dicht beblättert, ohne Nojette am Grunde. 
S. silvestris Z., ®ald-S. Stengel jamt der Blattunterfeite und dem Kelde 
eg mg Dedblätter farbig. Blumenfrone violett oder rojenrot. 2, 7.8. 
a Raine, Hügel. War. nemorosa Z., mit längeren, abftehenden Haaren am 
Stengel. 

Eine große Anzahl Arten werden auch als Zierpflanzen fultiviert 3.8. 8. patens 
Cav., aus Merito, mit großen himmelblauen Blüten, S. horminum Z., aus Süd— 
europa, mit unbedeutenden Blüten, aber großen, blauen oder roten Dedblättern, 
S. coceinea Z., aus Florida, mit leuchtend ſcharlachroten Blüten in langen, voll 
blühenden, verzweigten Ähren, 8. splendens Sellow, aus Brafilien, mit großen 
ſcharlachroten Blüten, welche durch die großen, roten Deckblätter noch gehoben 
werden u. d. a. 

Rosmarinus officinalis Z., gemeiner Rosmarin. Blumentrone violett oder 
weiß, immergrüner Straud) in Südeuropa, wegen der ſtark fampferartig riechenden 
und jchmedenden Blätter (Folia Rosmarini) zu arzneilichen Zwecen kultiviert. 
Monarda Z., Slrautartige, in Nordamerifa heimiſche Gewächſe, von denen eine 
Anzahl ihrer jhönen Blüten wegen als Zierpflanzen kultiviert werden, 


d. Nepetene. 


K 5nervig, C zweilippig, A 4, zweimäcdtig, unter der Oberlippe auffteigend. 
Nepcta Z., Katzenkraut. 
I. Blätter ei- oder herz-eiförmig, fpig, unterfeits graufilzig. Kelchzähne pfriemlid- 
ſtachelſpitzig. Nüßchen glatt, kahl. 
N. eataria Z., gemeine! K., Kapenmeliffe, Taf. 30, Fig. 464. Blumentrone 


- 
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19. 
20. 


21. 


22. 


weiß oder rötlih. 2%, 6—8. Schutt, Zäune Bar. citriodora Becker, mit 
Eitronengerud). 
I. Blätter länglid), kahl, Kelchzähne linealiſch, jpiklich, wehrlos. Nüßchen Inötig- 
raub, an der Spite behaart. 
N. nuda Z., nadte 8. Blumenfrone weiß. %,6.7. Hügel, Dörfer, felten. Bar, 
pannoniea Facg., mit bellvioletter, dunfler punktierter Blumentrone. 
Glechoma hederacea Z., epheublättrige Gundelrebe, Gundermann, Taf. 30, 
dig. 463. Blumenkrone hellviolett. 4, 4—7. Feuchte Gebüfche, Gräben, Zäune, 
Draceocephalum Z., Dradenfopf. 30 Arten in Europa und Afien, 
I. Antheren fahl. Blütenquirle blattwinteljtändig. 
D. moldavica Z., türfiiher ®., Taf. 31, Fig. 479. Blumenfrone violett oder 
weiß. ©, 7.8. Im füböjtlihen Europa heimiſch, zuweilen als türkiſche Meliffe 
zum Kücdengebrauce angebaut, war früher offizinell. 
II. Antheren wollig. Blütenquirle kurze Ähren bildend. 
A. Blätter linealifch-Tanzettlich, ungeteilt, ganzrandig. 
D. Ruyschiana Z., Ruyſchs D. Blumenkrone violett. A, 7. 8. Wälder, felten. 
B. Blätter gefiedert-5teilig mit linealiihen, ftumpfen Bipfeln. 
D. austriacum Z., Öjterreichifcher D. Blumenfrone violett. 24,5.6. Felfige Orte. 


e. Stachydeae. 


K fünfs oder zehnnervig, C zweilippig, A 4, zweimächtig, alle unter der mehr 
oder weniger gewölbten Oberlippe bogig aufiteigend und genähert, nur die unteren 
nah dem VBerjtäuben zumeilen abwärts gebogen. 

Galeopsis Z., Hohlzahn. Die Arten der betreffenden Gattung, welche fehr ver- 
jhieden abgegrenzt werden, find in Europa und Nordaſien vertreten. 
1. Stengel unter den Gelenten nicht verdidt, mit weichen, abwärts angedrüdten 

Haaren. 

A. Blumenfrone purpurrot. Oberlippe ſchwach gezähnelt. Blätter Tanzettlich 

oder länglich Tanzettlich. 
G. ladanum Z., Nder-9. ©, 7—10. Unter der Saat. Zwei Formen: a. lati- 
folia HZofm., mit breiteren, gejägten Blättern und grünlichen, grauhaarigen Kelchen 
und b. angustifolia Zrrh., mit ſchmäleren, entfernt gezähnten Blättern und grau» 
zottigen Kelchen. 

B. Blumenfrone gelblihweiß. Oberlippe eingefchnitten-gezähnelt. Blätter ei- 

bez. eilanzettförmig. 

G. ochroleuca Zmk., gelblidiweißer H. Taf. 30, Fig. 469. O, 7—9. Sandige, 

felfige Orte. q 

11. Stengel unter den Gelenfen verdidt, jteifhaarig. 

A. Oberlippe der Krone gelb, Unterlippe am Grunde gelb, die Seitenzipfel von 

der Mitte an weih, der Mittelzipfel violett, weißlich berandet. Blüte groß 
(bi8 4 cm lang). 

G. versicolor Curt. (speciosa Zost.), bunter 9. O, 7—10. Gebüſch, Wälder. 

B. Oberlippe der Krone weiß ober rot. 

a. Stengel nur unter den Gelenken jteifhaarig, ſonſt rüdwärts angedrückt— 
er Krone mittelgroß, fattpurpurn; Kronenähre länger als der 
l 


G. pubescens Bess., weicher H. ©, 7. 8. Ücker, Schutt. 
b. Stengel durdaus jteifhaarig. 
aa. Kronenröhre auf dem Rüden etwas eingedrüdt, Mittelzipfel der 
Unterlippe fajt quadratiich, flach, Hein geferbt oder jeiht ausgerandet. 
G. tetrahit Z., gemeiner 9. ©, 7.8. Blumenfrone rot oder weißlich mit gelbem, 
totgefledtem Hofe an der Baſis der Unterlippe. 
bb. Aronenröhre auf dem Rüden nicht ‚eingedrüdt. Mittelzipfel der 
Unterlippe Tänglich, meiſt ausgerandet, fpäter am Rande zurüd- 
gerollt, 
G. bifida Bönningh., ausgerandeter 9. Blumenkrone Hein, fleifchrot mit zwei 
gelblihen Fleden am Schlunde, , Mittelzipfel der Unterlippe violett-braunrot mit 
weißlihem Rande. ©, 7. 8. Üder, Gräben, Gebüſch. 
Lamium 7ourn., Taubnefjel, Totennefjel. 40 Arten in Europa, Nordafrifa und 
dem gemäßigten Afien. 
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Feuchte 


Zweites Kapitel. 


I. Kronenröhre gerade, nur bei L. purpureum ein wenig gekrümmt. 
A. * cl Blattpaare figend, fo daß der Stengel hindurch gewadjen zu 
ein ſcheint. 
L. amplexicaule Z., jtengelumfafiende T. Taf. 30, Fig. 467. O, 3-10. 
(der, Gärten. 
B. Alle Blätter geftielt, nie umfafjend. 
a. Blütenquirle 12—20 blütig. 
L. intermedium /r. (purpureo > amplexicaule G. AMey), mittlere T. Obere 
Blätter herz-nierenförmig, oberjte mit jehr kurzem, verbreitertem Blattſtiele. O, 
3—10. Bebaute Orte, jelten. 
b. Blütenquirle 6—10 blütig. 
aa. Blätter ungleich-flachferbig-gejägt, runzelig. 
L. purpureum Z., rote T. Blätter eiherzjörmig, Kronenröhre ſchwach gefrümmt, 
an Su Einfhnürung inwendig mit Haarleiſte. O, 3—10. der, Gärten. 
bb. Blätter tief- und ungleic.eingefchnitten-geferbt, glatt. 
L. hybridum Piz. (amplexieaule > purpureum G. Mey), Baftard-T. Untere 
Blätter herz-eiförmig oder rundlich, obere ei» bis fat rautenförmig, mit kurzem, 
verbreitertem Blattſtiele. Kelchzähne nad) der Blüte abjtehend. @, 3—10. Be 
baute Orte, jelten. 
U. Kronenähre über dem Grunde deutlich gefriimmt. 
A. u. weiß, Oberlippe am Rande langwimperig. Antheren jammet- 
chwarz. 
L. album Z., weiße T. ©, 4—10. Zäune, Wege. 
B. Blumenfrone rot, jelten bellfleijchrot. Oberlippe am Rande kurzhaarig. 
Antheren frisch ſchwarzbraun. 
L. maculatum Z., 4, 4—10. Gebüſche, Zäune. 
Galeobdolon luteum Zuds., Goldnefjel, Taf. 80, Fig. 468. Blüten goldgelb, 
in fehszähligen Quirlen, 2, 5. 6. Feuchte Wälder, Heden. 
Leonurus cardiaca Z., gemeines Herzgeſpann, Löwenſchwanz, Taf. 30, FW. 
470. Blumenfrone Hein, blakrötlid. 24, 7. 8. Zäune, Wege. 
Chaiturus marrubiastrum ARchd., andornartiger Katzenſchwanz. Blumentrone 
Hein, hellrofenrot. @), 7. 8. Frifchgefchlagene Laubmwälder, Zäune, Schutt. 
Stachys Tourn., Bieit. 
I. Blütenquirle reihblütig. Dedblätter lineallanzettlih, untere fo lang als der 
Kelch. Stengel meift einfad. 
A. Stengel, Blätter und Kelche glänzend weißwollig-filzig. Blütenquirle 15— 
20 nählig. Lippen der Blumenfrone gleichlang. 
St. germanica Z., deutjher 3. Blumentrone hellpurpurn. (@) oder 4, Zäune, 
wüſte Pläße ꝛc. 
B. Stengel und Blätter rauhhaarig, oberwärts nebſt den Kelchen drüſenhaarig 
und von längeren Haaren zottig. Blütenquirle 5—10 zählig. Unterlippe 
der Blumentrone länger als die Oberlippe. 
St. alpina Z., Wlpen-3. Blumenfrone Komugig blutrot, Unterlippe dunfel punl- 
tiert. 2, 7—9. Waldichläge, waldige Hügel, Lehnen im Gebirge. 
II. Blütenquirle armblütig. Dedblätter kürzer als der Held. 
A. Blätter am Grunde herzförmig oder geitußt. Blumenfrone rot. 
8. een: mit Ausläufern. Blumentrone doppelt fo lang als 
der Kelch. 
aa. Sämtliche Blätter gejtielt, Blattjtiel 4 —?/s jo lang als das Blatt. 
St. silvatica Z., Wald⸗Z., ut 30, Fig. 465. Stengel raubhaarig, oben äſtig 
und drüfenhaarig. Blätter breitherzförmig, zugefpipt, gefägt, rauhhaarig. Quirle 
jechsblütig. Blumenkrone Shmugig farminrot, Unterlippe mit gejchlängelten, weißen 
Streifen. Pflanze ſtinkt. 6—8. Gebüſche. 
bb. Blätter furzgeftielt oder ſitzend. 
0 Blätter furzgeitielt. 
St. ambigua Sm. (palustr. x silvatica Schiede), Bajtard-. Blätter länglid- 
lanzettlih, am Grunde berzförmig. Quirle ſechsblütig. Blumenfrone purpur, 
eg = mit weißlichen Streifen, Nöhre nad) oben wenig erweitert. 7. 8. 
älder, jelten. 
00 Untere Blätter kurzgeftielt, obere halbjtengelumfafiend. 
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St. palustris Z., Blätter länglid bis lanzettlih, ferbig geſägt, weichhaarig. 
Duirle 6—12 blütig. Blumenfrone bellpurpurn, Unterlippe mit gejchlängelten, 
weißen Streifen, Röhre über der Einjchnürung allmählich erweitert. 

b. Pflanze einjähbrig. Krone faum länger als der Keld. 
St. arvensis Z., Feld-3. Stengel niederliegend oder aufjteigend, äjtig, rauh— 
baarig. Blätter rundliheiförmig, am Grunde jhwachherzförmig, jtumpf, furzhaarig, 
gelblihgrün. Quirle jehsblütig. Blumenkrone blaßrötlih, Unterlippe dunkler 
punttiert. ©, 7—10. der. 

B. Blätter am Grunde verjchmälert. Blumenfrone blaßgelb. 

a. Kelch zottig, mit weichhaariger Stadeljpige. 
St. annua Z,, einjähriger 3. Stengel äjtig, famt den Blättern fahl oder etwas 
weihhaarig. Blätter gejtielt, untere eliptiih, länglih, obere lanzettlih, ganz- 
randig. Buirle 4—6 blütig. Blumentrone weißlichgelb, Unterlippe blutrot punt- 
tiert. ©, 7—10. der, wüſte Plätze. 

b. Kelch kurzbaarig, mit fahler Stachelſpitze. 
St. reeta Z., gerader 3. Stengel äjtig, nebjt den Blättern furzhaarig. Blätter 
länglich-lanzettlich, geſägt, Antere ſehr kurz geitielt, obere figend. Quirle 6—10blütig. 
Blumenkrone hellgelb, Unterlippe citronengelb, blutrot punftiert. 24, 7—9. Weg: 
ränder, feljige Abhänge. 

27. Betonica officinalis Z., gebräuchliches Zehrkraut, Flußblume, Taf. 30, Fig. 466. 
Blumenfrone purpurrot. 2%, 6—8. Wälder, Wiejen. a. hirta Zeyss., Stengel 
und Kelch behaart; b. officinalis Zeyss., Stengel und Kelch kahl. 

28. Ballote T7ourn., Gottvergeß, Stint-Andorn. 25 Arten im Mittelmeergebiet. — 
B. nigra Z., fhwarzer &. Feeweibel, Taf. 30, Fig. 471. Blumentrone bläulich— 
purpurrot. 24, 6—8. Zäune, Wege, unbebaute Orte. Stinfend. Andert ab: 
ruderalis Sm. et Fr. lätter jcharigejägt, Kelchzähne langbegrannt; borealis 
Schweigg., Blätter ftumpfgejägt, Kelchzühne furzzugeipigt; foetida, Kelchzähne ab- 
gerundet, kurzſtachelſpitzig. 

29. Marrubium T7owrn., Andorn. 80 Arten in Europa, Nordafrita und dem ge- 
mäßigten Njien. Blumenfrone weiß. 

I. BON (10) an der Spitze bafig zurüdgerollt, nebjt den Dedblätthen zottig, 
von der Mitte an fabl. Quirle reihblütig, kugelförmig. 
M. vulgare Z., gemeiner WU. Taf. 31, Fig. 472. 24, 7—9. Wege, Zäune. 
II, Reicdhzähne an der Spiße gerade. Quirle ſechs- bis mehrblütig. 
a. Blätter eiförmig oder länglich, loder graufilzig. Kelchzähne 5—10, fein 
jtachelig, jtechend, an der Spike nadt. 
M. pannonicum XKchb., ungarifher Andorn. 24,7. 8. Unbebaute Orte, felten. 
b. Blätter elliptifch-lanzettlih, in den Blattitiel nr dicht weißfilzig. 
Keihzähne fünf, bis zur Spike filzig, nicht ftechend. 
M. ereticum Mi27., fretiiher U. 2, 7.8. An gleihen Orten. 

30. Sideritis montana Z., Berg-Gliedfraut, Zeife fraut. Blumenfrone anfangs 
eitronengelb, dann am Rande braun, Lippen fhließlih ganz braun. 4, 7. 8. 
Brachen, Weinberge. 

31. Melittis melissophyllum Z., melifienblättrige8 Immenblatt, Bienenfaug. 
Blumenfrone groß, purpurrot oder einfarbig, weiß oder geſcheckt. 2, 5. 6. Ber- 

N e Laubmwälder, im füdlihen Gebiet. — M. grandiflora Z., Taf. 31, Fig. 478. 

umenfrone gelblidweiß, Ränder der Unterlippe violett. In Südeuropa häufig, 
als Bierpflanze kultiviert. 

Scutellaria Z., Schildträger. 90 Arten, 3 deutjche. Blumenfrone violett. 

I. Blattbafis herzförmig. 

S. galericulata Z., gemeiner ©. Taf. 31, Fig. 481. Blätter länglich-lanzettlich, 

entferntsgeferbt=gefägt. Kelch kahl oder rauhhaarig. Kronenröhre am Grunde fait 

rechtwinklig umgebogen. 4, 7—9. Feuchte jchattige Pläpe. 

II. Blattbafis jederjeits mit 1—2 Zähnen und daher jpießförmig. 

A. Kronenröhre Sförmig gebogen, Kelch drüfenhaarig. 
S. hastifolia Z., fpießblättr. ©. 2, 7. 8. Gräben, feuchte Orte. 
B. Kronenröhre gerade, am Grunde etwas baudig. Keld mit drüfenlofen 
Haaren. 
8. minor S. Heiner ©. 24,7. 8. Sumpfwieſen, Moorboden. 
33. Brunella Zourn., Bräuheil, Gottheil, Brunelle. 


32. 
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J. — Filamente an der Spitze unterhalb der Anthere mit einem dornigen 
ahne. 

A. Zahn gerade. Oberlippe mit drei ſehr kurzen, geſtutzten, ſtachelſpitzigen, 
Unterlippe mit zwei durch ſchwache Haare kurzgewimperten, eilanzettlichen 
und ebenfalls ſtachelſpitzigen Zähnen, 

B. vulgaris Z., gemeines B., Sat, 31, Fig. 480. Blumenfrone violett oder rötlich. 
24, 7—10, Wieſen, Waldränder. 

B. Zahn vorwärts gefrimmt. Oberlippe mit breiteiföürmigen, zugejpipt- 
egrannten, Unterlippe mit fteiflammförmig - gewimperten, lanzettlichen, 
pfriemlihen Zähnen. 

B. alba Pallas, weißes B. Blumenfrone gelblihweiß, ſehr felten blau, 2, 7. 8. 
Gebirgige Orte, jelten. 
II. Sämtliche Filamente zahnlos, längere an der Spige unter der Anthere mit 

kleinem Höder. Kelch wie bei vor. 
B. grandiflora Farg., großblumiges B. Blumenfrone groß, meift violett. 2,7. 8. 
Kaltboden. 

f. Ajugoidene. ji 

K 10nervig, 5zähnig, felten 2lippig mit ungeteilten Lippen. Bon C Oberlippe 
jehr kurz, oder gefpalten und die Abjchnitte zur Unterlippe tretend, A 4, zweimächtig, 
aufjteigend, Antherenhälften parallel. 


i — Z., Günſel. 30 Arten in den gemäßigten Erdſtrichen. 


üten in Quirlen ſtehend. 
a. Mit Ausläufern. 
A. reptans Z., friehender &. Blumentrone blau, jeltener fleiſchrot oder weiß. 
2, 5. 6. Wieſen, Triften, 
b. Ohne Ausläufer. 
aa. Untere Dedblätter dreilappig, obere kürzer, oder faum jo lang als die 
Quirle. Stengel zottig. 
A. genevensis Z., behaarter G. Blumenfrone blau, feltener blaßrot oder weiß. 
4, 5—7. Trodene Wälder, Hügel. Bar. macrophylla Schübl. et Mart., grund- 
jtändige Blätter größer als Stengelblätter. 
bb. Dedblätter ganzrandig oder ſeicht geferbt-gejchweift, aber doppelt fo lang 
als die Quirle. Stengel zottig, — Blätter roſettig gehäuft. 
A. pyramidalis Z., — — G., Taf. 30, Fig. 459. Blumenkrone hell- 
blau, Hein. 2,5. 6. Lichte Waldpläge. 
II. Blüten einzeln, blattwinteljtändig; Blumenfrone gelb, Blätter dreifpaltig mit 
linealen Bipfeln. 
— Schreb., gelbblumiger G. ©, 5—9. Brachen, Anhöhen, fall 
iebend. 
Teuerium Z., Gamander, Bathengel. 100 Arten, wovon jehr viele im Mittel- 
meergebiet. 
I. Kelch zweilippig: Oberlippe eiförmig, ungeteilt, Unterlippe vierzähnig. Blüten 
grünlidh-gelb, in end- und blattwinteljtändigen Trauben. Blätter runzelig. 
T. seorodonia Z., jalbeiblättriger ®., Taf. 30, Fig. 461. 4, 7—9. Bald» 
ränder, Heden. 
II. Kelch faſt gleihförmig 5 zähnig. 
A. Blätter faft doppelt fiederjpaltig. Duirle 2—6blütig. 
T. botrys Z., Zrauben-®. (@), 7—10. Kalkberge zwiſchen Gebüſch. 
B. Blätter nicht ed 
8. — — blaßgelb, Quirle in ein endſtändiges Köpfchen zujammen- 
gedrüdt. 
T. montanum Z., Berg:G. 2, 6—8. Sonnige Kalfberge. 
b. Blumenfrone purpurrot, felten weiß. 
aa. Blätter geitielt, länglich, Feilförmig fich in den Blattftiel verſchmälernd, 
eingejchnitten=geferbt. 
T. chamaedrys Z.. gemeiner G. Taf. 30, Fig. 460. Quirle ſechsblütig, traubig. 
a, 7—9. Sonnige Anhöhen, Falfliebend, 
bb. Blätter fitend, länglich-lanzettlich, grobgefägt. 
T. seordium Z., fnoblaudyduftender G. Duirle vierblütig. 24,17—9. Feuchte 
Wieſen, Gräben. 
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260. am. Serophulariaceae, Rachenblütige Gewächfe. 

Kräuter oder Halbiträucher mit gegen- oder wechjelitändigen, einfachen, ganzen 
oder geteilten nebenblattlojen Blättern und zugomorphen Blüten, welche einzeln in den 
Blattahjeln oder in enditändigen Trauben oder Ähren jtehen. 1900 Arten, vorwiegend 
in der gemäßigten Zone heimisch; jojjil wurden 4 Arten aus dem Tertiär befannt. 


Schlüjjel zu den deutſchen Gattungen: 


1. A 2, zumeilen noch 2 Staminodien.. . 2. 
A 5, ungleih, Antheren quer oder schief angemachfen. x bleibend, C radförmig. 
Kapfel an der Spihe zweiflappig . j . „Verbaseum Z. 

A 4, ziweimähtig . . 3. 
2. Narbe ungeteilt. Kapſel herzförmig ausgeranbet, zmweifächerig. "Staminodien fehlen. 
C radförmig, vierfpaltig, ein Zipfel breiter. K 4—Bteilig. Veroniea Tourn. 

»  2lappig, Kapjel 2fäcerig, 2tlappig. Neben den fruchtbaren Staubgefähen 

meijt 2 Staminodien. C  atipvig, mit — an und 4teiligem Saum. 


K 5teilig . . . PA —— 
3. Kapſel einfäherig . Eee er a a 4. 
zweifäherig . f 6. 


4. Antherenfächer unten stachelipigig. Schmaroper ohne € hlorophyli. "Blüten in 
einjeitäwendigen, anfangs überhängenden Trauben. Fruchtknoten 
vorn mit einer freien Drüfe geſtützt. C nach dem Verblühen jamt 
ihrer Baſis abfallend, 2lippig; Eier: — Unterlippe 
Zzähnig. K glodig, Afpaltig BR . Lathraea Z. 

Antberenfäher ohne Stachelſpitze. Kleine Uferpflangen . : b. 

5. K 5 zähnig; re röhrig-glockig, 5jpaltig mit fajt regelmäßigen Zipfeln, "weiß. Blätter 

n Rojetten . Limosella Z. 

5 fpaltig; c fürzer, 2tipnig, rötlich weiß. "Blätter ‚gegenftändig Lindernia Z/. 

6. Kapfel 2— nt 7. 
„ unter ber pipe mit 18 Löchern oder mit 4—10 Happenastigen Bägnen 


aufipringend r ze = 
7. Antherenfädher am Grunde wit Stachel ra En we teste A 13 
ohne Stachel . . ——— 11. 


8. K 5zähnig. C 2lippig, gelb, Röhre oberwärts erweitert — Tozzia Mich. 
„43ähnig oder 4ſpaltig . . 9. 
9, Kapfelfäcer 1—2jamig, —— statt Oberiwpe d der Blumenkrone mit umgefchlagenen 


Rändern . — she dahin Tourn. 

mehrjamig . 10. 

10. Same Hein, fpindelförmig, längsfurdjig. Kapfel ftumpf, ganz oder ausgerandei. 

X röhren oder glodenförmig Euphrasia Tourn. 

„ eiförmig, längsrippig; Rippen der t Rüdenfläde fügelartig verbreitert; Flügel 
quergeitreift.. K glodig . . ß Bartschia Z 

11. K 5» (felten 2-) zähnig oder 5teilig . « 12. 

„ Azäbnig oder 4ſpaltig, — Öberlippe der rc helmförmig, 2zähnig. Same 

groß, geflügelt . . i . ——— Hall. 

12. K 2—53äÄhnig, C deutlich 2lippig ; ER 13. 

„ 5teilig oder 5jpaltig, C undeutlich 2lippig er a ——— — De 

13. K röhrenförmig, C gelb. Blätter ganz . . "Mimulus Z. 


baudig. Oberlippe der C heimförmig. Blätter fiederfpaltig Pedicularis Tourn. 

14. K au C baudig, röhrig-glodig, über dem Grunde oft verengert, mit jchiefem 

a ae ; Oberlippe ausgerandet, Unterlippe 3lappig Digitalis Tourn. 

„ 5ipaltig; C bauchig oder fait kugelig, unter dem kurzen unfläppigen Saume 
eingefhnürt; neben den 4 © Staubgefähen oft ein Staminodium 

Serophularia Tourn. 

15. Schlund der C offen, nicht durch die vorgewölbte Unterlippe verichlofieen. Saum 

flach und schief. Sporn vorwärts gerichtet, ſchlank; Röhre walzlich 

Anarrhinum Desf. 

„ der C durd eine MEERE der ARTORE en, — | ° 

16. C am Grunde geipornt . a A . Linaria Tourn. 

— mit ſadartigem Höder aaa Autirrhinum Z. 
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a. Verbasceae. 


C radförmig oder ſchwach konkav, mit kurzer Röhre, aber breitem, annähernd 
gleihmäßig 5teiligem Saume. 
1. Verbascum Z., Königsferze, Wollfraut. 140 Arten in Europa, Nordafrila, Reit 
und Mittelafien, jehr zur Baftardierung geneigt. 
I. Blüten in ährenförmig angeordneten Blütenfnäueln, beftehend aus 3blütigen 
Trugdolden famt Seitenblüten aus deren Vorblattachſeln. 
A. Untheren der längeren Staubgefäße mehr oder weniger herablaufend. 
a. Blätter völlig von Blatt zu Blatt herablaufend, Heingeferbt, mit dichten, 
gelblihem Filze. 
aa. Filamente weißwollig, die beiden längeren kahl oder oberwärts jpär- 
li) behaart, 4mal länger als ihre Antheren, jelten alle kahl. 
V. thapsus Z., Meinblumiges ®. Blumenkrone trihterförmig, Hein, tieigelb. 
0, 7. 8. Steinige Orte, 
bb. Filamente 1'/e—2mal länger als ihre Antheren. 
V. thapsiforme Schrad., großblumiges ®. Blumenfrone radförmig, groß, gelb, 
felten weiß. O, 7. 8. Steinige Orte, Hügel. 
b. Blätter furz- oder herablaufend. 
aa. C gelb, Wolle der Staubfäden weiß. 

0 Blütenftielchen länger als K. Filamente der längeren Staub» 
gefühe 6mal länger als ihre auf der einen Seite kurz berab- 
laufenden Antheren. Blätter graufilgig- 

V. ramigerum Schrad. (thaps. X lychnit. Schiede). Blumentrone groß. (©), 7.8. 
Hügel, ftellenweife. 

00 Blütenftielhen kürzer als K, Blätter gelbfilzig. 

+ Die beiden längeren Filamente fahl oder oberwärts fpärlid 
behaart, 1'/s oder 2mal länger als ihre auf der einen Seite 
lang herablaufenden Antberen. 

V. phlomoides Z., windblumenähn!. ®. O, 7. 8. Wüſte Plätze. 

+} Die beiden längeren Filamente an der Spitze fahl, 8—4 mal 

länger als ihre auf der einen Seite herablaufenden Antheren. 
V. montanum Schrad., Berg-®. (9), 7. 8. Berge, Feljen. 
bb. C gelb, Wolle der Staubgefäße violett. 

0 Stengel jtielrund, Blätter gelblichegraufilzig. 

Si ee x thapsiforme Wirte. (nothum Koch). (), 7. 8. Unbebante 
ügel, Wege. 

00 Stengel oberwärts jcharffantig. Blätter oberſeits weidhbaarig, 
unterjeit3 ſchwach graufilzig. 

F ———— > nigrum Schiede (adulterinum Koch). O, 7. 8. Kieſige 
ußufer. 
ce. C rotbraun; Wolle der Staubfäden violett. Blütenſtielchen länger 
al$ K. Trugdolden 3—5blütig. Blätter graufilzig, Stengel ftielrund. 
V. thapsus x phoeniceum XÄoch. (), 7. 8. Unbebaute Orte. 
B. Antheren gleich, nierenförmig, nicht herablaufend. 
a. Filamente weigwollig. 
aa. Blätter furze oder halbherablaufend. Blumenfrone gelb. 
0 Stengel oberwärts ſcharfkantig. Blätter angedrüdt-graufilzig. 
V. thapsus X lyehnitis M. et X. 2 7. 8. Unbebaute Hügel. 
00 Stengel jtiefrund oder jehr ſchwachkantig, famt den dünnfilzigen 
Blättern weihflodig. 
V. thapsus x pulrernlontum Grck. (mosellanum Wirtg.) O, 7.8. Bishet 
nur im Mofelthale. 
bb. Blätter nicht herablaufend. Blumentrone gelb oder weiß. & 

0 Stengel (famt Äſten) jharffantig, pyramidenförmig-rifpig. Blätter 
unterjeit3 ftaubig-filzig, grau. 

V. lychnitis Z., lichtnelfenartige® ®. D, 7. 8. Sandfelder, Flußufer. Bar. 
album Aill., mit weihen Blüten, 

00 Stengel nebft, Äſten jtielrund oder ftumpflantig, Blütenſtand mit 
abftehenden Äüſten. 
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+ Stengel und Üüſte ſtielrund. Blätter dicht weihfilzig, obere 
langzugeipipt, halbjtengelumfafjend. 
V. pulverulentum Pi, flodige3 .®. O, 7. 8. Sonnige Hügel. 
fr Stengel und Äſte ftumpflantig. Blätter oberfeit3 dünn-, 
unterſeits Dichtersgraufilzig, obere zuge ſpipt ſitzend. 
V. Iyehnitis x pulverulentum Grcke. O), 7. 8. Hügel, Wege. 

b. Filamente violett- oder purpurwollig. 

aa. Blumenkrone gelb. 
0 Blätter kurz- oder halbherablaufend. Stengel oben ſcharfkantig. 
Blätter beiderſeits gelbfilzig. Traubenbüſchel meiſt 5blütig. 
V. nigrum X thapsus Wirte. (eollinum Schrad.). O, 7. 8. Steinige Hügel. 
00 Blätter nicht berablaufend. 
* Blütenjtielhen zur Blütezeit doppelt fo lang als der Kelch. 

* Obere Blätter eiförmigslänglih, faſt figend, Blütenftand 
eine verlängerte dichtblütige Traube. Stengel oberwärts 
braun, jcharflantig. 

V. nigrum Z., jhwarzes W., Taf. 34, Fig. 520. 24, 7.8 Gebüſch, Heden, 
Wege. Bar. lanatum Schrad., mit beiderjeit8 wollig-filzigen Blättern; bracteatum 
G. Mey, mit pfriemlichen, die Blütenbiüfchel überragenden Dedblättern, 
** Dbere Blätter herzeiförmig, ftengelumfaffend. Blütenjtand 
rifpigäjtig. 
V. nigrum x pulverulentum Grcke. (Schottianum Schrad.). (9), 7. 8. Uns 
bebaute Hügel. 
tr Blütenftielhen zur Blütezeit fo lang als der Kelch. 
* Blätter beiderſeits gelblichfilzig, untere herzeiförmig, geftielt, 
obere herzförmig, halbjtengelumfafjend. 
V.. thapsus x nigrum Wirte. (Thomaeanum Wirte.) 9 7.8. Selten, 
** Blätter oberfeit3 faſt kahl, unterjeits feinfilzig, untere 
jtengeljtändige länglicheiförmig, am Grunde ftumpf, in den 
Stiel —— — und langgeſtielt, obere eiförmig— 
länglich, faſt ſitzend. 
V. nigrum x lycehnitis Schiede (Schiedeanum Koch). O, 7.8. Unbebaute Orte. 
bb. Blumentrone rotbraun. Traube riſpig. Blütenftielchen vielmal 
länger al® K. 
V.nigrum x phoeniceum Schiede (commutatum Arrrer, ustulatum Ce/k). 4,6.7. 
Sehr vereinzelt. 
U. Blütentrauben von vereinzelten Blüten (nur beim Baftarde im oberen Teile 
von armblütigen Anäueln) gebildet. Staubfäden violettwollig. 

A. Blumenfrone dunfelviolett, felten weiß. Blütenjtielhen weit länger als 
da8 Dedblatt. Traube drüfig behaart. Blätter oberjeits glänzend, unter« 
ſeits weidhhaarig. 

V. phoeniceum Z., violette8 ®. 2, 5. 6. Trodene Hügel. 

B. Blumenkrone gelb. 

a. Blütenſtiel 1'/—2mal jo lang als K, beide drüfig. Blätter fahl, untere 
länglichsverfehrt-eiförmig, buchtig, obere länglich, mit herzförmigem Grunde 
jtengelumfafjend,. 

V. blattaria Z., Schabeufraut. O, 6—9. Wegränder, Flußufer. 

b. Blütenftiel beim Aufblühen halb fo lang als K. Blütentraube fehr lang, 
iemlich loder; untere Blüten einzeln, obere in 2—3blütigen Knäueln. 
lätter beiderſeits kurzhaarig, länglih, obere und mittlere ſtengel— 

umfaflend. Kelche und Dedblätter mit einfachen und Gabelhaaren und 
zerftreuten Drüſen. 
V. thapsiforme x blattaria Wimm. (pilosum Di). O, 6. 7. Selten. 
Die Blüten von V. thapsus, thapsiforme und phlomoides (Flores Verbasei) 
find offizinell. Sie riechen troden nad) Honig und enthalten neben 11° Zuder 
ein gelbes, jchmieriges Fett. 
b. Calceolariene. 
C faft ohne Röhre, mit 2lippigem Saume; beide Lippen mit Ausfadungen, die 
der Unterlippe groß, ſchuhförmig. 
2. Calceolaria Z., Pantoffelbfume. 120 Arten in Amerika, viele bei ung als Zier- 
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pflanzen fultiviert: C. rugosa R. et Pav. aus Chile, jtraudig, C. corymbosa A. 
et Pav. aus Chile, C. erenatiflora Cav. von der Inſel Chiloe. Bon den lepteren 
beiden und einigen anderen find eine Menge Kulturvarietäten gezogen worden. 


c. Antirrhinene. 


C 2lippig, mit gut entwidelter, am Grunde oft ausgeſackter oder gejpornter 
Röhre. A 4, zweimädtig, die beiden unteren am längjten. Kapfel meijt unter der 
Spitze jih mit 2 Löchern öffnend, deren Rand oft in Zähne zerichligt iſt. 


. Anarrhinum bellidifolium Desf., masliebenblättr. Lochſchlund. Blüte Hein, 


violett, mit ſchlankem, aufftrebendem Sporn. 24, 7.8. An fonnigen Bergabhängen 
längs der Mojel und der Saar bei Trier. 


. Linaria Tourn., Frauenflachs, Leinkraut. 130 Arten in den gemäßigten Regionen 


Europas und Aſiens. 
I. Stengel am Grunde in fadenförmige, niederliegende, rankende Üjte geteilt. 
Blätter geitielt. 
A. Blätter kürzer als ihr Stiel, herzförmig rundlid, 5lappig mit ftachelipigigen 
Lappen. Sporn gefrümmt, halb fo lang als die Blumenfrone. Kapſel mit 
3Happigen Löchern aufipringend. 


L. eymbalaria Z., epheublättr. F. Blumenfrone hellviolett, mit zwei gelben 
Fleden im Gaumen. 2%, 7—9. An fchattigen Mauern verwildert, aus Süd 
europa. 


B. Blätter länger als ihr Stiel. Kapſelfächer durd Abſpringen eines Dedels 
mit jeitlihen Löchern ſich öffnend. 

a. Blätter eiförmig, unterjte am Grunde abgerundet, jparjam gezähnt, 
mittlere ſpieß-, obere pfeilförmig, ſamt dem Stengel zottig und drüſen— 
haarig. Blütenftiele meijt kahl, Sporn gerade. 

L. elatine 34:22., jpießblättr. F. Blumentrone gelblichweiß; Unterlippe ſchwefel— 
gelb, Oberlippe innen violett. O, 6—10. Üder mit Lehm- und Raltboen. 

b. Alle Blätter am Grunde abgerundet, rundlidy-eiförmig. Blütenſtiele 
zottig, Sporn gebogen. 

L. spuria A%27., eiblättr. F. Blumenfrone gelblich-weiß; Unterlippe ſchwefelgelb, 
Oberlippe innen violett. ©, 6—10., An gleichen Orten. 
II. Stengel nicht mit rankenartigen Aſten, auffteigend oder aufrecht. Blätter figend 
oder nur die unteren furzgeftielt. 
A. Blüten einzeln, blattwintelftändig, Blütenſtielchen 2—3mal fo lang als der 

Kelch. Blätter lanzettlich, jtumpf. Pflanze drüfig behaart. 

L. minor Desf., Heiner F. Blumenkrone hellviolett mit blaßgelbem Gaumen. 
©, 7—9. Üder, Hügel, Mauerfpalten. 
B. Blüten kurz geftielt, in den Achſeln von Dedblättern zu Trauben vereinigt. 

a. Blütenftielhen kürzer als der Kelch, beide drüfig behaart, 
aa. Oberlippe aufrecht, eben, mit längliden, jtumpfen Zipfeln. Same 

ringsum geflügelt, glatt. & 
L. arvensis Desf., Adere (umentrone Mein, hellblau. ©, 7. 8. der, 
Sandhügel. Herba Linariae ijt offizinel. Das Kraut enthält zwei gelbe Farbſtoffe, 
nämlich Anthoranthin und Anthofirrin, daneben Schleim, Zuder u. a. m. 

bb. Oberlippe an den Seiten zurüdgebogen, mit eiförmigen, fpigen Zipfeln. 

Same fnotigeraub, jelten in der Mitte glatt. 
L. simplex D. C., einfadher %. Blumentrone hellgelb, mit feinen, violetten Streifen. 
©, 7.8. Auf Adern, felten. 

b. Blütenftielhen von annähernd gleicher Yänge mit dem Kelch, ganze 
Pilanze kahl. 
aa. Stengel im reife auf der Erde hin gebreitet, am Ende aufiteigend. 

Blätter linealifch-länglih, zu je vier beifammen. Same ringsum 
geflügelt, glatt. 
L. alpina A:7., Alpen. Blumentrone blau, Gaumenhöder fafrangelb. 
bb. Stengel aufrecht. Blätter fhmallanzettlicd und linealiſch. 
0 en. Blätter quirlitändig, obere zerjtreut. Same breitantig, 
flügellos. 
L. strieta D.C., geitreifter F. Blumenkrone bläulich mit violetten Streifen. 2, 
7 8 Unbebaute Orte, alte Mauern, felten, Vogeſenthäler. 
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00 Sämtliche Blätter zeritreut, lineal bis linealfanzettlih, am Rande 
umgerollt. Same flach, in der Mitte von feinen Knötchen raub, 
mit breitem freisrunden Hautrande. 

L. vulgaris A427., Frauenflachs, Taf. 34, Fig. 515. Blumenfrone hellgelb mit 
orangefarbenem Saum. 2%, 7—9. Dürre Hügel, Sandfelder. 

5. — Z., Löwenmaul. 25 Arten in den nördlichen gemäßigten Erd— 
ſtrichen. 
I. Blüten entfernt. Kelchzipfel lanzettlich, länger als die Blumenkrone. 
A. orontium Z., Feld-L., Taf. 34, Fig. 516. Blumenkrone blaßrot. O, 7—10. 
der, Brachen. 
U. Blüten in dichten Trauben. Kelchzipfel eiförmig, jtumpf, fürzer als die 

Blumentrone, 

A. majus Z., großes 8. Blumenfrone purpurn oder weiß mit gelbem Gaumen. 
24, 6—8. Alte Mauern, oft kultiviert. 


d. Cheloneae, 


C mit völlig ausgebildeter, aber nicht gejpornter oder ausgefadter Röhre, zwei— 
lippig. A 4, zweimächtig. Kapjel zweis oder vierflappig, jelten Beerenfrucht. 

6. Paulownia imperialis Sied. et Zuce., bei und Zierbaum, aus Japan, mit 
großen, berzeiförmigen, zugefpigten Blättern und (oft 70 cm) langen, endjtändigen, 
hellblfausrojajarbenen Blütenrifpen. 

7. Serofularia Tourn., Braunmwurz. Ungefähr 120 Arten in den nördlichen ges 
mäßigten Erditrichen, 

I. Blüten in endftändiger Rijpe. 

A. Kelchzipfel jehr jchmal häutig-eberandet. Anja des fünften Staubgefähes 
(Staminodium) quer länglich, ſchwach ausgerandet. Blätter doppelt gefägt. 
Stengel ſcharfkantig, nebjt den Blattjtielen ungeflügelt. 

S. nodosa Z., fantige B. Taf. 34, Fig. 518. Blumenkrone trübolivengrün, auf 
dem Rüden braun. 2%, 5—8. Gräben, Bäde, feuchte Wälder. 

B. Kelchzipfel breit häutig-berandet. 

a. Stengel und Blattjtiele breitgeflügelt. 
aa. Blätter jcharfgefägt. Antak des fünften Staubfadens verfehrt-herz- 
förmig- zweiipaltig, mit abjtehenden Zipfeln. 
S. umbrosa Dumort. (Ehrharti Stev.), Ehrharts B. Blumenfrone ſchmutzig— 
grün, auf dem Rüden braun. 24, 7—10. Flüffe, Bäche. Bar. Neesii Wirtg., 
untere Blätter geferbt, mittlere und obere gejägt. Anjaß des fünften Staubfadens 
quer läuglich, dreimal breiter als lang, hinten abgejtußt, vorn ſchwach ausgerandet. 
Blumenfrone lebhaft hellrot, nur am Grunde grünlicd. 
bb. Blätter ſtumpfgekerbt, am Grunde oft beiderjeits geöhrelt. Anſatz 
des fünften Staubfadens rundlid)« nierenförmig, faum ausgerandet. 
8. aquatica Z. (Balbisii Aornem.), Bajjer-B. Blumenfrone purpurbraun, nur 
am Grunde grün, 2, 6. 7. Sumpfige Orte, 
b. Stengel und Blattjtiele jehr jchmal» bez. ungeflügelt. 
aa. Blätter einfach, beiderjeits weichhaarig; Blattjtiele nebjt dem Stengel 
zottig. 
8. Seopolii Hoppe, Scopolis B. Blumenkrone braungrün. (G, 6—8. Trodene 
Bergwälder, Zäune, in Schlejien. 
bb. Blätter gefiedert, kahl. Anſatz des fünften Staubfadens lanzettlic, 
ipig oder fehlend. Oberlippe der Blumenkrone !/s jo lang als die 
stronenröhre. . 
S. canina Z., Hunds-B. Blumenfrone Hein, violett, Zipfel weis berandet. 2, 
6. 7. Am Oberrhein. 
U. Blüten blattwinteljtändig, Blütenjtiele mehrblütig, Kelchzipfel unberandet. 
Stengel und Blattjtiele zottig, Blätter berziörmig, doppeltgeferbt, weichhaarig. 
8. vernalis Z., Frühlings-B. (, 4 5. Blumenfrone grünlichgelb. Feuchte 
Orte, Felſen; jelten, ſporadiſch am Rhein. 

Verjchiedene hierher gehörige amerikaniſche Gattungen, wie 3.8. Collinsia Murt., 
Peutstemon Z’Herit, u. a. bevölfern unjere Gärten mit Zierpflanzen. 
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e. Gratiolene. 
C mit gut entwidelter Röhre und fünflappigem, regelmähigem oder zweilippigem 
—— A zweimächtig oder neben zwei fruchtbaren Staubgefäßen zwei Stami— 
nodien. 


. Mimulus luteus Z. (guttatus D. C.). Blumenfrone groß, gelb, biöweilen mit 


biutroten Flecken, ſtammt aus Amerika, ijt aber jept an Flußufern eingebürgert. 
Sayda bei Frauenftein, an vielen Bächen in der ſächſiſchen Schweiz. — M. cardi- 
nalis Zind!., aus dem füdweitlihen Nordamerika, ijt eine beliebte Gartenpflanze. — 
M. moschatus Dowg?., aus Golumbien, mit jtarfem, aber angenehmem Moſchus— 
gerud und Heinen goldgelben Blüten, wird vom Landmann und Kleinbürger gern 
im Topfe gezogen. 


. Gratiola offieinalis Z., gebräudl. Gnadenfraut. Taf. 34, Fig. 517. Blumen: 


frone weiß oder vötlid. 2, 7. 8. Sumpfwiefen, Ufer, Teichränder. Giftig! Die 
Blätter (Herba Gratiolae) find offizinell, haben einen bitteren, Fragenden Gejhmad 
und enthalten neben fettem Öl und Gerbjäure die beiden Glykofide Gratiolin und 
Gratiofolin, von denen am legteren, das allein giftig zu fein fcheint, der efelhaft 
bittere Geſchmack haftet. 

Lindernia pyxidaria Z., gemeine 2indernie. Blumenfrone lila-rofenfarbig. 
Blütenftiele blattwinteljtändig, einblütig. Stengel 5—15cm lang. O, 7—9. 
Flußuſer, Teihränder, jelten. 

Limosella aquatica Z., gemeiner Schlammling. Taf. 34, Fig. 523. Schaft 
einblütig.. Blumenfrone Hein, weißlichefleifhfarben. ©, 7—9. Überſchwemmte 
Plätze, Pfügen, Teichränder. 


f. Digitaleae. 


C röhrig oder baudig oder röhrig-glodig mit vier furzen, flahen Saumlappen. 
K fünfteilig oder fünffpaltig. A 4, didynamiſch. Kapſel wandipaltig, ziweiflappig 
mit zweijpaltigen Klappen. 

Digitalis 7ourn., Fingerhut. 18 Arten in Europa, Weit: und Mittelafien. 
I. Blumentrone außen drüfig weichhaarig. 
A. — der Unterlippe dreieckig, der mittlere doppelt ſo breit, ſpitz oder 
tumpf. 
D. ambigua Murr. (ochroleuca Jacg., grandiflora Zmk.), blaßgelber F. Taf. 34, 
Fig. 519. Blumenkrone trüb jchtwefelgelb, inwendig mit einem undeutlichen braunen 
Adernege. 24, 6. 7. Bergmwälder. 
B. Zipfel der Unterlippe eiförmig, die feitenftändigen jpiß. 
D. media XrA. (ambigua x lutea G. Meyer), mittlerer F. Blumentrone ſchwefel⸗ 
gelb, innen am Rande ſchwach braunnegig und an der Einfügung der Staub- 
gejäße beiderjeitd mit einer breiten rojtfarbenen Binde. (@), 7. 8. Gebirgswälder. 
I, Blumenkrone auswendig ganz fahl. 
A. Blätter unterſeits nebjt dem Stengel und den Blütenftielen filzig. Zipfel 
der Unterlippe kurz eiförmig, abgerundet. 
D. purpurea Z., roter L (), 7. 8. Gebirgige waldige Orte. 

Die Blätter (Folia Digitalis) find offiginell, Sie werden aber nur von wild 
wacdjenden blühenden Bilanzen gefammelt. Frifch riechen fie narkotiſch, getrodnet 
find fie geruchlos. Sie enthalten Digitorin (welches hauptfächlich die giftige Wir: 
fung bedingt), Digitalin, Jnofit, Digitalein, Digitalfäure ꝛe. Digitalispräparate 
werden bejonders bei Herzkrankheiten gegeben, um den Herzichlag zu verlangjamen. 

B. Blätter fahl oder auf den Nerven unterjeits etwas flaumig. 

a. Blätter unterjeit® mit erhabenem Adernetz und auf den Adern mweid- 
baarig. Zipfel der Unterlippe eiförmig, die jeitenftändigen ziemlich ſpih, 
der mittlere jehr jtumpf. 

D. purpurascens X’A. (purpurea > lutea G. Meyer), purpurrötlicher F. Blumen- 
frone gelb mit hellpurpurrotem Anftrich oder ganz hellrot. OO, 6—8. Auf Borpbyr 
und Bafalt, im Elſaß. 

b. Blätter auf der Unterfeite nicht mit hervortretenden Adern, ganz fabl 
oder höchſtens am Rande etwas gewimpert. Zipfel der Unterlippe ei» 
fürmig, die feitlichen fpig. Stengel und Blütenjtielhen kahl. 

D. lutea Z., gelber 5. Blumentrone gelblid), ungefledt. O, 6. 7. Steinige 
hügelige Orte. 
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13. 


g. Veronicene. 


C radförmig oder glodig mit abjtehendem, 4—5 fpaltigem Saume, felten mit 
längerer Röhre. K 4—5teilig. A 2, ſehr jelten A 4. Kapſel meiſt fachſpaltig— 
zweiflappig. 

Veronica Tourn., Ehrenpreid. 200 Arten in gemäßigten Klimaten. 
I. Zrauben blattwinfelftändig; ausdauernde Gewächſe. 
A. Keldy teilig. 
a. Stengel und Blätter kahl. 
aa. Kapſel fugelig, ſchwach ausgerandet. 
0 Stengel walzig, Blätter furzgeftielt, ſtumpf, geferbt-gefägt. 
V. beccabunga Z., Bahbunge Blumenfrone blau. 24, 5—8. Gräben, 
fumpfige Orte. 
00 Stengel jtumpflantig. Blätter ſitzend, fpig, ſchwach gefägt. 
V. anagallis Z., Waſſer-E. Blumentrone hellblau mit dunkleren * Var. 
anagalloides Guss., fleiner, Blätter ſchmäler, Kapſeln den Kelch überragend, nebſt 
diefem und den Blütenftielen drüfig-weidhhaarig. 
bb. Kapſel flach zufammengedrüdt. Stengel fadenförmig, liegend. Blätter 
figend, lineallanzettlich, jpig, entfernt rüdmwärts- oder abftehend- 
gezähnelt. 
V. seutellata Z., jhildfrücdhtiger E. Blumenkrone weißlich, mit rötlichen oder 
blauen Streifen. 24, 6—9. Gräben, Sümpfe, Teihe. Var. parmularia Poitou et 
Turpin, alle Teile aottig, 
b. Stengel und Blätter behaart. 
aa. Traube arın- (2—7-) blütig. 
0 Blütenjtengel mit — rundlich⸗eiförmigen, kerbig⸗geſägten 

Blättern. Kapſel breiter als lang, mit dem Fruchtitiel annähernd 

von gleicher Länge, Grund und Spige ausgerandet, fahl, am 

Rande fein geferbt und gemwimpert. 

V. montana Z., Berg-E. Blumenfrone weihlihblau, dunteladerig. 2, 5. 6. 
Scattige Laubwälder. 
00 Blütenjtengel mit am Grunde genäherten, faſt rojettig angeordneten 

Blättern, oberwärts blattlos, zottig. Fruchtitiel aufrecht, länger 

als die verfehrt-herzförmige und zerftreut behaarte Kapſel. 

V. aphylla Z., blattlofer E. Blumenfrone dunkelblau, dunkler geftreift. 
bb. Traube reichblütig. 
0 Stengel zweizeilig behaart, Kapfel dreiedig-verfehrt-herzförmig. 
V. chamaedrys Z., Gamander-E. 2, 4. 5. Blumenfrone lebhartblau mit 
dunkleren Adern. 
00 Stengel allfeitig behaart. 

r Stengel aufrecht, zeritreut behaart. Blätter figend, eiförmig, 
iharfgefägt, obere langgefpigt. Kapſel faſt freisrund, zu— 
fammengedrüdt. 

V. urtieifolia acg., nefjelblätterige E. Blumentrone hellblau oder rötlich mit 
dunfleren Streifen. 24, 5—7. Bergwälder. 

ff Stengel am Grunde friehend, raubhaarig. Blätter —— 
verkehrteiförmig, elliptiſch oder länglich, geſtigt. Kapſel Zeckig— 
verkehrt-herzförmig, ſtumpf ausgerandet. 

V. offieinalis Z., gebräuchl. E. Blumenkrone hellblau und dunkler geſtreift oder 
ganz weiß. 2%, 6—8. Wieſen, Triften, trodene Wälder. 

B. Kelh 5teilig, das Hintere Läppchen Heiner. 

a. Stengel dünn, zahlreich, fajt rafig im reife niederliegend, blühende auf- 
ftrebend. Kapfel ſeicht ausgerandet. 
V. prostrata Z., gejtredter E. Blumentrone blakblau, weiß oder fleifchrot. 2, 
5. 8. Hügel, Raine. 
b. Stengel jtärfer, wenig zahlreih, ſämmtliche aufrecht oder aus bogen- 
fürmigem Grunde auffteigend, Kapſel ſpitz ausgejchnitten. 
aa. Blätter etwas gejtielt, lanzettlich, geferbt oder fiederjpaltig-gefägt. 
V. austriaca Z., diterreih. E. Blumenkrone jhön blau. 4, 6. 7. Trodene 
fonnige Hügel. Bar. dentata Aoch, mit linealifhen, entfernt-gefägten oder ganz« 
randigen Blättern. 
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bb. Blätter jißend, eiförmig oder länglid, am Grunde ſchwach herziörmig, 
eingejchnitten-gefägt. 
V. teuerium Z., breitblättr. €. Blumenfrone blau. 2, 6. 7. Trodene Wieſen, 
Baldränder. 
U. Trauben am Stengel endjtändig, Kronenröhre walzig. Ausdauernde Gewächſe. 
A. Trauben ziemlich Ioder, fajt rijpig. Blätter länglichelanzettlich, ſpitz, einfach 
oder fajt doppelt gejägt, gegenjtändig oder zu 3 und 4 wirtelig. 
V. — Z., unechter E. Blumenkrone blau. 2, 7. 8. Bergwälder, ſelten. 
— ſehr gedrungen, verlängert, faſt ährenförmig. Stengel meiſt 
ehaart. 
a. Blätter bis zur Spitze ſcharf einfach- oder doppelt-geſägt, gegenſtändig 
oder in 3—4 blättrigen Quirlen. 
V. longifolia Z., langblättr. E. Blumentrone blau. 24, 7. 8. Feuchte Wiejen, 
Gräben. Bar. maritima Z., mit ſchmalen, am Grunde abgerundeten Blättern. 
b. Blätter nad) der Spitze zu ganzrandig, im übrigen ferbig=gejägt, alle 
Blätter gegenftändig. 
V, spieata Z., ährentragender E. Blumentrone blau. 4,6—8. Trodene grafige 
Anhöhen, Raine. , 
C. Trauben an Stengel und Äſten endftändig. Kronenröhre fehr kurz. Stengel- 
blätter allmählich in Dedblätter übergehend. 
III. Trauben an Stengel und Äſten endftändig. Kronenröhre jehr kurz. Stengel 
blätter allmählich in Dedblätter übergehend. 
a. Samen flad, Schildförmig. 
aa. Traube armblütig, mit drüfenlojen Haaren bejegt. 
0 Blätter verkehrteiförmig, jtumpf, etwas geferbt, zottig, untere größer, 
rofettenförmig gehäuft. 
V. bellidioides Z., gänjeblumenähnl. E. Blumenkrone ſchmutzigblau. 2, 6.7. 
An grafigen Stellen; in Sclejien. 
00 Blätter länglich oder elliptifch, geferbt oder ganzrandig, unterite 
Heiner, nicht rofettenförmig gehäuft. 
T Traube von gefräufelten Haaren flaumig. Kapjel eiförmig, ober- 
wärts verjhmälert, faum ausgerandet. 
V. saxatilis Farg., Felſen-E. Blumenkrone anſehnlich, blau, am Schlunde mit 
purpurnem Ringe 2, 7. 8 Un grasreihen Orten der Vogejen. 
Tr Traube von abjtehenden Haaren rauhhaarig. Kapſel länglid- 
verfehrteiförmig, ausgerandet, Stengel aufiteigend. 
V. alpina Z., Gebirgs-E. Blumentrone Hein, blau. 2, 7. 8. An Felswänden 
im NRiefengebirge. j 
bb. Stengel und Äſte reichblütig, traubig-ährig. 
0 Blütenftielhen kürzer oder faum jo lang als der Held. 
7 Unterjte Blätter eiförmig, ungeteilt, mittlere fiederjpaltig, oberite 
lanzettlih. Pflanze drüfjenhaarig. 
V. verna Z., Yrühlings-E. Blumenfrone jehr Hein, blau. O, 4. 5. Sandige 
Üder. Bar. suceulenta 422., mit fleijdigen Blättern (im Boderhale an Felien). 
rr Alle Blätter ungeteilt. Pflanze fahl oder weihhaarig, nur ober: 
wärts drüjig. 
* Blätter herzeiförmig, obere lanzettlih. Kapſel vertehrt-bery 
fürmig-zweilappig, gewimpert. j 
V. — L., Feld-E. Blumenkrone blau. O, 4—9. der, Graspläße, 
Triften. 
* Blätter keilförmig in den Blattſtiel verlaufend. Kapſel ver— 
fchrtberzförmig, ganz kahl. 
V. peregrina Z., fremder E. ©, 5. 6. Bebaute Orte, eingejchleppt. 
00 Blütenſtielchen länger als der Kelch. E 
+ Stengel unten liegend und mwurzelnd, ziemlich kahl, nicht drüfig- 
Blätter eiförmig oder länglih, unterjte Heiner, rundlid, obete 
lanzettlid. Bluͤtenſtielchen wenig länger als der Kelch. Kapfel 
zuſammengedrückt, breiter als lang, flach ausgerandet. 
V. serpyllifolia Z., quendelblättr. €. Blumenkrone weißlich, bläulich geſtreift. 
4, 5—9. Feuchte Triften, Wieſen. 
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Tr Stengel fajt aufrecht, nicht wurzelnd, fteif-drüfenhaarig. 
eiförmig, ſchwach geferbt; die blütenftändigen lanzettlich, an 
randig. Blütenitielchen abftehend, doppelt jo lang als der er ’ 
Kapjel breiter als lang, — plc halb⸗ zweiſpaltig. 

V. aeinifolia Z., thymianblättr. E. Blumenkrone blau. O, 4.5. Äder, Fuen. 
b. Samen beckenförmig vertieft. Kapſel gedunſen. 
Aa. Eur Blätter eiförmig, mittlere fingerförmig 3—5teilig, oberfte 
lanzettlich. 
V. triphyllios Z., dreiblättr. E. Blumentrone blau. ©, 3—5. Üder, Mauern. 
bb. Untere und mittlere Blätter herzeiförmig, jtumpf, geferbt, obere 
lanzettlich. 
A ae AU., frübzeitiger E&. ©, 4. 5. Blumentrone dunfelblau. Neder, 
zeritreut. 
IV. Blüten einzeln in den Blattwinfeln. Fruchtitiele ſpäter zurückgekrümmt. 
A. Kapjel * ſtumpfwinkelig-ausgeſchnitten, mit ſpreizenden Lappen. 
a. Blätter herzförmig-rundlich, 3—5lappig. —— breitherzförmig. 
Kapſel gedunſen, zuletzt faſt kugelig 4lappig, kahl. 
V. hederaefolia Z., epheublättr. E., Taf. 34, Fig. 514. Blumenkrone hellblau. 
©, 3—5. Hder, Schutt. 
b. Blätter rumdlich-eiförmig, nicht gelappt. Kelchzipfel eilanzettlich, ſpitz. 
Kapjel von erhabenen Adern negjörmig. 
V. Tournefortii Gmel. (Buxbaumii 7er.), Tourneforts E. Blumenkrone groß, 
blau. ©, 7—10. Äcer, bebauter Boden. 
B. Kapſel ſpitz- oder rechtwinkelig ausgejchnitten, mit abgerundet -jtumpfen, 
gedunjenen, parallelen Lappen, Fruchtſtiele 3—4mal länger als die Kapjel. 
a. Relchzipfel eiförmig, ſpitz, zur Fruchtzeit noch mit den Rändern ſich 
berührend. Kapſel am Rande drüfigsgemwimpert, an den Seiten dicht 
mit kurzen, drüjenlojfen Haaren bededt. 
V. polita r., glänzender E. Blumenkrone dunfelblau, Blätter glänzendgrün. 
©, 3-10. der, Schutt. 
b. Kelchzipfel hg oder jpatelförmig, jtumpf, zur Fruchtzeit von— 
einander abjtehend. 
aa. Kapſel doppelt jo breit als lang, deutlich gefielt, tief ausgerandet, 
dicht furzhaarig mit einzelnen längeren Drüfenhaaren. 
V. opaca Fr., Ahr gi E. Blumenkrone himmelblau. ©, 4—10. der, 
bb. Kapſel wenig breiter ala lang, ſchwachgekielt, zerjtreut furzhaarig 
und mit zahlreihen Drüfenhaaren. 
V. agrestis Z., Ader-E. ©, 4—10. Ücker. 


h. Euphrasieae. 


C mit gut entwidelter Röhre, rachenförmig, mit heimförmiger Oberlippe und 
dreifpaltiger Unterlipp. A 4, zweimäctig, unter der Oberlippe auffteigend. 
Antherenfächer am Grunde mit je einem Stadel. Kapjel fachfpaltig. 

14. Euphrasia Zourn., Augentroft. 40 Arten in gemäßigten Erdſtrichen. 
I. Zipfel der Unterlippe der Blumentrone ungeteilt oder feicht ausgerandet, Zipfel 
der Oberlippe ftumpf. Antherenfächer gleihmähig ſtachelſpitzig. 

A. Blumenfrone gelb, bärtig gewimpert. Staubgefähe länger als die Krone, 
mit fahlen, freien Antheren. Blätter lineallanzertlih. Pflanze kraushaarig, 
aber drüjenlos. 

E. lutea Z., gelber A. ©, 7—9. Trodene Hügel, Kalfberge. 
B. Blumenfrone rot, jelten weiß, behaart; Antheren an der Spiße zottig. 
a. Dedblätter Fürzer ald die Blüten. Blätter nah Grund und Gpihe 
verjchmälert. j 
E. serotina Zrmk., jpäter X. ©, 8.9. Auf Adern, feuchten Triften. 
b. Dedblätter jo lang oder länger als die Blüten. Blätter aus breitem 
Grunde länglich oder lineallanzettlid). 
aa. Stengel äſtig. Blätter linealiſch-lanzettlich, ſpärlich geſägt. Ded- 
blätter länger als die Krone. Frucht jo lang als der Keld. 
E. odontites Z., rotfrüchtiger A., Zahntroit, Taf. 34, Fig. 511. O, 6—10. 
Feuchte der, Triften. 
SYmidlinsgimmermann, Jluftr, populäre Botanik. 4. Aufl, II. Zeil. 34 


Blätter 
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15. 


16. 


17. 
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bb. Stengel meift einfach, niedrig. Blätter länglich-lanzettlich, kerbig— 
gezähnt. Dedblätter jo lang oder wenig länger als die Krone. Frucht 
fänger alö der Held). 
E. verna Bellardi, früher 4. ©, 5. 6. Nord» und Ditjeejtrand. 
UI. Zipfel der Unterlippe tief ausgerandet. Das äußere Antherenfacd der kürzeren 

Staubgefäße länger ſtachelſpitzig als die übrigen. 

E. offieinalis Z., gebräuchlicher A., Taf. 84, Fig. 510. ©, 7—10. Biefen, 

Triften. Var. pratensis /r., mit abjtehenden, oberwärts drüfigen Haaren; nemo- 

rosa Pers., mit anliegenden, krauſen, drüjenlojen Haaren; pieta Wimm., eine 

üppiger entwidelte Form, beſ. mit größeren Blüten; eoerulea Tausch., mit ſchön 

violett-blauen Blüten. 

Bartschia alpina Z., Alpen-Bartjchie, Alpenhelm. Dedblätter violett, Blumen- 

frone dunfelviolett, Antheren weißzottig, Blüten eine kurze Ähre bildend. 2, 6.7. 

QDuellige Stellen und Bäche, body im Gebirge. 

Alectorolophus Aal. (Rhinanthus Z.), $lappertopf. 

I. Dedblätter grün wie die Stengelblätter, oft braun überlaufen. Kronenröhre 
faft gerade, fürzer als der Kelch. Stengel einfach, famt Blättern und Kelchen kahl. 

A. minor W. et Gr., Heiner K., Wiejenflapper. Blumenkrone goldgelb, Zähne 

der Oberlippe weißlich oder violett. ©, 5. 6. Wieſen. 

II. Dedblätter bleib, mindeftens ganz blaßgrün. Kronenröhre gefriimmt, etwas 
länger als der Kelch. 

a. Kronenröhre länger, allmählih in die Oberlippe umgebogen, Unterlipp: 
vorgejiredt. 
a8. Dedblätter breit, am Grunde mit dreiedigelanzettlihen, fein zugefpigten 

—— Same breitgeflügelt. Stengel rn oder äjtig, jchmwarz 
geſtrichelt. 
A. major Kchb., größerer K., Taf. 34, Fig. 509. Blumenkrone hellgelb, Zähne 
violett, doppelt jo groß als bei vor. @, 5—7. Bicien, Triften, der. Bar. 
hirsutus A22., Stengel weichhaarig, Blütenftiele und Kelche rauhhaarig, Flügel der 
Samen jchmal oder fehlend. 
bb. Dedblätter Heiner ald der Fruchtkelch, am eiförmigen Grunde famm- 
artig gejägt mit jhmalen, borftlihen, in eine lange, jchmale, gelägte 
Spiße verjhmälerten Zähnen. Stengel meijt äftig. 
A. angustifolius AZeynhold, jhmalblättriger 8. Blumenkrone dunkler gelb als 
vor. O, 7—9. Trodene Abhänge, Gebüſche, falkliebend. 

b. Kronenröhre ziemlich Lurz, plöglid in die ſtark gekrümmte Oberlippe über: 
gehend; Unterlippe nad) unten abftehend. NKeld und Dedblätter ſchwach 
gejtrihelt und punftiert. Stengel einfach oder oben mit zwei Blütemälten. 

A. alpinus Gcke., Gebirgs-K. ©), 7. 8. Gebirgswiejen (Riefengebirge). 
Pedicularis 7ourn., Läuſekraut, Moortönig. 120 Arten, meijt in alpinen und 
arktiſchen Regionen der nördlihen Halbkugel. Blätter gefiedert oder fiederteilig. 
J. — * in einen — durch die zuſammenneigenden Lippen geſchloſſenen 

Schlund erweitert; Oberlippe ſichelförmig, ſtumpf, —— Kelch mit 5 fablen, 

länglichen, jtumpfen Zähnen. Kapſel fugelig. 

P. sceptrum Carolinum Z., Sarlöfcepter. Blumenkrone ſchwefelgelb, Rand 

der Oberlippe blutrot. 24, 6—8. Torfiwiejen. 

I. Kronenröhre nicht glodig erweitert; Unterlippe herabgebogen, den Schlund nidıt 
ſchließend. Kapſel zufammengedrüdt, jchiefeiförmig. 

A. Oberlippe fajt fchnabel- und zahnlos, helmartig, ftumpf, raubhaarig. 
Kelch glodig, ungeteilt, auf den Kanten zottig, fünfzähnig; der bintere 
Zahn länger. 

P. foliosa Z., beblättertes 2. Blumenkrone ſchwefelgelb. 4,7.8. Geröllabbängt 
der Alpen und Voralpen. 

B. Oberlippe jehr kurzſchnäbelig. Schnabel geftugt und an den Eden in ein 
pfriemliches Zähnden vorgezogen. 

a. Stengel einfah. Kelch fünfipaltig, an den Kanten zottig, mit lanzett: 
lichen, ———— ähnen. 
P. sudetiea Wizza., Sudetent. Blumenkrone purpurrot. 24,6—8. An Sümpfen 
und moorigen Stellen auf den höchſten Kämmen. 
b. Stengel aufrecht, vom Grunde bis zur Mitte mit aufrecht-abjtehenden 


\ 
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Äften und jamt dieſen lodere Ähren tragend. Kelch zweilappig, mit ein— 
geichnitten-gezähnten, fraujen Lappen. 
P. palustris Z., Sumpf-L., Taf. 34, Fig. 512. Blumenfrone rojenrot. O, 5—7. 
Sumpfwiejen. 

ce. Stengel aufrecht, vom Grunde an blitentragend, am Grunde mit liegenden, 
an der Spige blühenden Nebenjtengeln (Hauptitengel oft auch fehlend). 
Kelch fänfgäbnig, Zähne oben blattartig, wieder gezähnt. 

P. silvatiea Z., Wald-L. Blumenkrone bellrofenrot. (>) oder 4,5—7. Sumpfige 

Wieſen, feuchte Walditellen. 

Melampyrum 7Tourn., Wadjtelweizen. 

I. Dedblätter herzförmig, zufammengefaltet, mit den Rändern aufwärts gerichtet, 
fammartig gezähnt. Ühre hurk, vierfantig, dicht dachziegelig. 

M. cristatum Z., fammähriger ®. Blumenfrone rötlichweiß mit gelber Unter- 

lippe. ©, 6—9. Wälder, Wieſen. 

II. Dedblätter flad). 

A. Ühren dicht, alljeitswendig. Dedblätter eiförmig-lanzettlich, fiederjpaltig mit 
boritenförmigen Abſchnitten; obere purpurn, jelten weiß, unterſeits mit zwei 
Reihen Schwarzer Bunte. . , 

M. arvense, Z., Yeld-®., Taf. 34, Fig. 508. Blumenfrone purpurrot oder gelb. 
©, 6—9. Üder, nicht jelten. 

B. Ähren (ährenförmige Trauben) loder, einfeitäwendig. 

a. Dedblätter am Grunde herzförmig, jonit eiförmigslanzettlich, eingejchnitten- 
gezähnt mit boritenförmigen Zähnen; die oberen meijt blauviolett, feltener 
rötlich oder weiß. Kelch wollig-zottig. Blumentrone Tangröhrigsfeulig, 
Unterlippe länger als Oberlippe. 

M. nemorosum Z., Hain-®., Tag und Naht. Blumentrone goldgelb, vorn 
dottergelb; Röhre braunrot. 

b. Dedblätter am Grunde abgerundet oder verſchmälert, meijt grün. Kelch kahl. 
aa. Kelch meiſt kürzer als die Blumentrone, Zähne in eine pfriemliche, 

aufjteigend zurüdgefrümmte — verſchmälert. Oberlippe der Blumen⸗ 
frone ſtark zuſammengedrückt, Röhre derſelben gerade. 
M. pratense Z., Wieſen-W. ©, 6—8. Waldwieſen, Haine. 
bb. Kelch jo lang oder nur wenig kürzer als die Blumenkrone, Zähne 
dreiedig-eiförmig, wagerecht abjtehend. Blumenfrone jelbjt weit- 
geöffnet; Oberlippe derjelben wenig zufammengedrüdt, jtarf gewölbt; 
Röhre gefrümmt. 
M. silvaticum Z., Blumentrone Hein, dunfelgelb. O, 6—8. Bergwälbder. 
Tozzia alpina Z., Gebirgs-Tozzie, Alpenrahen. Blüten einzeln in den Blatt- 
winfeln, gelb. Unterlippe rotspunftiert, wird oft mit Mimulus verwechjelt. 
Lathraea squamaria Z., Schuppenwurz, Taf. 34, Fig. 507. Pflanze hellpurpurn, 
Blüten dunkler, in dichter, einfeitäwendiger, nidender Traube. 4, 3—5. Sn 
feuchten Laubwäldern, in Gebüſch; auf den Wurzeln verjchiedener Laubhölzer 
jchmarogend. 


261. Sam. Lentibulariacesae, Schlauchkraut-Gewächfe. 
Ausdauernde Sumpf» oder re mit fpiralig ftehenden einfadhen oder 
igen oder jeitlihen traubigen oder on 
che 


Blütenſtänden; viele find als inſektenverdauende Pflanzen belannut. 180 Arten, we 
die wärmeren und gemäßigten Gegenden der Erde bewohnen, 


I. 


II 


K tief zweiteilig. C maskenförmig, geipornt. A 2, Antheren mit Zängsipalte 
aufipringend. apfel unregelmäßig zerreißend. Wafjerpflanzen mit untergetauchten, 
vielteiligen Blättern, an welchen einzelne Zipfel zu rundliden Schläuden ums 
geſtaltet FU ae ee > Utricularia Z. 
K 4—5ipaltig, jajt zweilippig. C_radenförmig, gejpornt. A 2, Antheren quer 
aufjpringend. Kapſel 2ſpaltig. Sumpfpflanzen mit ganzrandigen Blättern in 
grundjtändiger Roſette . Pinguicula Tourn. 


. Utricularia Z., Waſſerheim. Ungefähr 150 Arien, welche über die ganze Erde 


zerſtreut find. 
I. Blattzipfel —— Sporn mehrmals länger als dick; Gaumen 
gewölbt, den Schlund ſchließend. 
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A. Blätter allfeitig itehend, 2—8ſach gefiedert, vielteifig mit haarförmigen, 
entfernt gewimperten Bipfeln, im Umriß eiförmig, meijt alle mit Schläuden, 
Blüten groß, zu 5—10. Fruchtſtiele zurüdgebogen, 

a. Oberlippe jo lang oder wenig länger als der zweilappige Gaumen, 
rundlich-eiförmig. Unterlippe faft dreilappig, geftupt, fürzer als der 
Gaumen, mit zurüdgefchlagenen Rändern. Blütenfticle doppelt bis dreimal 
jo lang als das Dedblatt. 

U. vulgaris Z., gemeiner ®., Taf. 34, Fig. 521. Blumenfrone dottergelb, Gaumen 

orange gejtreift. 4, 6—8. Gräben, Sümpfe, Teiche. 

b. Oberlippe wenigjtens doppelt jo lang als der abgerundete furze Gaumen, 
eiförmig bis länglich-eiförmig; Unterlippe ziemlich flach, abgerundet, 
länger als der Gaumen. Blütenjtiele 3—5 mal länger als das Dedblatt. 

U. neglecta ZeAm., überjehener W. Blumenfrone citronengelb, Gaumen orange 

geftreift. 2%, 6—8. An gleichen Orten. 

B. Blätter zweizeilig, gabelipaltig, vielteilig, im Umriß nierenförmig, mit dem 
Stengel eine beiderfeit3 platte Ebene bildend. Schläuche an bejonderen 
blattlojen Zweigen. Blüten zu 2—6. Oberlippe doppelt jo lang als der 
Gaumen. e 

U. intermedia Zayne, mittlerer ®. Blumenfrone citronengelb, Gaumen blutrot 

geftreift, halb fo groß al vor. 24, 6—8. Torfjiimpfe. 

1I. Blattzipfel ungewimpert. (Blätter dreiteilig, mit wiederholt gabelfpaltigen 
Abſchnitten und linealen, ganzrandigen Zipfeln.) Sporn meift länger als breit. 
Gaumen flah, den Schlund nicht jchließend,. 

A. Uinterlippe eiförmig, am Rande zulegt breit zurüdgejchlagen. Kelchzipfel 
rundlich, zugeſpitzt. 

U. minor Z., Heiner W. Blüte Hein, Blumenkrone blaßgelb, Gaumen zuweilen 

blutrot geftreift. 2, 6—8. Torffümpfe. 

B. Unterlippe faſt freisrund, jtet3 flach. Kelchzipfel abgerundet, Furzitachelig. 

U. Bremii Heer, Bremd ®. Blüte mittelgroß. Blumenkrone blahgelb, Gaumen 

biutrot geftreift. 2, 7. 8. Torffümpfe, Gräben, Teiche. 

2. Pinguicula 7ourn., Fettkraut. 30 Arten in den aufertropifchen Negionen der 
nördliden Halbkugel. Blätter grundftändig, fleifchig, drüfig-klebrig. 

I. Sporn pfriemlich, kürzer als die Blumenfrone. Kapjel eiförmig, abgerundet. 

P. vulgaris Z., gemeines F., Taf. 34, Si 522. Blumenfrone violett. 2, 5.6. 

Moorwiejen. Bar. gypsophila, mit Heiner Blüte, an den Gypsbergen des füdlihen 

und ſüdweſtlichen Harzes. 

II. Sporn fegelförmig, kurz. Kapſel zugejpigt, gejchnäbelt. 

P. alpina Z., Alpen-Fettlraut. Blumentrone weiß, am Sclunde gelbfledig. 2, 

5. 6. Feuchte Orte der Alpen und Voralpen. 


262. Fam. Gesneracene, 

Kräuter, jelten Halbjträucher mit gegenjtändigen, ſpiralig oder quirlig geftellten 
Blättern und durd Größe und Schönheit ausgezeichneten Blüten. 850 Arten, welde 
vorzugsweife in der heißen Zone Amerikas heimiſch find. 


a. Gesnerene. 
Same mit Endojperm. 
1. Columea P/um., Gloxinia Z’Herit., Achimenes ?. Zr., Gesnera Mart. Sämtliche 
Gattungen, welde dem tropiſchen Amerika angehören, find in unferen Gewöchs— 
häufern durch zahlreiche Arten vertreten. 


b. Cyrtandreae. 
Same ohne Endojperm. 

2. Aeschinanthus Fack., eine in DOftindien, China und auf den ojtindijchen Inſeln 
heimifche Gattung, liefert ebenfalls zahlreihe Vertreter in unjere Gewächshäuſer, 
welche aber meijt nur bei Orcdideenfultur gedeihen. 

3. Streptocarpus Zind?., deren Species Südafrika und Madagaskar bewohnen, iſt 
morphologiſch interefjant, da der Embryo einerjeits der Wurzelanlage, andererjeitt 
des DBegetationspunftes an Stelle der Endknoſpe entbehrt, aber zwei Keimblätter 
befigt, von denen das eine zu einem großen Laubbiatt auswächſt (bis nad) der 
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Blüte dem einzigen Blatte, welches die Pflanze überhaupt befigt), während das 
andere immer mehr zuridbleibt und jchliehlich abjtirbt. Im zweiten Jahre er- 
iheinen auf der Oberjeite der Blattbaſis in afropetaler Folge die hellblauen, reich- 
verziweigten Blütenrifpen (St. polyanthus). 


c. Pedalineae, 


Frucht eine gehörnte Kapjel oder trodene Steinfrucht mit wandjtändigen oder 
iheidewandartig nad) innen vorjpringenden Samenträgern. Same ohne Endojperm, 
mit fleifchigen, flachen Kotyledonen. ⸗ 

4. Sesamum indicum D.C., einjährige. Pflanze, in Oſtindien heimiſch, ſeit den 
ältejten Zeiten als Olpflanze fultiviert, jegt allenthalben in den Tropen — 
da ihre Samen unter denen aller Olgewächſe am ölreichſten ſind. Das Ol (Oleum 
Sesami) dient als Brenn- und Speiſeöl, wird aber auch mediziniſch verwendet. 
Das brittifche Oftindien führte 1871—72 an Samen gegen 29 Millionen Kilo aus, 
Frankreich 1872 allein 50 Millionen Kilo ein. 

5. Martynia proboscidea Z., Gemfenhorn, Elephantenrüfjel. Eine einjährige bis 
über ] Meter hohe, durch jchöne, weiße, rötlich angehauchte oder blakrofenrote 
Blütentrauben geſchmückte Zierpflanze vom Mifftfippi, deren holzige, rüffel- oder 
hafenförmig geichnäbelte Kapfeln fich beim Trodnen öffnen und dann zwei Gems— 
hörnern ähneln. Die beiden breiten Narbenlappen find ſehr reizbar und Kappen 
bei der leijejten Berührung zufammen. j 


d. Orobancheae. 


WBurzelihmaroger ohne Chlorophyll, mit Heinen, jchuppigen Niederblättern. 
Same jehr Mein, mit Endofperm und jehr mangelhaft ausgebildetem Embryo, 
ohne Keimblätter. 

I. K 2jpaltig, von einem Dedblatt gejtübt, ohne jeitliche Dedblättchen. O rachen— 
förmig, fich nad) dem Verblühen bis auf den bleibenden Grund ringsum ab— 
löjend. Klappen der Kapſel am Grunde und an der Spite verbunden bleibend 

Orobanche Z. 

I. Kelch 3—6zähnig, von drei Dedblättern geitügt: einem unteren und zivei 

ſeitlichen. CO wie bei vor. Kapfel halb>zweiffappig . Phelipaea C. A. Mey. 
6. Orobanche Z., Sommerwurz. Ungefähr 150 Arten, welche (ehr ſchwierig zu 
unterjcheiden und nur im frifchen Zuflande jiher zu bejtimmen find, 

I. Staubgefähe der Blumenfrone nahe über dem Grunde eingefügt. 

A. Staubgefähe unten fajt oder ganz kahl, oben ſchwach drüfenhaarig. 

a. Mittlerer Zipfel der Unterlippe doppelt jo groß als jeder der beiden 
jeitlichen. 

O. rapum Tauitt., rübenjtengelige S. Blumentrone hellrötlihbraun oder fleifch- 

farben. Antheren nah dem Verblühen weiß. Narbenfheibe jammetartig, mit 

hervortretendem rotem Rande. 2%, 5. 6. Auf Sarothamnus scoparius. 
b. Zipfel der Unterlippe fait glei, oder der mittlere etwas größer. 

Ö. pallidiflora W. et Grad., blahblütige S. Blumenkrone licht-bräunlichgelb. 

Narbe licht-farmoifinbraun. ©, 6. 7. Auf Cirsium und Carduus. 

e. Mittlerer Zipfel der Unterlippe doppelt jo lang als die beiden feitlichen. 

Ö. epithymum D2.C., Duendel-S. Blumenfrone gelblich, purpurrot überlaufen. 

Haare rojibraun, Narbe dunkelrot. 4, 6. 7. Auf Thymus serpyllum. 

B. Staubgefähe dicht behaart, oberwärt3 nebſt dem Griffel drüfenhaarig. 

a. Kelhblättchen mebrnervig, gleichförmig zweifpaltig, jo lang als die 
Kronenröhre. 

O. gracilis Sm., jhlante S. Blumenkrone duftend, mit furzen Haaren bededt, 

innen biutrot. Narbe gelb, mit einem braun-purpurnen Rande umzogen. 2, 6.7. 

Auf Genista, Lotus, Hippocrepis. 

b. Keichblättchen eiförmig, zweiſpaltig, vorn fich berührend oder verwachjen, 
halb jo lang als die Kronenröhre. 

0. caryophyllacea Sm., neltenduftende S., Taf. 34, Fig. 506. Blumenfrone 

und Narbe in der Farbe vom helliten Schwefelgelb bis zum dunfeljten Rotbraun 

ändernd. 2, 6. 7. Auf Galium. 

I. Staubgefäße dicht über dem unteren Drittel der Blumenkrone eingefügt. 

A. Blumentrone meiſt mit weiter Röhre. 
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a. Kelhblättdhen zweiteilig oder auch ungeteilt, etwa jo lang als die 
Kronenröhre. 
aa. Blumenkrone röhrig-glockig, auf dem Rücken gerade, an der Spike 
vorwärtögefrümmt. 
0 Staubgefähe vom Grunde bis über die Mitte dicht behaart. 
Narbenſcheibe fait alatt, mit jehr Heinen und jtumpfen Körnden 
dit bededt. Kelhblättchen 1—2 nervig, ungeteilt oder vorn mit 
einem Zahn verjehen. 
0. pieridis 7. Schultz, Blumenfrone Hein, weißgelb, geadert. Narbe jhmupig- 
violett. O, 6. Auf Picris hieracioides. 
00 Staubgefähe kahl, am Grunde ſpärlich behaart, Narbe kahl. 
Kelhblättdien 3—5 nervig, 2teilig. 
O. loricata Achb., gepanzerte S. Blumentrone Hein, hellgelb mit dunfleren 
Streifen. 4, 6. Auf Artemisia campestris. 
bb. Blumentrone röhrigeglodig, auf dem Rüden ſchwach gefrümmt. Staub: 
gefähe vom Grunde bis über die Mitte dicht behaart. Griffel fabl. 
O0. lueorum A. Zr., Hain-S. Blumenfrone gelbrotbraun, Narbe blaß oder 
dunkler gelb bis braunrot. 24, 6. Auf Berberis vulgaris und Rubus. 
b. Kelhblättchen kürzer als die Kronenröhre. 
aa. Narbe bräunlichblutrot, Griffel jpärlich behaart. Staubgefähe vom 
Grunde bis zur Mitte behaart, Blumenfrone mit am Grunde 
ſenkrechtem, in der Mitte ſchwach vertieftem Rüden, gegen das Ende 
wieder auswärts und etwas abwärts gebogen. Oberlippe ungeteilt, 
Unterlippe mit drei abgerundeten Lappen. Kelchblättchen fajt gleid- 
fürmig zweiipaltig. 
O. teuerii £. Schultz, Bamander-S. Blumenfrone dunfelrot, am Grunde bellr, 
fajt dunfelviolett. 4, 5. 6. Auf Teuerium und Thymus serpyllum. 
bb. Narbe gelb oder weihlic. 
0 Die Lappen der Oberlippe zurüdgejchlagen und binten ats 
einander ſtoßend. Blumenfrone 15 em lang. Griffel fabl. 
Narbenſcheibe warzig-wabig. Kelchblätter ein= oder ſchwach 
dreinervig. 
0. flava Mart., gelbe ©. Pflanze fanıt Blumenfrone und Narbe wachs- oder 
hellgelb. 23, 7. Auf Petasites officinalis, alba und nivea, Peueedanum u. &. 
00 Lappen der Dberlippe nur abjtehend, nicht zurüchkgeſchlagen. 
Zipfel der Unterlippe eiförmig. Krone am Grunde gefrümmi, 
auf dem Rüden gerade und unter dem Saume wieder nad) unten 
gekrümmt. Narbenjheibe jammetartig, ohne erhabenen Rand. 
Kelchblättchen breit, ungleich zweiipaltig. j 
O0. rubens HWallr., braunrötlihe S. Blumenfrone gelb, rotbraun überlaufen, 
Narbe wachsgelb. 24,5. 6. Auf Medicago falcata und sativa. = 
000 Lappen der Oberlippe nad vorn gerichtet. Kelchblättdhen tal 
gleihmäßig zweijpaltig mit lanzettpfriemlichen Zipfeln (bei 
Kochii zuweilen ungeteilt). 

+ Staubgefähe ungleid, lang, die beiden unteren viel länger, 
ſtark gefrümmt, unterwärts zottig, oberwärt® nebjt Grifiel 
chwach drüfenhaarig. Antheren mit langen Stacheln. Narbe 
aſt fugelig. 

O. elatior XNuft., hohe S. Blumentrone bräunlichgelb, vot überlaufen. Narbe 
gelb. 24, 6. 7. Auf Centaurea scabiosa. b 
++ Staubgejähe faft gleich lang, etwas gefriimmt, unterwärt 
—5 — oben drüſenhaarig. Antheren mit kurzen Stacheln; 
darben mit länglichen, geſpreizten Lappen. 
0. Kochii F. Schultz, Kochs S. Blumenkrone beim Aufblühen hellpurpurn über 
laufen, jpäter bräunlichrot, Heiner al® vor. Die ganze Pflanze rötlih. 2, 7. > 
Auf Anthericum ramosum, Centaurea scabiosa ı. a. 
B. Blumenfrone mit enger Röhre. 
a. Narbe purpurrot oder violett. Staubfäden fahl, am Grunde zerftreut 
behaart. Blumentrone röhrig, fanft gefrümmt. Lippen ftumpfegezäbnelt, 
aberig, wellig; Oberlippe zweilappig, vorwärts gerichtet. 


— } . 
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O0. minor Sutton, Heine S. Blumenfrone gelblihweiz mit dunklen Adern. 2,6. 

Auf Trifolium pratense und medium. 

b. Narbe jhön gelb. Blumenfrone über der Mitte etwas zufammen- 
gezogen, Rüden bis zur Spige gleihmäßig gebogen; Lippen ungleid)- 
ſtumpfgezähnt; Oberlippe ausgerandet, mit aufwärts gebogenen Lappen; 
Zipfel der Unterlippe abjtehend, jpig, der mittlere länger. 

O. hederae Dus., Epheu-S. Blumenkrone mattgelb, violett geadert. 4, 5—7. 

Auf Epheu, häufig am Mittelrhein. 

ec. Narbe braun oder rotbraun. Blumenfrone röhrig, am Grunde plöglicd) 
in ein Knie gebogen und vorwärts gefrümmt; Lippen ungleich ſpitz 
gezähnelt, Oberlippe ausgerandet oder fait vierlappig, der mittlere Lappen 
der Unterlippe doppelt jo groß als die jeitlichen. 

O. amethystea 7Auill., amethyftfarbene S. Blumenfrone weißlich oder violett 

mit purpurroten Adern. 2%, 6. 7. Auf Eryngium campestre. 

III. Staubgefähe in der Mitte der Kronenröhre eingefügt. 

A. Blumenkrone braun oder gelb, röhrig-glodenförmig, am Rüden gleichmäßig 
ftart gefrümmt, mit ermweitertem, deutlich abgejegtem Saume; Oberlippe 
auf dem Rüden gefielt, feicht zweilappig, Unterlippe groß, herabgebogen, 
mit rundlichen er 

O. cervariae Suard., Haaritrang-S. Pflanze braungelb, Blumenfrone zuweilen 

auf dem Rüden violett bereift. 4, 6. Auf Peucedanum cervaria, Libanotis 

montana. 

B. Blumenfrone blau, Klein; Röhre gefrümmt, unterwärts eiförmig, über dem 
Fruchtknoten eingeſchnürt; Zipfel der Unterlippe vertieft. Blütenähre weiß— 
wollig-zottig. 4, 8. Auf Artemisia campestris. 

7. Phelipaea C. A. Mey, Hanftod. 

I. Stengel einfah; Blüten ziemlich groß, Keldy meift fünfzähnig. 

A. Ühre loder. Kelchzähne kürzer als die Kelhröhre. Blumenkrone in der Mitte 
verengert, dann allmählich erweitert, vorwärts gekrümmt; Zipfel der Unter- 
lippe abgerundet. Antheren kahl. 

P. everulea C. A. Mey, blauer 9. Blumenkrone amethyjtfarben, Narbe weißlich— 

gelb. 2,6. 7. Auf Achillea millefolium. 

B. Ühre ziemlich dit. Kelchzähne länger als die Kelhröhre. Blumenkrone in der 
Mitte verengert, dann jtark erweitert, faſt gerade; Zipfel der Unterlippe ab» 
gerundet, gezähnelt. Antheren an der Naht wollig behaart. 

P. arenaria Walpers, Sand. Blumenkrone amethyitjarben, am Grunde weiß, 

größer als vor. 4, 7. Auf Artemisia campestris. 

II. Stengel meijt äjtig. Ahre loder; Blüte Hein. Kelch vierzähnig; Zähne eiförmig- 
dreiedig, pfriemlicd) zugeipigt, jo lang als die Kelchröhre. Blumenkrone ftark zus 
jammengejchnürt, Zipfel der Unterlippe eiförmig, ftumpf, faſt gerade. Antheren kahl. 

P. ramosa C. A. Mey, Blumenfrone gelblid, violett überlaufen; Narbe hellgelb. 

2,6—8. Auf Cannabis sativa, Nieotiana und Solanum. 


263, Sam. Bignoniaceae. 

Bäume und Hetternde oder windende Sträucder mit gegenjtändigen, einfachen 
oder zufammengejegten Blättern und jelten einzeln jtchenden, meijt vielmehr zu anjehn- 
lihen Rifpen vereinigten Blüten. 500 Arten, welde fajt ausſchließlich den Tropen 
angehören. Blattrejte von jechd Arten im Tertiär. 

l. Bignonia spathacea Z., ein anjehnlicher, im Kiüjtenlande von Malabar 
beimifcher Baum, gilt als die Stammpflanze des Pferdefleifhholzes, das in der neueren 
Beit jeiner Härte wegen häufig zu Majchinenteilen verarbeitet wird. — B. leuko- 
xylon Z. (Teeoma 1. Mart.), in Südamerika (Guiana zc. und Wejtindien 2c.) heimifch, 
liefert ein Holz, das im Handel als grünes, braunes oder gelbes Ebenholz bezeichnet 
und feiner —— dunkeln Farbe, ſowie ſeiner Härte und Dauerhaftigkeit wegen zu 
feinen Tifchlerarbeiten verwendet wird, aber auch zum Gelbfärben benugt werden joll. 
Es iſt fein im Gefüge, jedoch trotz der großen Härte gut fehneidbar. 

2. Tecoma grandiflora 7Ande., in China und Japan heimiſch, mit großen, 
Ihönen, rotgelben Blütenrifpen und T. radicans Fuss., aus dem warmen Nordamerila, 
mit anjehnlichen ledergelben Blütenrijpen, find für Wandbefleidungen beliebte. Kletter- 
ſträucher, die, jobald fie etwas gededt werden, unjeren Winter gut aushalten. 
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3. Jaccaranda brasiliana /ers., ein in Brafifien beimifher Baum mit 
doppelt gefiederten Blättern, gilt ald Stammpflanze des harten, jchweren, chofoladen- 
braunen, etwas ins Biolette neigenden und auf den Verticalflächen von tieffchwarzen 
Adern und Bändern durdzogenen Balifanderholzes, welches zu den edeliten Kunit- 
bölzern zählt. 


264. Don Acanthaceae, Bärenflaugewächje. 

Tropiſche Kräuter und Sträucher mit ganzen oder fiederteiligen Blättern und 
in Ähren oder Trauben jtehenden Blüten, von denen jede durch ein größeres und zwei 
—— Hochblätter geſtützt wird. 1350 beſonders in Südamerika und Indien heimiſche 

rten. 

1. Acanthus mollis Z., Bärenklau, in Südeuropa bis Iſtrien nordwärts, 
wird in größeren Gärten jeiner Schönen Blätter wegen, die man vielfach zu Verzierungen 
an Kleidern, Denfmälern, Säulen (Kapitäl der korinthiihen Säule) nachgeahmt bat, 
nicht jelten kultiviert. Wurzel und Blätter waren früher aud) offizinell. 

2. Thunbergia alata #004, aus Bengalen, Goldfussia anisophylla Nees, aus 
Nepal, ferner verjchiedene Arten von Aphelandra R. Zr., Justiecia Z., Eranthemum Z. 
find beliebte Warmhauspflanzen; mande eignen ji auch vorzüglid für Zimmerkultur, 


265. Sam. Globulariacene, 

Kräuter, — oder Sträucher mit meiſt grundſtändigen, am Stengel alter— 
nierenden, einfachen, derben Blättern und zu endſtändigen, kugeligen Köpfchen gehäuften, 
Heinen, blauen Blüten. 12 Arten in Mitteleuropa, dem Mittelmeergebiet und dem Orient. 

Globularia vulgaris Z., gemeine Rugelblume. Taf. 34, Fig. 513. Grund» 
jtändige und untere Blätter fpatelig, langgejtielt oder ausgerandet, jtengeljtändige ſitzend, 
lanzettlih. 2%, 5. 6. Sonnige Kalkberge. G. nudicaulis Z. und G. cordifolia Z. find 
auf den Alpen heimifd). 


266. Fam. Verbenaceae, Eijenhartgewächie. F 

Bäume, Sträucher und Kräuter mit meiſt vierkantigen Aſten, gegenſtändigen 
oder wirteligen, ganzen oder geteilten Blättern und riſpigen oder doldentraubigerifpigen, 
jeltener ähren- oder fopfförmigen Blütenjtänden. Frucht wie bei den Lippenblütlern, 
denen die Eifenhartgewächje jehr nahe jtehen, in zwei zweifamige oder vier einjamige 
Zeilfrüchtchen zerfallend, der Griffel aber nicht am Grunde zwijchen den Klauſen, fon- 
dern an der Spige der Klauſen eingefügt. 700 Arten in den warmen und gemäßigten 
Regionen, zwei Arten im Tertiär. 

1. Verbena offieinalis Z., gebräudlidher Eijenhart, Dinstraut. Taf. 31, 
dig. 485. Blätter gegenjtändig, eiförmig, grobeingefhnitten-geferbt, mittlere fieder- 
jpaltig-dreifappig, mit großem Mittellappen, Blüten in fadenförmigen Ähren. 4, 
7—9. Dorfitraßen, Wegränder. — V. chamaedrifolia Fuss., aus den La Plata-Staaten, 
mit feuchtend jcharladhroten, V. aubletia Z., aus dem füdlichen Nordamerita und V. 
erinoides W., aus Peru, mit hellpurpurroten, jowie V. teuerioides Gi7Z., mit weißen, 
im Verblühen blafroten Blüten, legtere aus Chile, find beliebte Gartenzierpflanzen. 

2. Lippia citriodora A7A. (Aloysa c. Ortega), Taf. 31, Fig. 484, riedt 
fein nad Citronenmeliffe, wird vom Kleinbürger oft als Zimmerpflanze kultiviert. 

3. Lantana Z., Wandelröschen. 50 ämerikaniſche Arten, von denen ebenfalls 
viele bei ung als Zier- bez. Zimmerpflanzen kultiviert werden. Dahin gehören vor 
allem L. camara /%., aus Brafilien, erocea Jacrg., aus Yamaila, nivea Vent., aus 
Weitindien, ſamt den zahlreichen, von ihnen gezogenen Bajtarden. 

4. Tecetona grandis Z. #7., ein Baum, welder in großen Mengen als Haupt- 
bejtandteil der Wälder Vorder- und Hinterindiens, ferner des Sundaardipels auftritt. 
Sein Holz bat fid als das koftbarite Schiffsbauholz erwiejen und wird in Indien und 
auf Java in eigenen, von Negierungsbeamten bewirtſchafteten Wäldern kultiviert. 


267. Fam. Plantaginaceae, Wegerichgewächie. 

Kräuter, meift mit jpiralig geitellten, einfachen, grumdftändigen Blättern und 
zu verlängerten oder kopfförmigen Ähren mit Dedblättern vereinigten Zwitter- bej- 
eingejhlechtigen Blüten. 200 Arten in gemäßigten Klimaten. , 

I. Blüten getrenntgefchlechtig, einhäufig einzeln in den Blattachjeln: männliche — 
K vierſpaltig, C walzlich, mit vierteiligem Saume; weibliche am Grunde des Blüten— 
jtiel® der männlichen Blüten figend, K dreifpaltig, Nuß einfäherig Litorella Zerg- 
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I. Blüten zwitterig, in Ähren: C regelmäßig, mit vierteiligem, zurüdgejchlagenem 
Saume. Kapſel ringsum (durd) Dedel) aufjpringend, 2—4 fächerig, vielfamig 
Plantago ZI. 
1. Litorella Bergius, eine Art. L. lacustris Z., Sumpf-Strandling, Xaf. 35, 
Fig. 535. Blätter pfriemlich, fleifchig, am Grunde jcheidig. Blumenkrone weißlich. 
2,6. 7. Teichränder, Meeresufer. 
2. Plantago Z., Wegebreit, Wegetritt. Ungefähr 200 Arten. 
I. Sämtlide Blätter grundjtändig in einer Rojette. Schaft einfach), blattlos. 
A. Blätter ungeteilt, 
a. Kronenröhre kahl. 
aa. Blätter eiförmig oder elliptifch. 
0 Blätter plöglih in einen langen Stiel verjchmälert. 
P. major Z., großer ®. Schaft jtielrund,. Nätter 5—9 nervig, fahl oder ſchwach 
behaart. Ähren linealifch-walzlih. Dedblätter grün gefielt, im übrigen troden= 
bäutig, ftumpflid. 2, 69. Wegränder, Ufer, Zriften. 
00 Blätter in einen furzen, breiten Stiel verfchmälert, 
P. media Z., mittlerer ®, Taf. 35, Fig. 536. Schaft ftielrund. Blätter undeut- 
lid gezäbnt, kurzhaarig. Ahren länglid-walzlih, dit, mehrmals länger als die 
Blätter. Dedblätter am Rande trodenhäutig, jtumpf. 2, 5.6. Wieſen, Triften. 
bb. Blätter lanzettlih. Kapſelfächer einjamig. 
0 Schaft kantig gefurdt, oberwärts angedrüdt-behaart, viel länger 
als die Blätter. 
P. lanceolata Z., Hundsrippe, Rippenfraut. Blätter 3—7 nervig, entfernt ge= 
zähmelt. Ähre dicht, eiförmig-länglih. Dedblätter eiförmig, langzugejpigt, troden- 
bäutig. Kelchzipfel mit behaartem Kiel. 2, 5—9. Trodene Wiefen, Triften, Ab- 
hänge, Wegränber. 
00 Schaft jtielrund, jo lang oder etwas länger als die Blätter. 
P. montana Zmk., Berg-®W. Blätter 3—5 nervig, ganzrandig. ÜHre dicht, ei- 
förmig. Dedblätter breit-verfehrt-eiförmig, jtumpf, kurz- und ſtumpf-ſtachelſpitzig, vorn 
bärtig. SKelchzipfel nicht gefielt, häutig, an der Spite ebenfalld bärtig. 
b. Kronenähre behaart. 
P. maritima, Z., Meerſtrands-W. Blätter Iineal, rinnenförmig. Schaft ftielrund, 
turzhaarig. Ühren verlängert walzenförmig. Dedblätter eiförmig, ſpitz, ſchmai 
trodenhäutig. Hintere Kelchblätter jharf und feinwimperig geliet. 4, 6—9. 
Wieſen, Wegränder. 
B. Blätter fiederjpaltig oder fiederjpaltig-gezähnt, 
P. coronopus Z., krähenfußartiger W. Dedblätter aus eiförmigem Grunde 
pfriemlich. Seitenſtändige Kelchzipfel auf dem Rücken häutig geflügelt. Schaft 
itielrund. O und 4, 7.8. Triften, ®iejen. 
U. Blübender Stengel äjtig und beblättert. 
P. arenaria W. et K., Saat-W. Blätter linealiſch; vorderer Kelchzipfel chief 
ipatelförmig, hintere jchmäler, jpig. O, 7. 8. Sandpläße, zeritreut. 
P. psyllium Z., Flob-®., auf den jandigen Küjten der Mittelmeerländer, Die 
duntelrotbraun glänzenden Samen, Flobjamen (Semen Psyllii s. Pulicariae) genannt, 
geben Schleim und werden zum WAppretieren von Geweben, zum Glänzendmaden 
bunter Bapiere ze. benugt, waren früher auch offizinel, Auch von P. cynops Z., 
in Südamerita heimisch, gewinnt man Flohſamen. 


LXVI, Ordnung. Contortae, Drehblütige Gewächſe. 


Blüte regelmäßig. K (4—5); C (4—5), in der Knojpenlage gedreht. 
A 5, an © befeftigt; G (2), das eine Fruchtblatt vorn, das andere hinten. 
Blätter meift gegenftändig, ohne Nebenblätter. 


268, Fam. Oleaceae, Olbaumgewächie. 
. Bäume und Sträucher mit gegenftändigen, einfachen oder zufammengejegten 
Blättern und rijpigen Blütenftänden. 140 Arten in der heißen und nördlich ge— 
mäpigten Zone, 
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I. Oleoideae. Frucht eine Beere oder Steinfruct. 
A. Blüten in endftändigen Sträußen, Beere jhwarz, vierfamig . Ligustrum Tourn. 
B. Blüten in blattachjelftändigen Trauben. 1—2jamige, fugelige, jchwarze Stein- 
beere, Zweige entgegengejegt, vierfantig - » > 2 2 2.202020. Olea Z. 
ID. Fraxinoideae. Frucht eine Kapjel oder Flügelfrudt. 
A. Blüten zwitterig. C mit verlängerter Röhre und vierlappigem Saume (mie 
Ligustrum). apfel zweillappig . » » "2 2 2 002020. Byringa Z. 
B. Blüten polygamiſch. K und C fehlend (C bei F. ornus Z. tief vierteilig). 
Frucht zufammengedrüdtsflügelig, zweifächerig, einfamig . Fraxinus 7ourn. 
1. Olea europaea Z., der Olbaum, Dlive, Taf. 37, Fig. 576, ein im Oriente und 
nordöjtlihen Afrika heimifcher, bis 10m hoher, im Habitus an die Kopfweide er— 
innernder Baum mit grüngrauer Rinde, äſtiger Krone, langen, rundlichen, wehrlofen 
Üften und Zweigen und eiförmigen, lanzettlihen, lederigen, oberjeit3 matt=dunfel- 
grünen, unterſeits filbergrausfhülferigen Blättern. Die Früchte der fultivierten 
Dlbäume liefern das Dlivenöl und zwar je nad der Spielart und dem Reifegrade 
in verjchiedener Menge und verſchiedener Güte. Bon der befonderd in Spanien 
fultivierten Varietät hispanica gewinnt man die größte Menge, von der um Genua 
und in der Provence fultivierten Barietät pignola das beſte Olivenöl. Durch ge= 
lindes Preſſen der reifen Früchte gleih nach dem Einfammeln erhält man das reinjte 
oder Jungjernöl, durch ftärferes PBrejfen das weihe Baumöl, durd) Behandlung der 
Preßrückſtände mit heißem Wafjer das grünlich-gelbe gemeine Baumdl. In Süd- 
europa erjegt dad Dlivenöl vollitändig die Stelle des tierischen Fettes. Die reineren 
Sorten dienen überhaupt ald Speifes, die unreinen als Brennöl oder zur GSeifen- 
fabrifation. Oliven werden aud) roh und eingemacdht genofjen. In der Arzneifunde 
verwendet man Oleum Olivarım zur Bereitung von Salben, Pflaitern, Geraten, 
Linimenten, Emulfionen x. Das Baumöl enthält ala Hauptbeitandteil Dlein und 
außerdem neben verfchiedenen anderen Subjtanzen bejonder® noch Palmitin und 
Chofejterin. Aus dem DOlbaumbolz fertigt man feine Drechslerarbeiten. 
2. Fraxinus Tourn., Eiche. 
I. Blüten mit K und C, gleichzeitig mit den Blättern. rain, Kärnthen, Südtirol, 


—— an he A ar ae Can ia eERRE 
I. Blüten ohne K und C, vor den Blättern. In Wäldern, in Dörfern und an 
Flüſſen oft angepflanzt . F. excelsior Z. 


Das harte, feinfajerige, jchwerjpaltende Holz von F. excelsior, der gemeinen 
Eiche, Taf. 37, Fig. 574, ift jehr geſucht für Stellmader- und Dredslerarbeiten. — 
F. ornus Z., die Manna-E., Taf. 37, Fig. 575, wird im nördlichen Sicilien zur 
Gewinnung des Manna fultiviert. Wenn der Baum einen Stammdurdmefier von 
8em (im 8—10. Jahre) erreicht hat, verjieht man ihn abwechſelnd jährlih auf 
einer Seite mit Horizontalihnitten, die etwa den vierten Teil de Stammumfanges 
betragen und 2—3 cm voneinander abjtehen. Aus diefen quillt eine braune Flüſſig— 
feit, die nach einigen Stunden weiß wird und in Form von Zapfen und Stangen 
erhärtet, Heben bleibt, oder aber tropfenweife zu Boden fällt. Erjtere Manna 
bildet die bejjere Sorte, Manna eanellata, die vom Boden aufgelejene die weniger 
anjehnlide, M. communis s. pinguis. Dad Manna enthält neben einer anderen 
Zuderart bejonders Mannit oder Mannazuder (je nad der Sorte 25—80°) und 
mehr oder weniger Schleim. 

3. Syringa vulgaris Z., gemeiner lieder, Taf. 37, Fig. 578. Blaue, rötliche oder 
weiße Blüten in anſehnlichen Blütenfträußen. Als Zierjtrauh in Gärten und an 
Zäunen angepflanzt und verwildert. Neben diefen kultiviert man in Gärten nod 
verjdhiedene andere Spezies: persica Z., Josikaea Jarg., aus Siebenbürgen, emodi 
Wallr., vom Himalaya. 

4. Ligustrum vulgare Z., gemeiner Sartriegel. Taf. 37, Fig. 577. Blumenfrone 
wei, Wälder, bujhige Hügel, bejonders in Mittel- und Süddeutſchland. 


269. Sam. Jasminaceae. 

Sträuder mit gefiederten Blättern, nicht jelten windend, oft durch jchöne, 
wohlriechende Blüten ausgezeichnet. 100 Arten, meijt in den Tropen der öjtlichen 
Halbkugel. 

Jasminum grandiflorum Z., großblütiger Jasmin. Taf. 87, Fig. 573, aus 
Djtindien, wird in Südfrankreich kultiviert, um aus den Blüten das ätherijche Jasminöl 
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zu gewinnen, das im ber Barfümerie Verwendung findet. — J. sambae Yahl, im heißen 
Aſien, in Ehina fultiviert, wo feine Blüten zum Parfümieren des Thees benußt 
werden. 


270. Fam. Gentianaceae, Enziangewäcje. 

Kräuter mit meift gegenjtändigen einfahen, jelten handjürmig zujammengejegten 
Blättern ohne Nebenblätter und einzeln jtehenden oder in Doldentrauben zuſammen— 
gefahten Zwitterblüten. 500 über die ganze Erde verbreitete Arten, 

I. Gentianeae. Blätter gegenjtändig, einfach. C in der Kinojpenlage gedreht. Eine 
unterweibige Scheibe (Discus) nicht vorhanden. Samenſchale häutig. 
a. A 4—5, jelten mehr. Griffel 1—2. 
aa. Zipfel von C ohne gefranite elle, 
0 C mwalzigeglodig, —HfpaltiO . 2» 2 > 2 202020. Gentiana Z. 
00 C —— oder tellerförmig. 
e 


+ Saum der Blumenkrone fünflappig; A 5, Antheren nad) dem Verſtäuben 
fpiralig gedreht . . .  Erythraea Rich. 

fr Saum der Blumentrone bierlappig; A 4, Antheren nach dem Ver— 
ſtäuben nicht gedreht. . . . Cieendia Adans. 

b. Zipfel der radförmigen Blumenkrone am Grunde mit zwei gemwimperten 
u Er . Sweertia Z. 


II. Menyantheae. Blätter abwechfelnd. C in * Rnofpenlage Happig. Ein unter: 
weibiger Discus vorhanden. -Samenjhale holzi 
a. C trichterförmig; Blüten am Ende des Schaftes in kurzer Traube 
Menyanthes Z. 
b. C radförmig; Blüten langgejtielt, boldenartig gebüjcelt . Limnanthemum Gmei. 


a. Gentlaneae. 
1. Gentiana 7ourn., Enzian. 180 Arten in gemäßigten Klimaten und auf hohen 
Gebirgen. 
I. Schlund der Blumentrone kahl. 
A. Blüten quirlftändig. 
a. Kelch jcheidenförmig halbiert, auf einer Seite der Länge nad) gejpalten. 
G. lutea, gelber E. Blumentrone gelb. 4, 7.8. Voralpen, Vogeſen, Schwarzwald. 
b. Kelch glodig. 
aa. Blumentrone Pe mit glodiger Röhre. 
G. punetata Z., punttierter € Bienen hellgelb mit ſchwarzen Buntten. 
u,7. Gebirgstämme. 
bb. Blumenfrone vierjpaltig, mit teulenförmiger Röhre. 
G. erueiata Z., Kreuz⸗E. Taf. 37, Fig. 568 a. Blumenkrone innen azurblau. 
2, 6—8. Trodene Birlen, fonnige Hügel. 
B. Blüten einzeln, blattwinkel- oder endjtändig. 
a. Blumenfrone fünffpaltig, Zipfel nicht gefranft. 
aa. Grundftändige Blätter nicht vorhanden oder nicht rofettig. 
0 Blätter eilanzettförmig, langzugeipigt, meift reg jigend, am 
Rande rauh. Blüten gegenjtändig. 
G. asclepiadea Z.. lose angel gide E. Blumentrone fünfipaltig, innen 
— mit duntleren Punkten oder gelblichweiß. 2, 7—9. Bergabhänge, Wald— 
wiejen 
00 Blätter lineal oder linealslanzettlih, jtumpf, meift einnervig, am 
Rande umgeroflt, am Grunde in eine furze Scheide verwadjen. 
Stengel ein« bis dielblütig. 
P. pneumonanthe Z., Lungen-E. Blumenkrone innen azurblau mit fünf grüns« 
punttierten Streifen, ielten weiß. 2, 7—10. Torfige Wiejen. 
bb. nn Blätter NRojetten bildend. 
0 Kronenröhre Re «glodig, Stengel einblütig. 
G. acaulis Z., jtengellojer E. Blumentrone groß, azurblau. 4, 5—7. Triften, 
Vergabhänge. 
00 Kronenröhre wal Ki. 
+ Kanten des He hs ſchmal geflügelt, Kelch nicht aufgeblajen. 
G. verna Z,, Frühlings-E. 2 ‚ou. 567. Pflanze rajenartig, Stengel einblütig. 
Blumentrone himmelblau. 2, 4 Wieſen, feuchte Stellen in höheren Gebirgen. 
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Hm 


or 


rt Kelch aufgeblajen, geflügelt» fantig. 
G. utriculosa Z., baudiger E. Stengel vom Grunde an äftig. Blumenfrone 
ihön blau. O, 5. 6. Auf ſchwach berajten, feuchten Wiejen. 
b. Blumenfrone vierjpaltig, Zipfel gefranit. Blätter linealiſch-lanzettlich. 
G. eiliata Z., gefranjter €. Taf. 37, Fig. 568b. Blumenfrone blau. 4, 8—10. 
Kalkberge, jehr zeritreut. 
U. Schlund der Blumenkrone bärtig. 
A. Kelchzipfel jehr ungleich, zwei oder drei viel gröker und breiter als die 
übrigen. 
a. Blumenfrone vieripaltig, bläulichviolett, jelten gelblichweiß. 
G. campestris Z., Feld-⸗E. Taf. 37, Fig. 568c. Blätter eilanzettlich, unterjte 
vertehrteiförmig, geſtielt. O, 7—9. Hochgelegene Wieſen, Triften. 
b. Blumenfrone fünfjpaltig, violett. 
G. chloraefolia Nees (campestris > germanica Grieseb.), bitterlingblättriger €. 
©, 8—10. Bergmälber. 
B. Kelchzipfel 5, jelten 4, fait gleich. 
a. Fruchtknoten und Kapſel am Grunde faum verjchmälert (fißend). 
G. amarella Z., bitterer E. Blätter lanzettförmig oder lineal-lanzettlich, halb jo 
breit, als an der folg., unterjte verfehrteiförmig, gejtielt, obere fitend. Blumenktone 
dinn röhrig, Saum 7—14mm im Durchmeffer, blafviolett, felten gelblichweih. ©, 
8.9. Wiefen, feuchte Triften. 
b. Sruchtfnoten und Kapjel am Grunde ſtark verfchmälert (geitielt). | 
aa. Blätter aus breiteiförmigem Grunde verfchmälert, jpi oder ſpißlich, 
grundjtändige verfehrteiförmig, gejtielt. Kelchzipfel am Rande um: 
gerollt. 
G. germanica Willd., deutiher E. Blumentrone groß (Saum 18—25 mm im 
Durchmeſſer), violett, felten gelb. O, 8.9. Hügel, Raine, befonders auf Kallboden. 
bb. Blätter länglich, jtumpf, die grundftändigen verfehrteiförmig, jehr kurz 
gejtielt, die oberjten eilanzettförmig, ſpitz. Kelchzipfel nicht umgerolt, 
in eine lanzettliche Spike auslaufend. . 
G. obtusifolia Wild. (spathulata Bart/.), jtumpfblättriger €. Blumenkrone groß 
(wie vor.), blafviolett mit weißer Röhre. ©, 6. 7. Bergmwälder, torfige Wiejen. 
Die Wurzel von G. lutea (Radix Gentianae rubrae) wird fleijig gejammelt und 
ſowohl medizinisch als auch zur Heritellung eines berühmten Branntweins verwende. 
Der jtarf bittere Gejhmad rührt von Gentiopifrin oder Gentianbitter (im frijden 
Wurzeln nur 0,1%) Her. In ähnlicher Weiſe wie G. lutea benugt man aud 
G. purpurea Z., pannonica Scop., punetata Z. 


. Chlora Z.,.Bitterling. 


J. Far Pre dreiedig-eiförmig, am Grunde mit der ganzen Breite zufammen: 
gewadjen. 
C. perfoliata Z., durchwachſener B. Blätter fahl, blaugrün. Blütenſtand fait 
doldentraubig, die Mittelbliiten von den jeitlihen uur wenig überragt. Kelchzipfel 
fürzer als die gelbe, mit länglichen, ſtumpfen Bipfeln verjehene Blumenkrone. 
oO, 6—8. Torfwiefen, auh auf Kalk. Im Rheintyale von Bajel bis Mainz 
zerſtreut. 
II. Stengelblätter eiförmig oder eilanzettlich, am Grunde abgerundet und nur auf 
einer kürzeren Strede verwacjen. 
C. serotina Koch, ſpätblühender B. Die eriten Mittelbliiten von dem aufrecten 
Seitenblüten weit überragt. Kelchzipfel ungefähr jo lang als die mit fpipen 
Zipfeln verfehene gelbe Blumenfrone. 0% 8—10. Auf torfigen, feuchten Orten. 
Sweertia perennis Z., ausdauernde ©., Taf. 37, Fig. 569. Blumenkrone ftabl- 
blau, dunkel punttiert, felten jchwefelgelb. 4,6. 7. Torfwiefen, Moore. Am Fichtel- 
berge, zwiſchen Gottesgab und Platten, 


. Cicendia filiformis Delardre, fadenförmiges Bitterblatt. Blumenkrone goldgelb. 


©, 7—9. Feuchte Sandtriften. 


. Erythraea Rich., Taujendgüldenfraut. 


I. Stengel einfad). 

a. Blätter länglich-eiförmig, meift fünfnervig. Doldentraube immer gleich hoch. 
E. centaurium Zers., gemeines T., Taf. 37, Fig. 566. Blumenkrone fleiſchtot, 
jelten weiß. ©), 7. 8. Waldblößen, Zriften, 
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b. Blätter linealiſch oder linealifch-länglich, meift dreinervig. Doldentraube anfangs 
glei hoch, jpäter rijpig verlängert, mit entfernt geitellten Blüten. 

E. linariifolia Zers., jhmalblättr. T. Blumenkrone fleifchrot. ©, 8. 9. Salz 
haltige Triften, Wiejen. 
II. Stengel jehr äſtig. Blätter eiförmig, fünfnervig. Blüten blattwintelftändig, 

ſehr äftig. 
E. pulchella #r., niedlides T. Blumenfrone fleifhrot. O gar? 7—9. Feuchte 
Wieſen, Ader. Bar. Meyeri Zunge, mit größerem, erjt über der Mitte veräfteltem 
Stengel, jchmäleren Blättern und weißen Blüten (bei Stettin). Das ftark bitter 
ihmedende Kraut von E. centaurium (Herba Centaurii minoris) iſt offizinell und 
bildet ein beliebtes Hausmittel bei Schwäche der Verdauungsorgane. Es enthält 
neben dem jarb-, geruch- und geihmadlojen Erythrocentaurin einen nod wenig 
befannten Bitterjtoft, jowie Harz und Wadıs. 

b. Menyantheae, 

6. Menyanthes trifoliata Z., dreiblättriger Biber-, Bitter- oder Fieberklee, Taf. 37, 
Fig. 564. Blumenkrone weißlich fleiſchſarben mit weißem Barte, Blüten in ziem— 
ih dichter Traube. 2%, 5. 6. Sumpfige Wieſen. Die ftark bitter fchmedenden 
Blätter (Folia Trifolii fibrini s. T. aquatici s. Menyanthis) find offizinell, werden 
gegen Magenſchwäche und jclehte Verdauung gegeben und jtellen bejonders in 
Theeform ein beliebtes Volksmittel dar. Ihr Hauptbejtandteil ijt das bittere 
Menyantbin. 

7. Limnanthemum nymphaeoides Z%. (Villarsia Vent.), jeerofenartige Seekanne, 
Taf. 37, Fig. 565. Blumenkrone gelb, gewimpert. 2%, 7. 8. In jtehenden und 
langjam fliegenden Gewäſſern. Befonders im ſüdlichen und mweftlihen Gebiete. 


271. Sam. Loganiacene. 

Bäume und Sträucher mit einfachen Blättern und Nebenblättern. 200 in den 
Tropen heimijche Arten, 1 Art im Zertiär. 

1. Strychnos nux vomiea Z., Krähenaugenbaum, Brechnußbaum, Taf. 37, 
Fig. 572, in Dftindien, Hinterindien und Nordauftralien. Die ftark bitter jhmedenden 

amen (Nuces vomicae) jind außerordentlid giftig, und zwar verdanfen fie ibre 

Biftigkeit dem Strychnin und Brucin, welde beide an Strychnos- oder Igaſur— 
jäure gebunden find. Eine dritte Baſe, das Igaſurin, ift noch nicht genau befannt. 
Strychnin wirkt befonders auf die motorijchen Teile des Nervenſyſtems (Brucin ift von 
12—24 mal jchwäcderer Wirkung) und wird deshalb bei motoriihen Lähmungen als 
Arzneimittel gegeben. — St. Ignatii Zergius (Ignatia amara Z.), ein hoher Metternder 
Straud) auf den Philippinen, liefert die Jgnatiusbeeren (Semen s. Fabae Ignatii), welche 
wie Nux vomica Strychnin und Brucin, an Igafurjäure gebunden, enthalten. Aus 
der Rinde verjchiedener Strydhnos-Arten (St. Gobleri Planch., am Drinofo, toxifera 
Schomb., Schomburgkii A7. et St., cogens Benth., im englifchen, Crevauxii Planch. im 
franzöſiſchen Guiana) unter beiläufiger Mitbenupung gewiſſer Aroideen wird von den 
Indianern das berüchtigte Pfeilgift „Curare“ hergeitellt. Auf Java liefert St. tiente 
Lesch. ebenfalls ein Pfeilgift. 

2. Spigelia marylandica Z., ein ausdauerndes Gewächs Nordamerifas und 
Sp. anthelmia Z., eine einjährige Pflanze Weftindiens, Guianas und Brafiliens, liefern, 
eritere im Rhizom, Ieptere in den Blättern wurmwidrige Mittel. 


Gelee 3. Gelsemium nitidum Michaux und sempervirens Ait. liefern Radix 
mii. 


272. Fam. Apocynaceae, Hundstodgewächje. 

,. Bäume und Sträucher, felten Kräuter mit gegen- oder quirlſtändigen einfachen 
Blättern und einzeln oder in Trugdolden ftehenden Zwitterblüten. 900 Arten in den 
Tropen und den gemäßigten Zonen. Die meiften führen Milchſaft und find ſehr giftig. 
43 Arten im Tertiär. 

l. Apidosperma Quebracho Schlechtd., ein hoher Baum Argentiniens mit Heinen, 
zu drei wirtel-, oder gegenftändigen, kurz gejtielten, lederigen, bläulichgrünen, 
fnorpelrandigen Blättern. Die Rinde (Cortex Quebracho), welde in der Heimat 
als ficberwidriges Mittel gilt, wird in der neueiten Zeit auch nad) Europa ein« 
geführt und ſoll bejonders bei Aſthma lindernd wirken. Sie enthält das Alfaloid 
Apidojpermin. 
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2. Vinca Z., Immer-, Sinngrün. 

I. Kelchzipfel kahl; Blätter am Nande kahl. 

V. minor Z., Heines J., Taf. 37, Fig. 571. Blumenfrone hellblau oder rot, 

felten weiß. 24 oder b, 4. 5. Wälder, —— Felſen. 

II. Kelchzipfel gewimpert; wenigſtens die jüngſten Blätter am Rande gewimpert 
oder rauh. 
a. Blütenſtiel aufrecht, ſpüter verlängert und niederliegend, überwinternd. 

Kronenzipfel ausgebreitet. Kelchzipfel kürzer als die Kronenröhre. 
V. major Z., großes J. Blumenkrone indigoblau. 2% oder h, 5.6. Südeuropa, 


angepjlanzt. 

b. Blütenjtiel liegend; Kronenzipfel aufrecht; Kelchzipfel fo langals die Kronenröhre. 
V. herbacea W. et Air., kraut. J. © oder 4. Blumenfrone dunkelblau. Ungarn, 
angepflanzt. 


8. Alstonia scholaris R. Dr., ein bis 30 m hober Baum Oſtindiens und Dit 
auftraliend. Bon ihm wird die Rinde „Dita-Rinde* (Cortex Alstoniae) als fieber: 
widriges Mittel angepriejen. 

4. Nerium oleander Z., Taf. 37, Fig. 570, im Mittelmeergebiet heimiſch, ift bei 
uns eine beliebte, in großen Kübeln gezogene Zierpflange. Giftig! 

Einen bejonders giftigen Milchſaft enthalten Cerbera thecetia Z., in Reit: 
indien und Tanghinia madagaseariensis ?. 7%. in Madagaskar; dagegen iſt der 
von Tabernaemontana utilis Arn. in Siidamerifa mild und trinfbar; der von 
T. elastica Spr., in Sumatra enthält Kautſchuk. 

5. Apocynum androsaemifolium Z., in Nordamerifa, Eine harte, ausdauernde 
Bierpflanze unjerer Gärten. Ihre zahlreihen, Heinen, hellroten Blüten erjceinen 
im Spätjommer. Da fich darin jehr oft Heine Fliegen fangen, führt die Pflanze 
bei uns den Namen „Fliegenfänger*. 


273. Fam. Asclepiadaceae, Seidenpflanzengewächje. 

Kräuter oder windende Sträucher, einige von kaftusartigem Habitus (Stapelia), 
mit einfachen, fleifchigen oder lederigen, gegen= oder quirlitändigen Blättern und doldig 
oder traubenförmig angeordneten Zwitterblüten. Die meiften führen einen Mildjaft. 
1300 Arten in den Tropen und gemäßigten Klimaten, 5 Arten im Tertiär. 

1. Calotropis gigantea AR. Dr., ein wenig umfänglider Baum Oftindiens, 
Ceylons und der Moluffen, liefert in ben Schopfhaaren der Samen vegetabilijche Seide, 
im Bajte eine brauchbare Gejpinnftfafer und im Milchſafte Kautſchuk. 

2. Asclepias syriaca Z., ein Staudengewädhd Nordamerifas, bei uns Zier- 
pflanze. (Milchjaft giftig.) Die Samenhaare wurden früher oft verſuchsweiſe als 
vegetabilifhe Seide zu Gejpinnjten verarbeitet, haben ſich dafür aber nicht bewährt; 
beffer fcheinen die Samenhaare von A. eurassaviea Z. in Weftindien und Südamerila 
zu diefem Zwecke geeignet zu jein. 

3. Vincetoxieum album Aschers. (offieinale MncA.), weiße Schwalbenmwur;, 
Taf. 37, Fig. 561. Die gelblihweihen Blüten jtehen in achjelftändigen Trugdolden. 2, 
6. 7. Trodene Wälder, Felfen. Giftig! 

4. Hoya carnosa A. Dr., Wachsblume, Porzellanblume, Taf. 37, Fig. 562, 
eine beliebte Zimmerſchlingpflanze aus Java, wird an Reifen, Ballons und anderen 
Gejtellen gezogen und verlangt feine zu hohe Wärme (im Winter nur 6—7° C.). Die 
im Sommer erfcheinenden Blüten fehen wei mit blahrotem Stern in der Mitte und 
jondern reichlich Honigtropfen ab, 

5. Stapelia hirsuta Z., raubhaarige Naspflanze, Taf. 37, Fig. 563, nebſt den 
meiften übrigen Arten am Kap heimiſch, durch fchöne Blüten und aasartigen Geruch 
ausgezeichnet. Der Geruch täufcht Fleiſch- und Schmeißfliegen und lodt fie zum Ab- 
legen der Eier an, 


LXVII, Ordnung. Campanulinae, Glodenblütige Gewächſe. 


Blüten regelmäßig oder fymmetrifch (aftinomorph oder zygomorph). 
K 5, C (5), A (5) oder 5, nicht mit © (aber oft unter ſich) verwachſen. 


G (2—5), mit 2—5 meift vielfamigen Fächern und arilem Samenträger. 
Same mit oder ohne Endojperm. 
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274. Fam. Campanulaceae, Glodenblumengewächie. 

Kräuter mit wecjelitändigen, einfachen, nebenblattlojen Blättern und einzeln 
oder in Köpfchen, Trauben be3. Rrifpen jtehenden regelmäßigen (jeltener fymmetrifchen) 
Blüten. 500 Arten in den gemäßigten und warmen Zonen, 

I: ji faft bis zum Grunde in lineale Abjchnitte geteilt. 

A. Antberen am Grunde verklebt, oberwärts frei, Filamente fadenförmig; Zipfel 
der Blumentrone von unten nad) oben ſich trennend, zulegt ausgebreitet; 
Kapjel an der Spite zweillappig . . . Jasione Z. 

B. Antheren frei, Filamente am Grunde verbreitert: gipfei der Blumentrone wie 
vor., aber nah dem Aufblühen an der Spipe — — zuſammenhängen 
bleibend. Kapfel mit Löchern aufjpringend.. . . . . Phyteuma Z. 

I. C mit fünflappigem Saume, 
A. Kapjelfächer mit Löchern auffpringend. C glodenförmig. 
a. Griffel mit 3—5fadenförmigen Narben, am Grunde ohne Ring 
Campanula /. 
b. Griffel mit drei fabenförmigen Narben, am nn bon einem napfförmigen 
Drüfjenringe umgeben . Adenophora Fischer. 
B. Kapſel prismatiſch, mit Seitenrigen auffpringend. € radförmig 
Speeularia Heist. 
C. Kapſel an der Spige mit 3—5 —— Blappen aufjpringenbd. 


C gloden= oder trichterförmig . . Wahlenbergia Schrad. 
1. Jasione Z., Jafondblume, Sandglode, 12 Arten in Europa und im Mittel: 
meergebiet. 


I. Wurzel einjad, — Blätter linealiſch, am Rande wellig-kraus. 

J. montana Z., Berg-I., Taf. 29, Fig. 449. Blumenkrone blau, ſeltener weiß 

oder rötlich. 5 6—9. Sonnige Hügel, Raine, Sandfelder. Bar. major Koch, 

mit ſehr großen Köpfchen; litoralis Ar., mit fingerlangen, nad) allen Seiten nieder: 
liegenden Stengeln. 

I. Rhizom ausläufertreibend. Blätter linealiſch, flach. 

J. perennis Zmk., ausdauernde J. 24, 7. 8. Waldtriften, ſehr felten. 

2. Phyteuma Z., Teufelskralle. 50 Arten in Europa, in den Mittelmeerländern 
und im gemäßigten Wien. 

J. Rhizom fleifhig, rübenförmig. Grundftändige und untere Stengelblätter lang- 
geitielt, herzeiförmig oder rundlid)- her förmig, doppelt geferbt-gefägt. Blüten 
in länglich-eiförmigen, jpäter wlgen[örmigen Köpfchen. Äußere Dedblätter 
lineal, nicht zu einer eigentlihen Hülle zufammentretend. Kapſel zweifächerig. 
spicatum Z., übrige T., Taf. 29, Fig. 450. Blumentrone gelblihweih, an 

— pitze grünlich. 2,5. 6. Saubwälder, Gebüſch, Waldwieſen. Var. nigrum 

— untere Blätter einfach geferbt-gefägt, obere Heingezähnt; Köpfchen duntel- 

violettblau, 

I. Rhizom dünn, oft äſtig. Grundftändige und untere ftengelftändige Blätter 
geitielt, eiförmig bis eiförmig-lanzettlich, in den Blattſtiel verjchmälert, jeltener 
herzeiförmig, geferbt. Blüten im fait fugeligen bis furzeiförmigen, von einer 

ülle umgebenen Köpfchen, äußere Hüllblättchen eiförmigslangettlich, gefägt. 
pfel dreifächerig. 
P. orbiculare Z., rundtöpfige T. Blumentrone tiefblau. 2, 5. 6. Fruchtbare, 
feuchte Wiejen. 
3. Campanula Z. Glodenblume. 230 Arten in den gemäßigten Klimaten der 
nördlichen Halbkugel. 
I. Zwiſchen den Kelchzipfeln zurüdgefchlagene Lappen. 
A. Narben 5, Kapjel 5fächerig. Blüten groß, einzeln. 
C. medium Z., Garten-Gl. Marienglode. Blumentrone blau oder weil. 24,7.8. 
Im Süden Europas, bei uns Zierpflanze. 
B. Narben 3, Kapfel 3fädherig. 
a. Blätter lanzettlich, wellenförmig. Kelchzipfel lanzettlichpfriemlid. Blumen- 
frone innen auf den Zipfeln fahl. 

C. sibirica Z., fibirifhe G. Blumentrone himmelblau. @), 6. Trodene, faltige 

Hügel. Blanze furzbhaarig. 

b. Blätter [änglich, fajt ganzrandig. Kelchzipfel eilanzettlih. Blumenfrone 
auf den Zipfeln dichtbärtig. 
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C. barbata Z., bärtige G. Blumenfrone licht violettblan, felten weiß, noch feltener 
violettbraun. 2, 7. 8. Gebirgswiejen, Schlejien. 
II. Zwijchen den Kelchzipfeln feine — Lappen. 
A. Blüten geſtielt, in Trauben oder Riſpen. 
a. Kapſeln aufrecht. 
an. Kelchzipfel lanzettlih. Blumenkrone weit tridterförmig. Stengel 
armblütig. Stengeljtändige Blätter lineal bis lineallanzettlic, grund- 
jtändige umgelehrt-eiförmig, in den Blattjtiel verichmälert, 
C. persieifolia Z., pfirjihblättr. ©. Blumenkrone groß, balbkugeligglodig, 
blau oder weiß. 2, 6—9. Wälder, grajige Hügel. 
bb. Kelchzipfel pfriemlich, Blüten in Rifpen. 

0 Aſte erjt oberwärts geteilt. Riſpe fait doldentraubig, abjtebend. 
Wurzel dünn, bolzig. 

C. patula Z., fperrigäftige G., Taf. 29, Fig. 451. Blumenkrone blauviolett. ©), 
6—8. Waldwiejen. 

00 — an der Baſis geteilt. Riſpe faſt traubig. Wurzel did, 

eiſchig. 
C. rapunculus Z., Rapunzel-Gl. Blumenkrone blau. @), 5—7. Dümme, 
Wegränder, Wiefen. Auch als Rapunzel gebaut. 
b. Kapſeln überhängend. 
aa. Obere Blätter linealifh. Blätter der nicht blühenden Wurzelföpfe 

gejtielt, nieren=, herz- oder eiförmig. 

0 Stengel — 
C. rotundifolia Z., rundblättr. ©, Blumenfrone blau. Höhe 15—30 cm. 4, 
6—-10. Graspläge, Raine, gelfen. Ändert vielfach ab. 

00 Stengel 3—6 blütig. 

C. pusilla Zaenke (caespitosa Vilz.), Heine G. Blumenkrone blau, Höhe 8—15 cm. 
24, 6—8. Felfige, Hiefige Orte in den Alpen. 
bb. Obere Blätter breiter, nicht Lineal, 
0 Stengel jtumpf- oder jcharjfantig. 
T Traube einjeitswendig. Blätter ungleichgeſägt, nebjt dem Stengel 
furzhaarigeraud. Rhizom friehend, ausläufertreibend. 
C. rapunculoides Z., rapunzelartige G. Blumenfrone violettblau, groß, mit 
gewimperten Bipfeln. 
fr Traube alljeitswendig. Blätter grob-doppelt=gejägt. 
* Stengel oberwärts fcharffantig, ſamt den Blättern zeritreut- 
furzjteifhaarig. Blütenäfte I—3blütig, Blütenjtiele am 
Grunde mit 2 Dedblättern. Kelch borjtenhaarig. 
C. trachelium Z., nefjelblättr. G. Blumenkrone violettblau, ziemlich groß, jelten 
weiß. 2, 7. 8. Gebüſche, Laubwälder. 
** Stengel oberwärts jtumpffantig, kahl. Blütenäſte einblütig, 
über der Mitte mit 2 Dedblättern. Kelch kahl. i 
C. latifolia Z., breitblättr. G. Blumentrone blauviolett, jelten weiß, grob. 
24, 7.8. Laubwälder, Gebüſch. 

00 Stengel fait ftielrund, weidhhaarig. Blätter Hein, ziemlich derb, 
oberjeit3 furzhaarig, unterfeits graufilzig. Blüten in verlängerter, 
traubenförmiger, alljeitswendiger Riſpe. 

C. bononiensis Z., bolognejer &. Blumentrone himmelblau, ziemlich Hein, 
trichterigsglodig, mit fahlen Zipfeln. 2, 7. 8. Sonnige Hügel, Abhänge, Raine. 
B. Briten jigend, in End- oder Seitenköpfchen. 
a. Stengel ftechend-jteifhaarig, ſcharfkantig. Nhizomblätter im den kurzen 
Blattjtiel verjchmälert, länglich-lanzettlich. 
C. eerviearia Z., natterfopfblättr. ©. —— hellblau. Rhizom did, 
fleiſchig. A, 6. 7. Gebüſche und Wälder, ER 
b. Stengel furzhaarig oder kahl. Nhizomblätter langgeſtielt, eiförmig bis 
eilanzettlich, mit abgerundetem oder herzförmigem Grunde, 
C. glomerata Z., fmäuelblütige ©. Büfcdel-Glödel. Blumenkrone violettblan. 
Rhizom dünn, holzig. 4, 7—9. Sonnige Hügel, Abhänge, Raine, 


. Adenophora liliifolia Zeded., duftende Scellenblume, Drufjenglode. Blumen- 


frone hellblau, wohlriehend. 4. Bergwälder, felten. 
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5. Specularia Heist., Frauen-, Benusfpiegel. 
1. Kelchzipfel linealiih, jo lang, oder länger oder kürzer als Fruchtknoten und 
Blumentrone. 
S. speculum AZpA. D. C., echter F., Taf. 29, Fig. 452. Blumenfrone purpurviolett. 
©, 7—10. Unter der Saat. Süddeutſchland. 
II. Kelchzipfel lanzettlih, länger als die Blumenfrone, halb jo lang als der 
Fruchtknoten. 
S. hybrida Alph. D.C. Blumenkrone purpurrot. O, 6. 7. Unter der Saat. 
Im Weiten. 
6. Wahlenbergia hederacea XcAb., epheublättriges Moosglödhen. Blumenfrone 
hellblau. 2, 6—8. Torfwiejen, feuchte Wälder. Saargebiet, Elſaß, Pfalz. 


275. am. Lobeliaceae. 

Kräuter und Halbjträucher, meijt Gebirgspflanzen der tropifchen Zone, mit jpiralig 
angeordneten Blättern ohne Nebenblätter. Die meiiten enthalten einen Milchjaft; viele 
gehören zu den fcharfen Giftpflanzen. 480 Arten. 

1. Lobelia Z., ®afferglödlein. — L. Dortmanna Z., Dortmanns W., ein- 
ige deutiche Art. Blumentrone weißlich, mit bläuliher Röhre. 2, 7. 8. Unter dem 

affer in Seen, Sümpfen. — L. inflata Z., blajenfrüchtiges ®., im öftlihen Nord- 
amerifa von Canada bis zum Miffiifippigebiete gemein. Das Kraut (Herba Lobeliae), 
welches zerjchnitten und gepreßt in vieredigen Bapierpafeten von New-York aus in den 
Handel gebracht wird, hat einen fharfen, Fragenden, an Tabak erinnernden Gefhmad 
und enthält neben dem giftigen Lobelin, ein ätheriſches DI, Dar, Gummi und gelb» 
grünliches, ſüßlich honigartig riechendes Lobelacrin, welches durch Altalien und Säuren 
in Zuder und Lobeliaſäure zerlegt wird. Verſchiedene Lobelien find beliebte Zier- 
gewächſe: L. bicolor Sims. und erinus Z. vom Kap, cardinalis Z. aus Nordamerifa, 
fulgens #4. B. X. aus Merifo, gracilis Andr. vom Kap, inflata Z., Taf. 29, ig. 448, 
aus Nordamerika. 


276. Fam. Stylidiaceae. 


Kräuter oder Halbſträucher mit meijt verfürzter Achje und fpiralig geitellten, 
nebenblattlofen,,; einfachen Blättern. Durch Fehlichlagen finden fih nur zwei Staub- 
aefähe, welche mit dem Griffel zu einem Griffelfäulchen verwachſen find, das in der 
Regel weit aus der Blumenfrone hervorragt, fnieförmig gebogen und fehr reizbar ift. 
100 Arten, welche in der Mehrzahl Auftralien angehören. Viele find wegen ihrer zier- 
lihen Blumen al® Topfpjlanzen beliebt. 

Stylidium adnatum &. 2r., mit fajt nadelartigen Blättern und zu end— 
fändigen Trauben vereinigten roſenroten Blüten. — 8. eiliatum Zind?., Blätter 
ebenfalls nadelartig, Blüten gelb. 


277. Sam. Gardeniaceae. 


Sträucher, jeltener Bäume mit gegenftändigen Blättern (mit Nebenblättern) und 

* einzeln- aus den Blattachjeln hervorgehenden, anſehnlichen, gelben oder weißen 
üten. 

Gardenia florida Z., aus China, eine prächtige und bei angemeſſener Kultur 
böhjt dankbar blühende Zierpflanze. Sie bildet einen mehrere Fuß hohen buſchigen 
Strauch mit immergrünen, glänzenden, lederartigen Blättern und trägt 7—9 cm breite, 
toemartig gebaute, gelblichweiße, im Verblühen gelbe und jehr wohlricchende gefüllte 
Blüten, Die ebengenannte, wie die G. grandiflora Zour. aus dem füdlichen Afien, 
werden in allen Ländern Aſiens als — Medizinalpflanzen kultiviert. Ferner 
verwendet man die Früchte beider, ſowie die von G. radicans 7Anög. aus Japan zum 
Färben. Dieſelben kommen als Gelbjchoten in den Handel, bei welchen der Farbſtoff 
feinen Sit im Parenchym der Samenträger hat. 


278. am. Cueurbitaceae, Kürbisgewächſe. 
. ., Einjährige, jeltener ausdauernde Kräuter, welche mitteljt jpiralig gerollter Ranten 
In die Höhe klimmen, wechjeljtändige, handnervige, ganze oder gelappte Blätter tragen 
und aus den Blattachſeln ein- oder zweihäufige Blüten entwideln, 500 Arten in den 
iropiſchen und jubtropiihen Regionen. 


Sgmidlin- Zimmermann, Illuſir. populäre Botanik. 4. Aufl. II. Teil. 35 
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I. 


Lo. 


Stengel ohne Widelranten, liegend. Die pflaumengroße Frucht trennt fich bei der 
Reife vom Stiel, zieht fi) zufammen und jprigt aus dem an der Bafıs befindlichen 
Roche Saft und Samen aus Be a ie 2 Ecbalium Ric. 
Stengel mit Widelranfen, liegend oder Hetternd. 
A. Blüten einzeln in den Blattwinteln, groß, gelb oder weiß. Frucht groß. 

a. Widelrante einfach, ungeteilt. Same flah, mit ſcharfem Rande. Cucumis Z. 

b. Widelranfen äſtig. Same flad, mit wulitigem Rande . . Cueurbita ZL. 
B. Blüten in achjeljtändigen Trauben oder Doldentrauben, Hein, gelblichweiß. 

Frucht Hein, beerenartig. 

a. Frucht kahl, erbjengroß, fugelig oder eiföürmig . . . . .  Bryonial. 

b. Frucht jtachelig, lederartig, eiförmig . . . . Sievos I. 


. Lagenaria vulgaris Ser., lafchenfürbis, im tropifhen Afrika und Oftindien 


heimisch, aber in den gejamten Tropen kultiviert. Die hartichaligen, holzigen, birn- 
fürmigen Früchte werden von den Indianern Amerikas zu Trinkflajchen, Löffeln x. 
benugt. 


. Ecbalium elaterium KRich., Eſels-, Sprißgurfe, Taf. 29, Fig. 443. Blüten 


langgejtielt, gelb; ne jteifgaarig, grün. 2%, 7—9. Züri, Frankreich, Jtalien. 
Die Früchte enthalten einen bitter jchmedenden, draftiich purgierend wirkenden Saft, 
der jeine Hauptwirfung dem Elaterin verdankt. Friſch bereitetes Extraetum Elaterii 
Elaterium) iſt offizinell. 
ryonia Z., Zaun, Gichtrübe. 7 Arten, 
I. Blüten einhäufig. Keld der weiblihen Blüte jo lang ald die Blumentrone. 
Narbe kahl, Beere Schwarz. 
Ei Z., jchwarzbeerige 3., Taf. 29, Fig. 4428. 2,6. 7. Heden, Zäune. 
iftig! 
U. Blüten zweihäufig. Kelch der weiblihen Blüte Halb jo lang ala die Blumen 
frone. Narbe raubhaarig, Beere tot. 
B. dioeca Facg., rotfrühtige 3. Taf. 29, Fig. 442b. 4, 6.7. An gleiden 
Orten, feltener. Giftig! 


. Cueumis Z., Gurke. — C. sativus Z., gemeine Gurke. Blumentrone gelb. ©, 


7—8. Stammt aus Aſien, wird bei uns häufig gebaut. 

C. melo Z., Melone, Taf, 29, Fig. 444, wird bei uns in Miftbeeten und Treib- 
bäufern gezogen und als feines Talelobit verwendet. Die Frucht von der in Aſien 
heimifchen wilden Pflanze ift nicht eßbar. 


. Citrullus Neck. Drei Arten im tropifchen Afien und Afrila. — C. coloeynthis 


Schrad. (Cueumis colocynthis Z.), Koloquinte, Taf. 29, Fig. 445, im Driente und 
Nordafrifa heimisch, in Südeuropa zu medizinischen Zwecken vielfach fultiviert. Die 
fauftgroßen, fugelrunden Früchte, welche ihrer Bitterfeit wegen ungeniehbar find, 
fommen gejhält und getrodnet (Fructus s. Pulpa Colocynthidis) in den Handel. 
Sie ſchmecken auch troden noch jehr bitter und wirken draftifch purgierend. Dieſe 
Wirkung rührt von dem giftigen Colocynthin her. — C. vulgaris Schrad., Bajler- 
melone, Arbufe, aus DOftindien; in Afrika, Südeuropa (Italien, Spanien, Ungarn) 
und Weſtindien vielfach Fultiviert. Die runden, walzenförmigen Früchte haben ein 
rötliches, kühlendes, ſüßes, ſaftiges Fleifh, das im ganzen DOriente, aber aud nod 
in Stalien, Spanien, Ungarn für das Volk ein beliebtes Nahrungsmittel bildet. 


. Sieyos angulata Z., edige Haargurfe. Taf. 29, Fig. 441. Blumentrone jhmufig- 


weiß, grün geadert. O, 7—9. Stammt aus Kanada und Pennfylvanien und findet 
fih Hier und da zur Bekleidung von Mauern, Heden und dergl. angepflanzt und 
von da aus verwildert. 


LXVIIL Ordnung. Aggregatae, Kopfblütige Gewächſe. 


Blüten aftinomorph oder zygomorph. K (4—5), oft rudimentär oder 


als Pappus entwidelt; C (4—5); A 4—5, meift der Blumenkronenröhre 
eingefügt; G (2—5), die Fruchtblätter einen unterftändigen, meift ein 
fächerigen und einfamigen oder zweifächerigen Fruchtfnoten bildend. Game 
mit oder ohne Endojperm. 
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279. Sam. Rubiaceae, Krappgewächie. 

Bäume, Sträucder oder Kräuter mit gegenftändigen, einfachen, meijt ganzrandigen 
Blättern und Nebenblättern, welche entweder nur ſchuppenförmig entwidelt oder den Laub— 
blättern gleichgeftaltet find und mit diefen Blattquirle bilden. (Ye nachdem die Neben- 
blätter verwachjen oder frei ſind, beftehen die Duirle aus vier oder ſechs Blättchen.) 
Blüten in Rifpen oder Köpfchen. Uber 4000 Arten in den tropifchen und — 
Klimaten beſonders Amerikas. 

a. Naucleae, 


Nebenblätter nicht blattartig; Blütenjtand kopfig; Frucht Tapfelartig oder 2—4- 
fnöpfig oder nüßchenartig; Fruchtfnotenfächer fait ausnahmslos mit vielen Samentnofpen. 

1. Uncaria gambir XKoxd. (Nauclea g. Hunter), Taf. 25, Fig. 371, ein 
Kletteritrauh Oſtindiens, liefert Gambir-Catehu (Catechu pallidum, Terra jJaponica), 
das von den Indern zum Betelfauen und medizinisch wie Alazien-Catehu, in aus— 
gedehnterer Weife aber zum Gerben und Färben verwendet wird. Für die Zwecke der 
Gambirgewinnung wird die Pflanze vielfach fultiviert. Die bedeutenditen Gambir- 
Pflanzungen, jede zu 80,000—100,000 Stüd, finden fih auf Sumatra und der Inſel 
Bintang bei Singapore. Die Gambirjträucher find 10 Monate des Jahres mit 
Blättern bevedt. Die Ernte beginnt in einem Alter von drei Jahren und dauert bis 
zum dreißigiten Jahre. Die Blätter und Zweige werden 2—4 Mal im Jahre ab- 
genommen und in Kejjeln mit Wafler 5—6 Stunden lang ausgelodt. Die Flüſſigkeit 
wird dann bis zu Syrupsdide eingedampft und hierauf in Holztröge ausgegoſſen, damit 
fie eritarre. Spüter jchneidet man die erjtarrte Mafje in vierfantige oder runde Scheiben, 
die man im Schatten trodnet. Friſcher Gambir hat eine weihliche Farbe; er wird aber 
ihon nad) einigen Wochen merklich dunkel und jchlieglich rotbraun, Seine Beftandteile 
find Gatehufäure, Gatechugerbjäure, Waſſer und Mineraljubitanzen. Singapore, der 
Hauptplag für Gambir, exportierte 1877 über 39 Millionen Kilo und 1876 über 52 
Millionen Kilo. 

b. Cinchoneae. 


2. Cinchona Z., China= oder FFieberrindenbaum. Die Eindhonen bewohnen in 
etwa 36 Arten das wejtlihe Südamerika zwiſchen dem 10. und 22.9 jüdlicher Breite, 
einen Landſtrich, welder die Staaten Bolivia, Peru, Ecuador, Columbia und einen 
Zeil Benezuelad umſchließt. Won diefen 36 Arten werden etwa 12 für die fabrif- 
mäßige Herjtellung de3 Ehinin benugt, während für die pharmaceutiihe Anwendung 
nur etwa vier in Betracht kommen. — C. calisaya Wedd. liefert die Königschina 
(China regia s. Calisaya — Cortex Chinae flavae), die bejte, an Ehinin reichite Rinde; 
C. mierantha Auis et Pav. und andere Arten die China de Huanaco s. de Lima 
(Cortex Chinae fuseus s. griseus); C. offieinalis Z. und C. macrocalyx av. die 
China Loxa (Cortex Chinae pallidus); C. eoeeinea Pav., Taf. 25, Fig. 372, die 
China rubra suberosa, Loxa- oder Kronchina und Huanaco-Rinde fommen ſtets als 

weigrinde in Röhren, erjtere felten über, legtere mie unter 1 cm im Durchmefjer, in den 

andel; die Königschina fommt in Platten und ald Zweigrinde in Röhren vor, und 
die rote Chinarinde in flahen oder rinnenförmigen, zuweilen über 1 cm diden Stamm— 
rinden oder aud in 1—3 em jtarfen Röhren. Für die fabrifmäßige Herjtellung des 
Ehinins benußt man bejonders die Columbia-Rinde von C. laneifolia Mutis und die 
Bitayo-Rinde von C. pitayensis Weddel*). Nachdem eine Zeit lang die Gewinnung 
der Rinde in einer geradezu barbariihen Weife betrieben worden war (nämlich mitteljt 
Fällens der Bäume), jo daß jchon der Gedanke an eine Ausrottung der Bäume nahe 
gelegt wurde, hat man jeßt eine fürjorglichere Behandlungsmweije eingejhlagen. Troß- 
dem ijt e8 aber als eine große Errungenfhaft anzujehen, dag genannte Bäume mit 
Erfolg aud in Dftindien, auf Ceylon, Java, in Neufüdwales angepflanzt worden find. 
Die Eindyonen wachſen, ähnlich den meiften anderen Tropenbäumen, zerjtreut und bilden 
nur bier und da kleinere Gruppen; bloß die C. corymbosa Aarst. traf Karjten am 
Weftabhange der Vulkane Cumbal und Chiles an der Grenze von Columbien und 
Ecuador in ausgedehnteren Beitänden, welche man als Chinawälder bätte bezeichnen 
fönnen. „Die Sammlung der Chinarinde ift ziemlich befchwerlid. Sie wird in den 
füdamerifanifhen Urmwäldern nur von halbwilden Indianern betrieben. Die Rinden— 


*) Beide Arten werden in Djtindien kultiviert. 
35* 
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Sammler (Cascarilleros) entfernen zunächſt mit fäbelartigen Mefjern die Schling- und 
Schmarogerpflanzen, welche die Chinabäume bededen, machen in die Rinde vertifale und 
one Einfchnitte mittelit eines Meijeld und jtemmen entweder die Rinde ab oder 
ringen fie durch Klopfen mittelſt Schlägel zur Loslöfung. Es werden entweder nun 
die Stammrinden joweit abgenommen, als fie erreihbar find, oder aber die Bäume 
efällt und Rinde von Stamm, Äſten und Zweigen losgelöft. Damit die wafjerreiche 
Rinde nicht ſchimmele, iſt's nötig, fie je nad) der Saftmenge entweder langfam oder raſch 
über feuer, oder an der Sonne zu trodnen. Gutgetrodnete Rinden haben ihre urſprüng— 
lihe blaßgelbe Farbe verloren und eine gelbe, rote oder braune Färbung angenommen. 
Allzuftarke Trodnung vermindert den Gehalt an Alfaloiden.“ (Wiesner, obttofe). Die 
wirkſamen Bejtandteile der Chinarinde find mehrere Alkaloide: Ehinin, Cinchonin, Ehinidin, 
Cindonidin 2c., auf deren verjciedener Menge die mehr oder weniger fräftige Wirkung 
der einzelnen NRindenforten beruht. Am wertvolliten von allen ift das Chinin, das bei 
Wechjelfieber und deſſen Nachkrankheiten, bei Neuralgien und Neurofen, bei Typhus 
und hektiſchen Fiebern 2c. oft mit Erfolg angewendet wird. Eigentümlich erfheint, daß 
dasjelbe ſtets vollftändig unverändert wieder zur Ausfcheidung gelangt. 

3. Ladenbergia magnifolia A7., Cascarilla hexandra Wedd., Riedeliana 
Wedd. x. und Exostemma floribundum MWilld., Taf. 25, Fig. 373, ebenfall$ baum— 
artige Gewächſe aus der Familie der Eindonen und in den fidamerifanishen Anden 
heimisch, liefern unechte Chinarinde, welche oft zur Verfälihung der echten benupt wird. 


c. Coffeae. 


4. Coffea arabica Z., Kaffeebaum, Taf. 25, Fig. 370. Ein immerblübender 
und immergrüner, bis 10m hoher, in Abyffinien heimischer Baum, welcher feiner Früchte 
wegen in der gefamten Tropenwelt fultiviert wird. Die erjt grün, dann rot, zulept 
violett gefärbten zweifächerigen Steinfrüchte liefern in ihren Samen (eigentlih in dem 
hornartigen Endojpermmafjen) die jogenannten Kaffeebohnen, aus welden nad) ihrer 
Röſtung das allbefannte und allbeliebte Schwarze Getränk hergejtellt wird. Die Früchte 
werden 2— 3 mal geerntet, dann getrodnet und durd Walzen zerqueticht, um die Samen 
von der Fruchtwand zu befreien. — Die Zahl der Kaffeeforten ift eine jehr große. 
Man teilt fie nad) ihren Kulturgebieten in drei Gruppen: 1. arabifchen Kaffee, welcher 
im allgemeinen die Heinjten Bohnen aufweiſt (Moffa), 2. ojtindishen Kaffee, mit 
den größten Bohnen (Java-, Menado-, Bourbonsflaffee) und 3. amerifanijchen Kaffee 
(Surinam, Santos, La Guayra- Kaffee). DOffizinell ift das aus den Samen ge» 
wonnene Coffein (identifch mit Thein), das in größeren Dofen erhöhte Herzthätigfeit, 
Gongeitionen, Sclaflofigfeit, Zittern u. j. mw. erzeugt und gegen Nervenleiden, Kopi- 
jchmerzen und dergl. angewendet wird, Neben Coffein enthält der Kaffee noch Kaffee 
gerbjäure. 


d. Psychotrieae. 


5. Cephaölis ipecacuanha Willd. (Ipecacuanha office. Arrud.), Taf. 25, 
Fig. 369, ein in den feuchten, fchattigen Wäldern Südamerifas zwiſchen 6—22° j. Br. 
am Boden hinkriehender Halbſtrauch, liefert die Brechwurzel (Radix Ipecacuanhae), 
wovon aber nur die Rinde, welche neben Harz, Zuder, Gummi und reichlichen Pektin 
das giftige, bredyenerregende, bittere Altaloid Emetin nud Jpecacuanbanjäure enthält, 
offizinell ift. Die Wurzel fieht matt dunkelgrau bis graubraun aus und it mit weiter 
oder enger jtehenden Nindenmwüljten verjehen. Specacuanha wird ald Brechmittel 
benugt. 

6. Psychotrya emetica Mutis, Taf. 25, Fig. 568, ein bis 30cm hober Halb- 
ftrauch Columbiens mit weihen Blüten und fugelig-eiförmigen, blauen Früdten. Von 
ihm jtammt die faljche Jpecacuanha (Radix Ipecacuanhae nigrae s. striatae), welche 
ſchwärzlichbraun und nicht fo charakteriſtiſch geringelt iſt wie die echte. 


e. Spermococene. 


7. Richardsonia scabra S?. Hilaire, Taf. 25, Fig. 367, eine Staude mit 
liegenden, fteifhaarigen Stengeln, in Brajilien, Beru, Columbien heimiſch, liefert cben- 
falls eine falfche Jpecacuanha (Radix Ipecacuanhae albae farinosae s. amylaceae s. 
undulatae). Diejelbe ijt getrodnet eifengrau und ſchwach geringelt. 
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f. Galleae. 

Nebenblätter groß, oft geteilt, blattartig, mit den eigentlihen Blättern einen 
ſechs- oder mehrgliedrigen Duirl bildend, in dem aber nur die eigentlihen Blätter 
Achſelſproſſe treiben. 

I. Blumenkrone trihterförmig oder deutlich glodig, 3—5 fpaltig. 
A. Kelchſaum umdeutlich, abfallend. Blumenfrone weiß. Frucht rundlich, zweiknotig 
Asperula Z. 
B. Kelchſaum jehszähnig, mit zwei Meineren Zähnen, an der Frucht vergrößert. 
Blumenfrone violett. Frucht wie vor. . 2 2 0 2 un Sherardia Dix. 
U. Blumenfrone flach oder radförmig, mit jehr undeutlicher Röhre. 
A. Frucht eine zweifugelige, endlich ſchwarze Beere. Blumenkrone 4—5 jpaltig, 
grüngelblih, Zipfel in ein Anhängſel zugejpigt. Blätter zu 4—6 in einem Duirl, 
am Rande rüdmwärts ftaheligraud . . » = 2 = 2 2.2. Rubia 7ourn. 
B. Frucht troden, zweiknotig. Blumenkrone vier-, felten dreifpaltig, weiß, felten 

gelb; Zipfel ohne Anhängfel - - » » 2 2 2 2 2 22.0. Galium Z. 

l. Sherardia arvensis Z., Ader-Sherardie, Aderröte. Taf. 25, Fig. 366. Blüten 
in endjtändigen Köpfchen, violett. © und ), 6—10. der, kalt- und thonfiebend. 
2. Aspernla Z., ®aldmeifter, Meier. 70 Arten in den gemäßigten Klimaten der 
öftlihen Erdhälite, 
I. Frucht fabl, jelten zerſtreut behaart. 

a. Blumenfrone blau. 

A. arvensis Z., Ader-®. Stengelblätter linealijch-lanzettlich, ftumpf, untere zu 4, 
obere zu 6—8. Blüten, faſt figend, fopfförmig gehäuft. O, 5.6. Auf Adern mit 
Kalt- und Lehmboden. 

b. Blumentrone weiß. 

aa. Blätter länglich-eiförmig, zugeſpitzt, zu 4. 
A. taurina Z., italienifher W. Blätter dreinervig, gewimpert. Blüten in büſchel- 
förmigen Doldentrauben. Kronenröhre länger al3 der Saum. 24,5.6. In den 
ihweizer und tyroler Alpen, bei München vermwildert. 
bb. Blätter lanzettlich, zu 8, an Rand und fiel rauh. 
A. aparine M. 2., Bleban.®. Blüten rifpig. Kronenröhre kürzer ald der Saum. 
Stengel Hetternd. 4, 7. 8. Feuchtes Gebüſch, Flußufer, hier und da. 
cc. Blätter ſchmal⸗linealiſch. 
O Stengelblätter zu 8, jtarr, blaugrün, jtahelfpigig, am Rande um— 
gerollt und rauh. 2 
— Bess. (galioides M. 2.), labfrautartige ®. 2, 6. 7. Sonnige Hügel, 
trodene Berge. 
00 Stengelblätter zu 4, höchſtens unten zu 6. 
+ Rhizom kriechend, rot, nur einzelne, fajt aufrechte Stengel treibend. 
A. tinetoria Z., Färber-W. Dedblätter rundlichseiförmig, ſpitz, ohne Stachelſpitze. 
Blumentrone fahl, meijt dreifpaftig. 4, 6. 7. Waldränder, bujcdige Hügel, 
rt Rhizom fpindelförmig, mit zahlreidhen aufjteigenden oder nieder- 
geſtreckten Stengeln. 
A. eynanchica Z., Hügel-®. Dedblätter lanzettlich, ſtachelſpitzig. Blumenkrone 
augen raub, Aipaltig. 2%, 6. 7. Sonnige Hänge. 
II. Frucht mit hakigen Borſten bejept. 
A. odorata Z., echter ®., Taf. 25, Fig. 362. Blätter lanzettlih, unten zu 6, 
oben zu 8. 2, 5.6. Schattige, humoſe Laubwälder. Riecht angenehm * 
Cumarin, bildet den Hauptzuſatz zu dem bekannten Maitrank, war früher au 
offizinell (Herba Asperulae s. Matrisilvae s. Hepaticae stellatae). i 
3. Rubia tinetorum Z., ärberröte, Krapp, Taf. 25, Fig. 365. In Südeuropa 
beimifch, in vielen Gegenden Deutſchlands (Elſaß, Pfalz, Schlefien), ferner in Holland, 
Franfreih und Italien angebaut, da die äußere braune Schale der Wurzel und 
bejonders die gedörrte und gemahlene Wurzel jelbjt einen wohlfeilen, voten Farb— 
ftoff liefern und zur Darjtellung des Krapplads und des Krapprots dienen. Außer 
den gewöhnlichen Pflanzenbeitandteilen enthält der Mrapp als erjten Farbebildner 
ubian, weiches bei Einwirkung von Säuren und Alkalien in Zucker und Alizarin 
geipalten wird, Einem anderen Glykoſid entjtammt das Purpurin, das aber vielleicht 
auch jertig gebildet im Krapp vortommt. Außerdem hat man als Spaltungs- 
produfte von Glykoſiden angenommen Pjeudopurpurin, einen orangeroten Farbitoff 
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und einen gelben, Purpuroranthin; in jehr geringer Menge findet fi darin auch 
gelbes Iſalizarin. 
4. Galium Z., Labkraut. 250 Arten in den gemäßigten Regionen. 
I. Blätter deutlich dreinervig, zu 4 in einem Quirl. 
A. Trugdolden achjeljtändig, fürzer als die Blätter, Blütenjtielchen nad der 
Blüte abwärts gekrümmt. Blätter zur Fruchtzeit zurüdgejchlagen und die 
Früchte bergend. 
a. Stengel rauhhaarig. Blätter länglich-elliptiich, raubhaarig und gewimpert. 
Blütenftiele mit Dedblättern. 
G. erueiata Scop., Kreuze, Taf. 25, Fig. 364. Blumentrone gelb. 2, 4-6. 
Laubwälder, Gebüſch, Heden. 
b. —— fahl, Blätter oval oder länglich, kahl. Blütenſtiele ohne Ded— 
lätter, 
G. vernum Scop., frühblühendes L. Blumentrone blafgrün. 24, 5. 6. Feuchte 
Wälder, jehr jelten. 
B. Trugdolden endftändig, weit länger al& die Blätter. Blütenſtielchen nad der 
Blüte aufreht. Blätter nicht zurückgeſchlagen. 
a. Blätter furzjtadhelfpigig, oval, jtumpf; Rand und Nerven mit zeritreuten, 
weißen Borjten. Stengel jchlaff. Trugdolde gejpreizt, locker. 
G. ie Z., rundblättr. 2. 24, 7.8 Scattige Nadel: und Budhen- 
wälder. 
b. Blätter ohne Stachelfpige, am Rande rauh. Trugdolde reihblütig. 
aa. Stengel jteif aufrecht. Blätter lanzettlich, oft weiß beramdet, mit 
fahlen Nerven. 
G. boreale Z., nordijches 2. 2, 7.8 Wieſen, Waldblößen. 
bb. Stengel auffteigend, ausgebreitet, in allen Teilen größer als vor. 
G. rabioides Z, röteartige® &. 2, 5.6. Wieſen, Wälder, Ülier. 
II. Blüten einnervig oder faſt nervenlos. 
A. Stengel ſtachelig raub, fih anhäkelnd, zerbrechlic. 
a. a nad) der Blüte abwärts gebogen. Blumenkrone weih oder 
weißlich. 
aa. Blätter am Rande von vorwärts gerichteten Stacheln rauh, lineal⸗ 
lanzettlich, zu 6. Blütenftiele 3blütig. Mittelblüte 4 fpaltig, zwitterig, 
Seitenblüten 3jpaltig, männlid. Frucht dichtwarzig. 
G. saecharatum 42. (Vaillantia W%2.), überzudertes &, ©, 6. 7. Unter der 
Saat, felten und unbejtändig. 
bb. Blätter am Rande von rückwärts gerichteten Stacheln rauh, lineal- 
lanzettlih, zu 8. Trugdolden annähernd jo lang oder kürzer als 
das fie tragende Blatt. Blütenſtiele meift 3blütig. Frucht warzig- 
förnig. : 
G. tricorne Wirth, dreihörniges &. ©, 7—10. Auf Adern mit Kalt- und 
Lehmboden. 
b. Blütenſtiele ſtets gerade, aufrecht oder wagerecht. Blumenkrone weiß oder 
grünlich, außen manchmal rötlich. 
aa. Blätter am Rande von vorwärts gerichteten Stacheln rauh, lineal— 
lanzettlich, meift zu 6. Frucht körnig-rauh oder fteifhaarig; Durd— 
er der Blumenkrone Heiner als der der entwidelten Frudt., 
een Z., parififhes 2. Blumentrone grünlichgelb. O, 6-8. Adır, 
zerftreut. 
bb. Blätter am Rande von rüdwärts gerichteten Stadyeln rauh. 
0 Blätter ohne Stachelfpige, abgerundet-ftumpf, zu 4. Riſpe aus— 
gebreitet; Früchte glatt, kahl. 
G. palustre Z., Sumpf. 24, 5—7. Sumpfige Wiejen. Pflanze beim Trodnen 
leicht ſchwarz werdend. Ändert ab: mit glattem, bi8 1 m hohem Stengel und 
glatten, zu 6 jtehenden Blättern. 
00 Blätter mit gu Antberen gelb oder weißlich. 
+ Durchmefier der Blumenkrone größer als der der entwidelten 
.. feinförnigen Frucht. Wlätter zu 6, 7 und 8. Stengel 
a 


ſchlaff. 
8. uliginosum Z., Morafis. 2, 6—8. Sumpfige Wieſen, Gräben, 
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Tr Durchmefier der Blumentrone Heiner als der der entwidelten 
Frucht. Früchte hafenfürmig -jteifhaarig oder fahl. Blätter 
zu 6 und 8, an Rand und Kiel rückwärts-ſtachelig-rauh. 

G. aparine Z., !letterndes L., Kleban, Taf. 25, Fig. 363. Blumenfrone weih 
oder grünlih. O, 6—10. Zäune, Gebüſch, Wälder. Bar. tenerum Schleich., 
Stengel zart, niederliegend., Blätter verkehrt-eilanzettlich; Vaillantii D.C., Früchte 

jteifhaarig, halb jo groß als an der Hauptart; spurium Z., Früchte kahl. 

B. Blätter nicht jtachelig, fahl oder rauh. 
a. ruchtitiele bogig abwärts gekrümmt," Früchte glatt. Blätter zu 6—8, 
flach, faſt nervenlos, etwas jleifchig, fait immer ohne Stachelſpitze. 
G. helveticum Waig., Schweizer-£. Blumenkrone gelblich-weiß. 2%, 7.8. In 
den bayrijchen Alpen ‚an kiefigen Orten, mit der Jjar bis Münden herabfommend, 
b. Fruchtſtiele gerade, meist aufrecht. 
aa. Stengel auf dem Querſchnitte rundlic. 
0 Blätter jehr ſchmal linealiſch, jtadhelipigig, am Nande umgerolit, 
unterjeit3 weichhaarig, zu S—12. Früchte fahl und a 
G. verum Z., echtes L., Liebfrauen»Bettitroh, Marias Bettjtrob. Blumentrone 
eitronengelb, honigartig riehend. 24, 6—10. Wieſen, Triften, Raine. Bar. 
Wirtgeni 7. Schults, mit fablen, breiten Blättern und größeren, geruchlofen Blüten, 
wird beim Trodnen nicht jo leicht ſchwarz als die Stammart. 

00 Blätter länglich-lanzettlich, jtumpf, vorn breiter, ſtachelſpitzig, 
bläulihgrün, zu 8. Früdte kahl, etwas runzelig. Rhizom fait 
fnollig verdidt. 

G. silvaticum Z., Wald-L. Blumenfrone weiß. 2, 6. 7. Wälder. 
bb. Stengel auf dem Querjchnitt quadratiid. 
0 Kronenzipfel in eine Haarjpige auslaufend. 

+ Blätter unterjeit3 bläulichgrim, lanzettlich, nach beiden Enden 
verjhmälert, jpig und jtacheljpigig. Früchte glatt. Rhizom 
friechend, ausläufertreibend. 

G. aristatum Z., begranntes L. Blumenkrone weil. 23, 6—8. Wälder. Bar. 
intermedium Vechtritz, mit ae Blumenfrone. 
+} Blätter beiderjeits faſt gleichjarbig, lanzettlih oder verfchrt- 
eiförmig-lanzettlich. Früchte etwas runzelig, kahl. 
G. mollugo Z., gemeines L. Blumenkrone weiß. 4,5—8. Wieſen, Raine. Bar. 
ochroleucum Wolff (verum >= mollugo Schiede), mit gelblihweißen Blüten. 

00 Kronenzipfel ohne Haarfpige, nur jpiß zulaufend,. 

+ Blätter meift zu 6, untere verfehrteiförmig in genäherten, 
obere lanzettlidy in entfernten Quirlen. Frucht dichtlörnig- 
rauh. Stengel liegend, aufitrebend. 

G. saxatile Z., Feljen-L. 2,7. 8. Feuchte jteinige Triften. 
rr Blätter oben meist zu 8, lineallanzettlih, untere verfehrt- 
eiförmigslanzettlih. Frucht mit wenigen ſchwachen Knötchen. 
Stengel liegend oder aufitrebend, jchlaff. 
G. silvestre Poll. (austriacum Facg.), Heide-L. Blumentrone weiß, Stengel jehr 
dünn. 24, 6—8. Trodene Wälder, häufig. 


280. Fam. Caprifoliaceae, Geiblattgewächje. 

Sträuder und Kräuter mit gegenftändigen, meijt einfachen, nebenblattlofen 
Blättern und einzeln oder paarweije achjeljtändigen oder zu Köpfchen oder Trugdolden 
vereinigten Blüten. 200 Arten in den gemäßigten Klimaten der nördlichen Halbkugel. 

I. Sambuceae. Blumentrone rad» oder glodenförmig, meift regelmäßig. Griffel oder 
Narben 3—5. Jedes Fach des Fruchtknotens mit einer Samenfnojpe. 
a. Kelchſaum halboberjtändig. 
aa. K furz 2—Bipaltig; C 5teilig; A durch Dedoublement 10. Griffel 5, 
pfriemenförmig. Frucht von den vergrößerten Kelchlappen und den Briffeln 
gekrönt, anfangs 5fäderig . > > 2 m 2 nenn Adoxa Z. 
bb. K 3—5lappig oder zähnig; C radförmig, 5teilig. A 5. Narben 3 (felten 5). 
Steinfrudt fugelig, mit 3 (felten 5) fmorpeligen Steinen. 
0 Zipfel der Blumentrone in der Knoſpenlage dachziegelig fih dedend. 
Holzpflanze mbaenus I 
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00 Zipfel der Blumenfrone in der Knoſpenlage Flappig. Srautartige 

kan en 8 2 0 nn 0. 005 + Khbulum Fontedera. 

b. Kelchſaum oberjtändig, 5zähnig, bleibend. C radförmig, 5jpaltig. MWarbe 
Slappig, fait ſitzend. Steinfrudt jaftig, durd Fehlſchlagen meift einſamig 

Viburnum Z/. 


. Lonicereae. Blumenfrone röhrig oder glodig, meift zygomorph. Griffel faden- 


förmig; Narben 3; jedes Fruchtfmotenfah mit mehreren Samenknoſpen. Keld- 
röhre mit dem Fruchtknoten verwachſen. 

a. Kelchſaum 5zähnig; C röhrenförmig, nach oben erweitert, faft 2lippig-5ipaltig. 

A 5. Narbe kopfjürmig. Beere 2—Sfächerig, im Fach nur wenig Samen 
Lonicera /. 
b. Kelhjaum 5lappig; C trichterig=glodig, fajt regelmäßig 5lappig. A 4, didy- 
namiſch. Fruchtknoten Sfächerig. Beere jaftlos, durch Fehlichlagen einfächerig 
Linnaea Gronw. 

a. Sambucese. 


. Adoxa moschatellina Z., gemeines Mojchus- oder Bijamfraut, Taf. 43, Fig. 695. 


Blumenkrone grün. Pflanze nad Moſchus duftend, nur bis 10 cm hoch. 2, 3.4. 
Schattige Wälder, Gebüſch. 


. Ebulum humile Gc&e. (Sambueus ebulus Z.), Zwerg=Holunder, Taf. 24, Fig. 354. 


Blumenfrone rötlicd- weiß. Frudt ſchwarz, felten grünlich oder weiß. 2, 7.8. 
Waldränder, Zäune, Heden. 


. Sambuecus T7ourn., Holunder, Ellhorn. 10 Arten in den gemäßigten Klimaten 


und den Gebirgen der Tropen. 

I. Mark der Äfte ſchneeweiß. Beeren ſchwarz. 

S. nigra Z., fhwarzer 9. Blüten weis. h, 6. 7. Heden, Zäune. 

II. Mark der Hite gelb oder gelbbraun. Beeren ſcharlachrot. 

S. racemosa Z., Trauben-d. Blumenfrone gelblidy= weiß. h, 4. 5. Gebirg% 
wälbder. 

Die Blüten vom jhwarzen 9. (Flores Sambuei), welde einen jchleimig=bitteren 
Geſchmack befigen und neben Schleim eine geringe Menge ätherifches DI, jomie 
ein Spur von einer flüchtigen Säure enthalten, werden zu Kräuterkiſſen verwendet 
und find als Thee eins der beiten jchweißtreibenden und en Mittel. 
Die Beeren (Fruetus s. Baecae Sambuci) werden friſch zur Bereitung des Fliedermuſes 
(Roob Sambuei) und zu Suppen benußt (zu legteren auch getrodnet). Auch färbt 
man mit ihrem Safte Wein. Sie enthalten Zuder, Gummi, Apfel», Wein- und 
Baldrianjäure, Spuren eines ätheriihen Dles u. f. w. Die Beeren des gemeinen 
und Traubenholunders werden von vielen Vögeln gern verzehrt. 


. Viburnum Z., Schlinge. 80 Arten in den gemäßigten Strichen der nörbliden 


Erdhälfte und in den Anden Amerikas. ; 
1. Blätter herzeiförmig, ungeteilt, unterjeitS rungeligeaderig und jamt den Hiten 
graufilzig. Blüten gleichgeftaltet. Frucht grün, dann hochrot, endlich jchiwarz, 
eiförmig, etwas zufammengedrüdt. 
V. lantana Z., mwollige S. Blumentrone weiß. h, 5. Bergmwälder, beſonders 
auf Kalk und Gips. ‚ 
II. Blätter 3 oder 5lappig mit zugefpigten, gezähnten Lappen. Blattſtiele drüfig, 
fahl. Randblüten jtrahlend, geſchlechtslos. Frucht ſcharlachrot, faſt fugelig. 
V. opulus Z., gemeine ©., Taf. 24, Fig. 355. Blumenfrone weiß. h, 5. 6. Blub 
ufer, feuchtes Gebüſch. In Gärten zieht man als V. roseum Z., Schneeball, eine 
Barietät mit fugeligen Trugdolden, in denen alle Blüten groß und geſchlechtslos find. 


b. Lonicereae. 


. Lonicera Z., Geihblatt, Heckenkirſche. 80 Arten in den gemäßigten und wärmeren 


Gegenden der nördlichen Halbkugel. 
I. Stengel windend. Blüten fopfigequirlig. Beere vom bleibenden Saume gekrönt. 
A. Blätter ſämtlich getrennt, abfälig. Köpfchen geitielt. 
L. perielymenum Z., deutjches &. Blumenfrone gelblich-weiß. b, 6—8. Wald⸗ 
ränder, Zäune. — 
B. Obere Blätter zuſammengewachſen, etwas durchwachſen. Köpfchen endſtündig, 
ſitzend. 
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8. Linnaea Gron., Erdfrönden, Zinnäe. — L. borealis Z., nordifche & 


L. caprifolium Z., Ie länger je lieber, Taf. 24, Fig. 357. Blumenfrone weih 
oder rot. 5b, 5. 6. Südeuropa, bei uns angepflanzt. 
II. Stengel aufredt. Blüten zu zweien. 
A. Fruchtknoten nur am Grunde verwacjen. 
a. Blütenjtiel 3—4mal jo lang als das Blatt, fahl. Frucht ihwarz. 
L. nigra Z., jhwarzes G. Blumenfrone purpurrot oder weißlih. b, 5. Gebirgs- 
wälder, ielten. 
b. Blütenjtiel ungefähr fo lang als das Blatt. Frucht ſcharlachrot oder gelb. 
aa. Blätter herzeiförmig, jtumpf, ſamt Blattitielen und Zweigen kahl. 
Kelchblätter a. lanzettlih. Blumenfrone rot oder weiß. 
L. tatarica Z., tatariihes ©. b, 5. 6. Sibirien, oft angebaut. 
bb. Blätter eiförmig oder elliptifch, ſpitz oder beſpitzt, ſchwachwellig, beider⸗ 
ſeits zerſtreut behaart. Blütenſtiele zottig. Keichblätter eiförmig. 
Blumenkrone gelbweiß. 
L. xylosteum Z., gemeines G. h, 5. 6. Laubwälder, Hecken. 
B. Fruchtfnoten ganz oder faft bi zur Spige verwachjen. 
a. Blumenfrone gelb, Frucht blauſchwarz. 
L. eoerulea Z., blaue8 & 5,5. Steinige Orte, feuchtes Gebüſch, Heden, Moore. 
Bayerwald (Arber) Alpen. 
b. Blumenfrone rot, Frucht rot. 
L. alpigena Z., Alpen-G. b, 5. 6. Laubwälder, Heden. 


. Diervilla Tourn., Kapjelgeihblatt. D. japonica X. Zr. (Weigelia rosea Zind!.), 


mit rojenroter bis weißer Blumenfrone und D. trifida Mach. mit gelber Blumen- 
nn oft als Zierfträucher kultiviert. Letztere findet fih aucd bier und da 
verwildert 


. Symphoriearpus racemosus Mchx., Schneebeere, Peterſtrauch. Blumenkrone 


Hein, außen rot, innen dichtzottig. Beere weil. Aus Kanada, oft —— 

Taf. 24, 
Fig. 356. Ein Sträuchlein mit liegenden fadenförmigen Stämmchen, rundlich⸗ 
eiförmigen, lederartigen, kurzgeſtielten, gegenſtändigen Blättern und einzeln in den 
Blattachſeln befindlichen zweiblütigen Blütenjtielen. Blumenkrone nidend, gloden- 
förmig, weiß oder hellrojfenrot, innen purpurjtreifig.. 5—7. In moojigen Nadel- 
wäldern, an Felien. 


281. Sam. Valerianaceae. 
Kräuter mit gegenftändigen, ganzen oder geteilten, nebenblattlojen Blättern und 


in trugdoldig rijpigen Imflorefcenzen jtehenden zugomorphen oder afjymmetrijchen, 
—— oder eingeſchlechtigen Blüten. 300 Arten, von denen die meiſten die nörd— 
* gemäßigte Zone bewohnen. 


II. 


. A 1; C gefpornt, purpurn oder weiß, trichterförmig; Saum regelmäßig öjpaltig, 
Röhre ——— fürmig, vr Sruchtei —5— per zu einem Pappus ent» 
von ; . » Ceutranthus D.C. 
3 
a. Krone ohne Sporn, aber mit einer jadartigen Erweiterung am Grunde. Röhre 
verfehrtlegelföürmig oder walzig, Saum 5», jelten Zjpaltig, jonjt wie vor. 
Valeriana Tourn. 
b. Krone ohne Sporn und ohne Ausjadung am Grunde, bläulihweiß, trichterig, 
regelmäßig 5ipaltig. Keld ein gezähnter (ſelten undeutlicher), jpäter die Frucht 
frönender Rand . . . . Valerianella oil. 


. Valeriana Tourn., Baldrian. 180 Arten in Europa, Aſien und Amerika (bes 


fonders Südamerika), meijt Gebirgsbewohner. 
I. Blüten zwitterig, gleihförmig. 

A. Grundjtändige Blätter Länglich- fanzettlih, in den Blattitiel verjchmälert, 

ungeteilt oder eingejchnitten, mittlere 3—4 paarig. 

V. phu Z., großer B. Blumenfrone fleifchrot wie bei folgenden. 4, 5.6. Süd⸗ 
europa, bei uns aus Gärten vermwildert. 

B. Alle Blätter fiederteilig, 4—11paarig. Stengel gefurcht. 
V. offieinalis Z., gebräudl. ®., Taf. 24, Fig.3534. 2, 6. 7. Wälder, waldige 
Abhänge, Wiejen. Bar. sambueifolia Mik., mit einjtengeligem, ausläufertreibendem 
Rhizom und 4—5paarigsfiederteiligen Blättern; exaltata Mix., mit vieljtengeligem 
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Rhizom ohne Ausläufer und 7—11paarigsfiederteiligen Blättern; dod find die 
erwähnten Merkmale jehr unbejtändig. — Rhizom und Wurzeln (Rhizoma et Radix 
Valerianae s. Valer. minoris), Baldrian oder Katzenwurzel genannt, find offizinell. 
Sie nehmen nad) dem Trodnen eine dunflere Farbe und einen eigentümlichen 
fampherartigen Geruh an und jchmeden ſüß bitterlihd und gewürzhaft. hr 

Hauptbejtandteil it das ätberiihe Baldrianöl, ein Gemiſch von Baldrianjäure 

Seil an Kampher. Man benugt fie als frampfitillendes und jchweißtreibendes 

eilmittel. 

U. Blüten polygamiih, ungleihförmig, nämlich auf der einen Pflanze größer, 
zwitterig oder männlich (nur mit entwidelten Staubgefäßen), auf der anderen 
feiner, mit meijt unfrucdtbaren Staubgefähen und bervorragendem Griffel. 
A. Rhizom ausläufertreibend, mittlere und obere Stengelblätter jigend. 

a. Stengel vierkantig, mittlere Stengelblätter leierförmig - fiederteilig, obere 
meijt — mit linealiſchen Zipfeln. 

V. dioeea Z., Heiner B. Taf. 24, Fig. 353b. 2, 5. 6. Sumpfige Wieſen. 

b. Stengel und Blattjtiele breitgeflügelt, mittlere und obere Stengelblätter 
ungeteilt, ganzrandig oder grobgezähnt, nie fiederjpaltig, oberſte oft 
dreijpaltig. 

V. polygama Bess., ganzblättr. B. 23,5. Wieſen, Waldfümpfe. In Ober 

jchlefien, Preußen (Königsberg, Elbing). 

B. Rhizom äftig, ohne Ausläufer. Stengelblätter geitielt. 

a. Stengelblätter 3», jelten 5zählig, unterjte Blätter rundlich, kurzgeftielt. 

V. tripteris Z., dreiblättr. 8. 2, 5—7. Feuchte Stellen höherer Gebirge. 

Niejengebirge, Hodyvogejen, Schwarzwald. Var. intermedia VaAl, mit ungeteilten 

Stengelblättern. 

b. Sämtliche Blätter ungeteilt. Trugdolde endjtändig, dichter als bei ver. 

V. montana Z., Berg-B. 2, 5—8. Un Selien. 


‚ Centranthus ruber D.C., rote Spornblume. Sporn doppelt jo lang als der 


Fruchtknoten, findet jich angepflanzt und verwildert. — C. angustifolius D.C. 
ihmalblättr. S., Sporn jo lang als der Fruchtknoten. O, 6. Felſenſchutt dei 
Jura (Weihenftein bis Creux du Van), bei Bozen. 


. Valerianella 7ourn., Rapünzchen. 47 Arten in Europa, den Mittelmeerländern 


und Nordamerifa. Blumentrone bläulichweih. 
I. Kelchſaum undeutlich gezähnt. 
A. Früchte rundlic eiförmig, zufammengedrüdt, beiderfeits ziemlich platt, an 
den Seiten ziveirippig. 
V. olitoria Mnch., gemeines R., Taf. 24, Fig. 352. Früchte kahl oder weichhaarig 
wie bei den folg. O, 4. 5. Felder, Heden, Zäune. 
B. Früchte länglich, fajt vierfeitig, auf der hinteren Fläche tiefsrinnenförmig- 
V. carinata Zossi., gelieltes R. 2, 4. 5. der, Weinberge. 
U. Kelchſaum deutlich 4—5zühnig, der vordere * größer. 
A. Kelchſaum negaderig, jo breit als die Frucht. Leptere eiförmig, binten 
gewölbt, ſchwach dreirippig, vorn ziemlich platt, mit ovalem, zwiſchen den 
erhabenen Rändern eingedrüdtem Mittelfelde. 
V. eriocarpa Desv., borftiges R. ©, 4. 5. Üder, Gemüjefelder. 
B. Kelchſaum nicht neßaderig, "Js bis !/s jo breit als die Frucht. 
a. Frucht eifegelförmig, mit länglichem Mittelfelde. j 
V. dentata ?o2. (Morisonü D.C.), gezähntes R. ©, 6—8. Üder. 
b. Frucht faſt kugelig-eiförmig, ſchwach 5rippig, vorn mit einer Furche durt* 
zogen. j 
V. rimosa Bast., (aurieula D. C.), geöhrtes R. ©, 6. 7. Üder. 
C. Kelchſaum mit 6 borjtenförmigen Zähnen. 
a. Frucht eiförmig, zottig, vorn einfurcig. Kelchrand breiter als die yrudt, 
mit an der Spige hakenförmigen Zähnen. 
V. coronata D. C., gefröntes R. ©, 5—7. der. 
b. Frucht fait freijelförmig, zottig. Kelchrand kugelig-aufgeblajen, mi 
geraden, wagerecht-einwärtsgerichteten Zähnen. 
V. vesiearia Mnch., blajenfrüchtiges R. ©, 5—7. Auf Adern. 
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282. Sam. Dipsaceae, Kardengewächie. 

Kräuter oder Halbiträucher mit gegenjtändigen, ganzen oder fiederteiligen Blättern 
und Heinen Zwitterblüten, welche zu einem von einer vielblütigen Hülle (Involucrum) 
umgebenen Köpfchen gehäuft ſtehen. 

I. Außenkelch“) Alantig, mit jehr kurzem Saume. 
A. Hüllblätter des Köpichens ftarr, Außenkelch 8furchig, Kelch ohne Borjten 
Dipsaecus Tourn. 
B. Hüllblätter des Köpfchens frautig, Außenkelch ungefurht, Kelch 6—12zähnig 


Knautia Z. 

I. Außenkelch itielrund, Saum desjelben den Grund des Kelchrandes überragend. 
A. Außenkelch mit krautigem, 4lappigem Saume. . . . . Suceisa M. et X. 
B. Außenteldh mit trodenhäutigem Saume. . .» 2 22.2... . Beabiosa Z. 


1. Dipsacus Tourn., Karde. 36 Arten. 
E: eh lineal- oder lanzettlich-pfriemlich, ftechend, weit länger als die 
Spreublättchen. Blütenköpfe eiförmig-länglid. 
A. Spreublättchen biegjam, gerade, länger als die Blüten. 
a. Stengelblätter am Grunde breitverwadjen, länglich-lanzettlich, geferbt- 
gejägt, am Rande kahl. Hüllblätter bogig aufwärtsgefriimmt. 

D. silvester Auds., wilde Karde, Taf. 24, Fig. 351. Blumenfrone violett. (>), 

7—9. Wegränder, Bach- und Flußufer. 

b. Stengelblätter fiederfpaltig, borjtig gewimpert. Hüllblätter weit abjtehend 
und aufitrebend. 

D. laeiniatus Z., jhligblättr. K. Blumenkrone rötlihweih, dann weiß. (+), 7.8. 

Feuchte Triften. 

B. Spreublättden länglid, fteif, an der Spige zurüdgehrümmt, jo lang als 
die Blüten. 

D. fullonum Mi., Webers. Blumenfrone violett. Stengelblätter länglich— 

lanzettlich, faſt ſtachelloss. ©, 7. 8. Stammt aus Südeuropa, wird der Blüten- 

föpfe wegen, die man zum Rauhen des Tuches benupt, angebaut. 

II. Hülblättchen feilförmigslanzettlich, frautig, langbewimpert, nicht jtechend, wenig 
länger als die Spreublättchen. Blütenföpfe dad. Blätter geitielt, grob— 
gezähnt, geöhrt, etwas fteifhaarig, untere elliptijcd oder lanzettlich, obere teilig 
mit großem Endabjchnitt. 

D. pilosus Z., behaarte 8. Blumenfrone gelblihweih. O, 7. 8. Gebüjche, 

Zäune, feuchte Wälder. 

2. Knautia Z., ®ittwenblume. 4 Nrten. 

A. Mittlere Stengelblätter fiederjpaltig mit größerem Endzipfel. Stengel von 
kurzen Haaren etwas grau, von längeren ſteifhaarig. Randblumen ftrahlend. 

K. arvensis Coult., Ader-W®., Taf. 24, Fig. 348. Blumenfrone bläulid oder 

violett. 4,7.8. Raine, Waldränder, trodene Wiefen. Bar. integrifolia G. Meyer, 

alle Blätter ganzrandig oder nur ſchwach geichweift-gezähnt. 

B. Blätter elliptiſch-lanzettlich, geterbt, ganzrandig oder am Grunde eingeſchnitten. 
Stengel am Grunde von ziwiebeligen Haaren jteifhaarig, oberwärts von kurzen 
drüfenlojen Haaren flaumig und von längeren jteifhaarig. 

R. silvatica Dud., Wald. Blumentrone bläulihrot. 24, 7—9. Gebirgd- 

wälder, jelten. 

: Suceisa pratensis Mnch., Teufels-Abbiß, Taf. 24, Fig. 350. Blumenfrone 
blau. 2, 7—9. Feuchte Wiefen, zwijchen Gebüſch. 
4. Scabiosa Z., Grindkraut. 70 Arten. Stengel fahl. 

I. Unterfte Stengelblätter leierförmig, übrige bis zur Mittelrippe fiederteilig. 
— des innern Kelchs 3—4mal länger als der Saum des äußeren, braun— 

warz. 

8. columbaria Z., Tauben-G., Taf. 24, Fig. 349. Blumenkrone blau oder 

bläulihrot. O und 4. Trodene Anhöhen, Wiefenränder. Varietäten: b. lucida 

Pilt., mit glänzenden Blättern und breiteren und fräftigeren Keldhborften, im Riejen- 

gebirge; c. ochroleuea Z., mit gelblihweihen Blüten und eiförmigem Fruchtlöpfchen. 


— — — 


= 


*), Eine felhartige Hülle, welche in diefem Falle von den zwei jeitlihen und unter— 
einander verwachienen Vorblättern gebildet wird. 
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II. Unterjte Stengelblätter länglid) oder lanzettlih, ungeteilt, ganzrandig, die 
übrigen fiederjpaltig. Boriten des inneren Kelchs etwa doppelt jo lang als der 
Heingelerbte Saum des äußeren, weißgelb. 

S. suaveolens Desf., wohlriehendes G. Blumenfrone blau, rötlic oder weih, 

jelten gelb, wohlriehend. 24, 7—11. Trodene Anhöhen, Wegränder. 


283. Fam. Compositae, Korbblütler. 

Kräuter von jehr verjchiedener Tracht, mit jpiralig geitellten, jelten gegenjtändigen 
nebenblattlojen Blättern und Heinen, zwitterigen, zum Teil auch eingejchledhtigen oder 
geichlechtslofen Blüten, welche in ein vielblütiges, von einer Hülle fpiralig angeordneter 
Hocblätter umgebenes Köpfchen vereinigt jind. Etwa 10000 über die ganze Erde 
und bis in die höchſten Gebirgsregionen hinauf verbreitete Arten. 


Schlüjjel zur Beftimmung der deutfhen Gattungen. 


1. Alfe Blätter zungenförmig . Fa ! 
u röhrig . u: 
Strahlenblüten zungenförmig, Sceibenblüten röhrig . 46. 

2. Mit Pappus — a: 
Ohne Bappus . ME 
3. Bappus je . . 4. 
es: haarförmig "oder ipreuig. Sruchtboben n nadt ni 

4. Fruchtboden mit Spreublättchen . . . 5. 
ohne Spreublättchen 6. 

5. Pappus 2reihig, die kürzeren der äußeren Strafen rauh, die längeren und die 
inneren federig . i . 0. . Hypochoeris Z. 

„ einreihig, alle Strahlen federig —F Achyrophorus Scop. 


6. Hülle aus einer Reihe von 8—12 gleichlangen und gleichgeftalteten Blättchen be: 
jtehend. Federchen der Pappusſtrahlen ineinander gewebt. Achänen gejchnäbelt 
Tragopogon m. 
aus 2 Reihen von Hillblättchen gebildet, die äußere Reihe 5b ätterig, die 
innere 8—10blätterig. Früctchen lang- und feingejchnäbelt 
Helminthia ” 
von dadjig angeordneten Hüllblättchen gebildet . ; 
7. Pabpus der randſtändigen Früchtchen kurz, kronenförmig, jener der fheibenftändigen 
Früchtchen lang, rg Hülle achtblätterig, achtlantig . Thrineia Ar. 
„ , aller Früchte federig oder der der randjtändigen zuweilen haarig. . 8. 
8. Fiederhen der Bappusitrahlen ineinander gewebt, Früchtchen länglidy-fantig. 9 
der Pappusſtrahlen frei. Früchtchen jtielrund 10. 
9. Blätter ungeteilt. Früchtchen allmählich verjchmälert, am Grunde mit einer kurzen, 
faum merflihen Schwiele . . Seorzonera Tourn. 
„ fiederteilig. Früchten nicht verichmälert, am Grunde mit einer ver— 
längerten Schwiele, welche dider als das Früchtchen jelbjt iſt 
Podospermum D.C. 
10. Bappus abfällig, die Strahlen am Grunde in einen Ring ee. die inneren 
am Grunde breiter, deutlicher federig als die äußeren, ihwächeren 


Pieris Z. 
„ bleibend, ein- oder zweireihbig. Strahlen JEMEN federig, höchſtens die 
äußeren kürzer, haarförmig . . . Leontodon Z 


11. Pappus aus Heinen, jhuppigen Blättchen ‚beftehend. Hülle doppelt: äußere —* 
blätterig, aöſlehend, innere acht- bis PR. Blättchen am Grunde 

verwadjen. Blüten blau . . . . . Cichorium Z. 

& haarig oder boritig . 12. 

12. Blüten einreihig, nur 3—5 im Köpfchen, nit adiolanriger Hülle, Früchtchen 


ſchnabellos . . j Prenanthes 7 

„. zweis bis mehrreihig. Hille vielbläterig rt Fe 

13. Pappus fißend . . j 3 a Bay na ER 
x... geitielt. Früchtchen geihmäbelt . > 2202. n. 

14. Früchtchen ftielrund . . ESSEN ER EBEN SE R R .. 
5 flach zufammengedrüct. Hülle dachziegelig ER 
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15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 
24. 
25. 


26. 


27. 


J nackt . . ; 
. Hüllblätter dachig, fait gleich. Raudfrüchtchen blattartig, flach, geſtielt; Mittel⸗ 


Hülle mit einer Außenhülle, einreihig. Früchtchen verſchmälert oder geſchnäbelt. 
pus mehrreihig. Strahlen haarförmig, weich, meiſt ſchneeweiß. Crepis Z. 
J— mit einer Außenhülle, dachziegelig, ſelten nur zweireihig. Früchtchen 
ſchnabellos, gleichdick. Pappiis einreihig. Strahlen haarförmig, ſteif und zer— 
brechlich, ihmußigweiß . . Hieracium Tourn. 
Pappus mit einem Krönden von kurzen Borften umgeben. Früchtchen jchnabellos 
oder nad oben etwas verjchmälert. Blüten blau . Mulgedium Cass. 

« , ‚ohne Krönden. Früchtchen jchnabellos. Blüten gelb . Sonchus Tourn. 
Schnabel des Frücht hens am Grunde mit Schuppen oder einem Ringe umgeben 18. 
„ ohne Schuppen und Ring, langzugeſpibt. Köpfchen armblütig. Blüten 

in einer bis drei Reihen . Lactuea Tourn. 

Blüten zweireihig. Hülle dadhziegelig, mit einer ſchwachen Außenhulle. Früchtchen 
an der Spitze weichſtachelig und mit einem den Grund umgebenden Krönchen 
Chondrilla Tourn. 


RED ne ee te . 19. 
Hülle dachziegelig, mit ſchwacher Aufenhülle. Früchtchen fünftantig, an der Spitze 
mit fünf chuppen, welche ein Krönchen bilden . Willemetia Necker. 


„ Doppelt, äußere aus fürzeren, meijt zurüdgejchlagenen, innere aus aufrechten 
Blättchen beitehend. Frucht etwas zufammengedrüdt, auf dem Duerjchnitte 
rhombiſch, oberwärts morpelig-weichjtadelig . . . . Taraxacum Juss. 

Blütenjtengel beblättert. Hülle mit 8—12 aufrechten Blätthen und fürzerer 
Außenhülle. Früchtchen abfällig, 20 jtreifig, mit undeutlichem Kelch— 
jaum. Köpfchen Hein, armblütig . . . . Lampsana T7ourn. 
blattlos, höchſtens mit 1—2 jchuppenförmigen Blättern. . . 21. 

Stengel (auch Üite, falls joldye vorhanden) oberwärts feulig und hohl. Hülle 

nad der Blüte wulitigefugelig- zujammenfhlichend. Früchte kantig · zehn⸗ 

ftreifig, mit furzem, fünffantigem, abfälligem Krönden.. Arnoseris Gaertn. 

„ nidt keulig. Hülle 6—10blätterig, nad der Blüte unverändert. Früchte 
zufammengedrüdt, fünfjtreifig, unter der Spitze etwas a 

oseris Neck. 

Blütenköpfchen te) mit vielen zufammen einen fugeligen anf bildend. Der 

Kopf erjcheint als ein auf nadtem, kugeligem Fruchtboden befind— 
liches ——— in dem jedes ID wieder jeine bejondere 


Hülle bat . . ur u... Z. 

je vielblütig Beta 1a Bee ce ren 23. 

Ohne Bappus re Lage Eh ak ecke Dre a ee a erg Ar ar Sie 
Mit Bappus . . — 9 
Srückhen mit einem "oberftändigen Scheibchen oder turzen Krönchen — 
ohne Scheibchen oder Krönchen. Köpfchen einzeln, endjtändig . . 27. 


Fruhtboden zottig. Hülle faſt kugelig oder länglich, dachig; Hüllblätter am Rande 
trodenhäutig. Antheren auf dem Scheitel mit lanzettlich-pfriemlichen 
Anhängſeln. Frucht verfehrteiförmig, ungerippt, an der Spipe mit 
jehr einem Scheibden . . . .„ Artemisia Z. 

L borſtig. Hülle halbkugelig oder eiförmig, mit dadhigen, am Rande 
trodenhäutigen, zerichlißten oder dornigen Hüllblätthen. NRandblüten 

in der Regel größer, trichterig, ſtrahlend, geichlehtslos . Centaurea Z. 

nadt . 26. 
Blütentöpfchen in end» oder blattwinfeljtändigen, flachen "Doldentrauben. Krönden 
von der Breite der Früchte . . . Tanacetum Z. 

in umfänglichen Riſpen. Endſcheibchen ſehr fein. Artemisia Z. 

Fruchiboden borſtig. Hülle dachziegelig, äußere Hüllblätter blattnervig, ſtachelig 
gezähnt. — vierrippig.... . — Tourn. 

28. 


früchtchen zujammengedrüdt, ſitzend . j Cot tula Z. 
— 5—9, einreihig. Scheibenblüten fünfzähnig, mit einfachem Griffel. 
Früchte nur randjtändig, in die Hüllblätter eingewidelt. Pflanze weiß— 
wollig . . . Mieropus Z. 


. Sruchtboden tabl, nadt > 22000 3 
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30. 
31. 
32. 


33. 


34. 


35. 


36. 


37. 


38. 


39. 
40. 


41. 


42. 
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Fruchtboden fleiſchig, tiefmabig, mit jranfig gezähnten Grubenrändern. Hüllblätthen 
in eine ſtechende Spige endigend. Frucht zufammengedrüdt vierfantig. 
Bappushaare gezähnelt, am Grunde in einen Ring verwadien 

Onopordon Yaill, 

Hüllblätter gleich lang, einreihig, zuweilen am Grunde mit einigen —— 31. 

Die äußeren Hüllblätter allmählich kürzer, mehrreihig oder dachig *F* 3. 

Blütenjtengel jchaftartig, mit Schuppen bejegt. Blätter grundftändig . . . 3. 

P beblättert . . . . 38. 

Schaft mit ſtrauß- oder traubenförmig angeordneten Blutenlöpfchen. Blüten vor 

den Blättern erfcheinend . . .  Petasites Tour. 

mit einem Brütentöpfchen, gleichzeitig mit. den Blüten erjcheinend. Alpen: 
pflanze . . Homogyne Cası. 

Blüte purpurrot bis violett, selten fait weiß. Griffelſcheniel fadenjörmig, ver» 

längert. Hülle mit jchwacher Außenhülle. Frucht gejtreift. Blätter breit- 
berznierenförmig . . . Adenostyles Cass. 

— gelb, weißlich oder orange, Griffeljchentel topfförmig abgejtugt-jtumpf. 
Hülle zuweilen mit Andeutung von einer Außenhülle. Frucht gerippt oder 
glatt. Blätter am Grunde oft herzförmig, ganz oder fiederjpaltig 

Senecio Tourn. 
3. 


Hüllblätter frautig . . 

r mehr oder weniger gefärbt, trodenhäutig oder wollfilzi (Filzige Kräuter 

mit jhmalen Blättern und — end⸗ oder Fun 
florefcenzen) : — a na tod ; 

Antheren ungeihwänzt . . Hi 

. am Grunde zweiichwänzig. Pappus haarförmig, gleichgeftaltet. Blüten 

einzeln oder in Dolden. Hüllblätter vielreihig, dachziegelig . Inula Z. 


Stengelblätter 3—5teilig, meijt gegenjtändig. Hülle walzig, dachig. Köpfchen 
Hein, 5—6blütig, fleifchfarben, in endftändigen, riſpigen Dolden- 

trauben . . - Eupatorium Z. 

— ſehr ſchmal linealiſch. Hüblätter wenigreihig, locker, blattartig- 
ſchuppig. Köpfchen goldgelb, in endſtändigen, zufammengezogenen 
Doldentrauben . . Linosyris D.C. 

Äußere Hillblätthen krautig, auf dem Rüden wollig. Früchte jtielrumd. Köpfchen 
fünffantig . . . Filago Tourn. 


Hülblätthen ſämtlich trodenhäntig. Blütenföpfchen halbtugelig oder walzig 8. 
Hüllblüttchen a umeilen mit orangefarbener Spitze, innere öfter jtrablend. 
Weibliche lüten am Rande fehlend oder in einer Reihe; Zmitter 

blüten in der Mitte zahlreih. Pappushaare frei oder verwachſen, raub 
Helichrysum 2. €. 

Hüllblätter weißlich bis bräunlich oder rofa. Randblüten weiblich, vielreibig. 
Scheibenblüten zwitterig. Die Köpfchen zumeilen zweihäufig, bloß 

männliche oder bloß mweiblide Blüten enthaltend. Gnaphalium “ 

Innere Hiüllblättchen gefärbt, verlängert, unbewehrt, trodenhäutig, ftrahlend #. 
weder gejärbt, noc verlängert und ftrablend . 4l. 

Außere Hüllblättchen trockenhäutig, ganzrandig. Randblüten zweilippig, weiblich, 
unfruchtbar, Schyeibenblüten fünfzähnig, zweigefchlechtig, fruchtbar; nur die 
Früchte der Scheibenblüten mit jpreuigem Bappus . XKeranthemum Tour. 

»  Hüllblätter fajt blattartig, abitehend, gezäbnt-dornig. Alle Blüten zwitterig. 
Pappus aus äjtigen, gefiederten, am Grunde durch einen Ring verbundenen 
Strahlen beftehend . . . . Carlina /. 


Hüllblätthen einreihig (5—6). Bappus der Scyeibenfrüchte aus 8—16 am Rank 
zerfchligten Spreublätthen, der der Randfrüchte aus rauhen Haaren 
beitebend. Fruchtboden tegelförmig . . Galinsoga Auis et Par. 

a — äußere abſtehend. Pappus von 2—5 rückwärtsſtacheligen 


oriten gebildet. Fruchtboden flach, ——— abfallend BidensZ. 

. mebrreihig, bachgiegelig . 42. 
Hüllblättchen in einen Stachel mit hakiger Spipe endigend. Köpfchen faft fugelig. 
(Umfängliche äftige Kräuter mit — oder weißen Blaten und 

unterſeits weißfilzigen —— — re Bere? Tourn. 

ß ohne hafige Spike . : ae oh #. 
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48. Antheren am Grunde geihwänzt . 44. 
. nid geſchwänzt, Pappus nicht in einen Ring verwachien 47. 

44. Pappus am Grunde in einen Ring verwadien. SHüllblättchen zugeſpitzt oder 
ornig : 45. 

= mitteljt eines kurzen” walzlichen Knötchens der Frucht aufgewachſen und 

mit dieſem abfallend. Hüllblättchen nicht ſtachelig. Früchtchen vierlantig, 

verfehrt kegelförmig, an der Spitze vertieft . . Jurinea Cass. 

45. Bappus aus gefiederten Haaren beſtehend. Anhängjel der Antheren lineallanzett- 
lich, ſpitz. Filamente frei. Hülle mit dachziegeligen, ftacheligen Blättdhen 

Cirsium Tourn. 

aus einfachen, boritenförmigen oder gezähnten Haaren gebildet . . 46. 

46. Staubfäden (Filamente) untereinander verwadjien (einbrüderig). Früchtchen zu— 
fammengedrüdt, kahl. Hüllblätter blattartig, zugeipigt, äußere dicht 


angedrüdt . Silybum Mill. 
. frei. Früchtchen langlich zuſammengedrüdt, iahi. duublaner lanzett⸗ 
lich oder linealiſch, zugeſpitzt oder dornig. . . . Carduus Toura. 


47. Hüllblättchen in einen langen, fammförmig gefiederten Stadel auslaufend. Frucht 
länglich, fajt ftielrund, aa mit jeitlihem Nabel. Pappusſtrahlen 
dreireibig, — Innenreihe kurz, drüſenborſtig, Mittelreihe 
langborſtig, drüſenlos, Außenreihe ſchüſſelförmig, gelerbt 

Cnicus Paill. 

J mit dreiteiligen oder gefiederten Stacheln (nicht bloß einem) oder mit 
trodenhäutigem, ganzem oder franſig eingeſchnittenem Rande. Alle 

Blüten glei oder die Randblüten grö öber, trihterig und geſchlechtslos 

mit ungleich fünffpaltigem Saume. Pappusſtrahlen frei, vielreibig, 


innerjte Reihe kürzer als die vorlegte . . » . Centaurea Z/. 

z ohne Stacheln und Franjen, am Rande nur trodenhäutig. Bappus- 

ftraglen frei, RAN: — — — als die übrigen. 

Blüte rot . . i - Sorratula Z. 

48. Frucht boden fpreuig . . . RE Br RE EEE | 9 
nadt . er 

49. Blätter gegenjtändig bez * gegenftändig DE EEE | 
.„  twedjelftändig, jelten die unteren gegenftändig . . I. 

50. Hüllblättchen einreihig (5—6), vergl. 41 . . . . Galingsoga Ruis et Pav. 


ziweireihig, vergl. 41 . . Bidens Z. 

öl. Hülfblättchen einreihig (10—12), fait gleid) fang, die endſtändigen Früchtchen ein— 
hüllend. Fruchtboden flach, nur zwiſchen Strahl- und Scheibenblüten 

mit 1—2 Reiben Spreublättern. Strahlblüten weiblich, allein frucht— 

bar, Scheibenblüten zwitterig, unfruchtbar. Frucht 4—5 kantig, un— 

gekrönt. Pflanze drüſig-klebrig, jtarf riechend.. Madia Mor. 

2 — mit abſtehenden, blattartigen Schuppen. Fruchtboden 
egelförmig, mit kahnförmigen Spreublättern. Strahlblüten geſchlechts— 

los, hängend, Scheibenblüten zwitterig und fruchtbar. Frucht vier— 

fantig, verfehet-ppramibenförmig. — sing oder jtatt feiner 

ein kurzes Krönden . . . -  Rudbeckia Z. 
badhziegelig-vielreihig . . 52. 

52, Platte” der (5— 10) zungenförmigen Strahlblüten fo breit oder breiter ala lang, 
rundlih. Sceibenblüten mit flad) zufammengedrüdter, zweiflügeliger Röhre. 


Strabl- und Sceibenblüten gleihfarbig. . . Achillea Z. 

„ der Zungenblüten länger als breit (felten fo fang ala breit, dann aber 
Strahl» und Sceibenblüten ————— — —388 

53. Blätter doppelt-fiederfpaltig oder gefiedert Pr RUE — 
ungeteilt . . .. Bi 


54. Frũchtchen breit zweiflügelig, verkehrtherzförmig. Scheibenblüten mit flach zu— 
ſammengedrückter, zweiflügeliger Röhre, Strahlblüten weiß, unten rot— 

geſtreift . . . Anacyelus Z. 

r eig jtielrund "oder zufammengedrüdt. vierfeitig. Sceibenblüten 

mit flach — — —— — Strahlblüten weiß 

oder gelb . . . Anthemis Z. 
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55. Strahlblüten geichlechtslos, jehr lang und breit, 1—2reihig. Hüllblätter unregel- 


56. 


57. 


60. 


61. 
62. 


63. 


64. 


65. 
66. 
67. 


68. 


dig 
i Strahlenblüten gelb oder orange, in 1-3 Reiben, weiblich, fruchtbar; Scheiben: 


mäßig-dachziegelig: die äußeren blattartig und mit Anbängjeln, die 
innerjten Hein, jpreuartig. Frucht vierlantig oder zufammengedrüdt. 
Bappus aus zwei oder vier abfälligen Schuppen bejtehend 
Helianthus Z. 
weiblich, fruchtbar. Hüllblätter frautig . . u 56. 
Hülblätter alle aufrecht, nur in wenig Reiben. Scheibenblüten am Grunde ver⸗ 
ſchmälert. Antheren am Grunde undeutlich geſchwänzt. Randfrüchtchen 
dreiſeitig, Scheibenfrüchtchen zuſammengedrückt. Pappus ſämtlicher 
Früchte rauſchend, fronenförmig, ganz oder — Buphthalmum“. 
Die äußeren Hüllblättchen an der Spitze zurückgebogen ntheren langgeſchwänzt. 
Früchtchen ſämtlich gleichförmig, ſtielrund, — Pappus kronen 
förmig, gezühnelt . . - . Telekia Bez 


Bappus eh oder nur ein vorjpringender Rand 58. 
2 5 FE DER RE VRR 6 

? Süffbtättehen due, gleichlang a or er Se 
60. 


blüten zwitterig, unfruchtbar. Früchichen bogenförmig gekrümmt, 
tantig. Blütenköpfchen einzeln, endjtändi . Calendula Z 
P weis oder rötlih, einreihig, weiblid; & heibenbtüten zwitterig, 
jämtlic fruchtbar. Früchtchen plattgedrüdt, berandet . Bellis Z. 
Fruchtboden walzig-kegelförmig, innen hohl. Hüllblättchen am Rande nicht vertrodnet 
Matricaria ZL. 

z flahgewölbt, nicht hohl. Hüllblättchen am Rañde vertrodnet 
Chrysanthemum /. 


Hüllblättchen 1—8 reihig, gleich lang oder am Grunde mit Außenhülle . . 5 
vielreihig . — 
Blüten am Ende eines unbebfätterten (ft aber mit t fäuppenförmigen üridee 


bejegten) Schaftes j 
an einem beblätterten Stengel . A 5 
Blůtenſchaft hohl, mit breiten, ichuppenförmigen Blattfcheiden. . . Hülfblätter ein: 
veihig, mit ſchwacher Außenhülle. Frucht cylindriſch, nadı beiden Enden 
verjchmälert, gerippt . ö. 
5 ohne Schuppen, einköpfig. Strahlblüten _einreibig, weiblich, wei 
Scheibenblüten zwitterig. Frucht von der Seite her zufammengedrüdt, 
feinſtachelig. Pappus zweireihig: äußere Reihe kürzer, innere länger 
als die Frucht. Einer Bellis jehr ähnlid . Bellidiastrum Cas. 
Schaft einköpfig. Strahlblüten vielreihig, weiblich, fruchtbar; Scheibenblüten 
zwitterig, unfruchtbar. Blüten goldgelb — . » Tussilago Z 
r traubig oder rijpig. Blüten zweihäufig oder rag Strahlblüten 
in den weiblichen Köpfchen vielreihig, in den männlichen einreihig. Blüte 


purpurn oder weiß. (Ohne Strahl 32) . . . . Petasites Z- 
Hüllblättchen einreihig a ee ee ee . 66. 
KB 2, ee 68 

Hülle mit Außenhülle . . ; a u a .. Gi. 
„ ohne Außenbülle (fonjt wie Senecio) : . Cineraria 1. 
Strahlblüten weiblih, Scheibenblüten zwitterig. Griffelſchenkel topfförmig, abgeitupt: 
ftumpf. Frucht cylindrifch, gefurcht, ungeflügelt. VBlütenftand ein 
Doldentraube oder Rifpe . . Seneeio Z. 

A mit verfümmerten Staubgefähen, zungenförmig “ oder zweilippig 


Griffelſchenkel fadenförmig, halbſtielrund. Blütenſtand eine ein ſache 
endſtändige Traube. Stengel oberwärts nur beſchuppt 
Ligularia Cos. 
Pappus verſchiedengeſtaltet und zwar der der Randfrüchtchen einreihig, kurz, 7 
der Scheibenfrüchtchen länger. Frucht länglid). trahlblüten "ziweireibig, 
weiblich, weißlich oder bläulih, Sceibenblüten zwitterig 
Stenaetis Cas- 
„gleichgeſtaltet, haarförmig, an den ER BER — * 
liche Blüten einreihig 


% 
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69. Stengelblätter gegenftändig. Hülllelch walzlih, Hüllblätter zweireihig, gleich lang. 

. Strahlblüten weiblich, mit vertümmerten Staubgefähen. Sceiben- 

blüten zwitterig. Narbe oberwärts verdidt, mit fegelförmiger, 

faumiger Spige. Frucht gerilt . . ». .». . „ Arnica Rupp. 

A wechſelſtündig. Hüllfelh halbfugelig oder ziemlich flach, Hüllblätter 

gleih lang. Rand» und Sceibenblüten wie vor. Griffelfchentel 

topfförmig, geitugt und pinjelförmig behaart. Frucht länglichefreijel- 

förmig, gefurchtt. Doronieum Z. 

70. Strahlen und Sceibenblüten gleihgefärbt -. - - : > 2 2 2 2 2... 7. 

R 5 # ungleich gefäücbttt373. 

71. Antheren am Grunde geſchwänzt. Strahlenblüten zahlreih. Stengel mehr oder 

DRRISBE: VERBREE u See He rare ie ee ee ee an ER 

A ungejhwänzt. Strablenblüten 5(—12). Früchtchen faft ftielrund, viel» 
rippig; Pappushaare einreihig. Pflanze kahl oder wenig behaart 

Solidago, 

72. Bappushaare gleichgeitaltet, einreibig - - - =» = =» = = 22. . Inula Z. 

A zweireihig, die äußeren kürzer, in ein Krönden verwacdjen 

Pulicaria Gaertn. 

73. Strahlenblüten einreihig, breit. Früchten zufammengedrüdt, rippenlos. pus 

zwei⸗ bis mehrreihig. Hüllblätter ſtumpf. Grübchen des Blüten— 

bodens mit gezähntem Hautrande . . ». 2... Aster Z. 

mehrreihig, ſehr ſchmal. Früchtchen walzig. Pappus einreihig. 

Hüllblätter ſpitz. Grübchen des Blütenbodens glatt. Erigeron/Z. 


l. Section: Corymbiferae. 


Ale Blüten röhrig oder die randftändigen zungenförmig. Griffel unter den 
narbentragenden Äſten nicht knotig verdidt und nicht behaart. 

A. Eupatorioideae. Griffel der zwitterigen Blüten walzig, zweijpaltig; 
Schenkel verlängert, fait jtielrund oder keulenförmig, ftumpf, oberjeit3 von feinen 
Papillen weichhaarig. 

1. Uuterfamilie Eupatorleae. 

Blüten ſämtlich zwitterig. 

1. Eupatorium cannabinum Z., hanfartiges Kunigundenfraut. Taf. 27, Fig. 406. 
— — rötlich, ſeltener weiß. 2%, 7. 8. Feuchte Wieſen, Gräben, Quellen, 
äche 


2. Adenostyles Cass., Peſtwurz. 

I. Blätter nierensherzförmig, grob-ungleidj-boppelt-gezähnt, unterfeit3 graufilzig, 
mit Heinem Adernep. 

A. albifrons Kchd., graublättrige P. Taf. 27, Fig. 407. Köpfchen 3—6 blütig, 

Blüten fleifchrot bis fait weiß. 24, 7.8. Wälder, quellige Stellen in höheren 
irgen. 

I. Blätter von gleicher Gejtalt wie vor., aber feiner und gleihförmig gezähnt, 
unterjeitö blafgrün: Aderneg großmaſchig, auf den Adern flaumig. 

A. alpina 22. et Fing., Ulpen:P. Köpfchen wie vor. Blüten hellamethyjtfarben. 

4, 7.8. Berge, Alpen. 


Blüten polygamiſch. 

3. Homogyne alpina Cass., Gebirgd-Branblattih. Taf. 27, Fig. 408. Blumen- 
frone purpurrot. 24, 5—7. Sumpfige, moorige Wälder in höheren Gebirgen. 

4. Tussilago farfara Z., gemeiner Yuflattid. Taf. 26, Fig. 897. lumen- 
frone gelb. 4, 2—4. Gräben, ſeuchte Äder, gern auf Lehm- und Kalkboden. 
Folia Farfarae s. Tussilaginis jind offizinell. ie geruchlojen Blüten ſchmecken 
Ihleimigebitter und enthalten Gerbjäure, Bitterjtoff und Schleim. 

. Petasites Zourn., Neuntraft, Peſtwurz. 12 Arten in Europa, Afien und Norb- 
amerifa. 

I. Rhizom an den Enden der Glieder nollig verdidt. 

a. Slätter unterſeits wollig-grau. 
P. offieinalis Mnch. (vulgaris Desf.), gebräudlide N. Taf. 27, ig. 409. 
Blumenkrone purpurfarbig, jelten blaßrofenrot. Abänderungen: a. Zweigeſchlechtige 


Shmidlin- Zimmermann, Illuſtr. populäre Botanik. 4. Aufl, II. Teil, 36 


2. Nnterjamilie Tussilaginese. 
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Pflanze mit eiförmigem Blütenitrauße und größeren Köpfchen See tasites L[.), 
b. weibliche Pflanze mit länglihem Blütenjtrauge und Mleineren Köpfchen (Tussi- 
lago hybrida Z.), c. fallax Vechterits, mit unterjeits ſtark filzigen Blättern. 

b. Blätter unterſeits jchneeweißsfilzig. 

P. tomentosus D.C. (spurius Rchb.), filjige N. Blumenkrone hellgelb. Zwei— 
geihiechtige Blüten in einem dichtgedrängten Straufe, mit kurzen, eiförmigen 

arben; mweibliher Blütenftand weit loderer, mit etwas zungenförmigen Blüten. 
II. Rhizom nicht verdidt. 

8. —“ gelblichweiß. Blätter herzförmig-rundlich, winkelig, ungleich— 
ſtachelſpitzig-gezähnt, unterſeits weißwollig-filzig. 

P. albus Gaertn., weiße N. 24, 3—5. Flußufer, feuchte Stellen in Wäldern 
höherer Gebirge. Blütenftrauß der zweigejchlehtigen Pflanze eiförmig, der der 
weibliden Pflanze — 

b. Blumenkrone rötlichweiß. Blätter are oder faſt dreiedig - berzförmia, 
ungleich gezähnelt, unterſeits ſchneeweiß-filzig. Lappen des Grundes aus- 
einandertretend, völlig oder beinahe a tr 

P. niveus Baumg., jchneeweiße N. 2%, 4. 5. Bäche der Alpen und Boralpen. 


: P. Kablikianus Tausch., im Riejengebirge und bei Karlsbad, ift wahrideinlidı 


ein Bajtard zwiſchen P. offieinalis und albus. 
B. Asteroideae. Griffelſchenkel linealifch, jpig, auswendig fajt flach, nach oben 
dicht und kurz behaart. 
3. Unterfamilie Asterinene. 


Antheren am Grunde ohne Anhängjel. 


. Linosyris vulgaris Cass. (Aster linosyris BernAh., Chrysocoma linosyris Z.. 


Galatella linosyris Acad. Al.), Leintraut, Goldſchopf, Goldafter. Taf. 26, Fig. 391 
Blumentrone goldgelb. 4, 7—9. Trodene Abhänge, auf Sandboden. Die 
Abart mit kurzen, weißen Strahlblüten (Galatella linifolia Vees) wohl nur in Gärten. 


. Aster Z., Aiter, Sternblume. 350 Arten, von denen die meijten die nördliche 


Erdhälfte, befonders Amerika bewohnen. 

I. Stengel eintöpfig. 

A. alpina Z., Gebirgs-Aſter. Strahl blau, Scheibe bei jämtlihen gelb. 4, 5—7. 
Im Harz, im Saalthale, im mährifchen Gejente. 

II. Stengel oberwärts doldentraubig oder rijpig. 

a. Alle oder doch die mittleren und oberen Stengelblätter am Grunde geöhrt 
und mehr oder weniger umfajiend, lanzettlich, oberjeitd am Rande bin raub. 
Hülle angedrüdt-dachziegelig. 

A. salicifolius Scholler (salignus Willd.), weidenblättrige A. Strahl mweih, 
ipäter blaßviolett. 2, 8. 9. Flußufer, unter Weidengejträud. 

b. Blätter nicht geöhrt, mit zwei erhabenen, oft behaarten Leiften am Stengel 
herablaufend, meijt am Grunde verjchmälert. | 
aa. Wurzel bez. Rhizom furzwalzig, nicht friechend, ohne Ausläufer. Hül- 

blätter grün oder gegen die Spitze hin breit rothäutig, meift gemimpert. 

0 Pflanze kahl, etwas fleiichig. Blätter linealiſch-lanzettlich, meift ganz 
randig. Hüllkelch angedrüdt, dachziegelig. Innere Hüllblättcen 
länger, jtumpf. 

A. tripolium Z., Strand:W. Strahlblume blau. ), 7—9. Mecresitrand, jalz- 
haltige Orte. 

00 Pilanze behaart, nicht fleifhig. Untere Blätter elliptiſch oder vertehtt- 
ei:fpatelförmig, obere länglich-lanzettlih. Hüllblätichen abgerundet: 
jtumpf, etwas abftehend. 

A. amellus Z., Virgils-A. Taf. 26, Fig. 402. Strahl blauviolett. 4, 7-9. 
Sonnige Hügel, felfige Orte. 
bb. — kriechend, mit Ausläufern. 

0 Blütenköpfchen wenig über lcm breit. Deckblätter kaum jo breit 
und fürzer als die finealen, fpipen, angedrüdten und mit der Spipt 
abjtehenden Hüllblätthen. Blätter wei, mit ſtarkhaarigen Leiften 
herablaufend, am Rande raub, lanzettlich, zugejpigt, die oberiten Mein, 
länglid. Stengel flaumbaarig, rijpig-äjtig. i 

A. parviflorus Nees., feinblütige U. Strahlblüten weiß, an der Spike ſchließ⸗ 
lid) vötlih. 2,8. 9. Aus Nordamerifa, vermildert. 
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11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
16, 


17. 


00 Blütenktöpfhen Dem breit. Dedblätter breiter und länger als die 
linealen, zugefpigten, loderen, an der Spipe abjtehenden Hüllblättchen. 
Blätter derb, am Rande raub, jchmallanzettlih, nah Grund und 
Spipe hin verfhmälert. Stengel außer den Haarleiiten fahl, ober- 
wärts rijpig oder traubig-ältig. 
A. leucanthemus Desf., weißblütige A. Strahl weiß, zuletzt blahrot. 2, 8.9. 
Aus Nordamerika, an Flußufern bier und da verwildert. 

Außer den aufgezählten finden ſich bisweilen noch verjchiedene andere Aſtern ver- 
wildert: A. abbreviatus Nees., adulterinüus Willd., bellidiflorus W7/2d., brumalis 
Nees., dumosus Z., Lamarekianus Nees, luxurians Nees, Novae Angliae Ait., 
Novi Belgii Z., patulus Zmck., tenuifolius Z. x. 


. Callistephus Cass., eine in Djtafien heimifche Art. — C. chinensis Nees. (Aster 


chinensis Z.), Gartenajter. Äußerft beliebte, in allen Farben und Scattierungen 
blühende Gartenblume, fommt auch gefüllt vor, d. b. die NRöhrenblüten find in 
Zungenblüten verwandelt. 


. Bellidiastrum Michelii Cass., Michelis Wipenmaßlieb. Taf. 26, Fig. 388. 


Strahlblüten weiß oder rötlich; gleichjam eine riefige Sänfeblume, aber mit haarigem 
Bappus. 2, 5—7. Feuchte, felfige Orte der Voralpen. 


. Bellis —— Z., ausdauernde Maßliebe, Gänſeblümchen. Taf. 26, Fig. 387. 
i 


Strablblüten weiß, oft mit rötlihem Anfluge. 4, blüht das ganze Jahr. Eine 
Barietät mit roten Blüten wird als Tauſendſchönchen vielfah in Gärten kultiviert. 
Stenaetis annua XNees., maßliebenblütiger Feinſtrahl. Taf. 26, Fig. 395. 

Strahlblüten ſchmal, weiß, oft bläulich überlaufen. O —, 7—9. Aus Nord- 

amerika; auf Grasplägen, an Waldrändern, in Heden vermwildert. 

Erigeron Z., Dürrwurz. In 100 Arten über die ganze Erde zerjtreut. 

1. Erengel in eine längliche, jehr viele Heine Köpfchen tragende Riſpe endigend, 
jteifaufreht. Strahlblüten ſchmutzig-weiß oder violett, jehr kurz. Blätter 
lineal-lanzettli, borjtigegewimpert. 

E. canadensis Z., fanadiihe D. ©, 7.8. An Fluhufern gemein. 

II. Stengel traubig, zulept faſt doldentraubig, ſamt den lineallanzettlichen Blät- 
tern rauhhaarig. Blüten größer als bei vor. GStrahlblüten lang, blap- 
fleijchrot oder blahviolett. 

E. acer Z., fharfe D. Taf. 26, Fig. 396. C) und 4, 7.8. Sandige, bürre 

Pläge, Hügel, Wegränder. 

Solidago Z., Goldrute. 80 Arten, meilt in Nordamerifa heimiſch. 

I. Äſte des rifpigstraubigen oder einfach-traubigen Blütenftandes aufrecht. 

S. virgaurea Z., gemeine &. Taf. 26, Fig. 401. GStrahlblüten goldgelb. 2, 

7—10. Trodene Wälder, Hügel. Das Kraut ift jept objolet. 

II. Aite des Blütenftandes wagerecht abjtehend, mit vielen einſeitswendigen Köpfchen, 
die aber mweit Meiner ala bei vor. find: S. serotina Z., 8. canadensis Z., 
S. procera Ait. u. a. aus Nordamerifa eingeführte Arten finden fi bier und 
da verwildert. 

4. Nnterfamilie Tarchonantheae. 

Untheren mit Anhängfeln. Pappus aus getrennten Strahlen beftehend oder 
fehlend. Randblüten weiblich, Scheibenblüten männlich oder unfrudtbar. 
Micropus erectuas Z., aufrechte Falzblume. Pflanze weißwollig, Blüte gelblich» 
weiß. ©, 6. 7. In Elfah-Lothringen. 


5. Unterfamilie Buphthalmene. 


Antheren mit Anbängfeln. Pappus fronenförmig. 
Telekia speciosa Baumg. (eordifolia D. C.). ſchöner Sonnenftern. 4, 8. Bier- 
pflanze und verwildert, fo inSchlefien, am Eljterufer bei Gera 2c. ; im Litorale heimiſch. 
Buphthalmum salieifolium Z., weidenblättriges Rindsauge. Taf. 26, Fig. 
392. Blumenfrone gelb. 4, 7. 8. Gebirgige Orte mit Kalkboden, jelten in Mittel- 
deutichland, häufig im füdlichen Gebiete. 


6. Unterfamilie Inuleae. 


Sceibenblüten zwitterig. Antheren am Grunde mit pfriemlihen Anhängieln. 
Pappus haarförmig. 
Inula Z., Want. 56 Arten auf der öjtlihen Halbkugel. 
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I. Außere Hüllblättchen eiförmig, blattartig, innere fpatelförmig, ftumpf. Früchtchen 
fabl, faft vierlantig, glatt, braun. 

I. helenium Z., ädter U. Taf. 26, Fig. 893. Blumenfrone gelb. 2,7. 8. 

Feuchte Wieſen. 

Die gewürzig riechende und ſchmeckende Wurzel (Radix Inulae s. Helenii) iſt 
offizinell. Sie enthält Alantfäureandydrid, Alantlampfer (in Geruh und Geihmad 
an Pfefferminze erinnernd), Helenin (geruchlos, aber bitter fchmedend), Wlantol 
und Inulin (22—45°0). 

II. re lanzettlich oder elliptiich, die inneren zugefpigt. 
A. Frühtchen kahl. Blüten gelb. 
a. Strahlblüten wenig länger als die Scheibenblüten. 
I. germaniea Z., deutſcher A. Stengel zottig, Blätter unterjeit3 behaart, Trug- 
zur zufammengejeßt, gefmäuelt, viellöpfig. 2, 7. 8. Trockene Abhänge, Bein- 
erge. 
b. Strahlblüten viel länger ald die Scheibenblüten. 
lätter unterjeit8 glänzend und faſt kahl. 
0 Pflanze mit widrigem Gerud. 
I. media M. 2., mittlerer WU. Doldentraube arm» bis vieltöpfig. Blütenköpfe 
faft noch einmal’ fo groß ald an vor. 4, 7. 8. Triften, Aderränder, jelten. 
Wettin bei Halle. 
00 Pflanze ohne befonderen Gerud). 
I. salieina Z., weidenblättrige A. Stengel ein= bis vieltöpfig. 4, 6—8. Wieſen, 
Gräben. Andert mit behaarten Stengeln und Blättern ab. 
bb. Blätter unterjeit8 rauhhaarig oder filzig. 
0 he vieltöpfig. Blätter ſamt ünstättgen unterjeitö grau⸗ 


lich filzig. 
iu Vill., Baillante-%. 4, 8.9. In Baden auf einigen Rheininieln, 
elten 
00 Stengel ein- bis zwei», ſelten breitöpfig. Blätter raubhaarig. 
Hüllblättchen Fe 
I. hirta Z., raubbaariger U. 2, 5. 6. Sonnige Hügel, trodene Wälber. 
Ein Baftard zwijchen I. hirta und I. salieina wurde in Preußen, Poſen, Schle 
— bei Würzburg und an a. Orten beobachtet. 

B. Früchtchen rauh- oder weichhaarig. 

a. Obere Blätter mit herzförmigem Grunde ſtengelumfaſſend. Köpfe in 
doldenartigen Riſpen. Hüllblätter Iineal-pfriemlih, äußere lang oder 
länger als die inneren. Pflanze wollig-zottig. 

A ——— L., ®iejen- X. Blumentrone goldgelb. 2, 7. 8. Feuchte Wieſen, 
räben 

b. Obere Blätter mit verjchmälertem Grunde ſitzend. Hüllblättchen von 
außen nad innen allmählid länger, abſtehend. Randblüten röhrig- 
adıtipaltig. 

I. conyza D. C., jparriger WU. Taf. 26, Fig. 390. Randblüten rötlich, Scheiben- 

blüten bräunlicgelb. @) und 2, 7. 8. Sonnige, fteinige, buſchige Hügel. 

Pulicaria Gaertn., Flohlraut. 24 Arten, meiſt im Mittelmeergebiet. 

I. Strahlblüten wenig länger als bie Scheibenblüten. Blumentrone ichmugiggelb. 

Pflanze ftintt. 

E vulgaris Gaertn., gemeined F. Chriftindentraut. ©, 7. 8. Überſchwemmie 
läge, Anger. 

II. trabibtüten weit länger als bie Scheibenblüten. Blumenkrone goldgelb. 

P. dysenterica Gaertn., Ruhr-F. Taf. 26, Fig. 894. 4, 7. 8. Feuchte Wieſen, 

Gräben, fehlt im öftlichen Teile des Gebietes. 


7. Unterfamilie Ecliptene. 


Randblüten weiblich, zungenförmig; Scheibenblüten zwitterig. Antheren nicht 
geihwänzt; Früctchen ohne oder nicht mit haarigem Pappus. 
Dahlia variabilis Desf., Georgine. Mit nadtem, äjtigem, bis gegen 2m hohem 
Stengel und gefiederten Blättern. Wurzeln nollig verdidt. Wurde 1784 aut 
Merito eingeführt und wird jept in vielen Hunderten von Spielarten kultiviert 
(Georginenzüdter Siedmann in Köftrig u. a.). 


Die wichtigſten von unferen einheimiſchen wildwachſenden u. gebauten Pflanzen x. 565 


21. 


24. 


25. 


C. Senecioideae. Griffelſchenkel linealiſch, am Ende abgejtugt und pinfel- 
artig behaart. 
8. Nnterfamilie Ambrosleae. 
Blüten einbäufig d. 5. männlihe und weibliche im verjchiedenen Köpfchen auf 
ein und bderjelben Pflanze. Antheren ungeſchwänzt, frei oder faum verwadjfen. 


. Xanthium 7ourn., Spipllette. Etwa 20 Arten. Blüten grün. 


I. Stengel unbewehrt. 
A. Früchtchen mit geraden, auseinanderitehenden oder zujammenneigenden 
chnäbeln und an der rr bakenförmigen, nicht bis zu den Schnäbeln 
binaufreihenden Stadheln. Blätter herzförmig-dreilappig. 
X. strumarium —— S., Bettlerläuſe. Taf. 29, Fig. 40. ©, 7—10. 
Schutt, wüſte Pläge, Wegränder. 
B. Früchtchen mit an der Spige hakenförmigen bis eingerollten Schnäbeln und 
Stacheln, zwiſchen legteren ſteifhaarig. Blätter dreiedig-eiförmig, etwas gelappt. 
X. italicum Noretti, italieniihe ©. ©, 7—9. Ufer. 
I. Stengel am Grunde der Blätter mit gelben, jtarten, meift dreiteiligen Stacheln. 
Blätter ungeteilt oder dreilappig; Mittellappen verlängert, zugeipigt. 
X. spinosum Z., dornige ©. ©, 7—9. Schutt, Wege. 
9. Unterfamilie Helenleae. 

Antheren ungefhwänzt. Pappus aus mehreren Spreublättchen bejtehend. 
Galinsoga Auis et Pav., Knopflraut. — G. parviflora Cav., fleinblumiges K. 
Strahlenblüten Hein, weiß. ©, 7. 8 Aus Peru; an Zäunen, Wegen, auf 

dern verwildert. Bar. diseoidea mit nicht jtrablenden Randblüten. 


. Madia sativa Moz., Dl-Madie. Strahlblüten gelb. Aus Chile; als Ölpflanze 


bier und da gebaut. 
10, Nuterfamilie Hellantheae. 


Antheren ungefhwänzt, meiſt ſchwärzlich. Pappus jehlend, grannenartig oder 
fronenförmig. 


. Spilanthes oleracea Farg., Barafrefje, eine aus Sidamerifa jtammende ein- 


jährige Pflanze mit goldgelben Scheibenblüten (Strablblüten fehlen), wird hier 

und da zu medizinischen Zwecken im Freien gebaut, Das Kraut (Herba Spilanthis) 

ſchmecht ſcharf und jpeidhelzufammenziehend, riecht eigentümlid) und nicht gerade 

angenehm und enthält als wirkfame Beftandteile cin ätherifches DI und Gerbftoff. 

Man wendet e3 hauptjächlih gegen Scorbut an. 

Bidens 7ourn., Zweizahn, Wajjerdoft. 100 meiſt amerifanifche Arten. 

I. Blütenföpfe nidend. Blätter ungeteilt, figend, lanzettlih, am Grunde ver= 
ihmälert und etwas zufammengewacdjen, gefägt. 

B. cernuus Z., nidender 3. Tal 27, Fig. 404. Blüten gelb, Köpfe mit oder 

ohne Strahlenblüten. O, 8—10. Gräben, Sümpfe, Teiche. 

2. Blütenköpfe aufrecht. Blätter 3—5 teilig. 

a. Pilanze dunkelgrün. Köpfe jo Hoc oder höher als breit, oft armblütig, mit 
breitlinealifhen, bi8 zum Grunde der Grannen reihenden Dedblättden. 

B. tripartitus Z., Ddreiteiliger 3. Taf. 27, Fig. 403. Blumenkrone gelblich, 
in der Regel ohne Strahlblüten. O, 7—10. Gräben, jumpfige Orte, 

b. Pflanze gelbgrün. Köpfchen fait doppelt jo breit als hoch, mit jehr zahl- 
reihen Blüten und fchmallinealifhen Dedblättichen, welche fajt zu den Spipen 
der Grannen hinanreichen. 

B. radiatus ZAusll., itrahlender 3. O, 8—10. Gräben, Teiche; felten. Bei 

Tilfit, Lauſa bei Dresden, in Böhmen. 

Helianthus Z., Sonnenrofe. 50 Arten, welde zum großen Teile Nordamerifa 

angehören. 

L Köpfe nidend. Hüllblätter eiförmig, zugeipigt. Blätter herzförmig, dreirippig, 
gefägt. Wurzel jpindelförmig. 

H. annuus Z., einjährige S. Blütenköpfe fehr groß (20—40 em im Durchmeffer); 

Strahl gelb, Scheibe braun. O, 7—9. Aus Peru; als Zierpflanze in Gärten 

und ald Olpflanze auf Feldern gegogen, 

IT. Köpfe aufreht. Hüllblätter lanzettlih, ſpitßz. Untere Blätter ren 
gegenftändig, obere länglich-eiförmig oder lanzettlih, wecjelftändig. urzelftod 

ollentragend, 
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H. tuberosus Z., fnollige ©., Erdbirne, Erdapfel, Topinambur. Taf, 25, dig. 375. 
Blütenköpfe mittelgroß, dottergelb. 2%, 10. 11. Aus Amerifa, wird der eßbaren 
Knollen wegen zuweilen angebaut, blüht aber in Deutſchland ehr felten. 
Rudbeckia laciniata Z. Strahlenblüten gelb, bis 25 mm lang, Sceibenblüten 
bräunlich. Stengel äjtig, kahl. Blätter dreilappig bis dreiteilig. 4,7. 8. Aus 
Nordamerifa, iept an Flußufern häufig verwildert. — R. hirta Z., mit ſchwarz— 
purpurnen Sceibenblüten, rauhhaarigem, wenigföpfigem Stengel und ungeteilten, 
breiteiförmigen Blättern, findet fich zuweilen ebenfalls verwildert. 

Tagetes patula Z., jperrige Sammet- oder Totenblume. Taf. 27, Fig. 40. 
Blüten fammetig fajtanienbraun, goldbordiert. Eine beliebte, in vielen Varietäten 
gezüchtete Garten-Zierpflanze. Aus Merito. 


11. Unterfamilie Gnaphallene. 


* Blüten röhrig. Antheren geſchwänzt. Pappus haarig oder borſtig, ſelten 

fehlend. 

Filago 7ourn., Schimmelkraut. 8 Arten in Europa, Aſien und Nordafrika. 

I. Hüllblätthen mit fahler, purpurner oder gelbliher Granne, wollfilzig, jur 
Sruchtzeit nicht ausgebreitet. Stengel gabelipaltig, Blätter lanzettlich; beide 
ebenfalls wollfilzig. Köpfchen in gabel- und enditändigen, fugeligen Knäueln 
zu 20-80. 

F. germanica Z., deutſches S. Blumenfrone gelblichweiß wie bei der folg. @, 

7.8. Trodene Hügel, Wegränder. Bar. spatulata Pres/., mit abjtehenden, läng- 

lich-ſpateligen Blättern und halbfugeligen Knäueln von 12—15 Köpfchen; luteseens 

Ford., mit grüngelblidem, eanescens Ford., mit graugelblidhem Filze. 

ir — ſtumpflich, an der Spitze kahl, zur Fruchtzeit ſternförmig aus 
gebreitet. 

A. Blätter linealpfriemlich. Die unterhalb der Blütenknäuel ſtehenden die be— 
treffenden Blütenfnäuel weit überragend. , 

F. gallica Z., franzöjifhes S. ©, 7. 8. Auf Ädern im weſtlichen und jühne: 

lichen Gebiet. 

B. Blätter lineal bis lineallanzettlih, die Blütenfnäuel nicht überragend. 

a. Stengel rifpig, mit aufrechten, fajt einfahen und ährenförmig gebäuften 
jten. Pflanze — Hüllblätter nicht gekielt. 

F. arvensis r., Acker-S. ©, 7. 8. Trockene Felder, Triften. 

b. Stengel riſpig, mit gabelſpaltigen Äſten. Pflanze graufilzig. Hil- 
blätter gefielt. j 

F. minima 7r., tleinſtes ©. ©, 7—9. Üder, Triften, Waldſchläge. 

Gnaphalium 7ourn., Ruhrkraut. 

I. Köpfchen an der Spige des Stengeld doldig gehäuft und von langen, bdiden, 
weißwolligen, wagerecht ausgebreiteten Dedblättern eingefaßt, weshalb der ganze 
Blütenftand einen 8—4 cm breiten, mit langen und furzen Spigen verieheen 
Stern bildet. Stengel einfah. Blüten grüngelblichweiß,. 

G. leontopodium Scop, Edelweiß. 24, 7. 8. Hlpenmwiefen. 

II. — nicht doldig gehäuft, nicht von ſternförmig angeordneten Dedblättern 
eingefaßt. 

A. Pflanzen einhäufig. Randblüten weiblich, in jedem Köpfchen zahlreich, jüd- 
lid. Sceibenblüten zwitterig. Pappusſtrahlen haarförmig, oben wenig 
oder gar nicht verdidt. 

a. Stengel einfach, jteifsaufredht, —— 
aa. Untere Blätter lanzettlich, mittlere allmählich Heiner, unterſeits weih- 
filzig, oberjeit3 ſaſt kahl. Blumenfrone gelblichweih. 

G. silvaticum Z., ®ald-R. 24, 7.8 Wälder, a Triften, gemein. 

bb. Blätter Tanzettlih, oberjeit8 dünn-, unterfeit3 Ddichtfilzig, mittlere 
ebenfo lang oder länger als die unteren. 

J —— Gunner, norwegiſches R. 2, 7. 8. Wieſen, Abhänge höheret 
irge. 

b. ang > äftig, wenigſtens am Grunde. 
aa. Köpfchen in kurzen Ühren oder Trauben, oder einzeln an der Spihe 
des fadenförmigen Stengeld. Blüte gelblichweiß. 
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G. supinum Z., niedrige R. 2, 7. 8. Auf den Gebirgsfämmen häufig zwiſchen 
Knieholz. 
bb. Köpfchen knäuelartig gehäuft, beblättert. Stengel vom Grunde 
an äſtig ausgebreitet, weißwollig. Blüten gelbweiß. 
G. uliginosum Z., Sumpf-R. ©, 6—10. Feuchte Orte. Bar. pilulare 
Wahlendg., mit kurzweichſtacheligen Früchtchen; nudum Zara, Pflanze kahl, 
Früchtchen glatt. 
cc. Köpfchen Imäuelartig gehäuft, blattlos. Stengel am Grunde mit 
niederliegenden blütentragenden Zweigen, im übrigen einfach, oder 
oberwärts —J——— 
G. luteo-album Z., gelblichweißes R. Köpfchen weißlichgrün mit gelben oder 
rötlichen Spigen. Taf. 25, Fig. 379. O, 7—10. Sandfelder, Triften, Teichränder. 
B. Pflanzen zweihäufig. Die einen mit lauter fädlichen, fruchtbaren, weiblichen 
Blüten und fädlihen Bappusftrablen, die anderen mit röhrigen, unfrudt« 
baren Zwitterblüten und Leulig-verdidten PBappusjtrahlen. Köpfchen trug- 
doldig angeordnet. Blätter jamt Stengel weißfilzig (Antennaria Gaertn.). 
a. Mit geitredten, wurzelnden Musläufern. Stengel einfah. Blätter ver: 
fehrt=ei-jpatelförmig. 
G. dioieum Z., Himmelfahrtsblume, Kapenpfötden. Taf. 25, Fig. 378. Hüllblätter 
der männlichen Blüten weiß, der weiblichen rofenrot. 24,5.6. Waldwiejen, Triften. 
Flores pedis Cati waren früher offizinell. 
b. Ohne Ausläufer. Stengel aufrecht, oberwärts trugdoldig-äjtig. Blätter 
linealiih, langzugeipigt. 
G. margaritaceum Z., Perl-R. Köpfchen weiß. 2, 7. 8. Aus Nordamerita, 
zuweilen verwildert. 
Heliehrysum D.C., Immerſchön. In 260 Arten über die ganze Erde verbreitet, 
viele davon in Südafrifa und Wuftralien. — H. arenarium D. C. (Gnaphal. 
arenar. Z.), Sand-J., Immortelle. Hüllblätter —— 2, 7—10. Sonnige, 
andige Anhöhen, Sandfelder. Bon den getrodneten Blütenköpfchen windet man 
mmortellenfränzchen. 


12. Unterfamilie Anthemidene, 


Antheren ungefhmwänzt, gelb. Pappus jehlend oder kurz fronenjörmig. 
Artemisia Z., Beifuß, Mugmwurz, Biboz. 200 Arten auf der nördlichen Halbkugel. 
I. Strahlblüten weiblich. 
a. Blütenboden zottig. Köpfchen faſt fugelig. 
aa. Blattitiel am Grunde nicht geöhrt. 

0 Blätter feidenhaarig weißgrau, die der kurzen Stämmchen dreifach, 
die unteren Stengelblätter doppelt, die oberen einfach = fiederteilig, 
alle mit länglidj-Tanzettlichen, jtumpfen Zipfeln. 

A. absinthium Z., ®ermut. Taf. 25, Fig. 377. Blüte gelb. Geruch widerlich 
aromatiih. Geſchmack bitter. 4, 7—9. Weinberge, Zäune. Bei und nur zer« 
jtreut und aus Küchengärten verwildert. Das aromatiſch und bitter riehende und 
ihmedende Kraut (Herba Absinthii), welches neben einem ätherijhen Ole, das den 
Geruch bedingt, bejonders den Bitterftoff Abfinthin enthält, wird hier und da noch 
bei Krankheiten der Berdauungsorgane und bei Wurmfucht gegeben, vor allem 
aber zur SHerjtellung bitterer Schnäpfe verwendet. 
00 Blätter fahl, doppelt fiederteilig, obere und blütenjtändige fammförmig- 
fiederipaltig. Köpfchen erbjengroß. 
A. rupestris Z., Felſen-B. Blüte gelb. 24, 9. Salzhaltige Triften, felten. 
bb. Blattjtiel am Grunde geöhrt. Blätter filzigegrau oder fahl, doppelt- 
fiederteilig mit fjchmallinealifhen Zipfeln, obere einfach fiederfpaltig. 
Blühende Stengel aufftrebend, oberwärts rifpig-traubig. 
A. camphorata Vill. Kampfer-B. Blüte gelb. 2, 9. 10. Felfige, unbebaute 
Orte, Im Elſaß. 
b. Blütenboden kahl. 
aa. Blätter vielſpaltig, nicht geöhrt. Köpfchen faſt kugelig. 

0 Untere Blätter doppelt fiederteilig mit fädlich-linealen Zipfeln, die 
oberen und blütenjtändigen dreijpaltig oder ganz. Stengel jtraud)- 
artig, rijpig. 
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en Z., Eberreis, Eberraute, Stabwurz. Blüte gelb. Köpfchen grau- 
lid. 5, 8.9. 

00 Blätter doppelt fiederfpaltig, blütenftändige ganzrandig; nicht blühende 

Stengel rafenförmig. 
A. laciniata Willd., geichligter B. Blumentrone gelb. 4, 7.8. Auf jalzbaltigen 
Triften, jelten. 
bb. Blätter vieljpaltig, geöhrt. 

0 Köpfchen kahl. 

+ Unfrucdtbare Stengel rafenartig, fruchtbare aufftrebend, riſpig. 
Blätter kahl oder feidenhaarig grau, 2—3jadı fiederteilig. Köpihen 
eiförmig, kahl. 

A. campestris Z., Feld-B. Blüte rötlichgelb. 4, 7. 8. Trockene Hügel, 
Raine, Mauern. Bar. sericea Fr., bleibend jeidenhaarig. 
rr Stengel einzeln, aufrecht, rifpig, kahl oder jamt den Blättern 
rauhhaarig. Blätter doppelt- und dreifach-fiederfpaltig. Köpfen 
rundlich-eiförmig, nidend. 
A. scoparia W. K., Bejen-B. © oder @), 8. 9. Sandige Orte, Hügel u. ſ. w. 
00 Köpfchen graulich behaart oder filzig. 

+ Blätter fiederfpaltig, mit lanzettlihen, zugeſpitzten, meilt ein 
geſchnittenen oder gejägten Zipfeln, unterjeits weißfilzig. Köpiden 
länglich oder eiförmig. 

A. vulgaris Z., gemeiner B. Blüte gelb bis rotgelb. 4, 7—10. Unbebaute 
Orte. Dad Rhizom (Radix Artemisiae), welches fühlih ſcharf jchmedt und neben 
Zuder und Inulin ein fcharfes aromatifches Weichharz und ein ätherijches DI ent- 
hält, wird als frampfftillendes und jchweißtreibendes Mittel angewendet. 
tr Blätter doppelt fiederteilig mit kurzen, linealen Zipfeln, unter 
ſeits filbergrausfilzig. Köpfchen faſt kugelig, graufilzig, nidend. 

— pontica Z., pontiſcher B. Blüte ſchweſelgelb. 4, 7. 8. Waldränder, Berg— 
abhänge. 
A. austriaca Facg., mit graufilzigen, fingerig geteilten Stengelblättern und 
raubhaarig-filzigen, rundlic»eiförmigen Köpſchen; taucht zuweilen im mittleren 
und nördlichen Gebicte auf. 

ce. Blätter ungeteilt, kahl (nur die zuerft entwidelten unterjten im der 

Negel dreifpaltig). Stengel frautartig, aufrecht. Köpfchen kugelig. 

A. dracunculus Z., Eötragon. Blüte weißlihd. 2%, 8. 9. Sibirien, bisweilen 
zum Füchengebraude angebaut. 
II. Sämtlide Blüten zwitterig. Blütenboden nadt. 
A. maritima Z/., Meerſtrands-B. Unfructbare Stengel rafenartig, fruchtbare 
aufitrebend. Blätter jchneeweißfilzig, zwei bis dreifach fiederteilig. Köpfchen u. 
filjig. War. maritima Wild., Köpfchen aufreät, Aſte und Äjtchen an der Spipe 
— galliea Willd., Köpfchen aufrecht, Äſte ſteif; salina Wild, Köpfchen 
nidend. 
A. eina Berg, ein Halbſtrauch Turleitans, liefert in feinen ungeöffneten Blüten- 
töpfchen (Flores Cinae, Anthodia s. Semen Cinae, Semen Santonici s. Contra s. 
Zedoariae, Santonica) den fogenannten Wurm«- oder Zittwerjamen. Dieſe Blüten- 
föpfchen, die ſich durch einen fräftigen, aromatifhen Geruch und einen mwibrigen, 
bitteren une auszeichnen, werden in den nördlichen Kirgiſenſteppen Turfeftans 
in großen Mengen gejammelt und von Niihni-Nomwgorod aus über Moskau und 
Peteröburg in den Handel gebracht. Ihre Wirkſamkeit beruht auf dem gg 
baren, bitteren Santonin, neben welchem in der Droge noch ätherifhes DI, Einen 
oder Einaben, Harz, Zuder u. ſ. w. auftreten. Der Gebraud; von Santonin be 
wirft ſchon in geringen Mengen Gelbfehen; in großen Mengen wirkt es giftig, 
bejonders auf die Nervencentra. 


. Cotula coronopifolia Z., frähenfußblättrige Laugenblume. Blumentrone gelb. 


©, 7.8. Gräben, ®ege, im nordweſtlichen Gebiet. 


. Achillea Z., Scafgarbe. Ungefähr 100 Arten in den gemäßigten Klimaten det 


öftlihen Teils der nördlihen Halbfugel. 

L rg 5, ungefähr halb fo lang als die meift eiförmige Hille. Blätter 
ederteilig. 
a. Blattfiederchen 2—3fpaltig oder fiederteilig-fünfjpaltig mit linealifchen, jtadel- 
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3. 


Ipipigen Bipfelhen. Blattfpindel ungezähnt oder nur an den oberjten 
uchten bed Blattes etwas gezähnt. 

A. millefolium Z., nemeine S. Blumentrone weiß oder rot. 4, 6—10. Wiefen, 
Zriften, Raine. Var. lanata Aoch., Pflanze — alpestris W. et Grab., 
Hüllblätthen ſchwarz berandet; setacea W. A, Blattzipfel fhmal boritenförmig. — 
Die Blätter (Herba [Folia] Millefolii) rieben aromatifch und ſchmecken falzig bitter. 
Sie enthalten neben geringen one eines ätherifchen Oles und ein wenig Aconit— 
fäure einen Bitterftoff (Achillein). Die Blüten (Flores Millefolii) befipen das betreff. 
ätberijche DI und den erwähnten Bitterftoff reichliher. Bom Volke wird der frifch 
ausgepreßte Saft der Blätter gern zu Frühjahrskuren benußt. 

b. Blattfiederchen fiederſpaltig-5 —7 zähnig. Blattjpindel (wenigitens der unteren 
Blätter) in den Buchten zwijchen den Fiedern gezähnt. 

A. nobilis Z., edle S. Blumenkrone weiß. 4, 7. 8. Sonnige Hügel, unbebaute 

Bläge, Mauern. 

U. Strablblüten meift 10 (6—20), jo lang oder doppelt fo lang als die Halb- 
fugelige Hülle. Blätter ungeteilt. 

a. Blätter linealiich-lanzettlih, vom Grund bis zur Mitte Hein- und dicht-, 
über der Mitte tiefer und entfernter gejägt, fahl. Sägezähne ſtachelſpitzig, 
außen feingefägt, fait angebrüdt. Außerſte Hüllblätter dreiedig-langettlich, 
ungefähr von derjelben Länge wie das aufbredende Köpfchen. 

A. ptarmica Z., Bertram-Garbe, weißer Dorant. Taf. 26, Fig. 383. Blumen- 
frone weiß. 2%, 7. 8. Wälder, feuchte Wiejen. 

b. Blätter jhmallanzettlih, vom Grunde bis zur Spige gleihmähig gefägt, 
beiderjeits fein behaart, durchicheinend punftiert. Sägezähne abitehend, 
norpelig feingefägt. AÄußere Hüllblätthen kurz-dreiedig, faum halb je lang 
als das aufbrechende Köpfchen. Letzteres etwa halb jo groß als bei vor. 

A. eartilaginea ZLeded., Inorpelige S. Blüte weiß. 2, 7—9. In den Weidhjel- 
niederungen. 

Anthemis Z., Hundsfamille. 80 Arten in Europa, Afien und Nordafrika, 

I. Spreublättdyen lanzettlich oder länglich, ſtachelſpitzig. 

a. Fruchtboden beinahe —— Früchtchen vierkantig zuſammengedrückt, 
zweiſchneidig, mit ſcharfem Rande bekrönt. 
aa. Blattfie derchen fammförmig geſtellt, geſägt. Blattſpindel gezähmt. Strahl⸗ 

blüten gelb. Früchtchen —— beiderſeits fünfſtreifig. 

A. tinetoria Z., Färber-K. 2, 7. 8. Sonnige Hügel, Wegränder, Mauern. 
bb. Blattfiederhen ganzrandig. Blattjpindel fait ganzrandig. Strahlblüten 

weiß. Früchtchen beiderſeits dreiftreifig. , 

A. austriaca arg., öſterreichiſche H. ©, 6—8. Heer. 

b. Fruchtboden zur Zeit der Fruchtreife langkegelförmig bis cylindrifh, nicht 
hohl. Früchten faft gleichmäßig jtumpfvierfantig oder jtielrund, ringsum 
gleihmäßig gerillt. 
as. Pflanzen mit einem Blütenjtengel, ohne unfruchtbare Blatttriebe. 

0 Spreublätthen lineallanzettlih, fpig, ftarr ſtachelſpitzig. Äußere 
Früchtchen auf dem Scheitel mit wuljtigem, innere mit jpipem Rande. 
Pflanze wollig:weihhaarig. 
4* arvensis Z., Nder-H. Taf. 26, Fig. 882. Strahl weiß. O und O, 5—10. 
der. 

00 Spreublättchen breitlanzettlich, ftumpflid, ſtarr ftahelipigig, etwas 
gezähnt. Äußere Früchtchen öfter mit halbfeitigen Krönchen. Pflanze 
wolligsgrauzottig, grau= bis weihgrün. 

A. ruthenica M. 2., ruffiihe 9. Strahl weiß, Geruch aromatiſch bitter. O, 

5—10. der, fonnige — 
bb. Pflanze mehrſtengelig, rn famt den unfrudtbaren Blatttrieben 
einen rajenartigen Stod bildend. Stengel unten filzig, oben blattlo®. 

Spreublättchen trodenhäutig, lineallanzettlich, zugefpigt oder abgejtugt 

und a gr Tee Früchtchen jtumpf-vierlantig, ſchwachrunzelig. 

montana Z., Berg-S. Strahl weiß. 24, 6—8. Auf felſigen Abhängen, in 
öhmen. 
II. Spreublättchen linealifch-borjtenförmig, ſpitz. Strahl weiß. Früchtchen jtiel= 
rundlich, kleinwarzig gerippt. 
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A. cotula Z., ftinfende 9. ©, 6—10. der, Flußufer; zeritreut. 

III. ————— länglich, an Rand und Spitze trockenhäutig. Früchtchen fait 
reifantig. 

A. nobilis Z., römifche Kamille. 24, 7.8 Südeuropa, in manden Gegenden 

(3. B. bei Borna in Sadjfen) in größerem Maßſtabe gebaut. Die Blüten (Flores 

Chamomillae romanae) find offizinel. Man gewinnt daraus Ol oder verwendet 

fie zu einem Ertraft. 

Anacyelus offieinarum Zayne, gebräuchliche Ringblume. Strahl weiß, unter: 

ſeits purpurrot geſtreift. O, 7. Im Boigtlande und bei Magdeburg zu medi- 

ziniihen Zweden gebaut. Pie Wurzel ift als deutſche Bertrammurzel (Radix 

Pyrethri germaniei) offizinel. Sie jhmedt jharf, anhaltend brennend und jpeicel- 

es ar enthält neben Jnulin ein den Gejchmad bedingendes Harz und äthe— 

riſches DI. 

A. pyrethrum D. C., aus Nordafrika und Algerien, liefert die ganz ähnlich 

zufammengejegte und wirkende römijche Bertrammurzel (Radix Pyrethri romani). 


. Matricaria chamomilla Z., echte Kamille, Helmerhen, Taf. 26, Fig. 3%. 


Randblüten weiß, jtrahlend; Blumenfrone der Scheibenblüten fünfzähnig. O, 5—8. 
der. — M. discoidea D. C. (Chrysanthemum suaveolens Aschrsn.), jtrablloje 8. 
Randblüten ohne Strahl. Blumenkrone der Sceibenblüten vierzägnig. Im ölt 
lihen Afien und weftlihden Nordamerika heimifch, ift bei Dresden, Prag, Köſtriß 
jegt maſſenhaft vermwildert. 

Die Blüten von Matricaria chamomilla (Flores Chamomillae vulgaris) enthalten 
ätherifches DI, Dar und Bitterftof. Man benugt fie als ſchmerz- und frampf- 
jtillendes, magenftärfendes, ermweichendes und zerteilendes Mittel. Das aus ihnen 
bergeftellte, durch eine prächtig blaue Farbe ausgezeichnete DI hat volljtändig den 
Geruh und Gefhmad der Blüten. 

Tanacetum vulgare Z., gemeiner Rainfarn. Blumentrone goldgelb, ohne 
Strahlblüten. 4, ,7—10,. Raine, Wiejenränder. Die Blüten (Flores Tanaceti), 
welche ätherifches DI, Harz, Gerbitoff und Tanacetjäure enthalten, gelten als 
wurmwidriges Mittel. 
T. balsamita Z., Marienblatt, Riehblatt, Srauenminze, Taf. 26, Fig. 380, aus 
Südeuropa, auf dem Lande der mwohlriehenden Blätter wegen allgemein ar 
gepflanzt. 
Chrysanthemum 7ourn., Wuderblume. Etwa 150 Arten. 
I. Strahl gelb. 
A. Blätter doppelt fiederteilig, vorn breiter. Stengel äftig, kahl. 
Ch. eoronarium Z. (Pinardia coron. Zess.), gefrönte W. O, 7. 8. Sudeuropa, 
in Gärten angepflanzt. 
B. Blätter länglich, gezähnt, vorn verbreitert und dreijpaltig eingefchnitten, die 
oberen mit berzförmiger Baſis jtengelumfafjend. 
Ch. segetum Z, Saat-®. ©, 6—10. Unter der Saat. In manden Gegenden 
fehlend, in anderen ein läftiges Unkraut. 
U. Strahl wei. R 
A. Stengel eintöpfig oder höchſtens in einige einköpfige Äſte geteilt. Blätter 
einfach, ganz. 

a. Köpfchen Hein. Hüllblätthen am Rande ſchwarz. Randſtändige Früchtchen 
bäutig befrönt, Kröncen eingerifjen bez. eingejchnitten, an der Spift 
ihmwarzbraun; jcheibenjtändige Heiner, Erönden unregelmäßig geterbt, 
farblos. Grundftändige Blätter fpatelig-feilförmig, eingejchnitten-gezähnt, 
ftengelftändige lanzettlich-linealiſch, eingejchnitten=gefägt, oberjte gleich— 
mäßig gezähnt. 

Ch. un Facg., Ihwärzlide ®. 2, 7. 8. Bayriſche Alpen bis Münden 
ra 


b. a Ahr groß. Hüllblättchen an der Spitze bräunlid. Früchten mit 
undeutlihem Rande, jhmwärzlich, weiß berippt, jtielrund, die randftändigen 
dreifantig. Untere Blätter langgeſtielt, jpatelig, vertehrteiförmig oder 
länglich=verfehrteiförmig, geferbt, obere halbumfafjend, Lineallänglih 
oder feilfürmig, gejägt. 

Ch. leucanthemum Z. (Leucanthemum vulgare Zmk.), große W., Käſeblume, 
Taf. 26, Fig. 386. 24, 5—10. Wieſen, Wälder, 
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B. Köpfchen in Doldentrauben. Blätter gefiedert oder mehrfach fiederfpaltig. 
a. Abſchnitte der 2—Bfac fiederteiligen Blätter fädlich-pfriemlich, unterjeits 
gefurdt. Früchten querrunzelig, dreirippig, gefrönt, unter dem Krönchen 
mit zwei vertieften Dritfen. 
Ch. inodorum Z., geruchloſe W. Ohne befonderen Geruch, im übrigen einer 
Kamille jehr ähnlih. ©, 5—9. der, Wege, gemein. 
b. Abjchnitte der Fiederchen nicht fädlich, breiter. 
aa. Fiedern in eine breitgeflügelte Spindel herablaufend. Zungenblüten 
rundlicheverkehrteiförmig, Scheibenblüten weißlich. 
Ch. maerophyllum W. et Xit., langblättr. W. 2,6.7. Zierpflanze, zuweilen 
verwildert (Schwedt, Prenzlau). 
bb. Fiederchen nicht herablaufend. 
0 Pilanze famillenähnlic » unangenchm = riechend. Blätter weich, 
eitörmig, gejtielt, mit 4—5 Fiederpaaren; Fiedern elliptifch-läng- 
lid, jtumpf, fiederjpaltig, mit etwas gezähnten Zipfeln. Früchtchen 
auf dem Scheitel mit gefchärftem, furzem Rande. 
Ch. parthenium Bernh. (Pyrethram parth. Sm.), Muttertraut. 4, 6—8. Süd— 
europa, auf Schutt verwildert. 
00 Pilanze geruhlos. Blätter derb, länglich: untere langgejftielt, mit 
15—18 Fiederpaaren, fiederfpaltigen Fiedern und fcharigefägten 
Bipfeln, mittlere figend, am Grunde eingejcnitten, fiederteilig, 
er z’rigen, eingejchnitten=gejägten Zipfeln. Früdtchen häutig 
efrönt. 
Ch. corymbosum Z. (Pyrethrum corymb. Willd.), doldentraubige ®., Taf. 26, 
Fig. 385. 2, 6. 7. Trodene Wälder, kalkliebend. 
Pyrethrum carneum 4. 2. und roseum M. 2., beide im Kaukaſus heimiſch, 
* zur Zeit auch im jüdlihen Rußland, in Deutſchland (Erfurt, Schleſien), 
Holland, Frankreich u. ſ. w. angebaut, liefern das perfische Inſektenpulver (zur 
Bertilgung von Flöhen, Wanzen und anderem Ungeziefer). Ein gleid) wirffames 
Mittel erhält man aud von P. cinerarisefolium 7Zrev. in Dalmatien (Flores 
Chrysanthemi). In neuerer Zeit fommen die Köpfchen meiſt ganz in den Handel; 
für den Gebraud werden fie natürlich zerrieben. 


18. Unterfamilie Seneclonese, 


Fruchtboden meijt ohne Spreublätthen. Pappus haarfürmig, fonjt wie vor. 
39. Arniea montana Z., Berg-®ohlverleib, St. Yuciansfraut, Taf. 26, Fig. 389. 
Blumenfrone orangegelb. 2%, 6.7. Feuchte, torfige Wiefen, befonders im Gebirge. 
Rhizoma Arniese und Flores Arnicae find offizinell. Beide enthalten ſcharf 
ichmedendes Arnicin, Ol und Harz, erſteres außerdem noch Gerbjtoff und Inulin. 
40. Doronieum Z., Gemswurz. 
I. Unterirdifhe Ausläufer Keifchig, beihuppt, verlängert, dünn, an der Kai 
fnollig verdidt, Blätter entwidelnd und wiederum Ausläufer treibend. Grun 
jtändige Blätter langgeitielt, mittlere Stengelblätter geöhrt=geitielt, obere figend. 
D. pardalianches Z., gemeine G. Strahlblüten hellgelb. 24,5.6. Bergwälder. 
II. Ohne Ausläufer; Rhizom abgebiffen. Grundftändige Blätter fehlen, unterjte 
ee Fer Heiner als die übrigen, mittlere geöhrt-geftielt, obere jtengel- 


umfaſſend. 
D. austriacum Facg., öſterreich. G., Schwalbenwurzel. Strahlblüten goldgelb. 
A, 7. 8. Felsabhänge. 
41. Ligularia sibiriea Cass. (Cineraria sib. Z.), ſibiriſcher Goldkolben. Strahl— 
blüten gelb. 2, 6. 7. Auf fumpfigen Wieſen. In Böhmen bei Weißwaſſer. 
42. Cineraria Z., Aſchenlattich. 
I. Stengel oberwärts äjtig. Äſte famt Stengelipige doldentraubig, zottig. Blätter 
ftengelumfafjend, lanzettlich, untere buchtig-gezähnt. 
C. palustris Z. (Seneeio paluster 2.C.), Sumpf. © und @), 6.7. Sumpfige 
Stellen, Ufer. 
II. Stengel ohne Aſte, nur mit einfacher Trugdolde an der Spitze. 
A. Untere Blätter am Grunde herzförmig, im Umriß eiförmig oder eilänglich, 
mit geflügeltem Blattjtiele, obere länglich, mit breitem Grunde fitend, ſämt— 
liche etwas jpinnwebigswollig. Frucht fo lang als der Pappus. 
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C. erispa Farg., kraufer A. Strahlblüten hell-, botter- oder fafrangelb. 2, 5.6. 
Waldwieſen, quellige Orte. Bar. a. genuina, mit frausgezägnten Blättern und 
Blattjtielen; b. rivularis, Blätter und Blattitiele am Rande nicht kraus; e. sudetica, 
mit rotbraunen Hülblättern; d. crocea, mit rotbraunen Hüllblättern und jafran- 
gelben Strahlblüten. 
B. Blätter am Grunde nicht herziörmig, allmählich oder plöglich in den Blatt- 
jtiel zufammengezogen. Fruchtknoten dicht- und Aurziteifhaarig. 

a. Hülle wollig. Blätter ſchwachbehaart, oberſeits ſpinnwebig flodig, unter: 
—* weißwollig, nach der Stengelſpitze zu immer Heiner werdend; grund- 
tändige und untere Stengelblätter jpateliörmig, zuweilen am Grunde 
faft gejtußt, die oberen lanzettlih und lineal, figend. 

C. spathulifolia Gme/. (Senecio spathulifol. D. C.), jpatelblättr. A. Strahl: 
blüten hocdhgelb. 2%, 5. Bergwälder, auf Kalt, 

b. Hülle faſt kahl, am Grunde etwas wollig, an der Spige meist ungefledt. 
Blätter fait glatt, jpinnmwebig-wollig, unterfte breiteiförmig oder breit: 
länglich, buchtig gezähnt, plöglich in den Blattitiel zufammengezogen. 

C. campestris Xets. (Senecio campester D.C.), Yeld-A., Taf. 26, Fig. 398. 
Strahlblüten hellgelb. 24, 5.6. Berge, gern auf Kalk und Granit. Selten. Par. 
aurantiaca, mit u nr Hülblätthen und rotpomeranzengelben Blüten. 
43. Seneeio Tourn., Baldgreis. 
I. Köpfchen ohne Strablblüten. Blätter fiederjpaltig, obere mit geöhrtem Grunde 
ftengelumfafjend. Außenhülle aus 10 jchwarzbeipigten Schuppen bejtehend. 
3 vulgaris Z., Kreuzkraut (eigentlid Greisfraut), Taf. 26, Fig. 399. O, 1-12. 
der, Wege, Schutt. (Höchſt felten mit Strablblüten.) 
I. Köpfchen mit Strahlblüten. 
A. Strahlblüten zurüdgerollt, gelb, Blätter tieffiederfpaltig. 

a. Blätter und Hülle drüfig behaart, klebrig. Außenhülle loder, halb fo 
lang als die Hülle. Früchtchen kahl. 

8. viscosus Z., Hebriger B. ©, 6-10. Waldblößen, Sandfelder. 

b. Blätter jtark jpinnwebigsflaumig, drüſenlos. Außenhülle angebrüdt, kurz. 
Früchte grauflaumig. 

8. silvatieus Z., Wald-B. ©, 7. 8. Sandboden in Wäldern. 
B. Strahlblüten flach-abſtehend, gelb. 

a. Blätter geteilt. 
aa. Untere Blätter (wenigſtens die unterjten) ungeteilt. 

0 Blätter faft " breit als lang, unterjeit3 auf den Adern fur 
haarig: untere langgejtielt, mit nach dem Grunde hin verbreitertem, 
halbumfafjendem Blattitiele, herzförmig, grobzähnig; obere kürzer 
geitielt, ungeteilt oder am Grunde —* Doldentraubt 
mit wenig mittelgroßen Köpfchen. Früchtchen glatt. 

S. subalpinus Aoch., Boralpen-B. 2%, 7.8. Waldſümpfe in höheren Gebirgen; 
nur in Schleſien. 

00 Blätter ca. dreimal länger als breit, länglich-elliptiſch bis um 
gefehrtzlänglicheeisteilförmig: die mittleren (oft auch mod) einige 
oder die meiften unteren) leierförmigsfiederjpaltig, die oberen mit 
geteilten Ohrchen umfaffend. Blüten in einer Loderen, regel: 
mäßigen Doldentraube. Früchten der Scheibenblüten jparjam 
behaart oder fahl. 

S. aquaticus Auds., Wafjer-B. O, 6—8. Feuchte, torfige Wiejen, felten. 
bb. Alle Blätter fiederförmigsgejpalten oder geteilt. 

0 Rhizom fleifchige, bi8 15 em lange Ausläufer und unfruchtban 
Stengel treibend. Blattfiedern linealiich, gezähnt und fiederfpaltig, 
mit am Rande umgerollten Zipfeln, am Grunde mit ganzrandigen 
oder zweiteiligen Obrhen. WAußenhülle mehrblütig, halb jo lang 
als die Hülle. Früchtchen fur; raubhaarig. ; 

1 erucaefolius Z., rantenblättr. B. 24, 7—9. Gebüſch, Waldränder, ſeuchte 
iefen. 

00 Rhizom nicht Ausläufer treibend. 

+ Früchtchen (dev Scheibe) auf den jtarten ee dicht raub- 
haarig. Außenhülle meijt zweiblätterig, kurz. Untere Blättchen 
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länglich-verfehrt=eiförmig, leierförmig=fiederteilig, obere mit 
vielteiligen Ohrchen J fiederteilig mit 
länglichen oder länglich-linealiſchen, ungleich-fiederſpaltig— 
gezähnten, oft 2—Bjpaltigen Abſchnitten, deren ſeitliche weit 
abitehen. 
S. Jacobaea Z., Jalobs-B., Taf. 26, Fig. 400. Blüte gelb, zuweilen auch ohne 
Strahlblüten. @), 7—9. Wieſen, Raine, Waldpläge. 
tr Früchtchen fahl oder fpärlich behaart. 
* Außenhülle 6—12 blätterig, Hüllblätter ſchwarzbeſpitzt. 
Stengel wollig. Blätter von abjtehenden Haaren zottig, 
fänglich, buchtigsfiederfpaltig, kraus. 
S. vernalis W. et Xkit., Frühlings-B. S und O, 5. 6. 9. Wälder, Nderraine. 
Arnftadt in Thüringen, Schlefien, Bojen, Preußen. 

* Außenhülle meift zweiblätterig, kurz. Blätter leierförmig- 
fiederteilig (untere zumweilen ungeteilt), geftielt, mittlere und 
obere mit geteilten, aufrechten Ohrchen halbjtengelumfaffend, 
figend; Fiederchen weit abftehend, meift in 4 Koaren. AÄſte 
der Trugdolde weit abſtehend. 

8. erraticus Mertol. (barbareaefolius Arock), geſpreiztäſtiger B. ),7.8. Feuchte 
Wieſen, Gebüſch; zerſtreut. 
b. Blätter ungeteilt, obere ſitzend oder mit verbreitertem Grunde halbſtengel— 
umfaſſend. 
aa. Außenhülle 3—5blätterig, meiſt jo lang als die Hülle. 

0 Rhizom kurz, äjtig, nur kurze Ausläufer treibend. Stengel kahl. 
Blätter loder, abjtehend, länglich bis lanzettlih, ungleichgezähnt 
mit gerade abitehenden Zähnen, unterjeit® feinhaarig: obere kurz 
eitielt oder jipend, untere mit ee geflügeltem Blattitiel. 
Düle walzig, 10—20blätterig; Strahlblüten metit 5. 

S. nemorensis Z., Hain:B., Mägdeheil, Maicheel im mähr. Geſenke. Blüten 
ſchwach mwohlriehend. 4,7—9. Gebüjche, Wälder. Zwei Hauptformen (nad) Fied): 
a. genuinus (9. Jacquinianus Xchd.). Blätter eiförmiglänglic bis lanzettlich, 
unterjeit® meiſt furzhaarig, mittlere und obere mit verbreitertem Grunde halb- 
ftengelumfafjend, jigend. Hüllblätthen furzhaarig; b. Fuchsii Gmel. Stengel oft 
rot überlaufen. Blätter elliptifch- bis fchmalslanzettlich, fämtliche in einen ſchmal— 
—— am Grunde etwas verbreiterten Stiel zuſammengezogen, meiſt kahl. 
Hüllblätter ſchmäler. 

00 Rhizom kriechend, mit langen Ausläufern. Stengel oberwärts 
weichbehaart. Blätter dichter wie bei vor., länglich-lanzettlich, 
ungleihgezähnt=gejägt, mit vorwärts gekrümmten Zahnipigen, 
fabl: untere gejtielt, obere mit breiterem Grunde figend. Hille 
glodig-walzig, 10—12 blätterig; Strahlblüten 7—8. 

S. sarracenicus Z., farazenifher B. 2%, 7.8. Flußufer. 
bb. Außenhülle meijt 10 blätterig, halb fo lang als die halbkugelig-glodige, 

aus 18—20 Blättern beftehende Hülle. Strahlblüten ungefähr 12. 

Blätter lineallanzettlih, jcharfgejägt, auf der Oberfeite glänzend, 

auf der Unterjeite ſpinnwebig-filzig: obere figend, untere gejtielt. 

Stengel hohl. 

S. paludosus Z., Sumpf-®. 2, 7.8. Feuchte Gebüſche, Flußufer, Gräben. 


ll. Section: Cynareae. 


Griffel der Zwitterblüten unter der Teilung der Griffeläfte in einen Knoten 
verdidt und an demfelben oft pinjelartig behaart. 

D. Calenduloideae NRandblüten zungenförmig, in der Regel weiblich, 
fruchtbar; Sceibenblüten röhrig, innere meift unfruchtbar, zwitterig oder männlid). 


14. Nnterfamilie Calenduleae. 


Strahlblüten fruchtbar, Scheibenblüten unfruchtbar. Blütenboden nadt. 
44, Calendula Z., Ringel:, Totenblume. 
I. Blätter Tanzettlih. Blühende Köpfchen ungefähr 2 cm breit. Strahlblüten 
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hellgelb. Früchten auf dem Rüden weichjtahelig, die äußerten geſchnäbelt, 
einige halenförmig, die inneren linealiih, in einen, Ring gefrümmt. 

C. arvensis Z., Ader-R. ©, 7—10. Weinberge, Üder. 

II. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig. Köpfchen ungefähr 4 cm breit, einzeln, 
endjtändig. Strahlblüten orange. en eingefrümmt, jtachelig, die meijten 
fabnförmig, geflügelt, die inneren freisförmig-eingerollt. 

C. offieinalis Z., gebräudl, R., Taf. 25, Fig. 374. ©, 7—10. In Gärten 

und verwildert. 


E. Cynarocephaleae. Sämtliche Blüten röhrig, die randjtändigen öjter 
größer, weiblich oder geſchlechtslos. Sceibenblüten zwitterig, fruchtbar. 
15. Unterfamilie Echinopsidese, 


Blütenköpfchen einblütig, zahlreid in fugelförmigen Knäueln auf gemeinſchaft— 
lichem Boden. 


. Echinops sphaerocephalus Z., rundköpfige Kugeldiftel. Blüte weißlich. 2, 


7. 8. einberge, alte Burgen, Flußufer. 
E. ritro Z., glattblätterige 8., Taf. 28, Fig. 439. Blüten hellblau, im großen, 
fugelrunden Köpfen. Als Zierpflanze kultiviert. Südeuropa. 


16. Unterfamilie Carduene. 


Blütenköpfchen reihblütig. Sämtlihe Blüten röhrig, meijt zwitterig. Pappus 
baarförmig oder gefiedert. 
Cirsium Tourn., Kraßdijtel. 
I. Blätter auf der oberen Seite jtahelig-furzhaarig. Blüten purpurrot, zwitterig. 

A. Blätter herablaufend, unterjeits jpinnwebig-wollig, buchtig-fiederfpaltig mit 
zweifpaltigen, ſtacheligen Wbfchnitten. Köpfchen einzeln, ziemlich grob, 
eiförmig, mit lineallanzettlihen, ſchwach ipinnwebigen, in einen pfriemen- 
förmig abjtehenden Stachel endigenden Hüllblättern. 

C. laneeolatum Scop., lanzettlihe 8. O, 6—9. Triften, Wegränder, unbe- 
baute Orte. — Bar. nemorale Kchd., mit unterjeit3 weipjpinnmwebig-filzigen, weniger 
ſtark beftachelten und weniger tief geipaltenen Blättern. 

B. Blätter nicht herablaufend, unterſeits weißfilzig, fiederteilig mit zmeiteiligen, 
derbſtacheligen Abſchnitten. Köpfchen einzeln, jehr groß, fkugelig, mit 
lanzettlihen, an der abjtehenden Spige oft jpatelig verbreiterten, jpinn- 
webig:wolligen Hüllblättchen. 

C. eriophorum Scop,, wollföpfige 8., Taf. 28, Fig. 433. ), 7—9. Wege, Trüften, 
halber bef. falfige e. 
II. Blätter auf der oberen Seite nicht ſtachelig. Saum der Blumenkrone bis zut 

Mitte fünfſpaltig. Pappus kürzer als die Krone. Blüten zwitterig. 

A. Blätter herablaufend. Blumenkrone purpurrot. 

a. Stengel oberwärts faft blattlos. Blätter furz herablaufend. Köpfe 
mittel» bis ziemlich groß, einzeln am Ende des Stengel® und der Aſte. 
aa. Rhizom kurz, mit verdidten, jpindelförmigen Wurzelfafern. Stengel 

einföpfig oder mit verlängerten, einköpfigen Ajten. Blätter länglid- 
lanzettlich, jtachelig gewimpert, graugrün: untere buchtig=gezähnt 
bis fiederfpaltig, mittlere am Grunde verjhmälert. Hüllblättchen 
ſchwärzlich gefielt, oberwärts meijt gefärbt. 
C. canum Af. 2., graue 8. 2, 6.7. Feuchte Wieſen, jelten. Um Dresden, 
Lauſitz, Schlefien 
bb. Rhizom chief, mit fadenförmigen Wurzeln. Stengel eintöpfig, jelten 
mit 2—8 verlängerten Äſten. Blätter ei» oder länglich: lanzettli, 
feinsftacheligegewimpert, zeritreut-furzhaarig, bellgrün, untere gegen 
den Grund verfchmälert, über dem breiten, fajt geöhrten Grunde 
geigenförmig zufammengezogen Hüllblättchen langzugeſpitzt, ober: 
wärts gefärbt. 
C. pannonicum Gaud., ungarifhe 8. 2%, 6. 7. Gebirgswiejen, felten (Schlehen, 
Außig, böhmifches Mittelgebirge, Keilberg). 

b. Stengel bis zur Spipe beblättert, durch die ganz berablaufenden, 

jtacyeligen Blätter lappig geflügelt, meift einfady. Blätter lanzettlich 
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oder lineal, tief fiederjpaltig mit zweiipaltigen, jtachelipigigen Zipfeln, 
unterjeit3 jpinnwebig. Innere Hüllblätthen mit kurzem, feinem, ein 
wenig abjtehendem Stachel. Köpfe ziemlich Hein, traubenförmig gehäuft. 
C. palustre Scop., Sumpf-f. @), 7. 8. Naſſe Wiejen. 
B. Blätter nicht herablaufend. 

a. Blätter unterjeit8 jchneeweißfilzig, zablreih, lanzettlih, langzugeſpitzt, 
ungeteilt oder die mittleren fiederjpaltig-eingefhnitten. Stengel 1—3- 
föpfig, blühende Köpie ungefähr 5 cm lang, purpurrot. Kronenſaum 
fürzer als die Kronenröhre. 

C. heterophyllum 4A22., verjchiedenblättr. 8. 2, 6. 7. Feuchte Wiejen höherer 
Gegenden. 

b. Blätter unterjeits grün oder jpinnwebig-wollig. Köpfe etwa 3 om lang. 
Blumenfrone purpurrot, Saum länger als die Röhre. 
aa. Stengel feblend oder jehr kurz, einfach und, einköpfig oder mit 1—3 

eintöpfigen, ſehr furzen oder verlängerten Äſten. Blätter meijt nur 

in grundjtändiger Fofette, lappig oder buchtig-fiederſpaltig mit 
eiförmigen, faſt dreifpaltigen Bipfeln und jtadheligsgewimperten 

Bipfelhen, unterjeitd kurzhaarig. 

C. acaule A7., itengelloje 8. 24, 7—9. ZTrodene Wieſen, Triften, Baldränder. 
Bar. caulescens Pers.. mit 15 cm hohem Stengel. 
bb. Stengel verhältnismäßig hoch. 

0 ng the in der Mitte rübenförmig verdidt. Stengel von 
der Mitte an blattlos, 1—3 köpfig. fätter tief fiederjpaltig, 
dornig=gewimpert, unterjeit3? etwas jpinnwebig-wollig. Fila— 
mente zottig. 

C. bulbosum D.C., nollentragende 8. 4,6.7.und8.9. Wiejen, Triften, felten. 

00 Wurzelfajern nicht rübenförmig verdidt. Filamente fahl. 

+ Blätter beiderjeits gleichfarbig, zeritreut=behaart, buchtig- 
fiederjpaltig(jeltener buchtig-gezähnt) mit lanzettlichen, jtachelig- 
ewimperten Bipfeln: die oberen ftengelumfafjend, die unteren 
in einen flügelig=gezähnten, am Grunde verbreiterten Stiel 
zufammengezogen. 

C. rivulare Z&., Bah-f. 2, 7—9. Feuchte Wiejen, jelten. 

rr Blätter unterjeit3 jpinnwebigswollig und infolgedefjen grau 
oder weißlich, oberſeits zerftreut behaart, länglichelanzettlich, 
ungleich jtachelig-bewimpert, gezähnt oder fait budıtig-fieder- 
jpaltig, die wenigen fjtengelftändigen über dem Grunde etwas 
zufammengezogen. Stengel oberjeit8 blattlo8, meijt einjach, 
einföpfig. 

C. anglicum D.C., engliihe 8. 24, 6. Auf feuchten Wiejen, jehr jelten. 

ec. Blätter fahl oder nur zerjtreut behaart, ungleich jtachelig=bewimpert, 
ftengelumfafjend: obere ungeteilt, gezähnt, untere fiederjpaltig mit lanzett- 
lihen, gezähnten Zipfeln. Blumenfrone gelblihweiß, Blütenköpfchen von 
großen, eiförmigen, gelblihen Dedblättern umbüllt, enditändig, — 

C. oleraeeum Scop, fohlartige K., Wieſenkohl. 4,7.8. Feuchte Wieſen, Gräben. 

Var. amarantinım Zang., mit purpurroten Blüten. 

III. Blüten zweihäufig. Kronenjaum bis zum Grunde fünjteilig, mehrmals kürzer 
als die Röhre. PBappus dreimal länger als die Krone, Blütenktöpfchen Hein, 
eiförmig, in einer Doldentraube. Blätter wenig berablaufend, länglich-lanzett— 
lich, jtachelig-gewimpert, buchtig=fiederfpaltig oder ungeteilt. 

C. arvense Scop., Feld. 4, 7.8. Acker, wüſte Orte. Bar. setosum M. 2., 

mit flachen, ganzrandigen, weniggezähnten Blättern; argenteum Ves?., mit unter 

jeit3 weißfilzigen Blättern. 

IV. Baſtarde. 

A. Blätter oberjeits jtachelig-furzbehaart. 

C. laneeolatum = eriophorum Aegelm. (intermedium Dö4.). Blätter ober- 

wi hurzitacheligsraud, unterjeit3 jpinnmwebig, obere furzherablaufend, untere um- 

affend. Köpfchen eiförmig-kugelig; untere Hüllblätthen mit abmwärtsgebogener 

Spige. O, 8. 9. Bei Weimar, in Baden, in der Pfalz. 

C. lanceolatum X palustre Nägeli. Stengel äjtig, etwas jpinnwebig. Blätter 
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langherablaufend, buchtig=fiederjpaltig mit zweifpaltigen Fiedern, oberjeit® mit 
Heinen Stadeln und kurzen —— unterſeits ſpinnwebig. Köpfchen eiförmig, 
etwas traubig, meiſt ohne Deckblätter. Letztere lanzettlich, am Grunde ſtachelzähnig, 
fürzer als die Hülle. Hüllblätter in einen abſtehenden, weichen, ſchlanken, gelb- 
lihen Stachel verfhmälert, der ungefähr fünfmal kürzer als das Hüllblatt dieß iſt. 
Kronenſaum jo lang oder etwas länger als die Kronenröhre. O, 7. 8. Schleſien, 
bei Landshut und Oblau. 
C. lanceolatum x acaule Nög. Stengel äjtig, zottig, niedrig. Blätter buchtig— 
fiederfpaltig mit zwei=, felten dreilappigen Fiedern und länglid-eiförmigen Zipieln, 
oberjeits ſparſam⸗ſtachelig, ſonſt kahl. Köpfchen ziemlid groß, zu I—5, mit lineal- 
lanzettlichen, blattartigen Dedblättern von ziemlich gleicher Länge mit der Hülk. 
Hüllblätter ziemlih kahl, in einen Stachel verichmälert, oberwärt3 abſtehend: 
äußere länglich»eiförmig, innere linealiſch-lanzettlich. Kronenfaum kürzer als bie 
Kronenröhre. 2, 7. 8. Selten. 
B. Blätter auf der Oberfeite nicht jtachelig-behaart, herablaufend. 

C. palustre x bulbosum Naee. (Kocheanum Zöhr.). Wurzelfajern etwas 
verdidt. Stengel unterſeits dicht», oberſeits entfernt- und Heinbeblättert. Blätter 
faum halb herablaufend, etwas bejtachelt, fiederjpaltig mit 2—8ſpaltigen fFiedern, 
oberjeit8 weidhhaarig, unterjeit3 behaart oder ſpinnwebig. Blütenjtiele lang, blatt- 
[08, filzig. Blütenköpfhen 6—15, Mein, länglib, ohne Dedblätter, fajt einzeln. 

üllblättchen anliegend, am Kiel ſchwach klebrig. 4, 7. 8. Sumpfige Wieſen. 

ienig bei Leipzig, bei Delitzſch, Greußen, Erfurt. 
C. palustre X rivulare Naeg. (subalpioum gr! Stengel bis zur Witte 
dicht beblättert und von den faum bis zur Mitte berablaufenden Blättern unter- 
brodhen geflügelt, oberwärt® entfernt- und fleinbeblättert, ungeflügelt. Blätter 
beiderjeit8 weichhaarig, wenig ftachelig, buchtig-fiederjpaltig mit länglichen, gezähnten 

* Köpfchen zu 6-12, 

Hein und gehäuft, ohne Dedblätter. Hüllblättcheu länglich-ftumpflich, angedrüdt, 
mit (had) Hebrigem Kiele. Kronenſaum länger als die Röhre, 2, 7.8. 
Schlefien. 
C. rivulare x palustre Naeg. Stengel von den herablaufenden Blättern 
unterwärt® volljtändig, oberwärts unterbrochen geflügelt. Blätter auf der Ober 
jeite weidhhaarig, auf der unteren ſchwach ſpinnwebig. Köpfchen größer, Hül- 
u nicht Mebrig, jonjt wie vor. ©), 7.8. Schleſien und im ſüdlichen 

ebiete. 
C. palustre x acaule Aampe. Stengel kurz, zweitöpfig. Blätter wenig herab» 
Inka beiderſeits zerjtreut behaart, buchtig-fiederjpaltig. Blütenftiele beblättert, 
jpinnmwebig-zottig, nahe dem Köpfchen filzig. Blütenköpfchen einzeln jtehend, von 
Iinealen Deblättern umbüllt. 2, 7. 8. Feuchte Wieſen. Blankenburg am Harz 
C. palustre x heterophyllum Wimm. (Wankelii Reichb.). Stengel 3-5 
täpfg. Blätter länglich-lanzettlich, unterſeits mehlartigsfilzig, weiß, herablaufend, 
die mittleren fiederfpaltig oder buchtigsgezähnt, lang und ganzrandig, zugeſpiht. 
Blütenköpfe walzigskugelig, ziemlidy groß, genähert. Hüllblätter am Grunde bias, 
oben mit braunroter Schwiele, nur die unterjten mit Meinem Stadel. ©), 7. & 
In Schiefien, bez. im Riefengebirge. 
C. palustre x oleraceum Nazg. (hybridum Aoch). Stengel durchaus beblättert. 
Dbere Blätter ungeteilt oder buchtig gelappt, wenig herablaufend, untere tief fieder: 
fpaltig, faft ganz —— Blütenkbpfe dicht gedrängt, mit lanzettlichen Ded- 
blättern von bderfelben Länge wie das Köpfchen. ‚7.8. Naſſe Biejen. 
C. eanum X oleraceum Xchb. (tataricum Wimm. et Grab.). Stengel durd- 
aus beblättert, eintöpfig oder mit wenigen verlängerten, einköpfigen Äſten. Blätter 
länglich-lanzettlich, ungeteilt oder buchtig-fiederfpaltig, faft ſtengelumfaſſend, nur 
wenig herablaufend, kahl oder unterjeit3 zerjtreut wollhaarig. Blütenköpfe am 
Grunde mit 1—8 Heinen, grünen, Iinealifhen, am Rande bejtahelten Dedblättern. 
Blumentrone blaßgelblich, zuweilen rötlid. 4, 7. 8. Feuchte Wiefen, Schleſien 
C. canum X palustre Wimm. Stengel nur bis zur Mitte dicht bebfätter, 
oben fajt blattlos, meijt dreilöpfig. Blätter ſchmallanzettlich, buchtig oder budtig- 
gezähnt mit kurz dreiedigen, oft zweifpaltigen, in einen Stachel endigenden A 
ihnitten, am ganzen ande mit feinen Stadelborjten, unterjeits diünnipin- 
webig, ganz oder tief herablaufend. Blütenköpfe kurzgeftielt, Stiele jpinnweig; 
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—— fahl, am Rande zottig, an der Spitze zurüchgekrümmt. @), 7.8. 
chleſien. 

C. oleraceum X arvense Naeg. (Reichenbachianum Zöhr.). Stengel durchaus 
beblättert. Blätter buchtigegelappt bis fiederjpaltig mit eiförmig-länglichen, ge— 
zähnten Zipfeln, geöhrt herablaufend, unterjeits graugrün. Blütenköpfe gehäuft, 
mit länglichen, etwas fürzeren Dedblättern. Hüllblätter jpinnwebig, mit kurzem, 
abitehendem Stadiel. Blumenkrone gelblihweiß. 4, 7—9. Sächſen an der 
Weiherig, Schlefien bei Breslau. 

C. arvense X palustre Anaf. (Celakovskianum Anaf.). Blätter jhmallanzett- 
lich, buchtig-fiederfpaltig: untere lang-, obere furz-fchmalherablaufend. Köpfchen 
walzig, einzeln oder zu zweien auf verlängerten, oberwärts weihfilzigen Blütenäjten. 
Blumenkrone dunfelpurpurn, fürzer al3 der Bappus, Saum fürzer als die Röhre, 
bis zur Mitte gejpalten. Blüten durd Feblichlagen zweihäuſig. O, 8. Am 
Ettersberge bei Weimar und in Böhmen in der Meinen Aupa. 

C. Blätter nicht berablaufend. 

C. bulbosum X acaule Nazg. (Zizianum KÄoch). Stengel beblättert, mit langen, 
blattlofen, jpinnwebigen Blütenäften (1—4). Blätter gelappt oder buchtig-fieder- 
jpaltig, mit eiförmigen, in drei längliche Zipfel gejpaltenen Fiedern, etwas be— 
haart, aber nicht jpinnwebig. Köpfchen einzeln, ohne Dedblätter. 4, 7.8. Feuchte 
Wiejen im mittleren und fiidlichen Gebiet. 

C. rivulare x heterophyllum Naege. (paueiflorum Aoch). Stengel unter: 
wärts beblättert, oberwärts blattlos, mit furzen, blattlojen, fpinnwebigen Blüten 
üften. Blätter gezähnt oder durchaus fiederjpaltig mit wagerechten oder ein wenig 
nad vorn gerichteten, lanzettlihen, am Grunde etwas gezähnten Fiedern, herz— 
förmigsitengelumfaffend, unterfeits jpinnmwebig-weiß. Köpfchen zu 2—5, ohne Ded- 
blätthen. Hüllblättchen länglich-dreieckig. 4, 7. 8. Schleſien bei Görbersdorf. 
C. bulbosum x oleraceum XNaze. (Lachenalii A0ch). Wurzelfafern fädlich. 
Blätter gelappt oder buchtigfiederjpaltig mit länglichen, gezähnten Fiedern, kahl 
oder weihhaarig (nicht jpinnwebig). Blütenköpfchen ziemlich langgeftielt, mit 1—2 
Linealijchlangettlihen Dedblättern. Blumenkrone weißgelb, 4, 7. 8. Feuchte 
Wiejen, zerjtreut. 

C. oleraceum x bulbosum Nase. Wurzelfafern etwas verdidt. Blätter 
unterjeit3 fpinnwebig-wollig, mit länglidheiförmigen, 2—3ipaltigen Fiedern. Blüten» 
föpfe bald gehäuft, bald wenigzählig, furz geitielt, mit lanzettlihen (nicht gelb 
gefärbten) Dedblättern. Blumenkrone weißlichgelb. 4, 7. 8. Feuchte Wiejen, 
am Bienig bei Leipzig, bei Erfurt. 

C. oleraeeum X rivulare D. C. (praemorsum Aoch). Stengel oberwärts ent- 
fernter beblättert. Blätter ungeteilt oder fiederjpaltig, geöhrtsjtengelumfaflend, 
kahl oder weichhaarig. Köpfchen auf kurzen, filzigen, Hein beblätterten Blüten 
jtiefen gehäuft, mit lanzettlihen oder lanzettlidlinealifhen, ungefärbten Ded- 
blättern, die dem Köpfchen an Ränge gleihlommen. Hüllblätthen länglich-lanzettlid). 
2, 7.8. Sclefien, Preußen, Süddeutihland. 

C. oleraceum X lanceolatum Adch. Stengel durchaus beblättert, mit 3—4 
rar Äſten, unten ſchwach, oben jtärfer fpinnwebig. Blätter halbumfafjend, 
beiderjeits kahl: obere ungeteilt, untere tief fiederfpaltig mit zwei- oder dreijpaltigen, 
jtachelig-bewimperten, jpigen Zipfeln. Blütenföpfe einzeln oder auch zu 2—8, mit 
diefelben überragenden lanzettlihen, blattartigen Dedblättern. Hüllblätter lanzett- 
fi, wenig abftehend. Blumenkrone gelblihweiß oder hellrötlich. 4, 7—9. Nur 
in Schlefien. 

C. oleraceum X acaule Hoppe (deeorticatum Koch). Stengel niedrig, durd)- 
aus beblättert. Blätter buchtiggelappt, mit eiförmigen, kurz 2—Bijpaltigen Fiedern, 
faft figend. Blütenföpfe einzeln oder gehäuft, kürzer oder länger — mit 
lanzettlichen, ſtachelzähnigen (nicht gelblich gefärbten) Deckblättern. Blumenkrone 
elblichweiß. 2%, 7. 8. Feuchte Wieſen, zerſtreut. 

F acaule oleraceum Naegr. Blätter ſtengelumfaſſend, mit länglichen, ge— 
ähnten oder zweilappigen Fiedern. Köpfchen einzeln auf ſchwach ſpinnwebigen 
Brütenftielen. Dedblätter lineallanzettlich, jtachelzähnig, nicht entjärbt. Blumen 
frone gelblichweiß. Sonft wie vor. 4, 7. 8. Harz, Thüringen, Heſſen, Schleſien. 
C. oleraceum x heterophyllum Nass. Stengel durchaus beblättert, ſpinn— 
webig. Blätter jcharf-eingejchnitten mit lanzettlichen Fiedern oder ganzrandig, 
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berzförmig-ftengelumfafjend, oberfeits kahl, unterjeitd jpinnwebig-weih. Köpfchen 
wenige, genähert; Dedblätter länglih-lanzettlih, lang. Blumentrone gelblid- 
weiß. 2, 7. Feuchte Gebirgswieſen, jelten. Nur in Schlefien beobachtet. 
C. canum X rivulare Sisgert (Siegertii Schults bip.). Stengel oberwärts 
blattlo8, ftarf ſpinnwebig, aut fangen Hiten mit 2—8 baudjig-fugeligen Blüten- 
töpfchen. Untere Blätter buchtig-gezähnt oder fiederjpaltig mit mei zweifpaltigen, 
ftahelig gewimperten Zipfeln, etwas herablaufend,; obere eilanzettlich, ſtachelig 
ewimpert, jtengelumfafjend; jelten alle Blätter ungeteilt. Köpfchen ziemlich grob. 
üllblätter eilanzettli, mit ſchwarzem, etwas Hebrigem Kiel und kurzem Stadel. 
24, 7.8. Schleſien. 
C. canum X acaule Wimm. Wurzelfafern nicht felten etwas verdidt. Stengel 
wenig über dem Grunde mit einem blütentragenden Afte, bis zur Mitte bürftig 
beblättert und weicdhhaarig. Blätter buchtigsfiederfpaltig, mit meift dreijpaltigen, 
ſtark ftacheligsgewimperten Fiedern. Blütentöpfchen eiförmig. Hüllblättchen eiförmig, 
mit furzer Spige und braunem NRüdennerven. 2, 7, 8. Bei Pyritz, Breslau, 
Bodenbadh, Bilin ꝛc. 
Cynara Yaill., biftelartige Pflanzen, an deren Köpfchen bie ſtachelſpitzigen Häl: 
blätthen am Grunde famt dem Blütenboden fleifchig und faftig werben. — C. car- 
dunculus Z., fpanifhe Artifhode, in Südeuropa und Nordafrifa heimiſch, bat 
ih in den Laplata-Staaten, wohin fie eingeführt wurde, jo ausgebreitet, daß ſie 
urh ihre dichten Stachelbüſche oft Flächen von mehreren QDuadratmeilen für 
— — und Tiere ganz unzugänglich macht. Bar. altilis D. C. (Kardi, Kardun, 
mit fleifdigen Blattjtielen und Rippen, wird bei uns in Gärten ald Gemüfepflanz 
fultiviert. — C. seolymus Z., echte Artiihode, Taf. 28, Fig. 484, mit weniger 
ftahheligen und am Grunde fleifhigen Hüllblättern, wird jeiner Köpfe wegen ali 
feine Gemüfe gebaut. Baterland unbekannt. 


. Silybum marianum Gärin., gemeine Mariendijtel. Blumenkrone purpurret. 


‚7.8. Bierpflanze, aus Südeuropa; oft vermwildert. 
arduus Tourn., Dijtel. 60 Arten in Europa, Afien und Nordafrifa. 
I. Hüllblätter angedrüdt oder zurüdgefrümmt, nicht zurüdgelnidt. 
. ag eiförmig oder fugelig. 
a. Blütenköpfchen einzeln, 
a8. Blütenjtiele krausgeflügelt, jtachelig, kurz. a mit purpurroten, 
fleifchfarbigen, gelben oder weißen Blüten. fätter berablaufend, 
meijt fahl, tief fiederfpaltig, mit handförmigen, 3—5fpaltigen, 9% 
zähnten, jtachelig-gewimperten Fiedern. 
C. aeanthoides Z., Stadel-®. (+), 7. 8. Auf Schutt, an Wegen. 
bb. Blütenftiele nicht geflügelt, nadt und blattlos-verlängert, mit einem 
nidenden, purpurroten Köpfchen. Blätter herablaufend, Tanzettlid, 
ftahelig-gewimpert, gefägt-gezähnt (untere Blätter zumeilen fit 
fpaltig), etwas meergrün. 
C. defloratus Z., ®ald-®. 4, 7.8. An felfigen Orten auf Kalt, jelten. 
Thüringen. 
b. Blütenköpfchen gehäuft (ausnahmsweiſe aud einzeln). 
aa, Obere Blätter ungeteilt, ei» bis lanzeitförmig mit breiteiförmg. 
Grunde, untere breitseiförmig, bis zur Mittelrippe fiederſpaltig 
ſämtliche —3 — ungleich ſtachelig-gewimpert, unterſeits pin: 
webig-wollig. Äußere gr wenig fürzer als die inneren. 
C. personata Facg., Hlettenartige I), 7. Wieſen, feuchte Waldftelen in 
höheren Gebirgen. riefengebirge, bei Karlsbad, Zittau. 
bb. Alle Blätter fiederjpaltig oder buchtig⸗ gezühnt. Hüllblättet nad 
unten an Länge regelmäßig abnehmend. 
0 Köpfchen eitörmig, 8—5 gehäuft. Blätter unterfeits auf den Mbern 
zottig oder fpinnwebig-wollig. Blumenkrone purpurn. 
C. multiflorus Gaud., vielblütige ®. ©), 7. 8. Süd: und Weſideutſchland 
00 Köpfchen fugelig, gehäuft oder einzeln auf kurzen, beftadelten odet 
an der Spike nadten Blütenftielen. Blätter länglich, buchtig 
fiederfpaltig, herablaufend, unterſeits wollig-filzig. 
C. — Z., krauſe ©. O, Wieſen, Flußufer, Gebüſch. 
B. Köpfchen langlich, faſt walzig, zahlreich, gehäuft und ſitzend. Blätter buchtig 
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und fiederfpaltig mit eiförmigen, edigen, gezähnten, ſtacheligen Lappen, 
berablaufend, oberfeit8 dünn-, unterſeits weihlich-wollig. Blumenkrone blaf- 
purpurrot, feiten weiß. 
C. tenuiflorus Curt., jhmalblütige ®. ©), 6—8. Schleswig, Beitfalen. 
U. Hülblätthen über dem Grunde etwas zufammengefhnürt uud zurücdgebroden. 
ütentöpfe age einzeln, nidend. Blätter tief fiederjpaltig 
mit eiförmigen, fajt dreijpaltigen und gezähnten, ſtachelig-gewimperten, jtart 
ſtachelſpitzigen Fiedern. 
C. nutans Z., nidende D. Taf. 28, Fig. 432, O, 7. 8. Trockene Triften, 
Raine, Wege. Ändert ab mit kurzem (höchſtens 2 cm hohem) Stengel und zapl- 
reihen Heinen Blütenköpfen. 
Zwiſchen den betreffenden Ältern hat man folgende Bajtarde gefunden: 
C. nutans X erispus Sonder, im Ausſehen dem erispus, bez. der Köpfchen dem 
nutans ähnlich; cerispus X nutans Aoch, Hüllblätihen doppelt breiter und 
Blütenköpfchen gefärbt, fonft wie vor.; nutans x acanthoides Aoch, mit Heinen, 
aufrechten Blütenköpfchen und ſehr jhmalen Hüllblättchen. 


. Onopordon acanthium Z., gemeine Krebs- oder Eſelsdiſtel. Taf. 28, Fig. 435. 


Blumentrone purpurrot. O, 7. 8. Wege, unbebaute Orte, gemein. 

Lappa Tourn., Klette. 

J. VBie ſin annähernd doldentraubig (untere Äfte verlängert und deshalb die 
Köpfchen fait gleich-hochſtehend). 

A. Blüten höchſtens jo lang als die meift ganz fahlen, grünen, hafenförmigen 
Hüllblätter. 

L. offieinalis 4A2., gebräudlide 8. ©, 7. 8. Wege, Wälder, unbebaute Orte, 
B. Blüten weit länger als die flodigsfilzigen, außen haligen, innen roten und 

nicht hafigen Hüllblätter. 

L. tomentosa Zms., filiige 8. Taf. 28, Fig. 436. O, 7. 8. Wege, wüſte Orte. 

U. Blütenjtand traubig (Seitenäſtchen des Blütenftandes furz, Köpfchen aljo über 
einander jtehend). 

A. Köpfe ziemlich Mein, ca. 2em did ———— ſpinnwebig-wollig. Hüll— 
blätter kürzer als die Blüten. onenſaum trichterig. Frucht ziemlich 
glatt. Blätter derb. 

L. minor D. C., Heine &, ©, 7—9. Wüſte Orte, Schutt. 

B. Köpfe mittelgroß, ca. 3em did, faum fpinnmwebig. Hüllblätter etwa jo lang 
als die Blüten, wimperig-gezähnelt. Frucht oberwärts runzelig, jehr groß. 
Blätter dünn. Stengel rutenförmig-äjtig, mit abjtehenden Zweigen. 

L. nemorosa Aörnicke (maerosperma Walir.), großjamige 8. ©, 7. 8. Wälder, 

ſehr zerjtreut. 

17. Unterfamilie Carlineae. 

Blütenköpfchen reihblütig. Blüten zwitterig. Pappus einreihig, abjallend. 
Carlina 7ourn., Eberwurz. 14 Arten in Europa, Nordafrifa, dem weſtlichen 
und mittleren Wfien. 

I. Stengel — ein» bis mehrköpfig. Blätter länglich-lanzettlich, buchtig— 
ezähnt, ſtachelig. Deckblätter kürzer als die Köpſchen. Innere Hüllblättchen 
inealiſch-lanzettlich, am Grunde verbreitert, bis zur Mitte gewimpert, ſtrahlend. 

C. vulgaris Z., gemeine E. Strahlen der Hülle ſtrohgelb. Pflanze milchend. 

©, jelten 4, 7. 8. Dürre, unbebaute Orte, zerftreut. War. nebrodensis Guss., 

Blätter nicht buchtig, gewimpert. Dedblätter länger als die Köpfchen. 

II. Stengel jehr furz, mit einem einzigen, dicht am Boden — Kopfe. Blätter 
tief fiederſpaltig mit eckig gelappten, ſtacheligen ——— eckblätter länger als 
der Blütenkopf. Hüllblätter vom Grunde bis über die Mitte linealiſch, an der 
Spitze lanzettlid. 

C. acaulis Z., ftengelloje Eberwurz. Strahlen der Hülle weiß oder dunfelrofa. 

Pflanze mildend. Taf. 28, Big: 438. 24,7. 8. Kalkberge, fteinige Hügel. Bar. 

caulescens Zmk. Pflanze mit bis 30cm hohem Stengel. 


18. Unterfamilie Serratuleae. 


Pappus mehrreihig, bleibend, Strahlen ſchließlich beſonders herabfallend; im 
übrigen wie vor. 


53. Serratula tinctoria Z., Färber-Scharte. Taf. 28, Fig. 437. MHüllblättchen 
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dicht dadhziegelig, mit purpurroter Spige. Blumenkrone purpurrot. 2,7.8. 
Wieſen, Gebüſche, Wälder. 

Jurinea eyanoides Xchb. (Serratula cyan. D. C.), kornblumenartige Silber: 
icharte, Blätter unterfjeits weißfilzig. Blumenkrone purpurrot. 4, 7—9. Troden: 


Hügel, Sandfelder. 
19. Unterfamilie Centaurene, 


Randblüten meist geſchlechtslos. Pappus bleibend, die vorlegte Strablenreibe 
länger als die übrigen, zuweilen aud) fehlend. Sonſt wie vor. 

Carthamus tinetorius Z., Färberſchote, Saflor. Taf. 28, Fig. 431. Blätter 
ungeteilt, dornig-gezähnt, jamt dem Stengel kahl. Blumenkrone jafrangelb. ©, 
7.8. Ügypten; in Thüringen, im Voigtlande, am Rhein im großen gebaut. 
Cnicus benedietus Z., gemeine Benedikte. Blätter buchtig, Tmeifpipig: innere 
Hülblätthen an der Spike mit fiederteiligem, äußere mit einfachem Stadel. 
Blumenfrone gelb. 

Die Drogue Herba Cardui benedieti, aus Blättern und Stengelfpigen befteben), 
ift geruchlos, ſchmeckt rein bitter (Hauptbejtandteil iſt das Enicin) und wird gegen 
Unterleibsfrantheiten — 

Centaurea Z., Flockenblume. 
I. Hüllblättchen an der Spiße mit einem trodenbäutigen, ungeteilten oder franiigen, 
zuweilen fein beftachelten Anhängſel. 
A. Die mittleren und oberen Blätter ungeteilt, höchſtens tief gezähnt. 
a. Pappus fehlend. 
C. jacea Z., gemeine F. Untere Blätter entfernt buchtig oder fiederſpaltig. Hül- 
blätter mit gewölbtem, rundlidyem oder eiförmigem, ungeteiltem, zerriffenem oder 
(die unteren) —— — Anhängſel. Blumenkrone pfaunn 2. 
6—10. Wieſen, Triften, Raine. Bar. deeipiens 7%ui72. Anbängjel der äußeren 
Hüllblätter gefranit, der mittleren unregelmäßig zerrifien, der oberen ungetalt; 
pratensis 7%will., Franſen der Hüllblättchen länger, entfernter, öfter zurüdgelrümnt; 
nigrescens Willd., Anhängjel fammförmig-fiederteilig, Mein, dreiedig, ſchwätzlid, 
mittlere öfter langzugeipißt. 
b. ag deutlich vorhanden. 
aa. Blätter herablaufend, Stengel infolgedejjen geflügelt. Randblüten 
fornblumenblau, Scheibenblüten violett. 
C. montana Z., Blätter länglichslanzettlih. Hüllblättchen ſchwarz berandet und 
gefranit; gen jo lang oder fürzer al8 der ſchwarzbraune Rand, 2, 5-11. 
Kalkberge, Gebirgswiejen, beſonders in Süddeutſchland. War. axillaris Mills, 
niedriger, mit jhmäleren Blättern und oft weißlichen Hüljchuppen, die den bräun- 
lien Rand an Länge übertreffen. 
bb. Blätter nicht herablanfend, der Stengel nie geflügelt erjcheinend. 
0 Randblüten fornblumenblau, Scheibenblüten violett. 
C. eyanus Z., Kornblume,. Untere Blätter am Grunde gezähnt. Hüllblättchen 
ihwarzbraun berandet, franjig gefägt. Pappus etwa jo lang als das Früchtchen 
© und @), 6—10. Unter der Sant. 
00 Blüten rot, jelten weiß. Pappus '/s bis '/s jo lang ald de⸗ 
Früchtchen. 
F Anhängſel lanzettlich, aufrecht, meiſt ſchwarzbraun. 
C. nigra Z., ſchwarze F. Blätter lanzettlich. Hüllblätter fiederig-franſig; Franſen 
borſtig, doppelt jo lang als die Breite ihres Mittelfeldes, genähert. Biumenkron 
pfirfihblütig. 2, 7. 8. War. pallens Aoch, mit gelblid-heilbraunen Hüfblättder. 
Tr Anhängjel langpfriemlich, meiſt zurüdgefrümmt. 
0 Köpfchen eiförmig. 
C. austriaca Willd., öſterreichiſche F. Blätter länglich-elliptiich bis lanzettlich. 
efägt-gezähnt. Hüllbiättchen fiederig-gefranft, die der drei inneren Reihen rund 
ich, eingeriffen-gezähnt, die äußeren überragend. Pappus !/s fo groß als de⸗ 
Früchten. Blumenkrone pfirfichblütfarben. 4, 7. 8. Wiefen, Gejträud. 
00 Köpfchen fugelig, 

C. phrygia Z., phrygiſche F. Anbängfel der inneren Hüllblättchenreihe von den 
Sranfen der folgenden bededt, fonft wie vor. 2, 7. 8. Gebirgswiejen, Wäldet. 
B. Stengelblätter fiederteilig oder gefiedert. Randblüten meijt jtrablend. 

a. Pappus jo lang als das Früchtchen. 
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C. scabiosa Z., fcabiojenartige F. Taf. 25, Fig. 376. Stengel äſtig, Äſte aber 
blattlos. Blätter einfach- oder doppeltfiederjpaltig mit lanzettlihen, ganzrandigen 
oder gezähnten, mit einem ſchwieligen Punkte endigenden Zipfeln. Hüllblätthen 
rundlih; Anhängfel Schwarz, dreiedig, jpig, gefranjt. Blumenkrone meiſt dunkelrot, 
4, 7.8. Hügel, Beinberge, Raine. 
b. Bappus halb jo lang als das Früchtchen. 

C. maculosa Zmk., gefledte 5. Stengel rifjpigsäftig. Blätter unterwärts doppelt, 
oberwärts3 einfach-fiederteilig, mit linealijchen giofeln. Hüllblättchen eiförmig, Ans 
hängſel derjelben mit einem dreiedigen, an beiden Seiten etwas ———— 
ſchwarzen Flecke. Blumenkrone blaßpurpurrot, ſelten weiß. O, 7—9. Sonnige 
Anhöhen, Raine, Mauern. 
1I. Hüllblättchen mit endſtändigem, handförmig-geteiltem Stachel. 

A. Blumenkrone blaßpurpurrot, ſelten weiß. 
C. caleitrapa Z., diſtelartige F. Pflanze wollig-flaumig, trübgrün. Stengel 
oberwärts doldentraubig-äſtig. Blätter nicht herablaufend, fiederteilig, mit lanzett— 
lichen oder linealen, ſtachelſpitzigen Zipfeln. Hüllblätter kahl; —*8 zahlreich, 
genähert; Früchtchen kahl; Pappus fehlend. O, 7—9. Wege, wüſte Plätze. 

B. Blumenkrone eitronengelb. 
C. solstitialis Z., Sonnenwende-F. Pflanze grauſpinnwebig-filzig. Stengel 
geſpreizt-äſtig. Untere Blätter lineallanzettlich, al leierförmig-fiederteilig, die 
übrigen lineal, herablaufend, ganzrandig. Köpfchen einzeln endjtändig. O, 7—9. 
Auf Adern, befonders unter Eöparfette und Quzerne, felten und unbejtändig. 


20. Unterfamilie Xeranthemese, 


Blütenköpfchen mit zahlreihen Blüten. Nandjtändige Blüten weiblich, die des 
Mittelfeldes zwitterig, fruchtbar. 
Xeranthemum annuum Z., jährige Spreublume. Strahl der Hülle purpurrot. 
©, 6. 7. Sonnige, trodene Orte. Wohl nur aus Gärten vermwildert. 


III. Section: Cichorioideae. 


Blüten ſämtlich zungenförmig, zwitterig. 
F. Cichoriaceae. Griffel walzig, nicht Inotig verdidt, nicht gegliedert. Griffel» 
ſchenkel fadenförmig, zurüdgerollt, kurz weihhaarig. Pflanzen meiſt mit Mildhjaft. 


21, Unterfamilie Lampsaneae. 


Pappus fehlend oder ftatt defien ein vorjpringender Rand. 
Lampsana communis Z., gemeine Milde. Taf. 27, Fig. 410. Blumenkro ne 
gelb. ©, 7.8. Mauern, Zäune. 


. Aposeris foetida Zess. (Hyoseris f. Z.), ftinfender Hainjalat. Taf. 27, Fig. 411. 


Blumentrone gelb. 4, 7. 8. Haine, Wälder, Auen, 
Arnoseris minima Zk., Heined Lammkraut. Taf. 27, Fig. 412. Blütenköpfe 
Hein, gelb. ©, 7—10. Sandige Äder, zeritreut. 


22, Nnterfamilie Ciehorleae. 


Pappus kurz, von verbreiterten, jtumpfen, freien oder fronenartig verwachſenen 
Borſten gebildet. 
Cichorium T7ourn., ®egwarte. 
I. Untere Blätter buchtig-fiederjpaltig, mit großem, jpigem Endabjchnitt, obere lan— 
zettlich, halbjtengelumfaijend. 
C. intybus Z., gemeine ®. Taf. 27, Fig. 413. Blumentrone blau, jeltener rojenrot 
oder weiß. 2, 7. 8. Wege, Triften, Raine. Die Wurzel dient als Kaffeefurrogat. 
II. Untere Blätter buchtig-gezähnt, obere eiförmig, mit berzförmigem Grunde 
jtengelumfafiend. 
C. endivia Z., Endivie. Blumenkrone blau oder weiß. Wird allenthalben zum 
Küchengebrauch (als Salat) gebaut. 
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. Thrineia hirta R7A., furzhaarige Zinnenfaat. Taf. 27, Fig. 414. 
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28. Unterfamilie Leontodontene. 


Pappus aller Früchtchen fiederhaarig oder der der randftändigen Früchtchen fronen= 

artig. Blütenboden fahl oder in der Umgebung der Früchte mit kurzen Franien. 

— — 

gelb, unterſeits mit blaugrünem Streifen. 4, 7—9. Triften, ſalzhaltige Wieſen, 
ſehr zerſtreut. 


‚ Leontodon Z., —— 40 Arten im nördlichen Teile der öſtlichen Halt- 


fugel. Blumenkrone gel 

I. rn abgebifien, ſchief oder fentreht, ringsum mit Faſerwurzeln bejept. 

A. Blütentöpfhen vor dem Aufblühen — Blütenftiele allmählich ver— 
dickt, oberwärts ſchuppig. Stengel ein- bis mehrköpfig, blattlos. Blätter buchtig— 
oder fiederſpaltig-gezähnt, kahl oder mit einfachen Haaren bekleidet. Sämtliche 
Pappusſtrahlen Fe 
L. autumnalis Z., Herbit-2. 2, 7—10. Wiejen, Triften. 

B. Blütentöpfchen vor dem Aufblühen nidend, Stengel eintöpfig, blattlos, mit 

1—2 Schuppen, nad) dem Ende hin verdidt. 
a. Blätter länglichelanzettlih, gezähnt oder fiederfpaltig. Grübchen des 
Blütenbodens von einem zahnartig zerſchlitzten, häutigen Rande umgeben. 

L. hastilis Z. —— ſpießlicher L. 24, 6—10. Wieſen, Triften. Bar. 

a. hispidus Z., Taf. 27, Fig. 415. Blätter, Schaft und Hülle durch gegabelte Haare 

dicht furzhaarig; b. hastilis Z., Taf. 27, Fig. 416, Blätter, Schaft und Hüle lahl 

oder fait Pr c. alpinus Hampe, Blätter meergrün, faſt fahl. Schaft und Hülle 
auch faft fahl; d. opimus Koch, Schaft unter dem Köpfchen ſtark verdidt, leptere: 
verhältnismäßig groß; Blätter breit, ſamt Schaft und Hülle furzhaarig. 
b. Blätter vertehrtseislanzettlich, geſchweiſt-gezähnt, mit ſchmalem Etiee. 
Grübchen des Blütenbodend nicht wimperig berandet. 

L. pyrenaicus Gouan, Pyrenäen. 2, 6—8. Triften höherer Gebirge. 

I. Wurzel verlängert fpindelförmig, einfach oder äftig, mit haarfeinen Feſern. 
Stengel graufilzig, fonft wie vor. Blätter länglichlanzettlich, faft ganzrandig, 
ebenfalls dicht graufilzig. Köpfchen vor dem Aufblühen nidend, Pappusſtrahlen 
federig, nur die fürzeren der Außenreihe borftig und raub, die inneren an dem 
breiten Grunde Heingefägt. 

L. incanus Schrnk., grauer L. 2, 6. 7. Bogejen, Baden, bayrijche Alpen. 


. Picris hieraeioides Z., habichtskrautähnlicher Bitterih. Taf. 27, Fig. M'. 


Blumenfrone gelb. 2, 7—11. Wieſen, Wegränder, Gräben. 


‚ Helminthia echioides Gärtn. (Pieris echioides Z.), nattertopfartiges Wurm 


fraut. Blumenkrone gelb. ©, 7. 8. Üder, Wegränder. 


24. Unterfamilie Scorzonereae. 


Pappus aller Früchtchen fiederhaarig oder einfach (dann die Randftrahlen zottig) 
oder an den randftändigen Früchtchen fpreuig. Fruchtboden nadt. 
Tragopogon Tourn., Haferwurz, Bod3bart. 

I. lütentiiele nad dem Köpfchen zu ganz allmählich keulig verdidt. Blätter 

linealifch-langettlih. Hiülblätter faft doppelt jo lang als die Blüten. 

A. Hülle adhtblätterig. Köpfchen oberjeits flah. Blumenkrone purpurblau. 
—— — Z., lauchblättrige H. O, 6. 7. Bisweilen als Gemüſepflanze 
ebaut. 

. B. Hülle zwölfblätterig. Köpfchen oberſeits vertieft. Blumenkrone blaßgelb. 

T. —— Facq., geoke 9 ©. 6. 7. Sonnige Anhöhen, Weinberge. 

II. Blütenftiele gleihdid oder nur unmittelbar unter dem Köpfchen etwas jtärker. 
Hülle adhtblätterig, fo lang oder länger als die Blüten, Blättchen oberhalb 
des rundes quereingedrüdt. 
A. Stengel, Aſte und unterfte Blätter in der Jugend mit einem weißwolligen 
Filze überfleidet, welcher fpäter in zahlreichen lofen Floden zurüdbleibt. Rand 
frühthen am Grunde falt glatt, oberwärt8 am Pappus ziemlich feinſchuppig— 
weichſtachelig, ſehr kurz gefchnäbelt. 

T. floecosus W. A., flodige 9. Blumenkrone blaßgelb. O, 6.7. Graspläge am 

Meere. Memel, furifche Nehrung. 
B. Stengel, Afte und Blätter ohne Filz. Früchtchen knotig-rauh, mit glei 

langem oder längerem Schnabel. 
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T. pratensis Z., Wieſen-H., Habermaufeln, Morgenſtern. Taf. 28, Fig. 480. 
Blumentrone gelb. War. minor Fr., Blüten halb jo lang als die Hülle, orientale Z., 
Randblüten länger als die Hülle, Blumenfrone duntel-goldgelb. 


. Scorzonera Tourn., Schwarzwurz. 


I. Blüten gelb. ‘ 
A. Früdtchen glatt. 
a. Stengel * meiſt einköpfig. Blätter lanzettlich. Hülle wollig, halb jo 
lang ala die Blüten. 

8. humilis Z. (plantaginea Schleich.), niedrige S. Taf. 28, Fig. 429. 2, 5.6. 

Feuchte Wiejen, Wälder, zeritreut. 

b. Stengel kahl, 1—Bköpfig. Blätter lanzettlicy bis lineallanzettlih. Hülle 
mit den Blüten von gleicher Länge. 

S. parviflora Jacq., Heinblütige S. @), 5—7. Auf feuchten Wiejen. 

B. — fein⸗weichſtache iig. Stengel oberwärts mit einköpfigen Üiten. 
ülle kahl. 

S. hispanica Z., ſpaniſche S., Schwarzwurzel. 2, 6. 7. Grasplätze, ſonnige 

Hügel, ſehr zerſtreut. Bar. glastifolia Melad., mit eiförmig-länglichen oder lanzett= 

lien, asphodeloides Wallr., mit ſchmal⸗linealiſchen Blättern. 

II. Blüten violett oder purpurn. Stengel einfach, einköpfig oder mit 2—4einköpfigen 
Äften. Blätter linealifh. Früchten mit glatten Rippen. 

S. purpurea Z., purpurfarbene ©. 24, 5. 6. Kurzgraſige Hügel, Waldränder. 

Podospermum D. C, Stieljame. 

I. Randblüten fo lang oder wenig länger als die Hülle. Wurzel einfad; unfrucht— 
bare Blattſproſſe fehlen. Stengel aufreht, mit jtielrunden Aſten. Blätter 
fiederfpaltig, mit linealifchen, zugeſpitzten Seitenzipfeln und lanzettlichem, ver- 
längertem Endzipfel. 

P. laciniatum Bischof, {cligblättriger St. Blüte gelb. ©, 5—7. Raine, 

der, Weinberge, Wegränder. Bar. muricatum D. C., Stengel und Blätter 
fnötchenartig-raub; caleitrapifolium D. C., mit kurzem, aufrehtem Mittelftengel 
und liegenden, aufjtrebenden, langen Seitenjtengeln. 

II. Randblüten doppelt jo lang als die Hülle. Rhizom mit Sprofjen, welde 
Blüten tragen, und jolhen, welche nur Blätter entwideln. Stengel aufredt, 
oberwärt3 jamt den Üften gefurht. Blätter wie vor, 

P. Jaequinianum XAoch, Jacquind St. Blumenfrone gelb, Strahlblüten auf der 

Unterjeite oft orangerot. 2, 6—8. Unbebaute Orte, Wege, Raine. Brür, Bilin, 


Oſſegg, Saaz, Prag. 
25. Nuterfamilie Hypochoeridene, 


Pappus fiederhaarig. Fruchtboden mit abfallenden Spreublättchen. 
Hypochoeris Z., ferfelfraut. Schaft kahl, äftig. Blätter buchtig-gezähnt oder 
buchtigsfiederjpaltig.. Blumenkrone gelb, 

I. Blüten . lang als die Hülle, Mittlere Früchtchen kurzgeſchnäbelt, randjtändige 
ſchnabellos, oder auch ſämtliche gejchnäbelt. 

H. erg L., tables 5. ©, 7. 8. Sandfelder, grafige Abhänge. 

II. Blüten länger als die Hülle. Früchtchen ſämtlich Tanggefhnäbelt. 

H. — Z., furzwurzeliges F. Taf. 27, Fig. 422. 24, 7. 8. Wieſen, Triften, 
aine. 

Achyrophorus Scop., Hadelfopf. Blumentrone golbgelb- 

I. Hiüllblättchen ganzrandig. lätter länglicjeverfehrt=eiförmig. Stengel 1—3- 
öpfig, meift einblätterig, rauhhaarig. 

A. maculatus Scop. (Hypochoeris maeulata Z.), gefledter 9. 2, 6. 7. Bald» 

triften, grafige Abhänge. 

11. Hüllblätthen (äußere und mittlere) zerriffen-franfig. Blätter länglich-lanzett- 

lid. Stengel oberwärts verdidt, einköpfig, am Grunde 1—2 blätterig, fteifhaarig. 
A. uniflorus Bluf et Fingerh., einblütiger 9. 2, 7. 8. Gebirgsfämme. 


26, Unterfamilie Chondrilleae. 
Pappus haarförmig. Fruchtboden nadt. Früchtchen gejchnäbelt, am Grunde 
des Schnabel® mit einem Kranze ſpitzer Höderden. 


Taraxacum officinale Web. (Leontodon taraxacum Z.), gebräudlide Kuh— 
blume, Kettenblume, Maiblume, Löwenzahn. Taf. 28, Fig. 423. 23, 5—10. 
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Zweites Kapitel. 


Biejen, Triften, an Gräben. Zahlreiche Abänderungen. Hauptſächlichſte: b. palustre 
D.C. Außere Hüllblättchen breit eiförmig, ſchwärzlichgrün, angedrüdt. Randblüten 
faum länger al& die inneren Hillblätter (Leontodon lividus #. A). Blätter lan- 
zettlich, buchtig-fchrotjägig (L. ereetus 4092.), oder jchmallinealiich und gezähnelt 

(L. salinus ?o22.); e. laevigatum D. C., meijt bläulidgrün; äußere Hüllblätter erit 

angedrüdt, jpäter mehr oder weniger wagerecht-abſtehend, eiförmig bis lanzettlic, 

innerjte unter der Spige oft mit einer Schwiele (L. corniculatus Aic.), bejonders 
auf Kalt. — Das fühlich-bitter jchmedende Rhizom (Radix Taraxaci), weldes in 

—— Milchſafte neben Taraxacerin (einem wachsartigen Stoffe) das ſehr bittere 

araxacin und außerdem Inulin und Zucker enthält, ſowie die Inoſit führenden 

Blätter und Stengel (Herba Taraxaei) werden gegen Unterleibsſtockungen angewendet. 

Die jungen bleihen Blätter geben im Frühjahr einen wohljchmedenden, aud im 

Winter leicht zu ziehenden Salat, der bejonders in Frankreich ſehr beliebt ift, um 

Ungerd in großer Menge in Mijtbeeten fultiviert und als Pissenlit nad) Paris 

zum Verkauf gebracht wird. 

Willemetia apargioides Cass. (W, hieracioides Morn., Hieraeium stipitatum 

Facg., Crepis aparg. Willd.), löwenzahnähnliher Kronlattih. Blumenkrone gold» 

gelb. 2, 6—8. Auf Alpentriften, Wiejen. Donauhochebene, bayriſcher Wald. 

Chondrilla 7ourn., Krümel- oder Knorpelſalat. Blumentrone gelb. 

I. Früchtchen auf dem Scheitel fünfzähnig. Die feitenftändigen Köpfchen einzeln 
oder zu 2—8, lodere Ahren oder Trauben bildend. Untere Blätter fchrotiägig 
(aut Blütezeit vertrodnet), obere lineallanzettlich oder Lineal oder länglid- 
anzettlich. 

C. juneea Z., binſenartiger K. Taf. 28, Fig. 424. 2, 7. 8. Trockene Abhänge. 

Raine. Bar. acanthophylla Zorkh. Der untere Stengelteil jowie die Blätter am 

Rande dornig-fteifhaarig; latifolia M. B., Pilanze üppiger, Blätter breiter, am 

Rande und unterjeits auf dem Mittelnerven — ——— 

I. Früchtchen auf dem Scheitel mit einem kurzen, kleingekerbten Krönchen. Die 
endjtändigen Köpfchen an dem faft nadten, gabeljpaltig verzweigten Stengel au! 
gleiher Höhe. Untere Blätter verkehrt-lanzettlich, — — blaugrũn. 

C. prenanthoides Vill., haſenlattichähnlicher K. 2, 7. 8. Auf Kies der Alpen- 

ftüfje (Iler, Lech, Jar). 


27. Unterfamilie Lactuceae. 


Früchtchen flach zufammengedrüdt, ungefhnäbelt oder mit einem am Grund 
nit von einem Krönchen umgebenen Schnabel verjehen. 
Prenanthes purpurea Z., purpurroter — Taf. 28, Fig. 425. Blumen— 
krone purpurrot. 2, 7. 8. Schattige Gebirgswälder. 
Lactuca 7ourn., Lattich. 60 Arten auf der nördlichen Erdhälfte. 
I. Früchtchen auf beiden Seiten mit mehreren erhabenen Rippen. Blüten gelb. 
A. Blätter am Grunde herzförmig, jtengelumfafjend, ganzrandig oder järet- 
jägig, auf der Mittelrippe unterfeit3 jtachelig oder glatt. Blüten in aus 
gebreiteter, flacher Rijpe. Früchtchen braun, mit langem, weißem Schnabel. 
L. sativa Z., Gartens. O, 6—8. Wird als Kopffalat häufig angebaut. 
B. Blätter am Grunde pfeilförmig. 
a. Stengel jolid. 
aa, Früchtchen ziemlich breit- (flügelartig:) berandet, jchwarz, an der 
Spitze fahl, mit weißem, gleihlangem Schnabel. 
L. virosa Z., Gift-L. Taf. 28, dig. 427. Blätter wagerecht, länglich-verkehtt— 
eiförmig, am Rande ftadheljpigigsgezähnt, auf der Mittelrippe unterjeits jtacelig, 
untere jehr groß und in den Blattjtiel verſchmälert. C), 7. 8. Felſige Orte, 
Gräben, lichte Waldftellen. Die Blätter (Herba Laetuese virosae) riechen unan: 
genehm narkotiih und jchmeden ſcharf und bitter. Sie enthalten in dem von 
ihnen gewonnenen, eingetrodneten Milchſafte, Lactucarium genannt, in der Haup!- 
ſache Lactucon (Lactucerin) und Kautſchuk, außerdem aber Lactucin, Lactucopikrin 
und Lactucafäure. Das Lactucarium (Lattichbitter) wurde früher wie Opium benußt. 
bb. Früchtchen jehr jchmal berandet, am Scheitel mit einzelnen kurzen 
Börithen. Blätter infolge einer Drehung an der Baſis jenkredt. 
0 Blätter meijt ſchrotſägig. Blütenrifpe pyramidenjörmig. 
L. scariola Z., wilder 2. @), 7.8. Wüſte Pläge, Wege. 
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00 Blätter linealiſch, zugejpigt, auf der Mittelrippe unterjeits ftachelig 
oder glatt, unterjte Idrostägig. 

L. saligna Z., weidenblättriger 2. (+), 7 Raine, wüjte Pläpe, Weinberge. 

b. Stengel hohl. Blätter unterjeits lade unterfte leierförmig-, oberſte 
ichrotjägig » fiederfpaltig. Riſpe doldentraubig. Früchtchen ſchwarz, 
Schnabel nur halb ſo lang. 

L. quereina Z., ſchiefer L. (O, 7. 8. Wälder, zwiſchen Gebüſch, ſelten. 

Thüringen, Unterharz, Böhmen. 

C. Blätter gejtielt, leierförmig-fiederipaltig, mit edig-buchtig-gezäbnten Bipfeln 
und großen Endlappen. Stengel hohl. Blütenjtand eine lodere Rijpe. 

L. muralis Zess. (Prenanthes Z., Mycelis RcAb.), Mauer. Taf. 28, Fig. 426. 

2, 7.8. Wälder, Schutt. 

D. Blätter herablaufend: untere tief fiederjpaltig mit linealifhen Zipfeln, obere 
linealifch, ungeteilt. Stengel folid, Früchtchen querrunzelig, jamt dem 
Schnabel jhwarzbraun. 

L. viminea Pres/. (Prenanthes v. Z.), Hebriger 8. €), 7.8. Felfenabhänge, 

trodene, jteinige Bläße. 

II. Früchtchen auf der Mitte jeder Seite mit einer Rifpe. Blüten violett. Blätter 
fiederjpaltig mit Tinealifch = lanzettlihen, am vorderen Rande gezähnten 
Bipfeln, Tabl. 

L. perennis Z., ausdauernde 2. 2%, 5.6. Felſen, jteinige Hügel, Weinberge; 

jehr zerjtreut. 

Mulgedium Cass., Milchlattid). 

J. — friechend. Stengel einfach. Grundjtändige Blätter leierförmig, mit 
jehr großem, herzeiförmigem Endzipfel und einem ug dreiediger Seitenzipfel. 

M. macrophyllum Wizld., großblättr. M. 2,7.8 Aus Armenien. In 

Parkanlagen als Zierpflanze, verwildert. . 

II. Rhizom nicht riehend, mit kurzen Äſten. Jedes der unteren Blätter mit 
8 Baar Seitenzipfeln. 

A. Köpfchen in einer einfahen oder zufammengefegten, drüfig behaarten Traube. 
Früchtchen länglich, linealiſch, jederjeits auf dem Mittelfelde 5—7rippig, an 
der Spige ein wenig verjchmälert. 

M. alpinum Cass., Gebirgd:M. Blumentrone blau, 4, 7.8. Feuchte Wald: 

jtellen in höheren Gebirgen, zeritreut, 

B. Köpfchen in Doldentrauben, deren Blütenftiele famt Hillfelhen völlig kahl 
find. Früchtchen elliptiich, von der Mitte bis zur Spitze verjhmälert, auf 
jeder Seite mit 5 querrunzeligen (nad) der Lupe) Rippen. 

M. Plumieri 2.C., Plumiers WM. Blumentrone blau. 2%, 7.8. Schwarzwald, 

Vogeſen, jelten. 

Sonchus T7ourn., Saudiftel. 24 Arten auf der öftlihen Erdhälfte. Blumen— 

frone gelb. 

J zuie tahl. Stengel äſtig (13 Üſte). 

. Öhrchen der länglichen, ungeteilten, —— oder ſchrotſägigen, umfaſſen— 
den Stengelblätter zugeſpitzt. Früchtchen querrunzelig, beiderſeits dreirippig. 

8. oleraceus Z., toblartige S. ©, 6—10. Üder, Schutt. 

B. Ährchen der dornig Sara ——— a Früchtchen glatt, 

8. asper Az., raube ©. ‚6—10. Bebauter Boden, Schutt. 

1. a nicht drüfig RZ Stengel einfadh, an der" Spike doldentraubig. 

A. Stengelblätter am Grunde herzförmig, lanzettlih: untere ſchwach ſchrotſägig, 
obere ungeteilt. Früchten mit querrunzeligen Rippen, duntelbraun. 

8. arvensis Z., Taf. 28, fig. 428. 4,7.8. Üder. Bar. maritimus Z., mit fahlen 

Blütenftielen und Hüllfelchen. 

B. Stengelblätter am Grunde pfeilförmig: untere ſchrotſägig, obere ungeteilt. 
Früchtchen mit — Rippen, ſnrpget 

8. paluster Z., Sumpf-S. 2, 7. 8. Flußufer, Sümpfe, zerſtreut. 


28. Unterfamilie Crepidene, 


Früchtchen ftielrund oder fantig, ungefchnäbelt oder gejchnäbelt, aber am Grunde 
des Schnabels nicht mit einem Höderkranze. 


79. Crepis Z., Grundjefte, Pippau. 130 Arten in der nördliden Erdhälfte. 
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I. Alle oder wenigjtens die inneren Früchtchen eines Köpfchend in eimen fäblihen 
oder Schnabel lau in Mnch 


A. Köpfchen vor der Blüte nidend. lätter ſchrotſägig-fiederſpaltig, oberite 
lanzettlih, am Grunde tief eingefchnitten. 

a. Stengel nebjt Blättern weichhaarig. Schnäbel der randftändigen Früdtden 
kürzer, als die graue, zottige, mit einfahen und drüfentragenden Haaren 
beſetzte Tor 

C. foetida Z., jtinfende G., Taf. 27, Fig. 418. Strahlblüten gelb, unterfeits 
rot. ©, 6—8. Weinberge, wüſte Pläße, kalkliebend. 

b. Stengel nebſt Köpfchenftielen borftig-rauhhaarig. Schnäbel aller Früchtchen 
fürzer als die fteifhaarige, drüfenlofe, etwas graue Hille. 

C. rhoeadifolia M. B. mobnblättr. G. O, 6—8. Böhmen, bei Münden. 
B. Köpfchen ſtets aufreht. Blätter jchrotjägig. 

a. Hülle bei der Reife annähernd fo lang als der Bappus, jamt den Blüten- 
jtielen fteifborftig. Stengel äſtig, beblättert. Blätter fchrotfägig. 

C. setosa Hall. Al. borjtige G. Blumenfrone citronengelb. ©, 7.8. Brachen, jelten. 

b. Hülle bei der Heife halb jo lang als der Pappus, grau und oft fteil- 
haarig, äußere Hüllblättchen eilanzettlih, nad der Spitze verjchmälert, 
am Rande häutig. 

C. tarazacifolia 7%ws27., löwenzahnblättr. G. Blüten gelb, randjtändige Zungen 
blüten unterjeit3 mit einigen purpurnen Streifen. 
I. Früchtchen gegen die Spige hin nur dünner oder kurzſchnäbelig, niemals mit 
fädlihem oder haarförmigem Schnabel. 
A. Burzelftod abgebiffen. Blumenfrone gelb. 

8. —— ſämtlich grundſtändig, länglich-verkehrt-eiförmig. Blütenſtand 
traubig. 

C. praemorsa Tausch., abgebiſſene G. 2, 5.6. Wälder, Wieſen. 

b. Blätter grund und ftengeljtändig. 
a3. Früchtchen im reifen Zuſtande 20rippig. 

0 Stengel einfach, einlöpfig. Blätter länglich, ftumpflich, fein» und 
entfernt=gezähnelt: untere in einen Stiel verfhmälert, mittlere 
ftengelumfafiend. WBlütenftiele und Hülle drüfig behaart, die 
Ränder der Grübchen des Blütenbodens kahl. 

C. suecisifolia 7ausch., (Hieracium suceisifolium 422.), abbißblättr. G. 2,7.8. 
Feuchte Wiefen, Wälder, zeritreut. 

00 Stengel oberwärts doldentraubig verzweigt, 16 löpfig. Ylätter 
länglich, gezähnt, mittlere Stengelblätter mit pfeilförmigem oder 
breitem Grunde umfafjend. Äußere Hüllblätthen etwas abftehen?, 
fo lang als die inneren, fümmtlihe rauhhaarig. Die Ränder der 
Grübden am Blütenboden zottigswimperig. 

C. blattarioidos Vs. (austriaca Facg.), [habenkrautartige G. 4,6—8, Gebirg® 
wiejen, jehr jelten. 
bb. Früchtchen im reifen Zujtande 10—18rippig. , 

0 Pappus gelb oder ſchmutzigweiß, unten bräunlich, brüchig. Hülle 
bis zur Spige des Pappus reichend, dicht, ſchwarzdrüſenhaarig 
Blätter faſt kahl: untere länglich, ſpitz, jchrotjägig, obere eijörmig, 
berzförmig-ftengelumfafjend, langzugeſpitzt. 

C. paludosa Mnch. (Hieracium paludosum Z.), Sumpf-®., Taf. 27, Fig. 4%. 
24, 6-8. Naſſe Wieſen, Sümpfe. 

00 Pappus jchneeweiß, bieggam. Rippe der Früchtchen fein quev 

runzelig. Hülle behaart. 
+ Innere Hülblätthen bis zur Hälfte oder etwas darüber am 
Pappus hinaufreichend, innen feidig-flaumig, auswendig gleich 
den abſtehenden äußeren grauflaumig und zerſtreutſteifhaatig. 
Griffel gelb, Frucht pn. Stengel mehr oder wenige! 
fteifhaarig bis faft fahl. Blätter fchrotfägig-fiederfpaltig, flach 
—— Ka furz geöhrt»gezähntem Grunde etwas Ten ® 
umfafjend, 
C. biennis Z., zweijährige G. Taf. 27, Fig. 419. @&),6—10. Wiefen, Raine, Gräber. 
++ Innere Hüllblättcen faft jo Tang als der Bappus, innen fabl, 
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außen gleich den äußeren fteif- und oft drüfenhaarig. Griffel 
braun. Stengel und Blätter raubhaarig, leptere gezähnt oder 
ſchrotſägig, ſtengelſtändige faſt ſtengelumfaſſend, flach, am 
runde pfeilförmig, mit zugeſpitzten, abwärts gerichteten 
hrchen, oberſte ganzrandig. 
C. nieaeensis Malb., Nizzaiſche G. ), 5—7. Zuweilen unter der Luzerne, mit 
franzöfifhem Samen eingeführt, 
B. Wurzel verlängert, walzen» oder gran (C. biennis und nicaeensis 
zumeilen ebenfall® hierher gehörig.) Blumenfrone gelb. 
a. Früchtchen 20—80rippig. Hüllblättchen Zreihig, ſchwarzgrün, äußere !/s 
bis !/s jo lang als die inneren. 
aa. Stengel und Blätter raubhaarig und oberwärtd drüfenhaarig. Blätter 
fänglid-lanzettlih: untere ſcharfzähnig oder fjchrotjägig bis fieder- 
jpaltigsgefhligt, nad dem Grunde zu allmählich ftielartig zufammen- 
gezogen; obere mit pfeilförmigem Grunde halbftengelumfafjend, gezähnt 
oder ganzrandig. Hüllblätthen rauhhaarig und dicht drüfenhaarig, 
äußere loder, kurz und fpip. 
C. grandiflora Tausch., großblättr. G. 2, 7.8. Gebirgswieſen. 
bb. Stengel fteifhaarig, oberwärts nicht mit Drüfenhaaren befegt. Blätter 
eiförmig-länglid), gewimpert, unterſeits auf den Nerven jteifhaarig; 
untere in den geflitgelten, mit herzförmig-geöhrtem Grunde umfaffen- 
den Blattjtiel herablaufend, obere figend und ebenfalls mit herz» 
förmigem Grunde umfaflend. Köpfe 2—5. Hüllblätter auf dem 
Mittelftreifen rauhhaarig. 
C. sibirica Z., fibiriide G. 2, 7. 8. Bufchige, fräuterreihe Lehnen höherer 
Gebirge. Mährijches Geſenke. 
b. Früchtchen 10—13= (oder weniger) rippig. 
aa. Rand des Grübchens auf dem Früuchtboden fahl. 

0 Hülbtättchen fahl: innere jo lang als der Pappus, äußere fehr 
kurz, eiförmig, angedrüdt. Früchtchen linealifch, oberwärts wenig 
verjchmälert, kahl. Riſpe gleichhoch, nadt; blühende Köpfchen 
ca. 17 mm breit. Stengel am Grunde jamt Blättern klebrig— 
— untere Blätter ſchrotſägig, mittlere lanzettlich, am Grunde 
eſtutzt. 

C. pulchra Z., höne G. ©,6. Hügel, Weinberge, jelten, 

00 Hüllblätthen behaart. Pappus länger als die Frucht, Stengel 
doldentraubig verzweigt. Köpfchen 13—20, jehr jelten bis 
30 mm breit. Blätter zerjtreut- und furzhaarig oder kahl: grunds 
ftändige länglich oder lanzettlih, gezähnt bis jchrotjägig-fieder- 
fpaltig, obere figend und mit pfeil- oder fpiehförmigem Grunde 
— * 

+ Obere Stengelblätter linealiſch, pfeilförmig, meiſt ganzrandig, 
am Rande umgerollt. Hülle kürzer als der Pappus; äußere 
Hüllblätter etwas abſtehend. Frucht dunkelbraun, oberwärts 
verſchmälert und rauh. 
C. teetorum Z., Dach⸗G. ©, 5. 6 und Herbſt. Sandige Ader. Var. integri- 
folia Z%., unterfte Blätter ungeteilt. 
fr Obere Stengelblätter flach, über dem Grunde fiederjpaltig- 
geihlipt. Hülle fo lang als der Pappus; äußere Hüllblättchen 
angedrüdt. Früchtchen hellbraun, oberwärt® wenig ver— 
ſchmälert, glatt. i 
C. virens PViz., grüne G. ©, 7—10. Üder, Triften, Wege. 
bb. Rand des Grübchens auf dem Fruchtboden bewimpert. Köpfchen 
roß, bis 40 mm, Hülle graufilzig oder furzhaarig. Blätter fpatelig 
bis lanzettlidh, gezähnt bis Ihrotfägig. Pflanze weichhaarig. 
C. alpestris Tausch. (Hieracium alp. aeg.), Alpen-G. Felſige Orte, liebt 
Kaltboden. 
80. Hieracium Z., Habichtskraut. 250 Arten in Europa, Nordamerila und den 
Anden Südameritas. 
I. Pilosella AocA. Früchtchen jehr Hein, am Sceitel ferbig-gezähnt. Strahlen 
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des Bappus jehr dünn, gleihlang. Rhizom ausläufertreibend. Stengel blatt- 
los oder wenigblätterig. Blätter in grundjtändiger Rojette. 
A. Blaffe, graumweiß behaarte Arten mit einlöpfigem oder gabeligsarmtöpfigem, 
Ichaftartigem Stengel. Blumenkrone heflgelb, außen oft rot geitreift. 
a. Stengel einfach, blattlos, einköpfig, nur ausnahmsweiſe zweiföpfig. 
H. pilosella Z., gemeines 9. Blätter verfehrtseilanzettförmig, gleich dem Stengel 
borftig behaart, unterjeits graufilzig. Hülle furzewalzig. 4, 5—10. Trodene 
Wegränder, Hügel, Dämme, Triften. 
b. Stengel gegabelt, zwei- bis mehrtöpfig. 
aa. Blätter verfehrtzeisfpatelförmig, itumpflih, oft mit einem Spighen, 
oberjeit$ mit langen, anliegenden Haaren, unterjeitö mit zeritreuten 
Stern» und abjtehenden Borjtenhaaren. 
H. stoloniflorum W. er Aür., ausläuferblütige® 9. Häufig mit auffteigenden, 
blühenden, nebenjtengelartigen Ausläufern. Köpfe auf langen ftern= und boriten 
haarigen Stielen. Hülle bauchig-eiförmig, graufilzig, ſchwarz drüjenhaarig und 
etwas zottig. 4, 5. 6. Auf Grasplägen. Mittels und Oberjchlefien, jelten in 
Thüringen und Sadjen (Altenberg). 
bb. Blätter jhmallanzettlih, ſpitz, gezähnelt, beiderjeitS grün, oberjeits 
kahl oder zerjtreut borftig. 
H. cernuum #r., nidendes 9. Hüllen mittelgroß, Heiner als bei vor., ſchließlich 
eiförmig, abgerundet. 2, 6. 7. Gebirgswiejen der Besfiden. 
B. Graugrüne Arten mit Köpfen, welde an der Spige der Stengel zu 2-5 
oder in loderen Doldentrauben ftehen. 
a. Rhizom friehend, unter- und oberirdijche Ausläufer treibend. 
aa. Blätter unterjeit3 ohne Sternhaare. 
0 Stengel blattlo8 oder am Grunde einblätterig, 2—5 föpfig. 
H. auricula Z., Wurifel-9. Blätter zungenförmig, jtumpf oder mit faltig zu— 
fanımengezogener, kurzer Spiße, fait ganz fahl, nur am Grunde gewimpert. Hülle 
kurz walzenförmig, fait kahl. Blumentrone bellgelb; randjtändige Blüten einfad. 
24, 5—10. Wieſen, Triften. Bar. glaucescens Bess., Pflanze höher, mit unterwärts 
beblätterten, oberwärtö loder doldentraubig-verzweigtem Stengel, an jedem Zweige 
mit 1—2 Köpfchen (3—8 im ganzen). 
00 Stengel 1—2blätterig, am Grunde meift ſchmutzig ⸗ purpurn, 
3—9köpfig. 
H. suecicum /r., Schweizer 9. Stengel oberwärts ſamt den zu jteif aufrechten 
Köpfchenftielen werdenden Zweigen fternfilzig, ſowie drüjen- und borjtenhaarig. 
Blätter verfehrtseiförmig-länglic bis =lanzettlich, jeltener zungenjörmig, am Rande 
und unterfeit3 auf den Nerven etwas jteifhaarig. Hille am Grunde fajt geitußt, 
Hüllblätter mit breitem, blaſſem Rande, kurzborjtig und drüjenhaarig. Blumen 
a. heil goldgelb. 4, 6. Fruchtbare Wiejen; im öftlihen Teile des Rieſen— 
gebirges, 
bb. Blätter unterjeit3 mit Sternhaaren. 
0 Köpfchen wenig zahlreich, oft dicht gedrängt. 
H. iseranum Vechtr. Stengel ftärker, niedriger, reicher behaart als bei vor. 
Blätter weniger zart. Die oberiten Köpfe auf verhältnismäßig kurzen, diden 
Stielen. Hülle baudig; Hüllblätter dunkler, langborjtig. 4, 6. 7. Xrodene 
Bergmwiejen. 
00 Köpfchen zahlreich (bis 16), loder doldentraubig. . 
H. floribundum W#. et Grad., Stengel jteif, 1—2blätterig, mit langen Boriten 
zerjtreut bejegt, oberwärts meijt ſchmutzigrot, mit zahlreichen, abjtehenden Boriten 
und ſamt den Blütenftielen dicht drüjen- und fternhaarig. Blätter zungenförmig, 
jtumpf oder in eine kappenförmige Spige zufammengezogen, oberjeit3 außer am 
Rande des Grundes kahl. Hülle tugeligseiförmig, zur Fruchtzeit bauchig. Hül- 
blätter ſchwärzlichgrün: innere ftumpf, mit ſchmalem, blaffem Rande, alle mit 
Borften- und Drüjenhaaren. 2, 5.6. Graspläge, Wieſen, Triften. War. pseudo- 
pratense Vechtr. Stengel höher, kräftiger, ftet3 mit zahlreihen Köpfen, ſamt 
den Blättern ftärker behaart. 
b. Rhizom kurz, chief, mit oder ohne Ausläufer. 
H. praealtum Piz. Stengel dünn, ſchlank, unterwärt® mit 1—3 Blättern. 
Blätter linealifch-langettlich, auf der ganzen Fläche oder nur am Rande fteifboritig, 
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ohne oder mit fehr zeritreuten Drüjenbaaren; die unterjten jtumpf. Doldentraube 
loder, graufilzig. Blütenäfte nadı der Blüte jteif. Köpfchen eiförmig-walzig, fait 
fabl, grünlid. Stiele nad der Blüte jteif. Hüllblätter ftumpflih, am Kiele jteif- 
haarig. 2, 6. 7. Trodene Wieſen, Triften, verbreitet. Bar. b. obseurum Kchb., 
Ausläufer fehlen, Blütenföpfchen zahlreihb, kürzer als die Blütenftielhen, mit 
ihmwärzlidher, nur am Grunde weichhaariger und jamt den Blütenftielhen ſpärlich 
drüfiger Hülle; e. Bauhini 2ess., Rbizom jchief, mit Musläufern; Köpfchen mit 
rüner, jpärlich borftiger, am Grunde weichhaariger und jamt den Blütenitielen 
pärlich drüfiger Hülle; fallax Wizza., mit Außläufern: Stengel mit 3—12Föpfiger, 
Ioderer Doldentraube und länger gejtielten Blütenköpfchen, deren Stiele jamt dem 
blajjen Hüllkelche dicht mit drüjigen und weichen Haaren bejegt find. 
C. Grüne Arten mit hohem, mehr oder minder beblättertem, kurz- oder lang- 
haarigem Stengel und zu Doldentrauben vereinigten Blütentöpfchen. 
a. Rhizom friehend, unters und oberirdiiche Ausläufer treibend. Stengel 
1—3 blättrig, grundjtändige Blätter noch zur Blütezeit frijch. 
aa. Blumenfrone goldgelb. 
H. pratense Tausch. Stengel unterwärt® lang: und weichhaarig, oberwärts 
mit jhwärzlichen Borſten- und Drüjenhaaren zerjtreut beſetzt. Blätter länglich- und 
verfehrt=eiförmig, jtumpf, lang- und weidhhaarig, ohne oder nur unterjeit3 mit 
Sternhaaren. Doldentraube dicht, mit zahlreichen, Heinen Köpfen. Hille eiförmig- 
walzig, Griffel gelb. 4, 5. 6. Wiejen, Raine, Dämme. 
bb. Blumenfrone dunfelorangerot. 
H. aurantiacum Z. Stengel unterwärts lang. und rauhhaarig, oberwärts 
jchwarz=drüjenhaarig. Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, langhaarig, aber ohne 
Sternhaare. Doldentraube 3—10 köpfig, loder. Köpfchen größer, mit breit- 
eiförmiger Hülle. Griffel braun. 2, 6. 7. Bergmwiejen im höheren Bor: und 
bejonders im Hochgebirge. 
b. Rhizom kurz, jchief, meist ohne, jeltener mit furzen Ausläufern. 
an. ten el 1— 3 blätterig, grundjtändige Blätter zur Blütezeit meift friſch. 
0 Köpfhen Hein, im dichter Trugdolde, mit beinahe aus einem 
Bunfte abgehenden, greicigtpfeligen auptitielen. Ausläufer fehlen. 
H. eymosum Z., trugdoldige® H. Rhizom abgebifjen. Stengel jteifs und außer: 
dem jternhaarig. Blätter beim Trodnen gelbgrün, verkehrt:eiförmig oder -lanzettlich, 
unterjte fein und jtumpf, fait alle mit zeritreuten Borſten- und unterfeit3 mit 
Sternhaaren. Köpfcenitiele aottig. deögleihen die walzige Hülle. Blumenfrone 
hell goldgelb. 2%, 6. 7. Hügel, Waldwiefen. Bar. poliotrichum Wimm., Hülle 
jamt Köpfchenjtielen mit weißgrauen Zottenhaaren. 
00 Köpfchen ziemlich groß, baudjig, in einer bald dichten, doldentraubig 
zufammengezogenen, bald lang gabeläjtigen, übergipfelnden Rijpe. 
H. setigerum Tausch. (einereum Tauwsch.), borjtentragendes H. Stengel mit wage— 
rechtzabjtehenden, langen Borjten. Grunbdjtändige Blätter groß, nad der Baſis 
hin langverſchmälert, nebit dem Stengel mit Sternhaaren beſetzt, — —5 dünn 
raufilzig, zerſtreut borſtig, oberſeits angedrückt-borſtig. Hüllblättchen ebenfalls grau— 
zig, mit am Grunde jhwarzen Borjtenhaaren. Blumenfrone goldgelb. 4, 6. 7. 
Grafige, jonnige Hügel, Feljen. 
bb. Stengel mit zahlreichen, nach oben an Größe abnehmenden Blättern; 
grundjtändige zur Blütezeit vertrodnet. 
H. echioides W. X., natterfopfblättriges 9. Blätter länglich-lanzettlih, an der 
Spiße ftumpf, nebſt dem Stengel dicht mit jteifangedrücten oder aufwärts gekrümmten 
u Aa uub unterfeitö zerftreut mit Sternhaaren bejeßt. zu. mittelgroß, 
ahlreich. ülle ſamt den Köpfchenſtielen weißſternfilzig, etwas borſtenhaarig, 
rüſenlos. Blüte goldgelb. 24, 7. 8. Waldblößen, Hügel. 
II. Arehhieracia Ar. Früchtchen größer, am Scheitel etwas verdickt, nicht ge— 
zähnt. Pappusftrablen ungleich. 
A. Aurella Tausch. Neben blühenden Stengeln find nicht blühende Blatt— 
rojetten*) vorhanden. Grumdjtändige Blätter bleibend, Hüllblättchen 
regelmäßig dadıziegelig. 


*) Durch dieje Blattrofetten erfolgt die Vermehrung aus der Achie. 
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a. Bet mit verjhmälertem Grunde figend oder die unteren 

geſtielt. 

aa. Grübchen des Fruchtbodens gewimpert. 
H. vogesiacum Mougeot, Bogejen-H. Stengel aufſteigend, wenigblätterig, am 
Grunde raubhaarig. lätter bläulichgrün, breitlanzettlih, entferntgezähnt, am 
Rande und auf der Mittelrippe unterjeitd rauhhaarig-bärtig, ftengelitändige lan- 
— ſitzend. Köpfchen doldentraubig. Stiel und Hüllblättchen ſchwarz⸗drüſig— 
ee äußere Hüllblättchen etwas abjtehend, innere fehr fpig. 2, 6—8. In den 

ogejen. 

bb. Grübchen des Fruchtbodens nicht gewimpert. 

0 Pflanze grasgrün (bei pallidifolium jind die Blätter blak- und 
unten etwas graugrün). Zungenblüten außen behaart. Blatt: 
haare teilweije mit Drüfen. 

+ Randblüten an Rüden und Spike dicht langhaarig. 

H. alpinum Z., Stengel mit Sternhaaren, jamt der Hülle von langen, weißen, 
am Grunde jchwarzen — zottig, oberwärts ſparſam-drüſenhaarig, mit 1—8 
Köpfchen. Grundjtändige Blätter meift ſpatelförmig oder eiförmig-länglich, in den 
Blattjtiel verſchmälert; ftengeljtändige länglich-lanzettlich bis Lineal. Innere Hül- 

blättchen zugefpigt. Griffel gelb. Blumenkrone goldgelb. 4, 7. 8. Auf den 

Kämmen höherer Gebirge. 

Tr Randblüten nur an der Spitze furz bemwimpert. Griffel 
rußbraun, 

H. nigrescens Willa., jhwärzlihes H. Blätter eilanzettlich, beiderſeits — aber 
nicht drüfig — behaart, am Grunde bucdhtig gezähnt. y- ſchwärzlich, zottig; 

äußere Hüllblättchen jtumpf. Blüte goldgelb. 4, 7—9. Grafige, jteinige Abhänge 

im Riejengebirge. 

H. pallidifolium Arnof. (chlorocephalum Wimm.), blaßblättrige 9. Stengel 
eur, von der Mitte an mit 1—3 köpfigen, langen Hiten. lätter ziemlich 
derb, blaß und unterjeit3 etwas graugrün, buchtig gezähnt, weichhaarig, gemimpert: 

runditändige (devem nur 2—4 vorhanden) und untere jtengeljtändige ei» bis 

änglich-langettlih, mittlere und obere eiförmig, langzugeipipt. Köpfe grob, 
baudig, am Grunde breitgeftugt. Hüllblättchen jehr breit, ſchwach behaart, ſchwatz⸗ 
grün. 2%, 8 Im Riefengebirge und im Thüringer Walde. 
00 Pflanze blaugrün. Zungenblüten kahl oder faft kahl. Blatt- 
haare drüſenlos. 

H. bupleuroides Gmez., hafenohrblättriges H. Stengel mit zahlreichen Blättern, 
fahl, 2—9Yköpfig. Blätter lanzettlih, langzugefpigt, untere nad) dem Grunde zu 
verjhmälert, ſchwach gezähnelt, fahl oder bewimpert. Köpfchenjtiele aufrecht, an 
der Spiße Nauppig: ülblätthen dunkelgrün mit hellen Haaren, am Grund 
filzig weißgrau. Blumenkrone goldgelb. 4, 7. 8. Kaltfeljen. Baden, Württem 
berg (ſchwaäbiſche Alp), Oberbayern. 

b. Fir a balbitengelumfaffend oder mit abgerundetem Grund 
itzend. 
0 Zungenblüten außen kahl, an der Spitze bewimpert. 

H. sudeticum Sternd., Sudeten-H. Stengel bin und her gebogen, doldentraubig- 
rifpig verzweigt, jelten einfad), — oberwärts ſpärlich ſtern- und zotten⸗ 
haarig, aber reichlich mit Drüſenhaaren. Blätter trübgrün, oft braunrot gerandet, 
bewimpert, etwas rauhhaarig, oberſeits ziemlich kahl, gezähnelt, mit drüfigen, oft 
vorwärts gerichteten Zähnen: grundſtändige zur Blütezeit oft ſchon abgeitorben, 
ſamt den unteren Stengelblättern eiförmig oder länglicheeiförmig, in den langen 
geftügeiten Blattjtiel zufammengezogen, mittlere über dem etwas verbreiterten 

runde ein wenig zufammengezogen und jamt den eijörmigen oberen ſtengel⸗ 
umfaſſend. Hüle baudig, mit wenig kurzen Zotten. Blumenkrone goldgelb. 

4,7. Im Rieſengebirge. 

00 Zungenblüten an der Spiße nicht beiwimpert. 

H. peduneulare Tausch., Stengel eintöpfig oder mit mehreren, oft, jchon unter 
der Mitte aus den Blattachſeln entjpringenden langen, einköpfigen Äſten, graw 
zottig, oben jternhaarig=filzig und mit hwärzlicen Borjten und Drüfenhaare 
befegt. Blätter dunfelgrün, gewimpert, rauhhaarig: grundftändige meift nur 2-9, 
länglid bis länglich-eiförmig, in den breit geflügelten Blattjtiel zufammengezogen, 
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ſeicht gezähnt; ftengelftändige 4—6, mit abgerundetem Grunde fißend oder etwas 
jtengelumfaffend, ungleich und teilweife — und ſpitzgezͤhnt. 1—6 große Köpfe 
auf oberwärts verdidten Stielen. Hülle halbkugelig, Hüllblätter mit ſchwärzlichen 
Botten und jparfamen Drüfenhaaren. 4, 7. 8. iefen und grafige Stellen, auf 
den wejtlihen Hocdjudeten. 
H. villosum Z., zottige® 9. Stengel 1—3föpfig, famt den bläulichgrünen, am 
Grunde verjhmälerten Blättern lang wollhaarig. Obere Stengelblätter eiförmig, 
balbjtengelumfafjend. Köpfchenftiele neben Sternhaaren ebenfalld mit langen, 
weißen Wollhaaren befegt. Hüllblätthen ohne Sternhaare, nur mit weißen Woll- 
haaren, die äußeren breit, weit abſtehend. Blumentrone goldgelb. 4, 6. 7. 
Felfige Abhänge im mährifhen Gejente und auf den bayrifchen Alpen. 

Pulmonarea Aoch. Mit nicht blühenden Blattrojetten, durch welche die 

Vermehrung aus der Ace erfolgt. Grundftändige Blätter bleibend, die 

zuerjt erfcheinenden abgerundet. Hiüllblätthen unregelmäßig dachziegelig. 

a. Blatthaare (wenigſtens am Rande) drüfentragend. 

aa. Zungenblüten gemwimpert. 
H. atratum #r., jhwarzed H. Stengel einblätterig, meift mit drei Köpfen. 
Köpfchenftiele gerade aufrecht, jteif-, ſchwarz- und etwas drüfenhaarig. Grund- 
ftändige Blätter länglicheeiförmig bis lanzettlih, in den Blattjtiel zufammen- 
gezogen, an der Baſis grobgezähnt, zeritreut weichzottig. Stengelblatt figend, 
am Örunde verfchmälert. Hülfblättchen — langzugeſpitzt, ſamt den Köpfchen— 
ſtielen behaart. 2, 7. 8. Graſige, felſige Abhänge, im Rieſengebirge. Bar. 
b. glandulosum Vechtr., Blätter ungleich grob» und fpig-gezähnt, Zähne mit 
langer Enddrüſe. 
H. nigritum Vechtrits, unterjcheidet fih vom vorigen hauptſächlich durch das 
balbumfafjende obere Stengelblatt. Im Riefengebirge verbreitet. 
bb. — nicht gewimpert. 

0 Blätter länglicpeiförmig, unterjeit3 und am Rande behaart: grund- 
ftändige und untere Stengelblätter am Grunde tiefgezähnt oder 
faft fiederjpaltig, obere figend, lanzettlich, ganzrandig. 

H. Jaequini PYiz., Jacquins⸗-H. Pflanze grün, von Drüjenhaaren per 
Stengel niedrig, aufftrebend, in zwei» bis zahlreiche fange, einköpfige Äſte geteilt, 
mit längeren einfahen und kurzen drüfentragenden Haaren dit befept. Hülle 
turzhaarig. 24, 6. 7. Felſen. Koralpen. 
00 Blätter ſchmallanzettlich oder linealifch, grobgezähnt, am Rande 
und auf beiden Seiten mit langen, gelblihen Borjtenhaaren. 
Die (zur Blütezeit abgejtorbenen) grundftändigen und die unteren 
Stengelblätter gejtielt, die oberen fißend und allmählid in 
Dedblätter übergehend. 
H. saxifragum /r., Steinbred-H. Stengel abwechſelnd hell- und dunkelgrün 
ejtreift, äftig, an der Spige faft doldentraubig, oberwärts ſamt Blütenftielen und 
— * und von einfachen, grauen, am Grunde ſchwarzen Haaren 
eſetzt. Hülle eiförmig, nach der Blüte an der Spitze zuſammengeſchnürt. Zungen— 
blüten an der Spitze drüſig oder kahl. Blumenkrone *** oder goldgelb. 
4,6. 7. Im Hundsrüd. 
b. Blatthaare ſtets drüſenlos. 
aa. Stengelblätter mehr oder weniger ſtengelumſaſſend. 
0 Stengel 2—4blätterig, hin» und hergebogen. 
H. albinum #r., jpärlibeblätterte® 9. Grunbdftändige Blätter eiförmig, in den 
Blattftiel verfchmälert; ftengelftändige eilänglich, ſpiß, am Grunde ftark ver- 
ſchmälert und etwas umfaflend. Mittelglied zwifchen prenanthoides und vulgatum. 
4, 7. 8. NRiefengebirge. 

00 Stengel vielblätterig. 
H. juranum #r., Jura⸗H. Stengelblätter den Stengel mit großen Ohren ums 
fafjend. 2, 8. Riejengebirge felten, häufiger Jura und Wallis, 

bb. Stengelblätter am Grunde zujammengezogen, niemals ftengel- 

umfajjend, zuweilen auch fehlend. 

0 Pflanze von geraden, jtarren Haaren borftig, bläulichgrün. Griffel 
reingelb. 

T Hülle ohne Drüjenhaare. 
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H. rupieolum #r. (bifidum AocA), Felſen-H. Stengel blattlos, unterwärts 
zerjtreut wollhaarig, zuletzt fait fahl, oberwärts grau-weichhaarig, fait drüfenlos, 
mit 2—3 Köpfen. Blätter lanzettlich, jpig, in einen langen Blattjtiel zufammen- 
gezogen, ungleich gezähnelt. Hülle dicht grauflodig und von längeren, am Grunde 
ſchwärzlichen Haaren weißzottig. Hüllblättchen lang- und jeinipigig, gerade vor- 
geitredt. Bungenblüten fahl. 2, 6—8. Gebirgslehnen, Riejengebirge. 
r Hülle und Köpfchenitiele drüfig behaart. 
H. Schmidtii 7ausch., blajjes H. Blätter eiförmig bis länglichelangettlih, am 
Grunde verjhmälert und dajelbit gewöhnlich mit vorwärts gerichteten Zähnen, 
oberjeit3 und am Rande borftig-jteilhbaarig, unterjeitd an der Rippe und den 
Blattjtielen langzottig. Köpfchen ziemlich groß, etwas baudyig, auf aufredht ab- 
ftehenden Stielen, mit bleiheren, drüſenloſen und furzen, weingelbe Drüfen 
tragenden Haaren. Hüllblätthen zugeipißt. Zungenblüten etwas geiwimpert. 
2, 6. 7. Feljenjpalten. 
00 Pflanze mit weichen, kurzen, fraujen Haaren bejegt. Griffel 
ſchmutziggelb oder rußbraun. 
r Stengel blattlos oder mit 1—2 kleinen Blättchen. Hüll— 
blättchen zugejpigt bis borjtenjpigig. 
0 Hülle jamt Köpfchenjtielen mehr oder weniger drüjenhaarig. 
H. Wimmeri Vechtr. (pallescens Fr.), Stengel dünn und jchlanf, blattlos oder 
einblätterig, ein= oder wenigföpfig, oberwärts kahl. Köpfchenſtiele einfach, jeitlice 
bogig aufjteigend. Grundftändige Blätter eilörmig, nad) dem Grunde bin grob 
ezähnt, jpig, mit zottigen Blattjtielen; Stengelblätter lanzettlih. Hülle baudig, 
üllblätter Ba den Köpfchenitielen grauflodig. Zungenblüten gewimpert. Pilanze 
bläulich-bleih. 2%, 7. Im Riejengebirge. 
H. murorum Z., Mauer-d. —— gewöhnlich robuſter als bei vor., blattlos 
oder einblätterig, oberwärts ſternfilzig. Grundſtändige Blätter zahlreich, bleß— 
rün, eiförmig bis länglich, untere am Grunde etwas herzförmig oder abgerundet 
is geſtutzt und unmittelbar über demſelben gezähnt, unterſeits und am Rande 
rauhhaarig. Köpfchen mittelgroß, in meiſt vielköpfiger doldentraubiger Riſpe, auf 
bogig auſſteigenden, ſternfilzigen und kurzhaarigen Stielen. Hüllblättchen an— 
gedrüdt, mit grauen Sternhaaren und mit oder ohne Borſtenhaare. Zungen: 
blüten fahl. 4, 6—8. Mauern, Wälder, Feljen; gemein. Barietäten: b. silra- 
tieum Z., Blätter am Grunde mit großen, rüdwärts-gerichteten Zähnen; e. plum- 
beum Fr., Blätter blaugrün, auf den Rippen der Unterjeite mit Fleinen, meiden, 
jpäter verfchwindenden Haaren; Prüfen an Blütenftielen und Hülle fein 
und jparfam. Hierher gehören praecox C. H. Schults und fragile Ford., mit 
am Rande eingejchnitten » gezähnten, rubescens Jord., mit am Grunde ab 
gerundeten, submaculatum Ford., mit am Grunde faſt herzförmigen, jchrotjägig: 
— Blättern; d. subcaesium /r., mit niedrigem Stengel, bläulichgrünen, 
lättern, abjtehenden, etwad vorwärts = gerichteten Zähnen am Blattgrunde, 
Se Köpfhen auf graufilzigen Stielen und fajt drüjenlofer, weiß«fternfilziger 
ülle. 


00 Hülle ohne Drüjenhaare. Pflanze bläulidhgrün. 

H. caesium Fr., bläulihe® 9. Stengel ein- oder zweiblätterig, fait fall. 
Grundjtändige Blätter zahlreich, eiförmig oder lanzettlih, im den Wlattjtiel zu: 
fammengezogen, gegen den Grund bin gezähnt, gewimpert, unterjeit3 zerjtreut 
behaart. Köpfe mittelgroß, zu 3—5 (feltener 1—2). Hülle faft Tugelig, mit 
rauen Sternhaaren; Sünstättejen anliegend, jtumpflid. Zungenblüten lahl 
appus —— 2, 6-8. Gebirgsgegenden. Thüringen, Rhön, Hat, 
Riefengebirge. Var. nemorum Fr., blakgrün bis gelblid, mit dünnen Blättern 
und baudigen, von grauen Sternhaaren und einzelnen, an der Spige gelblid- 

drüfigen Borftenhaaren befleideten Köpfchen. , 
ff Stengel mit drei bis zahlreihen Blättern. BZungenblüten 

jtet3 kahl. 

* Hüllblätthen ſpitz, lanzettlih, trübgrün, angedrüdt. 
H. vulgatum #r. —— Imk.), Wald⸗H. Stengel leihmähig beblättert. 
Blätter grasgrün, oft jchwarzfledig, unterfeits und am Rande raubhaarig, lat: 
zettlic oder länglih, mit vorwärts gerichteten Zähnen; unterfte in den Blatt: 
jtiel herablaufend. Doldentraube mit vielen kurz eiförmigen Köpfchen. Hüllblätlet 
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jamt Blütenftielen mit Sternhaaren und ſchwarzen Drüfjenhaaren. 2, 6. 7. 


Wälder, Gebüjce. 

** Hillblättchen jtumpf, oder verjchmälert und ſtumpflich; die 
Pflanze bläulihgrün, drüfenlos (nur silesiacum mit fehr 
zerjtreuten Heinen Drüfen). 

$ Blätter jeiht und entfernt=gezähnelt. 

H. silesiacum Arause, ſchleſiſches H. Grundftändige Blätter wenig zahlreich 

(3—4), länglid, in einen kurzen Stiel verfchmälert, unterjeit3 behaart. Stengel» 

blätter länglich, jpig, figend, nach oben in Dedblätter übergehend, jparjam behaart. 

Köpfchen zu 5—10 in —— lockeren Trauben auf unten mehr- (2—3:), 

oben einblütigen, jparfam mit Borjten und Drüſen bejegten Stielen. Hülle ei- 

förmig, ſchwärzlichgrün; äußere Hüllblättheu am Kiel ſparſam mit Drüjen und 

Borjten bejegt. 4, 7. 8. Im mäbhrijchen Gejente. 

j z8 Blätter tiefer und meiſt buchtig=gezähnt. 

H. eanescens Schleich, graues 9. Pflanze bläulihgrün, drüjenlos, weihhaarig. 

Stengel jteif, mit wenigen bucdhtig » gezähnten, nad oben Hleiner werdenden 

Blättern, von der Mitte ab riſpig-äſtig. Grundſtändige Blätter allmählich in den 

langen, dünnen, wolligen Stiel zujammengezogen. Blütenſtiele verlängert, gabelig, 

jhwad) graufilzig, oberwärts jhuppig. Hüllblättchen verjchmälert, jtumpflih, etwas 
graufilzig und mit kurzen, jchmwärzlihen Borjten. 4, 7. Bei Urach am Feljen 
des Hochberges. 

H. ramosum W. X, äſtiges 9. Pflanze gradgrün. Stengel reicher beblättert, 

oberwärtö grau⸗weichhaarig, doldentraubigsrijpig-verzweigt. Blätter länglich-lan— 

zettlich, fpiglih, unterjte in den Blattjtiel zufammengezogen, obere mit verſchmä— 
lertem Grunde figend. Hülle ſchwarzgrün, angedrüdt behaart, Hüllblättchen 

ſtumpf, nad) außen allmählid Heiner werdend. Früchten ſchwarzrot. 2, 6. 

Berge, Wälder; zertreut. 

H. amplexieaule Z., mit berzeiförmigen, umfafienden Stengelblättern und 

länglihen, grobgezähnten, drüfig behaarten, geflügelt=geftielten grunditändigen 

Blättern; findet jich zumeilen in der Nähe von Gärten, in denen es kultiviert 

wurde, vermwildert. 

IH. Aceipitrina /r. Die Vermehrung aus der Ace erfolgt nicht durch Blatt» 
rojetten, jondern durch geſchloſſene Knoſpen. Der Stengel ift immer reich- 
—— die grundftändigen Blätter ſind aber zur Blütezeit bereits abgeſtorben 
und feblen. 

A. Hülle dachziegelig. Zähne am äußerſten Saume der Blumentrone aufen 
mit furzgliederigen Haaren. 
a. Früchten dunfelrotbraun. 

H. strictum 7r., ſteifes 9. Stengel jteif, unterwärts dicht beblättert, oberwärts 

mit blattlofen, fteifen, fait doldentraubig entwidelten Äſten. Blätter lanzettlich 

oder länglich, fajt gleihgroß, am Grunde verjchmälert und halbjtengelumfafiend- 
figend, grün, unterſeits blafjer, behaart oder rauh. Köpfchenftiele und Hülle 
ſchwärzlich, — innere Hüllblätter ſtumpf. 2%, 7. 8. In den bayriſchen 

Alpen, im Elſaß, am Feldberg (Baden). 

b. Früchtchen blaß gelblich-braun oder leicht rötlich. 
aa. Blätter am Grunde tiefbuchtig-, ſonſt grobgezähnt, halbſtengel— 
umfaſſend. 

H. lyeopifolium, Froel., Wolfsfuß-H. Stengel rauhhaarig, oberwärts riſpig 

mit mehrköpfigen Üften, ſamt Blütenitielen und Hüllen zerſtreut drüfig-behaart. 

Unterfte Blätter am Grunde in einen Stiel zujammengezogen, mittlere bloß ver— 

ſchmälert, obere eiförmig, ſchwach herzförmig. 2, 7.8. In Wäldern. Elſaß, Baden. 

bb. Blätter mit ſchwach herzförmigem Grunde jtengelumfafjend, am 
Rande gezähnelt. 

H. prenanthoides Piz., hafenlattihartige® H. Stengel einfach behaart, ober= 

jeitö rifpig mit mehrlöpfigen Äſten. Blätter länglicy-lanzettlih bis länglich- 

eiförmig, behaart, unterfeit8 dicht neßaderig; untere oberhalb des Grundes ein 
wenig geigenförmig zufammengezogen. Blütenjtiele und Hülle etwas filzig und 
dicht drüfigebehaart. Hupere Hiüllblätthen mwenigzählig, meiſt gleich, jtumpf. 

Blumenkrone duntel goldgelb. 4, 7—9. Wieſen höherer Gebirge. Riejengebirge, 

Baden, Elſaß. 

ShmidlinsJimmermann, Illuſtr. populäre Botanil. 4. Aufl, II. Zeil. 38 


394 


Zweites Kapitel. 


B. Hülle dachziegelig. Zähne am äußerſten Saume der Blumentrone aus- 
ag kahl. 
a. Hüllblättchen fajt kahl, mit zurüdgelrümmter Spige, die innerjten breiter 
und ftumpf. 

. umbellatum Z., doldige® 9. Taf. 27, Fig. 421. Stengel jteif, oberite 

jte faft doldig angeordnet. Blätter linealiſch bis lanzettlich, gezähnt, jelten ganz- 
ranbdig, obere Halt Äipend, 24, 7.8. Wieſen, Triften, Waldränder. 

Im Herbfte nad) vorherigem Abmähen des Hauptjtengel8 erjcheinen nicht jelten 
niedrige Seitenjtengel mit nur einem Köpfchen und wenigen breiteiförmigen 
Blättern. Die ‚Pflanze ändert ungemein ab: b. limonium Griesed., mit ein= bis 
wenigköpfigem Stengel, länglichelinealifchen, ftumpflichen, am Grunde verjchmälerten, 
fahlen, am Rande rauhen Blättern, einer halbfugeligen, ſchwarzgrünen Hülle 
(20—24 innere Hüllblätthen) und rojtbraunem Griffel; fo im Harz, bei Braun: 
ihweig, Xeipzig, in der Rhön; c. aliflorum /r., vom auffteigenden Grunde an 
mit ein= bis — en Äſten, eiförmiger Hüle (10—12 inneren Hüllblättchen 
und gelblidem Griffel; % in der Lüneburger Heide. 

b. Hüllblätthen angedrüdt, oder die Äußeren loder aufrecht oder an der 
= wenigabjtehend. 
aa. Blätter nicht umfafjend, untere gejtielt, obere ſitzend. 
H. laevigatum MWilld., ftarres H. Stengel jteif, faſt fahl oder behaart, ober 
wärts doldentraubigeriipig. Blätter eilanzettlih bi linealiſch-lanzettlich, beider- 
jeit8 mit wenigen, entfernten oder durch Heine Zähnchen getrennten größeren 
ähnen, felten bLok gezähnelt. Köpfchenftiele aufrechtabjtehend, oberwärts itern- 
(zig, meift drüfenlos. Hülblätthen am Rande bleih. 2, 7—9. Wälder, 
Gebüfh. Sehr veränderlid. War. b. tridentatum Ar., Blätter mit wenigen 
großen Zähnen; c. virescens Sond., Hüllblätthen grasgrün, fahl. 
Garckeanum Aschersn., ebenfalld eine Bar. von laevigatum, mit zahlreichen 
Heinblätterigen Ausläufern und langen, dünnen Ajten, welche mit zahlreichen 
Heinen, nur röhrige Blüten tragenden Köpfchen abſchließen. Wurde in Böhmen 
zwiſchen Johannisbad und Freiheit gefunden. 
H. gothicum /r., gothiſches H. Stengel jtarr, flaumhaarig, feltener kahl, an 
der Spige fajt doldentraubig. Blätter länglih oder lanzettlich, grobgezähnt. 
ülfblättchen nadt, jhwarzgrün: äußere breit und ftumpf, innere jchmäler, blajier. 
riffel gelb, Blumenkrone gefättigt goldgelb. 2, 7. 8. Rieſen- und JIſargebitge, 
Schleswig, Thüringen. 
bb. Obere Ve Bag mehr oder weniger umfaſſend, bez. mit ver- 
breitertem Grunde auffigend. 
0 Blätter faft gleich geitaltet, untere meift jehr kurz geitielt. 
H. Tausehianum Uechtr., Stengel jteif, mehr oder weniger rauhhaarig, ober- 
wärts in der Regel mit armköpfiger, doldentraubiger, meift furzäjtiger Ripe. 
Blätter länglich bis länglichlanzettlih, allmählich zugefpigt: untere Furzgeftielt, 
länglich, zur Blütezeit abgejtorben; obere mit halb- oder ganzumfafjendem, ber 
jörmigem oder abgerundetem Grunde, mehr oder weniger ſcharf gezägnt, unter 
jeit8 blafjer, netzaderig. Köpfchenftiele aufreht, etwas fternfilzig, drüfig oder 
drüfenlod. Köpfchen groß. Hüllblätter jhwarzgrün bis ſchwarz, jtumpf und 
breit; innere mit breitem, blajiem Rande; äußere einfach behaart und dabei 
mit oder ohne Drüfen, oder kahl. Blumenkrone gefättigt goldgelb. Frucht lic! 
rötlich bis fhwarzbraun. 4, 8. 9. Gebirgämiejen. Eine ſehr wanbelbare Art: 
a. inuloides Tausch. (erocatum #r.), Stengel undeutlich gejtreift, fajt fabl, nur 
am Grunde zuweilen furz raubhaarig. lätter kahl oder unterſeits mit meit- 
majhigem, etwas verwachſenem Aderneg, wenighaarig, am Rande gemimpert 
Köpfchenftiele dünn, ſchwach jternhaarig, meift drüfenlos, bisweilen ganz kahl. 
Köpfchen 2—8. Hillblätter ſchwarz, kahl oder fajt fahl, innere mit blafjerem 
Rande. Ym Riejengebirge; felten. b. striatum Tausch., Stengel jtärter geitreitt; 
Blätter etwas breiter, mehr behaart; Köpjchenitiele jtärker fternfilzig und jamt der 
Bafis der Hülle mit kurzen, weißgrauen, einfadhen Haaren und zerjtreuten Drüfen- 
haaren; im Riefengebirge jelten, im Eljaß und in Baden; c. pachycephalum 
Uechtr., Stengel jtark gejtreift, hohl, dicht rauhhaarig; Blätter breiter, ſtärket 
bewimpert, unterjeit3, jelten beiderſeits zerjtreut bis dicht rauhhaarig und deutlih 
adernepig; Köpfchen 3—10, auf diden, aufrechten, dicht weihigrausfternfilzigen und 
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mit zahlreichen längeren, teils drüfenlojen, teils drüfigen einfachen Haaren befegten 
Stielen; Hülblätthen ſchwärzlichgrün: innere mit breitem, blafjem Rande, äußere 
am Grunde jhwarzdrüfig. Frucht blakrotbraun. In den Ditjudeten. 
00 Untere und obere Blätter mehr oder weniger verjchiedengeftaltet. 

H. boreale W. Gr. (silvestre Tausch.), mitternädhtlihes 9. Stengel kräftig, 
erhaben gejtreift, dicht bebfättert, unterſeits rauhhaarig, oben rifpig-doldentraubig- 
vielföpfig, nur ausnahmsweiſe fait traubig. Blätter meijt derb, gezähnt oder 
gezähnelt, feltener unregelmäßig tief fiederfpaltig oder fammförmig-eingejhnitten, 
gewimpert und etwas raub, jonit kahl: unterfte länglich, in den kurzen Stiel ver- 
ihmälert, mittlere lanzettlih bis eilanzettlich, furzgejtielt bis figend, obere breit 
eiförmig, mit abgerundetem Grunde figend oder etwas umfaſſend. Blütenftand 
durhblättert, mit ziemlich großen Köpfen auf jternfilzigen, gegen bie Spipe ver⸗ 
dickten und mit Deckblättern verſehenen Stielen. Hüllblättchen dunkelgrün bis 
ſchwärzlich (beim Trochnen tief ſchwarz); innerſte am Grunde bleich berandet, 
ſtumpf und breit, kahl, nur ſelten mit weißen Borſtenhaaren. Griffel rußfarben. 
Frucht zuletzt beinahe ſchwarz. 2, 8—10. In trodenen Gebüſchen, Laub: und 
Nadelwäldern, an Hügeln und Berglehnen. 
H. sabaudum Z. (Hort. Ups. et Spec. plant.), Blätter breiter, kürzer, am 
Grunde deutlicher umfaflend. Köpfchenitiele an der Spige weniger verdidt. Hüllen 
breiter, am Grunde mehr geitugt, Köpfchen doppelt jo groß; Sünblättchen lichter 
grün, oft rotbraun überlaufen, famt Blütenftielen zuweilen etwas kurzhaarig 
und länger als das ftügende Dedblatt. 4, 8. 9. Gebüfche, unbebaute Orte, jehr 
felten. 
H. barbatum 7ausch., dem H. boreale ähnlich, aber weniger robujt und reiner 
grün, nur in den Nordgehängen des Eulengebirges in Schlefien. 

C. Hülle zweireihig, von Dedblättern umgeben. Zähne am äußerſten Saume 

der Blumenfrone außen kahl. 

H. intybaceum HWulfen, weihlihe® 9. Stengel meift eintöpfig, felten vom 
Grunde ab mit einköpfigen Aſten, jamt Hüllen und Blättern von Prüfenhaaren 
Hebrig. Blätter länglich-lanzettlich, gejchweift- oder buchtig-gezähnt: unterjte am 
Grunde verfchmälert, ng ee figend oder ftengelumfafiend. 2, 6—8. Fel⸗ 
ſige, kieſige Orte; auf den Vogeſen und in den bayriſchen Alpen. 

D. Chlorocrepis Griseb. Hülle dachziegelig. Früchtchen ſpindelförmig, 

dünn, ſtumpfkantig-eylindriſch, ſchnabellos. Happıs ſchneeweiß, biegſam. 

H. statieifolium Hi. (Chloroerepis Griseb., Tolpis Schults bip.), grasnelken— 
blättr. H. Rhizom friehend, vielföpfig. Stengel blattios, gegen die Spige hin 
be3. an ben ———— Äſten mit zahlreichen Schuppen und gleich der Hülle 
von furzen Flaumhaaren graulid. Blätter lineallanzettlich, fahl, meergrün, ganz- 
randig oder entferut gezähnelt. Köpfchen auf verlängerten Aſten, 1—5. Hiüll- 
blättden langzugeipipt. Blüten hellgelb, getrodnet grün. 2, 6. 7. Felſige Orte 
der Alpen, mitteljt der Flüſſe in die Ebene herabjiteigend. 
IV. Baflarde. 
HA. auricula  pilosella Fr. (aurieulaeforme 7r.), Stengel niedrig, blattlos, 
einfah oder gegabelt, 1—3köpfig, ftern- und fparfam borjtenhaarig. Blätter 
lanzettlih, bläulihgrün, oberjeits faft kahl, unterjeit3 von Sternhaaren grau— 
ihimmernd. Hülle walzig, etwas baudig, mit Stern», Borſten- und Drüfenhaaren 
58 Blüten ſchwefelgelb, äußere oft rot geſtreift. 4, 6. 7. Unter den ltern, 
elten. 
H. floribundum X pilosella Vechtr. Stengel blattlo8 oder einblätterig, 
3—5löpfig, oberwärts an. unterwärts dichter mit Borjten bejept. Blätter 
Pause (LER oder breitlanzettlich, auf der Oberjeite mit jpärlichen Borjtenhaaren 
oder fahl, auf der Unterjeite gleichzeitig mit dünnen Stern und Borjtenhaaren. 
Hüllen drüjen- und borſtenhaarig. Blumenkrone hellgoldgelb. 4, 5. 6. Im 
Iſar- und Riejfengebirge. 
H. pratense X pilosella Wimm. Stengel einblätterig, am Grunde dicht 
fteifhaarig, oberwärts mit abjtehenden, ſchwarzen Borjten und an der Spike 
abelig-doldentraubig, 3—8köpfig. Blätter breitlanzettlich, fpig, graugrün, ober- 
—* borſten-, unterſeits dünn ſternhaarig. Hülle eiförmig, beim Trocknen ſchwarz— 
werdend. Hüllblättchen ſtumpflich. Blüte ſchwefelgelb. 4, 5—7. Sonnige, un— 
bebaute Orte, ſelten. Schleſien, Böhmen, Sachſen, Thüringen. 
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H. aurantiacum  pilosella Nägei. Stengel 1—2köpfig, ſtark mit Boriten- 
und GSternhaaren und oberwärts außerdem mit Drüfenhaaren bejegt. Blätter 
lanzettlih, graßgrün, auf beiden Seiten mit zerjtreuten Borftenhaaren, auf der 
Unterfeite außerdem loder mit Sternhaaren bejegt. Hülle ſchwärzlich, innere breit 
berandet. Äußere Blüten rotorange, innere gelborange. 2, 6. 7. Gebr jelten. 
Schlefien, im Hochgebirge. 
H. praealtum x pilosella Wimm. Stengel blattlo8, wiederholt gabeläftig, 
3—208öpfig, mit abfchenden Borften- und zerjtreuten Sternhaaren. Blätter 
ihmal ———— oder lineallanzettlich, ſpitz, etwas gezähnelt, graugrün, ober: 
ſeits mit Borfjtenhaaren, unterjeit® von Mine Sternhaaren grau. Hille 
eiförmig, nad) der Blüte fegelförmig, fternhaarig-grau, drüjenlos. Hüllblättchen 
blaßberandet. 2, 6. Wiejen, Graspläpe, Dämme, nicht felten. 
H. cymosum X pilosella Arause. Stengel blattlos, jternhaarig und ober» 
wärtd außerdem mit zerjtreuten Borften und Drüjen, 2—6köpfig. Blätter ei 
lanzettlid oder lanzettlich, furzipigig: oberſeits zerjtreut jteifborftig, unterjeits diet 
jternfilzig, mit und ohne Bortten. Hülle weißgrausiternfilzig und mit zeritreuten 
Drüfenhaaren. Blumenfrone hellgelb, Randblüten rotgeftreift. 2, 6. jelten. 
H. stoloniflorum x floribundum UVechtr. und H. stoloniflorum X pra- 
tense Vechtr., finden ſich äußerſt ſelten und nur in Schlefien. 
H. villosum > praenanthoides Schultz. Stengel body und jteif, dicht 
beblättert, jelten eins, meift 2—5föpfig, grauzottig, oberwärts jternhaarig. Blätter 
länglicheeiförmig, buchtigegezähnt, auf dem Mittelnerv zottig, fonft zerftreut behaart. 
Hille am Grunde baudig, Hüllblätter lanzettlih, anliegend, zottig. Blumen- 
* ED: 4,7. Sehr jelten; auf Feljen des großen Kefjeld im mähriſchen 
ejente. 
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Shlüfel zur Sefimmung der Gattungen (bey. Familien) nad dem 
Sinnöfhen Geſchlechts⸗Syſtem. 


1. Klaſſe Monandria. Zwitterblüten mit 1 freien Staubgefäße. 


I. Ordnung Monogynia. Mit 1 Griffel. 
Bafjerpflanzen mit aufrehtem Stengel und quirljtändigen Blättern 
Hippuris Z. ©. 448. 
Landpflanzen mit handförmig Steiligen Blättern 
Alchemilla arvensis Scop. ©. 470. 
[II. es Digynia. Mit 2 Griffel, 
licornia Tourn. (II, 1), Festuca myurus Zhrh. und seiuroides RA. (III, 2), 
— Z. (Ill, 2), Blitum Tourn. (V, 2), Corispermum Juss. (V, 2 A 
Callitriche (XXI, 1). 


2. Klaffe Diandria. Zwitterblüten mit 2 freien Staubgefäßen. 
I. Ordnung. ———— 1 Griffel oder 1 Narbe. 
a. Holzpfla 
Baum rg —— Blättern, unvollſtändigen Blüten und Flügelfrüchten 
Fraxinus Tourn. 538 
Straud mit vollitändigen Blüten und Beeren . Ligustrum 7ourn. ©. 588. 
—— mit vollſtändigen Blüten und Kapſeln. . . . Syringa Z2. ©. 538. 
b. Rrautartige Pflanzen. 
«, Bafjerpflanzen. 
Blüten nadt, in endftändigen 2blütigen Ähren ohne Gipfelblüte und unter diefen 
2 gegenüberftehende Tragblätter. Stengel friehend, an den Knoten wurzelnd, 
oberwärts flutend, mit 2zeiligen, lineal« fadenförmigen Blättern. Salzwaſſer—⸗ 
pflanze . Ruppia Z, ©. 283. 
Blüten nadt, Blütenftand mit "unregelmäßig zerreißender Hülle oder ohne ſolche. 
Laubblätter auf eins aan ze das nicht ſcharf von der blattartigen Are ab- 


ga! liedert ift. Pflänzchen ſchwimmend Lemna Z/. ©. 278. 
üten volljtändig, Krone maskiert, Be Blätter untergetaucht, vielfach — 
mit Schwimmblajen beſetzt . . . Utrieularia 2. ©. 5 


ß. Zandpflanzen. 
aa. Blüte zuvohbindie (mit Perigon). 
Perigon fleifhig, ſchlauchförmig, nur mit einer Ritze fih öffnend. Salzboden- 
pflanze . BSalicornia Tourn. ©. 350. 
bb. Blüte solfändig (mit Kelch und Blumenfrone). 
0 Rronenblätter 
C 2blättrig, weiß, ‚ oerländig; Kelchſaum m Frucht eine — Nuß. 
Blüten in Ähren oder Trauben . . . . Cireaea Tourn. ©. 447. 
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00 Kronenblätter verwachſen, unterftänbig, Blüten unregelmäßig. 
t dt eine Aapfel. 


C radenförmig, geipornt . . . . Pinguieula 7ourn. ©. 532. 
C 2lippig, mit 4fantiger Röhre, weiß oder rötlih. .Gratiola Z. ©. 5%. 
C 4lappig, der obere Lappen größer, blau . . Veronica Tourn. ©. 527. 


+} 4 Teilfrühtchen im Grunde bed Kelchs. 
* Früdtchen fon zur Blütezeit getrennt, j 
C tridterförmig, 4ipaltig, faum größer als K, weiß Lycopus Tourn. ©. 514. 
C 2lippig, mit heimförmig zufammengefalteter Oberlippe Salvia Z. ©. 515. 
*. Früchten erft bei Frudtreife ſich trennend. 
C 5ipaltig, mit faft 2lippigem Saume . . . . Verbena 7ourn. ©. 53%. 


II. Ordnung. Digynia. 2 Griffel. 


IV, 


Gras mit einblütigen Ährden in zufammengezogener Rifpe 
Anthoxanthum Z. ©. 307. 

Salicornia Tourn. (II, 1), Hierochloa Gm. und Bromus Z. (III, 2), Salix 

Tourn. (XXU, 2). 

Ordnung. Tetragynia. 4 Narben. 

Ruppia Z. (I, 1). 


3. Kaffe Triandria. Zwitterblüten mit 3 freien Staubgefäßen. 


L 


II. 


III. 


Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 
A. Blüten mit Kelch und Blumenfrone. 
a. C oberfländig. 
K eingerollt, jpäter in eine federige Krone auswachſend. Blütenjtand dolden— 
traubig. © 2 2 2 2 2 2 22 2 00. . Valeriana 7ourn. ©. 553. 
K undeutlih 5zähnig, fpäter die Frucht krönend. Blütenfiand wiederholt 
aebelähle . - . Valerianella 7ourn. ©. 554. 
Asperula tinctoria Z. (IV, ]). 
b.C erahnen 4 
K 2blätterig, bleibend. C trichterförmig, mit gefpaltener Röhre und 5teiligem 
Saum. -. » 2 2 2 2 2 2 0 0.0 0. . Montia Mich ©. 2. 
Lythrum hyssopifolia Z. (XI, 1). 
B. Blüten mit corollinifchem, oberftändigem Perigon. 
Äußere Perigonblätter zurüdgefhlagen, innere aufreht. Narbe blumen: 
blattartiggg........ 1. Irxis Tourn. S. Nob. 
Perigon glodig, mit langer Röhre. Narbe keilförmig Crocus Tourn. ©. 275. 
Berigon —* Zlippig, mit kurzer Röhre, Narben fadenförmig 


Gladiolus Zourn. ©. 276. 
C. Blüten mit felchartiger Hülle. 
Blütenhülle 5blätterig, unterftändig, von 2 Vorblättern geftüßt 
Polyenemum Z. ©. 351. 
D. Blütenhülle fehlend oder aus Borften oder Haaren beitehen?. 
Balbgräfer. 
— oejetofien, AÄhrchen mehrblütig, Narben2—3 Cyperaceae ©. 244. 
Blattjheiden offen, Blüten mit 1 Vorblatt, Ährchen 1blütig, Narbe 1. Grat. 
Nardus Z/. ©. 305. 
Alopecurus Z. (III, 2), Juncus capitatus W%ig., supinus Mnch. (VI, 1). 
Orbnung, Digynia. 2 Griffel. 
Sämtlihe Gräfer mit Ausnahme von Anthoxanthum Z. (II, 2), Nardus Z. 
(III, 1), Zea Z. (XXI, J er er Gramineae ©. 2%. 
Drdnung. Trigynia. 3 Griffel. 
as. KumdC5, Ä 
i 


K 5blätterig; Kapſel 6llappfig -» =» = » . . .„ Holosteum Z. ©. 355. 
K Steilig; piel 8Happig. ». » . . . Polycarpum Zöfling. ©. 352. 
b. Kund C 8. 


Blüten polygamifh. K der weiblichen und Zwitterblüten oberftändig, mit langer 
Röhre. Wafferpflanze mit quirligen Blättern Elodea Kich. et Mchx. S. 315 
Montia Mich. (1II,1), Tillaea Mica. (IV, 1), Elatine triandra Sch#. (VII, . 
Stellaria media Cyr. (X, 8), Albersia A7A. (XXI, 3), Amarantus Tourn. (XXL, 5). 
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4. Klaſſe Tetrandria. Zwitterblüten mit 4 freien Staubgefäßen. 
I. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel oder Narbe. 


IV. 


a. Blüte mit K und C. 
an. ——— verwachſen. 

Blüten mit A Yubenteld (der innere ſchließlich mit dem Fruchtknoten verwadjen), 

mehr oder weniger unregelmäßig, auf gemeinſchaftlichem Blütenboden 
Dipsaceae ©. 555. 

Blüten ohne Außenkelch, regelmäßig. Blätter jcheinbar in Quirlen 

Galieae ©. 549. 
00 C unterftänbig. 


Blüten in behüllten röpfchen. C unregelmäßig 4—5ipaltig, blau 
Globularia Zourn. ©. 536. 
Blüten in mehr oder weniger langen Ühren. C vegelmäbig, mit 4teiligem, 

zurüdgejhlagenem Saume, gelblid) bis bräunlid (unjdeinbar) 
Plentarı L. ©. 537. 
Blüten blattwinteljtändig. C faft Fugelig, mit 4teiligem, abjtehendem Saume, 
Hein, weiß . . Centuneulus Dil. ©. 49. 
Blüten einzeln, endftändig. C regelmäßig, mit 4teiligem Saume, goldgelb 
Cicendia Adans. ©. 540. 
bb. rn frei. 


berftändi 
Zweifägerige & Stei Frucht. Holzgewächs . . Cornus Tourn. ©. 436. 
Einfäcerige, harte, durch die —— Reichgipfe 4dornige Nuß. Waſſer— 
pflanze . . „Trapa 2. ©. 447. 


00 Blumentrone unterftänbi 
K 4—5ipaltig, Griffel Be Steinfruht. Holzgewäche 
Rhamnus 7ourn. ©. 417. 
K 4jpaltig. Krone und Nebentrone je 4blätterig. Kapſel —— 
pimedium Z. 2. 
Evonymus eur va Z. (V, 1), Lythrum hyssopifolia Z. (XI, 1), — 
hirsuta Z. (X 


b. Blüten —* ohne Blumenfrone oder mit Perigon. 
as. — unterfländig. 


Ijpflanzgen. 
K (oden Bemig, am in eine — — — Staubgefäße 
auf dem Kelhjaume. . . i : . Elaeagnus L. ©. 451. 
00 Krautige Pflanzen. 

+ Blütenhülle Iiß erigon) weiß, bis zum Grunde gefpalten. 
Blütenjtand traubig. Blätter zu zweien. .Majanthemum Web. ©. 271. 

++ Blütenhülle feldartig, grün. 
Blüten in Rifpen. Perigon Sipaltig. . . Alehemilla 7ourn. ©. 470. 
Blüten in endjtändigen Köpfchen. Berigon 4jpaltig Sanguisorba Z. ©. 471. 
Blüten in blattwinkelftändigen Knäueln. Berigon 4fpaltig 

Parietaria 7ourn. ©. 338. 
bb. Blüten oberfländig. 


Blüten einzeln in den "Blattwinteln ſbend, grün. .Isnardia Z. ©. 447. 
Thesium intermedium Schrad. (V, 1 


. Ordnung. Digynia. 2 Griffel 


K 2blätterig, abjallend. C 4, jtetö zwei gegenftändige Kronenblätter gleid). 
Kapſeln fchotenförmig, quer in einfamige Glieder zerfallend, hängend 

Hypecoum Z. ©. ©. 376. 
Cuseuta Z. (V, 2). 


Ordnung. Tetragynia. 4 Griffel. 
a. Holzgewächſe mit — ‚ immergrünen Blättern. 
K 4—5zähnig, C 4—5teilig, Narben 4—5, fait ſitzend, 5 4—5iteinig 


- lex 2. ©. 416. 
b. Rräuter. 
as. Blüten mit Kelch und Blumentrone, 
0 rar —— Kapſel. Blätter gegenftänbig. 


K Afpaltig, mit 23100 altigen Bipfeln. C 4blätterig Radiola Dill. ©. 409. 
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tt Rapfel fächerig, amig. 
Kapſel an der Spipe Stlappig. K 4blätterig, C 4blätterig 
Moenchia Ahrı. ©. 356. 
apfel 4—5Happig. K und C je 3—5blätterig . . Sagina L. ©. 358, 
00 Frudt aus 4 Teilfrüchtchen beftehend. 
Kapfel 2jamig or . Tillaea Mich. ©. 40. 


Kapjel vielfamig ee ne a Buliiards. D.C ©. 40. 
bb. Bläten naft. 


Die Mittelbänder der Antheren in große blattartige Schuppen umgewandelt 
und jdyeinbar eine Blütenhülle darjtelend. 4 Steinfrüchte. Waſſerpflanze 

Potamogeton T7ourn. &. 38. 
Gentiana Tourn. (V, 2). 


5. Klaſſe Pentandria. Zwitterblüten mit 5 freien Staubgefäßen. 


I. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 


a. Blüten volltändig. 
aa. C verwachfenblätterig, unterfländig. 
4einfamige oder 2 je lamige Teilfeüdteen (Nüßchen) 
Asperifoliaceae ©. 504. 
2 cylindrifche, lange, durch gemeinfamen Griffel verbundene Balgtapjeln 
Vinca L. S. #2. 
ruht eine Bere . » 2 2 2 2 2 2 202%» BSolanaceae S. 5%. 
apfel einfäderig, mit einem freien, centralen Samenträger 
Primulaceae ©. 48. 
Kapſel einfäherig, mit 2 mwandftändigen Samenleiften (durch das ſtärkere 
Hervortreten derfelben bei Erythraea halb 2fädherig), der Länge nad auf- 
fpringend . 2 2 2 2 een Gentiana ceae ©. 539. 
Kapſel wenigſtens unterwärts mehrfäcerig, fachipaltig oder durch Dedel ſich 
öffnend; Fächer vielfamig. Griffel einfah; Narbe 1, kopfig oder etwas ver— 
breitert. Blumenkrone regelmäßig. . - -» » . . Solanaceae ©. 5M. 
Kapfel 2fächerig, mit je 2 Samen, fachſpaltig; 2 Griffel 
Convolvulus 7ourn. ©. 50. 
Kapjel 2fächerig, mwandipaltig-2HMappig mit 2fpaltigen Klappen, vieljamig. 
Griffel einfach, mit zufammengedrüdt-verbreiterter Narbe 
Verbaseum Z. ©. 52. 
Kapfel Sfächerig, jedes Fach 1- bez. mehrjamig; Narben 8 
Polemoniaceae ©. 54. 
bb. C verwachfenblätterig, halb oberftändig. 
Fruchtknoten nur zur Hälfte mit dem Kelche verwachſen. Kapſel 5zähnig. 
© furgglodig, mit abjtehendem Saume; 5frudtbare Staubgejähe am Grund 
der Blumentrone, 5 unfruchtbare zwijchen den Bipfeln eingefügt 


Samolus Zourn. ©. 5W. 
ec. C verwachfenblätterig, oberftändig. 


Kapjelfruht auf dem flahen Scheitel mit 2 kurzen Klappen fachipaltig, oder 
an den Seiten zwiſchen den Scheidewänden mit Klappen oder Löchern ih 
Öffnend . » 2 2 2 2 20 ne 00. . Campanulaceae ©. 54. 
Zwei» bis dreifächerige Steinfrudht (Beere). Sträucher Lonicera Z. ©. 532. 
dd. € freiblätterig, unterftändig. 
0 Blüten zygomorph. 


3 

Das Hintere Kelchblatt viel größer, corollinifch, geſpornt, die beiden vorderen 

jehr Mein. C 5blätterig, die feitlihen Blätter paarweife verwachſen 
Impatiens Z. ©. 48. 

K 5blätterig, am Grunde mit Anhängſeln. C 5blätterig, unteres Kronen 

blatt gejpornt, die beiden unteren Staubgefäße mit jpornartigen Anhängſeln 
Viola 7Zourn. ©. 39. 

00 .. —— ig (aftinomorph), tlein, weißlich, grunlich oder 2* 


2fächerige Beere. Same mit knochenharter Schale, knorpellgem Endofperm un? 
fehr kleinem Reimling. 


C 5, mügenförmig, an der Spige zufammenhängend, am Grunde fic; ablöfen? 


Vitis z. ©. 416. 
C 5, von der Spitze nad) dem Grunde fid) trennend 
Ampelopsis Acka. S. 41% 
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u. 


IV. 


tt Steinfrudt. i 
Jede Frucht mit 1—5 einfamigen Steinen . . . Rhamnaceae ©. 417. 
+rr Mehrfächerige Kapfel. 
Kapjelfäher — ER von einem hochroten, fleifhigen Samen- 
mantel eingebüllt. . . Bi Evonymus Tourn. ©. 416. 
ee. C freiblätterig, oberfländig. Bolsg 
C aus 5 benagelten, jamt den a dem zu. eingefügten 


Blättern beitehend . . Ribes Z. ©. 439. 
C aus 5—20 am Grunde breiteren, famt den Staubgefähen dem Rande einer 
Scheibe eingefügten Blättern beitehnd . i . Hedera L. ©. 436. 


b. Blüten in der Regel unvollfländig. C meiſt fehlend oder ſehr klein, 
ftaubfadenähnlich. 
aa. K unterftändig. 
0 — * 5 K gefärbt. 


K glodenförmig, 5ipaltig. Kapſel fugelig, 5ffappig Glaux 7Tourn. ©. 500. 
00 Kronenblätter ftaubfadenartig. Blü 


Kelhblätter grün, flach; Frucht =. Min Sir od Herniaria Tourn. ©. 352. 
Kelchblätter weiß, fnorpelig; Frucht klappig auffpringend 
Illecebrum 7ourn. ©. 352. 
K oberfländig. 


Steinfruct einfamig, von dem bleibenden Kelche umgeben 
Thesium Z. ©. 493. 
Ordnung. Digynia. 2 Griffel. 
a. Blüten unbollflänbig. 
Frucht einfamig, einfächerig, nicht aufipringend. Kräuter 
Chenopodiaceae ©. 346. 
Flügelfrucht 2fächerig, dur Verkümmerung einfamig. Bäume 


Ulmus Z. ©. 340. 
b. Blüten volländig. 
na. C Anime berg gg — 
0 Frugtinoten 2, Rarbe 


C radförmig, 5teilig. Staugefhe am Grunde in einen fünflappigen Körper 
bermadiien Een j . . Vineetoxicum Manch. ©. 542. 


tnoten 1, 
gr — ſidend, Rapfel einfächerig. 
K tief Steilig. Kronenzipfel am Grunde mit 2 am Umfange ar 
Honiggruben . . s ; . Sweertia Z. ©. 540 
K 5ipaltig. C ohne Honiggruben . 2.2. Gentiana Tourn. ©. 539. 
tt Griffel vorhanden, Kapfel 2 fächerig. 
C 4—5ipaltig. Windende Schmaroperpflanze ohne Yaubblätter 
Cuscuta 7Tourn. ©. 508. 
—— Tourn. —* 2), Scleranthus Z. (X, 2). 
5 blätterig, oberftä 
Blüten in Dolden . . » » . . Umbelliferae ©. 423. 


. Ordnung. Trigynia. 3 Griffel 


a. Kronenblätter frei, unterfländig. 
as. holzpflanz en. 
Steinfrucht mit einer — Nu . . . . Rhus Tourn. ©. 412. 
2-Slappige, bäutige, aufgeblajene Kapfel . . . Staphylea Z. ©. 416. 
bb. 
Brut — nicht aufſpringend. K bleibend. Corrigiola Z. ©. 352. 
b. Rronenblätter verwachſen, ober: oder halboberfländig. 
Steinfruct mit 1 lederartigem Steine. Holzgewächs Viburnum Z. ©. 552. 
Steinfrucht mit 3 — ae Steinen. 
golgpfion . .  Bambucus Tourn. ©. 552. 
autige J —V ... Ebulum Fonted. ©. 552. 
Holosteum Z. (III, 3), Chenopodium * ourn., Beta Tourn. (V, 2), Drosera L. 
(V, 5), Polygonum Z. (VIII, 1), Stellaria media Cyrillo (X, ]). 


Drdnung. Tetragynia. 4 Griffel. 
C 5, vor ihnen 5 zerfhhligte, drüfentragende Nebentronenblätter (Staminodien) 
Parnassia Tourn. ©. 439. 


Drosera L. (V, 3), Sagina 2. (X, 5). 
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V. Ordnung. Pentagynia. 5 Griffel. 


v1. 


a. Kronenblätter verwadien, halboberftändig. 
C an der endftändigen Blüte 4, an den fitenfiinbigen — Staub- 
peiäbe bis zum Grunde gefpalten een . Adoxa L. ©. 552. 


© frei, unterfländig. 
as. Srucht mehrflappig, mehrfamig. 


0 Kapfel eintädertg, an ber Sriye RT 
K 5teilig; C 5blätterig; Griffel 3 dallig. Sumpfpflanze mit dbrüfen- 
baarigen Blättern . . . Drosera Z. ©. 38. 


K und C 5blätterig; Griffel kurz. -fadenförntig, ftumpfnarbig; Kapſel Fugelig, 

einfächerig. Waflerpflanze mit a or eine bauchig aufgetriebene 

Spreite zeigenden Blättern . . . . „Aldrovandia Monti. ©. 398. 

Cerastium Z. und Sergula Z. (X, 5). 

00 Rapfel 5 fächerig. 
K 5blätterig, Staubgefähe meijt am Grunde verwadjen Linum Z. ©. 408. 
bb. frucht einfamig, am Grunde abreißend, 

Kronenblätter zuweilen an den Nägeln durch Zotten verbunden 

Plumbaginacese ©. 5W. 


ec. 5 Srädhtchen. 
Früchten volljtändig frei, einfamig . -. - . . Sibbaldia Z. ©. 470. 
Früchtchen am Grunde verwadjen, vielfamig' . . Crassula Z. ©. 440. 


Ordnung. Polygynia. Zahlreiche Griffel. 
Myosurus Dill. (XI, 7), Sibbaldia Z. (V, 5). 


6. Klaſſe Hexandria. Zwitterblüten mit 6 freien Staubgefäßen. 


I. 


Il. 


Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 
a. Blüte vollfländig. 
as. C unterfländig. 
K unb C je Gblätterig, legtere gelb. Beere 1—2jamig. Straud 
Berberis Z. ©. 372. 

K glodig, 12zähnig; C fehlend oder Hein und hinfällig. Kapfel 2fächerig, 
vielfamig . . .  Peplis Z. ©. 44. 
Lythrum hyssopifolia L. „au 1), Lysimachia thyrsiflora 2. (V. 3% 

bb. Blumenkrone oberf 


Kelchrand abgejtupt; pas Wlatterig; einſamige Beere. Strauchige Schmaroger- 


pflanze . . „ Loranthus Z. ©. 44. 
b. Perigon Btumenfronenartig (eorolinifä). 

Perigon oberjtändig . . - . „ Amaryllidaeeae ©. 274. 
Berigon unterftändi —F Liliaceae ©. 269. 


c. Perigon teldartig (calyeinifd). 
Blüten in Spirten. Gras» oder binjenähnlihe Pflanzen Juncaceae ©. 268. 
Blüten einen chlindriſchen gelbgrünlichen Kolben bildend, welcher ungefähr 
in der halben Nänge eines IRMERDARER no (des Blütenfchaftes) Fan 
bervortritt . . . . . Acorus Z. ©. 7 
d. Blütenhülle nanz fehlend. 
Kolben vollſtändig mit Blüten bedeckt. — flach, innen weiß. 
Frucht eine Beere . F . . Calla L. ©. 279. 
Ordnung. Trigynia. 3 Griffel. 
a. Perigonblüten. 
aa. Frucht auffpringend. 
Perigon grün, feihartig, 3—5 je 1—2jamige Balgtapfeln 
Juneagineae ©. 316. 
Perigon gefärbt, corollinijh. Kapjel jheidewandipaltig-dreillappig, zumeilen 
von den bleibenden Griffeln dreihörnig, in jedem Fache vieljamig 
Liliaceae (Colchicaceae) ©. 269. 
bb. Frucht nicht auffpringend. 


Dreilantige Nuß, ſpäter von den inneren Perigonabjdnitten umgeben 
Rumex /. S. 92. 
gran Tourn. (VIII, 1). 
b. Blüte vollſtändig. 
C 3; Same ſchwach gerümmt . . . Elatine hexandra D.C. S. 40. 
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IV. 


Ordnung. Polygynia. Sechs und mehr Griffel. 
K und O 3blätterig. Früchtchen wenigjtens zu 6, quirlftändig 

Alisma Z. ©. 316. 
Triglochin maritima Z. (VI, 3). 


7. Klaſſe Heptandria. Zmitterblüten mit 7 freien Etaubgefäßen. 


K tief 6—9-, meijt 7jpaltig. C radförmig, meijt Tteilig. Kleines, frautiges 
Pflänzden . . . Trientalis Ruppius. ©. 498. 
K glodig, 5 zähnig. C 4— 5 blätterig, "unregelmäßig. Baum 

Aeseulus Z. ©. 413. 


8. Klafje Oetandria. Zwitterblüten mit 8 freien Staubgefäßen. 


L 


II. 


III. 
IV. 


Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 
a. Blüten vollfländig. 


aa, Kronenblätter — — 
0 Kleine Sträucher. 


C unterftändig » - 2» 2 2 2 2 Pricaceae ©. 496. 


C oberitändig . . . i 0 0 2. . Vaceinium Z. ©. 860. 
00 Einjäprige Kräut ter. 


K 8ipaltig; C tellerförmig, BEER Staubgefähe der ea eingefügt 


hlora 2. ©. 54 
bb. ey Des 


Frucht ‚ine —— „festattige Kapiel. ». » » » Onagraceae ©. 444. 


00 C unterftänbi 

K 4-Steilig, bleibend. C 4, bei der endjtändigen Blüte 5, benagelt. A 8, 

bei der Endblüte 10, auf einer hypogynen Scheibe, in welcher die gleiche 

Anzapl Honiggrübden vorhanden iſt. Kapfel 4Happig, vielfamig. Kräuter 
Ruta Tourn. ©. 410. 

K 4—5teili C 5 blätterig. a ha an na in Teilfrüchte 

trennend. Bäume . . Acer 2. ©. 414. 

b. Blüten unvolfländig (Perigonblüten). 

P 5lappig oder teilig, oft corollinifh, mit gleichen, über der Frucht zu- 

fammenneigenden Ab hnitten. Narben 2-8 . Polygonaceae ©. 341. 

P 4ſpaltig, corollinifh. Narbe 1. Frucht eine Beere oder Nuß 


Thymelaeaeceae ©. 450. 
Calla Z. (VI, 1) mit fehlender Blütenhülle. 


Ordnung. Digynia. 2 Griffel. 

K gefärbt, C fehlen. A eigentlich nur 4, aber bis zum Grunde gejpalten 
und daher ſcheinbar 8 . . . Chrysosplenium Tourn. ©. 438. 
Ulmus effusa Willd. (V, 2), Polygonum Z. (VIH, 1), Seleranthus Z. (X, 2), 
Moehringia Z. (X, 3). 


Ordnung. a nia. 3 Narben. 
Risen Z. (VII 


Ordnung. — 4 Narben. 

a. Blüten 5—9, in endſtändigen ſtöpfchen. 

Staubgefäße bis auf den Grund 2teilig, daher ſcheinbar 8—10. Beere 

4—5fäcerig, frautartig-faftig, an der Spiße die Keldylappen tragend 
Adoxa /. ©. 552. 

b. Blüten einzeln. 

Blüten adjelftändig, vollftändig, Hein, weiß. Kapfel 3—4fäderig, vielfamig 
Elatine Z. ©. 400. 

Blüten endftändig, —— grün. Beere groß, kugelig, glänzend» 

Ihwarz . ehe. * » Paris £ ©. 971. 

Myriophyllum Vaill. XXI, 5). 


9. Klaſſe Enneandria. Zwitterblüten mit 9 freien Staubgefäßen. 


II. 


Drdnung. Hexagynia. 6 Griffel. 
P 6, gefärbt, Früchtchen 6. Waſſerpflanze. . Butomus Tourn. ©. 316. 
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10. Klaſſe Decandria. Zwitterblüten mit 10 freien Staubgefäßen. 
I. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 


IL. 


II. O 


IV. 


a. C 5blätterig. 
aa. Kapfel Slappig. 

K 5, abjallend. C 5, etwas ungleid. . . . . Dietamnus.Z. ©. 410. 
bb. Kapfel 2fächerig, nicht gelappt. 


0 K 55;ähnig. 
K Hein, bleibend. Kapjel in 5 Klappen auffpringend. Straud 
Ledum Rupp. ©. 49%. 
00 K bis faft zum Grunde Steilig. 


Blätter immergrün oder chlorophyllfrei. . . Hypopityaceae ©. 49. 

b. C verwadienblätterig. 

Kleine Sträuclein. Kugelige Steinfrudht oder mehrfächerige Kapjel 
Ericeaeeae ©. 4%. 

Vaecinium Z. (VIIL, 1). 

e. C faſt fehlend oder fadenförmig. 

Herniaria Tourn., Illecebrum 7: ourn. (V, 1), Chrysosplenium 7ourn. (VIII?) 

Ordnung. Digynia. 2 Griffel. 

a. Kronenblätter frei. 

Kapjel 2Fächerig, Zjchnäbelig. Kelch halboberjtändig Saxifraga L. ©. 87. 

Kapfel wenigſtens oberwärts einfächerig, an der Spige 4Mlappig 


Sileneao ©. 357. 

b. Kronenblätter fehlend. - - - - -» . Selerantheae ©. 3l. 
rdnung. Trigynia. 3 Griffel. 
K verwadjenblätterig - » = = 2 2 8ileneae ©. 31. 
K 5», jelten 4blätterig; C 5, jelten 4. Kapſel tief gejpalten oder aud nur 
an der Spiße gegähtt . » » 2 2. 2 2 20020. „Alsineae ©. 32 
Ordnung. Tetragynia. 4 Griffel. 
K 4; C 4, ungeteilt; A 4; Kapfel an der Spiße achtklappig 

Moenchia ZArh. ©. 856. 
Adoxa L. (VIII, 4). 


. Ordnung. Pentagynia. 5 Griffel. 


a, Blätter einfad, ungeteilt. 
aa, Kapfel ungeteilt, wenigfiens oberwärts einfächerig. 


Kelchblätter getrennt, Kronenblätter ungeteilt oder feicht ausgerandet bit 

Bulle a a ne a te ae ae © 

Kelchblätter verwachſen, Kronenblätter lang benagelt . Sileneae ©. 37. 
bb. Feächtchen bis faſt zum Grunde getrennt. 

K 5teilig. Laubblätter fleiihig. - - » » x. . Bedum 2. ©. Hl. 

b. Blätter Zzählig. 

K5. C5. A 10, am Grunde meift verwachſen. . .Oxalis Z. ©. 4%. 


11. Safe Dodecagynia. Zwitterblüten mit 12 — 20 freien 
Staubgefäßen. 
I. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 


I. 


III. 


a. K oberftändig, C ze 

K glodig, Sjpaltig, bleibend. Blätter nierenförmig Asarum Tourn. ©. 49. 
b. K unterfländig. Kronenblätter frei. 

Kelchſaum 2ijpaltig; C 4—5, gelb; Kapjel Ifächerig Portulaca Tourn. 5. #8. 
K röhrenförmig, 8—123ähnig; C rot; Kapſel 2 fächerig Lythrum L. S. 4". 
Ordnung. Digynia. 2 Griffel. 

K am Grunde des 5jpaltigen, nah der Blüte aufwärt3 fich zufammen 
neigenden Saumes mit zahlreihen hakenförmigen, ſich ſpüter vergrößernden 
Stadeln. C 5, nebſt A dem Rande eined® den Kelhichlund verengernden 
Ringes eingefügt. - 2 2 2 200 Agrimonia Tourn. ©. #. 
Ordnung. Trigynia. 3 Griffel. 
Blüte unregelmäßig. Kronenblätter meift am Nagel verbreitert und mi 
einem Krönchen verjehen. Kapfel auf dem Scheitel offen Reseda Z. S. M. 


Schlüfiel zur Beftimmung der Gattungen nach dem Linnefchen Gejchleht3-Syitem. 605 


IV, 


Ordnung. Dodecagynia. 12 Griffel. 
K 6. oder Hang. C am Grunde mit A verwadjen. Blättter did und 
fleiihig - - - . . . Sempervivum Z. ©. 442. 


12. Klaſſe Teosandria. Zwitterblüten mit 20 oder mehr freien Staub- 


gefäßen, welde einer am Kelche befindlihen Scheibe eingefügt find. 
I. Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 


Frucht eine Steinfrudt . . . » Pruneae (Amygdaleae) ©. 472. 


II. Ordnung. Di-Penta ynia. 2—5 Griffel. 


III. 


Fruchtinoten unter ſich und mit dem fleifhig gewordenen Fruchtboden ver⸗ 
wachſen und eine Scheinfrucht bildend . . . Pomeae ©. 452. 
Ordnung. Polygynia. Sechs und mehr Griffel. 

a. K 5, Außenkelch fehlt, Kelhblätter alfo in einer Reihe. Sträuder. 
Früchtchen nußartig, von dem frugförmigen, zulegt fleijchigen Receptatulum 
(Hagebutte) eingefhloffen . . „Roseae ©. 454. 
Früchtchen jteinfruchtartig, einem tegelförmigen Receptatulum eingefügt, 
jämtliche jchließlich in eine falfche, abfallende Beere verwadhjen Rubeae ©. 458. 
b. Außenteld — nn die ſtelchblätter in 2 Reihen. 

Meift Kräuter . . . . Dryadeae (Potentillese) ©. 458. 


13. Klaſſe Polyandria. Zwitterblüten mit 20 und mehr freien, 
dem Fruchtboden eingefügten Staubgefäßen. 


E 


II. 


Ordnung. Monogynia. 1 Griffel. 


a. C 4 oder 5, unterfländig. 
na. — 9* Kapfel. 


Kapſel unvoliftändig 4—20fächerig. Mildhfaft weiß Papaver Tourn. ©. 375. 
Kapjel verlängert, fchotenförmig, zweifächerig. Milchſaft gelb 
Glaueium 7ourn. ©. 376. 
Kapjel verlängert, jchotenjörmig, einfächerig. Milchjaft gelb 
— — Chelidonium 7ourn. ©. 376. 
unb 


Die beiden äußeren Kelhblätter Heiner oder fehlend. Kapſel ein» oder une 
volltommen dreifäcerig, deeitianpig . Helianthemum Tourn. ©. 399. 
bb. Frucht nicht anffpringend 

K und C 4. Frucht beerenartig. Kraut . . . . Actaea Z. ©. 370. 

K und C 5. Frudt nupartig.e. Baum . . . . . . Tilia zZ. ©. 401. 

b, € zahlreid. 

Bafjerpjlanzen mit rundlich-herziörmigen Blättern Nymphaeaceae ©. 374. 

Ordnung. Di-Polygynia. 2 bis zahlreiche Griffel. 

Fruchtknoten ſtets einfächerig. Frucht eine einjamige Nuß oder eine mehr- 

jamige Balgfapjel, jelten eine ein- biß wenigfamige Beere 
Ranunculaceae ©. 363. 


14. Klaſſe Didynamia. Zwitterblüten mit 4 freien, und zwar 
2 längeren und 2 fürzeren Staubgefäßen. 


I. 


Ordnung. Gymnospermia. Vierfrüchtige. 
a. Fruchttnoten in vier einfamige Früchtchen zeriallend. 

aa. früchtchen fchon zur Blütezeit getrennt. 

Stengel 4lantig, Blätter freuzweije gegenftänbig. Blumentrone mehr oder 
minder deutlich lippig . . . Labiatae ©. 511. 

bb. Srüchtchen erft Bi der Reife fi teennend. 
K 4—5ipaltig. Blumentrone tellerförmig, blau Verbena 7ourn. ©. 536. 
b. Fruchttnoten in eine ſtapſel fih umbildend. 

aa. C unterftändig. 

0 Rapfel wenigftend oberwärts einfächerig. 
t Antheren am Grunde ſtachelſpitzig. Schmaroger ohne Chloroph 

C rahenförmig, nad der Blüte über dem Grunde quer —— Frucht⸗ 
fnoten an der Baſis mit angewadjjener Drüe . Orobancheae ©. 533. 
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C lippig, nad) der Blüte ganz abfallend. Fruchtknoten mit freier Drüje 


Lathraea /. ©. 531. 
++ Antheren ohne Stadelfpige; Heine Uferpflangen. 
Ylätter gegenftändig. C 2lippig, rötlich . Lindernia Z. ©. 5%. 
Blätter in grundjtändiger Rofette. C kurz glodenförmig, 5 ſpaltig, wei 
Limosella Z. ©. 5%. 
00. Rapfel zweifächerig. 

Krautige Pflanzen mit 2lippigen (rachenförmigen oder maslierten), ſelten 

mit ziemlich gleichmäßig 4—5ipaltigen Blumenkronen 
Scrophulariaceae ©. 521. 

bb. C oberfländig, 

C tridterförmig. Beere jaftlos. Zartes Sträuchlein 

Linnaea Gronov. ©. 553. 


Klaſſe Tetradynamia. Zwitterblüten mit 6 freien, und zwar 


4 längeren und 2 fürzeren Staubgefäßen. 
Sämtlihe Schoten bez. Schöthen tragend . . . „ Crueiferae ©. 3%. 


Klafje Monadelphia. Zwitterblüten mit Staubgefäßen, deren 
Tılamente in 1 Bündel (Röhre) verwachſen find. 


I. Ordnung. Tetrandria. 4 Staubgefäße. 
Radiola Dizz. (IV, 4). 


II. Ordnung. Petandria. 5 Staubgefähe. 
Lysimachia Tourn. (V, 1), Vincetoxicum Mnch. (V, 2), Lioum Z. (V, 5), 
Erodium Z’Herit. (XVI, 3), Bryonia Z., Cucumis Z., Cucurbita Z. (XXI, 9. 


II. Ordnung. Decandria. 10 Staubgefähe. 
r Rapfel dreiflappig, Same mit einem Haarſchopf. 
blaßroſa. A bis zur Mitte verwachfen . . Myricaria Dew. ©. 400. 
h. Rapfel Illappig, Same ohne Haarihopf. 


as. Kapfel MHappig auffpringend, Sruchtflappen — und unten verbunden. 
Blätter dreizählig. Same mit äußerer, fleiſchiger, elaſtiſch abjpringender 
Schalenſchicht . . Oxalis 2. ©. 7. 
bb. $ruchtflappen fich vom Grunde bis sur spige von der Mittelfänle ablöfend. 
Blätter handförmig geteilt, jeltener tief-eingefchnitten-fiederjpaltig 
Geraniaceae ©. 40). 
e. Hülfe Zllappig auffpringend. 
Blätter hHandförmig oder fiederförmig zuſammengeſetzt (oft dreizählig) 
Papilionaceae ©. 4it 


IV. Ordnung. Polyandria. Bahlreiche Staubgefäße. 
Frucht in fo viele — ia als Eu vorhanden, oder eine 
fachipaltige Kapfel . . . . Malvaceae ©. 49. 


Klaſſe Diadelphia. Zwitterblüten, deren Staubgefäße in ? 
Bündel verwachſen find (oder bei denen 1 frei und die übrigen 
verwachſen find). 


II. Dehnung. Hexandria. 6 Staubgefähe. 
C faft Zlippig, 4 blätterig. Frucht zer oder jchotenförmig. 
Fumariaceae ©. 376. 
II. Ordnung. Octandria. 8 Staubgefäße. 
Kronenblätter unter ji und mit den — verwachſen 
Polygala Z. ©. 414 
IV. Ordnung. Decandria. 10 Staubgefähe. r 
Blumenfrone jchmetterlingsförmig . . . . Papilionaceae ©. 414. 


Schlüfjel zur Beftimmung der Gattungen nad dem Linnöſchen Gejchlehts-Syitem. 607 


18. Klaſſe Polyadelphia. Zwitterblüten, deren Staubgefäße in 
3 oder mehr Bündel verwachſen find. 


I. Ordnung. Polyandria. Zahlreiche Staubgefäße. 
K 5 blätterig oder teilig. C 5, gelb. G (3) mit 3 Griffeln 
Hyperieum Z. ©. 39. 


19. Klaſſe Syngenesia. Antheren in eine walzige Röhre verwadjen. 
Blüten auf einem gemeinfhaftlihen Blütenboden (Receptatulum) und von 
einer gemeinjhaftlihen Hülle (Jnvolucrum) umgeben 

Compositae Z. ©. 556. 


20. Klafie Gynandria. Staubgefäße mit dem Griffel verwadjen. 
I. und II. Ordnung. Mon- et Diandria. Ein bez. zwei frucht- 
bare Staubgefäße. 

Zygomorphe, lippige Blüten mit langem, unterjtändigem, einfächerigem und 
mit wandjpaltigen Samenleiften verjehenem Fruchtknoten Orchideae ©. 310. 
II. Ordnung. Hexandria. 6 Staubgefäße rings um den Griffel. 

Verigonröhre am Grunde baudig, Saum zungenförmig verlängert 
Aristolochia ©. 493. 


21. Klaſſe Monoeeia. Männlihe und weiblihe Blüten auf einer 


Pflanze. 


J. —— Monandria. 1 gg Are 
a. Frucht Zköpfig, nidend, elaſtiſch in 3 Fächer auffpringend. 
Eine Anzahl männliher Blüten um eine centrale weiblihe innerhalb einer 
— amen 4—5ipaltigen Hülle, zwiſchen deren Spalten je eine fleiſchige 
Drüſe ſizůt. 2 0 2 0 0 ua Euphorbisa Z. ©. 418. 
b. Fruchttnoten bei der Reife in 4 Teilfrüchtchen (Nüßchen) zerfallend. 
Männliche und weibliche Blüten achſelſtändig. Waflerpflanzen 


Callitriche Z. ©. 422. 
c. Frucht nit auffpringend. 
aa. frucht eine Beere. 
Ein an der Spige nadter, in der Mitte mit männlichen, am Grunde mit 
weiblihen Blüten befegter Kolben innerhalb einer fappenförmigen Blüten- 
IE 1 0 A er ae er ee Arum /. ©. 279. 
bb. Frucht nuß · oder fleinfruchtartig, faftlos. Waflerpflangen. 
0 Pflanze beblättert. 
Männlide Blüte mit einer Hülle (Berigon), weibliche ohne ſolche, mit 
2—3 fadenförmigen Narbenjchenteln. Frucht ſteinfruchtartig. Blätter 
Ntadelig-geaühmt. Pflanze enjährig . -» » » » . Najas Z. ©. 282. 
Männlihe Blüte aus einem nadten Staubgefähe beitehend, für fih allein 
oder mit der weiblihen Blüte zufammen auftretend; leßtere mit Fleinem, 
lodenjörmigem, häutigem Berigon. Griffel fadenförmig, mit jhildförmiger 
SRarbe. Srühtchen zu je 4, achſelſtändig, geitielt. Blätter fadenförmig 
Zannichellia Mnch. ©. 282. 
00 —— blattartig, ohne ſcharf von der Achſe abgegliederte, ſelbſtändig entwickelte 


Eine weibliche Gipfelblüte und 2 weibliche Seitenblüten von einer unregel- 
mäßig zerreißenden Hülle umjhloffen . . . . Lemna Z. ©. 278. 
1. Ordnung. Diandria. 2 Staubgefäße. 
Männliche und weiblihe Blüten zu je 3 in der Achſel fchildförmiger Ded- 
blätter, Kätzchen bildend. Jedes der beiden Staubgefähe bid zum Grunde 
in 2 monothecifhe Hälften gefpalten, daher jcheinbar 4. Rüden häutig 
geflügellt - - - - 2 2 2 0 2.0 2 0. Betula 7ourn. ©. 828. 
II. Ordnung. Triandria. 3 Staubgefäße. 
a. Rarbe 1. 
Blüten in Ährchen: männliche eine endftändige Rifpe, weibliche einen von 
einer Scheide umhüllten adjjelitändigen Kolben bildend Zea Z. ©. 307. 
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Männliche und weiblihe Blüten in fugelförmigen Köpfchen : oberite —— 
männlich, untere weiblich. . Sparganium T7ourn. ©. 279 
Männliche und weibliche Blüten in dichten, walzenförmigen Scheinähren, 
bie meijt zu 2 übereinander dien find und don denen die —— männ: 
lich, die untere weiblid) it . . . 2... Typha Tourn. ©. 279. 
b. Narben 2--3. 
Grasähnlide Gewächſe. Blüten ohne Perigon, von einem, fpelzenartigen 
Dedblatte geftügt, in mehr oder weniger dichten, walzigen Ähren. Frucht 
von einem Sch auche eingeſchloſſen. — meiſt 3kantig 

Carex Mich. ©. 285. 
BWafjerpflanzen. Männliche Blüte mit figender, faſt fugeliger, einblütiger 
Blütenjheide, kurzgeſtieltem, felhartigem äußeren und Fronenartigem 
inneren Berigon; weiblihe Blüten mit figender, röhriger, einblütiger 
Blütenfcheide, fipender Blüte und fadenförmigem, verlängertem Perigon. 
Narben 3, ſaden örmig . . . . Hydrilla Rich. ©. 315. 
Amarantus Tourn., Albersia Kın. XI, 5). 
Ordnung. Tetrandria. 4 Staub gefäße. 
a. K und C vorhanden. ruht eine — e Nuß. 
— —— Weibliche Blüten am Grunde des Blütenſtiels der männ— 
lihen . “2 2 2 200°... Litorella Tourn. ©. 587. 
b. C fehlend. 

as. Männliche und weibliche Bläten mit ausgebildetem Perigon. 
Perigon der männlichen wie der weiblihen Blüte 4teilig; A claftifch auf- 
jpringend; Narbe 1, figend, fopfig-pinjelförmig; Frucht nußartig 
Urtica Tourn. ©. 
Perigon der männlichen Blüte vierteilig, der weiblichen 4 blätterig. Narben ?, 
fadenförmig. Die jteinfruchtartigen Früchtchen bleiben durch die fleiihig 
werdenden vergrößerten Perigone zu einer ee (Scheinbeere) 
vereinigt . . Morus T7ourn. ©. 339. 
bb. Perigon der männlichen oder weiblichen Bläte Inn Blüten In Kägden. 
Dedblätter der männlichen Blüten jhildförmig; Blüten zu je 3 beijammen; 
Staubbeutel kahl. Weiblihe Ähren holzig werdend, zapfenartig 
Alnus Tourn. ©. 38. 

Dedblätter der männlihen Blüten ihuppenjörmig; Blüten meijt einzeln, 
ohne Perigon. Antheren an der Spibe. mit aarbüjceln. Weibliche 
Blüten zu je 2, jede von einer aus Dedblättern gebildeten Hülle umgeben 

Corylaceae ©. 329. 


. Ordnung. Pentandria. 5 Staubgefäße. 


a. Blüten in Rnäueln; Narben 2—3, fiend; A 3—5. 
aa. Perigon (Keld) 3-5 teilig. 
Frucht einjamig, ringsum auffpringend . Amarantus 7ourn. ©. 350. 
Frucht nicht aufjpringend . . Albersia Ara. ©. 351. 
bb. Perigon der männlichen und Switterbikten Sblätterig, der weiblichen 2jpaltig 
oder 2tellig. hautfrucht sufammengebrädt 
Frucht mit fräftiger Samenhaut . . . . Atriplex Tourn. ©. M8. 
Frucht mit dünner Samenhaut . . .  Obione Gaertn. ©. 8. 
b. Blüten in einzeln oder gebüſchelt achſel· und endfländigen wäpfden 
Frucht aus dem erhärteten Hüllfeldhe gebildet Xanthium Tourn. ©. 5 
Ordnung. Hex-Polyandria. 6 bis zahlreiche — 
a. Perigon (ſtelch) vorhanden. 
sa. Perigon unterſtaͤndig. Waſſerpflanzen 
Perigon in 2 verſchiedenfarbigen (Seelch und Blumenfrone), breigtichergn® 
Kreifen vorhanden. Blätter pfeilförmg . . Sagittaria 2. ©. 3 
Perigon der männlichen Blüte 12blätterig. Blätter zerjchligt 
Ceratophyllum Z. ©. 841. 
bb. Perigon oberfländig. 
a. Rronenblätter 4. 
Bafjerpflanzen mit fiederfpaltigen Blättern Myriophyllum Yaill. ©. 448. 
b. Kronenblätter jehlend. Männlide Blüten in Käshen. Büumt. 
Weibliche Blüte in einer aus — Dedblättern gebildeten Hülle 
(Eupula). . 2 2... Ro . »  Fagaceae ©. 3. 
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VII. 
VIII. 


IX. 


Weibliche Blüten von einer mit der Perigonröhre verwachſenen Hülle um— 
geben, welche ſpäter die Frucht mit fleiſchiger Schale einſchließt 


Juglans Z. ©. 330. 

b. Perigon jehlend. 
Same in einem gejhlofienen, vom bleibenden Griffel gekrönten Frucht: 
noten. Blüten in fugeligen Köpfchen, welche zu 2 oder mehreren end- 
jtändige, hängende Ühren bilden . . . . _Platanus Tourn. ©. 341. 
Same nit von einem Fruchtknoten umſchloſſen, meijt in der Achjel eines 
flahen Fruchtblattes. Weibliche Blüten mehr oder minder vollfommene 
Zapfen bildend (Nadelhölzer) . . . . Coniferae ©. 254. 
Ordnung. Monadelphia. Filamente i in eine Röhre verwachjen. 
Typha 7ourn. (XXI, 3). 
Ordnung. Polyadelphia. Filamente in mehrere Bündel ver- 
wachjen (Cucurbitaceae). 
Frucht groß, Zfächerig, erſt grün, bei der völligen Reife gelb. Fächer 
vieljamig. Same mit ccm Rande . . . . Cueumis Z. ©. 546. 
Frucht im Vergleich mit vor. Flein, tugelförmig, jhwarz oder rot. Fächer 
2famig. Same mit jtumpfent, nicht gedunfenem Rande 

j Bryonia Z. ©. 546. 
Drdnung. Syngenesia. Staubbeutel verwachjen (Cucurbi- 


taceae). 
Beere ſehr groß, 3fächerig, vielfamig. Blüte groß Cueurbita Z. ©. 546. 
Beere Hein, einfamig, lederartig, ftahelig. . . . Sieyos Z. ©. 546. 


22. Klaſſe Divecia. Männlihe und weiblihe Blüten auf verjehie- 
denen Pflanzen. 


J 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


Ordnung. Monandria. 1 Staubgefäß. 
Najas major A/2., Lemna Z. (XXI, 1), Salix purpurea (XXII, 2). 
Ordnung. Diandria. 2 Staub gefäße. 
Blüten in Kägchen. Kapſeln 2klappig. Same mit Haarſchopf 

Salix Tourn. ©. 331. 
Fraxinus excelsior Z. (II, 1), Lemna Z. (XXI, 1). 
Ordnung. Triandria. 3 Staubgefäße. 
Sträuchlein. K Steilig; C 3, weibliche Blüte unterſtändig; Griffel faſt 
fehlend, Narbe 6—9itrahlig. Steinfrucht 5—6. oder Hijteinig, Steine eine 
jamig . . » „ Empetrum 7ourn. ©. 422. 
Valeriana dioica — tripteris L. (III, I), Carex dioica Z., Davalliana Sm. 
(XXI, 3), Salix amygdalina L. (XXU, 2). _ 
Drdnung. Tetrandria. 4 Staubgefäe. 
a. Sträuder. 
Auf Bäumen fchmarogend. Frucht eine einfamige, weiße Beere 

Viseum Z. ©. 49. 

In Torfbrüchen. Szähnige, braune, unterwärts mit goldgelben Harzpünftchen 


verjehene Steinfrüchtchen, in Kägchen Myrica Z. ©. 331. 
Am Meeresitrand, an IURBUIER. Gelbe, faftige, einfamige Beeren, in 
kurzen Ähreen . 2 22... . . . Hippophaß Z. ©. 451. 


b. Krautige Pilanzen. 

Blüten in Kätzchen. Berigon der männliden Blüte jehlend, der weiblichen 

2—3jpaltig, bleibend. Die er Frucht mit dem verbärteten Perigon 

verwachien. Narben 4 . . . . . Spinacia 7ourn. 5. 348. 

Ordnung. Pentandria. 5 Staubgefäße. 

Männliche Blüten mit 5teiligem Perigon, in Riſpen; weibliche mit röhrigem, 

den Fruchtknoten einſchließendem Perigon, in Ahren oder Kätzchen 
Cannabinaceae ©. 340. 

Ordnung. Hexandria. 6 Staubgefäße. 

Blütenhülle Gteilig, oberitändig . . . Tamus Z. ©. 276. 

Asparagus Tourn. (VI, 1.), Rumex acetosa * acetosella Z. (VI, 3). 


Shmidlin-Jimmermann, luft, populäre Botanik. 4. Aufl. II. Zeit. 39 
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VD. 


VIII. 


XII. 


XIII. 


XIV. 


Drittes Kapitel. 


Ordnung. Octandria. 8 Staubgefäße. 
P feblend, jtatt defjen ein jteif abgeitußtes Becherchen (Neltarium) in der 
Achſel eines Dedblattes, welches die Er rec trägt 
Populus Tourn. 
K 4teilig. C der männlihen Blüte 4, der weibliben 0. G 4 
Rhodiola Z2. ©. 440. 
Ordnung. Enneandria. 9 Staubgefäße. 
P Steilig; A 9—12; G (2), Narben 2, verlängert; Kapſel 2fmöpfig, Fachet 
einfamig . . Mercurialis 7ourn. ©. 421. 
K 3teitig; C 3; männliche Blüte mit drei —— fertilen um 
einem jterilen Staubgefähkteife; weibliche mit 3—6 fadenförmigen Stami: 
nodien, 3 fleiihigen Honigfhuppen (anjtatt C) und 6 zweiipaltigen —* 
Hydrocharis Z. ©. 816 


356. 


0) 


. Ordnung. Decandria. 10 Staubgefäße. 


Silene otitis Sm. und inflata Sm. (X, 3), Melandrium album Greke. und 
rubrum Grcke. (X, 5), Mercurialis Tourn. (XXI, 8). 


. Ordnung. Dodecandria. 12—20 Staubgefähe. 


K teilig, C 3 (weiß). Wafjerpflane . . . Stratiotes 2. ©. 36. 


. Ordnung. Icosandria. 20 und mehr Staubgefähe, dem Kelche 


eingefügt. 
K und © 5, legtere weiß. Früchtchen meift 3 Aruneus Adstel. ©. 41. 
Ordnung. Polyandria. 20 und mehr Staubgefähe, dem 
Blütenboden eingefügt. 
Männliche Blütentäuchen eiförmig. Staubblätter jhildförmig, mit 3-7 
Bädern. Weiblige Blüten zu einem feinen knoſpenförmigen Zapfen wr- 
einigt. Fruchtblätter fleifhig Mmerdend und eine Scheinbeere bilden. 
Nadelholz . . Juniperus 7ourn. ©. M. 
Männliche Blütenfäpchen gehäuft, “in den Blattadhjeln. Weibliche Blüten 
einzeln. Same von einem fleifchigen Mantel umgeben, welcher bei der 
Reife eine faljche, oben offene Beere darſtellt. Nadelholz 
Taxus 7ourn. ©. M. 

Populus Tourn. (XXII, 7), Stratiotes zZ. (XXII, 20). 
Ordnung. Monadelphia. Filamente verwachſen. 
K und C Steilig. Narben 6, zweijpaltig. Wafjerpflanze 

Hydrocharis Z. (XXU, 9) ©. 316. 
Ordnung. Syngenesia. Antheren verwachien. 
Serratula tinctoria Z., Cirsium arvense Scop. (XIX, 1), Gnaphalun 
dioicum (XIX, 2). 


23. Klaſſe Polygamia. Pflanzen, welche neben männlichen und 
weiblihen auch Zwitterblüten entwideln. 


Die Hierher gehörigen Gattungen find in diejenigen Klaſſen eingereikt, 
in welde fie nad) dem Baue ihrer Zwitterblüten gehören. 


24. Klaſſe Cryptogamia. Pflanzen mit verborgenen Befrudtung® 
organen (ohne wahre Blüten). 


13 


Ordnung. Thallophyta, Lagerpflanzen. Pflanzen, an denen 
der Gegenjag von Stengel und Blatt noch nicht zur Wahr 


nehmung gelaı igt, die aljo nur einen Thallus befigen. 

2. jtet3 mit Chlorophyll, daher Ernährung von unorganiſchen Stofen. 
afjerbewohner.. . . . Algen, Algae &. 18. 

Bellen immer ohne Chlorophyll, deshalb Ernährung von vorge bildeten 079% 

niſchen Stoffen. Fäulnisbewohner oder Paraſiten. Pilze, Fungi © 3. 

Chlorophyllloſen in — * chlorophyllhaltige 

zwilchengelagertt . . . . Flechten, Liehenes & 
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II. 


ul. 


Ordnung. Muscineae, Mooje. Pflanzen, welche mit wenigen 
Ausnahmen in Stengel und Blätter gegliedert find, aber niemals 
Wurzel- und Gefäßbündel befigen. Die die Gejchlechtsorgane 
tragende Pflanze entſteht durch Knoſpung an einem aus der 
Spore fich entwidelnden Borfeime. 
Stengel bilateral entwidelt. Sporogonium (Kapjel) durd Zähne, Klappen 
oder unregelmäßiges Zerreißen fich öffnend. Archegonium zur Neifezeit von 
dem Sporogonium am Sceitel durdbroden und die Stielbafis desjelben 
als Scheide umgebend. . . » . . . Lebermoofe, Hepatieae ©. 101. 
Stengel allfeitig. Sporogonium durd Abwerjen eines Dedels, jelten durch 
Verwitterung oder Längsjpalten ji öffnend. Archegonium jchon vor der 
Reife an der Bajis abgejprengt und das der als Mütze bededend. 

aubmoofe, Museci ©. 125. 
Ordnung. Cryptogamae vasculares, Gefäßfryptogamen. 
Pilanzen, welche in Stamm, Blätter und Wurzeln gegliedert find. 
Ste entitehen auf dem aus der Spore hervorgegangenen Pro— 
thallium infolge eines gejchlechtlichen Borganges. 
Der einfache oder ſpärlich RE Stamm it mit fräftigen, meijt ver- 
zweigten Blättern reich belaubt. Die Sporenfrücte finden fich zahlreic) 
an gewöhnlichen, jelten metamorphofierten Blättern. 

Farne, Filicinae ©. 208. 
Der quirlig verzweigte, aus ſcharf abgejegten Gliedern beitehende Stamm 
trägt unfdeinbare, ſcheidenartige Blattquirle, Die Sporenfrüchte finden 
ſich an jhildförmigen, in eine gipfelitändige Ähre vereinigten Blättern. 

Schadtelhalmgewädie, Equisetinae ©. 234. 

Der einfache oder wiederholt verzweigte, reihbewurzelte Stengel iſt von 
— kleinen, einfachen, ungegliederten Blättern beſetzt. Die Sporen— 
rüchte finden ſich einzeln auf der Oberſeite des Blattgrundes oder in der 
Achſel oder ſelbſt über der Achſel am Stamme, oder aber ſie ſind den 
Enden kurzer Zweige eingeſenkt. Bärlappgewächſe, Lycopodinae ©. 240. 
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Anhang. 
Ergänzungen. 


Seite 69 zu der MWbteilung Ramalinese find noch hinzuzufügen: Evernia 
prunastri Ach., aufrechter oder hängender, bandförmiger, weicher, auf beiden Seiten 
grau= oder grünlichweißer, wiederholt gabeläftiger Thallus mit gabeligen, linealiihen 
Enden; Ninde nicht riſſig. Apothecien mit bellfaftanienbrauner Scheibe, feitenjtändig, 
fast geitielt. An Bäumen gemein. E. furfuracea /r., aufrechter bis fait hängender, 
ichlaffer, duntelgefärbter, dicht fleiig-fchuppiger, unterſeits vinnenförmiger, ſchwarzer 
Thallus, welcher nad den wiederholt gabeläftigen, zugejpisten Enden zu heller wird. 
Npothecien mit rotbrauner Sceibe, fait geitielt. An Säumen und Holz gemein wie 
vor., jelten (nur im höheren Gebirge) fruchtend. Letztere war früher als Lichen pranastri, 
Muscus arboreus s. Acaciae oder Herba Musei Acaciae ig Lungenmoos) offizinell, — 
Ramalina calycaris /r., mit aufrechtem, ftarrem, ſchmal bandartigem bis fait itiel- 
rundem, oft hen ſchwach negaderigem, graugrünem, wiederholt gabeläjtigem 
Lager. Aſtſpitzen unterhalb der enditändigen Apothecien jpornartig zurückgekrümmt. 
An Bäumen überall gemein. R. fraxinea /r., von — durch den netzaderig— 
grubigen, unregelmäßig zerichligten Thallus verjchieden. enjo gemein. Alle Arten 
en viel Lichenin und liefern einen voten, für Wolle und Seide anmendbaren 
Farbitoff. 

Seite 149 zu 34: Haube jehr Hein, mügenfegelförmig, früh abfallend. Kapſel 
fajt ungejtielt, jchief blafig, bauchig, nad oben verjchmälert, rund. Periſtom doppelt: 
äußeres ſehr kurz, aus 16 dreiedigen, felten deutlich gejonderten Zähnen bejtebend; 
inneres von einer langen, fegelfürmigen, 16mal längsgefalteten Haut gebildet. 

Diphyseium Zärh. 

Seite 149 zu 38: Kapfel auf wenig emporgehobenem, jteifem Stielden, b irnförmig, 
gejtreift (Sitreifig), entleert urmenförmig, ſtark gefurdt. Dedel kegelig und plöglid 
jchief, kurz und pfriemlich gejchnäbelt. Periftom fehlend . Amphoridium Schimp. 

Seite 170 zu Sruppe 4 Ptychomitrieae: 5b Ptychomitrium Fürnrohr. ‚wei: 
häufige, an Felfen und Mauern wachjende Moofe. Blätter ohne Haarjpige. Kapjel auf 
langem, rotem, jteifem Stiele, mit langem, pfriemenförmigem Dedel. Haube gloden- 
fürmig, bis zur Kapfelmitte reichend. Periſtom einfach, mit langen, dünnen, papillöjen, 
bis zum Grunde gejpaltenen Zähnen. Eine deutjche Art. P. polyphyllum Fürnr. 
Bis 4 cm hoch, Blätter troden fraus. An Felſen, zeritreut; fruchtet Mai bis Juli. 

Seite 249. Foffile Lycopodinen fennt man ca. 270 Arten, die fi in 27 Gattungen 
verteilen. Zum erjten Male begegnet man der Familie im Devon. Im Carbon 
gelangten befonders die Siegelbäume (Sigillaria) und die Schuppenbäume (Lepidodendron) 
zu bedeutender Entwidlung. Bon erjtern wurden früher die Wurzeln unter dem Namen 
Stigmaria, von — die Blätter unter dem Namen Lepidophyllum und die Frucht— 
ähren unter dem Namen Lepidostrobus als eigene Pflanzengattungen beichrieben. 

Seite 280 zu Daemonorops: Bon Daemonorops und Calamus liefern einige Arten 
das bekannte ſpaniſche Rohr zu Geflechten (Stublrohr, Matten, Striden), jo 5. ®. 
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D. crinitus 2/., strietus 37., C. rotang Z., viminalis AReinw., spectabilis 27., 
melanoloma Mart., graminosus 32., Royleana Grif., faſt jämtlih auf den Sunda- 
inſeln heimiſch. Die Mala tla röhrchen —* Handels ftammen von Calamus scipionum 
Lour. Die Eingebornen bezeichnen diefe Balmen, weiche durch ihren eigentümlichen 
ii Lianen der Familie bilden, als Rotang oder Rattan. 

eite 363: 


Überfiht der deutfhen”Gattungen der Ranunculaceen. 


I. Griffel 1—5. 
A. Blütenhüllen unregelmäßig. Kelch corolliniih, bunt. 

a. Oberjtes Kelchblatt ungejpornt, helmförmig, die beiden oberen langgenagelten, 
fapuzenförmigen, oberwärt3 in einen Sporn ausgehenden Kronenblätter 
(Neltarien) bergend. Die übrigen Kronenblätter Hein, linealifch oder fehlend. 
Balgkapfeln 3-5. . Aconitum Tourn. ©. 370. 

b. Oberjtes Blatt gejpornt. Bon den 4 Rronenblättern die beiden oberen ge⸗ 
ſpornt oder alle in eine geſpornte Krone verwachſen. Kronenſporn im 
Kelchſporn geborgen. Balgkapſeln 1-3 . Delphinium 7Tourn. ©. 370. 

B. Blütenhülle Teer. 
A. Frucht beeerenartig, einfächerig. K 4, abfällig; C 4 . Actaea Z. ©. 370. 
B. Mehrere freie, ——— Bal glapfeln. 
a. C 4 Keld und — EN: Blüten in vielblütigen, langen, 
— Zrauben . . . » Cimieifuga Z. ©. 370. 
b. C 5— 
aa. K grün, frautig, kürzer ald C. Fruchtknoten weißfilzig. Narben 
zungenförmig, meift jhon zur Blütezeit die Staubgefähe überragend 
Paeonia Tourn. ©. 371. 
bb. K corollinifch. 


0 C 5, trichterförmig, abwärts in einen Sporn ausgejadt. Kapjeln 
getrennt En . Aquilegia Tourn. ©. 370. 
00 C 8, Hein, undentlich, zweilippig. Kapfeln verwachſen 
Nigella Tourn. S. 369. 
II. Griffel zahlreich. 


A. Früchte mehr- bis vielſamige Balgkapſeln. 
a. C fehlend; Kſcorolliniſch; Kapſeln 5—-10, häutig, vielſamig Caltha Z. ©. 369. 
b. C vorhanden, Blätter meijt ein und mit Honigbebältern. 
aa. K bleibend, 5. SKronenblätter Fein, röhrig. Kapjeln jigend 
Helleborus Adans. ©. 369. 
bb. K abfällig. C Hein. 


0 Kronenblätter — flach. K 5—15. Kapſeln zahlreich, lederig, 


vielſamig, ſitzend . . Trollius Z. ©. 369. 
00 Kronenblätter mit vöhriger, ungleich zweilippiger Platte. K 5—8. 
Kapfeln 5—6, langgeſtielt . . . Eranthis Salısd. ©. 369. 


000 Kronenblätter furzröhrig, offen, einlippig. K 5. Kapſeln u. 
Isopyrum Z. 369 
B. Früchtchen nußartig, nicht aufipringend. 
a. Blüten vollitändig. C 5—o. 
aa. Kronenblätter ohne Nagel und Dune. K 3—6, frautig, abfallend, 
am Grunde böderig. Griffel fürzer als Die zahlreichen taubgefähe. 
Blattzipfel fädlih . . . . Adonis Did. ©. 366. 
bb. Kronenblätter mit Honiggrube über dent Nag el. 
0 K 3 (ausnahmsweiſe RR C8—10. Srüchtden zufammengedrüdt, 

ftumpf, glatt . . . . » Fiearia Dit. ©. 369. 

00K5,C5. 

t Kelchblätter an der Baſis mit je einem fpornartigem Anbängjel, 
Kronenblätter — iu penbededter — Nagel länger 
als die Platte. beiten bis 20. Bahlreihe Früchtchen auf 
verlängertem, —— ſchon zur Blütezeit weit über die 
Blüte hinausragendem Fruchtboden. Myosurus Dill. ©. 367- 

++ Kelchblätter ohne Anhängjel. Frudtboden gewölbt, nit über die 
fronenblätter emporragend. 
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ni Honiggrube am Grunde der Sromenblätter nicht von einer 
Schuppe bededt, jondern nadt. Fruchtftiele jpäter bogig zurüd— 
gekrümmt. SFrlichtchen ſchwach zufammengedrüdt, ſtumpf, auer- 
rungzelig geitreift. Wafferpflanzen Batrachium Z. Mey ©. 367. 
** Honiggrube von einer Schuppe bedeckt. 
$ Früchtchen vollſtändig einfächerig 
Ranuneulus Mall. ©. 367. 
SS Frühtchen mit zwei unfruchtbaren Fächern an den Seiten 
Ceratocephalus Mnch. ©. 37. 
b. Blüten unvollitändig. C fehlend, K corolliniid. 
aa. Blätter abwecjelnd geftellt oder nur grunditändige vorhanden. 
0 Art balbfugelig; unter der Blüte Hüll-(Ded-)blätter. 
T QaMblätier geteilt, ziemlich weit von der Blüte entfernt. 
rüchtchen mit fahlem Griffel. Hüllblätter den grundftändigen 


lättern ähnlich —F . Anemone Aall. ©. 366. 
** Früchtchen mit langem, zottigem Griffel. Hüllblätter gefingert- 
vielteilig, fitend . .. . Pulsatilla Tourn. ©. 365. 


ir —— ungeteilt, teldjartig, unmittelbar unter der Blüte 
elhblätter zah reich. Früchtchen mit fahlem Griffel 
Hepatica Di. ©. 365. 
00 ee — Hüllblätter fehlen. Kelchblätter Hein, 
abfallend Thalietrum 7ourn. ©. 344. 
bb. Blätter gegenftändig. Srüchtehen mit zoitigem Griffel 
Clematis Z. ©. 3614. 

Seite 376. Zu den Papaveraceen iſt noch naczutragen: Sanguinaria 
eanadensis Z., fanadifches Blutkraut, Taf. 56, dig. 832, ein Heines Kraut mit rotem 
Milchſafte, deſſen Rhizom (Rhizoma San inariae) in Nordamerifa offizinell ift. Des 
darin enthaltene Sanguinarin iſt —8 mit dem in dem Rhizom des Schölltrautes 
befindlichen Chelerythrin. 

Seite 505 für 6: 
6a. Nüßchen am Grunde ausgehöhlt.. bi 

nicht ausgehöhlt Fe . 1%. 
6b. Filamente mit länglichem Anbängjel neben der Anthere. Blumenkrone radſörng 
elch ausgebreitet, zur — — Borrago 7Tourn. ©. ur 

r Fe Anhängfel . . 

Seite 514: Mentha crispa — Kraufeminge, mit eiförmigen, blafig- Hraufe 
Blättern wird allgemein als Varietät von M. piperita Z. angejehen. Sie ift im ſüd 
lichen Gebiete heimifch, wird aber an den verſchiedenſten Orten kultiviert. Die Blätter 
(Folia Menthae crispae) find offizinell; das daraus gewonnene DI iſt (Oleum Mentha 
crispae) von dem a fferminzöl verjchieden. 

Seite 539. In der Heinen Tabelle: I. Gentianeae fehlt: 

b. A 8, der ronenröhre eingefügt. Blumenfrone tellerförmig, achtipaltig 
Chlora Z. ©. #. 

Seite 546. Zu den Cucurbitaceen: 

4b. Cucurbita Z, Kürbis. 10 Arten im warmen Niien, Afrika und Amerila. — 
C. pepo Z., Blätter fünflappig, Lappen ſpitz. Frucht verſchiedengeſtaltig umd we: 
ſchieden gefärbt an vieltantigem, gefurdtem, holzigem Stiele. War. melopepo, Türten 
bund, Turbankürbis. Die abgeflacht-kugelige Frucht wird von einem wulſtig hervor; 
tretenben, böderigen Rande umgeben (der Narbenrand der abgefallenen lätenbülen) 

C. maxima Duch., Blätter mit furzen, abgerundeten Lappen; Fruchtſtiel forte, 

ngefurdt, did, Gleich der vorhergehenden Art in Südafien heimifch und mie jent 
* fach kultiviert. Die Früchte erhalten oft einen Umfang bis zu 3 Meter und ein 
Gewicht von 60—70 Kilo. ' 


br —- 
Zafel 33. 504 
485. Echium vulgare Z., gemeiner Natter- 
topi. 505 
486. Lithospermum purpureo-coeruleum 
Z., purpurblauer Steinjame. 
487. Pulmonaria offieinalis Z., gebräudl. | 506 
Lungenkraut. 
488. Cerinthe minor Z., kleinere Wachs⸗ 507 
blume. 
489. Myosotis intermedia Z%., mittlere Ber- | 508 
gigmeinnidht. 
490. Anchusa arvensis M. B., Acker⸗Ochſen- z09 
junge. 
491. Anchusa offieinalis Z., gebräudlide | >10 
Dchjenzunge, Liebäugelein. 
492. Cynoglossum offieinale Z., gebräude | 511 
liche Hundszunge, Venusfinger. 512 
493. Lappula' myosotis Mnch., Jgeljame. 
494. Asperugo procumbens Z., liegende | 518 
Schlangenäuglein, Scarffraut. 
495. Borrago officinalis Z., gebräudlicher | 514 
Boretih, Gurkenkraut. 
496. Symphytum offieinale Z., gebräude | 515 
lihe Schwarzwurz. 
497. Heliotropium europaeum Z., europä- 516 
iſche Sonnenwende, Wodanskraut. 
498. Convolvulus arvensis Z., Uderwinde | 517 
499. Convolvulus seammonia Z., Purgier- 
winde. 518 
500. Ipomoea Jalapa L., Yalapen » Trichter- 
winde. 519 
501. Batatas edulis Choisy, Batatenwinde, 
indische Kartoffel. 520 
502. Polemonium coeruleum Z., blaues 
Sperrfraut, Himmelgleiter. 521 
Tafel 3. ı 522. 
503. Polygala amara acg., bittere Kreuz. | 523. 


Derzeihnis der Tafeln. 


blume. 


. Polygala senega Z., nordamerifantjche 


Pflanze, welde die Senega » Wurzel 
liefert. 


. Krameria triandra Luiz et Pavon, 


liefert die echte Ratanhia» Wurzel, in 
Peru. 


. Orobanche caryophyllacea Sz., nelfen« 


duftende Sommerwurz. 


. Lathraea squamaria Z., gemeine Schup⸗ 


penwurz. 


. Melampyrum arvense Z., Hunds⸗ 


weizen, Feld⸗Wachtelweizen. 


. Aleetorolophus major Rchd., größerer 


Klappertopf. 


. Euphrasia offieinalis Z., gebräuchlicher 


Augentroft. 


. Euphrasia odontites Z., Zahntroft. 
. Pedieularis palustris Z., Sumpf- 


Läufelraut, Moorkönig. 


. Globularia vulgaris Z., gemeine Ku— 


gelblume. 


. Veronica hederaefolia Z., epheublättr. 


Ehrenpreis. 


. Linaria vulgaris Mr77., gemeines Lein⸗ 


fraut, Frauenflads. 


. Antirrhinum orontium Z., Feld-Lö⸗—⸗ 


wenmaul. 


. Gratiola officinalis Z., Gottesgnaden- 


fraut. 


. Serophularia nodosa Z., fnotige 


Braunmurz, Droswurz. 


. Digitalis ambigua Murr., blaßgelber 


Fingerhut. 


. Verbascum nigrum Z., ſchwarzes 


Wollfraut. 


. Utricularia vulgaris Z., gemeiner 


Waſſerſchlauch. 

Pinguicula vulgaris Z., gemeines Fett⸗ 
fraut. 

Limosella aquatica Z., gemeiner 
Schlammling. 
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524. 
525. 
526. 
527. 
528. 
529. 
530. 
531. 


532. 
933. 


534. 
535. 
536. 
537. 
538. 
539, 
540. 
541. 


542, 


543. 


544. 
545. 
546. 


. Lysimachia thyrsiflora Z., 


Verzeichnis der Tafeln. 


Zajel 35. 


Hyoscyamus niger Z., ſchwarzes Bil- 
jenfraut. 

Seopolia carniolica Facg., belladonna⸗ 
ähnliches Tollfraut. 

Nicotiana tabacum Z., virginiſcher 
Tabaf. 

Datura stramonium Z., gemeiner Stedh- 
apfel. 

Physalis alkekengi Z., Judenkirſche, 
Schlutte. 

Nieandra physaloides Gaertn. ſchlut- 
tenähnliche Giftbeere. 

Atropa belladonna Z., gemeine Toll⸗ 
kirſche. 

Mandragora officinalis Mll., Früh 
lings » Wlraune. 

Solanum dulcamara Z., Bitterfüß. 
Capsicum annuum Z., ſpaniſcher 
Pfeffer. 

Lycium barbarum Z., gemeiner 
Teufelszwirn. 

Litorella laeustris Z., Sumpf⸗ 
Strandling. 

Plantago media Z., mittlerer Wegerich. 
Hottonia palustris Z., Wafjerfeder. 
Androsaee Heerii Gaud., Heer's 
Mannsſchild. 

Androsace elongata Z., verlängerter 
Mannsicild. 

Primula farinosa Z., mehliger Him— 
melſchlüſſel. 

Soldanella alpina Z., Alpen-Troddel⸗ 

blume. 

Cyelamen europaeum Z., Alpenveilden. 


Zafel 36. 


Centuneulus minimus Z., Ader-$lein- 
ling. 
Anagallis arvensis Z., Ader-Gauchheil. 
Trientalis europaea L., Siebenftern. 
Lysimachia nemorum Z., Hain-Fried- 
los, Hain⸗Gilbweiderich. 

ſtrauß⸗ 


blütiger Friedlos. 


. Lysimachia vulgaris Z., gemeiner 


Friedlos, Gilbweiderich. 


. Lysimachia nummularia Z., Pfennig⸗ 


fraut. 


. Samolus valerandi Z., Salz-Bunge. 
. Monotropa hypopitys Z., Fichten⸗ 


Ipargel. 


. Calluna vulgaris Salisd., gemeine 


Heide. 


. Erica carnea Z., fleifchrote Glodenheide. 
. Andromeda polifolia En poleiblättrige 


Gränke, Rosmarinheibe. 


. Pirola rotundifolia Z., rundblättriges 


Wintergrün. 





556. 


. Hoya carnosa R.2r., 


. Gentiana 


. Sweertia perennis Z., 


Chimophila (Pirola) umbellata Nurt., 
doldiges Wintergrün. 


. Arctostaphylos uva ursi Spr., ge 


meine Bärentraube. 


. Rhododendron hirsutum Z., raubhaa- 


tige Alpenrofe. 


. Rhododendron chrysanthum Z., gold: 


gelbe Alpenroſe. 


. Ledum palustre Z., Sumpf-®Porft, 


Mottenkraut. 
Tafel 37. 


. Vincetoxicum album Aschrs., gemeine 


oder weiße Schwalbenmwur. 
Wachs⸗ oder 
Borzellanblume. 


. Stapelia hirsuta Z., rauhhaarige Auf 


blume. 


. Menyanthes trifoliata Z., Fiebetllet, 


Dreiblatt. 


. Limnanthemum nymphaeoides Li. 


jeerofenartige Seelanne. 
Erythraea centaurium Zers., gemeine 
Taujendgüldenfraut. 


. Gentiana verna Z., Frühlings-Enzier. 


a) eruciata L., freuzblätt- 
riger Enzian. 

b) ciliata Z., gefraniter 
Enzian. 

c) campestris Z., Kl 
Enzian. 

ausdauernd 

Smeertie. 


. Nerium oleander Z., Dleanber. 
. Vinca minor Z., 
. Strychnos nux vomica Z., Rräkr 


feines Ymmergrän. 


augenbaum, Brehnußbaum. 


. Jasminum grandiflorum Z., großblu 


miger Jasmin. 


. Fraxinus exeelsior Z., gemeine Eid 
. Fraxinus ornus Z., Manna 
. Olea europaea Z., gemeiner 
. Ligustrum vulgare Z., gemeiner Hart 


ice. 
[baum. 


riegel. 


. Syringa vulgaris Z., gemeiner {lieder. 
. Dex aquifolium Z., gemeine Steh 


eiche, Hülſebuſch. 
Styrax benzoin Dry., Benzo&-Storer 
baum, liefert daß Benzoöhar;. 


Tafel 38 und 39, 


Früchte von den auf Tafel 40—43 abgebil- 


581. 
582. 


deten Umpbelliferen. 
Tafel 40. 


Coriandrum sativum Z., 
Koriander. 

Conium maculatum Z., gefledter 
Schierling. 


angebautrt 


612. 


. Orlaya gran 
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. Pleurospermum austriacum Zofm., 


Öfterreihifcher Rippenjamen. 


. Seandix pecten Veneris Z., Benus- 


famım. 


. Anthriseus cerefolium Aofm., Sup⸗ 


penterbel. 


. Anthriscus silvestris Hofm., Wald» 


terbel. 


. Chaerophyllum temulum Z., betäu- 


bender Kälberfropf. 


. Myrrhis odorata Scop., wohlriechende 


Süßdolde, welſches FKerbelfraut. 


. Caucalis daucoides Z., möhrenartige 


Haftdolde. 


. Turgenia latifolia Yofm., breitblätte- 


rige Klettendolde. 


. Torilis helvetica Gmel. (infesta Aoch), 


ſchweizeriſcher, feindlicher Klettenkerbel. 
diflora Hofm., großblu⸗ 
miger Breitfame. 


. Daueus carota Z., gemeine Möhre. 
. Laserpitium latifolium Z., breitblätte- 


riger Bergkümmel, Lajerfraut. 


. Cuminum eyminum Z., römifder 


Kümmel. 
Tafel 41. 


. Peucedanum palustre Mnch., Sumpf» | 


Haarftrang, Ölfenid. 


. Peucedanum alsaticum Z., eljäfler 


Haarftrang. 


. Peueedanum oreoselinum Mnch., 


Grundheil. 


. Peucedanum cervaria Cuss., Hirſchwurz. 
. Imperatoria ostruthium Z., gemeine 


Meifterwurz. 


. Heracleum sphondylium Z., gemeine 


Bärenklau. 


. Pastinaca sativa Z., gemeiner Baftinaf. 
. Opoponax chironium Aoch., Gummi» 


wurzel. 


. Anethum graveolens Z., gemeiner Dill. 
. Peucedanum offieinale Z., gebräud- 


liher Haarftrang. 


. Ferula asa foetida Z., Stint-Wjant, 


Teufelsdred. 


. Ferula galbaniflua Zoiss. et Buhse, eine 


Pflanze in Perfien, melde Mutterharz 
(Galbanum) liefert. 


. Selinum carvifolia Z., fümmelblättr. 


Silge. 


. Angelica silvestris Z., Wald »Bruft- 
wurz. 
. Archangelica offieinalis Zofm., Engel⸗ 


wurz. 


. Levisticum officinalo Aoch, gebräuch- 


liches Liebftödel. 


Tafel 42. 
Oenanthe fistulosa Z., röhrige Reben 
dolde. 














613. 
614. 
615. 


616. 
617. 


' 618. 
619. 
620. 
621. 
622. 
623. 


644. 
6 


. Falcaria vulgaris 2ernA., 
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Oenanthe aquatica Zamk., Pferde 
fümmel. 

Aethusa cynapium Z., Hundsgleiße, 
Hundspeterfilie, Bartenjchierling. 
Foenieulum offieinale 4A27., gemeiner 
Fenchel. 

Seseli annuum Z., ſtarrer Bergfenchel. 
Libanotis montana Crntz., Berg» 
Hirſchheil, Berg-Heilwurz. 

Silaus pratensis Bess., gemeine Wie- 
fenfilge. 

Meum athamanticum $cg., haarblättes 
rige Bärwurz. 

Cieuta virosa Z., Waſſerſchierling. 
Apium graveolens Z., Sellerie. 
Petroselinum sativum Zofm,, Beter- 
filie. 

Heloseiadium repens Aoch., friechender 
Sumpfſchirm. 

gemeine 
Sichelmöhre. 


. Aegopodium podagraria L., gemeiner 


Gierſch, Geikfuß. 


Carum earvi Z., gemeiner Simmel. 


. Carum bulboeastanum Aoch, Rnollen« 


fümmel. 


. Pimpinella anisum Z., Unis. 
. Siumlatifolium Z., breitblätterig. Mert. 
. Bupleurum longifolium Z., langblätt- 


riges Haſenohr. 
Tafel 43. 


. Hydroeotyle vulgaris Z., gemeiner 


Mafjernabel. 


. Sanicula europaea Z., europäifche Heil« 


Inede. 


. Astrantia major Z., große Sternbolde, 


Strenge. 


. Eryngium eampestre Z., Feld-Män- 


nertreu. 


. Adoxa moschatellina Z., Moſchus- oder 


Bijamkraut, Waldraud. 


. Cornus sanguinea Z., roter Hartriegel, 


rote Herlige. 


. Hedera helix Z., gemeiner Epheu. 
. Ampelopsis quinquefolia R. et Sch., 


fünfblätterige Zaunrebe. 


. Vitis vinifera Z., edler Wein. 
. Panax quinquefolius Z., Ginſeng, Arz« 


neipflanze, in Nordamerika heimiſch. 


. Ziziphus vulgaris Z., Judendorn. 
. Rhamnus cathartica Z., gemeiner 


Kreuzdorn. 


. Frangula alnus Mi272., Faulbaum, 


Pulverbolz. 


Tafel 44. 
Juglans regia Z., gemeine Wallnuf. 


45. Pistacia lentiseus Z., Maftirbaum. 


661. 
662. 
663. 
664. 
665. 
666. 
667. 


668. 8 


Verzeichnis der Tafeln. 


‚ Pistacia terebinthus Z., Zerpentin- 


Piſtazie. 


. Rhus toxicodendron Z., Gift-Sumach. 
. Anacardium oecidentale Z., Akaju⸗ 


Baum, trägt die weftindifchen Elephan- 
tenläufe. 


. Mangifera indiea Z., indijcher Mango— 


baum. 


. Spondias Mombin Z., trägt die Mom- 


bin-Pflaume (au otaheitifcher Apfel 


genannt). 


. Boswellia serrata Stackh., indischer 


Weihraudbaum. 


. Balsamodendron gileadense Anth., 


arabiih. Baljamftraudg, 
Melkabalſam. 


liefert den 


. Bursera gummifera acg., Chibou⸗ 


Baum. 


. Trifolium arvense Z., Brachklee, Has 


ſenklee. 


. Melilotus officinalis Desr., gebräuchl. 


Steintlee. 


. Trigonella foenum graecum Z., grie- 


chiſches Heu, Siebenzeiten. 


. Medicago lupulina Z., Hopfen=, 


Schnedenflee. 


. Medicago sativa Z., Quzerne. 
. Lotus eornieulatus Z., gemeiner Scho- 


tenflee, Hornklee. 


. Tetragonolobus siliquosus RotA., ſcho⸗ 


tenfrüchtige Spargelbohne. 


Zafel 45. 


Oxytropis pilosa D.C., behaarte Fahn⸗ 

wide. 

Astragalus glyeiphyllos Z., füßholz- 
blätterige Bärenſchote, Tragant. 

Astragalusgummifer Zabill., Tragant- 

gummiftraud). 

— glabra Z., ſpaniſches Süß- 
olz. 

Anthyllis vulneraria Z., gemeiner 
Wundklee, Ive. 

Ononis spinosa Z., dorniger Hauhechel, 
Meiberfrieg, Aglarkraut. 

Ulex europaeus Z., europäijcher Stech⸗ 
ginfter, Gafpeldorn, Hedenjame, 

arothamnus scoparius Aoch, bejen» 

artiger Pfriemen, gemeiner Beſen—⸗ 


ſtrauch, Hirſchheide. 


. Genista tinctoria Z., Fäürber-Ginſter. 
. Cytisus nigricans Z., ſchwarzwerdender 


Geisklee. 


. Indigofera tinctoria Z., Indigopflanze. 
. Ervum hirsutum Z., Zitterlinſe. 

. Vieia sepium Z., Zaunmide. 

. Pisum sativum Z., gemeine Erbfe. 

. Lathyrus pratensis Z., Wieſen⸗Platt⸗ 


erbie. 





676. 
677. 


689. 
690. 


691. 
692. 
693. 


694. 
695. 


696. 
697. 
698. 


699. 


700. 
701. 


702. 
703. 


704. 
705. 


Lathyrus (Orobus tuberosus /.) mon- 
tanus Bernh., Berg-Platterbie. 

Phaseolus vulgaris Z., gemeine Schmink⸗ 
bohne, Fiſole. 


. Butea frondosa Xoab., malabariſchet 


Lackbaum. 


Pterocarpus santalinus Z., Sandelholz⸗ 


baum, liefert das rote Sandelbolz. 


. Pterocarpus draco Z., amerilaniſchet 


Dradenblutbaum. 
Zofel 46. 


. Hippoerepis eomosa Z., j&hopfiger Huf: 


eilenflee. 


. Ornithopus perpusillus Z., Heine 


Klauenjchote, Heiner Vogelfuß. 


. Coronilla varia Z., bunte Kronwide, 
684. 
685. 
686. 
687. 
688. 


buntes Beltjchen. 

Onobryehis vieiaefolia Scop., gebaute 
Esparjette. 

Desmodium (Hedysarum) gyrans D.C., 
Wandelflee. 

Myroxylon peruiferum Z. #7, Peru 
balfambaum. 

Myroxylon toluiferum M. B. . Tolu 
balfambaum. 

Geoffraea inermis Sz., (Andira inermis 
H. B.K.), Mutterpflanze der Wurm- 
rinde don Jamaika. 

Arachis hypogaea Z., Erdeichel, Erdnuß 
Dipterix odorata W., Tonlabohnen⸗ 
baum. 

Caesalpinia erista Z., kammförnige 
Gäjalpınie. 

Haematoxylon campechianum Z., 
Blut oder Campeheholzbaum. 
Ceratonia siliqua Z., Yohannisbroi- 
baum. 

Jonesia pinnata W., Dftindien. 
Tamarindus indica Z., indiſcher Tu 
marindenbaum. 

Cassia lenitiva Bisch., Sennen⸗ſtaſſie 
Cassia fistula Z., Röhren-Raifie. 
Copaifera offieinalis M., offizineler 
Gopaidbaum. 

Cereis siliquastrum Z., gemeiner Ju 
dasbaum. 


Zajel 47. 


Mimosa sensitiva Z., empfindlide Sinn‘ 
pflanze. 

Mimosa pudiea Z., jdamhajte Sim 
pflanze. 
Acacia eatechu W., Ratehu-Alazie 
Aeacia nilotica De/., Urabifcher dumm» 
baum. 

Sedum aere Z., ſcharfe Fetthenne, 
Mauerpfeffer. 

Sempervivum teetorum Z., Dad, 
Hauslaub. 


734. 
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. Chrysosplenium alternifolium Z., 


wecjelblätter. Goldmil;z. 


. Saxifraga oppositifolia Z., gegenblättr. | 


Steinbred). 


. Philadelphus coronarius Z., Pfeifen- 


ftraud). 


. Loasa nitida Zarn., jhimmernde Brenn» 


winde. 


. Ribes alpinum Z., Gebirgs-Johannis- 


beere. 


. Echinocactus einnabarinus Zortulan., 


rote Igelfackeldiſtel. 


. Mammillaria simplex Zaw., einfacher ' 


Warzenkaktus. 


. Melocactus communis D.C., gemeiner | 


Melonentattus. 


. Cereus speciosissimus Dsf., prädtige 


Tradeldiftel. 


. Epiphyllum truncatum Zaw., abge 


ftußtes Flügelblatt. 


. Opuntia coceinellifera M1i71., Cochenille⸗ 


Kaftus. 


. Pereskia aeuleata Aaw., ſtachelige 


Pereskie. 


. Rhipsalis salicornoides Zaw., ſchmalz-⸗ 
krautähnliche Weidenrutendiftel, Peit- 


ihen-faktus. 
Zafel 48. 


. Herniaria glabra Z., fahles Brucdfraut. 
. Herniaria hirsuta Z., raubbaariges 


Bruchkraut. 


. Sceleranthus annuus Z., einjähriger 


Knäuel. 


. Spergularia rubra Prsl., vote Schup⸗ 


penmiere. 


. Spergula pentaudra Z., fünfmänniger 


Sparf. 


. Spergula arvensis Z., Feld-Sparf. 

. Stellaria uliginosa Murr., Sumpf. 
. Sternmiere. 

. Rumex acetosella Z., Meiner Ampfer. 
. Polygonum persicaria Z., Floh-⸗Knö— 


terich. 


. Polygonum viviparum Z., ſpitzleimen⸗ 


der Andteric. 


. Polygonum aviculare Z., Vogel⸗ſtnö⸗ 


terih, Hanfel am Weg. 
a) Fagopyrum eseulentum Mnch., ger 
mein. Buchmweizen. 


"1]6) Polygonum eonvolvulus Z., Win⸗ 


den⸗Knöterich, Vogelzunge. 


. Rheum palmatum Z., handförmiger 


Rhabarber. 


. Coecoloba uvifera Z., echte Seetraube. 
. Corrigiola littoralis Z., gemeiner 


Strandling, Hirſchſprung. 
Montia rivularis Gme/., Bach-Flachs- 
falat. 


735. Portulaea oleracea Z., gemeiner Portulak. 








736. 
737. 
738. 
739. 
740. 
741. 
742. 
ı 743. 
744. 
745. 
746. 


747. 
748. 


749. 


763. 


. Potentilla silvestris 
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Tafel 49. 


Salicornia herbacea Z., frautiger 
Glasihmal;. 

Atriplex hastatum Z., ſpießblätterige 
Melde. 

Chenopodium vulvaria Z., ftinfender 
Gänſefuß. 

Beta vulgaris Z., gemeine Runkelrübe, 
Mangold. 

Blitum virgatum Z., rutenförm. Erd» 
beerfpinat. 

Chenopodium bonus Henricus Z., 
guter Heinrich. 

Salsola kali Z., gemeine Salztraut, 
ſtalikraut. 

Polyenemum arvense Z., Acker⸗Kenor⸗ 
pelfraut. 

Amarantus retroflexus Z., raubhaa= 
riger Amarant, Mattenkraut. 
Albersia blitum A7A., gemeines Mat» 
tenfraut. 

Cuseuta europaea Z., gemeine Flachs⸗ 
jeide, Filzkraut. 

Phytolacea decandra Z2., Kermesbeere. 
Mesembryanthemum crystallinum Z., 
Eisfraut. 

Myricaria germanica Desv., deutſche 
Tamariste. 


Tafel 50. 


Neck., Xors 


mentill, Blutwurzel. 


. Potentilla verna Z., Frühlings-fFinger- 


fraut. 


. Comarum palustre Z., Sumpf Blut- 


auge. 


. Fragaria vesea Z., gemeine Erdbeere, 


rote Befing. 


. Geum rivale Z., Bach-Nelkenwurz. 
. Dryas octopetala Z., adttronblätterige 


Silberwurz. 


. Rubus caesius Z., bereifte Brombeere, 


ſtratzbeere, Bockbeere. 


. Alchemilla vulgaris Z., gem. Frauen» 


mantel, gem. Sinau. 


. Alchemilla arvensis Z., Feld-Frauen⸗ 


mantel, Feld-Sinau. 


. Sanguisorba minor Scop., (Poterium 


sanguisorba Z.,) tielenfnopfähnliche 
Bibernelle. 


. Sanguisorba officinalis Z., gemeiner 


Wieſenknopf. 


. Agrimonia eupatoria Z., gemeiner 
. Overmennig. 
. Rosa cinnamomea Z., Pfingſt-, 


Simmetrofe. 


Zajel 51. 
Ulmaria (Spiraea) filipendula A. 2r., 
fnollige Spierftaude. 


Verzeichnis der Tafeln. 


. Sorbus aucuparia Z., Eberejche, Vogel, 


Quitjcbeere. 


. Crataegus oxyacantha Z., gemeiner 


Weißdorn. 


. Amelanchier vulgaris Mnch. (Aronia 


rotundifolia Pers.), gemeine Feljen- 
mispel. 


. Mespilus germanica L., deutjche 


Mispel 


‚ Cydonia vulgaris Pers., gemeine 
h g 8 


Quitte. 


. Pirus malus Z., Apfelbaum. 
. Pirus communis Z., Birnbaum. 
. Hippuris vulgaris Z., gemeiner Tan« 


nenwedel. 


. Myriophyllum spicatum Z., ähriges 


Taufendblatt. 


. Trapa natans Z., jhwimmende Waj- 


fernuß. 


. Epilobium parviflorum Schred., Hein« 


blütiges Weidenröschen. 


. Oenothera biennis Z., zweijährige 


Nachtkerze, Rapontifa. 


. Cireaea lutetiana Z., gemeines Seren» 


fraut. 


. Punica granatum Z., Granatbaum. 


Tafel 52. 


. Elatine triandra Schk., dreiwänniger 


Tännel. 


. Peplis portula Z., Bachburgel. 


a) Lythrum salicaria Z., gemeiner 
Weiderich, gem. Blutkraut. 


1) Melaleuea leucadendron DC., weiß- 


äftiger Cajeputbaum. 


. Psidium pomiferum Z., äpfeltragender 


Öuajava- oder Kujavabaum, der häu- 
figfte Obſtbaum in Brafilien. 


. Jambosa domestica Rumph., Rojen- 


äpfelbaum der Tropen. 


. Eugenia earyophyllata TAndg., Ger 


würznelfenbaum. 


. Myrtus communis Z., gemeine Myrte. 
. Pimenta offieinalis Berg., Piment- 


pfefferbaum, engl. Gewürzbaum. 


. Eucalyptus resinifera Sw., $ino* 


Gummibaum. 
Prunus laurocerasus Z., Kirſchlorbeer. 


. Prunus padus Z., Ahl⸗, Traubenfirjche. 


6) Prunus avium Z., Süßtirjche. 


789 J Prunus cerasus Z., Sauerfirjde. 


Reineelaude, Ablömmling der Haus— 
pflaume (Prunus domestica Z.). 


. Prunus dasycarpa ZArh., rauhfrüch-⸗ 


tige Aprikoſe, ſchwarze Aprifofe. 


. Amygdalus communis Z., var. fragilis 


Krade, Anadmandel. 


. Persica vulgaris Mi27., gemeine Pfirſich. 





. Coronopus Ruellii 477., 


Zafel 53. 


. Anastatica hierochuntica Z., Jericho⸗ 


roſe. 


. Rapistrum perenne 4A/7., mehrjährig. 


Mindbod, Rapsdotter. 


. Raphanistrum arvense Walir., Ader: 


rettig, Hederich. 


. Myagrum perfoliatum Z., pfeilblättr. 


Hohldotter. 


. Isatis tinctoria Z., Färber-Watd. 
. Thlaspi montanum Z., Berg ⸗Täſchel⸗ 


fraut. 


. Teesdalea nudicaulis R.r., fablitengr- 


liger Bauernjenf, Tißdelee. 
kriechender 
Krähenfuß. 


. Lepidium ruderale Z., Stinl⸗Kreſſt 
. Hutschinsia alpina %.2r., Wlpenbut- 


— Ziegenblümchen, Gems⸗Kreſſe. 
apsella bursa pastoris A/nch., gem. 
Hirtentäſchel. 


. Erophila verna Z. Mey., frübe 


Hungerblümchen. 


. Cochlearia officinalis Z., gebräudlid. 


Löffelkraut. 


. Cochlearia saxatilis Zamk., Felſen-Löf⸗ 


felfraut. 


. Alyssum ealyeinum Z., lelchfrüchtiges 


Steinfraut. 


. Berteroa incana D.C., gemeine Grau 


kreſſe. 


. Lunaria rediviva Z., gemeines Silber 


fraut, Mondviole. 
Tafel 54. 


. Neslea paniculata Desv., rispiges Rub« 


chötchen, Ackernüßchen. 
amelina sativa Crniz., Leindoliet. 


d. Cardamine hirsuta Z., rauhhaat. 


a. Cardamine amara Z., Bitterefreft. 
813. 


814. 
815. 
816. 
817. 
818. 
819. 
820. 
821. 
822. 


823. 


Schaumfraut. 

Dentaria bulbifera Z., zwiebeltragend? 
Zahnwurz. 
Arabis arenosa Scop., Sand⸗Gaãnſelreſſt. 
Turritis glabra Z., tables Turmtraut. 
Barbarca vulgaris R.Dr., gemeine 
Winterkreſſe. 
Nasturtium offieinale A2r., Salat 
Brunnenkreſſe. 
Hesperis matronalis Z., gemeine Nacht 

viole. 
Alliaria offieinalis Andrzy.‚Rnoblaud? 
Raufenjenf, Lauchhederich, Ramjelmug- 
Stenophragma Thalianum Caeik., 
Thals-Schmalwand, Raufenjenf. 
Erysimum cheiranthoides Z., ladar 
tiger Schotendotter. 
Sisymbrium offieinale Scop., gebräudl. 
Raufenjenf. 


824. 


825. 
826. 


827. 


Berzeihnis der Tafeln. 


Diplotaxis muralis D.C., Mauer-Dop- 
peljame. 

Sinapis arvensis Z., Uderjenf. 
Erucastrum Pollichii Sch. ei Spenn., 
Pollichs Hundsraufe. 

Roseda luteola /., Färber-Wau. 


Zajel 55. 


Früchte von den auf Tafel 53 und 54 ab» 


gebildeten Gruciferen. 
Zajel 56. 


. Fumaria offieinalis Z., gebräuchlich. 


Erd oder Elfenraud. 


. Corydalis cava Schwgg. et Ä., gem. 


Helmbuſch, Hohlwurz. 


. Chelidonium majus Z., gemeines 


Schöllkraut. 


. Papaver somniferum Z., Schlaf-Mohn. 
. Sanguinaria canadensis Z., fanadijches 


Blutfraut. 


. Impatiens noli tangere Z., gemeines 


Springfraut. 


. Berberis vulgaris Z., gemeiner Sauer» 


dorn, Berberige. 


835. Capparis spinosa Z., gem. Rappern- 
ftraud). 

836. Viola canina Z., Hunds-Beilden. 

837. Parnassia palustris Z, Sumpf⸗Herz⸗ 
blatt. 

838. Drosera rotundifolia Z., rundblättrig. 
Sonnentau. 

839. Dionaea museipula Z., Benus-Fliegen- 
falle. 

840. Helianthemum chamaeeistus Mill, 
Eliſabethblümchen, gemeines Sonnen» 
röschen. 

841. Cistus ereticus Z., liefert da3 Gummi— 
Ladanum. 

842. Bixa orellana Z., echter Orleanbaum, 
Rukubaum. 

Tafel 57. 


. Myosurus minimus Z., kleinſter Mäuſe— 


ſchwanz. 


. Ceratocephalus falcatus Pers., 


Sichel-Horntnöpfcen. 


. Ficaria ranunculoides Ach., Feig— 


wurz, Scharbodäfraut. 


. Ranunculus acer Z., jharfer Hahnenfuß. 
. Adonis aestivalis Z., Sommer⸗Teufels⸗ 


auge, Adonisröschen, Braunmägdelein. 


. Thalietrum aquilegifolium Z., akelei— 


blättrige Wiejenraute, Krottendill. 


. Hepatica triloba @Gi4., März« oder 


Leberblünden. 


. Anemone ranunculoides Z., gelbe 


Dfterblume, hahnenfußart. Windröschen. 


. Pulsatilla vulgaris 44:72., gemeine 


Kuhſchelle. 





852. 
853. 


854. 
855. 


873. 


874. 


875. 


876. 
877. 


878. 


| 87. 


. Cimieifuga 


. Jateorhiza palmata Miers., 
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Clematis vitalba Z., gemeine Waldrebe. 
Delphinium consolida Z., Weldritter- 
iporn. 

Aconitum napellus Z., wahrer Sturm- 
hut, Gijenbut. 

Caltha palustris Z, Sumpf» Dotter- 
blume. 


. Trollius europaeus Z., europäifche 


Trollblume, Goldknöpfchen. 


. Eranthis, hiemalis Sal:sd., fternblü- 


tiger Winterling. 


. Helleborus foetidus Z., ftinfende Nies» 


wurz. 


. Aquilegia vulgaris Z., gemeine Akelei. 
. Nigella arvensis Z., Feld -Schwarz- 


fümmel, 
Tafel 58. 


. Actaea spicata Z., ähriges Chriftopb3- 


fraut. 
serpentaria PursA., 
Schlangenfraut. 


. Paeonia offieinalis Z., gemeine Gichts, 


oder Pfingft- oder Bumpelrofe. 


. Dillenia speciosa 7’%de., oftindifcher 


Rojenapfelbaum. 


. Magnolia grandiflora Z., großblütige 


Magnolie. 


. Illicium anisatum Z., echter Sternanis. 
. Drimys Winteri Forst. (Wintera aro- 


matica Murr.), echter Winters Rin- 
denbaum. 

band» 
blättriger Mondſame. 


. Anamirta cocculus Wight et Arn., 


Kodelstörnerftraud). 


. Cissampelos pareira Z., gebräuchliche 


Grieswurzel. 


. Callitriche vernalis A7z., Frühlings» 


Waſſerſtern. 


. Euphorbia cyparissias Scop., Cypreſ⸗ 


ſen-Wolfsmilch. 

a) Mercurialis annua Z., einjähriges 
Bingelfraut. 

d) Mercurialis perennis Z., ausdaus 
erndes Bingelfraut, Godesfraut. 

a) Croton tiglium Z., Burgierbaum, 
liefert Erotonöl. 

5) Croton eluteria Sw., Kaskarillen—⸗ 
ftraud). 

Ricinus communis Z., gemeiner Wun— 

derbaum. 

Siphonia elastica 4, Kautſchukbaum. 

Manihot utilissima ?0A7., Maniofs oder 

Gafjaveftraud. 

Buxus sempervirens Z., gemeiner 

Buchsbaum. 


Tafel 59. 
Empetrum nigrum Z., ſchwarze Rauſch— 
oder Krähenbeere, Almenrauſch. 
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Verzeichnis der Tafeln. 


. Ruta graveolens L., gemeine Raute, 


Garten» oder Weinraute. 


. Dietamnus albus L., var. fraxinella, 


roter Diptam. 


. Barosma crenata Ase.. Buccoftraud, 


liefert die breiten Buccoblätter. 


. Picraena 'excelsa Zind!., Bitterejche. 
. Quassia amara L., echter Quajfien« 


baum, Bitterholz, Fliegenholz. 


. Tribulus terrestris L., Burzeldorn. 
. Guajacum officinale L., Podbol;. 
. Avseulus hippocastanum L., Roß» 


faftanie. 


. Staphylea pinnata L., gefiederte Pim— 


pernuß. 


. Acer campestre L., Feldahorn, Maß 


holder. 


. Malva silvestris L., wilde Malve. 
. Althaea offieinalis L., gebräudlicher 


Eibiſch, Heilwurz. 
Lavatera trimestris L., Garten-Lava— 
tere, ©.» Straudpappel. 


. Gossypium herbaceum L., frautige 


Baummolle. 


. Hibiseus syriacus L., fyrifcher Ibiſch. 


Tafel 60. 


. Tropaeolum majus L, Große Kapu— 


zinerfrefie. 


. Erodium eieutarium ’Zerit., ſchier-⸗ 


lingsblättriger Reiherſchnabel. 


. Geranium Robertianum L., ftinfender 


Storchſchnabel, Rupredtstraut. 


. Geranium pusillum ZL., niedriger 


Storchſchnabel. 
Theobroma cacao L., echter Cacaohaum. 


. Oxalis acetosella L., gemeiner Sauer» 


oder Buchklee, Haſenkohl. 


. Moehringia muscosa L., moosartige 


NRabelmiere. 


. Holosteum umbellatum L., dolden- 


blütige Spurre. 


. Stellaria holostea L., großblumige 


Sternmiere. 


. Stellaria media Cyrillo, Bogelmeier, 


Mäufedarm. 


. Alsine tenuifolia Whinög., ſchmalbl. 


Alfıne. 


. Moehringia trinervia C/airv, dreis 


nervige Nabelmiere. 


. Moenchia erecta #7. Wett., vierzäh⸗ 


lige Weißmiere, aufrechte Möndjie. 
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908. 


Sagina procumbens L, liegendes 
Maſtkraut. 


. Sagina nodosa Zenzl., knotig. Maſi⸗ 


fraut. 


. Malachium aquaticum Fr., Waſſer⸗ 


Meidling. 


. Cerastium arvense L., Acker⸗Hornkraut. 
. Cerastium semidecandrum L., fünf 


männiges Hornfraut. 


Zajel 61. 


. Saponaria offieinalis L., gebräudlid. 


Seifenkraut. 


. Gypsophila muralis L., Mauer⸗Gipt⸗ 


Kraut. 


. Tuniea (Dianthus) prolifera Scep. 


ſproſſende Felsnelle. 


. Silene nutans L., nickender Tauben 


tropf, Frauenröjel. 


. Silene inflata Sn., aufgeblajener Tau 


benfropf, Schachtkohl. 


. Coronaria flos eueuli A. Zr., Rudud: 


blume. 


. Melandrium rubrum Groke., Tag 


Lichtnelle. 


. Agrostemma githago L., Korn-Rade. 
. Evonym 


us europaea L., gemeimd 
Plaffenhütlein, Pfaffenröfel, Rollehl— 
chenbrot, Spindelbaum. 


. Thea bohea L.,\Barietäten v. Theeftraud 
. Thea viridis L., 
. Camellia japonica L., Kamellie. 


(Thea chinensis Sms.) 


Tafel 62. 


. Tilia ulmifolia Scop., tleinblättrige 


Linde. 


. Radiola linoides Gm., taujendförnige 


Zwerglein. 


. Linum usitatissimum L., Flachs. 
. Hypericum montanum L., Berg-Jo⸗ 


hamnis kraut. 


. Gareinia morella Desr., gelbjaftige 


Garcinie. 


. Calophyllum inophyllum L., wohl 


riehendes Schönblatt. 


. Calophyllum tacamahaea M., Tale 


mahak⸗ Schönblatt. 


. Citrus mediea KRisso., echter Zitronen 


baum. 


. Citrus aurantium Aisso., Apfelſinen⸗ 


baum, 


—— —— — — 


Aarongewächſe 278. 
Aaronsſtab 279. 
Aaspflanze 542. 
Abelmoſchus, Abelmojchus- 

förner j. Bijamförner. 
Abies 258. 
Abietineae 256. 257. 
Abrus 489. 
Abſinthin 567. 
Acacia 492. 
Ncaciengummi 492. 
Ncajougummi 413, 
Acanthaceae 536. 
Acanthus 536. 
Aceipitrina 593. 
Acer 414. 
Aceracese 321. 414. 
Aceras 310. 314. 
Acetabularia 23. 
Achillea 559. 568. 
Achillein 569, 
Achimenes 532. 
Achlya 51. 
Achnantheae 19. 
Achorion Schönleinii 98. 
zes 501. 

ophorus 556. 583. 

Er: um Citrieum 411. 
Aderflee 481. 
Aderröte 549. 
Ackerſenf 393. 
Ndertrespe 299. 
Aconin 370. 
Aconitin 370. 
Mconitjäure 370. 569. 
Aconitum 363. (613). 370. 
Acorus 278. 279. 
Acotyledones 9. 
Acramphibrya 10. 
Acrobrya 10. 
Acrostichum 213, 226. 


Aegifer. 


Actaea 363. (613). 370. 
Aetinisceae 19. 
Adansonia 404. 
Adenophora 543. 544. 
Adenostyles 558. 561. 


Adiantum 213. 221. 222. 


Adlerfarn 221. 

Adonis 364. (613.) 366. 
Adoxa 551. 552. 
Aeecidiaceae 71. 
Aecidien 72. 
Aegopodium 424. 428. 
Vehrenlilie 273. 
Nepfeljäure 453. 
Mepfel, otaheitiſche 413. 
Aeschinanthus 532. 
Aesculinae 413. 
Aesculus 413. 
Aethalium 45. 
Aethusa 425. 430. 
Afenbrotbaum 404. 
Agaricini 81. 88. 
Agaricus 89. 

Agaricus albus 86. 92. 
Agave 275. 

Agavefajer 275. 
Aggregatae 546. 
Agnus scythicus 226. 
Agrimonia 470. 
Agropyrum 3. Triticum. 
Agrostemma 358. 361. 
Agrostideae 304. 
Agrostis 295. 304. 
Ahlbeere 4839. 
Ahlkirſche 473. 

Aborn 414. 

Ailanthus 412. 

Ajowan 428. 

Aira 296. 303. 

Ajuga 512. 520. 
Ajugoideae 520. 


Aizoaceae 362. 

Alazie 483. 

Atelei 370. 

Alant 568. 

Alantkampfer 564. 

Alantol 564. 

Alantjäureanhydrid 564. 

Alaria 38. 

Albersia 350. 351. 

Albraud 377. 

Albucea 272. 

Aleea rosea j. Althaea rosea. 

Alchemilla 458. 470. 

Aldrovandia 398. 

Aleetorolophus 521. 530. 

Aleppotiefer 260. 

Algae 183. 

Algen 13. 

— Formen derjelben 13. 

— Fortpflanzung bez. Ver: 
mehrung 18. 

— Ordnung der Algen 14. 

Algenpilze j. Phycomycetes. 

Alhagi 485. 

Alhageae 485. 

Alicularia 124. 125. 

Alisma 8316. 

Alismaceae 267. 316. 

Alizarin 549. 

Alkanna 506. 

Altannarot 506. 

Altannamwurzel 506. 

Altannin 506. 

Altobolgährung 43. 

Allermannsharniid 272. 
276. 

Alliaria 379. 390. 

Allium 270. 272. 

Allosurus 213. 221. 

Alnus 328. 

Aloö 274. 
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Alvebitter 274. 
Alocharz 274. 
Alopecuroideae 305. 
Alopecurus 294. 305. 
Nıpbalfam 496. 
Alpenglödlein 500. 
Alpenhelm 530. 
Alpenmaßlieb 563. 
Alpenrahen 531. 
Alpenroje 496. 
Alpenrofenäpfli 82, 
Alpen-Sodenblume 872. 
Alpenveilchen 500. 
Alpenweiden 331. 336. 
Alpinia 308. 

Alraun 510. 
Alraunmänncden 510. 
Alraunmurzel 510. 
Alruniten 510. 
Alsine 353. 354. 
Alsineae 351. 352. 
Alsophila 226. 
Alstonia 542. 


Amygdaleae 323. 452. 472. Anisöl 428, 
Ampgdalin 472. Anispilz 85. 
Amygdalus 472. Anisfamen 428. 
Ampyrin 412. Anisijhwamm 94. 
Amyrideae 410. Anisum stellatum j. Stern» 
Amyris 410. anis, 

Anabaena 16, Annularia 93. 
Anacamptis 310. 313. Annularien 239. 
Anacamptodon 188. 194. Annulus der Farne 217. 
Anacardium 413. — der Hutpilze 79. 
Anacardjäure 413. — der Mooje 132. 
Anacyclus 559. 570. Anodus s. Seligeria Doniana. 
Anagallis 498. 499. Anoeetangium 150. 152. 
Anamirta 372, Anomodon 189. 192. 
Ananasfrudt 277. Anona 371. 
Ananaserdbeere 467. Anonaceae 371. 
Ananasfafer 277. Anjtedungsitoffe 39. 
Ananassa 277. Antennaria 567. 
Anaptychia 69. Anthemideae 567. 
Anarrhinum 521. 524. Anthemis 559. 569. 
Anastatica 887. Antherieum 270. 273. 
Anchuseae 506. Antheridien 99. 
Anchusa 505. 506. — der Farne 209. 


Alstroemeria 274. Andira 490. Antheridium 99. 

Althaea 402. 408. Andorn 519. Antheridiummutterzelle 248. 
Altheewurzel 403. Andraea 140. Anthoceros 110. 
Alyssineae 381. 387. Andraeaceae 140. Anthocerotaceae 107. 109. 
Alyssum 8380. 381. 387. Andröceen Ddiploftemonifhe Anthoceroteae 109. 


Anthodia Cinae 568. 
Antholirrin 524. 
Anthophylli 449. 
Anthoranthin 524. 
Anthoxanthum 294. 307. 
Anthrax j. Milzbrand, 


318. 404. 
— iſoſtemoniſche 404. 
— obdiploſtemoniſche 405. 
— polyploſtemoniſche 318. 
Andromeda 497. i 
Andropogon 294. 307. 


Amandin 472. 

Amanita 98. 95. 
Amarant 850. 
Amarantaceae 320. 350. 
Amarantus 350. 


Amaryllidaceae 267. 274. 


Amaryllis 275. 
Amblyodon 146. 183. 
Amblystegium 191. 199. 
Ambra liquida 440. 
Ambrosieae 325. 565. 
Amelanchier 452. 453, 
Ameltorn 298. 
Amentaceae 327. 
Ammi 424. 428. 
Amminese 427. 
Ammoniacum 432. 

— afrifanifches 431. 
Ammophila 294. 305. 
Amomum 308. 
Amorpha 482. 
Ampelidaceae 322. 
Ampelopsis 416. 
Ampfer 342. 
Amphibrya 10. 
Amphigastria 101. 110. 
Ampbigajtrien 101. 110. 
Amphipleureae 19. 
Amphiprosa 19. 
Amphithecium 131. 
Amphitropis 19. 
Amphoridium 170. 612. 


Andropogoneae 306. 
Androsace 498. 499. 
Androfporen 28. 
Aneimia 227. 
Anemone (614.) 366. 
Anemoneae 364. 
Anemonin 366. 
Anethol 428. 430. 
Anethum 426. 432. 
Aneura 112. 

Aneureae 111. 112. 
Angelica 425. 431. 
Angeliceae 4831. 
Angelicabitter 431. 
Angelicafüure 441. 
Angelicin 481. 
Angiofarpe Flechten 63. 
Angiopteris 234. 
Angiospermae 11. 264. 
Angiojpermen 251. 264. 
Angojturarinde 410. 


Anhänge (der Blattnerven) 
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. Anis 428, 


Anistampfer 428. 480. 
Anisodon 183. 194. 


Anthriscus 426, 434. 
Anthyllideae 478. 
Anthyllis 475. 473. 
Antiaris 340. 
Antirrhinese 524. 
Antirrhinum 521. 525. 
Antitrichia 188. 195. 
Apetalae 9. 10. 318. 
Apfelbaum 453. 
Apielroje 456. 
Apfeljäure 466. 
Apfelquitte 453. 
Apfeljine 411. 
Aphelandra 536. 
Aphanocapsa 16. 
Aphanocyclicae 369. 
Aphyllae 10. 

Apiin 427. 

Apiol 427. 

Apios 489. 
Apiosporium 54. 
Apium 424. 427. 
Apocynaceao 325. 541. 
Apocynum 542. 
Apogamie 211. 420. 
Apophnie 132. 


Apophysis 132. 

poretin 345. 

Aporoxylon 256. 

Aposeris 557. 

Apothecien 63. 

Apotheeium 60. 

Appendieulae 133. 

Aprifoje 473. 

Aquifoliaceae 416. 

Aquilegia 363. (613.) 370. 

Arabideae 381. 383. 

Arabinjaure Salze 492. 

Arabis 379. 381. 385. (390). 

Araceae 278. 

Arachis 484. 

Arat 307. 

Aralia 435. 

Araliaceae 323. 435. 

Araucaria 256. 

Araucariacese 256. 

Araucarieae 256. 

Araucaroxylon 256. 

Arbufe 546. - 

Arbutin 497. 

Arbutus 497. 

Archangeliea 425. 431. 

Arhegonien 99. 

— der Gefähfryptogamen 
207. 

Archesporium, Ardeipor 132. 
218. 232. 286. 

Archhieracia 589. 

Archidiaceae 141. 

Archidium 141. 

Arctostaphylos 497. 

Areyria 45. 

Ardisia 500. 

Areca 281. 

Arenaria 353. 355. 

Aristolochia 493. 

Aristolochiseeae 819. 493. 

Ariſtolochin 493. 

Armeniaca 472. 473. 

Armeria 500. 

Armillaria 98. 95. 

Armleuchtergewächie 29. 

Armoracia rusticana ſ. Coch- 
learia armoraeia. 

Arnica 561. 571. 

Arniein 571. 

Arnoseris 557. 

Aroideae 267. 279. 

Arrhenathecum 308. 

Arrow-root 309. 

— don Queensland 309. 

— weſtindiſches 309. 

Artemisia 557. 567. 

Arthonia 67. 

Arthrosiphon 17. 

Artiihode 578. 


Regiſter. 


Artoearpeae 339. 
Artocarpus 339. 
Arum 278. 279. 
Aruncus 471. 472. 
Arundineae 302. 
Arundo 302. 
Arve 260. 

Asa foetida 431. 
Njarin 498, 
Asarum 493. 
Nichenlattih 571. 
Aſchitzen 453. 
Asei 58. 
Asclepiadaeeae 325. 542. 
Asclepias 542. 
Ascobolus 60. 61. 
Ascococeus 40. 
Ascogon 60. 68. 
Ascomyces 54. 
Ascomycetes 58. 
Ascus, Asei 37. 
Askoſporen 53. 


Asparagin 271. 403. 483. 


Asparagus 269. 271. 
Aspe 336. 
Aspergillus 54. 
Asperifoliaceae 326. 504. 
Asperugo 505. 
Asperula 549. 
Aspidistra 271. 
Aspidium 221. 223. 
Aspidosperma 541. 
Aspidoipermin 541. 
Asplenium 221. 225. 
Witbildung, falſche 42. 
Niter 561. 562. 
Asterinae 562. 
Asteroideae 562. 
Niterophylliten 240. 
Astragaleae 483. 
Astragalus 475. 483. 
Astrantia 424. 427. 
Athamanta 425. 430. 
Atrichum 147. 184. 
Atriplex 348. 

Atropa 509. 510. 
Atropeae 510. 
Atropin 510. 
Attalea 281. 
Augenblume 366. 
Nugentroit 529. 
Augenwurz 431. 
Aulacomnieae 183. 
Aulacomnium 149. 183. 
Aurantieae 410. 
Aurella 589. 
Auricularia 78. 
Aurifel 500. 
Außenkelch 555. 
Auſternpilz 94. 
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Autbeiſche Uredinceen 72. 

Aurofporen 19. 

Avena 296. 302. 

Avenaceae 302. 

Averhoa 408. 

Nvignontörner j. franzöfiiche 
Selbbeeren. 

Avornin 417. 

Are der Torfmoofe 135. 

Azalea 496. 

Azolla 229. 


Bablah 492. 
Baccae Cubebae j. Cu— 


beben. 

— Juniperi f. Wachholder— 
beeren. 

— Lauri 373. 

— Phytolaceae j. Kermes— 
beeren. 

— Sambuei 552. 

Bahbunge 527. 

Bachburgel 449. 

Bacidia 67. 

Bacillus 40. 41. 

Badenflee 482. 

Bacteriaceae 38. 

Baeterium 40. 41. 

Bülge 292. 

Bacomyceae 67. 

Baeomyces 67. 

Batterien 38. 

Balanophora 494. 

Balanophoreae 494. 

Baldgreis 512. 

Baldingera j. Phalaris arun- 
dinacea. 

Baldrian 5583. 

Baldriandl 554. 

Baldrianjäure 431. 552. 
554. 

Baldrianwurzel 554. 

Ballote 513. 519. 

Balm j. Eitronenmelifie. 

Balfam, weißer 490. 

— ſchwarzer 490. 

— von Gilead ſ. Mekka— 
balſam. 

Balsamea 412. 

Balſamgewächſe 409. 

Balsamia 56. 

Balsamina 409. 

Balsaminaceae 321. 409, 

Baljamine 409, 

Balsamodendron 412. 

Balfampappel 337. 

Baljamtanne 258. 

Balsamum eanadense ſ. 
Kanadabalſam. 


Schmidlin-Zimmermann, Illuſtr. populäre Botanik. 4. Aufl. II. Teil. 40 


Balsamum 


— Copaivae 492. 
— Dipterocarpi j. folg. 


— Gurjunae }. Gurjun— 


baljam. 


— indieum nigrum ſ. Berus 


baljam. 

— nucistae j. Musfat- 
baljam. 

— peruvianum 49. 

— Styrax 440. 


— Terebinthinae communis 


ſ. Terpentin. 
— Tolutanum 490. 
Bambusa 299. 
Bambuseae 299. 
Bambusrohr 299. 
Banane 808. 
Baundgras 307. 
Banksia 451. 
Baphia 4%. 
Barbarea 379. 381. 384. 
Barbula 150. 163. 
Bärenklaue 432. 536. 
Bärenlaud) 272. 
Bärenjhote 483. 
Bärentape 83. 
Bärentraube 497. 
Bärlapp 241. 242. 
Bärlappgewächſe 208. 
Bärlapppulver 242, 
Barosfampfer 401. 
Barosma 410. 
Bartdingel 314. 


Bartflechte j. Usnea barbata. 


Bartgerite 297. 
Bartgras 307. 
Bartnelte 359. 
Bartramia 149. 188. 
Bartramieae 188. 
Bartschia 521. 530. 


Bartweizen j. Glasweizen. 


Bärwurz 430. 
Bafidien 58. 71. 80. 
Bafidienpilze 70. 
Basidiomycetes 53. 70. 
Balidiofporen 71. 
Baſilarwand 127. 
Bajilitum 573. 

Bassia 501. 

Baſſorin 403. 412. 484. 
Baſtard-Indigo 482. 
Baſtardklee 481. 
Batarrei 97. 

Batatas 503. 

Bataten 508. 
Batatenwinde 508. 
Bathengel 520. 


athicum |. 
farpathifcher Zerpentin, 


Regiiter. 


Bauchkanalzelle 105. 
Baucpilze 95. 
Bauernichminte 508. 
Bauernjenf 389. 
Bauerntabat 510. 


Baume de Copahu j. Copaiva- 


baljam. 


Baumhaar j. Roßhaar, vege- 


tabilijches. 
Baumöl, weihes 538. 
— gemeines 538. 
Baumftachelbeere 408. 
Baummolle 404. 
Baummürger 416. 
Becherblume 471. 
Becherflechte 70. 
Becherpilz 98. 


Bedecktfrüchtige Flechten 68. 


Befruchtungskugel 26. 
Befruchtungsſchlauch 51. 
Beggiatoa 40. 42. 
Begonia 444. 
Begoniacese 444. 
Beifuß 567. 

Beinheil 273. 
Beihbeere 510. 
Belladonna 510. 
Bellidiastrum 560. 563. 
Bellis 560. 563. 
Benedikte 580. 


Benedittentraut j. Herba 


Cardui benedicti. 
Benzod 502. 


Benz0&-Storarbaum 502, 
Benzosfüure 428. 440. 502. 


Benzoin 502. 
Benzoinum j. Benzo&. 
Berberidaceae 321. 372. 
Berberin 372. 

Berberis 372. 

Berberige j. Sauerdorn. 
Bergahorn 414. 
Bergamotte 411. 
Bergamottenöl 411. 
Bergiencel 430. 
Berghähnlein 366. 
Bergtiefer 260. 
Bergklee 480. 

Bergreis 307. 
Bergthymian 515. 
Berle 429. 

Bernitein 256. 
Berniteinfäure 256. 


Berteroa 380. 331. 387. 


Bertholletia 450. 
Bertrammurzel 570. 
— deutſche 570. 
Berula 424. 429. 
Bejenheide 497. 


Batrachium 364. (614). 367. Bejentiefer 260, 


Beſenſtrauch. 
Beſingen 497. 
Beta 346. 348. 
Betelnüſſe 281. 
Betelpalme 281. 
Betelpfeffer 337. 
Betonica 512. 519. 
Bettlerläufe 565. 
Betula 328. 
Betulacesae 318. 328. 
Beulentraut 76. 
Beutelchen 309. 
Bezoarwurzel 339. 
Biatora 67. 
Biberklee 541. 
Bibernelle 428. 
Biboz 567. 
Bidbeere 497. 
Bicornes 495. 
Biddulphieae 19. 
Bidens 558. 559. 56». 
Biene 314. 
Bienenjaug 519. 
Bifora 426. 
Bignonia 535. 
Bignoniacese 535. 
Bilateraler Begetationd 
förper 101. 
Bilfe, ſchwarze 510. 
Biljenfraut 510. 
Bingellraut 421. 
Binje 268. 
Biota 261. 262. 
Birke 328. 
Birkenöl 829. 
Birkenpilz 86. 
Birkentheer 329. 
Birnbaum 458. 
Birnkraut 495. 
Birnen-Milhling 91. 
Birnenquitte 458. 
Biſamkörner 404. 
Bijamkraut 552. 
Biscutella 380. 382. 
Bitterblatt 540. 
Bitterdiitel ſ. Benedikt, 
Bitterich 582. 
Bitterholz 411. 
Bitterklee 541. 
Bitterling 540. 
Bittermandelöl 472. 474 
Bitterichwamm 93. 
Bitterſüß 509. 
Bixa 399. 
Bixaceae 399. 
Blajenbinfe 316. 
Blajenfarn 223. 
Blajenrojt 52. 
Blafenfhötchen 387. 
Blajenftraud 483. 


Blasia 112. 
Blastomyeetes 38. 42. 
Blätterihwamm 88. 
— freidiger 93. 
Blattkohl 302. 
Blaubeere 497. 
Blauholz 491. 
Blaujäure 472. 474. 
Blaufchwaden 302. 
Blechnum 221. 226. 
Bleiwurz 500. 
Bliden 298. 
Blindia 148. 159. 
Blindieae 158. 
Blitum 346. 348. 


Blippulver ſ. Semen Lyco- 


podii. 
Blüten, acykliihe 318. 
— cykliſche 318. 
— hemichykliſche 318. 
— pentacyklyſche 267. 
Blütenpflanzen 249. 
Blütenſpelzen 292. 293. 
Blumenkohl 392. 
Blumenrohr 309. 
Blutauge, Sumpf- 467. 
Bluthirſe 306. 
Blutholz 491. 
Blutkraut 449. 
— kanadiſches 614. 
Blutſchnee 22. 
Blutſchuppe 498. 
Blutſchwamm 86. 
Blutströpfchen 359. 
Blutstropfen 366. 


Blutwurz ſ. Radix Tormen- 


tillae. 
Biyttia 112. 
Boabab 404. 
Bodbeere 465. 
Bodsbart 582. 
Bockshorn 479. 
Boehmeria 338. 
Boheajäure 401. 
Bohnen, ägyptiihe 374. 
Bohnenbaum 477. 
Bohnenfraut 515. 
Bolbitius 83. 92. 
Boletus 85. 86. 
— larieis 86. 
Bombaceae 402. 
Borago ſ. Borrago. 
Borassineae 231. 
Borassus 281. 
Borneotampfer 401. 
Boronieae 410. 
Borrago (614.) 506. 
Borretich 506. 
Borftengras 305. 306. 
Boswellia 412. 


Regiſter. 


Botrychium 233. 
Botrydium 23 

Botrytis Bassiana 60. 
— cinerea 60. 
Bourbon-Tacamahaca 401. 
Boviſt 98. 

Bovista 96. 98. 

Bowenia 254. 

Brachklee 481. 

Brachpilz 93. 
Brachydonteae 159. 
Brachyodus 148. 159. 
Brachypodium 298. 
Brachythecium 191. 200. 
Brätling 91 

Bräunbeil 519. 


Brandlattich, Gebirgs- 561. 


Brandpilze 74. 
Brajilienholz j. Rotholz. 
— gelbes 339. 

Brafilin 491. 

Brassica 378. 332. 392. 
Brassiceae 382. 392. 
Brauntohl 392. 
Braunmägdelein 867. 
Braunwurz 525. 
Braut in — 369. 
Braya 379. 390. 
Brayera 471. 
Brechnußbaum 541. 
Brehnüffe 541. 
Brechwurzel 548. 
Breitjame 438. 
Breitfrucht, ährige 378. 
Breitihötchen 390, 
Brennende Liebe 361. 
Brennnejjel 338. 
Brennwinden 444. 
Brennreizfer 91. 
Brennjaat 430. 

Briza 297. 302. 
Brombeere 458. 
Bromelia 277. 
Bromeliaceae 276. 
Bromeliengewäcje 276. 
Bromus 297. 299. 
Broncepilz 87. 
Brotbaumgewächſe 339. 
Brot, blutendes 40. 
Brotfrudhtbaum 339. 
Broussonetia 339. 
Bruchia 141. 148. 
Bruchkraut 352. 
Bruchweiden 331. 332. 
Brucin 541. 

Brunella 513. 519. 
Brunelle 519. 
Brunnentrejie 883. 
Bruſtbeeren 417. 
Bruftwurz 481. 
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Brutbecher 103. 106. 
Brutknoſpen der Lebermooje 
106 


— der Mooje 129. 

— der Farne 212. 
Brutzellen, endogene 38. 
Bryaceae 143. 145. 177. 
Bryeae 177. 

Bryoidin 412, 

Bryonia 546. 

Bryophyta 10. 98. 
Bryopogon 70. 

Bryopsis 23. 

Bryum 148. 178. 
Buccoblätter 410. 

Buche j. Rotbuche. 
Buchenpilz 94. 
Buchsbaumholz 422. 
Buchmweizen 345. 

Buällia 67. 

Bulbi Colchiei 271. 
Bulbillen j. Brutknoſpen. 
Bulboehaete 28. 

Bulbus Seillae | j. Meer- 
— Squillae \ zwiebel. 
Bulgaria 61. 
Bulgariaceae 61. 
Bulliarda 440. 
Buniadeae 382. 394. 
Bunias 379. 382. 394. 
Buphthalmeae 563. 
Buphthalmum 560. 563. 
Bupleurum 424. 429. 
Bursera 412. 
Burseraceae 412. 
Bursicula 309. 
Burzeldorn 409. 

Butea 489. 

Butea-Kino 489. 
Butomus 316. 
Butterpilz 87. 
Büttneriaceae 402. 
Büttnerieae 402. 
Buxaceae 422. 
Buxbaumia 146. 186. 
Buxbaumiaceae 145. 146. 
Burin 372. 

Buxus 422. 

Byssaceae 65. 


Gabanholz 490. 

Gacao 402. 

Gacaobaum 402. 
Gacaobutter 402. 
Gacaorot 402. 

Cachou 492. 

Cactaceae 442. 

Eacteen j. Kaktusgewäüchſe. 
Caelebogyne 420. 


40* 
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Caeoma 74. 
Caesalpinia 491. 
Caesalpiniaceae 491. 
Gajeputöl 450. 
Gajuputol 450. 
Cakile 379. 382. 389. 
Cakilineae 382. 389. 
Galabarbohne 489. 
Galabarin 489. 
Caladium 279. 
Calamagrostis 304. 
Calamintha 513. 515. 
Galamiten 240. 
Calamus 280. 612. 
Calceolarieae 523. 
Calendula 560. 573. 
Calenduleae 573. 
Calenduloideae 573. 
Calepina 379. 382. 393, 
Caliaturholz 490. 
Calla 278. 279. 
Callitrichaceae 319. 422. 
Callitriehe 422. 
Callistephus 563. 
Calloria 61. 
Calluna 496. 497. 
Calocladia 54. 
Calophyllum 401. 
Calotropis 542. 
Caltha 364. (613.) 369. 
Calycanthaceae 372. 
Calycanthus 372. 
Calycieae 67. 
Calyeciflora 422. 
Calycium 67. 
Calypogeia 115. 
Calyptospora 73. 74. 
Calyptra 100. 110. 181. 
Cambalholz 490. 
Camelina 381. 382. 391, 
Camelineae 386. 391. 
Camcellia 401. 
Campanula 543. 
Campanulaceae 524. 543. 
Campanulinae 542. 
Campecheholz 491. 
Campher j. Kampfer. 
Camptothecium 191. 200. 
Campylopus 157. 
Campylospermae 434. 
Campylostelium 148. 159. 
Ganadabaljam ſ. 
baljam. 
Canarium 412. 
Canna 309. 
Gannabin 340. 
Cannabineae 319. 340. 
Cannabis 340. 
Cantlıarellus 88. 89. 
Capillitium 56. 96. 


Regiſter. 


Capparidene 394. 
Capparis 394. 
Caprifoliacese 325. 551. 
Capsella 380. 382. 391. 
Capsicum 510. 

Capsula 100. 

Capsulae Papaveris 376. 
Caragaheen 35. 
Garagheen 35. 
Cardamine 378. 381. 385. 
Gardamomen, Heine 308. 
— lange 808. 

— runde 308. 
Gardamomenöl 308. 


Gardamompflanze, echte 308. 


Cardol 413. 
Cardueae 574. 
Carduus 559. 578. 
Carex 284. 

acuta 287. 289. 
alba 288. 
ampullacea 289. 
arenaria 286. 
atrata 287. 
axillaris 287. 
binervis 289. 
Boenninghausiana 237. 
brizoides 286. 
Buekii 287. 
Buxbaumii 287. 
eaespitosa 287. 
canescens 286. 
capillaris 288. 
chordorrhiza 286. 
cyperoides 285. 
Davalliana 285. 
digitata 288. 
dioeca 285. 
distans 289. 
disticha 286. 
echinata 286. 
elongata 286. 
ericetorum 288. 
extensa 289. 
filiformis 289. 
flacca 


— frigida 289. 
— fulva 289. 
— glauca 288, 
— hirta 289, 


Kanadae — hordeistichos 289. 


— Hornschuchiana 289. 
— Hornschuch-flava 289. 
— humilis 288. 

— hyperborea 287. 

— irrigua 288. 

— leporina 236. 

— limosa 287. 

— maxima 288. 


Carex Michelii 289. 
microstachya 287. 
montana 288. 
murienta 286. 
nutans 289. 
obtusata 285. 
Oederi 289. 
ornithopoda 288. 
pallescens 288. 
paludosa 289. 
panicea 288. 
paniculata 286. 
paradoxa 286. 
pauciflora 285. 
pendula 288. 
pilosa 288. 
pilulifera 288. 
polyrrhiza 288, 
raecox 288. 
sendo-Cyperus 289. 
pulicaris 285. 
remota 237. 
rigida 287. 
riparia 289. 
rupestris 235. 
Schreberi 286. 
silvatica 289. 
strieta 287. 
strigosa 288. 
supina 287. 
teretiuscula 286. 
tomentosa 288. 
vesicaria 289. 
virens 286. 
vulgaris 287. 
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Garinalhöhle 235. 
Garinalrippen 423. 
Carlina 558. 579. 
Carlineae 579. 
Carludovica 280. 
Carnaubawachs 282. 
Carpinus 329. 
Carpoboli 97. 98. 
Carpogon ſ. Karpogon. 
Carpogonium ſ. Karpoge— 
nium. 
Carragen und Garragben |. 
Caragahen. 
Carthamus 557. 580. 
Carum 424. 428. 
Carven 428. 
Carvol 428. 
Carya 330. 
Caryophyllaceae 322. 31. 
Caryophylli aromatiei 449. 
Caryophyllin 449. 
Caryophyllinae 341 


Caryophyllus aromaticus 
449. 
Garyopie 284. 
Caryopsis 284. 293. 
Caryota 2831. 
Cascarilla 548. 
Gascarillarinde |. 
Ehinarinde. 
Cascarilleros 543, 
Caſſavemehl 420. 
Cassia 491. 
Cassytha 373. 
Castanea 329. 
Gaitoröl 421. 
Casuarina 331. 
Casuarinaceae 331. 
Catabrosa 296. 301. 
Gatehu 492. 
Catechu pallidum 547. 
Gatehugerbjäure 547. 
Gatehujäure 547. 
Cathartinſäure 417. 491. 
Gatbartomannit 491. 
Catopyreniam 6%. 
Caucalideao 433. 
Caucalis 426. 433. 
Caulerpa 23. 
Geder 259. 
— rote 262, 
Cedernholz, falſches ſ. 
Cigarren kiſtenholz. 
— weißes 262. 
Cedern-Wachholder 262. 
Cedrate 411. 
Cedrela 411. 
Cedrelaceae 411. 
Cedroxylon 256. 
Cedrus 258. 259. 
Celastraceae 322. 415. 
Celastrus 416. 
Celosia 350, 
Celtis 341. 
Cenangium 61. 
Cenolophium 425. 430. 
Centaurea 557. 559. 580. 
Centaureae 580. 
Gentifolie 457. 
Gentralzelle 105. 
Centranthus 553. 554. 
Centrolepidaceae 277. 
Centrospermae 341. 
Centuneulus 498. 499. 
Cephaälis 548. 
Cephalanthera 811. 314. 
Cerastinm 353. 356. 
Cerasus 473. 
Ceratocephalus 364. (614.) 
367. 
Ceratodon 150. 162. 
Ceratodonteae 162. 


unehte Gereawahs ſ. 


Regiiter. 


Ceratonia 491. 
Ceratophyllaceae 320. 341. 
Ceratophyllum 341. 
Ceratozamia 253. 254. 
Cerbera 542. 

Cercis 492. 


wachs. 
Cereus 443. 
Cerinthe 505. 507. 
Ceroxylinae 281. 
Ceroxylon 231. 
Cetrineae 510. 
Ceterach 220. 224. 
Cetraria 69. 
Getrarin 69. 
Getrarjäure 69. 
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Chininum j. Chinin. 
Chinovaſäure 468. 
Chlamydococeus 22. 
Chlamydomonas 22. 
Chlamydoſporen 47. 
Chlathroeystis 40. 


Garnauba- Chlora (614.) 540. 


Chloranthaceae 337. 
Chloranthus 337. 
Chlorideae 306. 
Chloroerepis 595. 
Chlorophyllophyceae 14. 21. 
Choiromyces 57. 98. 
Chokolade 402. 

GCholeiterin 538. 
Chondodendron 372. 
Chondrilla 557. 584. 


Geylonzimmt j. Cortex Cinna- Chondrilleae 583. 


momi zeylanici. 

Chaerophyllum 424. 435. 
Chaetoeladiaceae 46. 48. 
Chastoeladium 43. 
Chaetophora 24. 
Chaiturus 512. 518. 
Chamaecyparis 252. 
Chamaeorchis 310. 314. 
Chamaerops 282. 
Chamagrostis 293. 305. 
Champignon 93. 

. Champignonbrut 93. 
Chantransia 34. 
Chara 32. 
Characeae 29. 
Charinae 14. 29. 


Cheiranthus 378. 381. 383. 


Chelerythrin 376. 614. 
Chelidonium 376. 
Cheloneae 525. 
Chenopodiaceae 320. 346, 
Chenopodina 346. 350. 
Chenopodium 346. 
Ehiboubaum 412. 
GEhilierdbeere 467. 
Chilitanne 256. 
Chiloscyphus 116. 
Chimophila 495. 496. 
China-Calysaya 547. 
— de Huanaco 547. 
— Lima 547. 

— Loxa 517. 

— regia 547. 

— rubra suberosa 547. 
Chinagras 338. 
Ehinarinde 547. 

— falſche (umechte) 548. 
— Surrogat dafür 66. 
Ehinarindenbaum 547. 
Chinawurzel 270. 
Ehinidin 548. 

Ehinin 548. 


Chondrus 35. 

Chorda 38. 
Chordarieae 32. 
Choripetalae 318. 327. 
Ehrijtbeere 439. 
Chriſtinchenkraut 564. 
Chriſtophstraut 370. 
Ehriitusdorn 491. 
Chriſtushand 813. 
Chrooveoccaceae 15. 
Chrooveoceus 16. 
Chroolepus 24. 
Chrysanthemum 560. 
Chrysobalaneae 474. 
Chrysobalanus 474. 
Chrysocoma 562. 
Chrysodium 226. 
Chrysomyxa 73. 74. 
Chryſophanſäure 345. 491. 
Chrysosplenium 437. 438. 
Chytridiaceae 46. 49. 
Chytridium 50. 

Cibotium 226. 

Cieendia 539. 540. 

Cicer 485. 

Cichorie 581. 

Cichorieae 581. 
Ciehorioideae 581. 
Cichorium 556. 581. 
Cieinnobolus 5%. 

Cieuta 424. 427. 
Gigarrentijtenholz; 262. 411. 
Cilia 133. 

Cimiecifuga 363. (613.) 371. 
Cinaben 568. 

Cinchona 547. 

Cinchoneae 517. 

Eindyonen 547. 
Cinchonidin 518, 

Cinchonin 548. 

Cinclidium 147. 
Cinelidoteae 166. 


570. 
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Cinclidotus 151. 166. 
Einen 568. 

Cineraria 560. 571. 
Einnamein 490. 
Cinnamomum 373. 
Circaea 445. 447. 
Cirsium 559. 574. 


— 


— 


acaule 575. 

acaule > oleraceum 577. 
anglicum 575. 

arvense 575. 

arvense >< palustre 577. 
bulbosum 575. 
bulbosum >< acaule 577. 
bulbosum >< oleraceum 


577. 


canum 574. 

canım — acaule 578. 
eanum >< oleraceum 576, 
canum >< rivulare 578, 
Celakowskianum 577. 
decoloratum 577. 
eriophorum 574. 
heterophyllum 575. 
Kocheanum 576. 
Lachenalii 577. 
lanceolatum 574. 


lanceolatum >< acaule 


576. 


— 


lanceolatum >< eriopho- 


rum 575. 
— lanceolatum >< palustre 


575 


oleraceum 575. 


— oleraceum > acaule 577. 


oleraeeum >< arvense 577. 
oleraceum >< bulbosum 


5717. 


oleraeceum — hetero- 


phyllum 577. 


oleraceum >< lanceola- 


tum 577. 


oleraceum > rivulare 577, 

palustre 577. 

palustre > acaule 576. 

palustre > bulbosum 576. 
alustre >< hetero- 


phyllum 576. 


palustre>< oleraceum 576. 

palustre > rivulare 576. 

pannonicum 574. 

pauciflorum 577. 
raemorsum 577. 
eichenbachianum 577. 

rivulare 575. 

rivulare>< heterophyllum 


577. 


— 


rivulare x ven 576. 
Siegertii 578. 
subalpinum 576. 


Regiiter. 


Cirsium tatarieum 576. 
— Zizianum 577. 
Cissampelos 372. 
Cissus 416. 
Cistaceae 322. 398. 
Giftblütler 394. 
Cistiflorae 394. 
Cistus 399. 
Eitronat 411. 
Eitrone 411. 

— echte 411. 
Eitronellen 515. 


Eitronenmelifje 515. (536.) 


Eitronenöl 411]. 
Eitronenfäure 411. 466. 
Citrullus 546. 

Citrus 410. 

Cladium 285. 290. 
Cladodium 179. 
Cladonia 70. 
Cladoniaceae 70. 
Cladophora 24. 
Cladothrix 40. 42. 
Clarkia 447. 
Clathröi 97. 98. 
Clathrus 98. 
Clandopus 92. 
Clavaria 82. 
Clavariei 80, 81. 82, 
Claviceps 59. 
Claytonia 862. 
Cleistocarpae 135. 141. 
Clematideae 364. 
Clematis 364. 
Climacium 190. 196. 
Clinopodium 513. 515. 
Clitoeybe 93. 94. 
Clitopilus 93. 94. 
Closterium 21. 
Clusiaceae 401. 
GEnicin 580. 

Cnieus 559. 580. 
Cnidium 425. 430, 
Cobaea 504. 

Coca 414. 

Coccoloba 345. 
Coeeculi indiei 372. 
— levantici 872. 

— piscatorii 372. 


Cochlearia 381. 382. 888, 


Cocos 281. 

Gocosöl 281. 
GEocospalme 281. 
Cocospflaume 474. 
Codonieae 111. 118. 
Coeloglossum 313. 
Coelospermae 435. 
Coelosphaerium 16. 
Gönobien 13. 22. 
Coenosoreae 221. 


Coffea 548. 
Coffein 416. 548. 
Coffeinum ſ. Coffein. 
Cohnia 40. 
Colehicaceae 271. 
Goldiein 271. 
Colehicum 270. 271. 
Coleochaetaceae 21. 8. 
Coleochaete 28. 
Coleosporium 73. 74. 
Collema 66. 
Collemaceae 66. 
Collinsia 525. 
Collodium 404. 
Collolechia 66. 
Collomia 504. 
Collum 132. 
Collybia (89.) 93. 94. 
Golocyntbin 546. 
GColombomwurzel 372. 
Golophonium ſ. Kolo- 
phonium. 
Coloquinte ſ. Koloauinte. 
Columbabitter 372. 
Columbaſäure 372. 
Columbia⸗-Chinarinde 546. 
Columbin 372. 
Columbo 372. 
Columella 46. 105. 132. 
Columnea 532. 
Columniferae 401. 
Colutea 476. 483. 
Comarum 458. 467. 
Combretaceae 448. 
Combretum 448. 
Commelina 277, 
Commelinaceae 277, 
Commijjuralrippen 43. 
Compaßpflanze 476. 
Compositae 325. 556. 
Confervaceae 21. 33. 
Conidien ſ. Konidien. 
Coniferae 254. ‚ 
Coniferenhölzer, foſſile B. 
Conioselinum 425. 431. 
Conium 426. 435. 
Conjugatae 14. 0. 
Conjugation j. Konjugation 
Conomitrium 145. 158. 
Contagium ſ. Kontagium. 
Contortae 537, 
Contrayerba blanca 70. 
Convallaria 270. 271. 
Convolrulaceae 326. 502 
Convolvulese 502. 508. 
Convolvulin 508. 
Convolvulus 502. 509. 
Copaifera 492. 
Copaivabaljam 492. 
Copaivaöl 492. 


Eopal, brafilianiiher 491. 
— afrifaniiher 491. 
Copermieia 282. 
Coprinarü 92. 
Coprinus 88. 92. 
Coprolepa 59. 
Coprophileae 59. 
Eopulation ſ. Kopulation. 
Codq uillas 281. 
Coralliorhiza 311. 315. 
Corehorus 402. 
Cordyceps 59. 
Cordyline 271. 
Coriandreae 435. 
Coriandrum 426. 435. 
Corispermum 346. 350. 
Cormophyta 10. 11. 206. 
Cornaceae 323. 436. 
Eornalia’ihe Körperhen 41. 
Cormicularia 70. 
Cornus 436. 
Coronaria 361. 
Coronilla 476. 484. 
Coronopus 380. 394. 
Correa 410. 
Corrigiola 352. 
Cortex Alstoniae 542. 
— Angosturae verae 410. 
— Azadirachta 3. Ü. Aze- 
darach. 
— Azedarach 411. 
— (Casearillae 421. 
— Chinae ſ. Fieberrinde. 
— — Calisayae 547. 
— — flavus 547. 
— — fuseus 547. 
— — griseus 547. 
— — pallidus 547. 
— — regius j. Königschina. 
— — ruber s. China rubra 
suberosa 547. 
— Cinnamomi Cassiae 373. 
— — chinensis 378. 
— — zeylanici 373. 
— Eluteriae 421. 
— Frangulae 417. 
— Fructus Aurantii maturi 
411. 
— — Citri 411. 
— — Juglandis 330. 
— Geoffreae jamaicensis 
4. 
— Liriodendri 371. 
— Magnoliae 371. 
— Mezerei 451. 
— Myricariae. Tamarisken— 
rinde. 
— Peruvianus ſ. Chinarinde. 
— Quassiae 412. 
— Quebracho 541. 


Regiſter. 


Cortex Quereus 330. 

— Radieis Granati 450. 
— Simarubae 412. 

— Tamariecis 400. 

— Thymiamatis 440. 
— Winteranus 371. 

— Zanthoxyli 410. 
Corticium 82. 

Cortina 79. 

Cortinarius 89. 91. 


Corusconuß j. Elfenbeinnuß. 


Corydalis 376. 
Corylaceae 318. 329. 
Corylus 329. 
Corymbiferae 561. 
Corynephorus 296. 304. 
Corypha 281. 
Coryphinae 281. 
Coseinodon 149. 170. 
Cosmarium 21. 
Cotoneaster 452. 
Cotula 557. 568. 
Coumarin ſ. Cumarin. 
Crambe 380. 382. 
Crassula 440, 
Crassulaceae 321. 440. 
Crataegus 452. 
Craterellus 82. 
Crenothrix 42. 
Crepideae 585. 
Crepidotus 92. 

Crepis 557. 585. 
Crocus 275. 
Cronartium 73. 
Crotolaria 476. 

Croton 421. 

Grotonöl 42]. 
Erotonol 421. 
Crozophora 421. 
Crucibulum 96. 98. 
Cruciferae 321. 378. 
Cryptogamae 12. 

— vasculares 206. 
Cubebae 337. 

Eubeben 337. 
Gubebentampfer 3837. 
Gubebenpieffer 337. 
Eubebenjäure 337. 
Gubebin 337. 
Cucabulus 358. 360. 
Cucumis 546. 
Cucurbita 546. 614. 
Cucurbitaceae #24. 545. 
Cudbear 68. 

Eumarin 307. 480. 490. 549, 
Cumineae 4833. 
Guminol 433. 
Cuminum 433. 
Cuphea 449. 
Cupressineae 256. 260. 
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Cupressoxylon 256. 
Cupressus 261. 262. 
Cupula 60. 327. 
Cupuliferae s. Fagacene. 
Eurare 541. 

Curcuma 308. 
Cuscuta 502. 503. 
Cuseutaceae 502. 503. 
Cusparia 410. 
Cusparieae 410. 

Cuſſo j. Koſſo. 
Cyanophyceae 14. 15. 
Cyathea 226. 
Cyatheaceae 219. 
Cyathus 98. 
Cycadaceae 252. 
Cycadeae 253. 
Cyeadineae 254. 
Cyeas 254. 

Cyclamen 498. 500. 
Eyclamin 500. 
Cyelanthaceae 280. 
Cyder 453. 

Cydonia 452. 458. 
Cylindrotheeieae 195. 
Cylindrothecium 190. 196. 
Cymbelleae 19. 
Eymen 515. 

Cymol 483. 
Cynanchum s. Vincetoxicum. 
Cynara 578. 

Cynareae 573. 
Cynarocephaleae 574. 
Cynodon 294. 306. 
Cynodontium 150. 153. 
Cynoglossieae 505. 
Cynoglossum 504. 505. 
Cynomorium 494. 
Cynosurus 296. 300. 
Cypellosoreae 221. 
Cyperaeeae 267. 284. 
Eypergras 290. 
Cyperus 285. 290. 
Cyphelium 67. 
Cyphella 82. 

Cypreſſe j. Cupressus. 
Cypripedium 310. 315. 
Cyrtandreae 532. 
Eyitiden RO, 
Gyitofarpium 35. 
Cystopteris 220. 223. 
Cystopus 51. 52. 
Cytinus 493. 

Cytisus 475. 477. 


Dacampia 66, 
Dacampieae 66. 
Daerydium 263. 
Dactylis 296. 801. 
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Daedalea 85. 
Daemonorops 281. 612. 
Dahlia 564. 
Dalbergieae 490. 
Dammara 257. 
Dammarbarz 257. 
Danaea 234. 
Daphne 450. 
Daphnin 451. 
Darlingtonia 398. 
Datteln 281. 
Dattelpalme 281. 
Dattelpflaume 502. 
Datura 509. 510. 
Daturin 510. 
Daueineae 4353. 
Daucus 426. 433. 
Dauermycelium 57. 
Davallia 221. 


Dedel der Moosfapfel 132. 


Dedelfrüchtler 148. 
Deckſchuppen 255. 
Dedipelze 292. 


Delphinium 363. (613.) 370. 


Dens, Dentes 133. 
Dentaria 378. 381. 386. 
Depacea 59. 

Dermini 92. 
Desmatodon 150. 163. 
Desmidiaceae 20. 
Desmidium 21. 
Desmodium 485. 
Deutzia 439. 

Dhurra ſ. Durrha. 
Dialosporeae 226. 
‚Dialypetalae 10. 
Dianthus 357. 358. 
Diatomaceae 14. 18. 


Diatomeenlager, vorweltliche 
19 


Diatomin 13. 19. 
Dicentra 378. 
Dichelyma 188. 
Dichodontium 150. 158. 
Didblatt 440. 

Diclytra j. Dielytra 


ytra 
Dicotyledones 9.11. 265. 316, 


Dieraneae 153. 
Dieranella 148. 154. 


Dieranodontium 148. 157. 


Dieranum 148. 155. 
Dietamnus 410. 
Dictyosphaerium 22. 
Dictyoteae 32. 
Dietyuchus 50. 
Didymium 45. 
Didymodon 151. 161. 
Dielytra 378. 
Diervilla 558, 
Digitaleae 526. 


Regiſter. 


Digitalein 526. 
Digitalin 526. 
Digitalinum j. Digitalin. 
Digitalis 521. 526. 
Digitalfäure 526. 
Digitorin 526. 
Difabrot 413. 

Dill 432. 

Dillenia 371. 
Dilleniaceae 371. 
Dinkel 298. 

Dinstraut 536. 
Dionaea 398, 

Dioon 254. 
Dioscoraceae 267 276. 
Dioseorea 276. 
Diosmeae 410. 
Diospyrinae 501. 
Diospyros 501. 
Diphteriebafterien 41. 
Diphyscium (612.) 187. 
Dipleeolobeae 381. 
Diplomitrieae 111. 112. 


—— 


Diplotazis 379. 382. 393. 
Dipsaceae 325. 555. 
Dipsacus 555. 
Diptam 410. 
Dipterix 490. 
Dipterocarpaceae 401. 
Dipterocarpus 401. 
Discelieae 176. 
Discelium 176. 
Discomyeetes 53. 60. 
Diseus 60. 

Diftel 578. 
Distichieae 144. 161. 
Distichium 145. 161. 
Ditarinde 542. 
Dividivi 491. 
Dolichos 489. 
Donarbejen 494. 
Donarflud 376. 
Donnerpilz 87. 
Doompalme 281. 
Doppelfame 393. 
Doppeljporn 8378. 
Dorema 432. 
Doronieum 561. 571. 


Dorfirentraler Begetationd- 


förper 101. 
Dorstenia 389. 
Doryenium 475. 482. 
Doflen 515. 
Dotterblume 369. 
Draba 381. 382, 388. 
Dracaena 271. 
Drachenbaum 271. 
Dradenbfut 271. 280. 


Drachenblut, amerikaniſches 


490. 
— ojtindijches ſ. Daemono- 


rops. 

Dradenblut » Rotang |. 
Daemonorops. 

Drachen » Flügelirudtbaum 
490 


Dradıentopf 517. 
Drachenſchwanz 279. 
Dracocephalum 513. 517. 
Draparnaldia 24. 
Drehling 94. 314. 

a ai 314. 

Drehroſt der Kiefer 74. 
Dreifaltigfeitsblume 498. 
Dreizad 316. 

Dreizahn 304. 
Dreiclein 408. 
Drimys 371. 
Drosera 398. 
Droseraceae 322. 395. 
Drujenglode 544. 
Dryadeae 452. 458. 
Dryas 458. 466. 
Dryobalanops 401. 
ostachium 226. 
Dirrwurz 568. 
Dulcamarin 509. 
Dumpalme ſ. Doompalme. 
Durrha 307. 
Duvalia 109. 
Duwock ſ. Equisetum arvense. 
Dychelyma 192. 
Dichelymeae 192, 


Ebenaceae 501. 
Ebenholz 501. 

— braunes 535. 

— gelbes 535. 

— grünes 535. 
Ebereſche 453. 
Eberraute 568. 
Eberreis 568. 
Eberwurz 579. 
Ebulum 552. 
Eebalium 546. 
Ecballium s. Eebalium, 
Eecilia 93. 
Echinocactus 443. 
Echinops 557. 574. 
Echinopsideae 574. 
Echinospermum 505. 
Echium 505. 507. 
Eclipteae 564. 
Eetocarpeae 32. 
Ectojporen j. Ektojporen. 
Edeltaftanie 329. 
Edelpilz 87. 
Edeltanne 258. 


Edelweiß 566. 
Ehrenpreis 527. 
Eibe j. Taxus. 
Eibengewächſe 263. 
Eibijch 403. 
Eiche 329. 
Eichenfarn 224. 
Eichenrinde 330. 
Eichhaſe 86. 
Gierpflanze 509. 
Eierpilz 86. 
Eierichwamm 89. 
— faljcher 89. 
Eifnojpen 31. 
Einbeere 271. 
Einforn 298. 
Eintagslilie 271. 
Eiſenhart 536, 
Eijenholz 331. 414. 501. 
Eiſenhut 370. 
Eiſenkraut j. Eijenhart. 
Efelichwamm 93. 
Eltojporen 71. 
Elaeagnaceae 319. 451. 
Elaeagnus 451. 
Elaeis 281. 
Elaphomycei 55. 
Elaphomyces 55. 
Glateren 100. 
— der Schadtelhalmjporen 
237. 
Glaterin 546. 
Elaterium 546. 
Elatinaceae 321. 400. 
Elatine 400. 
Elemi 412. 
— brafilianijches 412. 
— merifanijdies 410. 
— von Berafruz 410. 
Elemifäure 412. 
Elepbantenläuje 413. 
Elephantennüſſe 533. 
Elephantusia j. Phytelephas. 
Elettaria 308. 
Elfenbein, vegetabil. 281. 
Elfenbeinnuß ſ. Elfenbein— 
palme (Same derſelben). 
Elfenbeinpalme 281. 
Elfenbeinſchwamm 91. 
Elfengras 302. 
Elfenhandſchuh 370. 
Elfenrauch 377. 
Eliſabethblümchen 399. 
Ellagſäure 330. 
Eller 328. 
Ellhorn 552. 
Elodea 515. 
Elie 328. 
Elſebeere 454. 
Elssholzia 511. 5153. 


Regiſter. 


Plymus 298. 
Embryoträger 251. 
Emetin 548. 
Enmer 298. 
Empetraceae 422. 
Empetrum 422. 
Empfängnisflet 105. 210. 
Empusa 76. 
Emulfin 472, 
Enantioblastae 277. 
Encalypta 149. 174. 
Encalypteae 174. 
Encephalartos 254. 
Enchylium 66. 
Eneyelicae 404. 
Endivie 581. 
Endocarpeae 66. 
Endocarpon 66. 
Endogenae 9. 
Endophylium 73. 
Endopyrenium 66. 
Endojperm 252. 264. 


— der Gelaginellaceen 246. 


Endosporium 100. 
Endothecium 131. 
Endymion 270. 272. 
Engelfüh 224. 
Engelwurz 431. 
Entengrün 278. 
Enteromorpha 24. 
Entoloma 93. 94. 
Entomophthora 77. 
Entomophthoreae 71. 76. 
Entosthodon 176. 
Entyloma 75. 76. 
Enzian 5839. 
Epacridaceae 495. 
Epaeris 495. 

Ephebe 65. 

Ephedra 263. 264. 
Ephemerum 141. 142. 
Epheu 436. 
Epheuharz 436. 
Epichlo& 60. 
Epilobium 445. 
Epimedium 372. 
Epipactis 311. 314. 
Epiphragma 134. 
Epiphyllum 443. 
Epipogon 311. 314. 
Equiseta cryptopora 239. 
— phaneropora 238. 
Equisetaceae 234. 
Equiseteae 238, 
Equisetinae 208. 234. 
Equisetum 238. 
Eragrostis 296. 302. 
Erauthemum 536. — 
Eranthis 364. (613.) 369. 
Erbje 487. 
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Erbjenrojt 78. 

Erdapiel 566. 
Erdbeerbaum 497. 
Erdbeere 467. 

Erdbeerklee 481. 
Erdbeeripinat 348. 
Erdbirne 566. 

Erdbrot 68. 

Erdeichel 485. 
Erdkohlrabi 392. 
Erdkrebs 95. 

Erdkrönchen 558. 
Erdinandel 290. 

Erdnuß 489. 

Erdorjeille 68. 

Erdrauch 377. 
Erdrauchgewächſe 376. 
Erdrübe 392. 

Erdichieber 91. 

Erditern 98. 

Erdzunge 62. 
Ergotismus 59. 

Erica 497. 

Ericaceae 326. 406. 
Ericolin 497. 

Erigeron 561. 563. 
Eriocaulaceae 277. 
Eriophorum 285. 292. 
Erle 328. 

Erodium 405. 407. 
Erophila 381. 382. 388. 
Eruca 393. 

Erucastrum 379. 582. 30». 
Erve 486. 

Ervum 476. 486. 
Eryngium 423. 427. 
Erysimum 379. 382. 
Erysibe s. Erysiphe. 
Erysiphe 54. 
Erythraea 539. 540. 
Erythrina 489. 
Erpthrocentaurin 541. 
Erythronium 270. 274. 
Erythroretin 345. 
Erythroxylaceae 414. 
Erythroxylon 414. 
Eiche 538. 

Gijelsdijtel 579. 
Ejelsgurfe 546. 
Ejerin 489. 

Giparjette 485. 
Eſpartofaſer 306. 
Eipartogras 306. 
Eipe 336. 
Esehscholtzia 370. 
Eiiigbaum 413. 
Eifiggährung 41. 
Eifigmutter 41. 
Eifigroje 457. 
Estragon 568. 


3, 
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Eucalyptus 450. 
Eucladium 151. 161. 
Eudorina 25. 

Eugenia 449. 

Eugenin 449, 
Eugrimmia 167. 
Eugymnostomum 151. 
Eunotieae 19, 
Eupatorieae 561. 
Eupatorioideae 561. 
Eupatorium 558. 561. 
Euphorbia 418. 
Euphorbiaceae 319. 418. 
Euphorbiaſtärke 420. 
Euphorbium 420. 
Euphorbon 420. 
Euplırasia 521. 529. 
Euphrasieae 529. 
Eurhynchieae 197. 
Eurhynehium 190. 197. 
Eurotium 54. 

Evernia 612. 
Evonymoideae 416. 
Evonymus 416. 
Excipulum proprium 64. 
— thallodes 614. 
Exidia 77. 78. 
Exoascus 54. 
Exobasidium 71. 78. 81. 
Exogenae 9. 
Exosporium 100. 
Exostemma 548. 


Extractum filicis maris 224. 


— elaterii 546. 


Faba calabariea 489. 
— Physostigmatis 489. 


— de Tonca j. Tonfabohne. 


Fabae Ignatii 541. 
Fabroniaceae 187. 194. 
Fadenpilze 58. 


Fächergerſte ſ. Pfauengerſte. 


Färbereiche 330. 

Färberflechte ſ. Lackmus— 
ſlechte. 

Färberginſter 477. 

Färberkamille 569. 

Färberröte 549. 

Färberſcharte 580. 
ärberwaid 392, 


Färbung der Balterien 41. 


Fäulnisbafterien 41. 

Fagaceae 318. 329. 

Fagopyrum 342, 345. 

Fagus 329. 

Fahnenhafer ſ. türkiſcher 
Hafer. 

Fahnwicke 483. 

Falcaria 424. 428. 

Faltenmorcheln 62. 


Regiſter. 


Falzblume 568. 
Farina Lini 408. 
Farne 207. 208. 
— echte 208. 
Farnkräuter ſ. Farne. 
Farnſporen, bilaterale 218. 
— tetraëdriſche 219. 
Farsetia 387. 
Tafel, ägyptiſche 489. 
Faſerſchirm 427. 
Faulbaum 416. 473. 
Faulfrüchtler 135. 141. 
Tedergras 306. 
Feeweibel 519. 
Fegatella 108. 109. 
Feige (Feigenfrudt) 339. 
Feigenbaum 339. 
Feigendiſtel 448. 
Feigwurz 369. 
Feinjtrabl 568. 
Selber 381. 
Feldahorn 414. 
Feldkreſſe 394. 
Feldkümmel 515. 
Feld-⸗Polei 515. 
Feldſchwamm 98. 
Telfenmispel 458. 
Felsnelle 358. 
Femel 340. 

nchel 430. 

uchelholz 378. 

nchelöl 430. 
Fennich 306. 
Ferkelkraut 583. 
Ferment-Bakterien 39. 
Fernambukholz 491. 
— oſtindiſches 491. 
Ferula 431. 
Ferulaſäure 432. 
Fostuca 295. 297. 300. 
Festucaceae 299. 
Fetthenne 440. 
Yettfraut 532. 
Fettfräuter 440. 
Feuerbohne j. Schmintbohne, 

vielblütige. 
Feuerlilie 274. 
Feuerpilz 87. 
Feuerſchwamm 85. 
— unechter 86. 
Ficaria 364. (613.) 369. 
Fichte 258. 
— gelbe 260. 
Fichtenbier ſ. Tannenbier. 
Fichtennadeläther 260. 
Fichtennadelrojt 74. 
Fichtenſpargel 496. 
Ficus 339. 
Fieberklee 54]. 
Fieberrindenbäume 547. 


Filago 558. 566. 
Filices 208. 
— eusporangiatae 231. 
Filieinae 207. 208. 
Filicinen, eufporangiate 208. 
— [eptojporangiate 208. 
Filzkraut 508. 
Fimbriaria 109. 
— 340. 
ingerhut 526. 
Fingerkraut 467. 
Fioringras ſ. Windhalm, 
weißlicher. 
Fiſole 489. 
Fissidens 145. 157. 
Fissidentaceae 144. 157. 
Fistulina 85. 86. 
Flaccidezza 41. 
Flachs 408. 
— neuſeeländiſcher 271. 
Flachsroſt 74. 
lachsſalat 362. 
lachsſeide 503. 
Flagellenäſte 135. 
Flammenblume 509. 
Flammendes Herz 378. 
Flammula 92. 
laſchenkürbis 546. 
lattergras 306. j 
Flavedo Aurantiorum }. 
Pomeranzenſchalen. 
— Cortieis Citri 411. 
Flechte, isländ. 69. 
Flechten 13. 62. 
Fleckenkrankheiten 59. 
lieder, gemeiner 538. 
lieder ſ. Holunder 552. 
liedermus 552, 
liege 313. 
Fliegenfalle, Venus-— 38. 
Fliegenfänger 542. 
Fliegenholz 411. 
Fliegenpilz 95. 
Fliegenſchwamm ſ. Fliegen 


ilz. 
— 504. 580. 
Flohkraut 564. 
Flohſamen 537. 
Flores Acaciae germanica 
473. 
— Alceae 403. 
— Althaeae 403. 
— Arnicae 571. 
— Aurantü 411. 
— Brayerae 471. 
— Cassiae 373. 
— Chamomillae roman 
570. 
— — vulgaris 570. 
— Chrysanthemi 571. 


Flores Cinae 568. 

— Convallariae 271. 

— Cusso 471. 

— Kosso 471. 

— Lavandulae 513. 

— Malvac arboreae 403. 

— — rulgaris 403. 

— — minoris 408. 

— Millefolii 569. 

— Paralyseos 500. 
edis Cati 567. 

— Primulae 500. 

— Rhoeados 376. 

— Sambuci 552. 

— Tanaceti 570. 

— Tiliae 402. 

— Tussilaginis 591. 

— Verbasei 523. 

— Violarum 897. 

Florideae 33. 

Flügelfruhtbaum, Draden- 


490. 
Flugbrand 75. 
Flughafer 303. 
Fluhblume 519. 
Fluviales ſ. Najadaceae. 
Föhre 260. 
Foeniculum 425. 430. 
Folia Althaeae 409. 
— Aurantii 411. 
Belladonnae 510. 
Buchu 410. 
Bucco 410. 
Capilli 223. 
Digitalis 526. 
Farfarae 561. 
Hyoscyami 510. 
Jaborandi 410. 
Juglandis 330. 
Lauri 373. 
Laurocerasi 474. 
Linguae cervinae 226. 
Matico s. Herba Maticae. 
Melissae 515. 
— citratae 515. 
Menthae crispae 614. 
— piperitae 514. 
— — viridis 514. 
— Menyanthis 541. 
— Millefolii 569. 
— Nicotianae ſ. Tabaf« 
blätter, 
— Phyllitidis 226. 
— Rhois 413. 
— Ribis nigri 439. 
— Rosmarini 516. 
— Rutae 410. 
— Salviae 516. 
— Scolopendrii 226. 
— Sennae 491. 


BEBEEEEEEEEEEEGE 


Regiſter. 


Folia Stramonii 510. 
— Sumachi ſ. Schmad. 
— Theae j. Thea. 
— Toxicodendri 413. 
— Trifolii aquatiei 541. 
— — fibrini 541. 
— Tussilaginis 561. 
— Uvae ursi 497. 
Foliaceae 10. 
Folioſe Lebermooje 110. 
Fontinalaceae 187. 191. 
Fontinaleae 191. 
Fontinalis 188. 191. 
Fortſätze 1383. 
Fossombronia 118. 
Fovea 244. 248. 
Foveola 248. 
Fragaria 458. 467. 
Fragilarieae 19. 
Frangula 417. 
Frangulin 417. 
Frangulinae 415. 
ee 409. 
—— 524. 
Frauenhaar 222. 
— rotes 225. 
————— 470. 
rauenröſel 360. 
rauenſchuh 315. 
rauenſpiegel 545. 
rauenthräne 818. 
Fraxinoideae 538. 
Fraxinus 538. 
— * 312. 
Friedlos 498. 
Friggagras 313. 
Fritillaria 270. 274. 
Frondoſe Lebermooſe 110. 
Froſchbiß 316. 
— 315. 
Froſchkraut 367. 
len 316. 
roſchlöffelgewächſe 316. 
Fruchtlager 58. 
Sruchtichuppen 257. 
Fruchtträger 423. 
Fructus Amomi 449. 
— Anisi stellati 371. 
— — vulgaris 428. 


— Aurantii immaturi 411. 


— (arvi 428. 

— Cassiae 491. 

— Ceratoniae 401. 
— Citri 411. 

— Coceuli 372. 

— — indiei 372. 

— — levantiei 372. 
pescatorüi 372. 
— Coloeynthidis 546. 
— Coriandri 435. 
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Fructus Cubebae 337. 

— Cumini 433. 

— Eebalii ſ. Eſelsgurke. 

— Elaterii 546. 

— Foenienuli 480. 

— — romani 493. 

— Juniperi j. Wachholder— 
beeren. 

— Lauri 373. 

— Papaveris). Mobnlapjeln. 

— Petroselini 427. 

— ring 449. 

— eris longi ſ. langer 
Pietfer. ei i 


8. 

— Rhamni cathartieif. Gelb⸗ 
beeren, 

— Ribis rubri 439. 

— Rubi Idaei ſ. Himbeeren. 

— Sambuci 552. 

— Tamarindi decortieatus 
491. 

— Vanillae 315. -» 

Frullania 113. 

Frutex tatareus 226. 

Fucaceae 32. 33. 

Fuchsia 447. 

Fuchsſchwanz 305. 

— roter 350. 

Fuchswurzel, weiße 370. 

Fucus 33. 

Fugenfeite 428. 

Fumago 59. 

Fumaria 376. 377. 

Fumariaceae 321. 376. 

Funaria 146. 176. 

Funariaceae 145. 176. 

Fongi 35. 
— imperfecti 57. 

Fungus Bovista |. Bund- 
ſchwamm. 

— igniarius ſ. unechter 
Feuerſchwamm. 

— igniarius praeparatus ſ. 
Feuerſchwamm. 

— Laricis 86. 

— Salicis 85. 

— Sambuei s. sambueinus 
78. 

— suaveolens 85. 

Funkia 272. 

Fuß des Farnembryo 211. 

Futterhafer 308. 


Gährung, altaholiiche 43. 
Gänſeblümchen 563. 
Gänſefuß 346. 
Gänſefüßchen 350. 
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Gänſekreſſe 385. 

Gänſerich 467. 

Gagea 270. 274. 

Gagel 831. 

Galactodendron 340. 

Galam-Sheabutter 501. 

SGalanga-Wurzel, unechte 
308. 

Galanthus 274. 275. 

Galatella 562. 

Galbanum 431. 

Galbanumbarz 431. 

Salbanumöl 431. 


Galbuli Juniperi j. Wach— 


holderbeeren. 
Galega 475. 483. 
Galegeae 482. 
Galeobdolon 512. 518. 
Galeopsis 512. 517. 
Galera 92. 
Galgant 308. 
Galgantöl 308. 
Salgantwurzel, große 309. 
— feine 

langae minoris. 
Galieae 549. 
Galinsoga 558. 559. 565. 
Galiam 549. 550. 
Gallae halepenses 330. 
— tureicae 330. 
Salläpfel 330. 
Galläpfeleiche 330. 
Salläpfeltinctur 330. 
Gallen j. Galläpfel. 
— chineſiſche 418. 
Gallertflechte 66. 
Gallertkolonien 39. 
Gallertpilze 77. 
Gallus, indiſcher 492. 
Gallusgerbſäure 330. 
Gallusſäure 330. 401. 
Gamander 520. 
Gambir 547. 
Gambir Catechu 547. 
Gambohanf 404. 
Gamopetalae 10. 494. 
— anisocarpae 502. 
— isocarpae 494. 
Gamosporeae 21. 
Gareinia 401. 
Gardenia 545. 
Gardeniaceae 545. 
Gartenaiter 569. 
Gartenterbel 434. 
Gartenfrejje 391. 
Saspeldorn 476. 
Gasterogrimmia 167. 
Gasteromycetes 71. 95. 
Gattine ſ. Bebrine. 
Gauchheil 499. 


ſ. Rhizoma Ga- 


Regiſter. 


Gauklerblume ſ. Mimulus. 
Gaultheria 497. 

Gaura 447. 

Geaster 96. 98. 
Geastridöi 97. 98. 
Gedenfemein 506. 
Gefäßtryptogamen 206. 
— heterojpore 207. 


— homoſpore oder ijojpore 


207. 
Gehlchen j. Eierſchwamm. 


Geigenharz ſ. Kolophonium. 


Geisbart, Wald- 472. 
Geisblatt 552. 
Geisblattgewächſe 551. 
Geisklee 477. 
Geisraute 483. 
Gelbäugelein 376. 
Gelbbeeren 417. 

— franzöſiſche 417. 
Gelbholz 410. 

— echtes 339. 
Gelbling ſ. Eierſchwamm. 


Gelbmännel ſ. Eierſchwamm. 


Gelbſchoten 545. 
Gelbſchwämmchen 89. 
Gelbwurzel 308. 
Gelsemium 541. 
Semmen 47. 
Gemſenheide 496. 
Gemjenhorn 533. 
Gemskreſſe 391. 
Gemswurz 571. 
Gemüſelauch 273. 
Genabea 56. 

Genea 56. 

Genista 474. 477. 
Genisteae 476. 
Gentiana 539. 
Gentianacese 326. 539. 
Sentianbitter 540. 
Gentianeae 539. 
Sentiopitrin 540. 
Genus 1. 

Geocalyceae 112. 115. 
Geocalyx 115. 
Geoffraea 49. 
Geoffroya j. Geoffraea. 
Geoglossum 62. 
Georgiaceae 145. 156. 
Georgina s. Dahlia. 
Georgine 564. 
Geraniaceae 321. 405. 
Geranium 405. 
Geraniumöl 407. 
Gerberſumach 419. 
Gerbjäure 401. 
Sermer 271. 

Gerſte 297. 

Gesnera 532. 


Gesneraceae 532. 
Gesnereae 532. 
Geipinnitfajer 542. 
Setreideroit 73. 
Geum 458. 466. 
Gewitterblume 499. 
Gewürznägelein 449. 
Gewürznelten 449. 
Gewürzidilie 307. 
Bichtbeere 439. 
Gichtmorchel 98. 
Sichtrübe 546. 
Gierſch 428. 
Giftbaum, javaniſcher 340. 
Giftbeere 510. 
Giftlattich 584. 
Giftmorchel ſ. Gichtmorchel. 
Giftreizker ſ. Brennreizler. 
Giftſumach 413. 
Giftwurzel 339. 
Gigartina 35. 
Gilbweiderich 498, 
Gingko 263. 
Gingkonüffe 253. 
Binjeng, Ginjengwurzel 43%, 
Ginſter 477. 
Gipsfraut 353. 
Gitterroſt ſ. Gymnosporan- 
gium fuscum. 
Gitterſchwamm 98. 
Gladiolus 275. 276. 
Glandulae Lupuli 340. 
— Rottlerae 421. 
Glanz 307. 
Glanzgras 307. 
Glaskirſchen 473. 
Glaskraut 338. 
Glasſchmalz 350. 
Glasweizen 298. 
Glatthafer 303. 
Glaucium 376. 
Glaux 498. 500. 
Gleba 9. 
Glichoma 512. 517. 
Gleditschia 491. 
Gleichenia 226. 
Gleicheniaceae 219. 
Gleiße 430. 
Gletſcherweiden 331. 336. 
Bliedfraut, Berg: 519. 
Globularia 536. 
Globulariaceae 536. 
Glochiden 230. 
Slodenblume 543. 
Slodenheide 497. 
Gloeocapsa 16. 
Gloeoeystis 22. 
Gloeothece 16. 
Gloxinia 532. 
Glumaceaeo 284. 


Glumae 284. 290. 
Glyceria 296. 301. 
Glyeine 489. 
Glyeirrhiza 482. 
Glycirrhizin 483. 
Snadenfraut 526. 
Gnaphalieae 566. 
Gnaphalium 558. 566. 
Gnetaceae 263. 
Gnetum 263. 264. 
Gnomonia 59. 
Godeskraut 421. 
Sötterbaum 412. 
Goldaſter 562. 
Soldbrätling 91. 
Goldfarn 224. 
Goldfussia 536. 
Soldflee 482. 
Soldfnöpfhen 369. 
Goldkolben 571. 
Goldlack 383. 
Goldneſſel 518. 
Soldregen 477. 
Goldrute 568. 
Goldſchopf 562. 
Solditern 274. 
Gomphidius 89. 91. 
Gomphonemeae 19. 
Gomphrena 851. 
Gonidien 47, 

— der Flechten 62. 
Gonimiſche Schicht 62. 
Goodyera 311. 314. 
Gossypium 404. 
Sottesgerichtäbeien 489. 
Gottesgnadenkraut ſ. Gnaden— 

kraut. 

Gotteshut 370. 
Gottheil 519. 
Gottvergeß 519. 
Gräſer 292. 
Gramineae 267. 292. 
Grana Crotonis 421. 
— moschata 404. 

— Paradisi 308. 

— Tiglii 321. 
Granadilla 444. 
Sranatapfel 450. 
Granatgerbjäure 450. 
Granatin 450. j 
Granatwurzelrinde 450. 
Grandinia 83. 
Graphideae 67. 
Graphis 67. 
Grasnelke 500. 
Grasöl 307. 

Grasroſt j. Puceinia graminis. 
Gratiola 521. 526. 
Gratioleae 526. 
Gratiolin 526. 


Negiiter. 


Sratiojolin 526. 
Graue Weiden 331. 334. 
Graukreſſe 387. 
Grenzzellen 15. 
Griechiſches Heu 479. 
Sriffelpoliter 428. 
Sriffelfäule j. Gynostemium. 
Grimaldia 109. 
Grimmia 151. 167. 
Grimmiaceae 145. 166. 
Grimmieae 166. 
Grindkraut 555. 
Grindwurz 343. 
Grünkohl 392. 
Gruinales 405. 
Grundfeite 585. 
Grundheil 432. 
Guajacum 409. 
Guajakbetaharz 409. 
Guajafgelb 409. 
Guajafharz 409. 
Guajakharzſäure 409. 
Guajakholz 409. 
Guajakſäure 409. 
Guarana 414. 
Gümbelia 168. 
Günſel 520, 
Sürtelfeite der Diatomaccen 
18 


Sugemude 98. 


Gummi 420. 432. 450. 
— Acacise 492. 

— arabicum 49. 

— Hederae 436. 

— Senegalense 492. 
-— Tragacantha 484. 


Gummibaum 339. 

Summibäume 450. 

Gummiguttbaum ſ. Gareinia 
morella. 

Gummigutti 401. 


— amerifanifches 400. 


Summilad 339. 421. 
Gundelrcbe 517. 
Sundermann 517. 
Gunnera 448. 


Gunneracene 448. 


Gurgemei, Gurgemeier ſ. 
Gelbwurzel. 


Gurjunbalſam 401. 


Gurke 546. 
Gurkenkraut 506. 


Guter Heinrich 346. 
Gutta-Berda 501. 
Butti j. Gummigutti. 


Buttibäume 401. 


Gymnadenia 310. 313. 
Gymnoasei 53. 
Gymnoascus 54. 
Gymnoeladus 491. 
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Gymnocybe 149. 183. 
Gymnogramme 220. 224. 
Gymnokarpe Flediten 68. 
— Hutpilze 79. 
Gymnomitrieae 112. 124. 
Gymnomitrium 124. 
Gymnoscyphus 116. 
Gymnospermae 10. 11. 251. 
Gymnoſpermen 251. 
Gymnosporangium 73. 
Gymnostomum 150. 
Gynaeceum 256. 
Gynandrae 309. 
Gynostemium 309. 
Gypsophila 358. 

Gyrolithen 32. 

Gyrophora 68. 

Gyrus s. Annulus der Farne. 


aargeflecht 46. 
aargras 298. 
aartraut 367. 
aarjtrang 432. 
abichtsfraut 585. 
—— 84. 
ab mich lieb 500. 
Habrostictis 61. 
Bee 583, 
ackenſchaar 346. 
Hacquetia 424. 426. 
Haemanthus 275. 
Hämatein 491. 
Hämatorylin 491. 
Haematoxylon 491. 
Hängendes Herz 378. 
Hafer 302. 
— türkiſcher 303, 
Haferſchlehe 473. 
Haferwurz 582. 
Haftdolde 434. 
Hagebutte ſ. Roſe, Recepta— 
fulum derſelben. 
Hahnenfuß 367. 
re 363. 
ahnenfamm 350. 
Hainbuche 329. 
Hainfimfe ſ. Marbel. 
Hakea 451. 
Hakenkiefer 260, 
Halidrys 33. 
Halimus s. Obione. 
Hallimajch 95. 
Haloragidaceae 324. 448. 
Halsfanalzellen 210. 
Hamamelideae 440. 
Hanf 340. 
Far 340. 
Hanfkrebs 61. 
Hanföl 340. 
Hanftod 535. 
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Hanjel am Weg 345. 
Haploplaeneae 111. 112. 
Haplomitrieae 111. 113. 
Haplomitrium 113. 
Haplojtemonie 502. 
Harnjerment 40. 
Harngähruug, alfaliiche 40. 
—B———— 494. 
Harpanthus 116. 
Hartboviit 98. 
Hartheu 399. 
Hartriegel 538. 
Haſchiſch 340. 
Haſelgewächſe 329. 
Hajeljtraud) 329. 
Hajelwurz 498. 
DHajenbrot 269. 
Hajenglödden 272. 
Haſenklee 481. 
Hajenlattich 584. 
Hajenohr 429. 
Haube 116. 131. 
Hauhechel 478. 
Hauptrippen 423. 
Hauslaub 442. 
Hauslaud 442, 
Hausjhwamm 85. 
Haujtorien 49. 
Hautfarne 220. 
Hautpilze ſ. Hutpilze. 
Hebeloma 92. 93. 
Heckenkirſche 552. 
Hedenjame 476, 
Hedera 436. 
Hederih 394. 
Hedwigia 150. 170. 
Hedwigieae 170. 
Hedysaroideae 484. 
Hedysarum 476. 485. 
al 43. 

efepilze 38. 42. 
Heide 497. 
Heidelorn 345. 
Heidelbeerblättrige Weiden 

331. 335. 
Heidelbeere 497. 
Heiltnede 426. 
Heilmwurz 430. 
Helenieae 565. 
Helenin 564. 
Heleocharis 285. 290. 
Heliamphora 398 
Helianthemum 399. 
Heliantheae 565. 
Helianthus 560. 565. 
Helichrysum 558. 567. 
Helitropieae 505. 
Heliotropium 504. 505. 
Helle Aloe 274. 
Helleboreae 369. 


Negiiter. 


Helleborein 369. 
Helleborin 369. 


Helleborus 364. (613.) 369. 


Helmbuſch 376. 
Helminthia 556. 582. 
Helminthostachys 233. 
Helobiae 315. 
Helosciadium 424. 427. 
Helosi3 494. 

Helvella 62. 
Helvellaceae 61. 
Hemerocallis 270. 271. 
Hemitelia 225. 
Hemlod 258. 

Hepatica (614.) 365. 
Hepaticae 101. 
Heracleum 425. 482. 
Herba Absinthii 567. 
— Acetosae 344. 

— Aconiti 370. 

— Amaraci 515. 

— Asperulae 549. 

— Basiliei 513. 

— Borraginis 506. 

— Botryos mexicanae 348. 
— (Cannabis indicae 340. 


— Capillorum Veneris 223, 


— Candamines 384. 

— (Cardui benedieti 580. 
— ÖCentaurii minoris 541. 
— (erefolii 434. 

— (eterach 225 

— Chaerophylli 434. 

— Chelidonii 376. 


— Chenopodii ambrosioidis 


348. 
— Coehleariae 388. 
— Conii 485. 
— Equiseti majoris 239. 
— — mechaniei 239. 
— — minoris 239. 


— Fontinalis antipyreticae 
191 


— Gratiolae 526. 


— Hepaticae fontinalis 109. 


— — stellatae 549. 

— ignis 70. 

— Isatidis 392. 

— Kali majoris 350. 

— Ledi palustris 496. 

— Lichenis stellati 109. 

— Linariae 524. 

— Lobeliae 545. 

— Majoranae 515. 

— Maticae 337. 

— Matricariae ſ. 
fraut. 

— Matrisilvae 549. 

— Meliloti 480. 

— — citrini 480. 


Mutter: 


Herba Melissae turcicas |. 
türfiihe Meliſſe. 

— Millefolii 569. 

— Moldavicae j. türkiſche 
Meliſſe. 

— Musei Acaciae 613. 

— Musei barbati 70. 

— — ignis 70. 

— Myrrbidis 435. 

— Nasturtii aquatiei 34. 

— — hortensis 391. 

— Oeimi eitrati 513. 

— Polygalae 415. 

— Pulmonariae arboreae 69. 

— Pulsatillae j. Herb. P. 
nigricantes. 

— — nigrieantes 366. 

— Rosmarini silvestris 4%. 

— Salsolae 350. 

— Sampsuchi 515. 

— Selaginis 242. 

— Serpylli 515. 

— Solani nigri 509. 

— Spigeliae anthelmiaestl. 

— Spilanthis 565. 

— Taraxaci 584. 

— Tragi 350. 

— Violae tricoloris 395. 

Herbitmufjeron 89, 

Herbitzeitlofe 271. 

Hermerwurz 271. 

Herminium 310. 314. 

Herniaria 352. 

Herrenpilz 87. 

Herzgeipann 518. 
erzfirichen 473. 
eöperidin 411. 

Hesperis 378. 382. 3%. 

Heterocladium 190. 193. 

Heterochiten 15. 

Heteröcijche Uredineen 72. 

Heteromerer Thallus 62. 

Heu, griechiſches 479. 

Heufenfraut 447. 

Herenei 98. 
erenfraut 447. 

——— ſ. Samen Lyeo 
podii. 

Hexenpilz 87. 

Hibiseus 402. 403. 

Hidory-Holz 330. 

Hieracium 557. 587. 

— albinum 591. 

— aliflorum 594. 

— alpinum 590. 

— amplexicaule 59. 

— atratum 591. 

— aurantiacum 589. 

— aurantiacum > pilosell 
596. 
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Hieracium auricula 588. Hieracium silvestre 595. Homalia 188. 196. 
— auricula > pilosella 595. — staticifolium 595. Homalotheeium 189. 196. 
— auriculiforme 595. — stoloniflorum 588. Homogyne 558. 561. 
— Bauhini 589. — stoloniflorum > flori- Homöomerer Thallus 62. 
— barbatum 595. bundum 596. Honiggras 302. 
— bifidum 592. — stoloniflorum >< pratense Honckeneya 353. 354. 
— boreale 595. 596. Hooekeriaceae 187. 192. 
— bupleuroides 590. — striatum 594. Hopfen 340. 
— caesium 592. — strietum 598. Hopfenbitterfäure 340. 
— canescens 593. — subcaesium 592. Hopfenbuce 329, 
— cernuum 538. — submaculatum 592. Hopfenmehl 340. 
— ehlorocephalum 5%. — sudeticum 5%. Hopfenklee 478. 
— cinereum 589. — sueeicum 588. Hordeaceae 297. 
— crocatum 594. — Tauschianum 59. Hordeum 294. 297. 
— cymosum 589. — tridentatum 594. Hormiscium s. Saecharo- 
— cymosum >< pilosella 596. — umbellatum 594. myces. 
— echioides 589. — villosum 591. - Hormogonien 15. 16. 
— fallax 589. — villosum > prenanthoides Hornbaum 329. 
— floribundum 588. 596. Hornblattgewächſe 341. 
— floribundum >< pilosella — virescens 594. Hornflee 482. 
595. — vogesiacum 5%. Horntöpichen 367. 
— fragile 592. — vulgatum 52. Hornfraut 341. 356. 
— glandulosum 591. — Wimmeri 592. Hornmohn 376. 
laucescens 588. Hierochloa 296. 307. Hortensia 439. 
— Garckeanum 599. Himalayaceder 257. Hoitien, blutende 40. 
— gothicum 594. Himantoglossum 310. 313. SHottentottenthee 410. 
— Jaequini 591. Himbeere 465. Hottonia 498. 500. 
— intybaceum 595. Himmelfahrtsblume 566. Hoya 542. 
— inuloides 594. Himmelichlüfjel 499. Huanaco-Ehina 547. 
— iseranum 588. Hiobsthräne 271. Hufeijenflee 485. 
— juranum 591. Hippocastaneae 322. Huflattich 561. 
— laevigatum 59. Hippocrepis 476. ühnerbiß 360. 
— limonium 594. Hippomane 420. üllden 423. 
— Iyeopifolium 593. Hippopha& 451. ülle 423. 
— murorum 592. Hippurideae 319. 448. üllſpelzen 292. 
— nigrescens 590. Hippuris 448. . Hülſenbuſch 416. 
— nigritum 591. Hirneola 77. 78. Hülfeneiche 330. 
— obscurum 589. FA her 305. Humulus 340. 
— pachycephalum 594. irſchpilz 84. Hundsflechte 69. 
— pallescens 592. Hirſchſchwamm, roter 83. Hundsgleiße 430. 
— pallidifolium 590. ——— 352. Hundskamille 569. 
— pedunculare 590. irſchwurzel 433. Hundspeterfilie 430. 
— pilosella 588. Hirſchzunge 226. 344. Hundsquede 298. 
— plumbeum 592. — kleine 224. Hundsraufe 494. 
— praealtum 588. dk 306. Hundsroje 456. 
— praealtum — pilosella Birjebrand 76. Hundsrute 494. 
596. Hirſegras 306. — ee 541. 
— praeeox 592. Hirtennadel 407. Hundswurz 313. 
— pratense 589. DHirtentäjchel 391. Hundszahn 274. 306. 
— pratense > pilosella 595. Höswurz 313. Hundszunge 505. 
— prenanthoides 593. Hohlrippe 480. Hungerblume 888, 
— ramosum 593. Hohldotter 392. Hura 420. 
— rubescens 592. Hohlzahn 517. Hutschinsia 380. 382. 391. 
— rupicolum 592. Holcus 296. 302. Hutpilze 78. 
— sabaudum 595. ee j. Holunder. Hyacinthe 272. 
— saxifragum 591. olunder 552. Hyacinthus 270. 272. 
— Schmidtii 592. Hollunder ſ. Holunder. Hydnei 81. 83. 
— setigerum 589. Hollunderſchwamm 78. Hydnoocystis 56. 
— silesiacum 593. Holosteum 353. 355. Hydnora 493. 


— silvaticum 592. Holztheer 259. Hydnum 83. 
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Hydrangea 439. 
Hydrangeae 439. 
Hydrilla 315. 
Hydrocharideae 267. 315. 
Hydrocharis 315. 316. 
Hydrocotyle 423. 426. 
Hydrocotyleae 426. 
Hydrodietyon 22. 
Hydrolea 504. 
Hydropeltidinae 374. 
Hydrophyllaceae 504. 
Hydropterides 208. 
Hygrometer 407. 
Hygrophorugs 89. 91. 
Hylocomium 391. 205. 
Hymenaea 491. 
Hymeniales Gewebe 58. 
Hymenium 53. 
Hymenogaster 98. 
Hymenogastrei 97. 98. 
Hymenomyeetes 71. 78. 


Hymenophyllaceae 219. 220. 


Hymenophyllum 220. 
Hymenostomum 151. 
Hyoscyameae 510. 
Hyoscyamin 510. 
Hyoseyamus 509. 510. 
Hypecoum 376. 
Hypericaceae 320. 399. 
Hypericum 399. 
Hyphaene 281. 
Hnphen 36. 
Hypheothrix 16. 
Hypholoma 92. 93. 
Hyphomyceeten 58. 
Hypnaceae 187. 195. 
Hypneae 197. 
Hypnum 191. 201. 
Hypochnus 82. 
Hypochoerideae 583. 
Hypochoeris 556. 583. 
Hypoderma 61. 
ypodermier 74. 


H 
Hypophlöodiſche Flechten 63. 


Hypopityaceae 321. 495. 
Hypothecium 64. 
Hypoxylon 59. 
Hyssopus 512. 515. 
Hysterophyta 498. 


Iba 418. 

Iberis 380. 382. 389. 

Ibiſch 403. 

Icica 412. 

Igaſurin 541. 

Igaſurſäure 541. 
gelcactus 443. 
gelführe 260. 

Igelfackeldiſtel 443. 


Regiiter. 


Igelkolben 279. 
Igellock 341. 
Igelſame 505. 
Igelſchwamm 84. 
Ignatia 541. 
Fonatiusbohnen 541. 


Ignis sacer j. Ergotismus. 


Ilicin 416. 
Ilex 416. 
Illecebrum 352. 
Illieium 371. 
Imbricaria 68. 
Immenblatt 519. 
Immenkraut 515. 
Immergrün 542. 
Immerſchön 567. 
Immortelle 567. 
Impatiens 409. 
Imperatoria 426. 432. 
Imperatorin 432. 
Indieum f. Indigo, 
Indigo 483. 
Indigofera 482. 
Induſium 217. 248. 
Ingber ſ. Ingwer. 
ngwer 308. 
nkarnatklee 480. 
Innovationsſproſſe 135. 
Inocybe 92. 
Inoſit 526. 584. 
—— 313. 
njeftenpilze 76. 
Inſektenpulver, perj. 571. 
Integument 252. 255. 
Interftitialzellen 15. 
Inula 558. 561. 568. 
Inuleae 563. 


Inulin 564. 570. 571. 584. 


Involucrum 555. 

— der Hutpilze 79. 
Specacuanha 548. 
Ipecacuanhaſäure 548. 
Specacuanhamwurzel 548. 
— faliche 397. 548. 
Ipomoea 508. 
Iridaceae 267. 275. 
Iris 275. 

Irpex 83. 

Sializerin 550. 

Isaria 59. 

Isatidene 382. 392. 
Isatis 380. 382. 392. 


Ksländifche Flechte bez. Moos 
9 


69. 
Isnardia 445. 447. 
Isoötaceae 244. 247. 
Isoötes 249. 
Isonandra 501. 


Isopyrum 364. (613.) 369. 


Iſoſtemonie 404. 


Isotheeium 189. 196. 

Jacaranda 536. 

Jacarandaholz j. Ralijander- 
holz. 

Jadbaum 339. 

Jalape 508. 

— falfche 345. 

Jalapenwinde 508. 

Jalapenwurzel 503. 

— faljche 345. 

Jamaikapfeffer j. Neugemwür;. 

Jambosa 449. 

Janipha manihot 3. Jatropha 
manihot. 

Jasione 543. 

Jasmin, wilder 439. 

Jasminaccae 538. 

Jasminöl 538. 

Jasminum 588. 

Jajonsblume 532. 

Jateorhiza 374. 

Jatropha 420. 

Je länger, je lieber 558. 

Jerichoroſe 387. 

Sefuitenthee 348. 

Sejus-Chriftus- Wurzel 21. 

Jochſpore ſ. Zygoſpore. 

Jod 14. 38. 


Sohannisbeere 439. 
Sohannisblut 399. 
Sohannisbrotbaum 491. 
Johanniskraut 399, 
Jonesia 491. 

Jonidium 397. 
Joſephsſtab 275. 
Jubaleae 111. 113. 
Juckbohne 489. 
Judasbaum 492. 
Judasohr 78. 
Judenkirſche 510. 
Judenmyrte 449. 
Judenpilz 87. 
Juglandaceae 318. 330. 
Juglans 330. 

Jujubae 417. 

Juliflorae 327. 
Juncaceae 267. 268. 
Juncagineae 267. 816. 
Juncus 268. 
Jungermannia 116. 117. 
Jungermanniaceae 107. 110. 
— akrogynae 110. 111. 
— anakrogynae 110. 111. 
Jungermannieae 112. 115. 
Sungfer im Grünen 30. 
Jungfernherz 378. 
Qungfernöl 538. 
Jungfernſchwamm 91. 
Juniperus 261. 262. 
Jurinea 559. 580. 


Justicia 536. 
Jute 402. 


Kaddigbeeren j. Wacholder» 


beeren. 
Kaddigöl 262. 
Kade 262. 
Kaempferia 308. 
Kaffeebaum 548. 
Kaffeebohnen 548. 


Kaffeegerbjäure 416. 548. 


Kaffernbrot 254. 
Kaffernbirje 307. 
Kafferntorn 307. 
Kahmhaut 43. 
Kahmpilze 43. 
Kaiferfrone 274. 
Kaiferling 95. 
Kaiſerſchwamm 95. 
Kajoshol; 490. 
Kaktusgewächſe 442. 
Kälberfropf 435. 
Kalmus 279. 
Kalmuswurzel j. Radix 
Calami 279. 
Kalumb j. Columbo. 
famala 421. 
Kamellie ſ. Camellia. 
Kamille, echte 570. 
— römiſche 570. 
Kamillenöl j. Anthemis 
nobilis. 
Kammgras 300. 
Kamm-Minze 513. 
Kamm-Schmiele 302. 
Kampher j. Kampfer. 
Kampfer 378. 
Kampierbaum 373, 
Kampferöl 373. 
Kanadabaljam 258. 
Kanadiiches Pech 258. 
Ranalzellen 99, 
Ranariengras 307. 
Kannenftrauc 398. 


Kapillitium (Capillitium) 45. 
56. 96. 


Kappern 394. 
— falſche 407. 
Kappernitrauc 394. 


Kapſel der Moofe 100. 132. 


Kapjelgeisblatt 558, 
Kapſelhals 182. 
Kapuzinertrefle 407. 
Kapuzinerpilz 86. 
Kapuzinerroje 454. 
Karbolwatte 404. 
Karde 555. 
Kardengewächſe 555. 
Kardi 578. 


Kardobenedikte ſ. Benedikte. 
Schmidlin-Zimmermann, Jüuftr, populäre Botanik. 4. Aufl. 


Regiſter. 


Kardun 578. 
Karlsſcepter 530. 
Karpelle 251. 

Karpiden 251. 

Karpogon 60. 
Karpogoniſches Syſtem 34. 
Karpogonium 34 60. 
Kartofiel 509. 
Kartoffeltrantheit 52. 
Karube 491. 

Käfeblume 386. 
Kaffien-Zimmtbaum 373. 
Kaftanie, eßbare 329. 
Kätzchenbäume 327. 
Kapeneier 98. 
Kapenfraut 516. 
Kapenmeliffe 516. 
Kapenminze j. Katzenkraut. 
Katzenpfötchen 566. 
Kaßenſchwanz 518. 
Kapenmwurzel 554. 
Kaulfussia 234. 
KaurisCopal 257. 
Kaurifichte 257. 
Kautichud 376. 421. 584. 
— indiſcher 339. 
Keilmelde 348. 

Keimpore 228. 
Keimzellen 46. 

— endogene 39. 46. 

— exogene 46. 

Kelch der Mooſe 99. 108. 
Kelchſpelzen 292. 
Kellerhals 450. 
Kellertuch 54. 

Kelp ſ. Tangfaden. 
Kerbel 434. 

Kermesbeere 351. 
Kermeseiche 330. 
Kernpilze 57. 

Kernſchäle der Fichten 85. 
Keulengranne 304. 
Keulenihwämme 82. 
Kichererbſe 485. 

Kiefer 260. 

— langblätterige 260. 
Kiefernblajenrojt 74. 


Kiefernihwamm f. Trametes 


ini. 
Kiefelerde 18. 


Kiejelguhr ſ. Diatomeenlager, 


vorweltliche. 
Kino 490. 
— australe 450. 
— bengaliſches 489. 
— jamaieense 345. 
— malabaricum s. Kino. 
— occidentale 345. 
Kinogerbjäure 490. 
Kirſche 473. 
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Kirichlorbeer 474. 
Klanglein 408. 
Klappen 292. 
Klapperroje 375. 
Klapperihwamm 86. 
Klappertopf 530. 
Klatihmohn 375. 
Klatſchroſe ſ. Klatſchmohn. 
Klatſchroſenſäure 376. 
Klauenſchote 484. 
Klauſen 504. 

Kleb an 551. 

Klee 480. 

Kleekrebs 61. 

Kleefalz ſ. Sauerkleejal;. 
Kleejeide 503. 
Kleingriffel 315. 
Kleinling 499. 
Kletnie 362. 

Klette 579. 
Klettendolde 434. 
Klettenterbel 434. 
Knabentraut 811. 
Stnadelbeere 467. 
Knadmandel 472. 
Knäuel 351. 
Knäuelgras 301. 
Knopfkraut 563. 
Knautia 555. 
Kneiffia 83. 
Knieholztiefer 260. 
Knoblauch 273. 
Knorpellirſchen 473. 
Knorpeltraut 851. 
Knorpelmöhre 428. 
Sinorpeljalat 584. 
Knorpeltang 35. 
Knoſpenkern 251. 252. 
Knotenfuß 271. 
Knöterich 344. 
Knöterich-⸗Gewächſe 341. 
Kochia 346. 349. 
Koeleria 295. 302. 
Kohl 392. 

Kohlhernie 45. 
KRohlpalme ſ. Oreodoxa. 
Kohlrabi 392. 
Kohlröschen 318. 
Kohlriibe 392. 
Kolkelskörner 872. 
Kokosnuß 281. 
Kokosöl 281. 
Kolospalme 281. 


Kölbel 471. 


Kolbenblütige Gewächſe 277. 
Kolbenhirſe 306. 
Kolbenſchimmel 46. 
Kölle, Garten- 515. 
Koloquinte 546. 
Kolophonium 260. 


1. Zeil. 41 
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Rolumb 372. 
Konidien 36. 


Konidien der Kernpilze 58. 


Konidienträger 36. 
Königin der Nacht 443. 
Königshina 547. 
Königsfarn 227. 
Königsterze 522. 
Königspilz 87. 
Konjugation 20. 
Kontagium 39. 
Köpernidel 431. 
Kopitohl 392. 
Kopfried 290. 
Kopfialat 584. 
Kopulation 20. 
Korallenmoos 70. 
Korallenſchwamm 84. 
Korallenwurz 315. 
Korbblütler 555. 
Korbmweiden 331. 334. 
Koriander 435. 
Korinthen 416. 

Kork 330. 

Korleiche 330. 
Kornblume 580. 
Kornelfiriche 436. 
Koſſo 471. 
Notyledonen 317. 


Ktotyledonen der Selaginella- 


ceen 247. 
Krachmandel ſ. Knack— 

mandel. 
Krähenaugen j. Nuces 

vomicae. 
Krähenaugenbaum 541. 
Krähenbeere 422. 
Krameria 492. 
Krämpelpil; 91. 
Kranawit 261. 262. 
Kranichſchnabel 407. 
Kranzrade 361. 
Krapp 549. 
Krappgewächſe 547. 
Strapplad 549. 
Krapprot 549. 
Krappwurzel 549. 
Kragbeere 465. 
Kragdiitel 574. 
Kraufeminze 514. 614. 
Krauſeminzöl 514. 614. 
Kraut 392. 
Kraut-Seen 33. 


Kräuterorjeille ſ. fanarifche 


Orieille. 
Krebsdiſtel 579. 
Kreſſe 391. 
Kreuzblütler 378. 
Kreuzblume 414. 
Kreuzdorn 417. 


Regiiter. 


Kreuzkraut 571. 
Kriebelfrantheit 59. 
Kriehenpflaume j. Hafer- 
ichlebe. 
Kriechweiden 331. 386. 
Krondina 547. 
Kronlattich 584. 
Stronenblume 274. 


Kronenroſt f. Puceinia (coro- 


nata). 
Kronsbeere 497. 
Kronenſpelze 292. 
Kronwicke 484. 
Krösling 89. 94. 
Krümeljalat 584. 
Krummholzkiefer 2360. 
Krummbolzöl 260. 
Kryptogamen 12, 
Küchenſchelle ſ. Kuhſchelle. 
Nududsblume 313. 361. 
Kugelamarant 351. 


stugelbalterien j. Mierococcus. 


Kugelblume 5836. 
Kubbaum 8340. 
KRuhbeere 497. 
Kuhblume 588. 
Kuhkraut 360. 
Kuhpilz 87. 
Kuhſchelle 865. 
Kujavabaum 449. 
Kukuruz 307. 
Kümmel 428. 
— römiſcher 433. 
Kümmelöl 428. 
Kunigundenkraut 561. 
Kürbis 614. 
— ded Jonas ſ. 
communis. 
Kurfuma 308. 
Kuſſin 471. 
Kuſſo (Koſſo) 471. 


Labellum 8309. 
Labiatae 327. 511. 
Labiatiflorae 511. 
Labkraut 550. 
Lachnella 61. 
Lackmus 69, 
Lackmusflechte 69. 
— ſchwediſche 68. 
Lactarius 89. 91. 
Lactuea 557. 584. 
Lactucarium 584. 
Lactucaſäure 584. 
Laetuceae 584. 
Ractırcerin 584. 
Ractucin 584. 
Sactucon 584. 
Lactucopikrin 584. 


Rieinus 


Sadanharz 399. 
Ladenbergia 548. 
Lagenaria 546. 
Lagerpflanzen 12. 
Laichkraut 288. 
Lakritzenſaft 483, 
Yambertnu 329. 
Lamellen 80. 
Laminaria 38. 
Laminarieae 33. 
Lamium 512. 517. 
Lamm, jeytbiiches 226. 
Lämmerflee 481. 
Lampsana 557. 
Sandrohr 304, 
Langsdorffia 494. 
Lantana 536. 

Lanugo Siliquae hirsutae 4%. 
Lappa 558. 579. 
Lappenblume 376. 
Lappula 505, 

Lärche 259. 
Lärchennadelroſt 74. 
Lärchenrindenkrebs 61. 
Lärchenſchwamm 86. 
Lärchentanne ſ. Lärche. 
Larix 258. 259. 
Laſerkraut 438. 
Laserspitium 426. 43. 
Lathraea 521. 531. 
Lathyrus 476. 487. 
Latiche 260. 

Rattih 584. 
Lattichbitter 584. 
Laubmooſe 101. 125. 
Lauch 272, 
Lauchhederich 390. 
Lauchſchwamm 87. 
Laudanum 378. 
Laugenblume 568. 
Laugenkraut 350. 
Lauraceae 372. 
Laurin 873. 
Saurocerajin 474. 
Lauroſtearin 873. 
Laurus 873. 
Läuſekraut 530. 
Läuſeſamen 271. 
Lavandula 512. 513. 
Lavatera 402. 403. 
Lavendel 513. 
Lavendelöl 513. 
Lebensbaum 262. 
Leberalos 274. 
Leberblümchen 365. 
Lebermoofe 101. * , 
Leberpilz, Leberſchwamm 3. 
Lecanactis 67. 
Jecanora 68. 
Lecanoreae 67. 


Lecidea 67. 
Leeideae 67. 
Leeotheeieae 66. 
Leeotheeium 66. 
Lecythideae 450. 
Lecythis 450. 
Lederbaum 410. 
Ledum 496. 
Leersia 307. 
Legföhre 260. 
Leguminosae 474. 
Lejeunia 113. 
Lein 408. 
Leindotter 391. 
Leinenfaſer 408. 
Yeinfraut 524. 562. 
Leinöl 408. 
Reinrojt 74. 
Leinſame 504. 
Lemanea 55. 
Lemna 278. 
Lemnoideae 266. 278. 
Zemonöl 307. 
Lens 476. 487. 
Leonurus 512. 


Lentibulariaceae 827. 531. 


Lentinus 88. 89. 
Lenzites 88. 89. 
Leontodon 556. 582. 
TLeontodonteae 582. 


Teontopodium alpinum ſ. 
Gnaphalium leontopodium. 


Leonurus 518. 
Lepidineae 382. 391. 
Lepidium 380. 382. 391. 
Lepidocarynae 280. 
een 243. 612. 
pidophyllum 612. 
Lepidostrobus 243. 
Lepidozia 115. 
Lepidozieae 111. 115. 
Lepiota 93. 95. 
Leptobryum 148. 178. 
Leptogieae 66. 
Leptogium 66. 
Leptomitus 51. 
Leptonia 93. 
Leptospermae 450. 
Leptotrichum 148. 162. 
Leptothrix 40. 42. 
Lercheniporn 376. 
Leseuraca 1%. 195. 
Leskea 189. 192. 
Leskeaceae 187. 192. 
Leskeeae 192. 
Leucobryaceae 157. 
Leucobryum 145. 157. 
Leucodon 188. 195. 
Leucojum 274. 
Levisticum 425. 431. 


Regifter. 


Levkoje 383. 
Libanotis 425. 430. 
Lichen arboreus 70. 
— coceiferus 70. 


— islandieus ſ. isländiſche 


Flechte. 
— pulmonarius 69. 
Lichenes 62. 
Lichenin 612. 
Liehina 65. 
Lichineae 65. 
Lichtnelfe 361. 
Siebäugelein 506. 
giebesapfel 510. 
Liebesgras 302. 
Liebitödel 431. 
Liefhgras 305. 


Lignum campechianum 491. 
— Fernambuei j. Fernam— 


bukholz. 
— Guajaci 409. 
— Haematoxyli 491. 


— Quassiae jamaicense 412. 


— — surinamense 412. 
— sanetum 409. 


— Santalinum rubrum 490. 


— — eitrinum 494. 
— Sassafras 373. 
— vitae j. Podholz. 


Ligula der Gefüßkryptogamen 


244. 245. 248 
— der Gräjer 290. 
Ligulatae 240. 244. 
Ligularia 560. 571. 
Ligustrum 538. 
Liliaeeae 267. 269. 
Lilie, weihe 274. 
Lilieae 271. 
Liliiflorae 267. 
Lilium 270. 274. 
Limette 411. 
Limettöl 411. 


Limnanthemum 539. 541. 


Limnochlide 16. 
Limodorum 311. 314. 
Limone 411. 
Limonin 411. 
Limonis succus 411. 
Limosella 521. 526. 
Linaceae 321. 408. 
Linaria 521. 524. 
Linde 401. 

Lindernia 521. 526. 
Linnaea 552. 553. 
Linospora 59. 
Linosyris 558. 562. 
Linje 487. 

Linum 408. 

Liparis 311. 315. 
Lippe der Ordideen 309. 
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Lippenblütler 511. 
Lippia 536. 
Liquidambar 440. 
Liriodendron 371. 
Listera 311. 314. 
Litchi 414. 
Lithospermeae 507. 
Lithospermum 505. 507. 
Littorella 536. 587. 
Loasa 444. 
Loasaceae 444. 
Lobelacrin 545. 
Lobelia 545. 
Lobeliaceae 324. 545. 
Lobelinſäure 545. 
Robelin 545. 
Löcherſchwämme 84. 
Lochſchlund 524. 
Lockblume 352. 
Lodieulae 293. 
Lodoicea 281. 
Löffelfraut 388, 
Löffelfrautöl 388. 
Loganiaceae 541. 
Lohblüte 45. 
Lolch 297. 
Lolium 293. 297. 
Loma 340. 
Lomentacea 383. 
Lonicera 552. 
Lonicereae 552. 
Lophoeolea 115. 116. 
Lophodermium 61. 
Lophophytum 494. 
Loranthaceae 323. 494. 
Loranthus 494. 
Lorbeer 873. 
Lorbeergewächſe 372. 
Lorbeerfampfer 378. 
Lorbeeröl 378. 
Lorbeermweide 332. 
Lordel 62. 
Lotoideae 476. 
otosblume ſ. Seerofe, 
indiſche. 
Lotus 475. 482. 
Lotuspflanze, heilige der 
Inder 374. 
Lotwurz, Sand» 507. 
Löwenmaul 525. 
Löwenſchwanz 518. 
Löwenzahn 582. 
Loxa⸗China 547. 
Lunaria 380. 382. 387. 
Lungenflechte 68. 
Lungenfraut 507. 
Lungenmoos 68. 
— weihes 612. 
Lunularia 109. 
Lunularieae 108. 109. 


41* 
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Qupine 477. 
Qupinentlee 481, 
Lupinus 474. 477. 
Lupulin 340, 
Lupulinum 340. 
Luteolin 395. 
Luzerne 478. 

Luzula 268. 

Lychnis 358. 361. 
Lyeium 509. 510. 
Lycogala 45. 
Lycoperdacei 97. 98. 
Lyeoperdon 96. 98. 
Lycopersicum 510. 
Lycopodiaceae 240. 
Lycopodieae 241. 
Lyeopodinae 208. 240. 
Lyeopodium 242. 
Lyeopsis 506. 
Lyeopus 511. 514. 
Lygodium 227. 
Lysimaehia 498. 
Lythraceae 322. 448. 
Lythrum 448. 449. 


Maba 501. 

Macis 373. 

Maclura 3839. 
Maclurin 339. 
Macrochloa 306. 
Macrocystis 33. 
Macrozamia 253. 254. 
Mädefüh 471. 

Madia 559. 565. 
Madotheca 114. 

Maesa 500. 

Mäßgdeheil 571. 
Magnolia 371. 
Magnoliaceae 371. 
Mahagonibaum 411. 
— jenegalenjisher 411. 
Mahagoniholz 411. 
Mabhalebjamen 474. 
Mahonia 372. 
Majanthemum 270. 271. 
Maiblume 271. 
Maicheel 571. 
Majoran 515. 

Mairan 515. 

Mais 307. 

Maisbrand 76. 
Maifhwamm 94. 
Maismehl 307. 
Maisſtärle ſ. Maismehl. 
Maizena 307. 


Makroſporangium 245. 250. 
Makroſporen 207. 227. 250. 


Makroſtyloſporen 58, 
Mafrozoofporen 21. 


Regiſter. 


Malachium 353. 356. 
Malaghettapfeffer, 


förner. 
Malakkaröhrchen 613. 
Malaxis 311. 315. 
Mallotus 421. 
Maludenwurz 431. 
Malva 402. 408. 
Malvaceae 321. 402. 
Malve 408. 
Mammillaria 443, 
Mammuthbaum 257. 
Mandelbaum 472. 
Mandelkleie 472. 
Mandeln 472. 
Mandelöl 472. 
Mandelweiden 331. 332, 
Mandragora 510. 
Mangifera 413. 
Mangobaum 413. 
Mangold 348. 
Mangroven 448. 


Maniguettapfeffer ſ. Para— 


dieskörner. 
Manihot 420. 
Manihotſtärke ſ. Tapiocca. 
Manilacopal 401. 
Manilahanf 308. 
Manna eanellata 538, 
— communis 538. 
— perfiiche 485. 
— pinguis 538. 
Mannaejche 538. 
Mannaflechte 68. 
ci Ya 301. 
Mannaflee 485. 
Mannaregen 68. 
Mannazuder 538. 
Männertreu 427. 
Mannit 870. 538. 
Mannsichild 499. 
Manjcette 79. 
Manubrium 21. 
Manzanillabaum 420. 
Maoria 500. 
Maranta 309. 
Marantaceae 308. 309. 
Marasmius 88. 89. 
Marattia 234. 
Marattiopsis 234. 
Marbel 269. 
Marchantia 108. 109. 
Marchantiaceae 107. 108. 
Marchantieae 108, 
Marenquaite 328. 
Mariendiftel 578. 
Marienglode 543. 
Mariengrad 307. 
Marienröjel 361. 


Malla— 
guettapfeffer ſ. Paradies— 


Maronen 329. 
Maronenpilz 87. 
Marrubium 512. 519. 
Marsilia 231. 
Marsi'iaceae 230. 
Martynia 533. 
Märzbecher 275. 
Märzblümden 365. 
Mafliebchen 568. 
Massulae 230. 
Maitel 340. 
Mastigobryum 115. 
Maitirbaum 413. 
Maitirharz 413. 
Maitirfäure 413. 
Maſtkraut 358. 
Mate 416. 
Matico 387. 
Matricaria 560. 570. 
Mattenfraut 551. 
Matthiola 383. 
Mauerpfeffer 441. 
Mauerraute 225. 
Maulbeeren 338. 
Mauritia 280. 
Mäuſedarm 356. 
Bank erite 297. 
Mäu aan 367. 
Meconium 376. 
Medicago 475. 478. 
Meerfaden 283, 
Meertohl 394. 
Meerlattich 24. 
Meerrettig 388. 
Meerjaite 33. 
Meerienf 389. 
Meeritrande- Milchfraut 500. 
Meerträubchen 264. 
Meerzwiebel 272. 
Meesea 147. 183. 
Meeseeae 183. 
Mehltau 54. 
Mehltaupilze 53. 51. 
Meier 549. 
Meifterwurz 432. 
Mektabaljam 412. 
Melaleuca 450. 
Melampsora 73. 74. 
Melampsorella 73. 
Melampyrum 521. 531. 
Melandrium 358. 361. 
Melanophyceae 14. 32. 
Melde 348. 
Meleguetapfeffer ſ. Paradiet⸗ 
körner. 
Melia 411. 
Meliaceae 411. 
Melica 295, 296. 302. 
Melilotjäure 480. 
Melilotus 475. 479. 


Melissa 513. 515. 
Melifje 515. 
Melittis 512. 519. 
Melocactus 443, 
Melone 546. 
Melonenbaum 444. 
Melonen-Eactus 448. 
Melosireae 19. 
Menispermaceae 372. 
Menijpermin 372. 
Menispermum 372. 
Mentha 511. 513. 
Menthol 514. 
Menyantheae 539. 541. 
Menyanthes 539. 541. 
Menyantbin 541. 
Mercurialis 418. 421. 
Meridiaceae 19. 
Merismopoedia 16. 
Merk 429. 
Mertensia 226. 
Merulius 85. 
Mespilus 452. 
Metaftyrolen 440. 
Meteorpapier 24. 28. 
Metroxylon 280. 
Metzgeria 112. 
Metzgericae 111. 112. 
Meum 425. 430. 
Mezereum offieinarum |. 
Daphne mezereum. 
Mibora j. Chamagrostis. 
Microbryum 142. 
Micrococeus 40. 
Micropus 557. 563. 
Microsporon furfur 98. 
Microstylis 311. 815. 
Microzyma bombyeis 41. 
Mielichhoferia 147. 177. 
Mitrofporangien 250. 
Mitrojporen 207. 227. 250. 
Mikroitylojporen 58. 
Mikrozooſporen 21. 
Milhbaum 340. 
Milchblätterſchwamm 91. 
Milchlattich 585. 
Milhling ſ. Milhblätter- 
ſchwamm. 
Milchkraut 414. 
Milchſäuregährung 40. 
Milium 295. 306. 
Milzbrand 41. 
Milzbrandeontagium 41. 
Milzfarn 224. 
Milztraut 438. 
Mimosa 462. 
Mimosaceae 492. 
Mimulus 521. 526. 
Minze 518. 
Mirabelle 473. 


Regiſter. 


Mirabilis 345. 
Miſpel 452. 
Miſtel 494. 


Miſtſchwamm ſ. Bolbitius u. 


Coprinus. 
Mnieae 181. 
Mnium 147. 181. 
Moehringia 353. 355. 
Moenchia 353. 356. 
Mohn 375. 
Mohnkapſeln 376. 
—2 375. 
Möhre 433. 


Mohrenhirſe ſ. Kaffernhirſe. 


Mohrenmooſe 140. 
Mohria 227. 

Molinia 297. 302. 
Moltebeere 466. 
Mombin-Pflaumen 413. 
Monarda 516. 
Monardeae 515. 
Mondraute 233. 
Mondſamengewächſe 372, 
Mondviole 337. 


Monoeotyledoneae 9. 11. 


265. 
Monopetalae 9. 
Monotropa 495. 
Monotropeae 495. 
Montia 362. 
Moorfönig 530. 


Moos irländ. ſ. le 


— isländ. ſ. idländi 
Flechte. 

Moosbart ſ. Bryopogon. 

Moosbeere 498. 

Mooſe 98 


— afrofarpe (gipfelfrüchtige) 
129. 144. 


— pleurofarpe (feiten- 


früchtige) 129. 144. 187. 


Moosglöckchen 545. 
Moostapfel 132. 
Moraceae 318. 339. 
Morchella 61. 
Mordeln 61. 
Mörckia 112. 
Morellen 473. 
Morin 339, 
Morpbium 376. 
Mortierella 48. 
Mortierelleae 46. 48. 
Morus 339. 
Mofchusfraut ſ. Mimulus 
moschatus. 
Moſchuskraut 552. 
Mottenlönig 513. 
Mottenfraut 496. 513. 
Mouches vegetantes 59. 
Moufferon 89. 
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Moufferon, falſcher 94. 

Mucor 47. 

Mucorbeje 47. 

Mucorineae 46. 

Mucronella 83. 

Mucuna 489. 

Miüpe (Moofe) 100. 

Mugofiefer 260. 

Mulgedium 557. 585. 

Mummel 374. 

Mund 133. 

Mundbejag 133. 

Mundſchwämmchen, Pilz der- 
felben 48. 

Mugmwurz 567. 

Musaceae 308. 

Muscardine ſ. Mustardine. 

Muscari 270. 272. 

Muſchelblümchen 369. 

Musei 125. 

— acrocarpi 144. 

— frondosi 101. 125. 

— pleurocarpi 144. 187. 

Muscineae 98. 

Muscus Aeaciae 612. 

— arboreus 612. 

— coceciferus 70. 

— islandieus ſ. isländiſche 
Flechte. 

Muskardine 60. 

Muskatbalſam 373. 

Muskatblüte 378. 

Muskateampfer 373. 

Muskateller⸗Geſchmack 516. 

Muskateller⸗Salbei 516. 

Muskathyacinthe 272. 

Muskatnuß 373. 

Muskatnußöl 873. 

Muſſeron, Herbit- 89. 

Mutterharz 431. 

Mutterlorn 59. 

Mutterfornpilz 59. 

Mutterfraut 571. 

Mutterfümmel ſ. 
Kümmel. 

Mutternelten 449. 

Mutternidel 431. 

Mutterwurz 431. 

Myagrium 379. 382. 392. 
ycelium 86. 

Mycelis 584. 

Mycena (89.) 93. 

Mycoderma 41. 

Mycomycetes 38. 52. 

Myconostoc 40. 

Myogalum 272. 

Myosotis 505. 508. 

Myosurus 864. (613.) 367. 

Myrica 331. 

Myricaceae 318. 331. 


römischer 
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Myricaria 400. 
— 331. 
Myriophyllum 443. 
Myristica 373. 
Myristicaceae 373. 
Myriſticin 373. 
Myriiticinfäure 873. 
Myrobalanen 448. 
Myrofin 393. 
Myxoſinſäure 308. 
Myrospermum 490. 
Myroxylon 490. 
Myrrha 412. 
Myrrbe 412. 
Myrrbenöl 412. 
Myrrhis 426. 435. 
Myrsineae 500. 
Myrtaceae 449. 
Miyrte 449. 
Myrteae 449. 
yrtenwachs 331. 
Myrtiflorae 449. 
Myrtus 449. 
Myurella 189. 192. 
Myramöbe 43. 44. 
"Myxomycetes 38. 48. 


Nabelflechte 68. 
Nabelmiere 355. 
Nachtginſter 476. 
Nachtkerze 447. 
Nachtſchatten 509. 
Nachtviole 390. 

Nadte Hutpilze 79. 
Nadtfrüchtige Flechten 63. 
Nacktſchläuche 53. 
Nadelbräune 61. 
Nadelbölzer 254. 
Nadelichütte der Fichte 61. 
Naevia 61. 

Nagelfraut 352. 
Nagelihwamm 94. 
Najadaceae 267. 282. 
Najas 282. 

Narcissus 274. 275. 
Nardoo 231. 

Nardus 293. 305. 
Narkotin 376. 
Narrentolben 279. 
Narthecium 270. 273. 
Narthex Asa foetida 431. 
Narziſſe 274. 
Narzifiengewächie 274. 
Nasturtium 378. 381, 383, 
Natterblümchen 415. 
Natterntopf 507. 
Natterwurz 344. 
Natterzunge 238. 
Nauclea 547. 


Regiſter. 


Nauelecae 547. 

Naucoria 9. 

Naviculaceae 19. 

Nebenblätter der Mooje 
128. 

MNebenrippen 428. 

Neckera 188. 194. 

Neckeraceae 187. 194. 

Neetria 60, 

Negundo 414. 

Nektarine 472. 

Melte 358. 


Neltenblätterihtvamm 89. 


Neltenhafer 303. 
Neltenöl 449. 
Neltenpfeffer 449. 
Neltenwurz 466. 
Nelumbiaceae 374. 
Nelumbium 374. 
Nelumbo j. Nelumbium. 
Nemopbila 504. 
Neottia 311. 314. 
Nepenthaceae 398. 
Nepenthes 398. 
Nepeta 512. 516. 
Nepeteae 516. 
Nephelium 414. 
Nerium 542. 

Nervatio filicum 213. 
Nervatur der Farne 213. 
Nerven, anadrome 213. 
— fatadrome 213. 
Nervenanhänge 215. 
Neslia 379. 382. 392. 
Neſſel 338. 
Neſſelgewächſe 338. 
Nejtwurz 314. 
Neugewürz 449. 
Neunfraft 561. 
Neunfpigen 347. 
Nicandra 509. 510. 
Nicotiana 509. 510. 
Nicotianin 511. 
Nicotin 511. 

Nidularia 98. 
Nidulariei 98. 
Nieppulver 271. 
Nießwurzel j. Germer. 
Nigella 368. (613.) 369. 
Nigritella 310. 318. 
Nitella 32. 

Nitzschieae 19. 
Nirfraut 282. 

Nolanea 93. 
Nomenklatur, doppelte 1. 
Nonnea 505. 506. 
Norfolttanne 257. 
Nosema bombyeis 41. 
Nostoe 16. 
Nostocaceae 15. 16. 


Nojtolfolonieen in nter- 
cellularräumen anderer 
Pflanzen 16. 

Notorrhizeae 381. 

Notosoreae 223. 

Notothylas 110. 

Nucamentaceae 363. 

Nucellus 251. 252. 

Nuees Vomieae 541. 

Nuclei Myristicae ſ. Nupfat- 
nuß. 

— Pineae 260. 

Nuculae Saponariae 414. 

Nuphar 374. 

Nuß, wälſche j. Wallnuß. 

Nußbinſe 290. 

Nußſchötchen 392. 393. 

Nußſchwamm 84. 

Nyctaginiaeeae 345. 

Nyctalis 88. 89. 

Nymphaea 394. 

Nymphaeaceae 320. 311. 


Obdiploſtemoniſches Andrör 
ceum 400. 
Oberblätter 101. 
Oberkinn 314. 
Oberſchlächtige Blätter 101. 
Obione 346. 348. 
Obryzeae 65. 
Obryzum 65. 
Ochrea j. Tuten. 
Öchrolechia 68. 
Ochſenzunge 343. 506. 
Ocimoideae 513. 
Ocimum 513. 
Odermennig 470. 
Odontia 83. 
Odontites s. Euphrasia odın- 
tites. 
Oedogoniaceae 21. 20. 
Oedogonium 28. 
Oenanthe 425. 429. 
Oenothera 445. 447. 
Ohnblatt 496. 
Obniporn 314. 
idium albicans 43. 
Olbaum 538. 
Olea 538. 
Oleaceae 325. 597. 
Dlcander 542. 
Dlein 538. 
Öleoideae 538. 
Oleum Bergamottae 41. 
— Cacao 402. 
— Cajeputi 450. 
— Cajuputi j. Cajeputi. 
— (Castoris 421. 
— Citri 411. 


OÖOleum Coeois j. Kotosöl. 
— Coriandri 435. 

— Crotonis 421. 

— Gaultheriae 497. 

— Graminis indici 307. 
— Lavandulae 513. 
Limettae 411. 

Lini 408. 


— piperitae 514. 
— viridis 514. 
— Nueistae |. Mustat- 


— Palmae Christi 421. 

— Rieini 421. 

— Rosae 457. 

— Ruseci 329. 

— Sabinae 262. 

— Serpylli 515. 

— Sesami 539. 

— templinum 260. 

— Terebinthinae j. Terpen- 
tinöl. 

— Theobromae j. Ol. cacao. 

— Thymi j. Toymianöl. 

Olfuchen 408. 

Olkörper der Lebermooſe 

106. 

Olweide 451. 

Olpalme 281. 

Olraps 392. 

Olſtriemen 423. 

Olibanum 412. 

Oligotriehum 147. 185. 

Olive 5338. 

Olivenöl 538. 

Omphalarieae 66. 

Ompbalia 93. 

Omphalodes 505. 506, 

Onagraceae 323. 444. 

Onobrychis 475. 485. 

Onoelea 221. 223. 

DOnonid 478. 

Ononin 478. 

Ononis 475. 478. 

Onopordon 558. 579. 

Onosma 505. 507. 

Onygena 56. 

Dogonien 25. 26 fi. 

Doipore 25. 26 fi. 

Oosporeae 21. 24. 

Opegrapha 67. 

Operculum 132. 

Ophioglosseae 232. 

Ophioglossum 233. 

Ophrys 310. 314. 

Opium 375. 

Opiumharz 376. 

Opiumfäure 376. 


Menthae crispae 514.614. 


Regiſter. 


Opoponax 431. 
Opuntia 443. 
Opuntinae 442. 
Drange, bittere 411. 
Örchidaceae 267. 309. 
Örchideae 310. 
Orchideengewächſe 309. 
Urchis 310. 311. 
Oreodoxa 281. 
Öreoselinum 432. 
Öriganum 512, 515. 
Urlaya 426. 488, 
DOrlean 399, 
Ornithogalum 270. 272. 
Örnithopus 476. 484. 
Ornus europaea j. Fraxinus 
ornus. 
Örobanche 533. 
Örobancheae 326. 598. 
Orobus 488. 
Örseille de mer 69. 
— en päte 68. 
— lanariſche 69. 
— von Auvergne 68. 
— di Soeotora 70. 
Orjeilleflehten 68. 69. 
Orthoploceae 381. 
Örthospermeae 426. 
Orthothecium 196. 
Orthotricheae 170. 
Örthotrichum 150. 171. 
Oryza 205. 307. 
Oryzeae 307. 
Öseillaria 16. 
Öscillariaeeae 15. 16. 
Osmunda 227. 
Ösmundaceae 219. 
Dijterblume 366. 
OÖsterieum 425. 431. 
Oſterluzei 493. 
Djtheimer Kirſche 473. 
Östrya 329. 
Osyris 494. 
Oxalidaeeae 320. 407. 
Oxalis 408. 
Öxyeoceus ſ. Vaceinium oxy- 
coccus. 
Oxytropis 475. 483. 


un v. Schwärmijporen 
21. 


— der Inder 374. 
Padus 472 

Paeonia 363. (613.) 371. 
Paeonieae 370. 
Paku⸗Kidang 226. 

Palea inferior 292. 

— superior 293. 

Paleae 216. 


Paleae Cibotii 226. 
Balifanderholz 536. 
Ballifaden 80, 
Palmae 280. 
Palmella 22. _ 
Palmellaceae 21. 22. 
Palmen 280. 
Balmenfarne 253. 
Balmitin 538. 
Balmternöl 281. 
Palmkohl 281. 
Balmtolben 279. 
Balmlilien 274. 
—— 281. 
almwachs 281. 
Palmwein 280. 281. 
Ralmzuder 281. 
Balmyrapalme 231. 
Palmzweige ald Sargſchmuck 
254. 
Paludella 149. 183. 
Panaeolus 92. 
Banamahüte 280. 
Banamarinde 472. 
Panax 436. 
Pandanaceae 279. 
Pandanus 279. 
Bandanusfajern 279. 
Pandorina 22. 
Pandorincae 21. 22. 
Panhistophyton ovale 41. 
Paniceae 306. 
Panicum 306. 
—— ſ. Panther⸗ 
pilz. 


3 
Pantherpil 
Pantoffelblume 523. 
Panus 88. 89. 
Papageienfeder 351. 
Papaver 375. 
Papaveraceae 321. 
Papayaceae 444. 
Papier⸗Maulbeerbaum 339. 
Papilionaceae 323. 474. 
Bappel 336. 
Baprifa 510. 
Bapyros 290. 
Papyrus 290. 
Bapyrusitaude 290. 
Baradiesfeige ſ. Piſang. 
Paradieskörner 308. 
Baraguay-Thee 416. 
Baraftejie 565. 
Baramenifpermin 372. 
Paranüſſe 450. 
Raraphyllien 128. 
Paraphyſen 53. 80. 99. 
Barafiten 85. 
Barajolihwamm 95. 
Barellaflehte 68. 
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Bareiramwurzel, echte 372. 
Parietaria 338. 
Paris 269. 271. 
Parmelia 68. 
Parmeliaceae 68. 
Parnassia 437. 439. 
Parnassiaceae 436. 
Parnassieae 439. 
Paronychia 352. 
Paronychieae 351. 352. 
Passerina 451. 
Passiflora 444. 
Passifloraceae 444. 
Passiflorinae 444. 
Paſſionsblume 444. 
Pasta Guarana 414. 
Pastinaca 425. 432. 
Bajtinafe 432. 
Patchouly 513. 
Patellariaceae 61. 
Baternofterbaum, ſyriſcher 
411. 
Baternojtererbje 489. 
Bathogene Bakterien 39. 
Paullinia 414. 
Paulownia 525. 
Pavia j. Aesculus pavia. 
Paxillus 89. 91. 
Bebrine 41. 
Pech 259. 
— gelbes 260. 
— fanadijhes 258. 
— ſchwarzes 260. 
Pechnelke 361. 
Pechtanne 258. 
Pedalineae 533. 
Pediastrum 22. 
Pedieularis 521. 530. 
Pelargonium 407. 
Pellia 112. 
Belofin 372. 
Peltideaceae 69. 
Peltigera 69. 
Penghawar 226. 
Penieillium 55. 56. 
Bentjao 436. 
Pentstemon 525. 
Peplis 449. 
Pereskia 443. 
Perianthium 99. 103. 
Perichaena 45. 
Perichactium 129. 
Perichätialäſte 136. 
Berihätialblätter 99. 129. 
Peridermium 73. 74. 
Peridie 55. 71. 95. 
Peridiolum 96. 
Peri ium 129. 
Berigon, calycinijches 266. 
— corollinifches 266. 


Regiiter. 


Perigonium 129. 
Perigynium 103. 129. 
Berifgerm 265. 
Perisporiacei 53. 54. 
Peristomium 133. 
Berithecien 54. 


Berithecien der Flechten 62. 


Berlgras 302. 


Perlkrankheit der Rinder, 


Kontagium 42. 
Berlmoos 35. 
Berl-Rubrfraut 566. 
Berljago 280. 
Berlihwamm 95. 
Berlawiebeln 273, 
Peronospora 51. 52. 
Peronosporeae 46. 51. 
Persica 472. 

Berfico 472. 

Persio 68. 

Pertusaria 66. 
Pertusarieae 66. 
Perubalſam 490. 

— weiber 490. 
Perrüdenbaum 413. 
Peſtwurz 561. 
Petasites 558. 560. 561. 
Petates 282. 

Beterfilie 427. 
Beterjilientampfer 427. 
Han ra 427. 
Beterjilienwafler 427. 
Reterjtraud 5583. 
Petroselinum 424. 427. 
Bettinos 98. 

Petunia 511. 
Peucedaneae 431. 
Peucedanum 426. 432. 
Peziza 60. 61. 
Pezizeae 61. 
Pfaffenhütchen 416. 
Biaffenröfel 416. 
Piauengerite 297. 
Pfeffer, Eayenne= 510. 
— Quinea- 510. 

— langer 337. 

— ſchwarzer 337. 

— ipanijcher 510. 

— weißer 337. 
Pfefferkraut 515. 
Piefferminzlampfer 514. 
Pfefferminze 514. 
Pfefferminzöl 514. 
Pfefferpilz 88. 
Pfefferſchwamm 91. 
Pfefſerſtrauch 337. 
Pfeifenſtrauch 489. 
aeigift 340. 
Pfeillraut 316. 
Pfeilwurzel 309. 


Pfennigkraut 388. 499. 
Pferdefleiſchholz 535. 
Pierdefümmel 429. 
Pferdeſaat 429. 
Pfifferling 89. 
— falſcher 89. 
Pfingſtroſe 371. 
Pfirſich 472. 
Pfirſichkernſchwarz 472. 
Pflanzenart 1. 
Pflanzengattung 1. 
Pflaume 473. 
Fri 94. 
gi 306. 
Pfriemenkreſſe 394. 
Phaeidiaceae 61. 
Phaeosporaceae 32. 
Phalarideae 307. 
Phalaris 294. 295. 307. 
Phalloidei 97. 98. 
Phallus 98. 
Phanerogamae 249, 
Phäoretin 345. 
Pharbitis 508. 
Phascaceae 141. 
Phaseum 142. 
Phaseoleae 489. 
Phaseoloideae 489. 
Phaseolus 475. 489. 
Phegopteris 220. 224. 
Phelipaea 533. 535. 
Phellandrium 429. 
Philadelpheae 439. 
Philadelphus 437. 439. 
Philodendron 279. 
Philonotis 149. 184. 
Phlebia 83. 
Phleum 294. 305. 
Phlox 504. 
Phoenix 281. 
Pholiota 92. 94. 
Phormidium 16. 
Phormium 271. 
Phragmidium 73. 74. 
Phragmites 296. 302. 
Phragmospora 73. 
Phycochromaceae 15. 
Phycocyan 13. 
Phycoerythrin 13. 3. 
Phycomycetes 38. 45. 
Phycophäin 18. 32. 
Phyllachora 60. 
Phyllaetinia 54. 
Phyllanthus 421. 
Phyllocactus 443. 
Phyllocladus 263. 
Phyllolobeae 476. 
Physalis 509. 510. 
Physeia 68. 
Physcomitrella 142. 


Physcomitrieae 176, 
Physcomitrium 146. 177. 
Physma 66. 
Phvsostigma 489. 
Poyjoitigmin 489. 
Phytelephas 281. 
Phyteuma 549. 
Phytolaeca 351. 
Phytolaccaceae 351. 
Phytophthora 52. 
Phytoſterin 489. 
Piaſſabe 2831. 
Piaſſave ſ. Biafjabe. 
Picea 258. 
Picraconitin 370. 
Pieraena 412. 
Picris 556. 582. 
Picrotorin ſ. Pikrotoxin. 
Pietra fungaja 86. 
Pigmentbafterien 39. 
Bignolen 260. 
Pikrotoxin 272. 
Pileus 78. 

Pili Cibotii 226. 
Pillenkraut 230. 
Pilobolus 47. 
Bilocarpin 410. 
Pilocarpus 410. 
Pilosella 587. 
Pilularia 230. 

Pilze 35. 

— echte 38. 52. 
Biment 449. 
Pimenta 449. 
Pimpernuß 416. 
Pimpinella 424. 428. 
Pinang 281. 337. 
Pinardia 570. 
Pinaſter 259. 260. 
Pinguieula 531. 532. 
Pinie 260. 

Pinites succinifera 256. 
Pinſelſchimmel 55. 
Pinus 257. 259. 
Piper 337. 

— caudatum 337. 
— longum 337, 
Piperaceae 337. 
Biperin 387. 
Piperineae 337. 
Bippau 585. 
Piptocephalideae 48. 
Piptocephalis 49. 
Pirola 495. 

Piroleae 495. 

Pirus 452. 453. 
Piſang 308. 
Pisocarpiacei 97. 
Pissenlit 584. 
Pistacia 413. 


Regifter. 


Pistillaria 82. 

Pisum 476. 487. 
Bitayo-Ehinarinde 547. 
Pite 275. 

Pityoxylon 256. 

Pix alba j. Weißpech. 

— eanadensis ſ. fanadiiches 


Bed). 
— flava j. gelbes Bed. 
— liquida 259. 
— nigra ſ. ichwarzes Pech. 
Plagiochila 116. 124. 
Plagiothecium 190. 198. 
Blanogameten 21. 
Plantaginaceae 327. 536. 
Plantago 537. 
Plasmodiophora brassieae 45. 
Plasmodium 35. 44. 
Platanaceae 318. 341. 
Blatane 341. 
Platanus 341. 
Platanthera 310. 313. 
Platterbſe 487. 
Platycapnos 376. 378. 
Platygyrium 190. 196. 
Platyphylleae 111. 113. 
Platyzoma 226. 
Plectogyne 271. 
Plectranthus 513. 
Pleospora 59. 
Pleuridium 141. 143. 
Pleurobryeae 177. 
Pleuroeoccus 22. 
Pleurorhizeae 381. 
Pleurospermum 426. 435. 
Pleurotus 93. 94. 
Plumbaginaceae 327. 500. 
Plumbago 501. 
Pluteolus 92. 
Pluteus 93. 
Poa 294. 296. 301. 
Vodenbalterien 41. 
Pockenwurzel 270. 
Pocholz 509. 
Podetien 70. 
Podocarpeae 263. 
Podocarpus 263. 
Podospermum 556. 583. 
Podosphaera 54. 
Pogonatum 147. 185. 
Pogostomum Pätehouly 513. 
Pohlia 178. 
Polei-Minze 514. 
Polemoniaceae 326. 504. 
Polemonium 504. 
Polgonfa 345. 
Bollinarien 309. 
Pollinien 309. 
Pollinodium 60. 
Polybotrya 226. 
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Polycarpicae 363. 
Polyearpon 352. 
Polyenemum 350, 851. 
Polyeystis 16. 
Polygala 414. 
Polygalacene 325. 414. 
Polygalamarin 415. 
Bolygalafäure 415. 
Polygonaceae 319. 341. 
Polygonatum 270. 271. 
Polygonum 342. 344. 
Polypetalae 9. 
Polyphagus 49. 
Polypodiaceae 219. 220. 
Polypodium 220. 224. 
Polyporei 81. 84. 
Polyporus 85. 
Polysaccum 98. 
Polysiphonia 35. 
Polystigma 60. 
Polytrichaceae 145. 184. 
Polytrichum 147. 185. 
Pomeae 323. 452. 
Bomeranze 411. 
Bomonafhwamm ſ. 
ſchwamm. 
Pompelmuſe 411. 
Pompholix 98. 
Populus 331. 336. 
Poroeypheae 66. 
Porocyphus 66. 
Porothelium 85. 
Borree 273. 
Porrum j. Allium porrum. 
Porſt, Sumpf- 496. 
Portulaca 362. 
Portulacaeeae 362. 
Bortulaf 362. 
Borzellanblume 542. 
Potamogeton 282. 283. 
Potentilla 458. 467. 
Potentilleae 452. 458. 
Poterieae 452. 470. 
Poterium 470. 471. 
Pottia 150. 160. 
Pottiaceae 145. 159. 
Pottieae 160. 
Prasiola 24. 
Pratelli 92. 
Preißelbeere 497. 
Preissia 108. 109. 
Prenanthes 556. 584. 
Primel 499. 
Primula 498. 499. 
Primulaceae 327. 498. 
Primulinae 498. 
Procarpium ſ. Brofarpien. 
Processus 133. 
Prokarpien 34. 
Promycelium 72. 


Mais 
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Propolis GL, 
Proteaceae 451. E 


Prothallium 207. 208, 246, 


250. 259, 
— männliches 237 


— weibliches 227. 228, 237. 


Protium 412. 
Protococceus 22, 23 
Protonema 100, 106, 124. 
Pruneae 323, 452. 472, 
Prunella j. Brunella. 
Prunus 472, 473, 
Psalliota 92, 93. 
Psamma 305. 
Psathyra 22. 
Psathyrella 22. 
Pieudaconin 370, 
—— 370, 
190, 193, 

— * 65, 
Bieudopodien 129, 
Pseudopodium 131. 140, 
Piendopurpurin 549. 
Psidium 440 
Psilocybe 92. 
Psilotaceae 240- 243, 
Psiloteae 243, 
Psilotum 243. 
Psora 67. 

66, 


Psychotria 548. 
Psychotriene 548, 
Ptelea 410 


Pterigynandrum 190. 194. 


Pteris 221. 

Pterocarpus 490. 
Pterogoninceae 187. 194, 
Pterogonium 189. 194. 
Pterygophyllum 188. 192. 
Ptilidieae 111. 114, 
Ptilidium 114, 
Ptychomitrieae 170. 
Ptychomitrium 149. 612. 
Puceinia 72 

Puffbohne 486. 


Pulegium j. Mentha pule- 


gium. 
Pulicaria 561. 564. 
Pulmonarea 591, 
Pulmonaria 505. 507. 
Pulpa Cassiae 491. 
— Coloeynthidis 546. 
— Tamarindorum 491 
Bulaue 275. 
Pulsatilla (614.) 365. 
Pulu 226, 
Bulverholz 417. 
Pulvis filicis maris 224 
— seminum Lini 4U8, 
Punica 450, 


Regiiter. 


Puniceae 450, 

Buniein 450, 
Burgierlein 409, 
Burgierwinde 508, 
Burpurin 549. 
Purpurweiden 331. 333. 
Pustula maligna 41, 
Pyeniden j. ghfiden. 
Pykniden 58. 

Pylaisia 189. 196. 
Pylaisieae 196. 
Pyramidenpappel 337 
Pyramidula 146. 147. 
Pyrenomycetes 53. 57. 
— compositi 59, 

— simplices 59, 
Pyrenula 66, 
Pyrethrum 571. 
Pythium 51. 


Quarkblume 386. 
Quassia 411. 
Quajjiabolz 41L. 

— faljches 418. 
Quaijfiarinde 411. 
Quajftiin 412, 
Duebradhio-Rinde 541. 
DQuede 208, 


Quedenmwurzel j. Rhizoma 


Graminis. 
— rote 280, 
Quendel 
Duendelfeide 503. 
Quercitrin 330, 457. 
Duercitronrinde 330, 
Quereus 329. 
Quillaja 472. 
Duillajarinde 472. 
Quillajeae 472, 
Quitjchbeere 453, 
Duitte 453, 


Racodium cellare 54. 
Racomitrium 151. 169. 
Radicula 317, 
Nadieschen 304, 
Radiola 409, 

Radix Acetosae 344. 


— Aconitij. Tubera Aconiti, 
— Acori j. Rad. Calami. 


— Alkannae A06. 
— Althaeae 403, 
— Angelicae 431. 

— Archangelicae 431. 


Radix Carieis arenariae 
289, 

— Chinae 270. 

— Colchici 271 

— Columbo 372, 

— Consolidae wajoris 506, 

— Contrajervae j. Bezoar- 
wurzel. 

— Filieis maris i. Rbizoma 
Filicis maris. 

— Filiculae duleis 224. 
— Galangae majoris i 
große Satgantnurgel. 

— — minoris |. Rhiz. Gal. 

— Gelsemii 541. 

— Gentianae rubrae 5W. 

— Ginseng 436. 

— — americana 46. 

— Glyeyrrhizae j. Sühbol; 

— Graminis j. Rhizoma gr. 

— Hellebori viridis 36%. 

— — Jade ae 503, 
ampicensis all 

— — 432. 

— Ipecacuanhae 548. 

— — albae amylaceaes#. 

— — albae farinose 54. 

— — albae lignosae 3% 

— — nigrae 343 

— — striatae 548. 

— — undulatae >48. 

— Krameriae 492. 

— Lapathi acuti 34. 

Be pre 


431. 
— Liquiritiae hispanicar 
489. 


— — rossieae 48. 

— Mandragorae j. Ara 
wurzel. 

— Matalistae, Metalistae |. 
falihe Jalapenwurzel. 

— Ononidis 478. 

— Orizabensis 

— Pannae 224, 

— Pareirae bravae 3%. 

— — — faljche 372. 

— Pimpinellae 428, 

— Polygalae 415. 

— Polypodii 224, 

— Pyrethri germaniei ii. 

— — romani 570 

— Ratanhae j. Ratanhiae. 

— Ratanhiae 492. 

— Rectae bovis 


— Armoraciae 388. — Rhabarbari j. Re 

— Artemisiae 568, barber, . 

— Belladonnae 510. — Rhei asiatiei |. all. 

— Calami 279, Rhabarber. 

— Calumbae j. Rad. Co- — — Monachorum 4. 
lumbo. — — moscowitici 


Radix Rubiae tinetorum j. 
Krappmwurzel. 
— Saponariae rubrae 2360. 
— Sarsaparillae 271 
— Sassafras 373. 
— Sassaparillae j. Sarsa- 
parillae. 
Scammoniae 503. 
Senegae 415. 
Sigilli Salomonis 271, 
Solani furiosi 510, 
Stillingiae 420. 
Sumbul 431. 
Symphyti 506, 
arıxacı 54 
Toddaliae 410, 
Tormentillae 468, 
Turpethi 503. 
Uncomocomo 224, 
Valerianae 554. 
— minoris 554. 
Veratri albi 271. 
Zarzaparillae ſ. Rhizoma 
Sarsaparillae. 
— Ziugiberis j. Rhizoma 
Zing- 
Radula 114. 
Radulum 83 
Rafflesin 493, 
Rafflesiaceae 


Nagmwurz 314. 
Rainfarn 570, 
Ramalina 612, 
Ramalineae 69, 
Rameh-Faſer 338, 
Ramie-Faſer 338. 
Ramischin 495, 
Nampe 398. 
Ramjelwurz 390, 
Ranunculaceae 320. 363, 
614, 


11111111111111141 
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Ranunculeae 367, 
Ranunculus 364. (614.) 367, 
Raphanene 382 
Raphanistrum 378. 394. 
Raphanus 318. 382. 394, 
Raphia 280. 

Rapistrum 330, 332. 394, 
Napontifa 447, 

Raps 302, 

Rapünzcen 554, 
Rapunzel j. Teufelskralle. 
NRatanhia 492, 
Natanbiagerbjäure 402. 
NRatanhiarot 492, 

Rattan 613, 

Nauhbafer 303, 
Rauhkarde j. Weberlarde. 
Raukenſenf 389, 
Naufchbeere 497. 


Regiſter. 


Raute 410, 
Rautengewächſe 
Rautenöl 410. 
Raygras, engliihes 297. 
— franzöjijches 303, 
— italienijches 297, 
Rebendolde 429, 
Reboulia 108. 109. 
Receptateln der Marchantia— 
ccen 108. 
Rehpilz 
Reihergras 306. 
Reiberijchnabel 407. 
Reineclaude 473. 
Reis 307. 
Reisbohne 489. 
Neisgerjte 297, 
Neismelde 348, 
Neispapier 435. 
Neisitärte 307. 
Neithgras 204, 
Neizter 91. 
Rempe 898. 
Nenntierflehte 70, 
Reseda 394. 


Resedaceae 322, 294, 

Resina Benzoi j. Benzoe. 

— Carannae 412, 

Chibou 412, 

Dammarae 257. 

Draconis |. Dradenblut. 

Hederae 436. 

Guajaci 409, 

Jalapae 503, 

— Labdanum j. Res. Lada- 
num. 

— Tadanum 399. 

— Sandaraca j. Sandaraf- 
harz. 

Restiacene 277. 

Nettich 304 

Rhabarber 345. 

Rhamnaceae 322. 417. 

Rhamnin 417. 

Rhamnus 417. 

Rhaphidospora 59. 

Rheum 342. 345. 

Rbinanthus 530. 

Rhipsalis 443. 

Nhizinen 62, 

Rhizoiden 108. 129. 

Rhizoma Arnicae 571, 

— Asari 49. 

— Calami j. Radix Calami, 

— Caricis arenariae 289, 

— Caryophyllatae 406. 

— — aquaticae 460. 

— Contrajervae j. Bezoar- 
wurzel. 


111111 
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Rhizoma Curcumae 308, 

— Donacis 302, 

— Filieis maris 224, 

— Filiculae dulcis 224, 

— Galangae majoris ſ. 
große Galgantwurzel 309, 

— — minoris 308. 

— Graminis 298, 

— — italiei j. Cynodon. 
— Hellebori viridis j. 
Radix Helleb. vir. 

— Imperatoriae j. Radix 
Imp. 
— Iridis 276, 
— Polypodii 224. 
— Sanguinariae 614. 
— Serpentariae 403, 
— Spigeliae 541, 
— Tormentillae 468. 
— Valerianae 554, 
— — minoris 554. 
— Veratri albi 27L 
— — viridis 271. 
— Zedoariae 308, 
— Zingiberis 308. 
Rhizomorpha 36. 
Rhizophora 448. 
Rhizophoraceae 448, 
Rhizopus 47. 
Rhöadin 376. 
Rhöadinſäure 376. 
Rhodiola 440, 
Rhodobryum 181 
Rhododendron 496, 
Rhodophyceae 15. 33. 
Rhodoraceae 326, 496. 
Rhoeadinae 375. 
Rhus 412, 
Rhynchospora 235. 200, 
Rhynchostegium 197. 
Rhytisma 61, 
Ribes 437. 439. 
Ribesieae 323, 439, 
Riecia 107. 
Ricciaceae 107. 
Riccieae 107. 
Richardia 279 
Richardsonia 548. 
Ricinin 421. 
Rieinus 421. 
Ricinusöl 421, 
Niedgräler 284, 
Niemenblume 494. 
Niementang 33. 
Niemenzunge 313. 
Niejenboviit 98, 
Niefenhanf 340, 
Niesling-Gejhmad 516, 
Rindenjchäle der Fichten 85 
Nindsauge 563, 
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NRindszunge ſ. Leber: 
ſchwamm. 

Ring der Hutpilze 79. 

— der Mooſe 132, 

Ningelblume 570, 573. 

NRingpilz 87. 


Ningihäle der Fichten 85. 
Nippenjame 435. 
Riipenfarn 227. 
Riſpengras 301. 
Ritichling DL. 
Ritterſchwamm 24. 
Nitterfporn 370. 
Rivularia 18. 
Rivulariaceae 15. 18, 
Robinia 476. 483. 
Noccambole 273. 
Roccella 69, 
Roccelleae 69. 


Nodenbolle j. Roccambole. 


Noggen 298. 
Roggentornbrand 76. 
Noggenftengelbrand 76, 
Noggentrespe 299, 
Rob ſ. Schilfrohr. 

— ſpaniſches 612. 
Rohrkolben 279, 
Rohrkolbengewächſe 279, 
Röhrenſchwämme 34. 


centifolia 457. 
cinnamomea 455. 
collina 456. 
corıifolia 456. 
damascena 457. 
dumetorum 4äß. 
eglanteria 454. 
flexuosa 456. 
allica 457. 
ampeana 455, 
indica 457, 
— 455. 
ucida 454. 
lutea 454. 
muscosa 457. 
pimpinellifolia 454. 
pomifera 456. 
psilophylla 456. 
en 454, 
tree 
iginosa 457. 
rubrifolia 455, 
sempervirens 456. 
sepium 456. 


SUPFARNLEISSAINERSAS HERR 


Regiſter. 


Rosa spinosissima 454. 
— spinulifolia 456, 

— tomentosa 456. 

— trachyphylla 455. 
— turbinata 455. 

— vulgaris 456. 
Rosaceae 323. 451. 
Roſe 454. 

Roseane 452, 454, 
NRofenäpfel 449, 


Roſenapfelbaum, oftindifcher 
871 


— 407. 
NRojenfohl 392, 
Nofenfranzpappel 337. 
nn 457. 
Nojenwafjer 457. 
Roſenwurz 440, 
Rosiforae 451, 
Rofinen 416, 
Rosmarin 516, 

— milder 496. 
Rosmarinheide ie 
Rosmarinus 511. 516. 


Roßhaar, vegetabiliiches 277. 


Noplaftanie 413. 
Roßkümmel 433, 
Roßwurzel ſ. Eberwurz. 
Rostellum 309. 


Roſtpilze TL 
Rotang 
Rotbuche 320, 
Rotdorn 452. 


Rotfärbung des Meeres 22, 


Notfäule der Fichten 85. 
Rotfuh 87. . 
NRothäuptchen 87. 
NRotholz 491. 

Rotklee 480, 
Rotkraut 392. 
Nottange 33, 
Rottanne 258. 
Rottlera 421. 
Rottlerin 421 
Roucou 399. 

Nübe, weihe 392, 
Rubeae 458, 
Nübenfohl 392. 
Rubia 549. 
Rubiaceae 325. 547, 
Rubian 549, 


— anomalus 465. 

— apiculatus 464. 
— 'apricus 462. 

— arduennensis 459. 
— Arrhenii 460. 

— Bayeri 465, 


Rubus Bellardi 464. 
— caesjus 465, 


candicans 459. 
carpinifolius 46Ll 
chamaemoraus 466. 
cordifolius 459, 
corylifolius 459. 
discolor 461. 


dumetorum 465. 
foliosns 464. 
fruticosus 459. 
fusco-ater 462. 
fuscus 464. 
landulosus 461, 
irsutus 462, 
hirtus 464, 
humifusus 4ß2. 
hystrix 462. 
Idaeus 465. 
infestus 463. 
Kaltenbachii 464. 
Koehleri 462. 
macrophyllus 461. 
Metschii 464. 
Mikani 462. 
nemorosus 465. 
odoratus 466. 
pallidus 463. 
petraeus 462. 
plicatus 459. 
pubescens 461. 
maeus 462. 
radula 
rhamnifolius 459. 
rosaceus 
rudis 463. 
saxatilis 466. 
scaber 461. 
Schlechtendalii 451. 
Schleicheri 462, 
silesiacus 459. 
silraticus 461. 
Sprengelii 460. 
suberectus 459. 
sulcatus 459, 


thuringensis 463. 
tbyrsiflorus 464. 
thyrsoideus 459. 
tomentosus 460. 
ulmifolius 461. 
vestitus 460. 
villicaulis 460. 
un 461. — 

ahlbergii : 
Nudg ras 30%. 
Prücktalstyphußbatterie 28. 
Rudbeckia 559. 566: 
Nuhrbirne 454. 
Ruhrkraut 566, 
Ruwex 342, 


Rıuntfelrübe 348, 
Runtelrübenrojt 73. 
Ruppia 282, 283, 
Ruscus 271. 
Rußbrand 75. 
Russula 89. 
Riüjter 340, 
Ruta 410. 
Rutacene 409, 
Ruteae 410. 
Rutin ſ. Rutinjäure. 
Nutinjäure 410, 


Saalweide j. Sahlweide. 
Sabadilla 271 
Sabadill-Germer 271. 
Sabal 282, 
Säbenbaum 262. 
Sabina 262. 
Sabinaöl 262, 
Saccharomyces 43. 
Saccharomycetes 42. 
Saccharum 306. 
Sacheria 33. 
Sadebaum 262, 
Saffran ſ. Safran. 
Saflor 571. 

Safran 275. 
Saftfäden 523. 
Saftgrün 417. 
Saftkraut, Wafjer: 440. 
Saftjchuppen 293. 
Sagina 353, 
Sagittaria 316. 
Sago 254. 280, 

— wmejtindifcher 420. 
Sagus 230. 
Schlweiden 331. 334. 
Sajon-Manis 233, 
Salat j. Lattich. 
Salbei 515. 
Salicaceae 318, 331. 
Salicornia 346, 350, 


Salicornieae. 
Salicylwatte 404. 
Salisburia 263. 

ix 331. 


Salix 

— acutifolia 338, 
alba 332, 

alo ecuroides 832, 
ambigua 336. 
amygdalina 332, 


BEBEE 


amygdalina * 

— amygdalinna > vimi- 
js 333 

— angustifolia 334. 


— arbuscula 335. 
— aurita 335. 


amygdalina > alba332. — 
fragilis — 


Regiiter. 
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Salix aurita > purpurea 338. Salıx velutina 334. 


— aurita x repens 336. 
— anritoides 333, 

— babylonica 332. 

— bicolor 335. 

— caprer 334. 

— capren X incana 334. 
— caprea > viminali 
— cinerea 334. 
— cinerea X viminalis 


— coruscans 335, 

— cuspidata 332. 

— daphneola 336. 

— daphnoides 333, 

— Doniana 333. 

— foetida 335. 

— fragilis 332. 

— fragilis > alba 332. 
— fragilis > pentaudra 


— glabra 335. 
randifolia 334. 
astata 335. 

— herbacea 336, 

— hippophaöfolia 333. 

— holosericea 334. 

— incana 334. 

— lanceolata Fr. 334. 

— lanceolata Ser. 332, 

— lanecifolia 334. 

— lapponum 336. 

— laurina 335. 

— livida 335, 

— mollissima 333, 

— multiformis 333. 

myrtilloides 335. 

nigricans 335. 

— palustris 332, 

— pentandra 332. 

— phylicifolia 333. 

— phylieifolia > caprea 

335. 


— pomeranica 333. 
ontederana 333, 

— purpurea 333. 

— purpurea X cinerea 333, 

— purpurea > repens 333, 

— repens 

rubra 333, 

Russeliana 332, 

— sericans 334. 

Seringeana 334. 

silesiaca 334. 

— speciosa 332, 

— Starkeana 335. 

— stipularis 334. 

— stylaris 335, 

— Trevirani 338, 


undulata 332. 


— 


— viminalis 324. 

>x caprea 234. 

— viıminalis >= purpurea 
333, 


— viridis 332, 
— Wulfeniana 333. 


334. Salomonsjiegel 271. 


Salpiglossideae 511. 
Salpiglossis 511. 
Salsola 346, 350, 
Salvia 511. 515. 
Salvinia 229, 
Salviniaceae 229, 
Salzbunge 500, 
Salzmiere 354. 
Sambuceae 552. 
Sambucus 551. 552. 
Samen 251. Anm. 
Samentnofpe 251. 
Samenmantel 262. 
Samenpflanzen 249. 
Samenjduppen 255. 
Samfraut 288. 
Sammetblume 566, 
Samolus 498. 500, 
Sanct Luzienholz 474. 
une 262, 
Sandbühjenbaum 420. 
Sandelbolz, gelbes 494. 
— roted AM, 
— weißes 494, 
Sandglode 543. 
Sandhafer 303, 
Sandhalm 305. 
Sandfrant 355. 
Sandpilz 87, 
Sandjegge 286. » 
Sanguinarin 614. 
Sanguinarin 614. 
— ais Draconis ſ. Drachen— 
ut. 
Sanguisorba 470, 471 
Sanıcula 424. 426. 
Saniculeae 426. 
Santalaceae 319. 493. 
Santalum 494. 
Santonica 568, 
Santonin 568, 
Saoria 500. 
eg 413, 
indus 414, 
Saponaria 358. 350. 
Saponin 359. 414. 472, 491. 
Sapotacene 501. 
Sappanholz 4091. 
Saprolegnia 51. 
Saprolegniaceae 46, 50. 
Saprophyten 35. 
Sarcina 40, 41. 
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Sarcolobeae 485, 
Sarcophyte 494. 
Sarcoscyphus 124, 
Sargaſſo⸗-See 33 
Sargassum 3. 
Sarothamnus 474. 477 
Sarracenia 398, 
Sarraceniaceae 308, 
Sarjaparille 271 

— Ddeutiche 289, 
Sassafras 373. 
Sajlafrasfampfer 373, 
Sajjafrasöl 873. 
Satanspilz 
Sattel 248, 

Satureja 312. 515. 
Satureineae Al: 


Caubohne 486, 
Saubrot 500, 
Saudijtel 585. 
Sauerampher 342. 
Sauerdorn 372, 
Sauertiriche 473. 
Sauerfice 408, 
Sauerllcejalz 408, 
Süulden 105. 
Saumfarn 221, 
Saurureae 337. 
Savoyerkohl 392. 
Saxifraga 437 
Saxifragaceae 323, 436, 
Saxifragene 436. 
Saxifragineae 436, 
Scabiosa 555. 
Scammonin 503. 
Scammonium 503. 
Scandiceae 434. 
Scandix 4%. 434, 
Scapania 116. 122. 
Schabziegerkäſe 479, 
Scabziegerfiee 479, 
Schadblume 274 
Schadtelhalme 288, 
Schachtelhalmgewächſe 
Schachtkohl 36L 
Schafſchampignon 
Schafdolde 426. 
Schafeuter 86, 
Schafgarbe 568, 
Schafthalm 238. 


Schalenſeite der Diatomaceen 
18, 


Scalotte 278, 
Schälmweiden 331. 332. 
Scharbodäfraut 369, 
Scharlacherdbeere 467. 
Scharladhflehte 70, 
Scarte, Fürber- 579. 
Schattenblume 271. 
Schaumfraut 385. 


Regiſter. 


Schaumpilz, weißer 45. 
Scheibenpilze 60. 
Scheiberich 427. 
Scheidchen 131 
Scheidenſchwamm 95, 
Scellad 421 
Scellenblume 544, 
Scheuchzeria 316. 
Scierling 435, 
Scierlingsiilge 431 
Schierlingstanne 258, 
Schiegbaummolle 404, 
Schiffsbauholz 536. 
Schildcdhen 236, 
Scdyildfarn 228. 
Scildfraut 387, 
Scildträger 519, 
Schilfrohr 302. 
Schillergras 302. 
Schimmelkraut 566. 
Scimmelweiden 331. 333. 
Scdindermann 302. 
Schipperling 86, 
Schirmling 
Schirmtanne 257 
Schistidium 167. 
Schistostega 145. 175. 


Schistostegaceae 144, 175. 


Schizaea 227. 
Schizaeaceae 219. 
Schizocarpae 134. 140. 
Schizomycetes 38, 
Schizonella 75. 76. 
Schizophyllum 88. 89. 
Schizothrix 17. 
Schlafmohn 375. 
Sclammling 526. 
Schhlangenäuglein 505, 
Sclangenfihte 258. 
Schlangenfraut 371. 
Scylangenlaud 273. 
Schlangenmwurzel 493. 
Schlaucdfajern 64 
Schlauchhyphen 64 
Schlauchkrautgewächſe 331 
Schlauchpilze 
Schlauchſporen 53. 
Schlehdorn 473, 
Schleier der Farne 7. 
— der Pilze 79, 
Schleimiuß 292. 
Scleimpilze 38. 43. 
Schleimſchwamm 21, 
Scyleuderzellen 100, 
Sclichlein 408. 
Schlinge 552. 
Schlundſchuppen ſ. 
ſchuppen. 


Sclüfjelblume j. Himmel— 


ſchiuffel. 


Wölb⸗ 


Schlutte 510. 

Schmack 413. 
Schmeerling 87. 
Schmeerwurz 276, 
Scmetterlingsblütler 474 
Scmiele 303, 
Schminfbohne 489, 
Schminfläppcden 421 
Schmudtanne 256, 
Schnedentlee 478. 
Schnee, roter 22, 
Scneeball 552, 
Schneebeere 353. 
Schneeberger Schnupftabet 


Schneeglödchen 274. 
Schneetröpfhhen 275. 
Schneide, deutfche 290. 
Schnittlauch 275, 
Schoberia 346, 350. 
Schoenocaulon 271 
Schoenus 285. 2%. 
Schöllkraut 376, 
Schotendotter 390, 
Schotengewächſe 
Schröteria 73. 76, 
Scriftjlehten 67. 
Schuppenbäume 612. 
Schuppenmiere 354. 
Schuppenwur; 531 
Scüjfielflehte 68. 
Schuſterpilz 
Schüttekrankheit der Kieler 


61. 
Schüttgelb 477. 
Schwaden j. Süßgras. 
Schwalbenwurz 542 
Schwammbrut j. Champig 

nonbrut. 
Schwanenblume 316, 34. 
Schwärmſporen 12, 21. 
Schwarzbeere 497, 
Schwargdorn 473, 
Schwarzkieſer 
Schwarzkümmel 369. 
Schwarzpappel 337. 
Schwärzling 212. 
Schwarzwerdende Weiden 

33L 335. 


Schwarzwurz 506, 583. 
Schwarzwurzel 583. 
Schwefelkopf 28. 
Schweielpil; 86, 
Schwefelwajjeritoffentiid- 
lung durch Pilze 42 
Schweinefraut 279. 
Schweinemelde 47. 
Schweizerhoje 345. 
Schwertelgewäcje 275: 
Schwertlilie 275, 


Schwingel 300. 
Seilla 270. 272, 
Scirpeae 290, 
Scirpus 235. 200, 
Scitamineae #307. 
Sclerantheae 320. 351. 
Scleranthus 351 
Sclerochloa 294, 301 
Scleroderma 96. 98. 
Sclerodermei 97. 98. 
Sclerotium 57. 
— der Myrompceten 44. 
Scolecit 60, 
Scolecopteris 234, 
Scolopendrium 221, 225. 
Scopolia 509, 510. 
Scorzonera 5506. 588. 
582. 


Scorzonerene 
Scrophularia 521. 525. 


Scrophulariaceae 326, 521. 


Scutellaria 513. 519. 
Scntellum 284. 


Scythiſches Yamm 226. 

Scytonema 17. 

Scytonemaceae 15. 17. 

Secale 208. 

— cornutum 59. 

Sedellennuß 281. 

Sedum 440. 

Seegras 282. 

CGeefanne 541 

CGeetiefer 260, 

Seeroſe 374. 

— indische 374. 

SGeejtrandstiefer 260, 

Segge 285. 

Geide 508, 

— vegetabilische 542. 

Geidelbajt 450. 

Geidenpflanze ſ. Asclepias. 

Geidenihwamm 94. 

Geifenlraut 359. 

Geifennüjle 414. 

Geifenrinde 472, 

Eeifenwurzel 360. 

Selaginella 247. 

Selaginellacene 244. 

Seligeria 149. 159. 

Seligeriaceae 145. 158. 

Seligerieae 15%. 

Selinum 425. 431 

Sella 248, 

©ellerie 427. 

Semecarpus 413. 

Semen Abelmoschi 404, 

— Amomi 449, 

— Anacardii 
413. 

— — orientalis 413. 

— Cacao 402. 


occidentalis 


Regiſter. 


Semen Cinae 568. 

— Contra 568. 

— Crotonis 421. 

— Cydoniae 453. 

— Foeni graeci 479. 
— Ignatii 541. 

— Lini 408. 

— Lyeopodii 242. 

— Nigellae 370. 

— Paradisi 308. 

— Physostigmatis 489. 
— Pimentae 449, 

— Peyllii 587, 

— Pulicariae 537. 

— Rieini 421 

— — majoris 420. 
— Santonicı 568. 

— Sinapis albae 393. 
— — nigrae 393. 

— Stramonii 510. 

— Strychni S4L. 

— Tiglii 421. 

— 7Zedoariae 568, 
Semmelpil; 86. 
Sempervivum 442. 
Senebiera 394. 
Senebiereae 383. 394. 
Senecio 558, 560, 572. 
Senecioideae 565. 
Senecionene 571, 


Senegalgummi 492, 
Senegin 415. 
Senf, jhwarzer 393, 
— weißer 393, 
Genföl 398, 
GSenfipiritus 303, 
Sennacrol 4OL 
Sennapifrin 491. 
Sennebiereae 382. 
Senneöblätter 401 
Sequoia 257. 
Serpentariae 498, 
erradella 485. 
Serratula 550. 579. 
Serratuleae 579. 
Sejamöl 533, 
Sesamum 533, 
Seseli 425. 430. 
Seselineae 429. 
Sesleria 302, 
Sesleriaceae 302, 
Seta 100. 131. 
Setaria 204, 306. 
Sevenbaum 262, 
Sheabutter 50L 
Shenneh 70, 
Sherardia 549. 
Sibbaldia 458. 470. 
Sibirijche Fichte 258, 
Sicjelflee 478. 


Sichelmöhre 428. 
Sieyos 546. 
Sideroxylon 501. 
Siebenitern 498, 
Siebenzeiten 479. 
Siegelbäume 612 
Sieglingia 296. 304, 
Siegmarsfraut 403, 
Siegwurz 276. 
Sieversia 467. 
Sigillaria 612. 
Silau 430. 

Silaus 425. 430. 
©ilberblatt 387. 
Silberfarn 224. 
Silberpappel 336. 
Silbertanne 258. 
Silberweide 332. 
Silberwurz 466, 
Silene 358, 360, 
Sileneae 351. 357 
Siler 426. 433. 
Silerineae 433, 


Silge 430, AL 
Silieulosae 383. 
Siliqua duleis 401. 
Siliquosae 383. 
©ilfgras 277. 
Sılybum 559. 578. 

imaruba 412, 
Simarubaceae 411. 
Simarubarinde 412. 
Simſenlilie 
Sinapis 379. 382. 398. 
Sinau 470. 
Sinngrün 542. 
Sinnpflanze 492 
Siphonia 421. 
Siphoniaceae 21. 22, 
Sirogonium 20. 
Sirosiphon 17, 
Sirosiphoneae 15. 17, 
Sistotrema 83. 
Sisymbrieae 382. 389. 
Sisymbrium 379. 382. 389. 

(590). 
Sium 424. 420, 
Smilaceae 270, 
Smilax 270. 
Smyrneae 435. 
Soda 14. 
Soja 489. 

ojabohne 489, 
Solanaceae 326. 509, 
Solaneae 509. 
Solanin 509, 


Solanum 509. 
Soldanella 498, 500. 
Solenia 85. 
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Solidago 561, 563. 
Solorina 69. 
Sombreros de Petate 282, 
Sommercyprefie 340. 
Sommereiche 330, 
Sommerlinde ſ. Linde, groß« 

blättr. 

Sommerraps 392, 
Sommerrübfen 302, 
Sommerwurz 533, 
Sommerzwiebel 273, 
Sonchus 557. 585. 
Sonnenblume j. Sonnenrojfe, 
Sonnenrofe 565. 
Sonnenröschen 399, 
Sonnenjtern 563. 
Sonnentau 398. 
Sonnenwende 505. 
Soor 43. 
Soorhefe j.Oidium albicans. 
Sophoreae 490, 
Sorbaria 471. 
Sorbus 452, 453. 
Sordaria 59. 

Soredien 62. 
Sorghum 307. 
Sorosporium 75. 76, 
Sorus, Sori 217. 
Spadiciflorae 277. 
Spaltpilze 38, 
Sparassis 83, 
Sparganium 279, 
Spargel 271. 
Spargelbohne 482, 
Spark 354. 
Spartium 477. 

Spatha 277. 
Spapenzunge 451. 
Species L 

pecularia 543. 545. 
Speierling 453. 
Speiteufel 20, 

Spelz 298, 

Spelzen 284. 
Spelzweizen ſ. Spelz. 
Spergula 353. 354. 
Spergularia 353. 354. 
Sp et 354. 
E’ermalien 87. 2.58, 72 
— der Fledten 63. 
Spermatium 34. 

— ———— 249. 
m en 99, 105. 130, 


» Mutter- 
zellen 103. 104. 248, 
Spermococeae 549. 
Spermogonien 37. 58. 72 
Sperrtraut 584. 
Spezialmutterzellen 242, 


Regiſter. 


Sphacelarieae 32. 
Sphaerangium 142, 
Sphaerella 59. 
Sphaeria 59, 
Sphaerobolus 98. 
Sphaerophoreae 66. 
phaerophorus 67. 
Sphaeroplea 26. 
Sphaeropleaceae 26. 
Sphaerotheca 54. 
Sphaerotilus 42. 
Sphagna 134. 
Sphagnaceae 135. 
Sphagnoecetis 116. 117. 
Sphagnum 137. 
Sphenophyllen 240. 
Spierjtaude 471. 
Spierling 453. 
anne Weiden 331. 


Spigelin 54 
Spile 513, 
Spilanthes 565. 
Spilling 473. 
Spinacia 346. 348. 
Spinat 348. 
— ausländiicher 362, 
Spindelbaum 416. 
Spindelihbwamm 94, 
Spinne 313. 
Spinnentraut 273. 
Spiraea 471. 
Spiraeeae 452. 471. 
Spiranthes 311. 314. 
Spirillum 40. 42, 
Spirochaete 40, 42, 
Spirogyra 20. 
Spirolobeae 381. 
Spiromonas 40, 42. 
Spikahorn 414, 
Spipenwahstum der Farn- 
blätter 216. 
Spipflette 565. 
Spitzſamen 307. 
Splachnaceae 145. 175. 
Splachneae 175. 
Splachnum 146. 176. 
Spondias 413. 
Sporae, Sporen 38. 
Sorenalın 207. 
— der Lyeopodien 241. 
Sporangienfrüchte 229, 
Sporen 39. 
— zweierlei der Torfmooſe 


137. 
Sporenfnofpen 31. 
Sporenmutterzellen 105.242, 
Sporenpflanzen f. Crypto- 


gamae. 
Sporenidlaud 53. 


Sporenzellen 15. 
Spornblume 554. 
Sporidie 72, 
Sporledera 141. 143. 
Sporocarpien 229, 
Sporodinia 47. 
Sporogonium 100. 
Sporophyll 207. 245. 
Sporophyta j. Cryptogamia. 
Sporormia 50, 
Spreublätter 216. 
Spreublume 580, 
Spreufchuppen 216. 
Springtraut 409. 
Springlein 408, 
Spriggurfe 546, 
Sproßfolonien 42, 
Sprofjenbier ſ. Tannenbier. 
Sproßpilze 38. 42. 
Sprojjung, befeartige 42. 
Spumaria 45, 
Spurre 355. 
Staariteine 219. 
Stabwurz 568. 
Stadjelbeere 439. 
Stahelmyrte 271. 
Stadelihwamm 84. 
Stachelſchwämme 83. 
Stachydeae 517. 

tachys 518, 
Staminodien 309. 
Stangeria 254. 

Stapelia 542. 

Staphylea 416. 
Staphyleaceae 415. 
Statice 500. 501. 
Staubbrand 75... 
Staubgefäße, epifepale 44. 
— epipetale 404, 
Stäublinge 98. 
Stedapfel 510, 
Stecheidye 330, 
Steheihengewädfe 416. 
Stechpalme 416, 
Stedriibe 392, . 
Stegocarpae 143. 
Steinbeere j. Bärentraube, 
Steinbred 437. 
Steineiche 330. 
Steinflee 479. 481. 
Steinfraut 387, 
Steinnuß f. Elfenbeinpalme, 

Same. 
Steinpilz 87. 
Steinquendel 515. 
Steinjame 507. 
Stellaria 353. 355. 
Stellera 451. 
Stemonitis 45. 
Stenactis 560, 563. 


Stenophragma 379, 389. 


Sterculia 402. 
Sterculiaceae 402, 
Sterculieae 402, 
Stercocaulon 70, 
Stereum 32. 
Sterigmen 58. 7L 8. 
Sternanid 37L 
Sternanisöl 371 
Sternblume 562, 
Sterndolde 427. 
Sternbyazintbe 272 
Sternmicre 355, 
Sticta b&& 

Stictis 6L 
Stiefmütterdhen 397 
Stiel der Hutpilze 78. 
— der Moovje 100. 


Stieleihe j. Sommereice. 


Stieljame 583. 
Stigmatea 54. 
Stillingia 420. 
Stinfandorn 519. 
Stinfajfant 431 
Stipa 295. 206. 
Stipacene 306. 
Stipes 78. 


Stipites Dulcamarae 509, 
Stipulae der Marattiaceen 
233, 


Stodroje 403, 
Stodihwamm 94. 


Stockſchwämmchen j. Stod- 


ſchwamm 94, 
Stolonen 127. 
Stoma 133. 

Stolzer Heinrich 507. 
Stoppelihbwamm 84. 
Storar 440. 502, 


Storarbaum, Benzo&- 502, 


Stordidhnabel 405, 


Strahlen der Eharaccen 29. 


Strandaiter 562 
Strandling 352, 
Strandroggen 298. 
Straucdpappel 403, 
Straußfarn 223. 
Straufaras 304. 
Streifenfarn 223. 
Streifenroft ſ. Puceinia 
straminis. 
Streptocarpus 532. 
Streptopus 269, 271. 


Streupulver j. Semen Lyco- 


podii. 
Striemen 428. 


Strohblume ſ. Jmmortelle, 


Stroma 58 
Stromatopteris 226. 
Stropharia 92. 


Regifter. 


Strunf der Hutpilze 78. 
Struthiopteris 223, 
Strydhnin 541. 
Strychnos 54L. 
Stryhnosjäure 54L 
Studentenblume j. 
dula. 
Studentenröshen 439, 
Stuhlrobr 612 
Stundenblume 403. 
Sturmhut 370, 
Sturmia 315. 
Stylidiaceae 545. 
Stylidium 545. 
Stylopodien 423. 
Stylojporen 58. ZL 
Styraceae 501. 
Styracin 440, 490, - 
Styraz, flüjjiger 440. 
Styrax 
Styrax liquidus 440. 
Styrolen 440, 
Suaeda 350. 


Subhymeniales Gewebe 53. 


Subularia 330. 383. 304. 
Subulariene 382, 394. 
Suceisa 555 

Succus Limonis 411. 
Sumad 412, 
Sumatrafampfer 40L 
Sumpf-Enpreije 257. 
Sumpf-Eppich 429, 
Sumpfberzblatt 439, 
Sumpffraut 314, 
Sumpifrejie 3833. 
Sumpjililie 271 
Sumpflilien 315, 
Sumpiporit 496, 
Sumpfichirm 427. 
Sumpfichraube 316, 
Sun oder Sunn 476. 
Surirelleae 19. 
Sühdolde 435. 
Süßgras 301. 
Süßholz 483, 

— amerifanijched 489. 
Süßlirſche 
Süßklee 483. 

Süßling 21, 
Sweertia 539. 540. 


Swietenia 411, 

8 etalae 318. 

Symphori us 558. 
ym um 5 506, 


Synalissa 

Sync Te’um 50, 
Synechococeus 16, 
ynedra — 
8yringa >38. 
Syrup 


us Cerasi 473, 


Calen- 
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— capillorum Veneris 
— Rubi Idaei 466. 


Systegium 150. 151 
Shitem, das Linnéſche 2, 
Spyiteme, natürliche 8, 


Zabaf 510. 

Tabafblätter, Nicotingehalt 
5ll, 

Tabaffampfer 5IL 

Tabellarieae 19, 

Tabernaemontana 542. 

Tacamahacaharz j. Takama- 
hakaharz. 

Tagetes 566. 

Taglilie 272, 

Tafamahafaharz 401. 412. 

Tala Bilafam 281, 

Talg, hinefifcher 420. 

Tallipotbaum 282. 

Tamaricaceae 820. 400, 

Tamarindenbaum 491, 

Tamarindi 491, 

Tamarindus 


491. 
Tamaridfe 400. 
Tamaridfenrinde 400, 
Tamarix 400. 
Tampico-Jalape 503. 
Tamus 276, 
Tanacetfäure 570, 
Tanacetum 557, 570, 
Tangbinia 542. 
Tangfoda 14. 
Tännel 400. 
Tannenbier 259. 
Tannenwedel 448, 
Tannin 330, 
Tännling OL, 
Tapetenzellen 218. 
Tapiocca 420, 
Zararacerin 584, 
Tararacin 584, 
Taraxacum 557. 583. 
Tarchonantheae 563, 
Targionia 108. 
Targionieae 108. 109. 
Täjcheltraut 388. 
Taubenfropf 360. 
Täubling 89. 
Taubneſſel 517. 
Taumellolch 297, 
Taujendblatt 448. 
Taujendgüldenfraut 540, 
Zaujendforn 352. 
Taujendichön 568, 
Taxaceae 256. 262. 
Taxineae 263. 
Taxodineae 256. 257. 
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Taxodiunm 257. 
Taxoxvlon 256, 


Taxıa 263, 

Tayloria 146. 176. 
Taylorieae 176. 

Tazette 275. 

Teakholz j. Tectona, Holz. 
Tecoma 535. 


Tectona 536. 

Teesdalea 380. 332. 389, 
Teichiaden 283. 

Teichroſe 374, 

Telekia 560. 563, 
Teleutofporen 72. 
Tentateln 398, 
Terebinthaceae 322, 412. 


Argentora- 
tensis 258. 


— canadensis ſ. Kanada— 
baljam. 

— communis ſ. Siefer, 
Terpentin. 

— Jaricina ſ. Lärde, Ter- 
pentin. 

— veneta ſ. venetianiſcher 
Terpentin. 

— vulgaris ſ. Kiefer, Ter— 
pentin. 

Terebinthinae 409, 

Terfezia 57, 


Terminalia 448. 
Ternstroemiaceae 40]. 
Terpentin 260, 
— (Ehiod- 418. 
— cyprijcer 413, 
— karpathiſcher 260, 
— Straßburger 258, 
— ungariſcher 260. 
— venetianifher 259. 
Zerpentinöl 260, 
Terra japonica 492. 547. 
Tetrachytrium 50. 
Tetraden 309. 495, 
Tetradontium 147. 
Tetragonolobus 475. 482. 
Tetraphis 147. 186. 
Tetraplodon 146. 175. 
etraspora 22. 
Tetrafporen 34, 
Tetradontium 147. 186. 
Teucrium 512. 520. 
Teufelsabbiß 
Teufelsauge 366. 
Teufelsdred 431 
Teufelsei 98. 
Teufelsfrallen 543. 
Teufelözwirn 510. 
Thälchen 423. 
Thalictrum (614.) 864. 
Thallophyta 12. 


Regiſter. 


Thamninm 190, Tolpis 

Thamnolia 70. Fol ballanı 40. 

Thapsieae 433. Tolypella 32. 

Thea 401. Tomate 510. 

Thecae 53, Tonkabohne, englijche 400, 

Thecafporen 53. — holländiſche 

Ther, chineſiſcher 201. Tonfatampfer 490. 
rüner 401. ZTopfbaum f. Lecythis. 
— jhwarzer 401, Zopinambur 566, 

— neujeeländifcher 410. Tordylium 425. 432. 

Theegewäche 401. Torfmoofe 134. 135. 

Theeparfüm 539, Torilis 426. 433. 

Thein 401. Tormentilla erecta 468. 

Thelephora 82. Tormentillgerbfäure 468. 

Thelephorei 80. 81. Tormentillrot 468, 

Theobroma 402. Torula pinophila 54. 

Theobromin 402. Totenblume 566. 573. 

Thermutis 65, Totennefjel 517. 

Thesium 493. Totentrompete 82, 


Thlaspi 380. 382, 388, Toulema 309. 
Thlaspideae 382. 388. Tournejollappen 421. 


Thorshut 370, Toricodendronfäure 413. 

Thränenfhiwamm 85. Tozzia 521. 531. 2 

Thrincia 556. 582. Trabeculae 248. 

Thuja 261. 262, Trachylia 67. 

Thujadl 262. Trachylobium 491. 

ne. = — — 
uidium 193, tha j. Gummi Tra- 

Thunbergia 536. ———— 

Thus zraga ant, Blätter- 484. 

Thymelaea 450, myrna= 484, 
ymelaeaceae 319, 450, — Mohren- 484, 

Thymelinae 450. — ſyriſcher 484. 

Thymen 515. Tragantgummi 484. 

Thymian 515. — von Sierra Leone 4. 

Thymiankampfer 515. Tragopogon 556. 582. 

Thymiandl 515. Trama 80. 96, 

Thymol 428, 515. Trametes — 

Thymus 512. 515. Tra 

Thyrea 66. — —— 330, 

Thysselinum 432, Trauerweide 332, 

Tiglium 421. Trematodon 149. 153. 

Tila ia 401. Tremella 77. 78. 

Tiliaceae 320. 401. Tremellini 71. 77. 

Tillaea 440, Trespe 299, 

Tillandsia 277. Treutfhling 28, 

Tilletia 75. 76, Tribulus pe 

Timmia 147. Trichocolea 114. 

Tintenſchwamm ſ. Zintling. Trichodon 150, 162. 

Zintling 92. Trichogyne 28. 34. 31% 

Tihdelee 389. Tricholoma 983. 9. 

Tithymalus 418. Trihophor 34. 

Toddalia 410. Trichophyton tonsuran: ®. 

Toddalieae 410. Trichostomeae 162. 

Toddy 281. Trichostomum 150. 16%. 

Todea 227, Trichterpilz 

Tofieldia 270. 271, Tricoccae 417. 

Tolldode 369. Trientalis 498. 

Tollfirfche 510, Trifolieae 478. 

Tolomane 309. Trifolium 475. 480. 


Triglochin 316, 
Trigonella 475. 479, 
Trinia 424. 427, 


Triodia 296. 304, 
Tripbragmium 73, 
Iripmadanı 442, 


Triticum 298, 
Troddelblume 500. 
Trogia 88. 
Trollblume 369, 
Trollius 364. (613) 369. 
Tropaeolaceae 407, 
Tropaeolum 407. 
Zrufeln 55. 

— weiße (unchte) 28. 
Irunfelbeere 497. 
Tsuga 258. 

Tubaria 92. 

Tuber 56, 

Tubera Aconiti 370, 





Tubereae 56. 
Tuberfulojepilz 42. 
Tubiflorae 502, 
Tulipa 270. 273. 
Tulpe 273. 
Zulpenbaum 371. 
Tunica 357. 358. 


TZurbanfürbis 614, 
Turgenia 426. 433. 
Türfenbund 614, 
Türfenbundlilie 274, 
Türlifhe Meliffe 517. 
Turmtraut 385. 
Tussilagineae 561. 
ussılago 560. Bl 
Tuten 342 
Typha 279. 
Tsphaceae 279, 
Typhula 82, 


Ulex 474. 476, 

Ulmaceae 319. 340. 

Ulmaria 471 

Ulme 340, 

Ulmus 340, 

Ulota 149. 171. 

Ulothrix 23, 

Ulva 24 

Ulvaceae 21. 24. 

Ulvina aceti © Mycoderma 
aceti. 

Umbelliferae 324. 423. 

Umpbelliferon 432, 

Umbilicaria 68. 

Umbilicarieae 68. 


Regiſter. 


Uncaria 547. 
Uneinula 54. 
Unterbfätter 101, 
Unterſchlächtige Blätter 101 
Upasbaum 340, 
Urceolaria 67. 
Uredineae 71. 
Uredojporen 7L. 
Urginea 272. 
Urocystis 75. 76. 
Uromyces 73. 

Urfon 497, 

Urtica 338. 
Urticaceae 319. 338. 


. Urtieinae 338. 


Usnea 70. 
Usneaceae 70. 
Ustilaginene 7ZL 74. 
stılago 
Ustulina 59. 
Utricularia 53L 
Utriculus 284, 


Yaccaria 358. 360, 
Vaccinieae 324. 497. 
Vaceinium 497, 
Vaginula 131. 140. 
Valeculae j. Thälden. 
Valecularhöhlen 
Valeriana 552. 
Valerianaceae 325, 553, 
Valerianella 553. 554. 
Balerianöl ſ. Baldrianöf. 
Balerianfäure j. Baldrian— 
jäure. 
Vallisneria 315. 316, 
Valonea 330. 
Valonia 23, 
Valvae 290. 
Vanilla 315. 
Banille 315. 
Vanillefurrogat 490. 
Barec. j. Tangjoda. 
VYaucheria 286. 
Vaucheriaceae 21. 25. 
Veilchen 395. 
Veildienmoos 24, 
Veilhenihwamm 85. 
Veilchenſtein ſ. Veilchenmoos. 
Veilchenwurzel 276. 
Velany 330, 
Velum 79. 248. 
Venusblume 313, 
Venusfinger 506. 
Venusfliegenfalle 398. 
VBenushaar 222. 
Benusfamm 434, 
Benusipiegel 545. 
Veratrin 271. 
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Veratrum 270. 271. 
Verbasceae 522, 
Verbascum 521, 522, 
Verbena 536. 
Verbenaceae 327. 536, 
Vergiimeinnicht 508. 
Berneintraut 4098, 
Veronica 521, 527. 
Veroniceae 527. 
Verrucaria 66. 
Verrucarieae 66. 
Berzweigung der Lycopodien 
240, 


Vesicaria 380. 382. 387. 

Beriernelfe j. Coronaria 
tomentosa. 

Viburnum 552. 

Vicia 476. 485. 

Vicieae 485. 

Vicioideae 485, 

Victoria regia 374. 

Vielfamling 352. 

Villarsia 541. 


Vieruhrblume, weſtindiſche 
345. 

Vinca 542, 

Vincetoxicum 542. 

Viola 395. 


Violaceae 322, 395. 
Virgils Ajter 562. 
Viscaria 358. 360. 
Viscin 309. 494. 
Viscum 494. 
Vismia 400. 
Vitaceae 322, 416. 
Vitis 416. 
Vittae j. Striemen. 
Vogelbeere 453, 
Vogeltiriche 473, 
Vogellnöteric 344. 
Bogelkraut 355. 
Vogelmeier 356. 
Vogelmildh 272 
Vogeltritt 416, 
Vogelzunge 344. 
Volva 79. 
Volvaria 93. 94. 
Volvocineae 21. 24, 
Volvox 25. 
Vorhang 79, 
Vorlkeim 100. 106. 125. 
Vorkeim der Phanerogamen 
2b 


Borfeimzelle 248. 
Vorfpelze 203. 
Vouapa 491. 


Wachholder 261. 
Wachholderbeeren 262. 
Wahholderbranntwein 262, 
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Wachholdereſſig 262. 
Wahholdermup 262. 
Wacholderöl 262. 
Wadholderjaft 262. 
Wachholderſchwamm 91. 
Wachholderſpiritus 262. 
Wacholderiyrup 262. 
Wachs 281. 


Wachsbeeren⸗-Gewächſe 331. 


Wahsblume 507. 542. 
Wachsmyrte 381. 
Wacdspalme 281. 
Wacdhtelweizen 531 
Wahlenbergia 543. 545. 
Waid 392. 
Waldchampignon 93. 
Waldgerite 298, 
Waldhähncen 366. 
Waldhyazinthe 313. 
Waldflee 480. 
MWaldmeiiter 549. 
Waldrebe 364. 
Waldvögelein 314. 
Wallnuß 330. 
Wallonen 330. 
Wallwurz 506. 
Walpurgisfraut 288. 
Wandelklee 485. 
Wandelröschen 536. 
Wandflechte 68. 
Wanzenkraut 871. 
Wanzenroje 454. 
Wanzenjame 350. 
Warzen-Cactus 443, 
Warzenſchwamm, gicht— 
ſchwammartiger 95. 
— giftiger 95. 
Waſſerblüte 16. 22. 
Waſſerdoſt 565. 
Waſſerfarne 208. 
Waſſerfeder 500. 
Waſſerfenchel 429. 
Waſſerhade 398. 


Waſſerhanf ſ. Kunigunden— 


kraut. 
Waſſerharz 260. 
Waſſerhelm 531. 
Waſſerlinſch 316. 
Waſſerlinſe 278. 
Waſſer-Melone 546. 
Waſſer-Minze 514. 
Waſſernabel 426. 
— 447. 
Waſſernetz 22. 
Wajjerpeit 315. 
eier 344. 
Wafjerrojen 374. 
Wafjerrebe 892. 
eigen 315. 
Waſſerſchierling 427. 


Regiſter. 


Waſſerſchwaden 301. 


Waſſerſchwertel 276. 


Waſſerſtern 422. 
Waſſerſtrick 315. 
Wau 394. 
Webera 148. 178. 
Weberkarde 555. 
Wedel 211. 
Wegebreit 537. 
Wegetritt 587. 
Weichfraut 315. 
Weichling 856. 
Weichielliriche 474. 
Weichſelrohre 474. 
Weide 331. 
MWeidenröschen 445. 


Weidenſchwamm 85. 94. 


Weiderich 449. 
Weigelia 553. 
Weihrauch 412. 
Weihrauchkiefer 260. 
Wein 416. 

— milder ſ. Zaunrebe. 
Weinbergslauch 273. 
Weingaertneria 304. 


Weinpalme j. Mauritia. 


Weinpflaume 473. 
Weinroje 457. 
Weinſteinflechte 68. 
Weinftod 416. 
Weisia 152. 
Weisiaceae 145. 151. 
Weisieae 151. 
Weißbuche 329. 
Weihdorn 452. 
Weißklee 481. 
Weißkohl ſ. Weihfraut. 
Weißkraut 392. 
Weißpech 260. 
Weißtanne 258. 
Weißwurz 271. 
Weizen 298. 

— türtiiher 807. 


Wellingtonia gigantea 257. 


Wide 485. 
Widerbart 314. 
Wiederitoh 500. 
Wiener Tranf 491. 
Wiejenhampignon 98. 
Wieſen-Ellerling 91. 
Wiejenflapper 530. 
Wiejenflee 480. 
Wiejentnopf 471. 
Wiejenleder 24. 
Wiefenraute 364. 
Wiefenihwamm |. 
Ellerling. 
Wiefentucd 24. 
Willemetia 557. 584. 
Wilmsia 66. 


Wiejen- 


Windbod 394. 
Winde 508. 
Windhafer f. Flugbaier. 
Windhalm 304. 
Windröschen 366. 
Winterblume 351. 
Wintereihe 330. 
Wintergrün 495. 
BWintergrünöl 497. 
Winterfrefje 384. 
Winterlieb 496. 
Winterlinde ſ. Heinblättr. L 
Winterling 369. 
Winterraps 392. 
Winterrübjen 392. 
Winterzwiebel 273. 
Wirbeldoft 515. 
Wirfing 392. 
Witwenblume 555. 
Wohlverleih 571. 
Wölbſchuppen 505. 
Wolffia 279. 
Wolfsbohne 477. 
Wolfsfuß 514. 
Wolfsgeſicht 506. 
Wolfsmilch 418. 
Wolltraut 522. 
Woodsia 220. 223. 
Wrude j. Kohlrübe. 
WRucerblume 570. 
Wunderbaum 421. 
Wunderblume 345. 
Wundermweizen 298. 
Wundklee 478. 
Wundihwamm 98. 
Wurmfarn 223. 
WBurmfraut 582. 
Wurmſamen 568.  _ 
Wurzelfrüchtler j. Waſſer— 
farn. 
Wurzeljcheide 265. 
Wurzelträger 245. 
Wutſcherlich 435. 


Xanthium 565. 
Xanthoxylon s. Zanthoxy- 
l 


um. 
Xenodochus 73. 
Xeranthemeae 580. 
Xeranthemum 558. 531. 
Xylaria 59. 
Xylographa 67. 
Xyridaceae 277. 


amspflanze 276. 

amswurzel 276. 
Mop 515. 
Yucca 274. 


Dans j. Yamspflanze. 


ackenſchote 394. 

Zähne 133. 
ahntrojt 529. 

Zahnwehholz 410. 

Zahnwurz 386. 

Zamia 253. 254. 

Zamieae 254. 

Zannichellia 282. 

Zanthoxyleae 410. 

Zanthoxylum 410. 

—— 255. 

Zapfenbäume 254. 

Zapfenpalmen 252. 253. 

Zasmidium 54. 

perl 273. 

SZaunrebe 416. 

— 546. 

Zaunwinde 508. 

Zea 307. 

BZedrad 411. 
ehrkraut 519. 
eifigfraut 519. 

Zeitlofe, Herbſt- 271. 
Zellenſternchen 22. 

Zephy ranthes 275. 
err-Eiche 330. 
eugungsverlujt 211. 
ibeben 416. 


iegenbart j. Clavaria flava. 


Ziegenfuß 86. 
iegenlippe 87. 
Zieria 148. 181. 
Zieſt 518. 
Zilleae 382. 393. 
Zimbelkraut 314. 
Zimmt 373. 
immt, chineſiſcher 8378. 
Zimmtbaum 373. 
immtblätterpilz 91. 


Regiſter. 


immtblüten 373. 
immt-Erdbeere 467. 
immtkaſſie 373. 
SZimmtöl 378. 
immtroje j. Pfingitrofe. 
immtjäure 440. 490. 
Zimmtwafjer 373. 
Zingiber 308. 
Zingiberaceae 308. 
Zinnenjaat 582. 
ipolle 272. 
Sirbeltiefer 260. 
Zirbelnüſſe 260. 
irmet 432. 
itterlnfe 302. 
tterli 





Zizypheae 417. 
Zizyphus 417. 
Boogameten. Blanogameten. 
Zoogloea 39. 
oopbetifche Fliegen 59. 
ee ſ. Schwärm- 
jporen. 
Zostera 282. 
uder 307. 348. 414. 
Zuderaborn 414. 
udererbje 487. 
uderbirje 307. 
uckerkiſtenholz 411. 
uderrohr 307. 
Zuderrübe ſ. Runkelrübe. 
Zuckertang 33. 
Zuckerwurzel 429. 
Zunderſchwamm 85. 
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ungenfarn 226. 
ungenpilz, Zungenſchwamm 
84. 


Zürgelbaum 341. 

Zwackhia 67. 
weiblatt 314. 
—— 401. 
weigbildung, falſche, bei 
Scytonemaceae 17. 
weigvorfeime 31. 

— ſ. Dicoty- 
ledones. 
weizahn 565. 

Zwenfe 298. 


Zwerggras 805. 


werg-Hollunder 552. 
wergfiefer 260. 
wergkirſche 473. 
werglein 409. 
SZwergmandel 472. 
Bwergmännden 21. 28. 
wergmaulbeere 466. 
wergmispel 452. 453. 
Zwergpalme 282. 
wergitendel 314. 
wetiche 473. 
wiebel 273. 
wiebelorche 315. 
Zygnema 20. 
Zygnemaceae 20. 
Zygochytrium 50. 
Zygodon 149. 170. 
Zygodonteae 170. 
Zygogonium 20. 
Zygomycetes 46. 
Zygophyllaceae 409. 
Zygoſpore 20. 
Zygosporeae 46. 
Zygote 20. 
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Druckfehlerverzeichnis. 


— —— 


u. muß es heißen anftatt Chlorophyeeae Chlorophyllophyceae 
(Chlorophyceae). 

o. muß es heißen anjtatt Dietysteae Dietyoteae. 

2 . „  Lemania Lemanea. 

u — „Fadenpilze Algenpilze. 

Be — Oidium laetis Oidium albicans. 

ı) Er — „mouehes vegetants mouches 
vegetantes. 

u. muß es heißen anftatt Fungus suaveolens salieis Fungus 


=: 


SPSESFEESSERSE 


suaveolens s. salicis. 


. nad) R. glauca Z. ijt einzufügen Taf. 5, Fig. 77. 
. nad — polymorpha Z. it —— Taf. 5, Fig. 78. 


. nad A. guis Dart. it einzufügen Taf. 5, Fig. 79 

muß es 7* anſtatt Musci ascocarpi Musci acrocarpi. 
— J ſeitenſtändigen ſeitenfrüchtigen. 
Fe = „  Filieinea Filicinae. 
> 2 „ An jedem Falle Im erjten Falle. 
Fe „ Equisetaceae Equiseteae. 
u ie „  Spermaphytae Spermatophyta. 
u. A „  Taxodinae Taxodineae. 
FERN „ Blätter Blüten. 
a nr „  Glumina Glumae. 
J „Palea inferior Palea superior. 
—W Corynephorus Weingaertneria Bern’. 

(Cor nephorus P. B.) 

an es ehe en anjtatt Phragnites Phragmites. 
I „Rauchhafer Rauhhafer. 
J von zahlreichen Tragblättern geſtützten 


von „gabtreichen verwacjenen Tragblättern 
gebildeten Hülle, 
muß es heißen anjtatt 47 42. 
u [8 „  Amygdalaceae Pruneae (Amyg- 
daleae). 


. muß es heißen anjtatt Qampertsnuß Lambertsnuß. 


GlandulaeLupulaeG@landulaeLupuli. 


— „ 6. viridis Z. H. viridis Z. 
a „  Allyssum Alyssum. 

ni " „ Neslia Neslea. 

B " " ” Stodribe Stedrübe. 
Pe " „ 8. arvensis 8. arvensis Z. 
7 7) ” 7 Dionnaea Dionaea. 


en „  Icbierlingsfrüctiger ſchierbings— 
blätteriger. 
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u. muß 08 heißen anjtatt Kapern Kappern. 


36 v0 „ „ Semen Anacardi officinalis Semen 
"Anacardii orientalis. 
17 v. u. muß e8 heißen anstatt breitblättrige W. jteife W. 
10vu „ „ Cortex Cascarillae s. Elateriae Cortex 
Cascarillae s. Eluteriae. 
1 v.o. muß es > anjtatt im beiten Falle im legten Falle. 
19 v. o. zugezählt zugeſchrieben. 
4 v. o. nad) Ery um Tourn. it einzufügen Männertren. 
25 v. o. muß es rin en anftatt wird im der neucjten Zeit die Früdte 
werden in der neueſten Zeit. 
5 v. o. muß es heißen anſtatt Fig. 537 Fig. 587. 
2 RO = I ig. 780 Fig. 580. 
BED -..C. .% „ Caryophyllus aromatica C. aromatieus. 
100.0. „u u „  PotentilleaePotentilleae(Dryadeae). 
139.0. „ mn "  Dryadese Potentilleae (Dryadeae). 
— 9 EEE „  Infectus infestus. 
ra.T GE „  Pruneae Pruneae (Amygdaleae). 
mus - & „Bockhorn Bodshorn. 
N »  MBarfürmerie Barfümerie. 
BED... u „ Fig. 558 Fig. 552. 
100 = 5 „  Birfbeere Bidbeere, 
BEN ; 5.5 »  Bajferfaden Waſſerfeder. 
17 v.u. Taf. 33, Fig. 497 gehört nicht zu H. peruvianum jondern 
zu H. europaeum. 
7 v.o. fehlt nadı Venusfinger Taf. 33, Fig. 492. 
18 v. o. lied anftatt Boretih Borretſch. 
20 0.0. „ „  Flußblume Fluhblume. 
a2%.%-..,; „  Columea Columnea. 
6v.u „ „  Apidosperma Aspidosperma. 
ilvu „ Apidoſpermin Ajpidofpermin. 
22 vu „ „ Cortex Chinae flavae Cortex Chinae flavus. 
vn „ „  Beihblatt Geisblatt. 
2 v.o., „  Rhizoma et Radix Rhizoma s. Radix. 
30.0. „ „  bielblütigen vielblätterigen. 
26 v.u „ »„  Galingsoga Galinsoga. 
18 9:25 „ decorticatum decoloratum. 


Drud: €. Stephan, Plagmwit-feipszig. 


In Alfred Oehmigke's Verlag in Leipzig it ferner erichienen: 


Deutsche Schmelterlingskundg 


für Anfänger. 
Mebfl einer Anleitung zum Sanımeln. 
Bon 
Dr. A. Sperer. 


Dritte gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 13 Abbild. in Holsfcnitt und 228 Abbild, auf 16 Lafeln 
in naturgetr. Farbendruck nach Original-Aquarellen von Philipp Klier. 
Groß Bctav. 15’ Bogen. 

Eleg. brofdirt 5 M. 25 Pfge. Geb. in illufr. Umſchlag mit Feinwandrüken 6 M. 
Die Fortfchritte, welche auf dem Gebiete der Sepibopterologie feit dem Ericheinen ber legten Auflage 
dieſes Werkchens gemacht worben find, zumal die Veränderungen, welde bie Spitematif erlitten bat, ließen «s 
nothwendig erfheinen, daffelbe faft gänzlih umzuarbeiten, wenn es dem gegenwärtigen Stande unferer Acnnt- 
niffe und feinem Zmwede fernerbin entſprechen follte. Diefer Zweck war und ift: den Anfänger in bie Schmet- 
terlingsfunde, zunädhit bie vaterlänbifche, theoretiih und prattiſch einzuführen, fomeit das innerhalb der im 
Intereffe eines möglichſt billigen Preijes Ded Buches ziemlich eng bemefjenen Raumverbältniffe thunlich war 
Diefe find indeffen gegen bie früberen Auflagen febr beträchtlih erweitert worben und ber Berfafler bat durd 
Knappheit im Ausdruck, Weglaffung alles dem Anfänger Entbehrliben (mie literarifhe Nadhmeife u. f. w) und 


Anwendung einiger leicht verftändliden Abbreviaturen im foftematifchen Theile ben gegebenen Raum fo benugt, 
daß man nichts Wefentlicheö vermiffen wird. 


Raupen-Kalender. 


Anleitung zur Auffuchung und Beftimmung der deutfchen Raupen. 
Praktifher Rathgeber auf Excurfionen 
Philipp Klier. 
Bweite verbefferte Auflage. 
Mit 10 Abbildungen auf 2 Tafeln in naturgetrenem Farbendrud ausgef. nad Originalen bom Berjafr. 


Sedez. 2", Bogen. Gebunden in illuftr. Umschlag. Preis 1 M. 


— — 


Charnkterbilden aus den Ghierwell. 


Nah BOriginal:-Aguarellen 
5. Sentemann und €. Schmidt, 


In Verkleinerung bon „Xeutemann, Roologifcher Atlas für den Schulgebruuch““, Keipzig, F. €. Wachsmuth. 
Naturgetreu in prachtvollem Farbendruck ausgeführt. 
ext von Hermann Wagner u. N. 
Erſte bis dritte Serie compl. mit 36 Bildertafeln in Größe von 29+36 Em. — Groß Auer-Folie. 
Jede Serie 12 Bildertafeln mit 12 Bogen Tert & Serie 5 Marf. 
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